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wila ....:0 00 .. . . . . .... 161 
Pilogyne suavis.... .. 85 
Piteairnia commutata . 556 
Pittosporum revolutum ..... 478 
Pinus Banksinna 68. Benthami- 


ana 70. Cembra 70. Cemb. v. 
pumila 161. Coulteri 69. 
excelsa 70. Jeffreyi 70. inops 
67. Lambertiana 70. Lu- 
ricio 68. Mitis 67. Mugho 68. 
muricata 69. Peuce 70. Pi- 
naster 67. ponderose 69. Pu- 
mulio 68. purpurea 67. py- 
renaica 68. resinosa 68. ri- 
gida 69. serotina 69. Stro- 


Geis. | 


bus 70. Strobus var. nana und 
pumila 161. sylvestris 68. aylv. 
pygmza 161. tuber-culata 69 
Platanus vulgaris pyramidalis 84 
Pleione lagearia ............. 281 
Pleroma sarmentosa ....... 
Poa trivialis fol. arg. eleg. .... 485 
Podocarpus koraiana........ 
Polygonum Amphibium...... 
Populus tremula pendula 91 
Prımula chinensis 257. luteola 819 
Prumnopitys elegans........ 1 
Prunus avium pendulum 29. Cha- 
m&cerasus 29. domestica BY 
ramidalis 33. dom. pendula 29. 
semperflorens ............. 
Pyrethrum sinense var. ....... 
Pyrus Aria 33. salicifolia pen- 


Quercus pedunculata fastigi- 
ata 34. ped. pyramidalis ... 
ERaphia tedigers ....... .... 
Rhododendron Archiduc Eti- 
enne 37, Aucklandis 62. Dal- 
housie 237. Edgeworthii 6. 
Fortunei 40. marginatum 
unctatum 171. ornatissimum 
Robinia Pseudacacia penduli- 
folia 30. pyramidalis 
Rosa Marechal Niel 334.le Prince 


32 
123 


1 1) 1 14 
Rottlera japonica.. ......... 7 
®ßaccolabium ampullaceum 39. 

giganteum ............ 122. 320 
Salisbaria adiantifolie........ 106 
Salix nigra pendula 31. sericea 

pendula .................. 31 
Sanchezia nobilis ........ 39 556 


Sanvitalia procumbens fl. pl. 548 


Sarvanthus erinaceus........ 214 
Sarracenia purpurea ........ 819 
Saurauja macrophylia........ 172 
Saxifraga crassifolia 198. sar- 
MENtOBR ........ 2.22... 85 
Scandix odorata .......... .. 807 
Sehoenia oppositifolia... .... 92 
Seiad opitys verticillate ..... 75 
Seutellarıa aurata .. ....... 66 


Sedum Maximowicziü 65. Sem- 
pervivum 474. Sieboldii 85. 
spectabile 

Selaginella denticulata 

Selenipedium Schlimii 

Sempervivum Paive 


. ee 808007 
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Seite. 

: Senecio mikanoides... ..... 85 
: Siphocampylos Humboldtii.. 214 
Smilax longifolia . . ....... 471 
Solanum nıgrum.............. 388 
Sophora japonica.... ..... 30 
Sorbus Aucuparia pendula. . 30 
Spatophylium Minahassse 213 
Synadenium Grantü ....... 214 


"Tacsonia Buchanani...... .. 427 


Tapeinotea Carolin® ....... 125 
Tapina variegata .... ...... 264 
Taxodium distichum 28, mexi- 

canum 78. sinense 41. sin. 

pendulum ............. 82. 44 
Taxus baccata 1056. bac. cana- 

densis 105. bac. Devastoni 105. 

bac. ericoides 162. bac. 

nana 162. bac. variet. 108. 

bac. parvifolia ........... 106 
Tetragonia expansa ........ 158 
Theophrasta regalis ........ 264 


Thuja canadensis nana 162. eri- » 
coides 162. gigantea 79. Men- 
ziesii 80. occidentalis 79. occ. 
pumila 162. plicata 79. plic. 
nana 162. Warreana 79. War. 


minima.... ....... 162 
. Thujopsis dolabrata ........ 80 
Thunbergia elata 86. fragrans 281 
Tilis ulmifolia pendula ....... 29 
Tinea sthiopica... . 320 
Torenia asiatica .. . ....... 86 
Torreya nucifera .... ....... 106 
Tradescantia virginica 19%. 
zebrina .. .. .. 222222022. 86 
Trollius europsus .... ...... 199 
Tropaeolum Lobbianum..... 86 
Ulmus americana pendula 31. 
campestris aurea 318. camp. 
monumentalis 34. montana 
Dampieri 34. mont. fasti- 
Biata 2. een. 54 
Urtica dioica .. . . ....222.. 388 
Wanilla planifolia .... 525 
Victoria regie... ....... 19. 188 
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Viburnum serratum 17. virens 17 
Vinca major fol. var. 85. rosea 5 
Viola pedata ........ en 471 
Vriesia brachystachys 62. gi- 


gantea. 
383 : Weigela Middendorffiana pur- 
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Purata 
Wellingtonia gigantea 20.76. 92 
Wolkensteinia Theophrasta 321 


Berichtigungen befinden ſich: 


Seite 239, 334 und 576. 


Im Berlage von R. Kittler in Famburg iſt ſo eben erſchienen: 
ie 


Arbarmachungen und Verbeſſerungen des Bodens 


oder Anleitung Wald», Haide⸗ und Bruhboden urbar, unfruchtbaren Boden, 
fumpfige Wielen, Teiche, Graben unk angeſchwemmtes Land nugbar zu 
machen, die eultinirten Ländereien zu verbeflern und den Ertrag unb Boden⸗ 
werth zu erhöhen. Rebſt Anweifung zur Ziefeultur, Drainirung und Ein- 
geunun ‚zum Deidbau ıc. von Dr. William Loebe, Redacteur der illuftrirten 
andwirtbichaftlichen Dorfzeitung. Mit 68 Abbildungen. Gr. 8. De. 2 Rthir. 16 Ngr. 
Diefes Buch lehrt die vortheilhaftefte Benugung und Berbeflerung befonders 
folcher Ländereien, die bisher entweder gar nicht in Kultur waren, weil Felſen und 
Steine, Sumpf und Moraft oder Haide und Wald dies verhinderten, oder die wegen 
der fchlechten Beichaffenheit des Erdreichs und feiner VBermifchung mit Raſeneiſenſteiu, 
Säuren und andern jchädlichen Beitandtheilen nur ganz geringen Ertrag lieferten. 
Ferner weiſ't e8 die beten Methoden nad) zum leichten Stodroden auf Waldboden, 
zur Tiefcultur, Drainirung und Trodenlegung von Sümpfen, zum Deihbau und zum 
Schute gegen Ueberſchwemmungen, Fi Bepflanzung von Straßen, Gräben uud fonft 
bisher unbenugten Landes. Das Buch ift für Landwirthe und Grundbefiger van 
größter Wichtigkeit. ———— 
Ferner ift in den Verlag von N, Kittler in Hamburg übergegangen: 
Was ift zu thun 
zur allmählichen, aber ſicheren Verminderung und ſchließlichen Verhütung von 
Ungtezieferſchäden und Mäuſefraß? 
Allen nichtepreußifchen Regierungen, land» und forſtwirthſchaftlichen Vereinen, gemein⸗ 
nügigen Gejellihaften 2c. zur Prüfung und werkthätigen Beachtung: Bon Br. GE. 
. 8. Gloger, Ehren⸗, ordentlichem oder correfpondirendem Mitgliede mehrerer 
Academien, naturforfchenden oder fonftigen gelehrten Gejellichaften und landwirthſchaft⸗ 
fihen Bereinen Deutichlands und des Auslandes. ®r. 8°. Geh. 10 nor. 
Eine höchſt lehrreihe Schrift für Landwirthe, Gutsbefiger, Behörden aller Art, 
fiir Lehrer und alle diejenigen, welche berufen find, durch Belehrung über die, dem 
Gärtner und Landwirthe nüglichen und fchädlichen Thiere, genauere Kenntniß zu ver- 
breiten. — Auch die fogenannten preußiichen Liberalen werden darin intereflante 
Notizen und Aufichlüffe finden. wur Ser. 
Im Verlage von R. Kittler in Hamburg find ferner erichienen: 
Die Freunde und Seinde des Fandwirths und Gärtners. 


Bollftändige Anleitung zur Kenntniß, Schonung und Hegung der dem Feld», Wieſen⸗ 

und Gartenbau nüglichen, fowie zur Kenntniß, Abhaltung und Bertilgung der den 

Pflanzen fchädiichen Thiere von Dr. William Löbe. Nach den bemwährteften Er⸗ 
fahrungen. ©r. 8. Geh. 13%. 

Noch niemal® wurden die den Pflanzen nütlichen oder fchädlichen Thiere fo 
ausführlich und gründlich behandelt und nirgends finden fid) jo viele auf Erfahrung 
begründete Schutmittel angegeben, wie in diefen Buche des belannten Redacteurs 
der Ianpwirthichaftlichen Dorfzeitung,und ift daher das Buch für jeden Landwirth, 
Gärtner und Gartenbefiger unentbehrlich. 








Bie Krankheiten der Kulturpflanzen 
auf Aedern, in Obftanlagen, Wein-, Gemüfe- und Blumengärten. 
Anleitung zur Erfenntniß, Verhütung und Heilung aller innerlihen und äußerlichen 
Krankheiten des Getreides, der Hülfenfrüchte, Futterpflanzen, Knollen» und Rüben⸗ 
gewächſe, Sandelspflangen, Obſt- und Manfbeerbäume, des Weiuftodes, der Küchen» 
garten» und Zierpflanzen von Dr. William Löbe. Or. 8 Geh. 1 Thlr. 

Es ſchließt ſich diefe Schrift gleihjam als Fortjegung an bie früher von 
demfelben Berfafjer herausgegebene Schrift: „Die Freunde und Feinde des 
Landwirths und Gärtners” und befämpft audere dem Landwirthe und Gärtner 
Schaden bringende Feinde auf jo praftifhe und wirklich anwendbare Weife, daß 
Seder dem Berfaffer danken wird, fobald er die hierin angegebenen Mittel und Rath» 
ſchläge befolgt hat. 


LG 


XIH 


Die künflichen Büngemittel und die Compoſte. 

Mit befonderer Berüdfihtigung der Vermeidung des Düngerverluftes in 
größeren Städten. Kür Landwirthe, Ortsbehörden, Düngerfabrifanten und 
Düngerbändler von Dr. William Löbe. Gr. 8. Geh. 12 Ser. 

Trog aller Mahnungen Liebig’s und anderer Autoritäten geht noch immer 
darch unzwedmäßige Anlagen fo viel Dünger verloren, dan es Zeit ift, endlich hierin 
Bandel zu Schaffen und wird diefe Schrift viel dazu beitragen, die Kraft des Bodens 

vermehren und die Eruten ebenjo bedeutend zu erhöhen, wie es 3.3. in England 
längft geſchehen ift. . — — 
Die höchſten Erträge der Kartoffeln 
darch den Anbau der neueften, wichtigften und ertragreichften Warietäten. Ihre 
Kennzeichen, rationelle Cultur, Eigenſchaften, Krankheiten, fchädlichen Thiere, Auf: 
bemahrung, Benutzung und Geſchichte. Für Landwirthe, Gärtner, Guts- und Garten⸗ 
befiger, Iandwirth aaktige Hortkitbunge- und Sandfchulen ꝛe, von J. G. Meyer, 
Handelegärtner in Ulm. Verfaſſer des Handbuchs für rationcllen Pflanzenbau ꝛc. 
Gr. 8. Geh. 7. Ser. 

Sowohl durch forgfältige Auswahl der Sorten, wie durch richtige Behandlung 
des Bodens, ift der Ertrag der Kartoffeln noch außerordentlich zu fteigern und 
zu einem viel höheren Ertrage und größerem Nuten zu bringen, wenn die Rathichläge 
and Borfchriften benutzt werden, die die vorliegende Schrift enthält. 


Bie höchſten Erträge der Obſtbaumzucht 
oder rationelle Eultur, Eigenichaften, Kennzeichen und Benugung der für Deutfchland 
yofiendfien, von den Pomologenverfammiungen zu Naumburg, Gotha und Berlin 
ganz befonders empfohlenen Obſt⸗ uud Bceerenfräcdte. Leicht verftändiiche Anleitung 
yar Anuat, nt und Pflege von ca. 170 der pracdtvolliten und nüßlichiten, 
egen Mimatifche Verhältniffe am wenigiten empfindlichen und jelbit für mehr raue 
enden tauglichen Obſt⸗ und Beerenfrüchte, welche fich nach langer Erfahrung als 
die beiten bewährten. Für Gärtner, Landwirthe, Guts- und Gartenbefiger, Schul- 
Iehrer, landwirthichaftliche Lchr-Auftalten und Laudfchulen von J. G. Meyer. Mit 

12 Holgfchnitten. Gr. 8. Geh. Preis 16 Ngr. 

Während alle bisherigen Bücher über Obſtbaumzucht alle Obftarten gleich- 
mäßg behandeln und oft nicht einmal gute und geringe Sorten genau unterfcheiden, 
* obiges Buch nur die Beſtimmung, ſich nur auf eine beſtimmte Anzahl zu be⸗ 
hränten, die fich nad; langjähriger Erfahrung als die für Deutfchland am beiten 
geeigneten bewährt haben, gauz für das deutiche Klima paflend find und durch ftets 
reihligen Ertrag den meiften Nugen bringen. Es iſt diefe Schrift deshalb 
ven dem größten mterefie, denn man wird, wenn man nach der Anleitung dieſes 
—e künftig von 10 Bäumen reichere Ernte haben, als fie jetzt oft 30 oder 

1 . ou pen rn 


Die Buchhaltung für Handelsgärtner. 
Leicht verftändliche, praftiiche Anleitung die kaufmänniſche einfache Buchführung in 
fürger Zeit feibft gründlich zu erlernen und auf alle Verhältniffe des Samen» umd 

Pflanzenhandels anzuwenden. Kür Kunft- und Haudelsgärtner, Sarten-Gehülfen und 

Lehrlinge von 3. G. Meyer. Or. 8. Geh. I Nr. 

.Es iſt dies die erfie Anleitung, den ©ärtner in bie richtige Geſchäftsführung 
feines Betriebes einzuweihen und ihn darüber zu unterrichten, wie er auf leichte 
Beife fein Geſchäft ftets in Ordnung halten, es fchnell überjehen und ſich dadurd) 
viel Augen fchaffen Tann, ——— 


Thtor. und prakt. Anleitung zur Kultur der Kalthauspflanzen. 

Orangerie und temperirte Häuſer der Gärtner) nebft praftiichen Bemerkungen über 

flanzen⸗Phyſiologie und Phyſik in Bezug auf Gärtnerei, einer Anleitung zur billigen 

ihtung der verfchiedenen Gewächshäuſer, zur Behandlung der Pflanzen im freien 

Lande und für das Zimmer, fowie einem Berzeichniffe der Ichönften in Kalthäufern 

zu kultivirenden Pflanzen von P. ©, de Puydt. Mit 18 Abbildungen. Gr. 8, 
Seh. 224 Nor. 
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Durd langjährige Erfahrungen und Beobachtungen ift dem Berfafler Alles, 
was nur ivgeab zur Pflanzenkultur gehört, fo geläufig geworden, daß er lurz zuſammen⸗ 
gedrängt Alles Mar und etändfie giebt, was nur irgend hierbei von Wichtigkeit 
iſt. Der praftifche Gärtner wie der Gartenliebhaber finden eine fo genaue Angabe 
der vielen verfchiedenen Manipulationen vom Ausfäen an bis zur Samentultur im 
Freien oder der Behandlung im Winter, daß er ohne alle weitere Anleitung und 
grobe Lehrbücher fih in allen Fällen hierin Raths erholen und unterrichten Tann. 

abet ift auch ſtets Rüdficht auf Meine Gärtner und Pflanzenfreunde genommen, die 
hiernach mit geringen Koften alle Einrichtungen treffen können, die zur Erwerbun 
Bermehrung und Konfervirung ſchöner und dankbarer Pflanzen nöthig find, worüber 
für jede Behandlung und Einrihtung nur das angegeben wird, was ſich von dem 
Neuen ald das prattiſchſte und vortheilhafteite Lewährt hat. Nicht jeder Gärtner 
macht fo viele Erfahrungen, und da dieſe meift ſehr theuer zu fiehen kommen, wird 
der reiche Inhalt diefes Buches ſowohl Gärtnern wie Blumenfreunden viele Täu⸗ 
fhungen und often eriparen. m 

Bie praktifche Bbfitreiberei 
in Treibhäufern, Treibkäſten, Miſtbeeten und an Talutmauern, für ben praftifchen 
Gärtner bearbeitet von W. Tatter, Königl. Hofgärtner in Finden bei Hannover. 
Mit 46 in den Zert gedrudten Abbildungen. ®r. 8. Geb. 129 15 Ngr. 

Mit großer Sadlenntniß ift hier das Refultat Iaugjähriger Praxis und Er⸗ 
fahrung niedergelegt, wodurch e8 jedem Gärtner und Gartenliebhaber leicht wird, Die 
verfchiedenen Obftarten in größter Vollkommenheit in viel früherer Zeit als fonft zur 
Reife zu bringen. Dura zwedmäßige Einrichtung der Treibhäuſer und Zreibläften 
wird es möglich fein, ohne große Mühe und Koften, oft felbft ohne deizung, die 
überrafchendften Erfolge zu erzielen. Die genaue Beichreibung der Anlage der Treib⸗ 
häufer und Käften, die gründliche Behandlung der frudjttragenden Pflanzen, die Bes 
feitigung der ihnen fchädlichen Inieften und Krankheiten ꝛc. ꝛe. macht es Jedem möglich, 
Wein, Apritofen, Pfirfiche, Pflaumen, Kirchen, Erdbeeren, Johannisbeeren, Stachel» 
beeren, eigen, Ananas, Bananen ꝛc. in ungewöhnlicher Bolllommenheit und Jahres 


zeit zu erziehen. . , — 
Ein Winteraufenthalt in Ban, 

als Heilmittel für Alle, welche an Krantheiten der Hals⸗ und Brujtorgame leiden 
oder fonft von ſchwacher Gefundheit find. Nebft Nachrichten über die Mineralquellen 
on und ihren Nugen. Für Aerzte und Kranle, von J. B. Cornelius. 
* 14 L} gr. q 

Diefes Schriftchen ift für Leidende ein wahrer Troſt, denn man erfteht daraus, 
wie die ſchöne milde und ruhige Luft von Pau jelbit ganz Schwachen noch Hülfe 
und Linderung bringen Tann, bie fie in Nizza und an anderen Orten des mittel. 
ländifchen Meeres vergeblich ſuchen werden, weil dort heftige, Icharfe Winde oft mehr 
ichaden, als nügßen. Auch im vorletten firengen Winter ıft in Pau fortwährend fo 
mildes Wetter geweſen, daß es am ag nicht einmal bis zum Bi fam, während 
in ganz Italien, bis Palermo oft 3—d° Kälte war. Es iſt diefe Schrift daher für 
Aerzte und Kranke oder Schwache von größter Wichtigkeit. 


Die Tungenfhwindfuct mit Erfolg geheilt 
durch Naphta von Dr. J. Haſtings, älteftem Arzte an der Klinik in der Blenheim⸗ 
ftraße in London. Aus dem Engl. von Dr. med. 3. H. Janfen. 8. Geh. 12 Ngr. 
Ein höchſt fegensreihes Schriftchen für alle Bruſtkranke und befondere aud 
allen Aerzten zu empfehlen. — — 
Blumenzeitung (Weißenſeer). 

Gegründet von Friederich Haͤßler. Redigirt von Julius Sckell. Erſter bis 
ſe sunbbreißtafter Jahrgang, 1828 his 1868. 4to. & Jahrgang (62 Nummern) 
a KB. ehrere Sahrgänge zufammengenommen werden je nad der Größe 
der Vorräthe auch billiger abgelafien. Mit dem 86. Jahrgange ift dieſe Zeitung 

geihloffen und ift von 1864 an mit der Hamburger Gartenzeitung vereinigt. 


| Drug von Adarumeber & Ausep, Gatharinenfr. 1. 
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Die Eiche. 

Wohl nur wenige Bäume gewähren ein größeres allgemeines Intereffe 
als die verfchiebenen Arten der Eiche. Die mit der Eiche verbundenen ges 
ſchichtlichen Traditionen, ber mannigfaltige Nugen, den der Eichbaum ben 
Menſchen gewährt, das hohe Alter, die enorme Größe, welche eine Eiche 
durchſchnittlich erreicht und die edle majeſtätiſche Erſcheinung derfelben, find 
m Eigenſchaften, welche bderfelben ein mehr als ein gewöhnliches Intexeffe 
verleihen. 

Die Arkadier behaupten, daß die Eiche der zuerit erfchaffene Baum 
it, jedenfalls nimmt er Hinfichtlich der fo eben erwähnten Eigenfchaften den 
eften Rang unter den Waldbäumen ein und wird mit vollem echte der 
‚König der Wälder” genannt. 

Die Eiche erreicht befanntlich ein fehr hohes Alter, fie widerfteht den 


Stürmen von über Taufend Wintern und fomit finden wir fie auch ſchon 


m den älteften Schriften erwähnt. So heißt es unter anderen, baß 
Abſalon von dem Didiht eines großen Eichbaumes an feinem Haupthaare 
m Laufe aufgehalten worden fein fol, und nach Herodot mar ber erfte 
griehifche Drakelfig zu Dodona, am Berge Tomaros, in dem berühmten 
Eihenhaine gleihen Namens. Die Entftehung dieſes Orafeld wird ver- 
ſchieden erzählt. Nach den Ausfagen der Dodonder follen zwei ſchwarze 
Tauben aus dem ägyptifchen Theben geflogen fein, die eine nad) Libyen, 
die andere nad Dodona, leßere habe ſich bier auf eine Eiche gefegt und 
mit menjchlicher Stimme befohlen, an diefem Drte ein Drafel zu gründen. 


Andere Autoren fchreiben die Gründung dieſes Drafeld dem Deufalion zu. 


Das Heiligthum felbft war dem Zeus gewidmet, der fih ans den Zweigen 
jmer Eiche, wahrfcheinlich durd; das Rauſchen des Windes in der Krone 
des Baumes, offenbarte. ' 

Die Früchte der Eiche, die Eicheln, wurden bei den Alten als ein 
Kahrungsartifel fehr geſchätzt. Dan fütterte, wie noch jet in manchen 
Gegenden, nit nur die Schweine damit, fondern man mahlte bdiefelben zu 


| Mehl und verbadte biefes mit Roggen zu Brot für die ärmere Menfchenclafie. 


Ancreting erwähnt, daß, che das Getreide befannt war, bie. Eicheln den 


‚ Imeam Menſchen ale Nahrungsmittel dienten. 


As Nutzbaum ftehen mehere Eichenarten mit denen unferes Tannen 
Gemburger Gartens und Blumenzeitung. Band XXIIL 1 
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und Kiefern-Gefchlechtes auf ziemlich gleicher Stufe, wenngleich bas Holz 
der Arten diefer beiden Gefchlechter gänzlich verfhieden if. Das Holz der 
meiften Cichenarten ift im Bergleihe zu dem anderer Bäume hart, feft, 
ſchwer, zähe und demnach auch jehr dauerhaft und enthält, wie namentlich 
auch die Rinde, Blätter und die Früchte, einen großen Theil Derbeitoff Das 
Holz der europäifchen Eichenarten, befonder8 das der Quercus Robur ift 
von dem aller anderen europäifhen Arten zu Sciffshbauten am meiften 
vorzuziehen, während man fih in Nordamerila vornehmlich zu biefem 
Zwecke des Holzes der Q. alba und virens, in Griechenland und der 
Türkei des Holzes der Q. Cerris und deren Abarten bedient. 

In Bezug auf Landſchaftsgärtnerei gehören die verfchiebenen Eichen⸗ 
arten zu den midtigiten Bäumen. Cinige Arten zeichnen fi) durch eine 
außerordentlide Größe und duch rieligen Umfang aus, ben fie erreichen, 
wie fie denn hinſichtlich ihres malerischen Wuchſes und hHinfichtlich ber 
Schönheit ihrer Belaubung von faft feinem anderen Baume übertroffen 
werden. 

Die Eichen verlangen zu einem guten Gedeihen einen nabrhaften, 
ſchweren, mehr feuchten, als trodenen Boden und ein temperirtes Klima. 
Die jungen Triebe find ehr leicht dem Erfrieren bei Nachtfröften im 
Frühjahre ausgefegt, daher ih andy die Eichen in hoch gelegenen Gegenden, 
wo ſelbſt die Frühjahre meist kalt find, felten zu ſchönen großen Eremplaren 
ausbilden und man bergleihen mehr in Nieberungen findet. Reich an fi 
durch ihre enorme Größe auszeichnende Eichbäume ift das Himalayagebirge 
und Merico, denn wenn aud die Temperatur jener Länder eine höhere ift 
als bei uns, fo ift biefelbe boch in der Hochebene, in ber bie Eichen vor⸗ 
tommen, bedeutend ermäßigt. 

Die Gattung Quercus enthält zahlreiche Arten, die über bie nörblice 
Hemifphäre verbreitet find, aber aud auf Java und auf den Gebirgen 
von Merico und Südamerika finden fih Arten vor. So verfchieden nım 
auch manche Arten in ihrem äußeren Habitus erſcheinen und nach dieſem 
fih kaum als eine Eichenart erkennen laſſen, fo unterfcheiden fie ſich jedoch 
fofort von allen ihnen verwandten Baumarten durch ihre Früchte, Eicheln, 
mit ihrer vertieften, napfförmigen Fruchthulle, „Becherhülle oder Napf“. 
In Folge ber großen Veränderung in der Form ber Blätter und in dem 
äußeren Erſcheinen, wie auch in der Geſtalt der Früchte, ift es fchwierig, 
die Arten genau zu erkennen und find in dieſer Hinfiht die Anſichten ber 
Botaniker auch fehr verfchieden. Quercus pedunculata ift namentlich 
binfichtlih der Blatt: und Fruchtformen fehr großen Veränderungen unter: 
worfen, e8 kommen Formen vor, wo bie Früchte faft ebenfo figend find, 
wie bei Q. sessiliflora. Che man im Stande fein wird, biefe beiden 
Arten durch feftitehende Charaktere zu unterfcheiden, müflen noch viele 
Ausſaat⸗Verſuche gemacht werben, benn nur auf diefem Wege dürfte fi 
mit Gewißheit erkennen laflen, was Art und was Abart ift. 

Der Park zu Muskau und die Baumſchulen der Herren James 
Booth & Söhne in Flottbed befigen wohl in Deutfchland die reich 
altigfte Sammlung von Eichen, in letzterer Sammlung ift wohl fo ziemlich 
ede Art und Abart vertreten, bie lebend in einen Garten Europa's 


eingeführt und zu erhalten war. Sm dem fchon öofters von ums erwähnten 
VDerke „Arboretum Muscaviense von Beyold und Kirchner“ find bie 
Eichenarten auf eine jehr überfichtlihe Weife zufammengeftellt, d. h. jedoch 
zur diejenigen Arten und Abarten, die fi zur Anpflenzumg im freien bei 
ums eignen, während von benjenigen Arten, die bei uns nicht im Yreien 
aushalten abgefehen worden if. Bon den lesteren Arten finden wir bei 
den Herren Booth & Söhne auch noch eine beträdtlihe Anzahl in 
Topfen cultivirt, umter benen fi ganz vorzüglich ſchöne Arten befinden. 
Das Arboretum zu Muskan beiist 50 gute Arten, von mancher berjelben 
eine Menge Unterarten ober Barietäten, bei deren Zufammenftellung die 
Herren Berfafier bes Arb. Muscaviense im Wefentlihen London gefolgt ' 
find. Sie bringen ſämmtliche Arten nämlich erft in zwei Hauptabtheilungen, 
A, Eichen der alten Welt und B. amerikaniſche Eichen. Erſtere zerfallen 
wiedes in 8 Oruppen, nämlih: a. Gruppe ber Robur, die Verwandten 
ber beutfchen Eiche; b. Gruppe der Cerris, die Verwandten ber türfifchen 
Eide; c. Gruppe der Ulex, immergrüne Eichen. Die amerifanifchen Eichen 
jerfallen in fünf Gruppen, als: d. Gruppe der alba, weiße Eichen; e. 
Gruppe der Prinus, faftanienblätterige Eichen; f. Gruppe ber Rubre, 
Shlaceichen; g. Öruppe ber Nigre, ſchwarze Eichen und h. Gruppe 
ber Phellos, weidenblätterige Eihen. Bon der Sommereiche, Quercus 
pedunculata W. (Q. Robur L.), finden fih zu Muskau allein zehn 
Formen, deren Blattform von der ber Urfpecies abweicht und unter 
genen Namen aufgeführt werden, dann noch 30 zierende Spielarten, 
theild Varietäten, bie fi) durch ihren abweichenden Habitus, theil® durch 
ihre Blattformen ober durch ihre Blattzeihnung enpiehlen. Bon ber 
GSenmereiche, Q. sesssiliflora Salisb. (Q. Robur W.), find neun ab- 
weihende Formen oder Spielarten und faft ein Dutzend von der türkischen 
Eide (Q. Cerris L.) befaunt. 

Ohne nuſere herrlichen deutſchen Eichen irgend wie hintenanjeßen zu 
wollen, fo verdienen einige ber amerikaniſchen Kichenarten in mander Be: 
ächung ben Vorzug vor jenen, indem dieſe fi durch einen raſcheren Wuchs 
und durch fchnellere Ausbildung auszeichnen, fo namentlid Quercus 
rubra L. (rothe Eiche), Q. palustris W. (Sumpfeihe), Q. coc- 
enea W. (Scharlacheiche) und dergleihen und im Herbfte durch die 
darbung ihres Laubwerts ein präctiges Tarbenfpiel in den Gruppirungen 
engen. 

Unter den beutfchen Eichen-Barietäten von abweichendem Habitus ver: 
dient vor allen die Q. pedunculata fastigiata (Pyramideneiche) als 
Zierbaum empfohlen zu werben, ber die Belaubung der Eiche mit dem 
Buche der Spitpappel vereinigt. Aeltere Autoren ftellen biefen Baum 
als eine eigene Art auf, doch wird jie von Anderen wohl mit Recht zu 
Q. pedunculata gezogen. Im botaniſchen Garten zu Hamburg befinden 
Rh zwei fehr große gegen AO Jahre alte Exemplare dieſer Eiche, von 
dienen das eine frei ftehende Eremplar von unten auf dicht belaubt ift und 
eine prächtige Pyramide von gegen 50 Fuß Höhe bildet. Das andere 
Eremplar, das duch eine in feiner Nähe ftehende Baumparthie in feinem 
Vrochſe ſehr gehemmt worden ift, ift weniger fchön, obgleich um vieles älter, 
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Diefe Bäume liefern faft alljährlich reife Früchte und mehrmals damit 
gemachte Ausfaaten gaben zwei Drittel Pflanzen von pyramideuförmigem 
Habitus. 

Auf dem großen prächtigen Raſenteppich vor dem Wohnhauſe der 
Herren James Booth & Söhne in Flottbed befinden ſich unter den 
vielen herrlichen Einzelbäumen, die das Intereſſe eines jeden Kenners in 
Anſpruch nehmen, mehere Formen biefer Pyramibeneiche, die von großer 
Schönheit find. Bon nicht minder großer Schönheit find aber noch mehrere 
andere frei ftehende Eichenarten auf dem erwähnten Raſenplatze, fo z. B. 
Q. coccinea, dann Q. pubescens W., Q. pedunculata v. Louett, 
eine fehr intereffante Epielart, die fi durch die langen, gelben Blattſtiele 
fennzeichnet, die in den meiften Fällen conftant find. 

Mögen dieſe kurzen Andeutungen über die Eichen dazu beitragen, 
biefen herrlichen Bäumen immer mehr und mehr Eingang in bie größeren 
Gärten zu verſchaffen, da felbige leider noch viel zu wenig in den Anlagen 
benugt werben, unb empfehlen wir zur Auswahl namentlid bie oben 
genannten beiden Sammlungen. 





Einige ſchöne neue und feltene Farne für's freie Land. 
Bon U, Stelzner, Handelsgärtner in Gent. 


Die größte Anzahl ebenfo mannigfaltiger und gänzlich verfchieben ges 
ftalteter wie zierender Formen von freien Landfarnen hat uns. bis Heutigen 
Tages ber gewöhnliche Walbfarn Athyrium (Aspidium) filix fœmina 
geliefert. Mir find deren allein gegen 50 benannte Varietäten befannt, 
von denen ich jeboch nur die hervorragendften mit wirklich becorativen 
Eigenſchaften cultivire. 

Bor einigen Jahren erzog ich eine bedeutende Anzahl von dem fo 
reizenden A. f. f. Frizellie, das bereits größtentheils ihren Weg in 
alle Theile Europa’8 genommen bat. Berfloffenen Sommer babe id 
wiederum von 6 der fchönften und intereflanteften Formen, eine beſchränkte 
Anzahl erzogen, die ebenfo empfehlenswert5 und anziehend find wie 

Frizellie.. Es find dieſes folgende Formen: 

Athyrium f. f. corymbiferum, mit ausgebreiteten 6—9 Zoll 
breiten Wedeln, deren Hauptfieber fich in kurzgezweigte, gefräufelte zwei⸗ ober 
Stheilige Kämme endigen; die ganze Pflanze wird im ausgebildeten Zu⸗ 
ftande 11/,—2 Fuß hoch. (9 Fred. Dutzend). 

A. f. f. Elworthi, deſſen Wedel platte fammartige Endungen 
von 3—4 Zoll Durchmeſſer erreihen, auch die Hauptfieder find im Ber: 
hältniß mit ftarfen, glatten, fammartigen Endungen verjehen, wird 2—4 Fuß 
hoch, und ift die hervorragendite Form mit fammartigen Endungen. (15 Freb. 
Mm Dupend). 

A, f. f. gracile mit 4 Zoll breiten, ſich fehr ausbreitenden lanzens 
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fürmigen Wedeln, beren Fieber zart und feingezähnt find; eine fehr zierliche 
Barietät, die 1I—1'/, Buß hoch wird. (6 Fres. Dutzend). 

A. f. f. multiceps, eine fehr fhöne Auferft zierlihe Form 
wit 2 — 3 Zoll breiten Webeln, beren Fieber in fchmale platte Kämme 
mdigen; die Endungen ber Webel find 3 — 4A Zoll breite, vielvers 
beeigte, andebehnte platte Kämme, wird /, — 1'/, Fuß hoch. (10 Fres. 
m Dutzend). 

A. f. f. multifidum mit fehr breiten Webeln wie bie gewöhnliche 
Form, deren Fieder und Hauptendungen mit tief eingefchnittenen Kämmen 
verfehen find. Eine ausgezeichnet ſchöne Barietät, die 2—3 Fuß hoch wird. 
(8 Fres. u Dusend). 

Sämmtlihe Yormen ziehen wie die Urart im Winter ein unb 
find blattlos. 

Weniger zahlreich find die Kormen von Lastrea (Aspidium Athy- 
rium) filix mas mit nit hinfälligen Blättern. Zu ben ſchönſten biefer 
Kormen gehört: 

L. f. m. furcans, eine je fhöne und decorative Form, bie ſich 
von ber beliebten und bekannten L. f. m. cristata dur) die 2—3 gabel: 
fürmige Theilung feiner Wedel und Fiederendungen unterfcheidet; die ganze 
Pflanze entwidelt ähnlih den Baumfarnen einen ganzen Kreis von Wedeln 
mit einem Wal, die fi mehr und mehr ausdehnen, uud die ſchließlich 
ver 2—3 Fuß hoch werdenden impofanten Pflanze das Anjehen eines 
riefigen Neftes geben. Auch von diefer biöher noch feltenen Form erzog 
ih im verflofienen Sommer eine Anzahl junger kräftiger Pflanzen, die ich 
uun zu 9 Fres. My Dugend liefern kann. 

Bon dem fo reizenden Polystichum grandidens minus mit feinen 
änferft fein geſchlitzten, lederartigen, immergrünen Blättern habe ich eben: 
falls eime geringe Anzahl erzogen, die ih zu 18 Fres. Dutzend liefere. 

Ueber die neuen und fhönen Cyrtomium Fortunei und Gymno- 
gramma japonica habe ich bereit# zu Anfang des vorigen Jahres in 
bieſen Blättern gefprocden. 

Für die meiſten der Landfarne mag die Bemerkung gelten, daß fie 
aft im 2. 3. oder 4. Jahre ihren wahren Charakter und volle Blüthe 
erlangen. 





Weber Vinca rosea L. und deren Cultur. 


Zu den vielen vergefienen und vernadhläfiigten Bierpflanzen gehört 
and) die lieblihe Vinca rosea, die in früherergeit nicht nur eine Bierde 
eines jeden Warmhauſes ausmachte, fondern auch eine fehr beliebte Markt: 
Pflanze war, während man fie jegt nur fehr jelten antrifft. Bekanntlich 
fommt biefe hübſche Pflanze mit weißen und mit rofa Blüthen (die wirt: 
lihe Urt) vor und ift ungemein danfbar im Blühen, d. 5. fie iſt forts 
während mit Blüthen bebedt. Die Pflanze bildet einen Meinen krautigen 
Strauch, der gegen Winter mehr oder weniger zurüdgebt. 


Um zum Mei und Juni hübfche kräftige und reichblühende Pflanzen 
zu haben, made man zeitig im Januar Stedlinge, die im Vermehrungs 
baufe unter Glasgloden leicht anwurzeln. Sind die Stedlinge gut bes 
wurzelt, fo pflanze man fie einzeln in Töpfe mit einer nahrhaften Laub⸗ 
und Raſenerde und laſſe die Töpfe bis zur Zeit, wo man fie auf ein 
warmes Miftbeet bringen kann im Bermehrungshaufe ſtehen. Sind die Töpfe 
mit Wurzeln angefüllt, fo verpflanze man bie Pflanzen nochmals und ſtutze 
letztere ſſark ein, damit fie recht buſchig werden. Je mehr man bie 
Pflanzen ſtutzt, um fo reichlicher bluhen fi. Sind bie Pflanzen in ein 
Warmbeet gebradht, fo halte man fie darin feucht und ſchattig und fie 
werden fidh bi8 Anfangs Sommers zu hübfchen bufdigen Eyemplaren heran: 
gebildet haben. Im Frühfommer v. I. fahen wir bei dem Handelsgärtner 
Herrn C. Hamann in Altona mehrere Miftbeetfenfter angefüllt mit ganz 
reizenden, veihblühenden Exemplaren diefer Vinca, die jedoch unbegreiflicher 
Weife wenig Abgang fanden, felbft nicht einmal von unferen eriten Blumen- 
läden-Befigern getauft wurden, obgleich bie Vinca eine prädtige Stuben 
pflanze ift. In ber Revue horticole wie in der Belgique horticole 
wird diefe Liebliche Pflanze auch neuerdings in Erinnernng gebradt und, 
zur Anzucht empfohlen. 





Eultur des Rhodedendren Edgewerthii. 
(Borgetragen im Vereine „Horticultur" in Hamburg von E. Reichelt.) 


Unter den vielen fhönen Rhododendron-Xrten, die wir vom Himalaya 
befigen, gehört dag Rh. Edgeworthii zu den allerſchönſten. Abgeſehen 
davon, daß dieſe Art zur Blüthezeit wegen ihrer großen, weißen und 
herrlich duftenden Blumen für jedes Kalthaus und für jedes Zimmer eine 
fchr große Zierde ift, fo laſſen fi die Blüthen auch ganz vortreff 
fih zu Blumenkränzen und aufzuzierenden Blumenkörben und bergleichen 
verwenden. 

Die Vermehrung bes Rh. Edgeworthii geſchieht fehr leicht durch 
Stedlinge.e Man nehme folhe im Februar von möglichſt weihem Holze, 
und zwar jo, daß jeder Stedling 2—3 Augen trägt. Die Spiken ber 
Zweige bis zu 6 Augen find Hierzu die geeignetften. Nachdem man bie 
Stedlinge mit einem ſcharfen Meſſer recht glatt abgefchnitten hat, flede 
man fie. in Töpfe mit reinem Ylupfand und bringe biefe auf ein Beet 
von 18 — 20 Grad Bodenwärme, wo fie in Zeit von A — 5 Woden 
Wurzeln gemacht haben werden. Hat man fih von letterem überzeugt, fo 
pflanze man bie Stedlinge einzeln in 2zöllige Töpfe, wozu man ſich einer 
Haide- oder Moorerde, mit !/, Theil Flüßſand nntermifcht, bedient, und 
bringe bie Pflänzchen dann in ein Miftbeet, jedoch darf daſſelbe nicht zu 
warm fein, worin fie jo lange bei mäßiger Feuchtigkeit gefchlofien gehalten 
werben, bis felbige in den Töpfen angewurzelt find, wo man ihnen dann 
etwas Luft zukommen lafjen kann. Haben fich die jungen Pflanzen allmälig 
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an Luft und Sonne gewöhnt, fo können be gutem Wetter die Fenfter 
vom Beete ganz abgehoben werben, jedoch müflen die Pflanzen bei Eonnen- 
ſchein bis Ende Auguſt beichattet werden, zu welcher Zeit aud ber E hatten dann 
fortfollen Tann. — Mit dem Begießen fei man vorfichtig, indem bie 
Burzeln der Pflanzen durch zu viel Feuchtigkeit leicht faulen, mithin bie 
Pflanzen auch vor ftarfem Regen zu fchügen find. Zur Ueberwinterung ber 
jungen Pflanzen wähle man einen trodnen Standort, den Fenſtern fo nahe 
als möglih im einem Kalthaufe und begiche fie während des Winters 
mr ſpurlich. 

Da bie Pflänzchen bis Frühjahr ziemlid lange Schüffe getrieben haben 
werben, jo Lönnen legtere ſchon wieder zu Stedlingen abgefchnitten werben, 
wodurch auch erzielt wird, daß bie Pflanzen von unten auf bujchig werben. 
Eobalb es die Witterung im Frühjahre erlaubt, bringe man die Bilanzen 
m ein Taltes Beet. Ende Mai werben felbige dann in größere Töpfe 
verpflanzt und bie Töpfe bis über den Rand auf ein Sandbeet eingefüttert. 
Man bat nun nur noch bei ftarfem Sonnenſchein für etwas Schatten zu 
forgen und bei trodener Witterung bie Pflanzen mit einer feinen Braufe 
zu überfprigen. Auf dieſe Weife erzogene Pflanzen werden bereits im 
bitten Jahre blühen. 





lieber Rottlera japonica. 
Bon U. Stelzner, Handelsgärtner in Gent. 


Eine fchöne neue Blattpflange, eine ber legten Einführungen von 
Japan, die glei der befannten herrlichen Aralia papyrifera, Wigandia 
— und dergl., ausgepflanzt, einen ſchönen Schmuck des Gartens 

Ihre großen faſt runden Blätter erreichen an zweijährigen Pflanzen 
einen Durchmeſſer von ungefähr 1 Fuß und find im älteren Zuftande von 

lebhhaft dunkelgrüner Farbe, während die jungen ſich entwidelnden Blätter 
vom Garmin bis in alle Nünncen von Roſa übergehen. Tie Pflanze 
wäh ziemlich raſch und hat noch die gute Eigenfchaft, daß fie ihre 
ſaumtlichen ſich entwidelten Blätter während bed ganzen Sommers und 
Herbites behält, gleich der Wigandia caracasana. 

Durch ihre Härte widerfteht fie ferner den erſten gelinden Herbitfröften, 
fo da fie Lange Beit, wenn ſchon viele ihrer Genoflen ihres Schmuckes 
beraubt, noh dm Garten zieren. In einer leichten nahrhaften Lauberde 
ſcheint die Rottlera japonica am üfppigiten zu wachen. Obgleich die 
Bilanze bereits feit 1'/, Jahr in unfere Gärten eingeführt, fo ift fie doch 
nech ziemlich felten und nur in wenigen Pflanzenverzeihnifien und in dieſem 
zu einem noch hohen Preife angeboten. 

Es gelang mir in letter Zeit eine Partie junger Träftiger Eremplare 
us Steklingen zu gewinnen, die ih nunmehr zu dem mäßigen Preife von 
25 Frauken das Dutzend aubieten kann. 


XXAXERXXX 


Ueber einige Eutacta-Arten aus Ren-Saledonien 


theilt Herr Carriere in ber Revue horticole Folgendes mit: 

Die Gattung Eutacta Lk. (Eutassa Salisb.) hat man befanntlid 
in zwei Wbtheilungen gebracht, zu der einen gehören bie eigentlichen 
Araucarien, zu der anderen bie Eutacta-Arten. Die erftere Abtheilung 
wird repräfentirt durch die Araucaria imbricata Pav., brasiliensis 
A. Rich., Bidwilli Hook. etc. und find biefe amerikaniſchen Urfprunges; 
die Eutacta-Arten als E. excelsa Lk. (Arauc. excelsa R. Br.), Cookii 
Cunninghami Lk. (Arauc. Cunninghami Ait.) find bagegen in Au: 
ftralien, Neu:Caledonien zu Hanfe. Bis jeßt waren bie beiden Sectionen 
jo ftreng geichieden, daß man fie faum zu verwechjeln im Stande ar, 
aber wie e8 mit anderen Pflanzen ergangen, fo erging e8 auch mit biefen. 
Es famen immer mehr und mehr neue Arten hinzu und die bisher fo 
firenge gezogene Grenzlinie wurde derart verwiſcht, daß die bisher fo 
diftincten Cectionen durch Zwiſchenformen in einander übergeben, maß 
durch die Entdedung einiger nener Arten in Nen-Caledonien gefchehen it. 
Namentlich, ift e8 eine Eutacta Rulei polymorpha, die wegen ihrer Biel: 
geftaltigkeit jehr geeignet ift einen Webergang oder Berfchmelzung beider 
Abtheilungen zu bilden. 

Die vor einigen Jahren in Neu-Lalebonien entdedten Exemplare 
diefer Eutacta fcheinen alle einen fehr polymorphen Charakter zu haben, 
fo daß es ſehr fchiwierig iſt ohne lebende Exemplare gefehen zu haben, 
felbige nur nach einigen Zweigen genau befchreiben zu können. Die Zeit 
und neuen Entdedungen werben vielleicht diefe Frage löfen und darüber Auf: 
klärung geben, ob es nad) Angabe gewiffer Botaniker nur eine einzige Art 
giebt. Die neuen Arten find folgende: 

Eutacta Rulei Carr. Ein Baum von 15, nad Anderen von 
80 Metres und mehr Höhe. Aeſte ftehen quirlig, horizontal ausgebreitet, 
etwas zurüdgebogen. Die beblätterten Weftchen ſehr lang, an älteren 
Eremplaren faft 1 Zoll ſtark. Die Blätter ovalzelliptifh, dicht anliegend, 
platt oder leicht concav, abgerundet, auf der unteren Seite etwas gefielt, 
oben verfchmälert ftumpf, 6—7 Linien lang, 3—4 Linien breit. 

Eutacta Rulei compacta Carr. (Araucaria Rulei parvi- 
folia F, Müll.) wird 45 Metres hoch mit breiter abgerunbeter, fehr bichter 
Krone. Die beblätterten Aefthen haben einen Durchmeſſer von etwa 
7 Linien und ftehen in fehr zahlreihen Büſcheln meift zu 18 — 40 
beifammen. Die Blätter liegen faft dachziegelartig über einander, find 
gegen ben Zweig gefrünmt, ovalzelliptifch, kurz verfchmälert, ſtumpf an der 
Spite, faft glatt und unten gefielt. 

Eutaota Mülleri Carr. (Arauc. Rulei grandifolia Müll.) 
Ein Baum von 35—45 Fuß Höhe mit ausgebreiteten quirlſtändigen 
Aeſtchen. Beblätterte Aeſtchen did, fehr lang, an die der Araucaria im- 
bricata erinnernd. Blätter dachziegelartig geftellt und angedrüdt, dünn, 
leicht concav, gerade, elliptifh, an beiden Enden verfchmälert, am oberen 
ftumpffpisig, 15—20 Rinien lang, 7—8 Linien breit, fteif, unten leicht gekielt. 

utacta Mülleri macrophylla Carr. (Araucaria Bulei 


Hook.) Herr Earriöre Hält diefe Form für eine Varietät von E. Mülleri, 
mit der fie die eigenthümliche Geftalt der Blätter gemein hat. Die beblätterten 
Athen haben etwa *%,—1 Zoll Durchmeſſer. Die Blätter liegen dach— 
jiegelförmig gefpreizt, elliptiſch, aufrecht, verſchmälert, ftumpf an der Spike, 
7—8 Linien lang, 3 Linien breit. 





Der Brühl bei Quedlinburg. - 


Die bisherige Behandlung des „Kleinodes“ der Stabt Quedlinburg, 
bes Brühls, litt am einigen Uebelftänden, die den mit ber neueren Land: 
fhaftögärtnerei einigermaßen Vertrauten ſchon bei flüchtiger Befihtigung ber 
Anlagen nicht verborgen bleiben konnten. Der reihe Beſtand an herrlichen 
Eremplaren zum Theil feltener Baumarten ift großentheils durch gewöhn⸗ 
lichere Waldbäume oder burch Gefträuche verftedt. Die malerifchen Ansfichte- 
punkte der Umgebung find für den Park faft gar nicht verwerthet. Bei den 
Anshieben find mehr forttmännifche als gartenfünftlerifche Zielpunkte maß⸗ 
gebend geweſen, mwodurd eine Ueberzahl von unſchönen, mit geraden hoch—⸗ 
ihäftigen Bäumen ohne Kronenausbildung erzielt find. Der zu dichte Beſtand 
bat auch die fehöneren Bäume in ihrer Ausbildung gehindert. Der Wege 
find an einzelnen Stellen zu viele, an anderen zu wenige; durchweg aber 
And fie fo ſchmal und von dem Gefträud fo beengt, daß fie einen großen 
Theil des Jahres hindurch zu feucht find und der weitaus größte Theil des 
Parkes für das Publikum unbenutbar bleibt. Diefen ſchon längft fühlbaren 
Uebelftänden reiht fi überbieß noch bie wohlbegründete Beſorgniß an, daß 
einerfeits nach dem enblihen Eingehen ber übermäßig gefchonten älteften 
Bäume kein ebenbürtiger Nachwuchs vorhanden fein, und andererfeitd die 
Tıngfähigfeit des Bodens, dem nur genommen und nichts gegeben wird, 
mit der Zeit zurückgehen werde. 

In dem Bewußtfein, daß es fowohl im Snterefle der Stadt Duedlins 
burg liegt, als auch ihre Ehrenpflicht ift, den Brühl den Nachkommen nicht 
blos ungeſchädigt zu erhalten, fondern ihm aud dem geläuterten Geſchmacke 
unferer Zeit anzupaflen, Hat der Magiſtrat ben Park-Inſpector Petzold zu 
Muskau, eine der bedeutendften Autoritäten unter den Landfchaftsgärtnern der 
Gegenwart, um den Entwurf eines Planes für bie fünftige Behandlung des 
Brühles erſucht. Herr Petzold hat feine Ideen an Ort und Stelle dem 
Bruhl⸗Ausſchufſe mitgetheilt, bei dem fie den Lebhafteften Beifall gefunden 
haben. Ex geht von dem Grundfage aus, daß ber gefchichtlich gegebene 
Grundcharakter der Anlagen, alfo die Hanpteintheilung, nicht allein zu bes 
wahren, vielmehr beſſer als bisher hervorzuheben if, und greift mit 
fhonender Hand nur da ein, wo es die Nothwenbigkeit der allmä⸗ 
ligen Abftellung ber angebenteten Webelftände als ganz unabweisbar er: 
fheinen läßt. 

Herr Petzold, welcher mit ber Umgeftaltung jener Anlage beauftragt 
ft, hat nun an den Magiftrat ein fachverftändiges Gutachten über die Uns 
terhaltung der Anlage im „Brühl“ abgegeben und zugleich bie leitenden 
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borftehen fönnen, wie ber liebe Gott der Ratır. Dann wäre unſer Product 
ein weit höheres, als das des Malers mit Farbe; aber wie e8 ift, bleiben 
unfere | Werke freilich nur Ephemeren.” — — 

Der Forftmann und der Gärtner führen bie Art in ganz verfchiedenem 
Simme: jener zur höchſten pecnniairen Nutzung feines Waldbeitandes, biejer 
verfährt dabei nur nad den Regeln der Aeſthetik und umter fleter VBerüd: 
fihtigung des landfchaftlihen Intereſſes; auch die Erhaltung des Wald: 
beftanbes ift demgemäß ganz verſchieden von ber Parfpflanzung. 

Der Forſtmann entfernt alle diejenigen Bäume, melde ihren vollen 
Wuchs erreicht haben und zum fofortigen Berbrand; geeignet find, ſowie bie, 
welche durch zu große Nähe ſich gegenfeitig im Wachtthum Hinderlic find; 
er will hohe, gerade Stämme erziehen. Teshalb finden wir and jelten im 
Forftreviere Bäume mit andgebreiteten, ſchön belanbten Heften, wie fie für 
bie Landfchaft unentbehrlich find. Tas Ange bed Gärtners ſucht nach ſchönen 
Baum-Eremplaren, um fie zur Geltung zu bringen, er fucht durch Entfer⸗ 
nung alles unſcheinbaren Holzes in ihrer Umgebung bie freie Entwickelung 
derfelben zu begünfligen. 

Schwierig, ja beinahe unmöglih iſt es, Aber biefen Gegenſtand ge: 
wife Regeln zu geben, denn bie Thätigkeit der Axt, dieſes eifernen Zeichen: 
Niftes, in unferem Sinne, ift nur eine practifche Anwendung ber Geſetze der 

Schönheit; der jie führte, hat, wenn er es mit Erfolg that, bemiefen, daß 
er reif war, dieſe Gefege zur Anwendung zu bringen. Wenn ihm bie 
Kenntniß berfelben und der Sinn dafür fehlt, gleicht er dem Menſchen, 
bem, ohne daß er mit ben Regeln ber Malerei verrrant ift, der Pinfel in 
bie Hand gegeben wird, um bie herrlichen Gruppen eines Claude Forrain 
oder Bouffin, eines Breller oder Hummel zu copiren. 

Niemand vermag eine ausgedehnte Anlage fo zu pflanzen, daß fie aus⸗ 
gewachſen ganz baflelbe Bild wie früher, nur in veränbertem Maaßſtabe 
biete und das Ganze alsdann für immer im rechten Berhältnifie zu ein: 
ander ftehenb betrachtet werben könne. Die Natur läßt fi fo genau nit 
beredinen und die Vegetation fteht nicht ſtill, ſie iſt nicht ein Todtes, ſon⸗ 
bern ein Lebendes. Da man num nicht im Stande iſt, eine Anlage fo zu 
pflanzen, wie fie für alle Zeiten bleiben fol, fo erfordert fie eine fortmäß- 
rende Ueberwachung und Unterhaltung durch die Art. Bei ber Anlage pflanzt 
man ſtets dichter, als nöthig fein mwürbe, wenn die Gehölze erwachſen wären, 
— theile, um bald Effect zu haben, theils, weil bie Pflanzen im gefelligen 
Buftande fih fhügen und befier gebeihen; deshalb muß man fpäter nad 
N nach verbünnen, um aud in den Fflanzungen Ihöne, malerifhe Bäume 

rziehen und das Unterholz zu erhalten. Wird eine ſolche Ueberwachung 
ber lanzungen fo bald fie nöthig und fortbauernd ausgeübt, fo ift bie Dpes 
ration des Aushauens und Berjüngens weniger auffallend, als wenn dieſer 
Zeitpunkt verfäumt wird. Geſchieht in diefer Beziehung gar nichts, fo be 
kommt man in ben Pflanzungen Stangenhölger, die Pflanzungen werben 
duchfihtig und unſchön, die Singvögel verfhwinden und man gelangt zu= 
legt dahin, daß man feinen der vorhandenen Bäume geranchen kann, bie 
ganze Pflanzung niederhauen und ganz neu pflanzen muß. 

Es verſteht fih hierbei von felbR und ift auch ſchon oben erwähnt, 
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daß die Führung der Art Feine willkürliche fein darf, fie muß im 
Geifte der Anlage gefhehen. Bäume abbauen, verändern, ift noth⸗ 
wendig, ibeell wie materiell. Sehr oft wird in beiden gefehlt, ideell 
am unzechten Orte und materiell, daß es nicht wieder wachſen Tann. 

Diefes Entfernen bes überflüffigen Holzes darf aber auch nicht auf 
einmal geſchehen, weil man jonft leicht Lüden befommen würde; e8 muß in 
Zwiihenräumen von ein oder meheren Jahren gefchehen und öfter wieder: 
holt werden. Hat man ſich die Bäume fo zu fagen über den Kopf wachen 
laſſen und den richtigen Zeitpunkt verfäumt, jo läßt ſich das nicht wieder 
uchholen, wie gleichfalls fehon angedeutet worden. Wenn man zum Ber: 
jüngen der Pflanzungen fchreitet, muß man willen, wad man will und wor- 
auf ed ankommt, dann aber aud die Operationen zwar mit Borjicht aber 
ohne Zagen ausführen; man muß aud fo hauen, daß das gefchlagene Holz 
wieder aus ber Wurzel austreiben und wachen fann, und das kann ed nım, 
wenn die Wurzelftöde genügend Luft und Licht Haben und wenn das Schlagen 
zur rihtigen Zeit geichieht. Im Schatten gebeiht Feine Pflanze, die .Stöde 
ſchlagen zwar im erften Jahre wieder aus, gehen aber im zweiten und dritten 
Jahre zurüd. 

Der Wuchs ber Bäume und Sträuder im „Brühl“ Tann geradezu als 
ein aufßergewöhnliches bezeichnet werden; es befinden fi fowohl in ben 
Alleen als fonft wahre Pracht⸗Exemplare von jhönen Bäumen, von denen 
jeder einzelne dem Maler zum Vorwurf dienen fann.- Durch bie überhand⸗ 
nehmende Vegetation, durch Mangel an Zutritt des Lichtes und der Luft, 
Ihädigen fi) die Bäume aber gegenfeitig, fie verlieren nad) und nach ihre 
Ihönen aftreihen Kronen und werden krank, Der Aufenthalt in biefen Anz 
lagen ift für das Publikum feucht und ungefund. Tie Anlage verliert nad) 
und nach vollftändig ihren Charalter. 

Allen dieſen Uebelftänden abzuhelfen, ift ein durchgreifender Hau un: 
abweisbar und zugleih das einzige Mittel der Erhaltung dieſer 
Ihönen Anlage. 

Der „Brühl“, mit feinen herrlichen Allen, bat ohne allen Zweifel 
etwas ſehr Stattlihes und Großartiges. Soll mit Erfolg hier etwas ge: 
ſchehen, jo kann es nicht baburdh fein, daß man das Alte zerftört und Neues 
an feine Stelle fett, fondern dag man das Vorhandene hervorhebt und zur 
Geltung bringt, daß man alfo im Geifte der Anlage hanbelt. 

Der richtige Zeitpunkt dieſer Erhaltung ift für die Anlage im „Brühl“ 
zwar noch nicht verſäumt, es iſt aber aud die höchſte Zeit, daß etwas 
Sründlihes und Durchgreifendes gefchieht, weil ſonſt die Anlage zu 
Grunde geht. 

Um alfo alle die oben bezeichneten nachtheiligen Yolgen, welche durch 
das Unterlafien der Unterhaltung der Pflanzungen durch die Art, alfo durch 
bdas Zageln der überwuchernden Vegetation, herbeigeführt werden, habe ich 
felbft bei meiner Anweſenheit diejenigen Bäume bezeichnet, welche jetzt unter 
allen Umftänden gefchlagen werden müſſen. Ausbrüdlich bemerke ich aber, 
daß diefe Pflanzungen, nachdem diefer Hau gejhehen, noch einmal, vielleicht 
im näcften Jahre, durchgegangen werben müflen. Wo bereits durch Eins 
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gehen zu große Lüden entftanden find, müffen biefe durch Rachpflanzungen 
ergänzt werden. » 

Wie fih die Durchführung der ganzen Anlage geftalten wird, behalte 
ich mir vor in einem zu entwerfenden Plane näher anzugeben und fehe ber 
fpeciellien Situationsfarte fo bald als möglich entgegen; ich werde bemüht 
fein, die alte Anlage in ihrer ganzen Stattlichleit wieder zur Geltung 
zu bringen. 

Muskau 1866. Petzold, 

Königl. Prinzl. Park⸗ und GartensInfpector. 





Pariſer Gärtnereien. 


In Gardner's Chronicle finden wir eimige Hödft interefiante 
Mittheilungen über die Pariſer Gärtnereien, welche einem Berichte des 
Ham M. A. Brongniart, über den Beſuch des Borftandes der Ge: 
ſellſchaft zur Beförderung des Gartenbaues in der Stabt Paris nad 
Muctte und Pafiy entnommen find, bie wir bier Im Auszuge wieder 
geben mollen. 

Im Jahre 1855 wurden im Gehölze von Bonlogne Pflanzen mit 
becorativen Blättern ausgepflanzt, wie 3.8. Musa, Canna ꝛc. um ben An: 
pflanzungen durch Gruppen foldher Pflanzen einen mehr tropifhen Cha: 
alter zu verleihen. Die fo im freien Grunde ausgepflanzten Gewächſe 
wurden während des Sommers ſtark begofjen, gediehen prächtig und machten 
einen impofanten Eindrud. 


Es wurde nun auch nöthig ein Etabliffement zu bejigen, wo dgl. Pflanzen 
angezogen und Häufer in denen bie vorhandenen- während des Winters 
überwintert werben konnten. Die Meierei Georges bei Paſſy wurde zu 
bem Bmede ausgewählt, die einen Flachenranm von 25,788 5: Metres enthält. 
Im Jahre 1856 wurde dad Grundſtück zur Benugung übernommen und 
am Ende des Jahres 1865 befanden fi dafelbft bereits 21 Gewächshänfer 
von verfchiedenen Größen,  fomohl in Betreff der Höhe als Länge, die 
einen Flächenraum von etwa 4500 D-Metres bededten und eine Glasfläche 
von 6300 H-Metres bildeten. Die Koften für die Herftelung diefer im 
Jahre 1865 vollendeten Gewähshänfer, einfchlieglich ber Heizungsapparate 
belief ſich auf 311,000 Fred. (etwa 82,900 „f). Acht Meine Häufer, bie 
800 Ü:.Metres Flachenraum bededen werben, find noch nicht vollendet; es 
ſind ganz niedrige Bauten, welche bie Stelle von 5000 Miftbeetfenftern erfegen 
follen. Die Befammtfläche, die von Gewächshäuſern und den Miſtbeeten eins 
genommen wird, beträgt 1 Hectare (200 Quadratruthen). Jedes ber 
Gewächshäufer hat feine eigene Heißwaſſerheizung. 

Die Heinen Gewähehänfer, die jest gebaut worden find, werben eben- 
falls durch Heißes Wafler erwärmt, bie Keffel find jedod von fehr Meiner 
Dimenfion und wird das in denſelben befindliche Wafler durch Gas erhitzt. 
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Der Erfolg dieſer Heizungsmethode foll ein ganz außerordentlich günftiger 
fein und bei dem geringen Gaspreife in Paris fol diefe Art die Gewächs— 
hänfer zu erwärmen billiger fein, als jede andere Heizungsart. 

Im Jahre 1865 wurde es nöthig einen nod größeren Platz zu 
gewinnen, um Pflanzen, fowohl Stauden, wie einjährige, zum Bepflanzen 
der Gruppen anziehen zu können. Zu diefem Bwede wurde eine Filiale im 
Gehdlz von Bincennes errichtet, die 54,560 D:Metres Flächenraum einnimnit, 
zu der noch 80,000 D- Metres von ben Befeftigungsgräben hinzu kommen können. 
Im erften Jahre probucirte dieſes Zweig-Etabliſſement von Vincennes 
431,430 Pflanzen zur Ausihmüdung der Gärten der Hauptftadt. Der 
Dlumengarten zu la Muette lieferte dazu 1,143,995 Pflanzen, was im Ganzen 
1,575,425 Pflanzen ergiebt, die von biefen beiden Ctabliffements im 
Jahre 1865 hHergegeben worden find. 


Man hielt es dennoch für erforberlich zu diefen beiden Gärten nod 
zwei Banmſchulen hinzuzufügen, die unter derfelben Verwaltung ftehen, die eine 
fiegt neben dem Weiher von Auteuil und ift hauptſächlich zur Anzucht von 
Coniferen beftimmt, während die andere zu Longchamps gelegen, nur Bäume 
und gewöhnliche Sträucher für die döffentlihen Gärten von Paris erzieht. 
Die Stadt Paris errichtete auch im Jahre 1859 eine große Baumſchule zu 
Betit-Bry: fur-Marne, mit einem Slähenraum von 160,000 Ü-Metres, in der 
Alleen⸗ Bäume zur Bepflanzung von Straßen gezogen werden. Dieſe 
Gärtnerei enthält mehr als 100,000 Bäume, die gute, ftarte Stämme 
bilden um fie zur Bepflanzung der Boulevards, dffentlihen Pläge zc. zu 
verwenben. 


Bei einer Berehnung, was bie Pflanzen aller Art, feltene und ge- 
wöhnlie, große und Tleine, koſten, bie zur Ausſchmückung ber in allen 
Theilen der Stadt Baris errichteten hHerrlihden Gärten und Anlagen 
verwandt werben, fand man den Durchſchnitts-Preis von 13 Centim. 
(16gr. 2 Bf.) pro Stüd, was kaum der Preis einer ber gemöhnlichiten im 
freien Lande erzogenen einjährigen Pflanzen ift, während der Durchſchnitts⸗ 
preis einer jeden Pflanze, die vom Blumengarten ansgefanbt wird, fih auf 
60 Cen timen (4°/, Sgr.) beläuft. — Ein Tauſchſyſtem ift feit einiger 
Bet von ben Borftehern ber Blumen⸗-Gärten eingeleitet worden, nad) 
dem ohne Koften die Sammlung durch neue Einführungen bereichert wird. 
Man muß jedocd bemerken, daß fih der Taufh nur um Pflanze für Pflanze 
verſteht und der Werth weiter nicht berüdiichtigt wird. 





Die amertlanifhen und japanifchen Hydrangea-Arten. 


Die Arten der Hydrangeen ober Waſſerſträucher find faft ſämmtlich, 
fo weit wir folhe in den Gärten ober nad) Abbildungen Gaben kennen 
gelernt, empfehlenswerthe Blüthenſträucher. Die geringere Anzahl ftammt 
aus den füdlicheren und mittleren Theilen ber Bereinigten Staaten von 
Nordamerika, während die meiften Arten in Japan, China und Nepal 
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heimisch find, umb namentlidh ift es bie Hydrangea japonica, von ber 
in neuefter Zeit mehrere fehr hübſche Varietäten aus Japan in die Gärten 
Europa's eingeführt worden find, wie 5. B. durch Herrn E. Marimomicz 
in den botanifhen Garten zu St. Petersburg. 

Die amerikaniſchen Arten halten bei uns faft ſämmtlich unter einer 
leichten Laubbebedung volllommen aus, fie nehmen mit jedem guten 
Gartenboden vorlieb, Lieben einen ziemlihen Grad von Feuchtigkeit und 
einen mehr ſchattigen als fonnigen Standort. Die Zahl der Arten bat 
fich in neuefter Bett nicht vermehrt, denn bie fünf oder ſechs Arten, die im 
den Gärten bekannt find, führt Dr. v. Siebold fhon in feiner Mono⸗ 
graphie der Arten der Gattung Hydrangea (in den Schriften der kaiſerl. 
leopoldinifch:carolinifhen Alademie der Naturforfcher) im Jahre 1833 auf, 

Die nun bierher gehörenden Arten find: 

Hydrangea arborescens L., virginifher Waflerftraud. Syn.: 
H. frutescens Mnch., H. vulgaris Mx. aus Nordamerika. — Die 
Heinen weißlihen Blumen erfheinen im Juni an den Spigen der etwa 
4—5 Fuß hoch werdenden Zweige in großen, vielblumigen Afterbolden, 
denen Randblüthen fehlen. — Bon biefer Art giebt e8 eine wenig ver: 
fhiedene Abart als H. arb. cordata, mit mehr herzförmigen Blättern. 

H. canescens, grauer Waſſerſtrauch, den wir in der Baumfchule 
ber Herren Booth & Söhne in Flottbed fahen, ſteht der H. radiata 
ziemlich nahe und ift vielleicht nur eine Abart von biefer, jeboch als ein 
hübſcher Blüthenſtrauch zu empfehlen. 

H. laevigata Hort., glatter Wafferftraud, ift uns unbelannt. -Er 
fol! der H. arborescens nahe ftehen und ftammt vermuthlich aus Nord⸗ 
amerifa. Die Blätter find länger und ſchmäler als bei H. arborescens,. 
Die Randblüthen fehlen. (Arbor. Muscaviense.) 

H. quercifolia Bartr., eihenblätteriger Waſſerſtrauch. Syn.: H. 
radiata Sm. Ein ſehr hübſcher Zierſtrauch aus dem ſüdlichen Nordamerika, 
ber bei uns jedoch nur unter guter Bebedung im Freien aushält, fidh aber 
ala Zopflanze fehr vortheilhaft verwenden läßt. Der Straud erreicht bei 
guter Cultur eine Höhe von 4-—6 Fuß, hat große, tief gelappte Blätter, 
die unterhalb weißfilzig find. Die fchönen, weißen Blumen erjcheinen im 
Inli und Auguft in A—6 Zoll langen, gedrängten Risſspen. Die fterilen 
Blumen haben eine eöthliche Färbung. 

H. radiata Wall., weißblätterigee Waſſerſtrauch. Syn.: H. 
glauca Hort., H. nivea Mx. — Stammt ebenfalls aus bem mittleren 
und füdlicheren Theile Nordamerika's, ift aber viel härter als die vorher: 
gehende Art und erträgt unjere Winter meift ohne Bedeckung. Es ift ein 
jehr Hübfcher Meiner Zierftraud, derſelbe blüht im Juli mit fehr großen, 
flachen, weißen Trugdolden, in denen ſowohl fruchtbare als fterile Rand: 
blüthen vorhanden find. Die Hauptzierde dieſes Strauches find bie 
großen, breitzeiförmigen, zugefpigten, unterhalb fchneeweigen und oberhalb 
Ihön grünen Blätter, welde dieſe Art zu einem ſchönen Zierſtrauche 
ftempeln. 

Bon den japanischen Arten giebt es jegt in ben Gärten eine ganze 
Reihe von Arten und Abarten, Sie find in ben japanifhen Gärten fehr 
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beliebte Pflanzen und lennt man bajelbft eine Menge Formen. Im erften 
Jahrgange der Allgem. Gartenzeitung von Otto und Dietrid) (1833, ©. 
120) werden von v. Siebold ſchon mehere Arten "aufgeführt, von denen 
wohl wenige in den Gärten Europa's vorhanden find, es müßte denn bie 
eine oder andere mit den in der lebten Zeit eingeführten Ignonpm fein. 
Cs find außer der Hydrangea Hortensia Sieb. und der H. japonica 
Sieb, anf die wir weiter unten zurüdfommen, folgende: 

H, Azisai Sieb. (Aziſai der Japaner), ein fehr eleganter Strauch, 
blüht wie H. Hortensia Sıeb. 

HB. Thunbergii Sieb. (Viburnum serratum Thbg.). (Amat's 
Ja der Japaner, d. i. füRer Thee.) Iſt fpäter zu H. japonica var. Hor- 
tensia Dec. gezogen morben. 

H. virens Sieb. (Viburnum virens Thbg. V. scandens Pers. 
(Jamatoofin der Japaner). Wächſt anf den höchſten Bergen unb hat 
ſchneeweiße Blumen. 

H. paniculata Sieb. (Tjurudemari der Japaner), mit weißen 
xnd rofofarbenen Blumen und paniculata Sieb. (Ginbaifoo der Japaner) 
wit lilafarbenen und paniculata Sieb. (Kinbaifoo) mit gelblihen Blüthen. 

H. Sitsitan Sieb, (bei den Japanern unter dem Namen Sitfi- 
daufva bekannt ift) mit rofafarbenen Blumen. 
| Hydrangea japonica Sieb. Sapanifher Waſſerſtrauch. Syn. Hor- 

tensis normalis Ser. &8 ift dies bie normalblühende Stanımform ber 
bereitö feit 1790 in den Gärten befannten kugelblüthigen Hortenfie. Manche 
Autoren halten nun die Hydrangea japonica und ımfere alte H. Hor- 
tensis für zwei verfchiedene Arten, andere ziehen fie wicder zufammen, fo 
. B. Seringe, ber die H, japonica Sieb, mit feiner Hortensia nor- 
malis identifieirt und bie H. Hortensia Dc. Hortensia globulifera nennt. 
Deiner jagt Hegel im Dectober-Hefte 1866 der Gartenflora: dic gefüllte 
gorm der H. japonica hat eine eben fo dicht gefüllte mächtige Dolde von 
Blumen, wie unfere gewöhnliche H. Hortensia Dc., von der fidh erftere 
un noch durch die gezähnten, fchr großen Kelchblätter der fterilen Blumen 
auterſcheidet. Diefe Form bildet den Uebergang nad H. Hortensia De., 
bei deren üppigeren gut cultivirten Exemplaren ebenfalls fterile Blumen vor⸗ 
fommen, wo einzelne ber Kelchblätter mit einzelnen Zähnen unterhalb der 
Spige verfehen find. Die enorme Größe der einzelnen Blumen unterfcheidet 
die gefülltblühende H. japonica aber noch auferdem. 
Troßdem, ſchreibt Dr. Regel weiter, find wir der Anſicht, daß H. 
japonica Sieb. et Zucc. nur die wilde Stammart unjerer H. Hor- 
tensia Dec. darftellt, und daß bie Formen variegata (mit weiß gerandeten 
Ölättern) und ccerulescens (H. jap. cerulea Hook. Bot. Dagay. 
Taf. 4253) die Uebergänge beider bildet, fo daß unfere Hortensia als H. 
japonica = Hortensia aufzuführen wäre. 

In demfelben Hefte der Gartenflora ftelt Regel folgende Formen 
von H. japonica S. et Zucc. zufammen, die im faiferl, botan. Garten 
m St. Petersburg cultiviet werden. 

.japonica Sieb. et Zucc. 
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«) typica. Sftter aus Feilformigem "Grunde Tängfid-uval. Wretlk 
Strahlblumen 4 — 6, jede mit 4 verfehrt oval rhomboidiſchen, ſpitzüchen 
PBlumenblättern, bie neh und rofa niüancixt find. Fruchthare Blamen rofa. 
A. japonica Sieb, et Zucc. fl. jap. Taf. 53. 

ß) Lindleyi. Die umteren und oberen Blätter glei der vorher: 
gehenden, bie oberen aus abgerundetem Grunde oval. Strahldlumen 4—8, 
jede mit 4 herzförmig ovalen, fpitlihen Blumenblättern, die weiß und 
zofe non ind. Fruchtbare Blumen roſa. H. japonica Lindl. Bet. 

eg. Taf. 61. 

y) rosea-alba Van Houtte. Blätter nus abgerundeten Grunde 
faſt herzförmigeoval. Steahlbiumen 4 — 6, jebe mit 3 — 5 herzförnigen 
zugefpigen Blumenblättern, die im Gewächshauſe eılkiviet, Weiß id un der 
grite roſa, im freien Bande ſchön carminroſa And. Fenchtbare Blumen weiß. 

rosalba van Houtte Flore des Sarres Taf, 4649 — 1660. (Ham. 
Gartenz. Jahrg. 1866. S. 364.) 

3) macrosepala. Der vorhergehenden Art fehr nahe, die Blätter der 
fterilen Blumen werben aber 17/, Zoll breit. Fine ſchöne carminsofo For⸗ 
bung derſelben ftellt fi gleichfalls fpäter hei ber Cultur im freier Luft em. 
Abgebildet in der Gartenflora Jahrg. 1866, Taf. 520. 

s) coerulescens. Blätter aus abgerundetem Grunde oval. Strahl⸗ 
blumen 4—6, auch zumeilen 7—14, mit am Örunbe abgerundeten, owalen, 
[pieääen Blumendlättern, die weiß und lichtroſa nüancht find. Frudhtbare 

{umen blau. — H. japonica var. corulea Hook. Botan. Magaz, 
Taf. 4258. 

e) variegata. Es ift dies die befannte Abart mit weiß geränberten 
und gefleckten Blättern. — H. jap. fol. albo-variegatis. Flore des 
serres tab. 699. 

Es ift dies eine fehr fehöne buntblätterige Form, mit großen frucht⸗ 
baren und vielen fterilen Blumen von röthlih-weißer Färbung und fehr 
geeignet zur Erziehung von Schaupflanzen in einem Kalthauſe. Außer vieler 
Form giebt e8 auch nod eine mit gelb gefledten Blättern, deren Blumen 
wir jeboh noch nicht fennen. 

x) plena. Bfätier aus feilförmigem Grunde breit oval, zugefpigt, 
faft fammtlihde Blumen der großen Blüthencorymbe ſteril und mit großen, 
den der Strahlenblumen ähnlichen, rojenrothen Kelchblättern verfehen, die 
zu 4 oder feltener zu 5 ftehen, ſehr groß find, aus Feilförmigem Grunde 
breit oval und vorne fpib. 

Außer diefen Formen find nun noch folgende Arten eingeführt: 

H. Belzonii S, et Zucc. Belzon's Bafferftrau aus Japan, Dier 
felbe fteht der H. japonica fehr nahe, foll aber, na einer Notiz in der 
Aigen. Gartenz. von Otto und Dietrih, Vol.13, S. 23, blaue Blumen 
Haben. Obgleich wir diefelbe im botan. Garten zn Hamburg über 20 Jahre 
cultivirt haben, hat fie doch noch nicht geblitht. 

H. heteromalla Don. Stammt aus Nepal, wird 4— 56 Fuß 
Hoc, hat weine Tolden fruchtbarer und fteriler Blumen. Die Blätter find 
eiförmig, am Rande fehr fein und ſchwach geſägt, unterhalb dicht grauftlzig. 
Hält unter guter Dedung im Freien aus. (Arbot. Muscav.) 





HB, wikeogyver» Dee. Sehaarter Wafſerſtrauch. Dieſe Mit kennen 


Ar mit nach der Beſchreibeng in der Allgemein. Garten. von Otto und 
De (Vol. 17, S. 63), und fol fe aus Japan ſtammen und von dort 
a Golland eingefiſhrt fein. Dieſelbe foll Auch ziemlich Hart fein (vergl. 
Band. Gartenz, Jahrg. 19, S. 121). 

H. involucraxta Bieb. var. A. pl. Ein etwa 3 Fuß hoch wer: 
yarber Strand, ber nad; Siebold auf ben höchſten Bergen der Inſeln 
iypon wüihft und in ſehr verfſchiedenen Varietäten vorkommt, mit blau, 
gelb und rotben Blumen. Letztere ift bereits in Belgien eingeführt. Ab⸗ 
Bine #n der Fiore ‘des serres III. Taf. 5. 

° MH. cyanema Nutt. Es it die eine intereffante, jedoch weniger 
öne Plan vom Himalaya, von Herrn Booth entdedt und von Herrn 
tuttaJl in England eingeführt. te fteht zwifchen H. stylosa und ro- 
fısta. Abgebilet ift diefe Art im Bot. Magaz. Taf. 5038. (vergl. Hamb. 


Wirtem. 14. Jahrg. ©. 238. 


. atellata Sieb. et Zucc. var. ;prolifera. Cine prächtige durch⸗ 
mi zen Art, ven Herrn Marimowicz aus Japan in ben bot. Garten 
FM) * | eingeführt und in der Gartenflara, Jahrg. 1866, Taf. 521 
abgebildet. Wir Tommen fpäter auf diefe Pflanze unter ben „Bemerkungen 
niner and feltener Pflangen“ zurück. 

H. altissima Wall. Seit einer Reihe von Zahren cultivirte ich 
Ne agenthinnliche Art im boten. Garten zu Hamburg, und, obgleich nad) 
werſchiedener Weiſe vehandelt, hat dieſelbe doch noch nie geblüht. Die Pflanzen 
ib lange, ſich mederlegende, lautige Zweige, mit herzförmigen, zuge 
Ipisten, bahtianten, dunielguünen Blattern. Kür die Richtigkeit des Namens 
michter wir jedoch nicht eufichen, denn leineswegs entipricht biefer dem 
Fharcter der Pllnıye. 

H. sinensis. Wird gleichfalls ſeit einigen Jahren im botan. Garten 


n HSambusg waltibirt, Idunen jeboch noch nichts Näheres darüber mittheilen. 


Eenſd find ung bie in ben Handelsgätten⸗Berzeichniſſen anfgeführten 


Arten H. otaca und urticsefolia unbekannt. 


Daß fih in einer mit Eifen: oder Alaun: Gehalt geſchwängerten Erbe 


' hie rorhbitihenden Hortenſien ſehr leicht in blaublühende verändern, iſt eine 
lannte Sache, da ſoll ed nach von Siebold auch in Japan blaublühende 


Gorteiifien geben, mit denen es vermuthlich dieſelbe Bewanbniß hat 
. D—n. 


Reuere Nachrichten über dad Vorkommen der 
Vistepia vegin. 

Berr Bun! Marcoy theibt in die „Revue hortioole“ einige fehr 
Atesefinnte Weobactımigen Aber das matinlihe Borkommen ber Viotoria 
zei sw, die er wahtrend seiner laugjahrigen Reifen auf ben großen 
Peinulisihen des Mumzanımfronnes Aber Disfe Pflauzt gemacht Sat. 
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Faft Jedermann, fchreibt Herr Marcoy, kennt jet bie Vidtoria, fennt 
die Gefdjichte, deren Einführung, deren Vlüthenerzeugung in den ver 
ſchiedenen Gärten Europas. Schomburgk fand diefe Pflanze befanntlik 
im Fluſſe Berbice, Haenke, Orbigni, Boeppig und Bridges fanden 
diefelbe auf ihren Reifen in den Flüſſen San-Joſo Mamoré und in 
anderen Nebenflufien des Amazonenjtromes. Herr Marcoy hat nun nody andere 
Etandorte der Victoria aufgefunden, merkwürdig durch die ungeheure 
Anzahl, in der die Königin ber Gewäſſer dafelbft vorkommt. Dieſe 
Standorte ind die Meinen Seen in der Nähe des Ucayali, einer ber 
großen Zuflüffe des Amazonenftromes, nicht weit von ber Bereinigung des 
Ucayali mit dem Hauptitrome. Mehrere diefer Seen find fo dicht mit den 
großen Blättern und den herrlichen Blüthen der Victoria bededt, daß man 
nicht im Etande ift, mit einem Boote fih hindurch zu arbeiten. Der Ser 
Nuna, ganz bewachſen nit der Victoria, zog aber beſonders die Auf 
merfiamleit des Herm Marcoy auf fi. Die Oberfläche dieſes Sees war 
mit den riefenhaften grünen Blättern bededt, deren aufgerichteter meintoiber 
Hand lebhaft contraftirt. Zwiſchen den Blättern waren die theils weißen, 
theil8 carminfarbigen Bluüthen fichtbar, deren große Knospen man für 
Straußeneier hätte halten können. Auf biefem prächtigen Teppiche ſtolzirte 
eine Legion Strandläufer wie Pelikane, geſpornte Kibitze, Kamichis, Köffter, 
Löffelgänfe und dergleichen, die den ganzen mit Blättern und Blüthen be 
bedten See belebten. 

Eins von biefen riefigen Blättern mit feinem fehr langen und feften 
Stengel von ber Pflanze loszureißen, mißlang Herrn Marcoy und feinen 
Begleitern, er war deshalb gendthigt ein ſolches abzufchneiden, dem er eine 
Knospe und Blüthe hinzufügte. — Das Blatt hatte einen Umfang von 
8 Metres 28 Gentim., die Blumen einen ſolchen von 1 Meter 40 Gentim. 
und wog legtere 3'/, Bf. Der Geruch der Blüthe if dem einer Reinette 
oder einer Banane ähnlich. 

Die Victoria, welche von den am Ucayali nomadiſch lebenden Fiſchern 
Machu-Siſac (große Blume) genannt wird, führt in ben verfchiebenen 
Regionen, wo fie wächſt, andere Namen, fo heißt fie Japuna-uaopo an den 
Ufern des oberen Amazonenftromes, wegen der Aehnlichkeit des Blattes mit 
der großen Pfanne (Japuna), in der man das Maniocmehl trodnet. Am 
unteren Amazonenſtrome heißt die Victoria Surupafileanda, d. i. Teufels: 
angel, wegen der unzähligen Stadeln, womit bie DBlattftengel und bie 
Unterfeite der Blätter bededt find. Im Süden nennen die Guaraun⸗ 
Indianer die Pflanze Irupe. 





Fundorte der Wellingtenia in Californien. 


In verfchiedenen Nummern des verflofienen Jahrg. bradgte „Sarbener’s 
Chronicle“ fehr interefiante Notizen über verfchiedene Coniferen umb fo 
in einer ihrer lebten Nummern au ſehr ausführlihe Mittheilungen tiber 
die Sequoia (Wellingtonia giganten). Der fi W. M. unterzeichnende 


21 


HDerfaſſer des Berichtes, giebt aneführliche berichtigende Details über das 
Ülter der in Californien wachſenden Bäume, woraus hervorgeht, daß ein 
Alter von 3000 Jahren für die ftärkiten und größten Bäume, wie es 
indie angiebt, viel zu hoch gegriffen ift, denn nad genauer Berechnung 
ber Fahredringe würden bie älteften Bäume wohl nicht mehr als 2060 Jahre 
zählen, 


Aehnliche Berihtigungen wie über das Alter der Bäume giebt U. M. 
in Gardener's Chronicle nun auch über die verfchiedenen Standorte. 


Noch bis vor wenigen Yahren glaubte man, daß die Wellingtonicn 
zu an zwei Stellen anzutreffen wären, während man jett vier, oder 
fünf (möglih aud noch mehr) kennt. Alle diefe Stellen befinden fi 
auf dem meitlihen Abhange der Sierra Nevada, in gleicher Höhe und 
behnen ſich mit Unterbrechungen 120 und mehr Meilen weit aus, woraus 
enumebmen fein möchte, daß vor Zeiten bie ganze Bergkette in einer 
gawifien Höhe mit folden Bäumen bewacjen gewejen fein dürfte, die durch 
bie Gentftehung von Thälern, Schludten und bergl. unterbrodhen mworben if. 

Die jet bekannten Stellen des Mammuth:Baumes find: 

1. Der Calaveros: oder Mammuth:Baum-Hain, wo ber erſte Baum, 
zahe des Urfprunges ber Flüſſe Stanislaus und San Antonio, unter 38 Gr, 
8. Breite und 120 Gr. 10 Tin. mw. Länge, angetroffen worden ift, in 
emer Höhe von etwa 4590 %. über bem Deere. Die Zahl der noch jegt 
bafelbft vorhandenen Bäume beträgt etwa 200, von denen 92 von enormer 
Größe find. 

2. Der Maripofa:Hain, über 50 Meilen füdöftlih entfernt von dem 


Galaveros-Hain und gegen 5000 Fuß hoch über dem Meere. Die Bäume 


Rehen zerftreut an einem feitlic liegenden Thale ber Hauptgebirgsfette zu 
jwei Hainen vereint, die etwa eine Meile weit von einander entfernt find 
mb als der obere und untere Hain bezeichnet werden. Die Zahl der ftarfen 
Bäume im oberen Haine foll 450, die im umteren Haine faſt 200 betragen, 
mihin gegen 600 zufammen. 
3. Ein dritter Hain ift befannt unter den Namen Fresno⸗-Hain, act 
Meilen füadöftlih vom Maripoſa-Hain im Diftricte Fresno. Der Hain liegt 
in einem gefchügten Thale, in Folge befien bie Bäume dafelbit eine enorme 
Größe erreicht haben. Zwei ber größten meflen jeder 81 Fuß im Umfang, 
3 Fuß über den Boden gemeſſen 

Ein noch anderer Hain ift mehr jüb-üd-öftlih entdeckt worden, etwa 
50 Meilen von Befalia. Herr Bake der defien Entbedung meldet, fagt, 
daß der Hain oberhalb des Kaweeab⸗ oder Four Creek-Fluſſes liegt. Ein 


Fluß unter den Namen Kaweeab ift auf ben englifhen Landkarten aber 


niht zu finden, bahingegen ein „Caweba“ gefchriebener, ungefähr in derfelben 
Gegend und fcheint hiermit wohl derfelbe gemeint zu fein. Es ift dies 
auch wohl derſelbe Standort, den Profeffor W. Bremer von der geo- 
logiſchen Entdedungsreife in Californien, in einem Briefe an Sir ®. 
oofer erwähnt (vers entliht in den Proceedings of the Linncan 

Vol. VIIL p. 274 Januar 1865). In dieſem Schreiben heißt es: 
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eine intexeffante Entbefung ift in dieſem Jahre gemacht merken van. beum 
Borhandenfein einer großen Anzahl flarfer Bäume anf dey weſtlichen Seiko 
der Sierra Nevada im 36. ober 37. Grabe n. Breite, Dieſe Bäume 
ftehen ſehr zahlreih in einer Ausdehnung won mehr als 25 Meilen im 
einer Höhe von 5000—7000 Fuß über den Meere, zuweilen. zu. vielen 
beifammen, zumeilen einzeln und zerftreut in den Wäldern. Profeiler, 
Bremer fah Bäume, melde die zu Calaveros und Maripofg an Größe 
und Stärke übertrafen und meint, daß man nicht zu befürchten brauche, 
daß diefe Baumart für's erfle werde ausgerottet werben, indem man jet 
eine Anzahl von Standorten dieſes Dousses komme, mafrbft er ‚ion allen 
Größen, von den kleinſten bis zu den: rieñgſten Eymmpfarem. in, großen 
Menge vorhanden iſt. 


Wo diefe Anzahl von Standorten ich Befindet, giebt Prof. Brewer nüft 
an und bis jest dürften Maum andere befannt fern, als die oben angeführten. 
Die Sequoia giganten fo auch in Carſon Creek; einige Meilen wörkti@ 
non ben MammuthsHain angetroffen worden fen and Carridre (Praidd 
Gen. des Coniferes) fagt aus, daß ein Offtzier der frunzöffäen Maritte 
Zapfen von einem Baume ams Salifurnien mingehracht; hahe, die uni benen 
der Sequoia gigantea ihentifh find und die er 10 Grade, nörkliher von 
den. befannten Standorten dieſes Baumes erhalten babe, dennoch —5 
man an der Gleichheit dieſer Zapfen mit. denen der Wellingtonia, Et 
find von Zeit zu Zeit verſchiedene Berichte über angehlüh, enthecte, ek 
fernter liegende Tocalitäten diefer herrlichen Bäume, verbreitet worden, denen 
jedoh fämmtlih der Stempel der Genauigkeit mangelt, weahalb, win 
diefelben Hier auch unerwähnt laſſen. 





Aus, dem Botaniichen Garten. zu Hamhurg, 


Der dem Verlaffen meiner Stelang am botan. Garten zu Gambur 
dürften einige Notizen über benfelben, wie einige Mittheilungen fber dei 
jegigen Pflanzenbeitand. im Vergleiche. zu: dem im Jahre 2844 im demfelben, 
vielleicht von. Intereſſe feim. 

As ih im Mai 1844 dem ehrenvollen Rufe, als botanifher Gärtneg 
nah Hamburg Folge leiftete und die praftifche, Leitung bes hiefigen hotas 
nifhen Gartens übernommen hatte, fand ich den Garten ſowohl, wie and) 
die vorhandenen Gewächshäduſer mit: ren theilweiſe ſehr werthvollen In- 
halte in einem wenig befriedigenden Yuftande vo», eine Folge von manderiek 
Urſachen, die näher aus einander zu feßen Hier nicht der Ort iſt. 

Der arten ſelbſt, fo Herrlih und dicht bei. der. Stadt gelegen, wis, 
fhum ein zweiter in Deutfhland, bot van jeher. dem großen. Rublifumg, 
das täglih von früh bis fpät Zutritt zum Garten hat, einen äußert aus 
genehinen und reizenden Aufenthaltsort dar, wenngleih dad Publikum damals, 
faft nur auf die großen: und breiten, meiſt. durch Obſtbäume und. get 
Buſchwerk beſchatteten Haupt: und. einige ſchmälere Nebenwege, die ſich 
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pen Baumfihulen, Staubenquartieren und folden für Sommergewächſe 
ir then, amgewiefen war. Kin paar kleine Rafenpläge in der Nähe des 
—*8 und die mit Gras bewachſenen ſteilen Böſchungen des Gartens 
auf der Güdajtfeite waren bei meiner Uebernahme bes Gartens die einzigen 
gphun Flachen. Ebenſo fehlten freiftehende Bäume. Einige fchöne ameri- 
auifhe Eichen, Färhentannen, Nußbäume, Dorn- und Pinus-Xrten auf 
ben oben erwähnten fteilen Abhängen des Gartens, waren fat die einzigen 
frei fiehenden Bäume, die durch ihren herrlichen Wuchs imponirten, und bis 
anf die Ylnmenrabatten und zwei große Roſenquartiere, womit die großen 
Staudenquartiere im Vorbergarten begrenzt waren, hatte ber Gaxten da⸗ 
nala feine Blumengruppen aufzumeifen. 

Nachdem ih. vier Moden im Amte war, wurde der bamalige Director 
be Gartens, Profeflor Lohmann, dee fih um die Botanik und ganz be= 
indes um den botaniſchen Garten fo verdient gemadt hatte, vom Amte 
feipendict und in Jolge deſſen mir allein die Leitung, bes Gartens an 


etraut. 
Die Wiſſenſchaft jederzeit gebührend. berückſichtigend, war mein ‚Haupt 
kefschen zunächſt dahin gerichtet, den Garten für das größerr Publikum 
demeinnũtzig als moglich zu machen, demſelben eine anziehende, be— 
ehe Unterhaltung zu geben und ihm einen angenehmen Aufenthaltsort 
r Italien, was allerdings bei den vorhandenen geringen Mitteln, die dem 
darten zu Gebate fanden, feine. leichte Aufgabe war, dennoch ging ich 
wnthig, an die Arbeit unb beftand dieſelbe darin, daß ich zuerit die großen. 
rtisse raukender Baumſchulengewächſe als Rubus-, Clematis, Vitis-, 
nicera-Arten, die glei redhter Hand wem Eingange des Gartens ftet& 


einen wilden und mnäfthetiihen Anblid gewährten, wie das im Vorder— 


abe befindliche Quartier für einjährige Gewächſe, das zur Zeit des Ab: 
ms. der Pflanzen ebenfalls feinen angenehmen Eindruck machte, nad 
nem anderen Plate im oberen heile des Gartens hinverlegte und bafür 
Keſenplätze, mit fuei fiehenden Bäumen, Zierfträuhern und Blumengruppen 
lege. Ebenſo ließ ich eine große Gebüſchparthie. bie unmittelbar den 
von ben Eingangspforte Bis zum Wohnhauſe begrenzte, bis an 

ie Örenzhede des Garten zurückrücken, wodurch ich eine 30—40 Fuß 
Iuite Kojeufläge vom Wege ab bis zur zurüdgepflanzgten Strauchparthie 
cchielt. Die in ber. Parthie, vorhanden gemeinen ſchönen Baumarten lich 
W.. foniel. es anging, als Solitairbäume auf, dem neu angelegten Raſen 
und find felbige. jetzt eine Ziede des Gartens, ebenjo die Bäume 

auf. den anderen nen angelegten Bafenpläpen. Wenn nun auch dieſe 
feinem Henderungen. in der Anlage feinen Anfpruh auf große Schönheit 
Baden tönuen, da fie fi ſchwer den vorhandenen, in der Nähe liegenden 
kandenquartieven und den übrigen Anpflanzungen, die nicht veränbert 
werden. dannten, anpaflen ließen, fo haben fie doc dazu beigetragen, bem 
Garten ein. freumblicheres Entree und Unfehen zu verleihen. Wie im 
Serbergarten, fo. wurden auch nad, und nad) in den anderen Theilen deſſelben 
ien verjängt ober theilmeife ganz fortgenommen, jo nanıentlih im ber. 

bes jetzigen Orchideenhaufes, weldher Theil früher ebenfalls Baum: 
mar, worusih, nicht nur für das Orchideenhaus und fiir das fpäter, 





24 


erbaute Victoriahaus (1851), fondern and) noch für zwei kleinere Rafenpläge 
Kaum gefhaffen wurde. In legter Zeit (1862) ließ ich noch eine große 
Baum: und Strauhparthie eingehen und bafür ein Meines Pinetam an- 
pflanzen, duch welche Anlage ber Garten an’ biefer Stelle ungemein ge: 
wonnen hat, ohne ber vielen Heinen Berbefferungen und Berjhönerungen 
zu gedenken, die im Laufe ber Zeit gemacht worden find, wozu aud) 
namentlich die Umbanung und Beränderung der Gewächshänſer zu rechnen 
it. So murde bereits im Jahre 1846 aus dem Materiale zweier vor: 
handenen Weintreibfäften, die ich im botanifhen Garten für unnüß hielt, 
ein Hand mit Satteldah und einer Heißmwaflerheizung zur Cultur ber 
Orchideen, Farne uud Bromeliaceen hergerihter, ein paar Jahre fpäter 
wurde an diefem Haufe ein gleihe® Haus zur Aufnahme von befleren 
Warmhauspflanzen angebaut und 1851 wurde das Victoriahaus erbant. 
Einen großen, tiefen, fiebenfentlerigen, gemanerten Miftbeetlaften ließ ich zu 
einem Bermehrungshaufe einrichten, wie früher noch aus zwei niebrigen warmen 
Abtheilungen, eine kalte und eine warme Abtheilung mit Waflerheizumg 
eingerichtet wurde. Das große Warmhaus, aus dem ich gleich im zweiten 
Sahre meines Hierfeins die Stellagen, auf denen bie Pflanzen bisher 
ftanden, entfernen und ftatt deren ein Erdbeet herrichten ließ, wurde fpäter 
gänzlich umgebaut, ebenfo vor einigen Jahren aud) das mit dem Warm: 
baufe correfpondirende große Kalthaus, and dem and gleidyzeitig bie 
großen Stellagen entfernt wurden. Sämmtlide Miftbeetfäften wurden im 
Laufe der Jahre aus Manerfteinen mit Sandſteinſchwellen erbant und in 
den Gewähshäufern wurden die hölzernen Fenfterbörter durch ſolche von 
Schieferplatten erſetzt. Da der Garten leider bisher noch auf den Pflanzen: 
verfauf angewiefen ift (der nun aufhören fol) und berfelbe vor 20 und 
mehr Yahren ein ziemlich bedeutender war, jo Hatte mein Vorgänger felbſt⸗ 
verftändlih auch für eine große Bermehrung, nicht nur der Topfgewächſe, 
fondern auch der Banmfhulenartitel Sorge trage müſſen, fo daß der größte 
Theil des Gartens von Baumſchulen oceupirt if. Ebenfo Hatten bie 
Gewächshäuſer von manden gangbaren Pflanzenarten eine große Vermehrung 
aufzuweiſen, wodurch die befieren Pflanzen in ihrem Gedeihen theilmeife 
fehr beeinträdtigt wurden. Um nun dieſem Uebelftande mwenigiten® etwas ab- 
zubelfen, veducirte ich die Vermehrung auf das geringfte Maaß und ſuchte 
die Pflanzenfammlung durch neue, feltene und intereffante Pflanzenarten 
zu bereichern, worin mir Herr Profeffor Lehmann, als er im Zahre 1862 
das Directorat des Gartens wieder übernommen hatte, auch freien Willen 
ließ, mir überhaupt die praftifche Leitung des Gartens allein überlaffen 
Hatte. In wie weit es mir nun geglüdt ift, bie Pflanzenſammlung durch 
feltene und ſchöne Pflanzenarten zu bereichern, beweift wohl am beften ber 
Beſtand der Pflanzen bei meinem jebigen Abgange vom Garten. Hierbei 
möchte ich noch bemerken, daß nur ſehr wenige ber vielen ſchönen und 
feltenen Pflanzen vom Garten gegen baare Zahlung angelauft worden find, 
fondern daß ic) diefelben duch Tauſch gegen andere Pflanzen von meinen 
werthen Freunden und Collegen erlangt Habe, dahingegen wurden 
mehrfach blumiftiihe Neuheiten wie Pelargonien, Fuchſien, Verbenen, Calce⸗ 
olarien und dergleichen, wie auch Camellien, Azaleen angekauft, bie theils 


zım WBiederverkaitf beflimmt waren, theild zur Anefhmüdung ber Hänfer 
während bed Sommers und zur Bepflanzung der Gruppen im freiem 
dienten. Die an fi ziemlich bedeutende Pflanzenfammlung hätte ich fehr 
leicht bebeutend vergrößern fönmen, wenn der geringe Kaum in ben 
vorhandenen Gewächshänfern dies geflattet Hätte. 
Das erfie Preitverzeihuig, das ih im Jahre 1845 anfertigte und 
herausgab, und nad welchem die Dubletten von mir in Tauſch ober 
baare Zahlung abgegeben wurden, weiſt etwa 5200 Pflanzenarten 
anf, mit Ausnahme der Rofen-Barietäten, von denen der Garten noch jetzt 
außer vielen alten, guten Arten, noch ſchöne alte Varietäten befitt, dann 
der Pelargoniens, Camellien⸗, Azaleen⸗Sorten und felbftverftändfih ber 
Eommergemähfe und dergleihen. — Bon diefen 5200 Arten waren etwa 
880 Bäume und Seſträuche für das freie Land, mit Einſchluß ber 
Eoniferen. 1900 Arten umfaßte das Gtaudenfortiment, während 1580 
em Kalt: und 800 dem Warmbanje angehören. Unter den letzteren 
weren im Sahre 1845 nur 823 Ürten Orchideen, 29 Arten Farne, 20 
Palmen und nur 2 Waflerpflanzen vorhanden, dahingegen wurden nod 
außer diefen genannten Aber 250 Arten Cactus cultivirt. Die alljährluh 
nen herausgegebenen Verzeichniſſe, ſowie die Samenliften find von Jahr 
za Zahr umfaflender geworben und beweifen am beiten, wie bie Zahl ber 
Gewächſe umd der ans ihnen angezogenen Dubletten nad und nad zu⸗ 
genommen hat. In dem letten Berzeichnifle, das ich im Jahre 1863 ans 
gefertigt und herauſsgegeben habe, finb ca. 6400 Pflanzenarten aufgeführt, 
ebenfalls mit Ausnahme von Camellien⸗, Azaleen-, Rhobobendren:Barietäten, 
Kofen x. Bon diefen 6400 Arten kommen auf die Staudengewächſe 
2080 Arten, ungerechnet ber vielen noch nicht richtig beflimmten, auf die 
Gewachſhauspflanzen kommen ca. 1346 für's Kalthaus und 918 Arten 
find Warmhaus. Zu diefen kommen nım aber noch bie Arten, bie in 


dem Berzeihniffe unter beſonderen Familien zufammengeftellt find und 


bie theilweife dem Kalt, theilmeife bem Warmhauſe angehören, nämlich 
$7 Arten Uraliaceen, 136 Aroideen, 70 Broteaceen, 68 Bromeliaceen, 
168 Farne, 120 Geßneriaceen, 339 Orchideen, 195 Palmen und 42 
Rafferpflanzen. Zu ben Bäumen und Strauchern gehören von oben ges 
zansıter Hauptſumme etwa 783 Arten, mit Ausfhluß der Koniferen, bie 
m VBerzeichniffe vom Jahre 1845 mit eingerechnet find, beren Artenzahl 
Ah jetzt anf 170 beläuft. Bon Gacteen find nur noch 218 Arten vor 


en. 

Bergleiht man nım die Zahl der Pflanzenarten vom Jahre 1845 
(6200) mit der vom Jahre 1863 (6400), fo zeigt dies freifih nur eine 
Imahme von 1200 Arten, mas Manchem für den Zeitraum von 18 Jahren 
eine fehr geringe Zahl fein bärfte, bie, wie oben ſchon bemerkt ift, ſich mit 
keichtigkeit hätte verdoppeln nnd verdreifachen laffen, wenn es bie Rum⸗ 
fileiten erlaubten, mehr Pflanzen als jet vorhanden unterzubringen, benn 
wen auch "hier, wie in jebem anderen Garten alljährlih eine Anzahl 
Manzen eingeht, bie durch neue Jremplare ber verloren gegangenen Art 
ober durch andere feltenere und fchönere Arten erfet werden, fo nehmen doch 
die übrigen Pflanzeneremplare alljahrlich mehr umd mehr an Größe und 
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Unfaug zu, ſo daß dedurch deu Vanm im bem Srämfemn immez cin Ger 
fehtäwkterer wird, und deshalb auf die Anſchaffung neues Pflangen imm 
mehr ae werben mußte. 

So nehmen z. B. die herrlichen Palsıen und een, deren Artu⸗ 
zahl ſich während. meines Heerſe ins am 85. vermehrt hat. einen ſolchen 
Umfang ein, daß jie das Haus in. beim fie Reben, jetzt gänzlich füllen und 
fo dicht am einander ſtehen, da bie Schönheit der einzeln —— 
dadurch ganzlich verloren goht, wahrend. bei meiner Uebernatzme hei 
Gartens daſſelbe Hans noch eine fehe groſze Anzahl anderer Gewächſt ent. 
Bil Auf: gleiche Weile find die Ahrigen Gewäcßhäufes überfüllt war 

da ich ſtets darauf bedacht war, die Sammlung nur durch Ichäne, feltene 
oder mediziniſch and techniſch wichtige Arten zu bereichern, fo war 4 mi 
auch natüzlid nicht möglich, mich won alten Pflagem zur Erlaugnag von 
Wann für neuere zu trennen, und bies ift theilmeife auch wohl, mit, de 
Grund, weshalb dar hiefige Garten nah fo manche hubſche alte Beten anf 
pweilen hat, bie jotzt in den wreillee Gärten wicht. mehr gefunden. warden 

Wie ji des Garten von nun am geftakten wid, indem ihm unter dep 
jetzigen Direction eins Weonganiiktien Inusiheht, muß bia Bei Ichze.. 


Wanderung darch —— Gernginen-Barien- zu 
Sangenfalze. 

Der Donues ber Geſchütze war verhallt, deu mehrwoͤchentliche Degen 
Batte bie Blutfpuren: bes Schlachtfelder verwiſcht, Friede lehrte ein uni geh 
und frohen Mut und Lebenslauf zurüch, aud wagte ih nun, wege aufs 
gegebene Reiſetaur für dieſes Jahr. anzutreien. Im verflofienen Aahno {ham 
war es meine Abſicht, bie Yaldgügelihen Cultusen in. Augenſchein ji 
nehmen und mich von. ben Stande zu üÜberzeugen, wurde leihen aber. bu 
Bamiienverhältnifle gehindert und ſchob die Reife bis bieles Jahr auf. Ich 
möchte fngan,. mehr Neugierde, sin Schlachtfeld zu befudgen, um uam Siebe 
Wungen. x. mich zu Ühezmugen, war +8 eigentlich, was mic anixieh, Laugen 
ſale⸗ une Umgebung kennen zu lernen. Hier angekammen, vegte ſich is mig 
die Laſt, Harn Feldhagel perſanlich kennen zu leruen, von dem ich ſait 
letzterer Zeit Abnehmer feiner diverſen Artikel geweſen war und ſtets zufrieden 
geſtellt wurbe; gleichzeitig. glaubte ic) auch hier dis näthige Auekunft über 
bie venfchiebenen Punkte zu erhalten. Sc wurde im Feldhägeliden Fun 
liſſement auf das Freandlichſte einpfaugen unb überall Geuumgeführt. 

wage Menge Pflanzen-Borzäthe, unter denen fid die beften. Reuheiten * 
1868 befanden, welche thoils in ben. fünf großen Glashauſern und Becten 
im Freien aufgeftel waren, aberraſchten mic ſchou, dies jellte indeß. sche 
Aes fein, den beun Weitergehen gelangten wir zn des Georginen, melde 
meine Lieblingablumen find, Hier fand fi, ein folder reicher Schatz Kr 
Wehen. Köıftrigger Sorten, daß mau glauben fallte, es wäre A year 
biefe im. einem Iahıa ahzuſeten. Zählen: war Ins WRöglicfeit, id; gha 





imstt, dab; hier chem-im Diele ausgepflanzt und in: Tepfinollen: vor⸗ 
nahen waren, ale bei Haum Siedmann in: Bölkeig, deilen Etakliſſemeut 
ih vor zwei Jahren beſuchte. Ebenfo war e8 in den Sämlingoſchulen, 
welhe ausgezeichnete Neuheiten aufzumeifen hatten und würde mander 
wohl noch zweimal fo viel aus diefer unendlichen Menge herausgefunden, 
haben. 3G Bade mitt ſümmtliche notirt und terde diefe beſtimmt von Herrn 
enturhhmen, Beim Wahilfpruch, wie es ſcheint, iſt: „Wenig aber 
gas! Bahr ware: ſanmutlichjz Blammferembe auf bie gewöhnlih in Yanaaeı 
erſcheinenden Preisverzeichniffe, bie ftetS befriedigend aus, amfmwertfam 1b 
lafie. eigfünrilen Namen, Foxmen x. Hier folgen. 
& Gwom bbumig. 

Guns Böranrark, eine ausgeyeichnete, ziemlicht große Blume, un ſehr 
ein, voja, Ile, mugen rakenemuckssmmeiß, Marſchelzellenſorm. 

Duntice Kimigteit, biilaweiß mit purpuroarmoiſin geſpwitzt, ge 
Ariegelt und bandirt, eine Blume ges ebeffter Rofenform, fehr neichbläherie 
en | 

Bicrozie, Thies rrinſtes Soldgeib, mit, lichte Birfäbraum ger 
fprigt, geftreift und bandirt, eine der fchönften bunten, flachen vegelmägigem 
Blumen, melde, eriliren, 

Berliner Landwehr, bransratf auf goldgelbem Grunde, die Außen⸗ 
feiten der Blumen magenta, auf der Rüchſeite violettlille, eine reizende ger 
wölhte Blume. 

„C. Heinemann, reizend violettlille, elegante Roſenform. 
Undnadelfürſt von Dreyfe, chamois-ziegelgelb, auf der Küdfeite 
Geffebergelt, Fehr reichblühend und fchän. 
Oberpfarrer Schwerdt, dunfelcauminzoth wit heller Rückſeite, vol⸗ 
z (6önft Roſenform. 
x. Wilhelm Wenbert, dunkellilla, im Centrum lichter, auf, den 
Kffeite weißlich, ſehr regelmäßig und fein modellirte Ausftellungsblume, 
Hauptmann von Rambaufed, ſtark weinroth und amaranth, auf 
damoisgeldem Grunde, bie Nirdfeite viofert, eine flache, fein mobellirte, 
reicſoithende Sorte. Bimenzellenforur. 

Gokdonkel, reinites Golbgelb, enorm große Muſchelhalbkugelform. 

Frau Corafine Hämpler, mildreiß mit dunkelcarmoiſtn, nad 
ümen jart lillarofa, Bienenzellenform, Blumen ohne Gleichen. 

Außerdem wären die folgenden Sorten: Schoch, Paſtor Conradi, 
Erinnerung an Fr. U. Haage, Obergärtner Beyer ꝛc. als erfte 
Rangblumen zur Auswahl zu empfehlen. 

. BR Lliputen. 

Salfatora, eine ausgezrichnste Blume erften Rauges, feine Bienen« 
zllenform, bie fchönfte, wekche jetst eriſtirt. 

Sleine Eva, miſchweiß mit dunkelpurpureaamaiſin Rändern, etwas 
wäh ala: Gietmanımd Urinee, Hermann, doch viel; regelmußiger 

Kleinen Schaxhſchu ga, lillaweihh mit dunkeltolorirten Abern, tim 


amapmin, fein Engelig, gmähhten Liliput. 


Gainnermag. am Bin Schla chan bei Yangeufeilgen,, ſcharlachroch in⸗ 





Eentrum, mit purpur ntancirt, balb regelmäßig mehr ober weniger an ben 
äußeren Reihen weiß gefpitt und gerandet. Muſchelzellen, welche fi regel: 
mäßig dachziegelig beden. 


H. Laurentius, violacırtes Roſa mit Purpurviolett geftreift, im Ber: 
blühen an ben Rändern heller, Röhrenzellenform, fehr reichblühend. 


Neue Sloire, weiß mit Hellcanariengelb berandet, ſehr reichblühend 
mad ganz conftant. Mufchelpyramibenform, Ablömmling von der allbelannten 
alten Deutfchen Gloire. 


Außerdem waren fchr ſchön, noch nit vertreten: Kaifer von Oeſt⸗ 
rei, Lifetthen, Aennchen und Unſchuldskind. 

Ausgezeichnete Zwerge waren: Unftrutsperle, carmoiſin mit Biolett 
fhattirt, Rofenform. Schneeflode, ſchneeweiß conftanter Zwerg. Kleiner 
Denary, fhön dunkelroſa, nad) den Rändern und Spiten mit Lilla ſchat⸗ 
tirt und violettem Centrum, felbfiftändig. 


Auch andere Producte, als: Scharlah:Pelargonien, Fuchſien, Berbenen, 
Petunien, Pentstemon und Rofen waren in fehr fchönen Eremplaren viels 
fah vermehrt. 

Ebenſo war eine tüchtige Levkojen⸗ und Aſternzucht vorhanden, glei: 
wie auch die beften Sommerblumen in Samen’ vertreten. Unter ben Kaifer: 
Levkojen zeichnete fich eine neue conftante carminrothe Zwerg-Ba: 
rietät aus, die fehr gut in's Gefüllte ſchlug, um kräftige Stöde zu er: 
zielen, was ein Blid auf den Boden zeigte, in welchen fie verpflanzt war. 
Hauptfählih wird fie fih bei Marktgärtnern bald Eingang zu vers 
Ihaffen fuchen, indem fie noch längere Zeit unübertroffen baftehen wird. 
Ueber die fonftigen Artikel will ich weiter nichts erwähnen, ſondern vermweife 
auf das Verzeichniß, welches jährlich erfcheint, und bemerke nur noch, daß 
ſammtliche Artikel, bei foliden Preifen, ſtets jeden Abnehmer befriedigen 
werden. 


Nachdem ich die freundlichſte Aufnahme bei Herrn Feldhügel gehabt 
und das Schlachtfelb, auf bem nicht viel mehr zu fehen war, in Augen: 
[dein genommen hatte, fuhr ich meiner Heimath wieder entgegen, werbe 
aber ftet8 Langenſalza's GeorginensGärtnerei freudig gedenken. 

C. D. Diehle, 
Friedrichsbrunnen, October 1866. arrer. 


Baͤume und Straͤucher mit haͤngendem und pyramiden 
förmigem Habitus. 


Im vorigen Jahrgange der Hamb. Gartenz. (S. 490) gaben wir eine 
Zuſammenſtellung der in den Gärten bis dahin vorkommenden Arten Bäume 
und Sträuder mit bunt gefärbten ober bunt gezeichneten Blättern. Zu 
gleicher Zeit Hatten wir auch eine Aufammenftellung folder Baum: und 
Straucharten angefertigt, bie ſich durch einen aufergemähnlichen: Habitus, 


wie zB. durch einen hängenden ober pyramidenförmigen auszeichnen, berem 
Beröffentlihung bisher noch unterblieben war, was uns nun injofern aud 
lieb if, indem Herr W. Paul in einer ber legteren Nummern des Gar: 
deners Chronicle eine ähnliche Zufammenftelung folder Baumarten gegeben 
hat, aus ber wir noch einige wenige Nadhträge zu der unferigen haben 
hinzufügen Tönnen. 

Die Bäume mit hängenden Zweigen oder and) Trauerbäume genannt, 
wie diejenigen, welche einen pyramibenförmigen Wuchs Haben, find nicht nur 
fir ben Landſchaftsgärtner oft von großem Werihe, jondern viele derjelben 
eignen ſich and ganz befonders zur Ausſchmüchung von Heinen Hansgärten, 
namentlich die Lesteren, die hinfichtlich ihres pyramidalen Wuchſes fih nur 
wenig ausbreiten und dem oft ſchon geringen Raum eines Gartens nur 
wenig beſchränken. 

ir lafien nun bier die uns belannten Arten der beiben genannten 
Fermen folgen, mit Angabe ihrer ungefähren Größe. 


A. Bäume und Sträucher mit hängenden Zweigen. 
I, Taubhölzer. 
Tiliace®. 

Tilie ulmifolia Scop. var. pendula, ein Baum von etwa 20 Fuß 
Höhe, der auch als T. europza und T. alba pendula in den Baums 
ſchal⸗Berzeichniſſen aufgeführt wird. Die Bweige nehmen einen mehr hän- 
genden Charakter an als bei der Urt, zu der diefe Form gehört. 

Hippocastanem. 

Pavia pallida var. pendula. Auch als Aesculus Pavia pendula 
belsunt. Der hängende Charakter dieſes Baumes ift ein nur fehr geringer, 
wenigfiend au Sremplaren, die wir bavon gejehen haben. 

Acerine®. 

Bon Acer rubrum finden wir in wmeheren Berzeichnifſen eine Va⸗ 

sietät pendulum angeführt, diefelbe ift uns jedod unbelannt. 
mygdalez. , 

Amygdalus communis L. pendula, hängende Mandel. Erreicht 

eme Höhe von 12 Fuß und ift ein empfehlenswerther hängender Baum. 
runus domestica L. pendula fahen wir in der Baumfchule der 
Haren James Booth & Söhne in Flottbed fehr ſchön. 

Prunus avium Mnch. pendula Hort., hängende Süßlirfche, eine 
Spielart mit ſtark hängenden Zweigen, jehr zu empfehlen. 

Prunus semperflorens De., inmmerblühende Allerheiligenfirfche, mit 
auffällig hängenden Zweigen, bie deshalb auch mit unter den hängenden 
Baumarten aufgeführt wird. 

Prunus Chamscerasus Lois, pendula fahen wir bis jegt nur bei 
den Herren James Booth & Söhne in Flottbed. 

Cerasus virginiana Ser. pendula, hängende virginiſche Trauben: 


Frjge. Iſt uns unbelannt. 
Pomace». 


Cratsegus Oxyacantha L. pendula, hängender Weißdorn. Erreicht 
eine Höhe von etwa 12 Fuß. Der Wuchs wie der hängende Charakter ift 


fo vegekmllßig, daß Diefer Bam nicht genug zu varpfehlen ft ab auf Xafen 
Plögen rinen prächtigen Atibleck gemührt. 

Sorbus aucuparin L. var. pendula, Trauer-⸗Ebereſche. Dieſer Bauu 
empfiehlt ſich wegen feiner graeibs gebogenen Zweige ebenfalls fehr a 
NRaſenplützen und nimmt ſich berfelbe namentlich zur Zeit der Feuchtr 
ſehr brillant aus. 

Pyrus salieifoha E. fl. pendula. Die Zweige ber meibenblättrigen 
Verne Haben von Roter einen 'herabhängenben Charakter, ſo daß man 'M 
kanm als Barietät pendula bezeichnen Mann, wie es im vrelen Baumſchulen 
geichieht. Es ift übrigens ein ſehr empfehlendruerfher Baum. 

uglandes. 

Juglans regia L. pendela iſt «eine Schöne Spielatt ber gemeiuck 
Wallnuß mit hängenden Zweigen. 
Aquifeliacew. 

Von Ilex Aquifoliem L., ber gemeinen Hffffe, kennt men zwei Yermnen 
mit böngenben Zweigen, nämlich von her Hier genannten Akeform. und von 
I. Aquifolium fol. albo-marginatis, beide find ſehr zievend auf Raſen⸗ 
plägen. Auch I. buxifolia und märginata, zwei uns noch unbelannte 
Arten, follen in den engliihen Gurten mit hängenden Zweigen vorkommen. 

Oelastrine®. 

Aus diefer Familie firtbet men Eronymas japonien pendula “a 
Antigen Berzeidmiffen anfgefährt, deren —* etwaß hangenb ſein Tolle. 

sesalptnek. 

Gleditschia triacantkos L. Tommt «fs G. t. pendula vor, ob «8 
vine wirklich Hängende Form iſt, bietbt noch bein geſtellt, indem vie Ameige 
an ver G. triacanthos flet® einen hängenden Shardfter zeigen. 
schia Boysii, ein 10 Fuß hoch wachſender, ſehr gefätfiger Hangebaum der 
Engländer, iſt uns unbekannt. 

Papiliomaoes, 

Sophora japonica L. (Styphnokbium jupamicumn Sehott.) 8 
ift dies jedenfalls einer der vorzägikhiten Trauerbäume, der mit fehr dunkel⸗ 
grün belambten, fenkrecht Herabhängenden Zweigen eine herrliche Erſcheinung 
bilbet. 

Robinia Pseud-Acacia L. pendulifolia, TrauerMnzie. Bei dieſem 
Baume jind jedoch nicht die ganzen Zweige Hängend, ſondern nut die pipe 
derſelben abwürts geneigt und die Biatter hängend, dernoch ift diefet Baum 
zu den Trauerbänmen zu zählen. 

Bon ber Gattung Caragana Lam. kommt G. arboresobns and C. 
pygrwera De. mit hangenden Zweigen vor. Der haugende Siheralter mitt 
jedoch meiſtens nur dann fichtbar hervor, wenn beide "Meten Horkfi 
veredelt ſind, namentlich iſt vie dei C. pygnrea, ff 'G. arberescens, 
veredelt der Fall. 

Oytisus Leburwam L. und ©. alpimus Mill. fommen Gelbe mit 
hängenden Zweigen vor und find beide ald Emgelklirme atif Nufenpiägen 
i empfehlen. C. purpureus, elongatas, falcatus und andere bilden, anf 

. Laburnum hoch gepfropft, ebenfalls ſehr hubſche Wronenbäumihen, doch 
sie als werrzelechte "Stämme, 
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Fraxinse,. 

Bon der Gattung Fraxinus Ypnmmen mehere Arten nit hängenden 

—5* yor, fo 3.9. F. excelsiar L. var. aurea pendula, hungende 

oldeſche, ame Varietät mit goldgelben, ſchwach hängenden Zweigen, dann 
F. exoelsior pendula, die gemeine Trauer: oder Haängeeſche, einer der 
Alteſten und befannteften Tranerbäume, der in Landfdraftsgärten, in regel- 
mäßigen Anlagen, and; ſehr viel zur Bildung von Lauben verwandt wirb. 
Die dritte Art, die mit Mingenden Bmeigen vorfommt, ift F. lentiscifolia 
Desf., ebenfalls ein fehr fchöner Baum. 

Ulmacea. 

Bon den Ulmen fommt Ulmus americana L. mit hängenben Zweigen 
ala U. americana pendula vor, ibenſo U. montana Bauh., die Trauer: 
Bergulme, die als ſchöner Trausrhagm zu ‚empfehlen ift. U. microphylia 

da ort. ift ein zaßernſt dee Bann, vieleicht ber zierlichfte der 

—32— Traner⸗ Uſmen. Bon U. tuberosa Lond., der Kork-Ulme, wird 

einigen Baumnjhulen auch eine Varietät pandula aufgeführt, Die reine 

Species zeigt jeboch ſchon einen auffälligen hängenden Charakter in ihren 

Brrigen, jo daß die genannte Barietät wohl Immuı verfchieben fein dürfte. 
Sali oom. 

Bau der Weibe, Halız, ſind ebenfalls mehere Arten mit ſehr gracisz 
Wagınben Zweigen belannt, fo bie allbekaunte Salix babylonion L., 
Transes uber Thaanenweide, bie dei uns oft eime beträchtliche Große und 
Sarke erreicht, bie, wo ſſe am Biage:iit, fo leicht durch Feinen andenen Baum 
ann if. — 5. amerisana penduls Hort, ift eine in neueser Heat 
umgerährie, hubſche Wirt, bie jeboch der S. bubylenica nicht gleichloment, nur 
die gute Eigenſchaft hat, daß jte wiel chärter iſt nud fait in jebem Boden 
ud an jebem Standorie gleich gut gedeiit. — S. caprea L. pendula 
Host, die hangende Soblweide, bildet, hochtammig veredelt, mit ihren fen 
ht herabhängenden Zweigen prächtige Trauerbäume und ift als Einzel⸗ 
ben anf Biuien fehr zu empfehlen. +— Salix nigma pandula if aud) 


06 3. Napoleonis bekannt, chmsfaikß sine hübfcje Hingende Met, bie jeboch 


Wihkmmig gegogen werden mu. — In dem Verzeichnifſe der Herren 
Best K Söhne And noch aufgefährt S. nericen pondula, bie uns 
mbehaunt ak, und im Gardeners Chronicle S. Wolseyana, die 10%. had 
ben mb. einer der zierlichſten Axnuerbiisme, hoch vexebelt, fein foll. 

Populus tremula L., Zitterpappel; hiervon giebt «8 eine Ichr ihöne 
gFern wit ſtark Hängeuben —3 Auch P. tremuloides Mx., P. græca 
det. nub B. grandidemtata Mx. werben mit hängenden Zweigen in den 
verſchiedenen Barmſchulen aufgeführt. 

Betulaceæ. 

Betula alba L. penänla iſt eine Form mit mehr hangenden Zweigen 
ni een allgemein bekannter fhörer Drum. B. alba pendula nova ff 
ine mehr Heinblättuige Form mit noch etwas mehr hängenden Zeigen, — 
—— —* iſt nur eine Abart von B. alba, wozu auch die B. 
sinista Penduba gehört, ſich uber ſehr auszeichnet durch ihre prächtige 
Vaaubung und al Enzekbaum ſehr zu empfehlen iſt. 
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Cupulifers. 

Das Geſchlecht der Eichen, Quercus, hat aud ein paar Arten mit 
hängenden Zweigen aufzuweifen, wie Q. peduncalata W. var. pendula, 
hängende Sticleiche, eine jehr hübfche Form. Auch giebt es hängende Formen 
von Q. Cerris, salicifolia, Aegilops, wohl diefelbe wie Q. Cerris pen- 
dula Neil. u. a., die uns jedod nicht genug bekannt find. 

Fagus sylvatica L. v. pendula, Hangebuche, ift befanntlih ein 

ächtiger Trauerbaum und für Anlagen nicht genug zu empfehlen. Die 
äume erreichen eine beträchtlihe Höhe. 

Carpinus Betulus L. v. pendula, hängende Hainbudhe mit nur 
ſchwach hängenden Zweigen. 


U. Nadelhslzer. 


Coniferz. 

Abies excelsa De, pendula, hängende Rothtanne. Es giebt von 
biefer Art mehrere, ſich einander fehr nahe flehende Formen mit hängenden 
Aeſten, die namentlih als freiftehende Bäume eine große Zierde bes 
Gartens find. 

Abies canadensis Mx. (Pinus canadensis W.), die Hemlede- oder 
Scierlingstanne, wird von Bielen ald ein Trauerbaum aufgeführt. Uns 
ſtreitig ift fie eine ber zierlichften Arten biefer Gattung und ſchon lange 
als ein Zierbaum in ben Gärten bekannt und belicht. Die Zweige ſind 
bünn, horizontal ausgebreitet, mit gracids abwärts geneigten Spitzen. 

Larix europea Dc. (Pinus Larix L.) pendula Hort., die ges 
meine hängende Lärche, ift eine Form mit viel ftärker hängenden Zweigen. 

Larix pendula Salisb. (L. americana pendula Loud,), ſchwarze 
amerilanifche Lärche, felbige ſtammt aus Nordamerika, wirb ein großer, 
leichtkroniger Baum, mit weniger hängenden Zweigen als bei ber vorher: 
gehenden, aber doch auch auffällig genug, um fie als hängend bezeichnen 
zu können. 

Cedrus Deodara Loud. Diefe herrliche Eeder vom Himalaya ver 
trägt leider unferen Winter nur in gefchäßten Lagen, baber man fie auch 
weniger angepflangt findet, da fie eben nicht überall fortlommt. Es ift ein 
außerordentlich fchöner Baum, der eine Höhe von 150 — 200 Fuß erreicht 
und fih im Habitus duch die ftaıfen, horizontal und regelmäßig geftals 
teten Weite und die langen, ſtark hängenden Endſpitzen und Geitenziweige 
derſelben auszeichnet. 

Cupressus funebris Endl., Traner = Eypveffe, Hält unſere Winter 
auch nur unter fehr günftigen Berhäliffen aus, iſt aber als Topf:Tranet- 
baum eben fo fehr zu empfehlen, wie die bei uns nicht anshaltende G. 
sempervirens L. fastigiata. 

Taxodium sinense Nais. pendulum (Cupressus disticha nutans 
Ait.), ein fehr eleganter Baum mit leicht herabhängenden Zweigen, ber 
unfer Klima ziemlich, gut verträgt. 

Biota pendula Endl. (Cupressus pendula Thbg.), flammt aus 
China und Japan und verlangt einen ſehr gefhüsten Standort. Als Topf 
Pflanze fehr zu empfehlen. Die Zweige find bünn, gefpreizt, mit lang 
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perabhängenben Seitenzweigen. In England unter dem Namen Glypto- 
strobus pendulus Endl. befaunt (ſiehe weiter unten ©. 41) 

Juniperus communis L. pendula, gemeiner hängender Wacholder, 
Eine Form mit feinen hängenden Zweigen und zierliher Belaubung. 

Jumperus oblonga Bieb., faufajifher Wachholder. Auch von diefer, 
der J. communis fehr naheſtehenden Art giebt es eine Form mit hängenden 
Sreig ‚ die ſich von der vorigen wenig unterfcheidet. 

uniperus virginiana L. pendula, virginifcher Wachholder oder rothe 
Ceder, wird in England als ſehr fhön empfohlen und fol ſich durch die 
lang herabhängenben Zweige auszeichnen. 

Taxus baccata L., @ibenbaum, var. Devastoni Hort. (T. pen- 
dula Hort.). Eine fehr ſchöne Spielart mit ausgebreiteten, horizontal fte- 
henden Zweigen, deren Spigen herabhängen. 

Taxus baccata Jacksoni ijt nad Gardeners Chronicle eine andere 
Form mit herabhängenden Zweigen und eleganter Belaubung. 


B. Bäume uud Sträucher mit pyramidenförmigem Habitus. 

Bänme und Sträuder von pyramidenförmigem Habitus giebt es im 
Berhältnig zu benen mit hängenden Zweigen weniger, am ftärkften vertreten 
if diefer Charakter bei den Coniferen. Die anffälligften Formen wären: 

1. Jaubhölzer. 

Tiliace». 

. Ser PBegold führt im Arboretum Muscaviense eine Tilia pluri- 

flora Spach. v. pyramidalis auf, bie uns unbefannt ift; felbige fol nad; 

Harn Bepold vielleicht ibentifh mit T. pyramidalis Hort. fein. 
Amygdale:. 

Prunus domestica L. var. pyramidalis, Pyramiden Pflaume. Ein 
feiner hübſcher Strauch, den wir in der Baumſchule ber Herren 9. Booth 
& Söhne fanden und eine eigenthümliche Art zu fein fcheint. 

Pomacee. 

Pyrus Aria Ortz,, Mehlbirne, ein prächtiger, mittelhoher Baum, den 
De Engländer zu den Pyramidenbäumen zählen, und and wohl mit Recht, 
da er ohne alles Zuthun in den meiften Fällen eine prächtige Pyramide 
bildet. Ä 
Aquifoliacee. 

Bon der Steh-Eide oder Hülje (llex) führen bie Engländer einige 
Formen an, bie fi durd einen pyramidenförmigen Wuchs ganz befonbers 
auszeichnen follen, fo z. B. Hex Aquifolium stricta und 1. Aquifol. 
drata, zwei fehr hübſche Formen, und I. balearica Desf., ein prächtiger 
immergrünes Strauch, ber unter Bededung bei und aushält. 

Papilionace. | 

Robinia Pseud-Acascia.L. var. pyramidalis, Pyramiden-Akazie. 
Ueber dieſen fchönen Baum Haben wir ſchon zum Defteren Mittheilungen 
—— Er bildet in geſchützten Lagen einen ſehr ſchönen Pyramidenbaum. 

idet iſt er gegen ſtrenge Kälte etwas empfindlich. Robinia fastigiata 
der Garten iſt vermuthlich dieſelbe Form. 
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Fraxinez. 

Bon ben Eſchen⸗Arten, Fraxinus, beiten die Engländer eine Art von 

yramibenförmiger Geftalt, nämlih F. monophylia Desf., eine Abart der 
. ezcelsior, die und jedoch als Pyramidenform nicht befaunt iſt. 
lmace. 

Ulmus campestris L. monumentalis Rinz, Pyramiden-Feld⸗Ulme, 
ein prädtiger Pyramidenbaum mit dunkelgrüner Belaubung. 

mus montana Bauh. v. Dampieri, Dampier’$ Pyramiden:Ulme, 
auch Ul. exoniensis Dampierii, eine der nähft genannten fehr ähnliche 
Art, nur in der Belaubung feiner und heller. 

Ulmus montana Bauh. fastigiata, Exreter-Ulme, and) Tottilde 
Pyramiden-Ulme genannt, Ul. exoniensis Hort, unter weldem Nam 
fie am meiften befannt und verbreitet if. Cs if ein fireng pyramibaler 
Baum mit dunkler Belaubung und fehr zu empfehlen. 

Salicacez. 

Bon den Weiden führen die Herren I. Booth & Söhne eine Salix 
pyramidalis in ihrem Berzeichnifie auf. Der Baum felbit und zu welder 
Art er als Pyramidenform gehören mag, ift uns nicht befannt. 

Cupulifere. 

Quercus pedunculata W. fastigiata, Pyramiden-Eiche. Diefen 
Trauerbaum erwähnten wir bereitd ©. 3. Er geht auch ale Q. pyra- 
midalis Hort. Durch Ausfaaten find eine Menge anderer neuer Formen 
entftanden, die alle unter dem Namen „fastigiata* in den Gärten vor 
fommen, unter ſich aber dennoch verfchieden find. So werden in dem Arbo: 
retum zu Muscau cultivirt und find im Arbor. Muscaviense aufgeführt: 
1) Q. pedunculata fastigiata cucullata, hohlblätterige Pyramiden-Eiche, 
mit jhmalen, ſpitzen, fat zahnartig gelappten und fehr ſtark aufgeblafenen, 
bellfarbigen Blättern. 2) d ped. fastigiata cupressoides, chprefimähts 
lihe Pyramiden-Ciche, mit fhmaleren, fehr länglichen Blättern, als bie ber 
gewöhnlichen Pyramiden-Eiche. 3) Q. ped. fastigiata viridis, grüne Pyra- 
miden⸗-Eiche, der gewöhnlichen Pyramiden-Eiche fehr ähnlih (Arb. Msc.). 

Eine Quercus Ilex Fordii der Engländer, von pyramidenfärmigen 
Habitus, ift uns unbelannt, 

Ä Corylace. Ä 

Fagus sylvatica L. pyramidalis, Pyramiden-Buche, wird in meh: 
reren Baumfchulen-Verzeihniffen aufgeführt, wir haben dieſelbe aber nod 
nicht lebend geſehen. 

Platanaces. 

Platanus vulgaris Spach pyramidalis, pyramidenförmige Platane; 
P. pyramidalis Hort. fol ein fehr ſchöner pyramidenfoörmig wachſender 
Baum fein. 

IL Radelhölzer. 


Conifere. 
Bon Abies excelsa De., der gemeinen Fichte oder Rothtanne, führen 
die Engländer eine Varietät pyramidalis an, die einen fchönen Baum 
bilden fol, ebenfo wird Pinus Laricio Poir. als P. L. pyramidalis 


F 
— deu bei 80-120 F. Höhe eine ſchöne pyramidenformige Krone 
ttbet. 


Cupressus sempervirens L., (C. fastigiata, C. pyramidalis, 
stzicta oder Tournefortii) ift die befannte Pyramiben-Eypreffe, die jedoch 
bei und im Freien nicht aushält. 

Thuja gigantea Nutt, wird von dem Engländern als Pyramiden- 
Bauın genannt, womit wir und jedoch nicht einveritanden erflären können, 
dem ebenfo gut kann man damn and unfere gewöhnliche Thuja occiden- 

is und die Formen Th. occ. plicata, Warreana, stricta und die 
Biota orientalis als Pyramidenbaͤnme bereichnen, die ſehr häufig ganz 
veräglihe Pyramiden bilden, namentiih Ih. Warreana und plicata. 
Biota orientalis stricta if fynonym mit B. pyramidalis Carr., ein 
(döner Baum von auffallend pyramidaliſcher Yorm. 

Unter den Juniperus-Arten giebt es auch mehrere Formen von auf: 

fallend pywamidaliier Geftalt, jo 3. B. J. phanicea L., der phönicifche 
Bachholder, ein 15—20° Hoher Strauh von pyramidenfürmiger Form, 
dee aber bei uns wicht gut aushält. 
.. Jumiperus fragrans der englifhe Gärten, ift wohl J. occidentalis 
Hook., der eine ſchöne Byramidenform haben fol, aber bei uns auch nicht 
anshält, ebenſo Hällt nur nothdurftig ans J. excelsa Bieb. — J. erico- 
ides der Engländer ift ums unbelannt. — 

duniperus communis L. bibernica hat einen pyramibenför: 
wigen Wuchs mit aufrechten Zweigen und bildet faft eine Säule, fehr 
a empfhlen. 

axus baccata L. erecta Loud. fteifer Eibenbaum oder aud 
I. bacc. fastigiata und T. pyramidalis Knight. Cine pyramibenförimg 
wehiende Spielart mit loderer Belaubung. 

Taxus bacc. fastigiatae Loud. ift der Iriſche Eibenbaum, aud 
kelannt ald T. hibernica Hook. T. pyramidalis Hort., eine fehr 


haralteriſtiſche Abart von fehr fteifem Wuchs und mit ganz fchmaler Krone, 
| ein fehr zu empfehlender Strauch. 





Sartenbau-Bereine. 
Breslau. Schleſiſche Sefellihaft für vaterländifhe Eultur. 


Gectisn für Obſt- und Gartenbau. Im der Sigung am 24. October 


1866 machte der Secretair Herr E. H. Müller zunächſt die erfreulihe Mit: 
teilung, daß Se. Excellenz der Minifter fir landwirthichaftlihe Ange: 
legenheiten Herr von Selchow der Section auch für dieſes Jahr eine 
Gubvention zur Unterhaltung ihres Obit-Baumfchulgarten in früheren 
Umionge guädigft bewilligt habe und legte darauf verjchiedene eingegangene 

ichniffe, die 25. Lieferung des „Jardin fruitier*, die 15. Lieferung 
des Niederländiſchen Obftgarten“, die 27 Lieferung von „Arnoldi’s:Oßft- 
tabmnet“ aus Berzellanmafie nachgebildeter Früchte und die 1. und 2. Fieferung 


vom Neſtel's KRofengarten“ zur Kenntnißnahme und Beſprechung vor. 
8% 
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Derfelbe Iegte ferner den gelegentlich feines Befuches des dem Herm 
Hof-Buchdruder Hänel zu Magdeburg gehörigen Gartens empfangenen, mit 
19 ausgebildeten Samenkapſeln bejegten Fruchtſtand der Paulownia im- 
perialis vor; ſewie nad Mittheilung des Herm Geheimen Kath Vrofeſſor 
Dr. Göppert im botaniihen Garten zu Breslau biefer Baum fchon feit 
Jahren gegen Froſt nicht mehr gefhütt wird und in dieſem Jahre reichlich 
feine ſchönen matt-violettblauen, einer Gloxinia nit unähnliden, ftrauf- 
förmig ftchenden Blüthen entfaltet, auch Tauſende von Fruchtkapſeln ange⸗ 
fett hatte, war dies aud in jenem Garten der Kal geweſen, dort wie 
bier konnten jedodh die Samen ihre volle Reife nicht erlangen. — Det 
Dbergärtner der ftädtifhen Promenade Herr Löfener präfentirte ein über 
3 Pfund fchweres, monftröjes Exemplar der „Mormonen-Kartoffel“ ; diefelbe 
wurde auf dem, dem Herrn von NXöbbede gehörigen Gute Koltſchen bei 
Reichenbah von aus Rio be Janeiro bezogenen Knollen erzogen, ift von 
nierenförmiger Geitalt und hellrother Farbe, fol zwar einen überaus reichen 
Ertrag gewähren, des fehr geringen Amylum:Gehaltes wegen jedoch nur zur 
Fütterung geeignet fein. 

Aus dem Bermögensbeftande der Section wurden die Mittel gewährt 
zur Herftellung ber Umfriedung eines vorläufig erpachteten, durch dieſelbe 
bereit8 in diefem Frühjahr mit Obftwildlingen bepflanzten Theile derjenigen 
Aderparzelle, welche der Schleſiſchen Gefellichaft für ihre Section für Obſt⸗ 
und Gartenbau zum Zweck der Anlage eined pomologiſchen und refp. Obſt⸗ 
Baumſchulgartens, in der Nähe des Scheitniger Bares und des zoologiſchen 
Gartens gelegen, kürzlih durch die Munificenz ber biefigen flädtifchen 
Behörden vom 1. Detober 1867 an auf bie Dauer von 30 Jahren zur 
unentgeltlichen Benutung bewilligt wurde. Ebenfo wurben die Koften weiteren 
Najolens von noh 3 Morgen jenes Areals und für Veſchaffung größerer 
Partien verfhiedener Obftwildlinge zu deren Bepflanzung bewilligt, um bei 
Uebernahme der Gefammtflähe von circa 16 Morgen zu deren georbdneter 
Anlage und Bepflanzung und aus den Beitänden des jetigen gepachteten 
Gartens möglichft genügend vorbereitet zu fein. Ferner wurbe noch ber 
Trud des Preisverzeichnijjes der von der Section aus ihrem Obſt-⸗Baum⸗ 
Ihulgarten in der Eaifon von 1866/67 abgebbaren Obft:Baum: und 
Strauchſorten genehmigt und fol daffelbe fogleich nad Berlafien der Prefie 
zur Berfendung gelangen. — 





Anleitung zu einer fehr bequemen und billigen Verbeſſerung 
des Gartenlandes, 


Um ein Stüd Gartenland möglichſt vortheilhaft zur Gemüſecultur 
porzube.eiten, vorzugäiwife um es zugleich bis zu eines gewifien Tiefe zu 
lodern, zu büngen und einer beitmöglichen Verwitterung preiszugeben, ift 
nah meiner eigenen Erfahrung nadfolgende Art den Boden zu bearbeiten 
zwedmäßig. 

In einem Stüde Land, das z. B. nit über 200 Quadrat⸗Fuß ent 


87 


hält, wird in der Mitte ein vierediges Etüd, (etwa ein Fünftel bes 
Ganzen) tief umgegraben. Dies umgegrabene Stüd wird mit einer ziemlich 
diden Lage Compoſt oder anderem Dünger, fo wie auch wit allerlei Ab- 
füßen, überlegt. Dieſe erſte Lage wird mit Jauche begoflen und auf diefes 
dann eine Lage Gartenerde etwa 3 — 4 Zoll hoch geworfen. Die hierzu 
nöthige Erde wird mit dem Spaten ober, was noch beſſer ijt, mit dem fog. 
Shanfelipaten vom ganzen Lande flach abdgeftohen und anf den Haufen 
geworfen. Dies hat aber ringsum den Haufen möglichit gleichmäßig zu gefchehen. 

IR diefe zweite Lage aufgebracht, fo fommt wieder eine Lage von Com: 
po, welcher wicht einmal ganz zerfett zu fein braucht, oder was jich fonft 
ald Dünger verwenden läßt, nur fein famentragendes Unkraut. Diefe Page 
wird wieber begüllt, was immer fo ftarf gefchehen kann, als ber Vorrath 
von Gülle if. Nach ber Begällung wird wieder eine Rage Erde aufgeworfen, 
wie nad) voriger Weife, und fo mit biefer Arbeit fortgefahren, bis die Erde 
am den Haufen 1'/, Fuß tief aufgebracht ift. Die Erde fann man übrigens 
fo tief ausgraben ald man will, nur muß man darauf achten, daß der 
Haufen nit gar zu hoch wird, indem fonit das Arbeiten daran zu ſchwer 
jean würde. Man giebt dem Haufen am vortheilhafteiten eine pyramidale 
Form, bie aber oben abgeplattet ift. Die Erde wird an den Seiten etwas 
fr gefihlagen, damit das Ganze aud) ein ordentliches Ansjehen erhält und 
auch die Erde vom Regen nicht abgewaſchen wird. 

Die Arbeit fann im Herbſt, bald nach der Aberntung des Gemüſes, 
vorgenommen werben. Wenn dann nun der Haufen fertig iſt und der Boden 
um denjelben anfängt zu frieren und eine harte Kruſte zu bilden, kann man 
ihn ſchollern, d. h. den Boden mit einer ſchweren Hade in große Stüde 
herumreißen. IM den Winter über nun ſowohl der Erdhaufen wie die ge: 
ſchollerte Erde um denfelben recht durchfroren und vermittert, fo wird im 
Frühling, nachdem der Boden einigermaßen abgetrodnet ift, der Haufen jo 
bald als möglich ans einander geworfen, was am beften bemerfitchligt wird, 
indem man fih mit einem Schaufelfpaten auf den Haufen ftellt und fo, die 
Erde herabwerfend, diefelbe gleihmägig nach allen Richtungen hin vertheit. 
Dies iſt bald geichehen und es barf hernach nur das Land noch tüchtig 
urhgehadt werden, damit es fo loder wird, da es bepflanzt werden kann. 
— Geſchieht das Auffegen des Haufens noch früh genug im Herbit, fo 
kam man noch Winterfalat auf den abgeplatteten Haufen in Kleine Furchen 
ſten; natürlich muß dann die oberfte Erdſchichte etwas dicker gemacht werden 
und der Salat während des Winters mit Tannenreiſig vor dem zu ftarfen 
Froſte geſchutzt werben. 

(Theod. Hahn in Lucas' Taſchenb. für Pomol., Gärtner ꝛc.) 


Ueberſicht nener und empfehlenswerther Pflanzen, abgebildet 
oder beſchrieben in anderen Gartenſchriften. 


Rhododendrou Archidue Etienne (hybrida). Illustr. hortic. Taf. 491. 
— Eine prachtige Barietät, gezogen im Etablifjement des Herrn Ambr. 
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Berfhaffelt in Gent, ber fie fo eben in den Handel gebracht Hat. Habitus 
und Blätter fehr elegant, bie Blüthen in großen Köpfen beifanumeniicheub, 
die Blumenfegmente find an den Rändern gelräufelt, weiß, die oberen mit 
unzähligen dunkel cajtanienbraunen Meinen Zledeu und Punkten dicht ges 
zeichnet, fo daß diefe faſt einen Fled zu fein feinen, in der MRitte durch 
einen weißen Längsſtreifen unterbrochen. Dieſe prächtige Barietät iſt 
anz hart. 

sinense rarletates. Illustr. hort. Taf. 492. — Auf 
Tafel 492 der Illustr. hortic. find ſieben allerliebſte neue herbſtbluhende 
Qwergformen des Pyrethrum sinense oder indicum ahgebilbet, wämlid; 

ona Carmen, Soliman, Aminta, Domistte, Telitza, Luciada, 

sabella, die allen Blumenfreunden beftens zu empfehlen fiab. 

Kleinia fulgens J. D. Hook. — Bot. Magaz. Taf. 5590. Com- 
positese. — Die Gattung Kleinia enthält etwa 20 Arten, bie fümmslid in 
Süd-Africa heimiſch und von benen mehere fehr hübſch find, fo dag fie ber 
Cultur werth erfheinen. Zu diefen gehört auch die hier genannte, die, von 
Port Natal eingeführt, bei Herrn W. W. Saunders im Mei db. R vw 
erften Male geblüht bat. Diefe Art ift eine neue umb ſteht ein vom Ir. 
Welwitſch von Angola eingeführten Art, die noch wicht gehlüht bat, nake, 

Die Pflanze bildet cinen Heinen fucculenten Halbſtrauch, etwo 2 — 
3 Fuß hoch wachſend, und hat dide, faftige, 4—6 Zoll lange, 2 Zoll breite, 
fehr hellblau:grüne Blätter. Der Dlüthenftengel wid 4-8 30H lang, if 
aufrecht, einblumig. Die Bläthenköpfe find 1’/, Zell lang, ber gemeirfchaft: 
Ihe Kelh rund, ohne Schuppen an der Balis, 8— 10blattrig. Die Bluͤthen 
ſämmtlich dunkelorangefarben. 

Kremontia califernies Torr. Bot. Magaz. Tof. 5591. — Malve- 
ce. — Ein fonderbarer und fhöner califoruifher Strauch, von Herren 
Beith eingeführt, in beren Gärten er im Juni b. J. blühte. Ea if 
jedenfalls der vorzäglichite fruhblühende Straud, ben wir big jest hefigen, 
und übertrifft in jeder Hinſicht die Forsythis viridisgima. Die Pflanze 
wurde bereit8 im Jahre 1846 vom Kolanel Fremont auf defien Erpedition 
nad den Rocky-Mountains entdedt. 

Es iſt ein Holziger Strauh von 10 Fuß Höhe umd gleicht. im Anfehen 
einem Feigenbaume. Die Blätter ftehen an dem Außerften Spigen der Zigeige 
auf kurzen Blattitielen, find 1—3 Zoll breit, halbrund, 3—Tlappig. Die 
Dlüthenftengel jo lang als die Blattitiele oder and) kürzer, einblumig. Blüthen 
— 58 goldgelb, 2—2"/, Zoll im Durchmeſſer. Eine ſehr zu empfehlend⸗ 

anze. 


Fernandesia robusta Batem. Mss. Bot. Magaz. Taf 5592. —. 


Orchide®. — Es ift diefe die gröffte Wrt dev Gattung Fernandesia und 
zuerit von Skinner in Guatemala entbedt. Neuerer Zeit wurde fie aus 
demfelben Lande von dem befannten Ornithologen Herrn DO. Salvin in 
Kew eingeführt, woſelbſt die Pflanze auch blühte. | 

F. robusta ift naße verwandt mit der brafilianifchen Art F. hanifere 
(Lockhartia funifera Rchb. fil.), if jeboch in glieg ihyuz Thelen größer, 
hat außer anderen unterfheidenden Charakteren ſcharf zugefpigite, apſtatt 
ſtumpfe "Blätter. 


Sempervivum Paive Lowe. — Botan. Magaz. Taf. 5593. — 
Crassulaces. — Diefe bisher unbefchriebene Art Hauslauch wurde von 
je Rev. Lowe von ber zur canarifchen Infelgruppe gehörenden Inſel 

omera in SKew eingeführt. 

Re. Lowe fand mehrere Eyemplare diefes Sempervivum (Aeonium 
Webb) im April 1861 auf Mauern wachſend, eine oder zwei Meilen oberhalb 
beriche in dem Thale von Hermegua, auf der Nordfeite von Gomera, diefer 
fo lange vernadhläfiigten und dennoch an Pflanzen fo reihen Infel. Die 
Eyemplare waren nit in Blüthe, da fie jedoch von der canarifhen Art 
verfhieden zu fein fcheinen, fo nahm Herr Tome mehere berfelben mit nad 
Madeira, bie dafelbft bald zur Blüte gelangten, und wurden andere von 
ihm in England (Kew) importirt. 

Die Art gehört zur Gruppe, zu der auch S. urbicum, ciliatum und 
Haworthii gehören, von denen fie ſich jedoch hinlänglich umterfcheidet. Herr 
Lowe nannte fie zu Ehren bes Herrn Baron do Caſtello de Paiva, ber 
ih um die Förderung der Wiffenfchaften auf den canariihen Infeln ſchon 
fo viele Verdienſte erworben hat. 

hesia nebilis J. D. Hook. Botan. Magaz. Taf. 5594. — 

8. — Eine prächtige Pflanze, von dem unermüdlihen Sammler 

des Herrn Beith, Herrn Pearce, in Ecuador im Jahre 1863 entdedt 

und bei Heren Beitch eingeführt. Die Pflanze gehört ohne Zweifel zur 

Gattung Sanchezia von Ruiz und Pavon, mit deren Driginalbefhreibung jie 

in allen Theilen übereinftimmt, mit Ausnahme der Structur des Ovariums, 

nach der fie nad Ruiz und Pavon's Beichreibung und Abbildung zu dem 
Screphulariceen gehört, während ſelbige eine echte Acanthacee iſt. 

Sanchezia nobilis ift von den beiden bisher befchriebenen Arten ver- 
ſchieden und jedenfalld eine neue Art. Es ift ein krautiger Feiner Strauch, 
ber fih nur wenig veräftelt, durchweg glatt, mit Ausnahme des Blüthen: 
Randes, ber weidhhaarig ift. Die Blätter find 3 — 9 Zoll lang, länglid: 
äjörmig ober länglich-lanzettförmig, zugefpigt, ſtumpf gezähnt, in einen 
farzen, geflügelten Blattitiel auslaufend, an der Bafis verwachſen. Blüthens 
Rand aufrecht, endftändig, aus zahlreichen, gegenüberftehenden, von Deds 
blättern umgebenen Blüthenbüfcheln beftchend, bie zuſammen eine dichte 
Blathenrispe bilden. Die Bracteen find brillant carminroth, während die 
Bläthen brillant goldgelb gefärbt jind. Eine fehr empfehlensmwerthe Pflanze. 

Saccelabium ampullaceum Lindl. Botan. Magaz. Taf. 5595 unb 
fire: in der Illustr. hortic. Taf. 493. — Aerides ampullaceum 

xb. — Orchidex. — Eine in den erſten Orchideen-Sammlungen jegt 
meiſt anzutreffende prächtige Orchideenart, bie Lindley zueft in feinem 
„Sertum“ 1858 abbilden ließ, jedoch nach einem getrodneten Exemplare. 
Em fpäter zur Blüthe gelangtes Sremplar in der Sammlung zu Chats: 
worth wurde in Paxtons Magazine abgebildet, aber dennoch blieb dieſe 
ſchöne Art eine ziemliche Seltenheit, bis e8 Herrn Low gelungen iſt, eine 
beträchtliche Anzahl lebender Eremplare von feinem Sammler aus Indien 
m erhalten. Saccolabium ampullaceum ftammt aus Sylhet, wo 
Rorburgh die Pflanze auf Bäumen wachſend fand. Dr. Wallid fand 
kei Benaphebi und Dr. Haoker und Thomfon fammelten fie in Silkim. 
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Die Blüthezeit ſowohl im Vaterlande, als bei ung if im Frühlinge. Die 
Pflanze bleibt nur niedrig und erreicht felten eine Höhe von 6 — 8 Boll, 
Die Blumen find dunkelroſa und ftehen in achfelftändigen, 1/, Fuß langem 
Rispen dicht beifammen. | 

Rhodedendren Fertunei” Lindl. Botan. Magaz. Taf. 5596. — 
Herr Fortune entdeckte dieſe prächtige Art in ber chinefiichen Provinz Che: 
fang, auf etwa 3000 Fuß hohen Gebirgen. Die von Herrn Olendining zu 
Chiswid aus Samen erzogenen Exemplare haben fi als volllommen hart 
erwiefen und ift diefe Art fomit eine herrliche Acquifition für bie Gärten, 
wenigftens für bie englifchen. In Bezug auf die Blätter, Form der Blüte 
und Structur bed Kelches und Ovariums, wie auch hinſichtlich des Geruches 
fteht diefe Art dem Rh. Griffithianum und deſſen Varietät Aucklant 
am nädjiten. 
lex Iatifelia Thunbg. Botan. Magaz. Taf. 5597. — Diicines. — 
Eine hübſche Art mit großen glatten, glänzend grünen Blättern und hübfthen 
rothen Beeren. In England Hält diefe Art im Freien aus, während fie bet 
ung als Kalthauspflanze behandelt werben muß. 

Hunutleya cerina Lindl Botan. Magaz. Taf. 5598. — Pescatorea 
cerina Rchb. fil. — Orchidee. — Eine hübfche, in den Sammlungen 
iemlich feltene Orchidee, von der Lindley zuerft im 3. Bande von Paxton’s 

agazine (1852—1853) eine Befhreibung nebft Holzſchnitt gab. Lindley 
trug fein Bedenken, biefe Art zu berfelben Gattung zu zählen, bie er vor: 
her in feinem „Sertum“ unter dem Namen Huntleya violacea aufgeftellt 
hatte, obgleih die Eäule in ber Blume Feulenförmig, während biefer Theil 
bei der legteren Art merkwürdig kurz und did if. Da biefe Art jedoch im 
ber Structur aller anderen Theile ſowohl, als im Habitus völlig mit ber 
Urfpecies der Gattung übereinftiimmt, fo hat Dr. Hooker fein Bedenken, 
Lindley’8 Namen beizubehalten, obgleich Profeffor Reichenbach dieſe Mt 
in feiner „Xenia“ als Pescatorea cerina abgebildet hat. 

Herr v. Warszemwicz entbdedte die H. cerina in Beragua, auf dem 
Bulcan Chirigui, in einer Höhe von 8000 Fuß. 

Nierembergia Veitchll Berkeley. Botan. Magaz. Taf. 5599. — 
Solanez. — Diefe niedlihe Pflanze wurde duch Herrn Veitch von Tu— 
cunam in Süd-America eingeführt. Es ift eine krautige, ſchwach fparrig 
wachſende Staude, die zum Winter mehr oder weniger einzieht. Die 
halbholzigen Zweige erreihen eine Länge von 8 Bol bis 1 Fuß umd find 
mit 1300 langen und halb fo breiten Blättern befegt. Die Blumen find 
glodenförng, mit flach ausgebreitetem Saum, die Röhre und der Schlund 
weiß, der Saum blaflilla. 

Bempferia Rosceeana Wall. Botan. Magaz. Tafel 5600. — 
Scitamines. — Diefe Herrliche Pflanze ift eine Bewohnerin von Burma, 
und wurde bereits 1826 von Dr. Wallich entdedt und an die Gartenbau 


Geſellſchaft in London eingefandt, ift ſeitdem aber wieder verloren gegangen, . 


bis fie in neueiter Zeit durch die Herren Beitch wieder eingeführt worden ift. 

Wie die meilten Scitamineen ift e8 eine perennirende Pflanze, ftammlos, 
nur zwei Blätter zu gleicher Zeit treibend, die ſich Horizontal ansbreitar, 
biefelben find 4—5 Zoll Lang, länglich⸗rund, ſtumpf zugefpist, lederartig 
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und wellig. Die Oberfläche dunkel mattgrän, heller gefleckt und geftreift; 
bie Unterflähe ſchmutzig-grun mit einem röthlihen Anflug. Die Blumen 
ſind ſnd an einem ganz kurzen Stengel, rein weiß, etwa 1 Zoll groß, 
eruchlos. 

Celegyne eorrugata Wight. Botan. Magaz. Taf. 5601. — Orchideæ. 
— Obgleich diefe hübſche Art bereits vor 15 Jahren in Dr. Wight’s 
„Joones“ abgebildet worden ift, fo hat fie fih dennoch nit vor 1863 
Iebend in den Sammlungen befunden, um welche Zeit ber Garten zu Kew 
lebende Eremplare aus Indien erhielt. Nah Wight ift die Pflanze nahe 
Sonttallum, QTulney: Gebirge (Neilgherries) zn Haufe, wo fie im Auguft 
amd September blüht. Sie wählt auch im Khafya nah Lobb. Wie 
viele Corlogyne-Arten gedeiht fie nicht in einem, für die Cultur der oft- 
indifhen Arten beitimmten Haufe, fondern am beiten in einer fälteren Ab⸗ 
tbeilung mit ben Cattleya-Arten. Auch muß die Pflanze in einem 
Topfe cuftivirt werben. Die Blumen find rein weiß, mit gelb gezeich- 
zeter Lippe. 

Cotyleden faseieularis Ait. Botan. Magaz. Taf. 5602. — Cras- 
sulaces. — Eine hübfhe Art aus Südafrika, mo fie in den Karroo- 
Difricten wählt. Der Stamm mird 1 — 2 Fuß hod, if glatt, fleiſchig, 
blof:blaugrün. Die abwechſelnd ftehenden Blätter find 2—3 Zoll lang, 
finend, fait /, Zoll did, fehr blaß-blangrün, mit gelblichem Rande. Der 
Bluthenſchaft wird 1020 Zoll lang, fteif, aufrecht, verzweigt. Blüthen 
geftielt, hHängend, 1 Zoll lang, gelblichgrün mit roth. 

Glyptestrobus pendulns Endl. Botan. Magaz. Tafel 5609. — 
—— Taxodium sinense Hort. Noiss. — T. sinense pendulum 
orb. — Cupressus disticha g nutans Ait. — Coniferæ. — Ein 
Eremplar des Hier genannten berrlihen Baumes wurde feit langer Zeit in 
Ren neben einem Sremplare des Taxodium distichum cultivirt, das man 
ach Aiton für eine Varietät der letzteren Art hielt. Ueber das Bater- 
land und Aber die Einführung des Baumes ift nichts befannt. Profeſſor 
Dlivier bemerkte in diefem Jahre jedoch männliche und weibliche Blüthen 
am Banme, wonach es ſich herausgeſtellt, daß diefelbe zur wenig befannten 
Sattımg Glyptostrobus gehört. Die Aehnlichkeit diefer Art mit Taxo- 
dium distichum ift fehr auffällig, wie diefe Art hat fie hängende Rispen 
nönnliher Zapfen, mit einem oder zweien weiblichen Zapfen an der Balis 
der Rispe, aber fie unterfcheidet fih, daß die Blätter nicht zweizeilig 
ſtehen, daß die Schuppen bes Zapfens nicht handförmig find, fonbern von 
einem Punkte an ber Balis des Zapfens ausgehen und daß die Samen 
geflügelt find. Auch der Habitus ift fehr dem bes Tax. distichum ähnlich. 

Der Glyptostrobus wird etwa 40 F. hoch und bildet einen geraben 
Shane, wit riffiger vothbranner Rinde. Die fchlanfen Zweige ftehen 

ijontal. 

Belipteram Cetala Dec. Botan. Magaz. Tafel 5604. — Syn.: 
Helipterum citrinum Steetz, H. simplex Steetz, H. præcox F. 
Müll, — Composite. — Eine fehr hubſche Strohblume aus dem welt: 
fihen Auftralien, die im Mai v. 9. im Garten zu Kew blühte Wie 
viele Arten dieſer Gattung erzeugt auch biefe weiße und goldgelbe 
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Blüthenföpfe. Die weißbluhende Barietät ift das H. Cotuls, wahrend hie 


gelbblühende das H. citrinum ift und H. simplex ift nad; einem unver: 
äftelten ſchwachen Eremplare aufgeftellt. 

Im ſüdweſtlichen Auftralien ift bie Pflanze fehr allgemein, fie ift ein: 
jährig, treibt 16—24 Zell hohe Stengel, mehr oder weniger mit weichen 
wolligen Haaren überzogen. Die Blätter find lang, fabenförmig. Die 
Bluthenköpfe 1 3. groß, einzeln ftehend an den Spigen der Stengel, gelb 
oder weiß, mit gelbem auge. 

Bolbophylium reticulatum Batem. Botan. Magaz. Taf. 5605. — 
Orchideæ. — Eine fonderbare und zugleich ſchöne Orchidee und jedenfalls 
die fchönfte der Gattung in Bezug auf Größe und Zeichnung der Blumen, 
Die Pflanze wurde von Thomas Lobb in Borneo entdedt und an Herrn 
Veitch eingefandt, bei dem fie im Auguſt v. 9. blühte. 

Die Pflanze treibt ein kriechendes Rhizom, mehr ober weniger vers 
zweigt, bededt mit dicht dachziegelförmig liegenden, breiten ovalen, zuge⸗ 
fpitten, braunen häutigen Schuppen. Die Pjeudobulben einzeln, eifärmig, 
etwa 13. lang, nur ein Blatt tragend, bededt mit zwei ober drei ſpitzigen 
Schuppen, wie die bed Rhizoms, jedoch größer. Das Blatt ift groß, 2 bis 
5 Zoll lang, oval-herzförmig, zugefpigt, vielnervig, die Yängde und Queer⸗ 
nerven dunkelgrün, wodurch eine hübſche negartige Zeihnung auf ber 
blafjeren Grundfarbe des Blattes Hervortritt. Blattftiel kurz, ſteif. Der 
Blüthenftengel von der Baſis oder Pſeudobulbe ausgehend, Turz, fteif, 1 
bi8 2 Zoll lang, mit fheidigen, oval zugefpitten Schuppen bededt, zwei⸗ 
blumig. Blüthen 1'/, 3. im Durchmeſſer, weißlich-hell-lila, im Innern mit 
rörhlichoioletten Streifen, auch öfters mit dergleichen Streifen gezeichnet. 

Musschia Wellasteni Lowe. Botan. Magaz. Taf. 5606. — Cam- 
panulace@. — Ueber dieſe fchöne Pflanze haben wir bereits zu öfterem 
berichtet. 

Dichorisandra undata K. Koch et Lind. — Tommelynes. — 
Es ift dies eine fchöne bumntblätterige Art, von K. Koh in No. 43 ber 
Wochenſchrift befchrieben. Sie bleibt niedrig und wird kaum 9 Zoll had. 
Zahlreihe behaarte und braune Stengel entwahlen dem Wurzelftode 
und machen die Pflanze buſchig, fo daß fie fich fehr gut zur Anzucht von 
Schauezemplaren eignet. Die Blätter find eirund, doch pie aulaufend, 
21/—3 Zoll breit und 4 Zoll lang. Die Oberfläche derfelben ift doppel: 
farbig. Bei einer dunlelgrünen Farbe zieht fi längs bes Mittelneros ein 
über 4 Tin. breiter, längs ber drei fertlihen Nerven aber ein um die Hälfte 
ſchmälerer und bandartiger von jilbergrauer Farbe in demſelben ſchwachen 
Bogen, wie ber Nerv jelbit läuft, van der Baſis nah oben. Die Unterjeite 
it durchaus braun. 

Der fpecifiihe Name undata bezieht ſich auf die wellenförmigen En 
bebungen, welche zwifchen den feitlihen Nerven in der Quere fich erheben 
und raſch auf einander folgen. Geblüht hat diefe Art no nit. Das 
Vaterland berjelben it Brafilien, und zwar die Provinz Maynas, von wa 
fie durch Herrn ©, Wallis an Hera Linden eingefandt worden ift. 
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Feuilletan. 


Beachtenswerthe Photographie. Dielen Beſuchern der großen 
Gartenban⸗Ausſtellung in London im vorigen Jahre, dürfte es erfreulich 
fein zu erfahren, baß eine Außerft gut gelungene und ſchöne Photographie der Mit⸗ 
gfieber des geſammten leitenden Comitée's ber internationalen Gartenbau-Auß: 
ſtellung und des botanijchen Congrefſes, aus dem photographijhen Inſtitute 
des Herm Bernon Heath in London hervorgegangen ift, von welcher 
Exemplare zn 6 Schilling Sterling (2 „P) bei Herrn Rihard Dean, 
affiflirendem Secretair des Comitée's, 8 Denmark Billas, Ealing, London, 
®., zu erhalten ſind*). Die Photographie enthält bie Portraits fol: 
jeder Hrn: Sir C. Mentworth, Präfident des Comitee’s, Sir Daniel 
oopet, Schatgmeifter, Profeffor Bentley, Herr William Ball, Herr Edward 
Eafton, Herr Charles Edmonds, Herr Robert Fortune, Herr John Gibfon, 
(Präfident des Comitée's für Arrangement), Dr. Robert Hogg (General: 
Secretair), Herr John Lee, Herr Charles Lee (Präfident des Comitees fir 
Bauten), Dr. M. T. Mafterd (Congreß-Secretair), Herr Thomas Moore 
Ausſtellnugs Secretair), Herr Thomas Deborm, Her William Paul, Herr 
sohn Standiſh, Herr Charles Turner, Herr James Beith, Herr Harry 
3. Beith, Herr B. S. Williams, Herr Rihard Dean (affiftirender Secretair.) 
Reue Georgien dentfcher Züchtung. Die Köftriger Georginen 
erfreuen fi einen überallhin verbreiteten wohl begründeten Ruf, und 
namentlich jinb es die Züchtungen von Ch. Deegen und D. Siedmann 
zu Koſtritz, die mit den beiten engliihen jest concurriren fünnen. Seit 
den letzten zwei Jahren hat befonders Herr Deegen bie Cultur der 
Georginen ans Samen immer umfangreiher in Angriff genommen und 
das erfte Refultat davon find 46 mehrmals erprobter Neuheiten, bie von 
rt ab in den Handel fommen. Diejelben zeichnen fi durch einen frühen 
For, Blumenreichthum, durch die gute Stellung über dem Kraute, 
bie [höne Form und durch einen bis im die Mitte normal georbneten und 
geſchloſſenen reihen Körper der Blumen aus. Diefe 46 nenen Sorten, 
anter denen fi and Liliputen unb ganz nidrigbleibende Sorten befinden, 
bietet Herr Deegen in einem fo eben erfhienenen Katalog „Baritäten Für 
1867” (fiehe Unzeige legte Seite) ben Georginen Freunden an, in benen 
die Sorten nach dem Bau, der Farbenfhattirung ihrer Bläthen und nad ihrem 
Habitus beſchrieben find. Wir erlauben uns, die Blumenfrennde auf 
diefe neuen Georginen befonders aufmerkſam zu machen. 
Amaryllis Alterti Laurent. mit gefüllten Blumen, über bie wir 


bereit einige Notizen im 10. Hefte S. 479 ber hamburg. Gartenztg, 


gaben, iſt nach der und vorliegenden Abbildung aus der Mustr. horticole 
eine wahrhaft ſchöne Pflanze mit vollfommen gefüllten und regelmäßig 
giermten Blumen, und kommt bie früher von Herr Ban Houtte in den 


Handel gebrachte A. fulgida fl. pl. im Vergleich zu der A. Alberti fi. 


PL gar nicht In Betracht. 


| 


Crategus ceremnlata Roxbg., nad) Loudon Üotoneaster Pyra- 


innen 


*) Dr Unterzei ift gem bepeis bei Einſendung des Betrages Cremplare 
‚Beleg . i la ben rien ⸗ 
ae el eeohne DTmen zu laſen aud bez gehriz Up 
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cantha var. crenulata und nah Don Mespilus crenulata iſt ein 
fehr hübſcher immergräner, Heiner Strauch. Er fammt aus Nepal, aber ift 
bei und zur Gultur im Freien nicht geeignet, da er felbft im gelin 
deiten Winter unter Bededung bis auf den Grund erfroren if. Der 
Strauch, der vielleicht eine Höhe von 5—6 Fuß erreichen mag, bat ſchmale, 
1—1"/, Zoll lange dunkelgrüne Blätter, die von ziemlich feiter Confiftenz 
find. Er blüht im Frühjahre fehr reich mit Heinen weißen Blüthen, von denen 
eine Anzahl erbfengroße, leuchtend:corallenrotke Früchte anfegt, bie von 
langer Dauer find und dem Strauche zur großen Zierde gereihen. Wir 
empfehlen diefe hübfche Art zur Topf-Cultur und zur Ausſchmückung ber 
Confervatorien angelegentlichſt. 

Dad Barofcop oder chemiſches Wetterglad. Mit diefem von 
Herrn Apotheker W. U. Herb in Pulsnig (Königreich Sachſen) erfundenen 
Wetterglaſe ift uns ein Leitftern auf den Weg gegeben, mit welchem 
wir nun ohne Mißtrauen den Veränderungen in der Witterung entgegen 
fehen fünnen. Dafjelbe arbeitet unter bemfelben Einfluß derfelben Kräfte, 
welche die Erfheinungen und Beränderungen in dem Leben vieler Thiere 
dor dem Eintritt anderen Wetters Hervorrufen und ift fogar noch enipfindlicher, 
als die Spinnen, welde ein heiteree Sonnenftragl gegen Abend noch aus 
ihrem Wintel lodt, in welchem fie ſchlechtes Wetter verfünden, während 
des ganzen Tages gejchlummert haben. Denn bie meilten, ja faft alle 
Mitterungsveränderungen find mit Temperaturwechſel ber Luft verbunden, 
welche einem wirklichen Umfchlage des Wetters oft mehrere Tage vorand: 
gehen und bafjelbe in den allermeiften Fällen bedingen. Empfindlide Ge: 
Ichöpfe fühlen diefe oft nur durch ſchwache Luftbewegungen angedeutete Aendernn⸗ 
gen fofort und regeln diefen zufolge ihre Lebensweiſe und ihre Beichäftigungen. 
Ein ebenjo empfindliches Agens ift dieſes Barofcop, bad an einem vor 
directen Sonnenftrahlen gefhüsten Orte, am beiten an ber Norbfeite bes 
Hauſes im Freien aufgehängt, bei hellem, warmen Wetter eine völlig Hare 
Flüffigfeit birgt. Doch ſchon ein herannahendes Gewitter, dem gewöhnlid 
Bewegungen und Schwankungen in den unteren Luftſchichten vorausgehen, 
bedingt das Auftreten und Abſcheiden farblojer Kryftalllörperchen an ber 
dem Winde zugefehrten Seite des Glafes, welche fih zu großen Flecken 
vereinigen, und feit auf dem Boben auflegen, wenn dem Gewitter ein Land⸗ 
regen folgt, aber wieder verſchwinden, ſobald fich nad demfelben der Horizont 
wieder aufflärt. Kryſtalliſiren Kleine, flernige Schuppen in fadenähnlichen 
Oruppirungen auf der obern Flüſſigkeitſchicht an, fo deutet dies auf ftarke 
Luftbewegungen in den oberen Atmojphärenfchichten, welchen entweder ein 
Aufthürmen grögerer Kryftalmafien am Boden bed Barofcop folgt umd 
burh melde Erſcheinung anhaltender Regen verkündet wird, oder nad 
welchem fih die ganze Flüſſigkeit Härt, was auf anhaltend gutes Wetter 
deutet. Erheben ſich endlich Kryftallmafien vom Boden des Glaſes an die 
Oberfläche, fo ift Schnee im Anzuge, dem bei völliger Klärung der unteren 
Flüfiigkeitsfhichten gewöhnlich ftrenge Kälte folgt. In biefer Weiſe findet 
in dtefem Gefäße ein fteter Wechſel der intereflanteiten Kryftalliefations« 
erſcheinungen unter dem Einfluſſe meteorologiſcher Veränderungen ftatt, an 
beiten ber aufmerkfame Beobachter mit großer Sicherheit Witterunge- 


45 


veränderungen vorausbeftimmen fann. Referent bat biefes Inftrument feit 
einem Jahre im Gebrauch, um es auf ſeinen eigentlichen Werth zu prüfen 
und freut fi ſtets, mit Hitfe deffelben, das Wetter prophezcien zu Können, 
während dies bei einem Barometer nur felten der Fall ift und uns bemtlich 
fogt, daß der daſſelbe regulirende Luftdrud allein nicht der Träger 
ver Kitterungs-Crfcheinungen auf unſerem Planeten if. — Aehnliche 
Bläfer ſah man vor Zeiten im ber Jedem wohl noch befannten früheren 
Flaſchen form des Kollniſchen Waflers vor den Fenftern angebracht, bie mit 
einer in Spiritus gemadten Lölung von Salmiad und Kampfer gefüllt 
neren, body bewielen fih die Löfungen nit in jeder Weife empfindlid 
genug, und gerade hierdurch ift da8 neue Baroflop ausgezeichnet, daß e®, 
nachdem Herr Herb durch Zufag zerfließender Ealze die Empfindlichkeit des 
Apparates erhöht hat, nun in allen Gegenden ber nördlichen Breitengrabe 
mit gleicher Sicherheit und Genauigkeit die Witterungsänderungen andeutef. 
Diefe Wettergläfer haben fi im ſchneller Zeit in ganz Europa mit der 
Beihreibung in den verfchiedenften Sprachen verbreitet und werden in ben 
Hallen, wo dem Beobachter die Fähigkeit abgeht aus den verfchiedenen 
Geſtaltungen der höchſt anziehenden Kryftallbildungen fich felbft ein ficheres 
Ürtheil fiber deren Bedeutung zu verfchaffen, die Erklärung geben und aud 
dazu dienen, die heranreifende Jugend in der Gabe, richtig zu beobachten, 
zu erziehen, und badurd fi Schon als ein Gegenſtand der Belehrung und 
Unterhaltung zugleih, zumal in Anbetracht des fehr geringen Preifes, jehr 
enpfehlen. Der Preis des „Baroſkop“ ift ein fehr geringer und erſucht 
Hear Apotheker W. H. Herb um gütige Aufträge. 

Ueber die Wichtigkeit ded Gartenbaues zu Frankfurt a. M. 
tbeilen wir aus dem „Berliner Fremden: und Anzeige-Blatt” Folgendes 
mit: Das Areal des Frankfurter Gebietes umfaßt 13,200 Morgen Ader, 
4000 Dirg. Wiefen und Weiden, 4400 Mrg. Gärten und 12,900 Mrg. 
Baldungen. Der Gartenbau und ber Handel mit Gartenproducten ge: 
hören zu den in Frankfurt am ftärfften vertretenen Gewerbszweigen. Im 
Sabre 1861 wurden in der Etadt und deren Umgebung allein 805 Kunft-, 
Blumen: und Handelegärtner mit 591 Gehülfen und Fehrlingen gezählt. 
Die Gemüfegärtnerei, deren Betrieb fi, excl. Privatgärten, über circa 
1100 Morgen der Etadtgemarkung erftredt, verwerthet ihre Producte bei 
bem ftarfen Canſum ber Stadt und der nächſten Umgegend zu fehr hohen 
Preiſen. Dan zieht alle Arten von Gemüſen, felbit bie feineren, in 
Deutſchland nit gewöhnlichen (z. B. Artifchoden) in großer Dienge, und 
zwar vornehmlih bei der Vorſtadt Sadjfenhaufen am linfen Mainufer. 
Hier iſt auch der Haupt-Obftpla und der Ei der Apfelmein:Fabrifation, 
wegen der Frankfurt berühmt it. Große Mengen Obft werden aus ber 
Umgegend, namentlich ans Heften, Baden, Wärtemberg, Naſſau und dem 
preußiſchen Rheinlanden angebradit. 

Dem Weinbau ſind an den Ufern des Mains etwa 700 preußiſche 
Morgen gewidmet. Auf ſtädtiſchem Gebiete hat, ben Acciſe⸗Declarationen 
folge, im Yahre 1864 ber Weingewinn 102 Ohm 14 Maaß betragen; 
es it dies das geringfte Ergebniß der letzten acht Jahre, beren Refultat 
folgendes war: , 


1857 — 588 0m 5 Maaß. 1861 — 188 Ohm 231 Was}. 
1858 — 838 „ M „ 1862 — 50 „ 21 „ 
1859 — 446 „ 66 „ 1868 — 436 „ 65 . 
1860 — 34 „ 4 „ 1864 — 102 „ 14 


zuſammen 8438 Ohm 49 Menf. 


Hiernach ergiebt fi für das Stadtgebiet im achtjahrigen Durchſchnitt 
ehr Ertrag von 429 Ohm 66 Maaß glei 898 preußiſchen Eimern, ber 
Hörige Theil des oben angegebenen Weinertrages fällt alfo et Die in 
Landgebiet belegenen Weinberge. .T. 

Der Park von Branitz. Die folgende Notiz kommt * fehr 
verſpätet, aber ba ich in feinem Fachjonrnal etwas darüber erwähnt fand, 
wird fie doch wohl noch Viele interefiren. Zu Ausgang des preußiſch⸗ 
Öfferreichifchen Srieges — ich entfinne mich des Datums nicht genatter — 
Hard der fchöne Bart von Branit bei Cottbus, des Fürften Puckler 

eitgrößtes Werk, durch einen furdtbaren von Hagel begleiteten Orkun 

eimgeſucht, ber nicht nur alle Gewachshausfenſter kurz und klein ſchlug 
und die darunter befindlichen Pflanzen ruinirte, ſondern auch viele ber 
Alteſten — alſo unerſetzlichen — Bäume niederwarf. Wie tragiſch muß 
auf den Neſtor der Landſchaftsgärtner, der ſchon fo Biele und fo Vieles, 
was ihm lieb und werth war, vor fi dahin gehen ſah, die NRachricht von 
ber Verwültung feines lang gehegten und gepflegten Beſitzthumes, von dem 
es gerade abweiend war, eingewirft haben. O. X. 

Eigenthümliche Erſcheinung bei Eichen. Eichen, bie zur Topf: 
verebelung eingeftellt waren, zeigte fi voriges Jahr eine eigenthümliche Er⸗ 
ſcheinung. Als fie in Saft traten, erfchienen an vielen Exemplaren ſchon 
hell⸗kirſchroth gefärbte, erhabene Auswüchſe von warzenfoͤrmiger Geſtalt, in 
deren Innern man unter dem Microſkop eine walzenförmige weiße Larve 
bemerkte. Die fo befallenen Stämmden wurden, nachdem bie Mißbildun 
welche um biefelben, wie bie Samen um einen Calliftemon-Stengel, Rand, 
glatt abgefhnitten worden war, meift noch gerettet. Leider war es durch 

Uerhand Abhaltungen unterblieben, ein Stämmden an einen JIrſekten⸗ 
undigen zur Unterfuhung zu fchiden. O. T. 

Abnormität an Rhododendren. An meheren Rhododendren zeigte 
Ab letzten Sommer die Abnormität, daß die Knospe ſich ſtatt holdem 
traubenartig zu einem langen Blumenſtiele entwickelte, an dem abwechſelnd 
bald einzelne Blumen, bald einzelne Blätter, bald Mißbildungen, die ge 
Blatt, halb Blumenblatt waren, erfchienen. O. 

Die Wichtigkeit der Cultur des Maulbeerbaumes. Es iſt nit ohne 
Intereſſe, darauf hinzumeifen, welche impojante Rolle ber Maulbrerbaum im 
Enlturleben der Bölter fpielt, da aber Zahlen am beten ſprechen, mag 
bier der Lestjährige Seidenverbraucd angegeben fein, jo weit er China 
und Europa betrifft. Im chineñſchen Reiche werben wre 2 einer obs 
gefähren Schätzung 150-—200,000 Ballen Seide (à 106 ) gewomuen. 
Ans fämmtlihen Häfen China’s betrug die Ausfuhr nad) ee 
und Frankreich (Marfeille) von 1861—1864 folgende Ziffern: 
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1er nach England Ballen 80,298, nad Marfeille Ballen und Kiſten 3,859 


" ” 4 [4 ! ” n R ” ‚669 
1868 „ ” „ 72,844, „ n P w 10, 420 
1864 „ " P 46,605, „ " 4,704 
zufammen Ballen 267,397, anfammen Ballen und Kiſten 24,652. 

Aus Japan werden jährlih ca. 20 25,000 Ballen Seide ausgeführt. 
— In Europa (Italien, Spanien, Scankreich, ber Türkei und Griechen: 
Imb) if die Seidenprobnction in den letzten Jahren in dem Berhältnifie, 
ald die chineſiſche Seide fih den europäifhen Markt zu erobern begann, 
jirhdgegangen. Es wurden in Europa erzeugt: 

1854 — 7,250,000 Kilos 1860 — 3,450,000 Kilos - 
1855 — 6,050,000 „ 1861 — 3,980,000 „ 
1856 — 3,350,000 „ 1862 — 4,400,000 „ 
1857 — 4,700,000 „ 1863 — 5,302,000 „ 

Der Seldwerth der gefammten NRohfeide-Production wird nah Kolb 
durchſchnittlich auf 1120 Mill. Fres. geihäßt (davon Europa 415, China 
420, Dftindien und Sapan 200, bie übrigen Länder 80 Million. Francs). 
In Seibemearen braucht England mehr beun halb fo viel als Fi ganze 

T. 


ührige 

garlifericende Rofen. Obgleich es bei Rofen nicht felten vors 
fsımt, daß die Blumen proliferiven, jo habe ich doch niemals diefe Ab: 
normität in gleihem Grade, als in letztem Jahre wahrgenommen, bemn 
ih zählte wohl wenigſtens an 8 — 10 Stöden folde Blumen, merk: 
wärdigerweife aber nur an geringeren Sorten, und zwar an murzel 
echten. Sollte diefes Naturfpiel nur an kräftig treibende Planen ge: 
innden fein? . T. 
Diejelbe Erſcheinung Habe ich auch in vorigen Jahre im Fir Garten 
zu Hamburg Wahrgenommen, und zwar an ebenfalls nur wurzelechten 
Gremplaren, bie Iedo0 durchaus feinen üppigeren Wuchs hatten, als in 
früheren Jahren. Diefelben find ganz veraftete Sorten, die bereits feit 40 
md mehr Jahren auf einer und derfelben Stelle fiehen, nämlich anf einer 
vet den Sewägshänfern befindlichen Boſchung . Aber auch an Stöden ax 
siner anderen Stelle im Garten zeigte fi dieſe Abnormität und hatten 
bier die Pflauzen einen Üppigeren Wuchs, da das Land, auf dem fie ftehen, 
ver drei Sahren nen rajolt und ſtark gedüngt werben war. E. 0.) 





Merional-Rotizen. 


Wir freuen uns mittheilen zu können, daß Herr Profefior U. de 
Bary in Freiburg an Stelle des verftorbenen Prof. von Schlechtendal 
bie Rebaction der botamifchen Zeitung übernommen hat. 

Ylanig. + Mit großen Bedauern haben wir den Tod eines raftlos 


thätigen Mannes zu melden. Herr G. Geituer, Beliger der berühmten 


Ghrtuerei .in Planitz, ftarb am 9. December v. 3. um 1 Uhr Morgens, 


m käftigfien Maunesalter. 


#8 


Tyrnau. + Der auf in Deutſchland ihmhichſt belangte Pams 
und Förderer bes Obitbaues, Herr Johann Kepomuf eben 
Diagijter der Pharmacie, iſt am 9. November v. J. in Tyrnau in Unger 
in jeinem 58. Lebensjahre geftorben. “ 





Die Gärtner-Lehranfialt zu Coͤthen (Anbalt), 

beginnt am 1. April 1867 wieder einen neuen Curſus und damit ben 
vierten Jahrgang ihrer Thätigleit. Eltern und Bormündern, deren Sohne 
u. f. mw. fi der Gartenkunſt widmen und eine den jegigen Beitver: 
hältniffen angemefjene theoretifche wie praftijche Ausbildung in den ver 
fhiedenen Fächern der Gärtnerei fi aneignen wollen, empfehlen wir das 
Inſtitut angelegentlihft mit dem Bemerken, daß die Statuten, welde alles 
Nähere auf die Anftalt Bezügliche enthalten, anf fraufirte Briefe an bie 
Unterzeichneten franco zugefandt merden. Die Direction 

G. Goeſchke, L. Schröter, 


Kräftige wurzelechte Moodroſen 100 St. zu 108 empfiehlt . 
3. Fiedler 


Rienhurger Straße No. 6 in Gennove. 

Mit meinem neuen Haupwerzeichniſſe für 1867 empfehle ih allen 
Blumenfreunden das reichte Sortiment edelſter Georginen, bie alle 
werthuollften, neueſten und jchönften Florblumen, Blati- und Sruppes. 
pflanzen, ſowie Blumen: und Gemüſeſamen beftens. 

Chriſtian Deegen in Kvoſtritz. 

Sollten Pflanzenfreunde oder Handelsgärtner von einer oder der andetn 
der nachſtehenden Nummern unferer Cataloge: 7, 9, 10, 15, 17, 25, 28; 
29 und 31 noch Eremplare vorräthig haben, fo würden wir e8 ihnen danken: 
wenn fie und folde, nad; vorgängiger Anzeige ihrerfeits und gegen eine Ent: 
ſchädigung unfererfeits, gefälligft zufommen laffen wollten. | 

—* 30. Novbr. 1866. Laurentius'ſche Gärtnerei. 


Meinen geehrten Freunden, Bekannten und den geihägten 
Kunden in meiner bisherigen Stellung erlaube ih mir die er⸗ 
gebene Anzeige zu machen, dap ih vom 4. Sanuar 1867 an 
die Gejhäftsführung der ausgedehnten ©. H. Harm ſen'ſchen 
Baumfhulen und Pflanzengärtnert in Wandsbeck mit 
übernehmen und für die reellfte und promptefte Effectuirung der 
bem genannten Ctablifjement zugehenden geehrten Aufträge 


Sorge tragen werde. Eduard Otte, 
.„ Hamburg, ult, December 1861. Garteninſpector. 
Dom 1. Januar 1867 an iſt meine Adreſſe: 


Wandsbecker Blantage, Zollſtraße in Wand she 
bet Hamburg. Ednard Otto 
| ieſem Hefte if gratid beigegeben: | 
“  Verzeihnig von Növitäten aus dem Verlage von Herm Bernard 
Friedrich Voigt in Weimar, 






Heinrich Arnoldi's Obſteabinet. 


Schon öfters Hatten wir Gelegenheit genommen, anf dieſes Obft- 
cabinet Hinzumeifen und es ald das ficherfte Mittel, Obftforten nach dieſen 
der Natur treu nachgeformten Obſtfrüchten zu beftimmen, empfohlen. Die 
Früchte find ans einer Compoſition fo kunſtlich nachgebildet, daß ınan jie 
beim erften Anblid ohne meitere Prüfung für wahre Naturftüde halten 
Bunte und find zudem unter Leitung ber berühmteiten Bomologen in 
Dentichland angefertigt. Bis jet find in 26 Lieferungen 156, der Natur 
teen nachgebildete Obftforten erfchienen, baher jind dieſe Nachbildungen mehr als 
jeded andere Mittel geeignet, die Sorten kennen zu lernen. Es bedarf feines 
Beweiſes, daß felbft den Bomologen vom Fach, wie ben Obftfreunden hier- 
mit der größte Dienft ermwiefen ift und man nur wünſchen muß, daß das 
Unternehmen des Herrn Arnoldi in Gotha bie Fräftigfte Unterftägung erhält. 

Wohl in keinem Fade herricht fo eine große Uniicherheit, Verfchiedenheit 
und Verwirrung, ald in der Benennung der verfchiedenen Obftforten und 
es wird nod eine lange Zeit dauern, ehe diefem Uebelſtande gänzlich ab: 
geholfen fein wird. Um fi von der Menge der Benennungen einer und 
derfelben Obftforte zu überzeugen, darf man nur das erfte beſte pomologifche 
Werk zur Hand nehmen. 

Wie fehr unfere Bomologen bemüht find, dieſer Namenverwirrung 
ein Ziel zu feßen, ift allgemein befannt, aber fie würden eine viel leichtere 
Arbeit haben, wenn alle bedentenderen Obftbaumfchulen-Beiiger mit ihnen 
Hand in Hand gingen, allein die meiften führen nicht in ihren Catalogen 
rihtige Benennungen und felten geben fie auch beim Verlauf den Namen 
dazu an, ja, oft find fie dazu nicht einmal im Stande, da fie ihn felbft 
zit kennen und ihre Sache ganz handwerksmäßig betreiben. Dit haben 
wir aber auch von Wiederverfänfern fagen hören, „es fommt auf den Namen 
nicht an, geben Sie bem Baume ben eriten beften, wenn die Eorte nur 
gut iſt und gute Eigenſchaften befist,“ zu welchen Eigenfchaften man im 
Handel reihe Tragbarkeit und gute Verwendung in der Hauswirthſchaft 
verfieht. Jeder Einſichtsvolle wird eingeftchen, daß eine richtige Benennung 
der Obftforten nit nur ſehr nützlich, ſondern fogar jehr nothiwendig zur 
Hebung ber Obſtbaumzucht und zur Förderung des Obfthandels tft, daher 
Solde, welchen daran gelegen ijt, richtig benannte Obftforten zu befigen, 
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diefe nur and ſolchen Baumſchulen zu beziehen, bie als reell und gut unter: 
richtet in -diefer Beziehung befannt find und beren giebt es jett doch ſchon 


mehre. 

’ Wiflenfhaftlihe Bomologen, Bomologen vom Fach, Heißt es in ber 
Abhandlung über diefen Gegenftand in der gothaer Zeitung, haben ein 
großes Intereſſe, ih richtige Kenntniffe der verfchiedenen Obftforten zu ver: 
haften; ihr ganzes Studium concentrirt ji darauf, fie fuchen und finden 
P'ittel und Wege, fih diefe richtigere Kenntniß duch Schriften, Brief: 
wehjel unter einander, durch Prüfungen und Ausftellungen ber Obſtſorten 
zu verihaffen. Die Sache wird befonders erleichtert, wenn ein Central: 
punkt, ein oberftes Tribunal zu Gericht und zur Aburtheilung befteht, wie 
gegenwärtig in Deutſchland. - 

Es ift aber die Frage: Wie Tann eine richtigere, übereinftimmende 
Benennung der verfchiedenen Obftforten in untergeordnete Kreiſe, unter 
Wirthſchaftsbeamte und deren beauffichtigte Baumſchulen, ja, unter bie 
Kleingrumdbefiger gebracht werben? 

Beamte der Großgrundbeſitzer können ſich fehr leicht mit Pomologen 
vom Fach in Verbindung fegen und die Edelreiſer für ihre Baumſchulen 
aus bewährten Baumſchulen beziehen. | | 

Die meiften Beamten und wohl au die Söhne der Kleingrundbeſitzer 
maden ihre landwirthſchaftlichen Studien auf irgend einer landwirthſchaft⸗ 
lihen Lehranſtalt, auf einer Aderbaufchule. In diefen Anftalten ſollte 
nicht nur die Obftbaumzudt, fonbern auch die Pomologie etwas mehr bes 
trieben werden, als biefes wirklich geſchieht. 

Für die richtigere Beftimmung und Benennung der Obftforten könmen 
felbft die Lehrer in den Volksſchulen viel thun, denn nah dem Wunſche 
aller Regierungen ſoll die Obſtbaumzucht Schon in der Volksſchule gelehrt 
werden; daß biefes möglich und fogar von Erfolg ift, daran zweifelt wohl 
Niemand mehr, aber e8 müßte dafür geforgt werden, daß die angehenden 
Lehrer in den Seminarien Unterriht in ber Obftbaumzucht erhalten und 
der angeftellte Xehrer eine Baumſchule vorfindet. 

Bon allen Mitteln zur Förderung einer richtigen Benennung der 
Obſtſorten ift, wie Schon oben bemerkt, das Arnoldi'ſche Obftcabinet mit bas 
dazu geeignetite, denn die Nachbildungen laſſen nichts zu wünjchen übrig 
und kann man zu bdiefen Machbildungen mit beigegebenen Beichreibungen 
vollfommene® Zutrauen haben, da ba8 Unternehmen, wie ſchon erwähnt, 
unter Leitung eines Dberbdied, eines Jahn und eines Lucas fteht. 

Diefes Obftcabinet jollte in feiner landwirthſchaftlichen Lehranſtalt, in 
feinem Lehrerfeminar fehlen. Selbit in Gegenden, mo ſtärkerer Obſtbau 
betrieben wird, follte man es für die Schulen anſchaffen. Welder an 
ziehende und belchrende Unterricht könnte da nit von dem Lehrer ben 
Kindern ertheilt werden, wenn jener diefen ein Obſtſtück ans der Gegend 
vorlegen und bazu das entjpredende Stück aus dem Obitcabinet ausfuchen 
ließe? Dann könnte fih der Lehrer von den Kindern aud) ben darauf 
bezüglichen Text vorlefen und durch Betrachtung des Obſiſtückes anſchaulich 
machen laflen. | 

Die Obſtbaumzucht fteht bei Weiten noch nicht auf jener Höhe, welche 
unſchenswerth iſt. Theils ift fie noch nicht genug ausgebreitet, theils 
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fehlt es an dem zur Cultn paſſcaden 6 Däfforten. Das Obftcabinet 
des Herrn Arnoldi würbe bei größerer Verbreitung gewiß auch mehr Piebe 
mb Suterefie für die Obſthaumzucht anregen, vielleicht mehr ald manches 
ch noch fo wertvolle pomologiſche Buch. Mögen dieſe wenigen Zeilen 
bay. beitragen, biefem Obitcabimet*) eine immer größere Verbreitung zur 


Gebung uub Forderung der Obitbaumzucht zu verſchaffen. 





&ultur der Cherozema speetabile. 
(Borgetragen im Vereine „Hortienultar” in Hamburg von W. Dutzen.) 


Die Chorazema spectabile jſt in ſchon cultivirten, reihblühenden 
Ggemeplaren eime große Zierde für jedes Kalthans, aber namentlich aud zur 
Keihmüdung eines Blumentifches im Wohnzimmer eine ſehr geeignete 
Men. Wenn num aud die Cultur dieſer hübſchen Pflanze eben Feine 
großen Schwierigkeiten macht, fo erlanbe ich mir dennoch, meine Cultur⸗ 
nechode Hier mitzutheilen, indem es mir bei derſelben ſtets gelungen iſt, 
ſchoͤne, veihblühende Eremplare zu erhalten. 

Junge Pflanzen verihaffe ich mir entweber aus Samen ober durch 
Gtedlinge, zu letzteren eignen fi bie etwas abgehärteten jungen Triebe 
am beten und find die Monate März ober April bie paſſendſte Zeit, 
Stedlinge zu machen, bie in etwa 4— dszöllige Töpfe, mit guter fandiger 
Rafenerde angefült, geftedt und ouf eim nicht zu warmes Miſtbeet geflellt 
werden, wo ie in kurzer Beit Wurzeln gemacht haben werben. Iſt dies 
at, | fo pflanze ih die jungen Pflänzgden einzeln in Meine Töpfe, wobei 

Erdeniſchung, beftehend aus einem Theile Moorerde, zwei 
Deren Raſenerde und etwas Lehm mit reichlich Sand vermifcht, nehme. 
Heben bie Pflanzchen bie Töpfe mit Wurzeln angefüllt, ſo verpflanze id) 
e in etwas größere Tüpfe, aber wicht gleich in zu große, die mit einem 
guten Abzuge des Waſſers verfehen fein mällen. — Beabſichtigt man 


Schauexemplare zu ziehen, fo laffe man die Pflanzen im erften Jahre nicht 


yon DBlügen konmen, ſondern fchneide fie recht ſtark zurüd, 
Während des Sommers halte ich meine Chorozemen an einem ge: 


ſhatzten Drte im Serien, begieße jederzeit mit Vorſicht, da ſich bei nad: 


Migen Begießen leicht Stammfäule einfiellt. 

Zur Anzucht von Pflanzen aus Samen nehme id flache _Samennäpfe, 
verfehe dieſe mit einer guten Scerbenunterlage und fülle fie mit guter, 
Imdiger Raſenerde, worauf id die Samen lege unb dieſe dann mit einer 
Munen Schicht feingeſiebter Erde bededde. Die jo ausgeſäeten Samen ſtelle 
ich in ein halbwarmes Miſtbeet oder in ein Warmhaus. Die beite Zeit 
pe Unsfent if um Februar oder März. Die Behandlung ber jungen 
Samenpflanzen ift biefelbe wie bei den Stedlingspflanzen. 





9 Das — von Heinrich ——ã in Gotha erſcheint in Lieferungen 
Stüucken. Jede Lieferung boſtet 2 47. Die Redact. 
4% 
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Pflanzen-Erzengniffe am Zoenyo-Huffe. 


In feinem Berichte über den Tocuyo-Staat in Benezuela giebt Gew 
Dr. BertHold Seemann einige intereffante Mitteilungen über bie am 
Tocuyo:Fluffe wachlenden wichtigften Nuspflamen. So find mehre Palmen 
arten dafelbft einheimifch und außer diefen wird die Cocosnuß⸗Palme vieh 
fältig cultivirt. Faſt alle Häufer iind mit den Webeln der Palma ro- 
Honda (Copernicia tectorum) bebedt, wie aus bemfelben Materiale 
diefer Art Strohhüte fabricirt werden. Ein ausgezeichnetes Getränk, ähnlich 
dem Champagner und ebenfo berauſchend als biejer, bereitet man aus ber 
Palma oder Corozo de vino (Acrocomia sclerocarpa). Um dieſes 
Getränt zu bereiten, fält man den Stamm der Palme und macht eben 
unterhalb ber Krone eine Deffnung in denſelben. Als Dr. Seanamı in 
Guadima war, hatte das Volk foeben eine Anzahl diefer ſtachelichen Palmen 
gefällt, um fi mit dem Weine berfelben für die Ofterfeiertage zur verſehen. 
Nügliher als diefe Palme ift die Mapora oder Kohlpalme (Oreodoxa 
oleracea), die eine Höhe von 60 %. erreiht und eine der hauptfuchlichſten 
Bäume an den Ufern bes Tocuyo if. Die jungen Blätter geben einm 
vortrefflihen Kohl, der in Weſtindien, woſelbſt diefe Palme jest felten ge 
worden, fo fehr geſchätzt iſt, daß berfelbe als ein willlommenes Geſchenk 
von einer Inſel zur anderen gefendet wird. Die ausgewachſenen Blätter 
bienen zur Bedeckung ber Hänfer, aber ber größte Werth diefer Palme be 
fteht in dem Holze, das zu Schindeln benugt wird. Ein ausgewachſener 
Baum fol oft 100 Bretter, jedes 6—7 Ellen Yang und 18. did, liefern 
und 100 folder Bretter werden an den Ufern des Tocuyo zu 368 (1U,P) 
und in Puerto Cabello zu 3£ bi8 34 158 verkauft. Eimer ber gewöhn- 
[ihiten Bäume ift der Mora (Broussonetia ober Mora tinctoria), 
welcher das im Handel als Fuftic befannte Farbeholz liefert. Eine Tonne 
biefes Holzes Toftet am Tocuyo 1 48 (8 venezuelanifche Befos) und wird 
diefelbe in Liverpool mit 5 — 6 £ bezahlt. Er ift ein ſchnellwachſender 
Baum von mittlerer Größe und wird von ihm nur bas Kernholz bennit. 
Die Früchte werden von Kindern gegeffen. — Guayacan (Guai 
officinale) giebt es am Tocuyo im beträdtliher Menge. Die Teuue 
foftet dafelbft 158 und zu San Miguel de Tocuyo IE 18 — 15 48. 
— Der den fogenannten „Balfam von Tolu“ Itefernde Baum (Myros- 
permum toluiferum) ift fehr häufig und von großer Wichtigkeit fire den 
Handel. Die Bewohner nennen ihn „Balsamo“ und legen großen Werth 
anf den aus den Fruchtſchalen gewonnenen Balſam. Der aus bem 
Stamme diefed Baumes gewonnene Balfam koſtet in London As das 
Pfund. Eine verwandte Art diefes Baumes, als Sereipo (Myros 
frutescens) befannt, ift ebenfalls fehr verbreitet. Der Balfam findet jedoch 
wenig Beachtung, dahingegen wird das Holz des: Baumes erportiet wub 
fol namentlih unter Anderen ein Herr Polly in Puerto Cabello große 
Duantitäten dieſes Holzes nach Hamburg fenden. Die Gajtoroel: Pflanze 
oder Tartago (Ricinus communis und R. inermis) findet fi bei allen 
Anfiedlungen häufig und Liefert den Bewohnern das Del zu ihren Lampen, 
e8 fcheint dies die einzige Del Liefernde Pflanze in jenen Diftricte zu fein. 
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Sarsaparilla (Smilax sp.) fommi überall vor, wo die Waldungen nicht 
zu biht ind. ine Art Vanilla, eine etwas geringere Sorte als bie 
altioiwte, dennoch Hinzeihend gut genug zum Berfand, begegnet man 
häufig und werben deren Früchte von ben Cingebornen viel gefammelt. 
u Srmangelung anderer Nahrungsmittel bereiten die Eingebornen Brot 
ent dem Stamme einer Cycadeen-Art (Zamia muricata), auch efien fie 
den mehlhaltigen Wurzelftod der weißen Waflerlilie (Nymphæa ampla), 
vie Be Naya nennen. In der Nähe von Guadima und höher hinauf find 
alle Flüſſe mit Brunnenkreſſe angefült. Das vegetabiliihe Pferdehaar 
(Tillandsia usneoides) bededt einige Bäume gänzlid und wird zum 
Uusfopfen von Matragen, Sophad ꝛc. gebraucht. — Bon cultivirten 
Frächten finden ſich vor; Nisperos (Achras Sapota), Bananen (Musa), 
Zamasinden, Papaws (Carıca Papaya), Brotfruht (Artocarpus in- 
eisa), Cocoſsnuß, Caffee, Cacao :c. Bon efbaren Wurzeln befonbers bie 
füße Kartoffel, Yams, Kaſſaven-Wurzel (Jatropha Manihot), Zaro und 
mie. Ben Oetzeibefosten. fanb Dr. Seemann nur den Mais oder 
tärhifhen Weizen vor. | 
(Nah Gardener's Chronicle.) 





. 
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Wie won Fuchſien, Verbenen, Georginen und anderen bergleichen 
Pflanzen, je find man and von den großblumigen und ben fogenannten 
Sharlad: Belargonien in den Hanbels:Catalogen Hunderte von Varietäten 
unter ben werfchiedeniten Namen aufgeführt, objchon viele Varietäten kaum 
von einander zu umterfcheiden find, und jebem Blumenfreunde wirb eine 
Auswahl nach folhen Verzeichniſſen ungemein erfhwert. Wie wir aus 
einer Mittheilung des Herrn Rafarin in ber erfter Nummer ber Revue 
horticole erfehen, hat nun Herr Barillet, Chef ſammtlicher Gärtnereien 
der Stadt Paris,. einen Plan entworfen, nad welchem dieſem Uebelſtande 
abzubelfen wäre. Herr Barillet berief am 28. Auguft v. 9. eine Anzahl 
der fi fpeciell mit der Anzucht von Belargonien befaflenden Gärtner, bie 
ih zu einer Prüfungs-Commiſſion vereinigten, um bie fi in Blüthe be: 
findenden Pelargonium zonale-inquinane zu prüfen und die zu ſchwäch— 
lichen oder nicht in Blüthe befindlichen Eremplare im nädften Yahre noch 
einer zweiten Prüfung zu unterziehen. 

Die Eommiflion Hatte zuerit geglaubt, die Pelargonien in zwei Claſſen 
ja theilen, nämlich in Pelargonium zonale und P. inquinans, fie ging 
jedoch dapon ab, weil es ihr unmöglich war, bie bdiftincten Charaktere ber 
beiden Arten unter der Maſſe von Barietäten genügend herauszufinden. 

Man hat fih daher entichieden, um die Arbeit zu erleichtern, eine 
von Herrn Rafarin vorgefchlagene Klafüfication anzunehmen, nämlich 
emmtliche Varietäten in drei große Abtheilungen nach ben Yarben zu 
bringen, nämlid: 


RN in carminfarbene umb 
3) in rofafarbene. 
Die Abtheilungen werben in fo viele Gruppen getheilt, daß ſich alle 
die verjhiedenen Barietäten von jo großer Yarbenähnlichleit umterbringen 
laffen. Bei nachfolgender Aufzählung der Barietäten zeigen die Zahlen ax 
Tinten die der Gruppen an. Der Werth der zu empfehlenden Barietätem 
wird durch die beigefegten Zahlen 1, 2 umd 83 Hinter dem Namen d6 
Züchters angedeutet. Der Buchſtabe SF bezeichnet, daß bie Varietät befler 
im Kalthauſe gedeiht, die Buchſtaben f L bezeichnen foldhe, bie Fich wm 
beften für’8 freie Land eignen und E folde, die fih zur Einfaffung von 
Gruppen oder für Körbe verwenden laflen. Etwa 800 verfhiebene Varietäten 
find von der Commiffion einer Prüfung unterworfen worben und in bie 
verfchiebenen Gruppen vertheilt. Die zur Präfung zngelafenen Exemplare 
waren theils im freien Lande, theild im Kaltbaufe cultivirt werben, es 
waren dies folgende: 

1. Abtheilung, enthaltend die Varietäten mit dunkeltothen Bluthen, 
übergehend in lachsfarben bis weiß. 


Duntelrothe. 
Werth. Berwenbung. 
1. Tome pouce ........................ 3. f. L., K. 
2. Frogmore .......................... 3. f. L., K. 
3. Henry Lierval (Deschampe) .......... ı. 1% 
La foudre (Lemoine) ................ 1. f. 2. 
Le Zouave (Lemoine)................ 1. f. L. 
Boule de Fen (Nivelet) .............. 3. fr 
Etendard (Richalet) ................. 2. f. 2. 
Langewicz (Lemoine)................ 2. £R 
Les Miserables (Lemoine)............ 2. E. €. 
Etoile des massifs (Bourchalat)....... 3. f. L. 
Hugo Englert (Weinrich) ............ 8. f. 2. 
Madame Golland (Bourchalat)........ 8. f. v. 
4. Leonidas (Lemoine).................. extra. f.L. 
Sobiesky (Lemoine) ................. 1. f. vL. 
Boule de feu (l’Huillier) ............. 2. f. L. 
Georges Nachet (Rendatler) .......... 2. ft 
Prince impérial (Jarlot).............. 2. f. 8. 
Marvel (W. Bull) ................... 2. RR 
Victor Lemoine (Nardy frerös)........ 2. f. 8. 
Clipper (Smith) ..................... 8. RR 
Triomphe de Courcelles (V arangus) ... 3. f. L. 
5. Monsieur Aime Dubos (Bourchalat) ... 1. 8. 
Monsieur Mangenet (Jarlos)........... 1. A. 
Daniel Mannin (Lemoine) ............ 8. 2% 
Direrteur (Richalet) ............... .. 83. M. 
Donald (Beaton) .................... 8. K. 
6. President Reveil (Nardy frorès) ....... 8. f. L. 
Docteur Lindloy (W. Bull) ........... 3. 8& - 
7. Geänt (le) (Bourcharlat) ............. 3. RR 


Werth. Verwendung. 


"8. Rörisor Kulmann (Weinrich) ......... 2. L 
9. Madame Aunier (Nardy frères) ....... 2. ER 
Effective (W. Bull) . . .. . . . . . ......... 8 8. 

Meiico (Chardine)............2222.... 3 f. 8. 
10. Victor Millot (Crousse) .............. 1 K. 
Fortune Delmez: (Crousse)............ 3 f. L. 
Le Niagara (Lemoine).:.:........... 2 f. L. 
11.Sun Light (W. Bull) ................ 1 f. L. 
Vercingétorix (Lemoine) ............. 2 f. L. 
Woodwardianum (Henderson)......... 2. K. 
12. Jules Cesar (Lemoine)..‘............. 1. f. L. 
‘Madame Leon Loisel (Malet).......... 1 f. ®. 
‘Ami Rabotin (Rendatler)............. 2 f. X. 
Märie Vincent (Orousse) ............. 3 f. 2. 
Roth-lachsfarbene 
13. Emile Lieau (Licau) ................. extra f. L. 
Madame Calot (Lemoine) ............ 1. f. v. 
M. Pagès (Nardy freres.............. 1. f. L. 
Abbé Samson (Martine).......»....... 2. 8. 
Exquisita (Hock) ...........22222... 2. | !. 
Madame Travers (Rendatler).......... 2 8 
Beaton’s Indian Yellow (Beaton)...... 2. RR 
Archev&que de Paris (Lemoine)....... 3. f. 2. 
Madame Fischer (Weinrich) ......... 3. f. L. 
14. Jeaan Valjean (Lemoine) ............ . 1. f. L. 
Monsieur Barre (Babouillard) ....... CL f. L. 
Comtesse de Pourtalts (Rendatler)..... 1. f. L. 
Titien (le) (Crousse) ................. 3. f. L. 
15. Etienne Henri (Rendatler) ........... 2. f. 2. 
Madame Loussel (Malet) ............. 2. R. 
Madame Ninette Sacchero (Crousse)... '9. f. L. 
Saint-Fiacre (Lemoine) .............. 2. f. 8. 
Rofa:lahsfarbene. 
‚16. Madame Rougier (Chardine).......... 3. f. L. 


Orangerothe, beilftrahlige, dunfelorange : 
Werth. Verwendung. 
. f. L. 


17. Les Gaules (Demoino) ........... .... 1 ? 

18. Etig&nie‘Mezard  (Babouillard) ....... LLC fR 
Charlotte Corday (Nardy fröres) ...... 2. f. L. 

19. Gloire de Corbeny (BabouillardV...... 1. 8,88 
Mäd. la baronne Haussmann (Ville de Paris) 1. K., f. 2. 
Mathilde Moret (Chardine) ......... .. 3. f. L. 

20. Havilah (Jarlot). ......... . ......... 2. f. L. 
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Werth. Verwendung. 
Baronne de Sta&l Medet) ............ 2. f. L. 
Madame Rendatler (Nivelet).......... 2. 8. 
21. Charles Rouillard (Mezard) ........ .. 2. f. 2. 
Nina Hock (Hock). ................ 3. f. 2. 
22.Mad. Prudent Gaudin (Bruant)....... 2. 8. 
23. Amelina Grisau. (Lemoine)........... 1. 8 
Ary Zang (Lemoine) ................ 2. E. 
Norma (Lemoine)................... 2. 8 
Princesse Alice (Smith).............. 3. f. 2. 
24, Madame Dangny (Nardy freres)...... 2. 2. 
25. Monsigneur Lavigerie (Rendatler) ... 1 f. L. 
Le Prophete (Lemoine) .......... . 1. f. L. 
Madame Dufour (Malet) ............. 1. 8. 
Brillant de Toulouse (Smith) ........ 1. 8. 
26. Ludwich Uhland (Weinrich) ......... 2. f. L. 
27. Marie Labb& (Chardine)............. 1. f. 8. 
28. Dame Blanche (Plaisancon) .......... 1. 8 
29. Madame Berthe Foache (Bendatler)... 1. &. 
Madame Verl& (Babouillard) ......... K. 
Souvenir de Monsieur Payrot (Bruant) . 8& 
Gaötana (Weick).............. ...... 2. RR. 
Weiß getuſchte. 
30. Virgo Maria (Nivelet)................ 1. f. L. 
31.Schneeball (Hock) .. ................ 1. f. L. 
Lara (Lemoine).. ................... 2. f. L. 
Madame Vaucher (Bobonillard)....... 2. f. L. 
Weiße. 
32.La Vestale (Babouillard)............. 1. K. 
White tom Thumb (W. Bull) ........ 1. f. L., K. 
Blanche de Castillo ‚ Moulanger) ...... 2. RK. 
The Swan (W. Bull) ............... 2. K. 


2. Abtheilung, sand die carminfarbenen Barietäten. 
Bath, Verwendung. 


1. Cardinal (Crousse) .............. ia. 8. 

2. Ornement des massifs (Crousse) ...... : f. 2. 

3. Abondance (N andy frores)............ 2. f. L. 
Imperial (Richalet) ...... ............ 3. 8. 
Triomphant (Boulanger) ............. 8. K. 

4. AmédéñMe Achard (Crousse) ........ ... 1 K., f. v. 

5. Christien Deegen (Lemoine).......... 1. f. L. 
Hardy Gaspard Boucharlat) ......... 1. K. 
Madame Madeleine (Lemoine) ........ 2. K. 
Staatsrath Valher (Weinrich) ........ 3. 8 
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Beh. Berwenbung. 


6. Macrantha (Liabaud)................ 8 
7. Laperouse (Rendatler)................ : 8. 
8. Nardy freres (Puteaux-Chaimbault) . 1 8. 
Louis Roezeler (Rendatler) .......... 2 f. 8. 
Nora (W. Bull) .................... 2 f. 8. 
Valcain (Smith)... .................. 3 f. L. 
9. Victorie de Puebla (Chardine) ....... 1 f. 8. 
Herols of the spring (....)....... .. 2 f. 2. 
Madame Genisset (Nardy freres) ..... 2 f. 2. 
10. Monsieur J. Meunier (Lhuillier)....... 1 f. ®. 
Bonnie Dundée (W. Bull) ........... 2. f. L. 
Madame Rudolphe Abel —S 2. 8 


3. Abtheilung, die roſafarbigen enthaltend. 
Einfarbig roſa. 

Werth. Verwendung. 
1. Christinus (Bobouillard) ........... .. 1 f. L. 


Madame Ermens (Ville de Paris)..... extra. 8. 
Roſa, weiß geringelte. 

3. Beaute parterre e (A. Dufoy)........... 1. f. vL. 
Beaute Suresnes (Cassier) ......... 2. f. L. 
Belle Rose (Rendatler) .............. 2. A. 
Gloire des Roses (Varengue(......... 2. K. 
Rose de Madrid (Jarlot)............. 3. f. L. 

3. Beautö d’Europe (Crousse)........... 1. f. L. 
Gloire de France (...... ). .......... 8. f. L. 

4. Rose Rendatler (Rendatler) .......... 2. f. L. 

5.Kaetchen Scheurer (Hock) .......... rxtra. f. 2. 
Mademoiselle Noemie Legendre (Paulin) 3. f. 2. 


Herr Barillet wird ih noch mit anderen Gärtnern in Berbindung 
fegen, um aud von diefen ihre Erzengniffe zur Vergleichung, Prüfung und 
affficirung zu erhalten. Mögen feine Bemühungen vom befien (Erfolge 
getönt werden. Er fordert deshalb alle Gärtner auf, ihm ihre eigenen 
Zuchtungen unter ben benfelben gegebenen Namen einzufenben, und follte 
einer gleichen Varietät zufällig derſelbe Name ſchon beigelegt fein, fe wird 
dies dem Züchter mitgetheilt. Ein Berzeichniß der fogenannten Nosegay- 
Belargonien mit panadirten Blättern, wirb in einer ber nächſten Nummern 

der Revue horticole veröffentlicht werben. 





lieber das Anheften der Topfgewaͤchſe. 


Ein Jeder wird uns beiftimmen, daß eine nachläffig und ungeſchickt 
enfgebundene Topfpflanze nicht mur einen hoͤchſt unangenehnen Eindruck 


macht, fondern die Pflanze felbft fehr in ihrem fchönen Ausſehen benad; 
theiligt wird. So einfach e8 nun auch if, ein Topfgewöchs, das ſich ſelbſt 
nit tragen Tann, naturgetren und kunſtgerecht aufzubinden, fo fehlen doch 
hierin leider noch fehr viele Gärtner. Es dürften deshalb einige Regeln 
über das Anheften der Topfgewächſe für den angehenden Gärtner und für 
den Laien hier nit am unrechten Drte fein, bei deren Anwendung jebod 
das weitere Nachdenken thäthig fein muß. Wil man eine jhom einmal 
anfgebundene Topfpflanze von Neuem aufbinden, fo werrichte man dieſe 
Arbeit nur zur Zeit, wenn die Pflanze nod feine Blüthentuospen, am 
wenigften, wenn diefelbe Blüthen Hat, weil es beim Anheften ſehr fchwer 
zu vermeiden ift, daß ſolche abbrechen der, wenn die Zweige durch. das 
Unheften eine andere Richtung erhalten, die Blüthenknospen häufig durch 
die veränderte Lage zurüdgehen. An einer alten Pflang löfe man zunädft 
alle alten Bänder auf, lege bie Zweige der Pflanze aus einander und 
entferne bei diefer Gelegenheit alle bürren Zweige, Spigen zc. Wenn ber 
alte Stab zu kurz oder unbraudbar geworben ift, fo gebe man ber Pflanze 
einen neuen, der unten rundlich und, ohne daR er ſcharfe Kanten behält, 
zugeipist. iſt und fiede ihn in baffelbe Pod in deu Wurzelballen, auß dem 
man ben alten entfernt hat, wodprch die Wurzeln weniger verlegt werden, 
als wenn man den Stab an einer anderen Stelle in den Ballen einftedt. 
Die audgepugte und wenn erforderlich, and ansgebünnte Pflanze erhält num 
zuerft unten einen Band au dem Gtab, entweber ala hleibenbe Befeftigung 
oder nur ald Mittel, um die Pflanze einjtweilen zufammenzuhalten, damit 
man die Zweige nun meiter von unten hinauf ordnen und anbinden kann. 
Beim Anbinden if beſonders darauf zu achten, daß fein Zweig über deu 
anderen angeheftet werde, ift dies aber nicht zu vermeiden, jo binbe man 
nie beibe Zweige zugleih an den Stab feit, damit diefe ſich nicht bei zus 
nehmender Stärke einander drüden. Zum Binden ber Topfgewächſe nehme 
man nur ein ben Gärtnern gebräuchliches Bindemateriol, nämlich den Ball, 
jedes andere Material als Bindfaden, Baummolle oder fonitige Fäden, 
welche häufig von Frauenzimmern benußt werben, beleidigt den Kunftfum. 
Bei dem Ordnen und Aubeften der Topfgewächſe muß jeberzgit be 
rückſichtigt werden, daß das letztere nur das Mittel fein fol, bie Natur. zu 
eingen, der Pflanze die Form zu geben, wie wir jie duch freien Wuchs 
erhalten gu haben wünjcen, daher auch die angewandten Mittel, jo wenig 
wie möglich ſichtbar fein ſollten. Deshalb ift ein überflüffiges Anbinden 
zu vermeiden und man fuche die Anheftung meiſt fo anzubringen, daß biefe 
von ben Laube bebedt wird. Auf keinen Fall dürfen die Blätter mit ay- 
ebımben werben, denn dieſe vertroduen dann meiſtens und geben ber 
flanze ein unanfehnliches Ausjehen. Die Euben der Bänder, müffen fo 
kurz als möglich immer am Knoten abgejchitten werden. 
Hat bie Pflanze einen Haupttrieb, jo hefte man dieſen zuerft an dem 
Stab, letzterer darf aber nicht länger fein, als unumgänglih nöthig ift 
ben Trieb zu halten, es fei denn, dag eim ſehr ſchnelles Wachſen des Triebes 
das fernere Anbinden befielben erfordere. Lie Nebentriebe werden alsdann 
entweder wit einem gemeiufamen Bande an den. Hauptftamm aufgebunden 
aber einzeln am. hen Gtab geheftet, je nachdem es her Habitus ber Pat 


de die Form, in bie man die Pflanze ziehen will, gebietet. Einzelne zu 
bob Aber bie gewünſchte Hauptform der Pflanze hinausragende Triebe 
Ant man ei ober ſchneidet fie ganz aus. Daß auch junge noch eins 
Bengelige Bflängchen viel befier und cultivirtex ausfehen, wenn fie zeitig am 
inne Stäbchen aufgebunden werden, bedarf kaum einer Bemerkung. 





Berbeſſerung der Obſtzucht. 


Bon Brofeffor Kaufmann zu Bon. 


Bor etwa ade bis neun Jahren babe ich wir die Frage geſtellt, durch 
welhes Berfaßren das Wachſen der Dbfibäume am meiften gefördert und 
ihr Ertrag am cheften vermehrt werben koͤnne. 

Die Betrachtung, da ber Ertrag der KHirihbäume zu Bonn pre 
Morgen‘ ben Ertrag ber Feldfrüchte (Roggen, Weisen, Hafer n. f. mw.) 
nicht felten um das Vierfache übertrifft, und daß der Obſtertrag dazu 
meiſi Reinertuag, daß Crträgmiß der genannten Feldfrüchte meift Rohertra * 
in eine Thatfuche, bie ich als prattiſcher Landwirth nad eigenen vie 
jthrigen gen conſtatiren durfte und bei welcher mich jeder Grund⸗ 
— mb Obſtzuchter ber. Gegend von Bons leicht contrelicen Tann, führte 
mih gu ber Aufchauung, daß die Steigerung des Obſtertrages in der 
berligen Zeit in jenen Gegenden, bie nach Boden und Klima wirklich Obſt 
wjichen örmen, beinahe wichtiger, wenigſtens bem Eigner gewinnbringeuder 
ki, als bie Vermehrung der Felbfrüchte, Deren letzterer reichfte Ernten nad 
ssen befkinnmten Gehe ber Volkswirthſchaft den Conſumenten jehr nützlich, 
den Producenten oft in gleihem Maaße nachtheilig find. (Man vergleide 
Ye Sabre 1816 und 1817 wit ben Jahren 1822 bis 1826 im 
ihrem Einflufſe anf den Wehlitand. ber Grundbefiger und Pädhter.) 
Sange verfolgte ich ben Gegenſtaud im einem ummmterbrochenen Nachdenken. 
Das letztere führte mich ve, bie Idee, den Obſtbäumen wo möglih das 
Marissum ber Rahrung, d. 5. aljo des Dungers, zugnführen. Em Pfuud 
DER if nad bem Durchſchnitte umferer Preiſe circa fieben- bis achtmal 
fo viel werth, ale ein Pfund Dinger. Wer diefen Dünger in Obſt vers 
wandelt, wird ein gutes Beihäft machen. Aber auch derjenige wirb wohl 
ſahren, welcher ben Dünger in Baummaſſe, alfe in den Stanım, bie 
Beige unb Blätter verwandelt, weil das Wachſen ungemein beichleumigt 
und bebur ber Obſtbaum mit jebem Jahre zu einem Mehrertrage ges 
rängt wird, abgeſehen won bem unmittelbar durch den Dung vermehrten 

beffelben.. Bon dieſer Grundbanfhauung ausgehend, griff ich 
Sale und Güllung. Die Gülle iſt keineswegs die Jauche, welde 
lentere wegen bes vorwaltenden Ammoniaks oft ſcharf iſt. Die Dauche 
weht durch ben Urin ber Thiere. Die Gülle wird dadurch bereitet, daß 
wir den feften Dünger in Waſſer auflöfen. Die Säle wird in der Schweiz 
(wie Züri 2.) mit bem größten Wortheile und einem außerordentlichen 
Erſelge anf Biden angewandt. Mein Berfahren beſteht in folgenden 
Sunlten: 1) ich dünge die Obfiblume nur mit flaſſigem Dünger, naucutlich 
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mit der erwähnten, aus Kuhmift oder Pferbebinger bereiteten Gülle, mh 
zwar aus folgenden Gründen: Der flüffige Dünger iſt auflöslich und wird 
nad Theorie und befannter Erfahrung weit eher von ben Gewächſen auf: 
genommen, als ber feite Dünger, welcher legtere die Anfenchtung durqh 
Kegen zc. bedarf, biefe von Zufäkigleiten abhängig iſt. Da die Gülle am 
ſchnellſten demnach in die Gewächſe übergeht, verliert man am wenigjten 
durch Berflüchtigung, und der leßieren wird noch dadurch vorgebeugt, daß 
die Weuchtigfeit durch fpätere Bededung mit Erde erhalten wird. Sehr 
wichtig ift es, daß das Dungcapital im Folge der Unwendung der Gülle 
am raſcheſten und häufigiten umgefeßt wisd. 2) In Erwägung, daß das 
Dungcapital, wenn am rafcheften, auch am nüglichiten confumirt, d. 5. am 
ſchnellſten in Holz, refp. in Obſt verwandelt wird, bünge ich mehrmal im 
Yahre, und zwar mit Nädfiht auf das phufiologifche Geſetz ber vegetatinen 
Entwidelung; id dünge daher a. vor Auguft, behufs Vorbildung ber 
Kuospe, b. im März, bei der erften Regung ber Vegetation und c. bei 
ber Bildung der Blüthe. Sol eine vierte Güllung finttfinden, wird fe 
bem jogenannten „wachjenden Obſte“ gegeben. 

Die praktiſche Ausführung der Gullung geſchieht im folgender MWeifes 
Die um den Stamm liegende Erde wird etwa °/, Fuß tief weggenommen 
in einem Umkreiſe von 1 bis 1'/, Fuß. nad ber Größe defſelben. Die 
Wurzeln felb aber bürfen nicht entblößt werden, und zwar ans bekannten 
Sründen. Nun fenft man einen oder zwei Einer reichhaltiger Gülle in 
bie eben gefchilderte Höhlung um bem Wurzellanm des Baumes. Men 
wartet ab, bis die Gülle ſich mit ihren fläffigien und auflöftlichften Theilen 
in das Hauptwurzelwerk ergofien bat, um auf ber Oberfläche den Anbid 
eines beinahe: feiten Düngers barzubieten. Dann gießt man uod) eimen 
Eimer reinen Wafferd nad. Hierauf wird die von bean Wurzelſtack des 
Baumes abgenonmene Erbe an ihre frühere Stelle zurüdverfeut und die 
ganze Ürbeit ift damit beendigt. Um jedoch die Vegetation des Baumes 
im Sommer während anhaltender Dürre nicht ſtillſtehen gu laſſen, wird 
während der heißen Jahreszeit der Baum menigftend einmal in der Wache 
mit einem Eimer Waſſer begoflen, zu welchem Zwecke bie Exde um big 
Baum gleichfalls auf kurze Zeit entfernt wird. Das Begiehen dei Bau 
hat nicht nur den Vorcheil im Gefolge, daß der Baum angefewchtet und 
erfrifcht, alfo vor Verkümmerung und VBerberben bewwahrt,. fondern daß «er 
uch mit neuem Nahrungsftoffe verfehen wird. Es ift nämlüh mwsglich, 
daß der Baum alle Nährftoffe bei bem bisherigen Verfahten aufnimmt. 
Bielmehr wird jeber Aufguß von reinem Waſſer weft mit einem Theile ber 
noch übrigen Nahruagsftofle geſchwängert und danm erſt den Wurzeln. zu⸗ 
geführt. Der Erfolg bes vorfiehenden, von mic feit acht Jahren einge- 
haltenen Berfahrens ift fait wunderbar. Während: die Zunahme der Obſt⸗ 
bänme unfere Erwartung übertrifft, erfreuen wir ums anderenfalls eines 
Moarinums von Obſtertrag. Das Obſt erreicht nicht wur feine gamge 
Größe, ſondern zeichnet fig befonbers durch Süße und Schmarhaftigkeit 
aus. Es wurde ein vergleichender Verſuch mit gegäßlten und nicht gegüllten 
Obſtbaumen nach Anleitung des Herrn Generalſecretnirs Vandraths Tilmann 
an ber Ahr. angeſtellt; bas Reſultat dieſer Vergleiche war, daß die gegtellten 
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— reichliches Obſi, die nicht gegüllten Bäume aber faft fein Obſt 


Da man zu der Meinung geleitet werden könnte, das vorſtehende 
Berfahren. erforbere viele Arbeit und vielen Dünger, jo erwähne ich noch, 
daß ein Mann hundert Bäume in einem Tage güllen kann, und daß zur 
Gallung diefer hundert Stämme nur ein Pfesdelarcen Miſt erfordert wird. 
Hirrans geht hervor, daß der lohnende Erfolg gedachter Methode in einem 
überaus gunſtigen VBerhältuifle zu den Koften fteht. 

(Zeitfhrift des landwirthſch. Bereines für Rheinpreußen.) 





Ueberſicht nener und empfeblenöwerther Bilanzen, abgebildet 
oder befchrieben in anderen Gartenſchriften. 


Alnes giutinesa var. aures Hort, Illustr. hortic. Taf. 490. — 
Betulacem. — Die gewöhnlihe Alnus ift ald ein fhöner und nüglicher 
Baun belannt. Die hier genannte ausgezeichnete Barietät, mit fat gold: 
gelben Blattern, ift in der Haubelögärtnerei ber Frau Wittwe Louis 
Bervaene & Sogn zu Lebeberg bei Gent aus Samen erzogen worden 
und iſt Herr 9. Verſchaffelt im Beſitze der ganzen Vermehrung dieſes 
Banmes, ſa daß er davon feinen Correſponden Exemplare offeriren kann. 
Für jede Sammlung hübfcher Gehölzarten ift diefer Baum eine aus: 
gezeichnete Atquiſition. 

Dichorlsandra mussica Lind. Commelynez. — Bon allen bunt: 
bätterigen Arten diefer Gattung dürfte die D. musaica ben erſten Plag 
einnehmen, eine Pflanze, die in der Linden’fhen Sammlung von Neu— 
beiten anf der großen Ausitellung in London im vorigen Jahre große 
Senfation erregte. Wir finden dieſe prächtige Art bereits in zwei anderen 
Gerterfcheiften beichrieben, nämlich zuerft von Bernd. Andre im September: 
hefte der Bevue horticole No. 329 umd in Ro. 43 der Wochenſchrift 
von K. Koh. — Herr Linden bat die Pflanze von feinem Reiſenden 
Sum. &. Wallis aus dem tropifhen Amerika erhalten. Sie wächſt vor- 
schmlih in Peru am Fluſſe der großen Cordillere, jie baut fi buſchig 
uud erreisht eine Hehe von höchſtens 2 F. Die Blätter Haben eine etwas 
harte, aber ſtets krautartige Conſiſtenz. Ihre Länge beträgt, wenn tie völlig 
ausgewachfen find, über 7, die Breite fat 4 Zoll. Ein Stiel fehlt fait 
ganz, fondern bie DBlattfläche geht unmittelbar in bie kurze Scheibe über. 
Die Unterflähe der Blätter if hellbraun, die Oberfläche dunkelgrün gefärbt. 
Bon dem DRittelmerv gehen anf jeder Seite in der Regel 9 Nebennerven 
in einen ſpitzen Winkel ab und Laufen einander ziemlich parallel in einem 


ſcwachen Bogen, und nad; oben zwiſchen dieſen Nebennerven befinden ſich 
in zahlteihiter Menge und in der Quere ziemlich Breite Striche von ſehr 
Gellgrüner Farbe, die ber Oberfläche de3 Blattes ein mofailarliges Anſehen 


Die am Ende des Stengeld befindlichen zahlreihen Blüthen bilden 


men ziemlich " gebrängten und eiförmig:längliden Strauß. Sie haben 


fänglie Kelhbfätter von weiher Farbe, aber von einem grünen Wild: 
nerven durchzogen, während die um ein Drittel längeren Kronblätter doppel⸗ 
farbig: blau und weiß, find. 

Die Pflanze befindet fih noch nicht im Handel, jedoch dürfte es mut 
mehr lange währen, daß fie von Herrn Linden offeriert wird. 

Weigella Middenderflana var. purpurata. Illastr. hortic. Taſel 

495. — Die hier genannte Pflanze ift eine ganz prücdtige Barietät bes 
9 Middendorfiana, mit carmoifinrothen Bläthen. Dieſelbe wurbe vom 
Herrn van Poppel, Gärtner zu Prinſenhaag in Holland, aus Samen 
gezogen und hat Herr Verſchaffelt in Gent bie ganze Vermehrung an ſich 
gebracht und bereit# in den Handel gegeben. Es iſt eine fehr empfehlen: 
werthe Pflanze. 

Rhodedendren Aucklandii Hook. fl. Gartenflora Tafel 587, ++ 
Ericacee. — Bir haben diefer ausgezeichnet fhönen Art wohl em 
öfters gebacht, fönnen aber nit umhin, bie Blumenfreunde nahmals auf 
diefelbe aufmertfam zu machen, von der bie vortreffliche „Sartenflora“ eine 
gute Abbildung giebt. Nach Hooker bildet R. Aucklandii einen "Strand 
von 4 — 11 Fuß Höhe und wahl im Himalaya oberhalb des Dorfes 
Choongtam. Hooker Hält dieſe Art für eine der fchönften der von ihm entbrditen 
Arten. Die Abbildung in Bi Sartenflora ift nad einen Gpemplawe, bas 
im botanifhen Garten zu St. Peteröburg gebläht Hat, angefertigt worden. 
Die Blüthen hielten 3'/, 3. im Durchmeſſer, während fie nah Hosker im 
wilden Zuftande fait 6 Bol ge werben follen. 

Vriesia brachystachys Hort.? Gartenflora Tafel 516. — Bro- 
meliacese. — Yine nieblihe Art, die ſich durch leichtes Bingen anzeichnet 
und den Blnmenfreanden, die im Befige eines Kleinen Warmhauſes ſiud, 
zu empfehlen ift. Die Blätter und der Blüthenfgaft, mir Einſchluß ber 
Blüthenähre find fpannenlang. “Die kurze, kaum 2 Zoll lange Bläthenädee 
und die flark abſtehenden, dicht zweizeilig geſtellten Bracteen, die eimander 
nicht deden, deren kurze Blume zeichnen diefe Urt aus. Die drei Blamen⸗ 
blätter find gelb und mit grünen Spigen. Die Kelchblätter find gekeit, bis 
zur Mitte roth, nad der Spike zu gelblich. 

Autkuriaum refesem h. Par. Gartenflora Taf. 619. — Aroides. 
— Es gehört diefe ſchöne Decorationspflanze zu der Aroidern⸗Gruppe ber 
ſtammloſen Arten mit ungetheilten, herzförmigen Blättern, bie von fisben 
bis neun fußformig gethetlten Langsnerven durchzogen And. Das Vaterlaud 
iſt das tropiſche Amerika und gedeiht ohne ale Schwierigkeit bei ums in 
einem feudten Warmhauſe. 

Hydrangen japeoniea S. et Z., 3 mecresepala. Gartenflora Taf. 
520. Hydrangeaoez. — Neben anderen ſchonen —— en führte Her 
E. Marimowicz auch mehre Hydrangeaceen aus ben Gärten Far} 
in den botanifhen Garten zu St. Peteräburg em, von denen Dr. Megel 
in feiner vortrefflihen Sartenflora die obengenammte und bie nachfolgende 
Art hat abbilden laſſen. 

Die hier in Rede fiehende Pflanze iſt eine Form der H. jJapemica, 
die in den Gärten Japan's zu den Lieblingepflangen gehört und im zahl- 
reichen Formen vorkommt. Die :H. japoniea 3 macresepala: fickt .äsr 


H. rosevalba v. Moutte (hamburger Gartenzeitung 1866, ©. 864) im 
Form ſehr nahe, die Blätter der ſterilen Binnen werden aber bis ’/, Bol 
breit and ſtellt ſich bei ber Cultur in freier Luft eine ſchöne carminroſa 
Färbung berfelben ein. 

Eydrangen stellata S. et Z., var. prolifera. Gartenflora Tafel 
521. — Hydrangeacee. — Eine für die Gärten Enropa's ganz neme 
Art and den Grten Japans durh Herrn Marimowiez in den botanijchen 
Garten zu St. Petersburg eingeführt. Es iſt diefe Art eine mürdige Ri: 
volin der alten Hortenfia, d. h. eine Hydrangea mit gefälter Blume. 
Der in’ der Sartenflora abgebildete Blürhenftand wurde von einer ſchwachen 
Pflanze getragen und unfer verehrter Frennd Dr. Hegel bemerkt, daß ein 
folher bei Träftigen Pflanzen wahrhaft coloffale Berhältniffe zeigen dürfte. 
Diefe Form zeichnet fi) durch die Maſſen bit gebrängter Blumen ans, 
von denen jede einzelne nicht blos im gewohnten Sinne des Wortes gefüllt 
MR, fondern außerdem aus ihrer Mitte noch 1—5 Heinere Blumen entfendet, 
bie wiedernm gefüllt und anfänglich gelbgrän, fpäter aber raſa gefärbt 
nd. Cultur und Bermehrung wie bei der gemeinen Hortenfie. 

Hemereeallis Middenderi Trautv._ Garienflora Tafel 522. — 
Hemerocallis Dumortieri Morr., H. Sieboldii h. Sieb. — Liliaces. 
— Line von Middenborf am Ujakon-Buſen in Oſtſibirien entdedte, im 
Klima von St. Peteröburg im Freien ausbaltende Art, deren Blumen von 
—* goldgelber Farbe find und einen dichten kopfförmigen Bläthenftand 
bilden. 

Die IIIustration horticole bringt in ihrem Novenberhefte von 
1866 nur Abbildungen von Pflanzen, die wir bereits nad) den Abbildungen 
in dem botanifhen Magazine ausführlich beiprochen haben, fo bie 

Prementia eallfornica Torr. Taf. 496. (Siehe hamburg. Garten: 
jeituna 1867, ©. 33.) 

Kzempferin Boscnana Wall. Taf. 496 (Hamburger Gartenzeitung 
1867, ©. 40.) 

Amaryliis Albertii @. pl. Laurent. Tafel 498. (Hamb. Garten- 
zeitung Jahrg. 1866, ©. 479, 529 und Jahrg. 1867, ©. 48.) 

Brachystelma Barberie Harv. Botan. Magas. Tafel 5607. — 
Asclepiadex. — 8 ift dies eine Pflanze von eigenthämliher Schönheit 
md von ganz befonderem Inſereffe, weshalb Dr. Hooker fon jet ben 
Planzenfrennd mit derfelben durd eine Abbildung im genannten Journale 
befamnt macht, obgleich die Pflanze noch nicht lebend in England eingeführt 
M. Die Gattung Brachystelma if eine ziemlich artenreiche, and dem 
ſadlichen Afrika ſtammend. Die Arten wachſen an trodenen Stellen und 
haben fast ſämmtlich Knollen tragende Wurzeln, die von den Eingebornen 
egeflen werben. Einige Arten haben amnfrechtftehende, andere windende 

töınme, während bei der in Rede fiehenden Art der Stamm nur fehr 
far iſt und aus einer fehr großen Knollenwurzel entfpringt. Die aus: 
gebreitet liegenden Blätter find 3—4 Bol lang, länglich, zugefpigt. “Die 
Blumen ftehen in cinem fitenden, runden Blüthenkopfe dicht zuſammen⸗ 
gedrängt, find 3-5 Zoll im Durchmeſſer, dunkel⸗violetpurpur gefärbt, mit 
einem gelben Schlunde. Die Blumenkrone ift 1 Zoll breit, leicht concav, 
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kurz fünfleppig. Die Blumenkronenlappen bdreilentig, in bilume, 1 Bo 
lange Fäden auslaufend, die über dem Centrum der Blumenkrone zuſammen⸗ 
floßen, Ahnlih wie bei den ÜCeropegia-Blüthen. Diefe eigenthümlide 
Pflanze wurde von Herrn Bowker, Bruder der Mrs. Barber, nad der 
diefelbe benannt worden ift, in dem Thale des Iſomo⸗-Fluſſes im Kaffern: 
lande entdedt. 

Nierembergia rivalaris Miers. Botan. Magaz. Tafel 5608. — 
Solanez. — Eine allerliebfte Heine Art vom La Plata-Strome durch 
Herrn Beith zu Chelfen eingeführt, bei dein fie im vorigen Jahre ge 
blaht hat. Der erſte Entdeder dieſer Pflanze, Herr Tweedie, bezeichnet 
fie als eine fehr Hübfche und mohlriehende Art, die längs ber Ufer bes 
La Plata-Stromes ſich Hinzieht und deren Blüthen eben aus dem daſelbß 
dicht wachſenden Graſe hervorfehen, und zwar in folher Menge, daß man 
dieſelben fhon in weiter Entfernung bemerkt. 

Die Stengel der Pflanze find Friehend und ſchlagen an den Gelenken 
Burzeln. Die Blätter varitren in Größe, fie find mit bem Blattitiele 3 
bi8 4 8. lang, Blattitiel jehr lang und ſchlank. Die Blumen find fiend, 
kurz geſtielt. Der Kelch it 1/,—/, 3. lang, cylindriſch, mit fünf, etwas 
abitehenden, länglich-lanzettlichen, zugelpigten Lappen. Blumenröhre 1 bis 
17/, 3. lang, fehr ſchlank, gelblich weiß. Der Saum breit glodenförmig, 
ausgebreitet, gelblih meiß. Die Lappen breit, ftumpf. 

Netylia bieeloer Lindl. Botan. Magaz. Tafel 5609. — Orchi- 
de®. — Eine allerliebfte kleinblumige Art, die zuerft von Herrn Skinner 
in Öuatemala und fpäter von Herin Hartweg auf den Gebirgen von 
Comalapan entbedt worden ift, wo fie auf Eichen wählt. Hinfichtlich ber 
Blüthenzeihnung weicht diefe Art gänzlih von der der übrigen 10—12 
belannten Arten ab, die meift nur grünlichweige Blumen haben und kaum 
der Cultur werth find. 

In der Sammlung des Herm Bateman wird die N. bicolor be 
reits feit länger als 20 Jahren cultivirt und blühte daſelbſt alljährlich fehr 
veihlih, die Blumen dauern lange. Am beiten gebeigt die Pflauze an 
einem Stücke Holz von ber Korkeihe in einer kälteren Abtheilung bes 
Orchideenhauſes, dem Lichte recht nahe. 

Die ganze Pflanze it faum 2 3. Hoc, hat gewöhnlich fünf reitende, 
fteife, zugefpigte, leicht fichelfürmige Blätter. Die Blüthenrispen find 
bängend, 2—3 Zoli lang, zart, ſchlank und zierlih, am oberen Ende von 
10—20 Heine elegante Blüthen tragend. Die Sepalen boritenartig, weiß. 
Die Petalen etwas breiter als die Sepalen, lila, mit braunen Fleden an 
ber Baſis. Die Lippe fteht frei, pfeilartig an ber Spike, kiellos, im ber 
Farbung Ahnlich den Petalen. 

Glyphza Honteirei J. D. Hook. Botan. Magaz. Taf. 5610. — 
Tiliacee. — Ein Straub mit ſchlanken, glatten Zweigen und glatten, 
4—6 3. langen, feiten, länglichen oder ovalen, an ber Baſis abgerundeten 
oder ungleich herzförnigen, zugejpigten, unregelmäßig gezähnten Blättern. 
Die zu 3—4 in Büſcheln beiſammen erfcheinenden, 1'/, 3. großen Blumen 
find gelb. Die Pflanze jtammt aus bem tropifchen Afrika, vom Congo— 
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Ge Bf bei Chriſtian Smith, Hat jeboh für den Blumenfreund nur 
wenig Werth. . 

Tanda Benseni Batem. Botan. Magaz. Tafel 5611. — Orchi- 
dee. — Colonel Benzon entdedte diefe elegante und nad ihm benannte 
Vanda in Rangoon und fandte jie an Herren Veitch ein. Sie blühte 
bereitö im vorigen Sommer balb nad ihrer Einführung. Die Länge der 
Ylüthenrispe, das Fehlen der Mofaikzeihnung, die gefledte und gelbe 
Böcbung auf ber inneren Seite der Blumen, unterfcheidet diefe Art von 
Vanda Roxburgbii umd concolor, denen fie am nächſten ſteht. Selbige 
fdeint jehr dankbar zu blühen und ift eine prächtige, ſehr empfehlenswerthe 
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nze. 
| Venstostemen Beucheanum Rgl. Gartenflora Taf. 526. — Cyr- 
tandracez. — Der botaniihe Garten zu St. Petersburg erhielt biefe, 
einen Heinen Strauch bildende Pflanze, als Cyrtandra sp. aus bem bo: 
taniſchen Garten zu Berlin von Herrn Infpector Bouché, dem zu Ehren 
Dr. Regel fie auch benannt hat. Selbige ſtammt aus Oſtindien und ift 
eine empfehlenswerthe Art, die fi mit den ihr verwandten jtrauchartigen 
Geöneriaceen, wie Drymonia in jedem Warmhaufe leicht cultiviren läßt. 
gs iſt ein äftiger 1—2 F. hoher Halbſtrauch, mit ftielrunden, faſt jaftigen, 
ranh behaarten Heften. Blätter geitielt, gegenjtändig, oval, ſpitz, rauh 
behaart, ftumpflich gezähnt. Blüthenftiele einblumig, einzeln in der Blatt: 
achſeln. Kelch grün, röhrig, glodig, vauh behaart. Blumenkrone doppelt 
lo Ing als der Kelch, violet, außen behaart, innen im Schlunde gelb 
gezeichnet und purpur geftreift. 
Metia hyacintkins R. Rr., fel. albe-striatis. Gartenflora Tafel 
527. — Orchidex. — Die Bletia hyacinthina ift eine befannte Erb: 
ordhidee ans dem füdöftlicden Afien und fchon feit langer Zeit in Cultur, 
wad zwar in zwei formen, mit ſchön carmin- oder carminpurpurrothen 
und blaß- rofarothen Blumen. Die erftere ijt die Achte Art, dic andere 
wurde von Lindley als Bletia Gebina befcdrieben, Blume zieht 
fe jedoch mit Recht als var. Gebina zu Bl. hyacinthina. Die hier 
genannte Abart mit filberweiß geftreiften Blättern mwurbe von Siebold 
ans den Gärten Japan's in Europa eingeführt und von Raurentius in 
Leipzig zuerſt verbreitet. Die Blumen find carmin-purpurrotb und die 
Blätter Schön weiß geftreift. 
| Sedum Marimewiczii Rgl. Gartenflora Tafel 528. — Crassu- 
 lacee. — Der botanifde Garten zu St. Petersburg erzog dieje neue 
Kt aus Samen, ben Herr E. Maximowicz ans Japan mitgebradt hatte. 
Dieſelbe iR mit Sedum Aizoon und Kamtschaticum verwandt. Tie 
Stengel werden mehr als 1%. hoch und tragen auf der Spitze eine große 
ausgebreitete, fait flache Scheindofde gelber Blumen. Es ift eine zu Stein: 
darthien zu empfehlende Art. | 
| Calypse berealis Salsb. Gartenflora Tafel 523, Figur 1—2. — 
Orchidez. — Es iſt dies die zartefte und Tieblichfte Erdorchidee bes 
Nerdens von Rußland, Afien und Amerika, wo fie zwifhen Moos in einer 
Isderen Erde wächſt, die von den abgefallenen Blättern des Landes gebildet 
iſ. Bereits im Jahre 1827 wurde diefe liebliche Pflanze im botanifchen 
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Magazine nad einer lebenden Pflanze abgebildet, bie aus Canada uud 
Kew gefandt worden war. Seitdem ſcheint jie nicht mehr in Cultur ge 
weſen zu fein. Die Pflanzen, welche fi jest im botanifhen Garten zu 
St. Petersburg befinden, ftanmen ans den Wäldern von Lifino, 14 Meilen 
von St. Petersburg, wo bdiefe Art ftellenweife häufig wählt. Es ift eine 
Tiebliche, intereffante Heine Art und namentlih zur Topfeultur geeignet. 

Bessiea Henderseni Gartenflora Tafel 523, Figur 3. — Legu- 
minos®. — Bon den Herren James Booth & Söhne in Flottbed if 
biefe Dflanze als Bossiea Hendersonü mehrfadh abgegeben worden. 
Nah Dr. Regel ift eine Beſchreibung berfelben nirgend aufzufinden, des⸗ 
balb giebt er nicht nur eine foldhe, fondern aud eine Abblidung anf oben 
eitirter Tafel in feiner trefflihen Gartenflora. Wie fa alle Boffläen iſt 
auch dieſe ein hübſcher Bläthenſtrauch für's Kalthaus. 

Asperula azurea Jaub et Spach, A setesa. Gartenflora Tafel 
523, Tafel 4. — Rubiacex. — Der Taiferlihe botanifhe Garten zu 
St. Petersburg verdankt dieſe nieblihe einjährige Pflanze dem Directot 
des kaukaſiſchen Muſeums in Tilft, Henn Dr. Radde. Rah Dr. Regel 
ift fie mit Asper. -arvensis nahe verwandt, aber dennoch gnt verſchieden. 

Tr. Regel zählt diefe Art zu den ſchönſten einjährigen Pflanzen, bie 
in lester Zeit eingeführt worden find. Die niedlichen himmcelblauen Blumen 
ftehen in Köpfen beiſammen. Die Pflanze gehört zu benen von ganz 
leihter Eultur, deren Samen fünnen gleich in's freie Land ausgefäet werben 
und entwideln die Pflänzchen ihre Tieblichen Köpfe himmelblauer Blumen 
im Juni und Juli. 

Seutellarila aurata Lem. Gartenflora Tafel 524. — Labiate. 
— Wir haben biefe Pflanze bereitd nad einer Abbildung im botanifchen 
Magazine, Tafel 5525 im 21. Jahrgange, Seite 472 der hamb. Garten: 
aeitung beſprochen, worauf wir uns zu verweilen erlauben. 

upaterium riparium Hort. Gartenflora Tafel 525. — Com- 
posite. — Diefe neu foheinende Art wurde von den Herren Haage & 
Schmidt in Erfurt unter 'obigem Namen verbreitet mb da nad Dr. 
Kegel diefe Art zur keiner Beſchreibung der befannten Arten paßt, fo Hat 
er fie unter obigem Namen bejchrieben und abgebildet. Selbige ſtammtt 
vermuthlih aus den Gebirgen Amerika's, fie bilbet einen niedrigen, 1 bis 
2 Fuß hohen, ſtark veräftelten Strauch und trägt weiße Blüthenköpfe, 





Weber die fih für unfer Klima eignenden Coniferen. 


Bon Yahr zu Jahr vermehrt fih die Zahl der in unferem Miure 
ohne oder unter einer nur leichten Bedeckung im Freien anshaltenden Go 
niferen: Arten, und ba die Viebhaberei für diefe fo fhönen immergränen 
Bäume und Geſträuche feit den legten Jahren auch bei ung nit nur eine 
fehr große ift, fondern diefelbe noch fortwährend zunimmt, und man jett 
faum einen Garten fieht, in welchen nicht einige Arten angepflangt fin, 
fo dürfte e8 vielleicht mehren Xefern der Öartenzeitung umd namentlich ben 


67 


Kihtlenuern augenehm fem, mern wir nachſtehend einige von den vielen 
m ben Berzeichnifien der Baumfchulen:Befiger und Handelsgärtner ver- 
zichneren Arten namhbeft anführen, die ganz beſonders zur Anpflunzung 
za empfehlen find, mit Angabe ihres Wuchſes, ihrer Höhe, ihres Vater: 
londeö :c., wobei wir daß Werl von Dr. 3. B. Henkel und W. Hoch— 
Retter, Synopsis der Nabdelhölzer und das Arboretum Muscaviense 
von Petzold und Kirchner benubt haben. 


I. Araucarion, Schmudtannen. 


Bon den fo herrlichen Araucarien oder Schmudtannen ift e8 nur bie 
kraucaria imbricata Par,, die unter Bededung an gejchügten Lagen 
unfere gelinderen Winter im Freien zumeilen aushält. Es iſt jedenfalls 
rathſamer, biefe Pflanze in eimem Kübel oder Topfe zu belafien und fie 
mit dem Gefäße für den Sommer in's Freie zu ftellen. Die A. imbricata 
Nammt aus Chili and wurde bereit 1820 in Europa eingeführt, nad 
Lendon no früher. Es if ein inkereflanter, herrlicher Baum, der mit 
femen ausgebreiteten Aeſten und den regelmäßigen, paarig einander gegen: 
kberichenden Seitenzweigen einen eigenthümlihen Anblid gewährt. rei 
anf Naſenplatzen fichend, geveicht biefe Art jedem Garten zur großen Zierde. 


U. Abietinee L., Tannen. 


1. Pinus L., Kiefer, Föhre. 


Pinus pungens Mx., ftechende Kiefer. Ein Baum von 40 bis 
50 F. Höhe, von ähnlihem Habitus wie unfere gewöhnliche Kiefer. Sie 
kammt ans Norbcawlina und wurde 1804 in Europa eingeführt. 

Pinus ınops Soland., Serfey-Kiefer (syn. P. varıabilis Lamb., 
P. virgmiana Mill). Ein Baum von 30—40 Fuß Höhe, ebenfalls in 
ven Bereinigten Staaten Nordamerika's heimiſch uud der bei uns völlig 
hert iſ. Wurde bereits 1739 eingeführt. 

Pinus Mitis Mx,, glatte oder gelbe, auch weichnadelige Kiefer 
(sm. P. varisbilis Pursb, P. echinata Mill, P. lutes Lodd,, 
Roylei Lindl., intermedia Fisch., turbinata Bosc.),, Ein f&höner 
Baum von 50—60 Fuß Höhe, mit einem Stammdurchmeſſer von 1'/, F. 
Die Gefammtform der Krone ift eine regelmäßig pyramibale. Der Baum 
R ausſchließlich in den Vereinigten Staaten von Nordamerila zu Haufe, 
we die Staaten Connecticut und MaflachufettS die nördliche Grenze 
bilden. Fingefüprt in Europa wurbe er 1739. 

Pinus Pınaster Soland. Stern oder Büſchelkiefer em. P. 
chinensis Knight, P. japonica Loud., P. Latteri Madden, P. ma- 
zkme Lam., P. Massoniana Lamb., nepalensis Royle, P. ne- 
cin Low, Norva-Hollandica Lodd., P. Nova-Zealandica Lodd., 
. St. Helenica Loud., P. syrtica Thore). Ein fdhöner, pyramidens 
ſiermiger Bannı, ber eine Höhe von 40—60 Fuß erreicht und auf den 
Gebirgen Frankreichs und Süd⸗-Europa's heimiſch it, aber auch in China, 

‚ m Neuholland und Weufeeland vorkommen fol, wohin er ohne 
Heiſel von Europa eingeführt worden if. Für Anlagen ift diefe Kiefer 
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des eigenthümlichen Habitus und der ſchönen Belanbung wegen zu 
empfehlen. 

Es giebt von dem P. Pinaster mehre Varietäten, als P. Pin, 
Hamiltonii Ten., Lemoniana Loud., minor Loud. ꝛc. 

Pinus Pumilio Henk., Berg: oder Krummholzkiefer (syn. P. 
carpathica Hort., P. Mugho humilis Neal., P. sylvestris montana 
Ait., P. tatarica Mill). Eine fehr verwendbare Art am Abhängen zu 
pflanzen. Sie bildet einen baumartigen Buſch, oft mit 20—40 Fuß weit 
am Boden hingeftredten, mitunter wurzelnden, fi nur 4—5 Fuß hoch er: 
bebenden Xeften. Sie ift auf den Alpen und Boralpen bes füblichen 
Deutſchlands heimiſch umd gedeiht in den Gärten in jeder Bobdenart. Das 
Holz dient, ald Krumm- oder Knieholz befaunt, zu Schnitarbeiten. 

Pinus Mugho Bauh., Mugho- ober Zwergliefer (syn. P. Mu- 
ghus Loud., P. sylvestris Mugho Bauh., P. uncinata Ram.). Ebenfalls 
eine Strauchart, die noch niedriger und zwergiger bleibt, als die Keumm⸗ 
holz. Kiefer. Der Stamm ift in der Hegel gebogen, wogegen die Aeſte eine 
aufitrebende Neigung haben. Die Nadeln find nur fehr kurz, fteif, gebreht 
und bilden eine fehr dichte und dunkle Belaubung. Diefe Art wählt auf 
ben„ Alpen des mittleren und ſüdlichen Europa und if in ben Gärten, 
namentlich für elfenparthien und dergleichen fehr verwendbar. 

P. sylvestris L., gemeine Kiefer. Zu diefer allgemein bekannten 
Art werden folgende Synonymen gegen: P. s. genevensis Bauh., P 
8. haguenensis Loud., au P. s. communis, graue Kiefer, P. s. 
rigensis Fisch. ober P. s. rubra, rothe Kiefer, P. scariosa Lodd., P 
squamosa Bosc. Als Barietäten werden von Dr. Henkel und 
Hoditetter in deren Spmopeie noch genannt: P. s. y argentea, Silber 
Kiefer, P. s. monophylia Hodg., B- s. variegata Hort., s. globosa 
Hort., s. caucasica Hort., s. altaica Ledb. und s. pontica. 

P. Banksiana Lamb., Banfe:Kiefer (syn. P. sylv. > divaricata 
Ait. hudsonica Lam., rupestris Mx.). Stammt aus Norbamerila, we 
biefer fehr Aftige, faum 30—40 F. hoch werdende Baum in ben Diftricten 
von Maine, Nova Scotia, auf den Yelfen bei Labrador, bis zum 60. Gr. 
n. Breite vorfommt. Er erträgt unfer Klima ohne Schaden. 

P. resinosa Soland., harzige oder rothe Kiefer (syn. P. cana- - 
densis bifolia Duh., P. Loiseleuriana Carr., P. rubra Mx.). Stammt 
aus den nördlichen Theilen der Vereinigten Staaten von Nordamerika, bat 
im Habitus Aehnlichkeit mit ber Meerftrands: Kiefer und iſt Hart in unfereme 
Klima. Die rothe Kiefer wurde bereits 1756 in Europa eingeführt. 

Laricio Poir., corfifhe, Meerfitandse: oder Schwarz⸗Kiefer. 
Wählt in Italien, ben ändern des mittelländiſchen Meeres wie in Spanien 
und wird dort ein fchlanfer Baum von 80 — 120 Fuß Höhe mit leichter, 
pyramidenförmiger Krone. Bei uns wächſt biefe Art in ber Iugenb auch 
ziemlich ſchnell, leidet aber oft durch die Kälte. Faſt ein Dutend Varietäten 
find von diefer Art befannt, die unter den verichiedenften Namen in den 
Gärten vorlommen. 

F. pyrenaica Lap., pyrenäifhe Kiefer (syn. P. Fenzlei Vilm,, 
P. halepensis major Hort. Par., Salzmanni Don, hispanica Cook, 


P, Laricio pyrenaica Loud., Lar. monspeliensis Vilm., monspe- 
hensis Salzm., Parolinianus Webb., P. Pinaster hispanica Roxas., 
P. penicellus Lap., pseudo-halepensis Denh.). Ein hochwachſender 
Baum, von 70— 80 Fuß, der auf den höchſten Regionen im füdlichen 
Spanien nnd im fühlihen Frankreich heimiſch if. Es ift ein prächtiger 
Baum, leidet aber zumeilen bei ftrenger Kälte. 

P. muricata Don, Biſchofâ-Kiefer (syn. P. Edgariana Hartw., 
Murrayana Balf.). &ine fehr hubſche Art, bie im Jahre 1846 zuerſt 
von Hartweg ans Californien in England eingeführt worden if. Da 
felbige 7500 Fuß über dem Meere wächſt, fo dürfte fie vielleicht bei uns 
aushalten und deshalb wird fie auch in mehreren Handelsverzeihniflen mit 
anter den aushaltenden Arten aufgeführt. 

P. Taeda L., Weihraud:Kiefer (syn. P. virginiana: tenuifolia 
Pluk.). In ben unfruchtbaren Länderftreden der Vereinigten Staaten von 
Rordamerila foll diefer BO Fuß Hoc werdende Baum große Wälder bilden 
md in der Regel fhöne ſchlanke Stämme von 2— 3 Fuß Durchmeſſer 
Kiefern, deren Holz jedoch zu weiter nichts als zum Brennen tauglich if. 
Yu ımferem Klima if der Baum völlig hatt. 

P. rigida Mill, fteifnabelige Kiefer (syn. P. canadensis tri- 
folia Duh., Fraseri Lodd., Loddigesii Loud.). Stammt aus Norbs 
amerika, ıft völlig hart bei ung, wächſt fchnell und bilbet eine dicht vers 
zweigte, compacte Krone. Im Jahre 1750 wurde biefe hübfche Art bereits 
in Europa eingeführt. Ä 

P. serotina Mx., Fuchsſchwanz⸗, Teich: oder auch Spätfiefer (8 
P. alopecuroides Hort., rigida serotina Loud. Tæda alopecuroides 
Ait.). Eine Hübfhe, AO—50 Fuß wachſende Art, mit pyramidenförmiger, 
compacter Krone und prächtig grüner Belaubung. Als Zierbaum ift diefe 
Kiefer fehr zu empfehlen, auch ift fie in unferem Klima völlig hart. 

P. ponderosa Dougl., ſchwerholzige Kiefer (syn. P. Beardsleyi 
Hort. Craigiana Murr., P. nootkænsis Manetti). Dieſe fchöne 
Art bildet ausgedehnte Wälder an ber Nordweſtküſte Amerika's, namentlich 
in Californien, wo die Bäume über 100 Fuß hoch werden. Diefe Kiefer 
wurde 1826 eingeführt und hält bei und gut aus. Wir fahen hübfche 
Grenmplare im Garten der Herren PB. Smith & Co. in Bergeborf, die 
mehre Jahre dafelbft ohne jede Bebedung ansgehalten haben. Die Herren 
8. Smith & Co. führen P. ponderosa und Beardsleyi als zwei be 
fondere Arten auf, die es nad einigen Autoren au fein follen, nad 
anderen jedoch zufammenfallen. 

P. Coulteri Don (syn. P. Sabina Coulteri Loud., P. ma- 
erocarpa Hort., P. macrocarpa Lindl.). Stammt aus Californien, wo 
biefe Art in einer Höhe von 3—4000 über dem Meere wählt und in 
England fehr gut im Freien aushält, ob dies auch im nördlichen Deutid- 
ins der Fall if, ift uns unbelannt. Es ift eine impofante Kiefer, wächſt 
ſehr raſch und erreicht eine Höhe von 8O—100 Fuß. De 

P. tuberculata Don, höderige Kiefer (syn. P. oalifornica 
Hartweg). Ein Baum von 50—80 %. Höhe, der bei und auch aushalten 
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fol. Diefe Art it in Californien heimiſch, wo fie von Harkiveg 8000 d 
über dem Meere anf dem Santa-Cruz-Gebirge gefunden wurde. 

. Benthamiana Hartw. (syn. P. Sinclairiena). ‚IM ebenfalls 
eine ſehr ſtattliche Kiefer, die eine Höhe von 200 Fuß und einen Umfang 
von 28 Fuß erreiht. In England, wie z. B. in Drapmore, giebt & 
bereit Exemplare von 25 Fuß Höhe. In Deuiſchland dürfte biefe Axt 
nur ’ Ich 1 gelhüpten Lagen aushalten. 

P. reyi Hort. Eine edle Kiefer, die in Californien eine Hohe 
von 150 : erreicht. Sie ſtammt aus Nordcalifornien und Hält in Englaub 
gut aus. 

P. excelsa Wall., Hohe Kiefer oder die Weymoutha⸗Kiefer Repal’s 
(syn. P. Strobus Hamilt,, P. Chylla Lodd., P. Dicksonü Hort,, 
P. pendula Griff., P. Strobus excelsa Loud.). Wachſt auf dem 
Himalaya in einer Höhe von 6 — 10,000 Fuß über dem Meere und fol 
eine beträchtliche Größe erreichen. Obgleich fie jo hoch über der Meeret⸗ 
fläche wählt, fo hält es doch fchwer fie bet uns im freien durchzubringen, 
obſchon wir wiederum an verſchiedenen Orten hübſche Eremplare im Freien 
ſahen, bie, ohne gelitten zu Haben, eine Reihe von Jahren ausgehalten 
Haben. 

P, Strobus L., Weihmonths-Kiefer (syn. P. canadensis quin- 
quefolia Duh.). Ein in den Gärten viel verwendeter fchöner Kiefernbaum, 
ber eine Höhe von 100 150 Fuß erreicht. Der Baum liebt einen mehr 
feuchten als trodenen Standort, er ftammt aus Norbemerila usb wurbe 
bereit 1705 in Europa eingeführt. 

Bon diefer Art giebt e8 einige Varietäten, wie pe P. Strobus alba 
(P. compressa Booth, P. Strobus nova P. nivea Booth, 
P. Strobus brevifolia Booth). Letztere —88 bat fürgere und filber: 
farbig grüne Nadeln, die mehr aufarımen gebrängt, rund um bie Zweige 
geftellt find. P. Strobus nana Knight (P. Strob. umbracnlifera 
und tabuleformis Hort.), eine nur 1—2 Fuß hohe bufcige Zwergform, 
welche wohl diefelbe Form if, ale P. Strobus pumila der Gärten. 

P. monticola Dougl., californifche Bergkiefer (syn. Lambert- 
iana brevifolia Hort.) In England gut aushaltend, wofelbf ſchon über 
40 Fuß hohe Bäume anzutreffen find, ebenjo von 

Lambertiana Dougl., Lambert’ Kiefer. Stammt aus dem 
nordweitlihen Amerika, namentlih dem nörblihen Californien, wo dieſe 
Kiefer Bänme von 100 — 150 Fuß Höhe baritellt. Bei uns zeigt ch 
diefer Baum gegen Kälte etwas empfindlich. 
| . Cembra L., Zürbel:$iefer ober Arve (syn. P. Cembra hel- 
vetica Lodd., P. C. stricta Hort., P. C. vulgaris Endl., P. montans 
Lam., P. sativa Amman. „pP. sylvestris altera, P. s. Cembra Matth.) 
Die Bürbel-Piefer gehört zu unferen hübſcheſten Arten, fie bildet einen 
ſchmalkronig und pyramidenförnig wacjenden Baum, ber nur lengfem 
wächſt und eine Höhe von 50 Fuß reiht. Es ift eine ſehr empfehlens⸗ 
werthe Art. 

Bon P. Cembra giebt es ebenfalls einige auffällige Varietäten, fo 
3.8. P. C. sibirica Loud, (P. C. rossica Hort, und P. mandschurica 
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Hert.),- denn 5 Fisch. (P. C. pumila Endl, nana Hort. 
mi harte wi .), eine Zwergform, die felten höher als 3—4 $. 
wä 

h3 Peuce Grisb., rumenifhe Arve (syn. P. Cembra v. fruticosa 
Grisb.). Stammt von dem Perifteri-Gebirge in Macedonien aus einer 
Höhe von 56000 Fuß über der Meeresflähe. Der Baum erreicht eine 
Höhe von 30—40 Fuß und bürfte jedenfalls bei uns aushalten. 

2. Larix Lk, Lärde. 

Larix europaea Dec. gemeine 2ärche (syn. L. decidua Mill., 
L exoelaa Lk., L. communis Laws., L. pyramidalis Salb,, L. vulgaris 
Fisch., Abies Larix Lam., Pinus Larix L.). Belanntlich ein ſchöner, 
vefcher ale alle Abrigen unferer einhermifchen Radelhölzer wachſender Baum, 
der eine Höhe bis zu 100 Fuß erreidt. 

Eine Form mit mehr hängenden Zweigen ift L. europsa pendula, 
neben welcher es noch mehre Garten-Barietäten giebt. 

L. mierocarpa Lamb., fleinfrädtige amerikaniſche Lärche (syn. 
L, americane Mx., L. Fraseri Curt., L. tenuifolia Salisb., P. Larix 
rabra Mnch., P. microcarps Lamb.). Eine aus Nordamerile ſtammende 
Art, die der europäiſchen Lärche ziemlich nahe ſteht. 

L. dahurica Tur«z., taurifge Larche (syn. Archangelica 
Laws., L. europse dahnrica Loud., * Gmelini Ledeb, L. sibirica 
Lodeb., Abies Kamtschatica Ru apr.). 

L @riffithii Hook. fil. et Toms,, Himalaya:färde (syn. Abies 
Grifithiana Lindl. Pmus Griffithii Hort.). Sind beide hübſche Arten 
unb geichnet fich namentlich lettere ihrer grazidfen Tracht wegen vortheils 


haft aus. 
3. Codrus Lk, Geber. 

Cedrus Deodara Loud., Deodar- oder Himalaya-Eeder (syn. 
Abies Deodara Lindl., Pinus Deodara Roxb.)., Wurde 1818 in 
m eingeführt und M ein in den Gärten Englands ſehr verbreiteter, 

er Baum. Auch bei uns erträgt biefe Ceder geſchützt unfere Winter, 
—* wird fie ſchwerlich zu Bäumen von bedeutender Größe werben. — 
Sie kommt vom Himalaya, wo fle in großer Ausdehnung bis zu ben 
Grenzen von Repal: in einer Höhe von L— 12,000 Fuß über bem Meere 


re. atlantica Manetti, Atlas-Ceder (syn. C. africana Gord., 
C. argentea Lond., C. elegans Knight, Abies atlantiea Lindl,, Pi- 
nus atlantica Endl.). Stammt ans Nordafrika, wo fie hauptſächlich auf 
der Mlaskette, aber auch auf den höcften Bergen der Berberei wächſt. Im 
Jahre 1842 wurde fe in Enropa eingeführt und hat man in England 
(den Exemplare von 25 Fuß Höhe. Im Norden von Deutichland erträgt 
Re die Winter ebenfalls an einigermaßen geſchützten Orten. Dieſe Art 
verliert bei uns jebocdh meiſt ihre Radeln in Folge ber Kälte. 

4. Abies Lk., Tanne. 
a. Tsuga Endl, Hemlodstannen. 
Abies canadensis Mx., canadifhe Hemlocks- oder Schierlings» 
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Qanne (syn. Picea canadensis Lk., Pinus Abies americana Marsh., 
P. americana Du Roi, P. canadensis Willd.). Diefer befannte zierliche 
Baum wird 2040 Fuß hoch, bei uns jedoch erreicht fie wohl felten diefe 
Höhe. Ein zur Berwendung in Anlagen fehr empfehlenswerther Baum. 
Douglasii Lindl., Douglas’ Hemlodstanne (syn. Ab. cali- 

fornica Don, A, mucronata Raf., Picea Douglasii Lk, Pinus Dou- 
glasii Sab., P. taxifolia Lamb., Tsuga Douglasii Carr.). Eine fchöne 
Art aus dem nordweſtlichen Amerifa, namentlich auf dem Yelfengirge, wo 
fie zu rieſigen Bäumen heranwächſt. Ob biefe Art ſich im Dentichland je 
gut acclimatifiren wird, fteht noch bahin, in England hält fie dagegen ſeht 
gut aus und fieht man zu Dropmore bereitd Eremplare von 50—60 Fall 
Höhe. Kleine Exemplare haben ohne Dedung in ben Gärten Hamburgs 
nıehre Jahre nach einander gut ansgehalten. | 

A. Douglasii taxifolia Loud. und D. fastigiata Knight finb zwei 
hübſche Varietäten. 

A. Hookeriana Murr. (syn. A. gracilis Hort,, A. trigona Raf., 
A. Williamsonii Newberry). Stammt aus Californien und fol im Freien 
aushalten, fie wächft in ihrem Baterlande auf hohen Gebirgen. 


b. Abies vera Lk., wahre Tannen (Weißtaunen). 

Abies cilicica Ant. et Kotsch., ciliciifhe Weißtaune (syn. 
Picea cilicica Rauch, Abies Tchugatskoi Laws., Pinus oilicica Hort, 
Pinus Tchugatskoi Fisch.). Eine fehr hübſche Tanne von pyramibalem 
Wuchſe, dicht bis zur Baſis mit Weften befeut und eine Höhe von 160 $. 
erreichend. TH. Kotfchy fand diefe Art anf den Gebirgen von Taurien unb 
Karamanien in Kleinafien, befonders in dem nordweſtlichen Theile bes 
großen cilicifchen Defile’s, genannt „Gülle Boghas,“ 4—6000 Fuß fiber 
dem Dieere, große Wälder bildend. Die Rufen nennen diefe Tame 
„Tchugatskoi“ daher biefer ihr von mehren Autoren gegebene Speeiesname. 
Eingeführt wurde fie 1853 und ſcheint biefelbe unfer Klima gut zu er 
tragen, wenigſtens hat ein feit vier Jahren — len 
u Hamburg ausgepflanztes Eremplar ohne um gut gehalten, 
8 — — fibiriſche Pechtanne (syn. Pinus sibirica Hort, 
Abies sibirica Ledb., Pinus Pichta Fisch). in wittelhoger, dicht⸗ 
kroniger Baum, von 30—40 F. Höhe, heimiſch auf den Bergen Sibiriens 
und dem Witai, mo er ganze Wälder bildet. Cr zeichnet ſich durch feine 
ſchdne Belaubung vortheilhaft ans und it als ein fhöner Daum zur Ber 
wendung in Anlagen febr zu empfehlen. \ 

A. amabilis Lindl., fieblide Tanne (syn. Pinus amabilis 
Dougl.). ine ſehr elegante Tanne von den Ufern des Fraſer⸗Fluſſes in 
Norbcalifomien. Ob diefe Ziertanme ih völlig hart für unjer Klima 
eigen wird, muß erft bie Erfahrung Ichren. 34 Buß hohe Exemplare 
—*8 wir jedoch in mehren Gärten Hamburgs, die ohne Bedeckung gut 
auepehalten haben. Gingeführt wurde fie 1831 und findet man in England 
berelte prächtige Exemplare. , 

N —W Lindl., große Tanne (syn. Pin. grandis Dougl., 
Pio. graudis Loud.). Stammt gleichfalls aus dem nördlichen Ealkfornien 





mund wurde 1831 in Encopa eingeführt. Sie iſt eine ftnttlihe Weißtanne 
mb verfpricht für umfer Klima ein fhöner Baum zu werben. 

A. lasiocarpa Lindl,, rauhzapfige Tanne (syn. Pinus lasiocarpa 
BHook., Abies falcata Raf., Pin. Parsonsii Hort. americ., Picea Hookeri 
Verschaff., Pinus concolor Engelm., Abies conoolor Lindl., Picea 
concolor Gord., R. Lowiana Gord., P. grandis Lobb.). ine fehr 
fhöne Tanne aus dem Innern von Norbawerifa, bie nicht genug als Bier 
baum empfohlen werden kann. | 

Pinsapo Boiss., ſpaniſche Weißtanne (syn. Pinus Pinsapo 
Boiss., Picea Pinsapo Loud.). Eine nicht minder fchöne Tanne, bie 
ſchon vom Grunde an einen äftigen, 60— 70 % hoben. Baum bildet und 
M derſelbe in feiner Form wie Färbung gleih ausgezeichnet, leider jedoch 
etwas empfindlic gegen ımfer Klima, wenigftens im freien Lagen. 

. bracteata Hook. et Arn., bedblätterige Weißtanne (sh. 
Pinus bracteata Don, P. venusta Dougl.). Diefelbe wurde 1853 ans 
Californien in England eingeführt und ift noch eine ziemlich feltene Art, 
bie fich aber in England als ‚ganz Hart erwiefen ‚hat. 

- A. nobilis Lindl., californifche Edeltanne (syn. Pinus nobilis 
Dougl., Ficea nobilis Loud.). Ein herrliher Baum von 150—200 $. 
Höhe, heimifh an der Norbweftlüfte von Nordamerika, an den Ufern bes 
Columbia⸗Fluſſes und auf den Gebirgen von Norbcaliformien 6—8000 $. 
über dem Meere. Obgleich etwas zart, fo fcheint diefe Art dennoch am 
geihägten Orten unſer Klima zu ertragen. 

A. Fraseri Lindl., Fraſer's Tanne (syn. Pinus Fraseri Pursh, 
Picea Fraseri Loud., Abies balsamea # Fraseri Spach). Ein nur 
Heiner Baum von 15—20 F. Höhe, dicht mit ziemlich flachen Aeſten und 
Zweigen befegt. Derfelbe flanımt aus Sarolina und Benfylvanien, wo ex 
auf den höchſten Gebirgen wählt. Er fteht der Balfamtanne nahe, bat 
aber einen mehr fteifen Habitus umb ift wie jene zur Verwendung in An⸗ 
lagen zu empfeblen. 

A. Nordmanniana Lk., Norbdmann's Tanne (syn. Pinus Nord- 
manniana Stev., Picea Nordmanniana Loud., Abies coandicans 
Fisch.). Ueber dieſe ſtattliche Tannenart haben wir in einem ber legten 
Hefte bed vorigen Jahrganges der hamb. Gartenzeitung eine ausführliche 
Mittheilang gegeben, woranf wir und erlauben Kinzumeifen. 

A. pectinata Dec., gemeine Tanne, Weißtanne (syn. Ficea taxi- 
folia Hort., Abis alba Mill., A. taxifolia Desf., A. vulgaris Poir., 
Pinus Abies DR., P. pectinata Lam., P. Pioea L.). 

Unfere einheimifche gemeine Tanne, auch Weiß: oder Edeltanne ge⸗ 
nannt, iſt zu allgemein bekannt, als daß wir nöthig hätten, hier Näheres 
über fie zu fagen. 

Neben der reinen Art giebt es no eine Anzahl Varietäten und 
— als: A. pect. pyramidalis Hort. (A. Rinzii und A. metensis 

), A. pect. pendula Godef., A. pect. tortuosa Booth, A, pect. 
nana Knight und berpieichen mehr. 

A. balsamea Mill., Balfamtanne (syn. Pinus balsamea Rich,, 
Pinus balsamea L., Abies balsamifera Mx.,. Picea balsamea Loud.). 
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Die Balſamtanne ftammt aus Norbamerile, if ein Baum vom Habitus 
unferer Weißtanne und diefer fehr ähnlich, aber in allen Theilen Fleiner. 
Zu Anlagen fehr zu empfehlen. 

A. firma Sieb. et Zucc., fefte Tanne (syn. A. Momi Sieb, 
Pinus firma Ant., Picea firma Gord., Abie homolepis Sieb. et Zucc.). 
Stammt von den Infeln Nipon, Jezo und Japan, wählt daſelbſt im einer 
Höhe von 3—-3000 Fuß über bem Meere. Es ift eine prädtige Art, ob 
fie fi jedoch bei uns als völlig Hart erweift, wiffen mir nicht, obgleich fie 
in mehren Handelsverzeichniſſen als hart aufgeführt wird. 

A. cephalonica Loud., cephalonifhe Tanııe (syn. A. taxifolis 
Hort., A. Luscombeana Hort., Ficea cephalonica Loud., Pinus 
cephalonica Endl., Picea Kukunaria Wendr., P. panachica.). Diefe 
anerfaunt ſchöne Art, bie feit 1824 im die deutſchen Gärten von ben 
Dergen Griechenlands und Cephaloniens eingefährt iſt, gewährt jebem 
Garten eine große Zierde. Obgleich die jungen Spigen bei ftreuger Kalte 
zuweilen leiden, fo fcheint diefe Art dennoch unfer Klima gut zu ertragen. 

Ob mit der A. cepbalonica Loud. die A. Apollinis Ik jun ber 
Pinus Apollimis Ant., P. Abies Dc. v. Apollinis ‚Endl, Abies pec- 
tinata b. Apollinis Lindl., Picea Apollinis Rauch, P. cephalonice 
Apolkinis Hort. gezogen werden, wirklich identifch if, vermögen wir nod 
wicht zu fagen. Die im botanifhen Garten zu Hamburg aus Samen ge: 
zogenen Pflanzen von A. Apollinis fafien ſich kaum von A. oephalonies 
unterfcheiden. In Henkel und Hochſtetter's Synopsis der Rabelhölger 
wirb die A. Apollinis al A. oephalonica - parnassica aufgeführt, mb 
die ebenfall® ans Griechenland, uamentlih aus Arcadien von der Oftläfte 
des Peloponnes ftammende: 

A. Reginae Amalise Heldr. als A. cephalonica s arcadica, 
Arkadiſche Tame. Synonym hiermit find: Abies peloponesiaca j 
Pinus peloponesiaca Hort,, Abies pectinata # Regine Amalis, 
Junge Exemplare diefer Pflanze im botanischen Garten zu Hamburg fub 
kaum von der A. cephalonioa zu unterſcheiden. 

. Ricea Lk., Fichte, Rothtanne. 

Abies Aleocquiana Lindl., Alcochs Fichte. Erſt feit 1864 im 
England burg Herrn I. Veitch von Japan, wo diefe Fichte auf ber Jafel 
Nipon 6—7000 Fuß über dem Meere vorlommt, eingeführt, Diejelbe af 
in England hart und ansbenernd, ob aud im nördlichen, Deutſchland, ift 
uns unbekaunt. Es ift ein ſchöner Baum, ber fich durch fehr Kleine Radelm 
von blaugrüner Bär fenntzeichnet. in 

A. Menziesii Loud., Menzies’ Fichte (syn. Pinus Menziesn 
Dougl., Picea Mensziesii Carr., Pinus sitchensis Bong., Abies sı- 
tchensis Lindl.). Im Jahre 1831 aus Nordamerifa in Europa eingeführt. 
Es ift ein prächtiger Baum, ber unfer Klima ganz gut zu ertragen fcheint, 
and in der Belaubung fche den Tannen ähnelt. Zu 
- A alba Mx., ameritanifhe weiße Fichte (syn. A. curvifolia Booth, 
A. canadensis Mill., Pin. canadensis DR, Pin. laxa Ehrkh,, Pin. 
aſba Ait., Pin. glauca Mnch., Pin. tetragone Mnch., Abies glauca 
Hort.,:Pioea alba Lk). Stammt ans ben Vereinigten Staaten Narb- 
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amteila’3 unb wurde im Jahre 1700 eingeführt. Der eigenthümliche, 
hläulichsweigliche Farbenton zeichnet diefe Fichte vor unſerer gemeinen 
Fichte ans, der fie and im Wachsthume nachſteht. 

Mehre Barietäten find von biefer Art in den Gärten befannt, fo 3. 
2. einige Zmergformen unter ben Namen A. alba nana und A. alba 
minima 


A. rubra Poir., amerilanifche xothe oder Hudſon's Fichte (syn. 
Pin. rubra Lamb., Pin. americana Geertn.. Pin. am. rubra Wangh.. 
Ab. nigra v. rubra Mx., Pioea rubra Lk.). Die ameritanifche rote 
Fichte if ein ſchlauker Baum von 30-40 Fuß Höhe und ſtammt aus 
Neuſchottland, Neufundland und den nördlichen Theilen Amerika's. Im 
Anlagen wie die übrigen Fichten zu verwenden. 

A. nigra Mx., fchwarze Fichte (ern; L. Mariauna Mill., Pin. nigra 
Ait., Pin. Mariana DR., Pın. marylandıca Hort., Abies dentieulata 
Poir., Pic. nigra Lk.). Ein ſchlanker, pyramibaler Baum von 60—70 8. 
Höhe, aus Rordamerila im Jahre 1700 in Europa eingeführt. Er if 
der weißen Fichte ſehr ähnlich und wie jene zu verwenden, 

A, orientalis Poir., morgenländifhe oder Sapindus-Fichte (syn. 
Pin, orientalis L., Pic. orientalis Lk.). Stammt von der Küfte des 
ſchwarzen Meeres, aus ber Tevante um Trapazımt. Es ift eine ber ſchönſten 
Fichten, die eine Höhe von 60 —70 Fuß erreiht und nicht genug zur Uns 
Hanzung empfohlen werden fan. A. orientalis pygmma ift eine Zwerg⸗ 
form derſelben. 

A. obovata Loud,, ſibiriſche ober auch Altai-Fichte (syn. Pic. 
eborata Ledb., Pin. obovata Ant, Ab. Schrenkiana Lindl., Ab. aja- 
nensis Lindl., Pic. ajanensis Lindl., Ab. Wittmanniana Hort., Pic, 
Wittmanniana Carr.). Ein ſchlanker Baum, der eine Höhe von 100 F. 
reiht. Bei uns hält derſelbe gut ans, wächſt jedoch nur langſam, if 
aber deunody als Zierbaum zu empfehlen. 

A, oxcelsa Do., gemeine Fichte oder Rothtanne (an. Pinus Abies 
L., Pın. Picea DR., P. excelsa Lam., Abies Picea Mill., Pin. cinerea 
Röhl., Ab. excelsa De., Pic. vulgaris Lk., Pic. excelsa Lk). Die 
gemeine Fichte oder Rothtanne ift ein allgemein befaunter Baum. Es giebt 
von derſelben eine große Anzahl von Barietäten, barunter mehre jehr 
empfehlensweribe, als: Ab. exc. pygmsa Loud. (A. nana, pumila 
Hook.), wird nur 2—3 F. hob, A. exc. tenuifolia Loud., mucronate 
Loud., monstrosa und nigra Loud. (A. Lemoniana Booth), A. exo. 
Clanbrasiliana Loud. (Ab. Clanbrasiliane Hort.). 2egtere bildet einen 
compacten und runden Buſch, wirb felten über 3—4 %. hoch, die Radeln 
nd ner '/,—"/, Bol lang, lichtgrun; Ab. exc. stricta Loud. und 
fo noch mehre andere. 

A. magnifica Murr. ift noch eine ber neueflen Einführungen 
bes Herrn Lobb von ber Sierra Nevada äfllih von Sau Franciseco. DE 
biefelbe unſer Klima erträgt, fragt ih nodh. Bei den Herren P. Smith 
€». iR dieſe neue Art für 25>—50 8 (10—20 „P) zu erhalten. 

Sciadopitys Sieb. et Zucc., Schirmfidte. 
: Sciaddpiya vertieillata Sieb, et, Zucc., guiriplätterige 
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Schirmfichte (syn. Taxus verticillata Thbg., Pinus verticillata Sieh.). 
Bird in ihrem Vaterlande, Japan, ein 100— 150 Fuß hoher Baum, mit 
audgebreiteter Krone, der vermöge feiner eigenthümlichen Blattſtellung und 
der horizontal ich audbreitenden Wefte einen ganz befonberen Eindruck 
macht. An den Enden der Zweige befinden fi zahlreiche, lineale, ver: 
längerte, ſchirmartig ausgebreitete Nadeln, daher der Name „Schirmfichte.“ 
Im Yahre 1861 wurden bie erften lebenden Pflanzen in Englaud ein 
geführt, und hat ſich diefe Art nicht nur. in England, ſondern and in 
mehren Gärten Deutfchlande, mie z. B. im botanifhen Garten in Tübingen 
und bei den Herren P. Smith & Co. in Bergedorf als hart erwieſen, fo 
daß wir fie zur Anpflanzung dringend empfehlen. Die Sc. verticillata 
laßt fih leiht aus Stedlingen vermehren. 
Arthrotaxis Don, Gliederfichte. 

Arthrotaxis selaginoides Don, felagoartige Gliebderſichte 
(syn. Cunninghamia selaginoides Zuoc., Arthrotaxis alpina v. Htte). 
Ein. Buſch mit weit ſich ansbreitenden, dreimal getheilten oder auch nn 
gegabelten Uelten und Zweigen. Derfelbe ftammt aus Bau Diemensland 
und hat fih in England als hart erwiefen. Wenn derfelbe nun and bei 
und von der Kälte leiden follte, fo läßt er ſich doch leicht durch Bededung 
dagegen ſchützen, ebenfo verhält es ſich mit dem beiden folgenden Arten. 

A. cupressoides Don, cypreſſenähnliche Gliederfichte und 

A. Doniana Maule, Don’s Gliederfichte, die ans demfelben Laude 
Kommen und in England ganz hart find. 

Wellingtonia Lind, Mammuthfichte. 

Wellingtonia gigantea Lindl., califomifher Mammuthbaum 
(syn. Sequoia gigantea Torr., Seq. Wellingtonia Seem., Washing- 
tonia gigantea Hort. americ., Wash. californica Winsl.). Die Wel- 
lingtonia oder Sequoia gigantea ift bereit# fo oft befprochen worden, 
bag mir ed für überflüffig Halten, Hier ausführlicher auf diefe herrliche 
Eonifere einzugehen. 


II. Capressinem Rich., Cypreffen. 
Cupressus Tourn., Cypreſſe. 


Bon den Achten Cypreſſen ift e8 leider nur die eime Art, bie wir mit 
Sicherheit für unfere Gärten im freien verwenden Fönnen, denn wenn audı 
von ben anderen Arten in England einige im freiem gebeihen, ſo exfrieren 
folge do in ausnehmend alten Wintern daſelbſt. Die härteſte Art ift 

Cupressus Lawsoniana Murr., Lamfous’8 Cypreſſe (syn. 
Ohamsscyparis Boursieri Dne.). Berit3 1856 in Europa eingeführt. 
Ee iſt eine elegante Cypreſſe, melde bei 2 Fuß Stanmönrchmefler eint 
Obhe von 100 F. erreicht. Es ift biefe Cypreſſenart eine der ſchätzbarſten 
Uequiſttionen für unfere grünen Gruppen ober als Solitairbaum auf 
Rafenplägen. — 

Es giebt mehre Barietäten oder Formen davon, fo beſihen die Herren 
P. Smith & Co. in Bergedorf noch: 

Cupressus Laws. oreota Wats., Laws. fragrans, Laws, glauca 
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P. S. & Co., Laws. gracilis Wats., Laws. pyramidalis P. S. & Co,, 
aureo-variegata und Laws. nana, die fih im Habitus mehr ober 
weniger von einander unterfcheiden. 


Chamaecyparis Spach, Rebensbaum-Cypreife. 

Chamaeeyparis sphaeroidea Spaeh, Eugelfrühtige Strauch⸗ 
cprefe, weine Gederchprefle (syn. Copreseus nana mariana Pluck., C. 

yoides L.. Thuja sphseroidalis Rich.),, Ein hübfcher Baum, der im 
Beterlande 70—80 Fuß hoch wird. Die Zweige jind platt zuſammen⸗ 
gedrücht und ſtehen an deu Spitzen ber Zweige gehäuft. Der Baum ift 
volltemmen hart, bereits 1736 aus Norbamerila in Europa eingeführt, und 
fiebt einen feuchten Standort. 

Mir befigen, außer einer buntblätterigen, noch mehre Varietäten: Ch. 
sph. glauca Endl., mit weißlih meergrünen Blättern, auch als Cu- 
pressus sph. Kewensis belannt, ferner Ch. sph. atrovirens Knight, 
mit ſeht dunkelgrimen Blättern und Ch. sph. nana (Cupressus thyo- 
ides nana Loud.), ein Heiner dichter Buſch mit graugrünen Blättern. 

Ch. nutkaensis Spach, Nuttas'ſche Eyprefie (syn. Cupressus 
nutkensis Lamb, ©. americana Trautm,, C. nootkatensis Loud., C. 
Tohugatskoyse Hort., Thujopsis borealis h. Petrop., Chamscyparis 
excelsa Fisch.). Die Nutkae-Cypreſſe bildt einen fchönen Baum, der 
fh ale völlig Hart bewährt hat und einer unferer ſchönſten immergrünen 
Bäume if. Er ſtammt von der Nordweitlälte Norbamerifa’s, vorzäglih von 
Autla-:Sunde und von der Infel Sitka und wurde 1851 eingeführt. 

Ch. nutkaensis glauca Rgl. if eine Varietät mit auffallend 
blangrüner Yärbung. 

Ch. obtusa Sieb. et Zucc., Hinofi-Lebensbaum:Cyprefle (syn. 
Chams&peuce obtusa Zucc., Retinospora obtusa Sieb. et Zucc., 
R, Fusinoki Zuce.). Ein ſchlank aufwachſender Baum, von dem bei 
Beith in London Ihon ftarte Exemplare im Freien ſtehen. Nah Ausfage 
der Herren P. Smith & Co, ilt diefe neue japanische Art auch bei uns 
ganz ausdauernd und eine ausgezeichnete Acquiſition. Ebenſo die beiden 
Barietäten Ch. obtusa aurea Fort. und Ch. obtusa pygmsa Gord. 
(Thuja pygmsa Veitch), leßtere bildet einen zwergigen, compacten, zieslichen 
GStrauch und if eine der hübſcheſten Zwergformen. 

Oh, pisifera Sieb. et Zuce., Sawarasfebensbaum-Eyprefle (syn, 
Retmospora pisitera Sieb. et Zuce.). Ein mittelgroßer Baum mit 
zahlreichen dünnen Aeſten, welde bit mit zwerreihig geitellten, flachen 
Blättern bededt find. Ob diefe ſchoͤne Art ganz hart it, ift noch zweifel- 
haft, unter Bededung haben junge Eyeniplare jebod gut auögehalten. Sie 

mt aus Japan. Gleich fchön find die Barietäten Ch. pis. aurea 
ort. mit goldgelben Zweigen und argentea mit weißlichen Blättern. 

Ch. Iycopodioides Lam,, Iycopobienartige Lebensbaum⸗Cypreſſe 
(sya. Retinospora lyoopodioides Standish), In England Haben fchöne 
Eremplare 1862— 1863 fehr gut autgehalten. 

Ch. ericoides Carr. (syn. Retinospora ericoides Zucc., Wid- 
dringtonia ericoides Knight, Cupressus ericoides Hort., Thuja 
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eriooides Hort.). Diefe Art bildet einen bichten, regemäßig Tontichen, 3 
bis 6 Fuß Hohen Buſch, mit zahlreichen hozizontalen Zweigen. Dieſelbe 
ft ganz hart, färbt fi aber im Winter ganz braun und ift ale immer; 
grüner Buſch fehr zu empfehlen. 
h. squarrosa Sieb. et Zucc., fparrige Lebenebaum = Eypreffe 
syn. Retinospora squarrosa Sieb. et Zucc., Cupressus squarrosa 
aws.). Ein conpacter Buſch aus Japan, nah den Herzen B. Smith 
& Co. in Bergedorf fehr zu empfehlen. 

Ch. leptoclada Zucc. (syn. Retinospora leptoclada Zuco.). 
Bildet ebenfalls einen dichten conıpacten Bufd von 3-6 Fa Höhe M 
vielleicht nur eine Barietät der vorigen Art. Unter Bedeckung wie bie wer 
genannte aushaltend. 


Taxodium Rich, Sumpf: Eypreffe 

Taxodium distichum Rich,, virginifge Sumpf-Cypreffe (syn. 
Onpressus virginiana Tradescanti Rai., * —e b., Ci 
sticha L., Schubertia disticha Mirb., Taxod. dist. patens Endl,, T. 
dist. nigrum Hort.). Die virginifhe Sumpfcnpreffe ift eine der fchönften 
Coniferen, fie erreicht eine Böhe von 8O — 100 Fuß, bei einem Stamm⸗ 
nmfange von 20—40 Fuß. Sie mwiderfteht unferen härteſten Wintern unb 
gedeiht am beften auf Sumpfboben. 

Mehere Varietäten finden fi in den Gärten, fo z. ®. T. d. fasti- 
giatum Knight (Taxod. fastigiatum), T. d. miorophyliun Spach, 
(T. microphylium Brong.), T. d. sinense Loud. (T. sinense pen- 

ulum Fort., Glyptostrobus pendulus Endl., Cupressus disticha 
nutans Ait.), es ift dies eine fehr hübſche Barietät ans dem nörblichen 
China; T. d. denudatum Leroy, T. d. nanum Carr. Letztere Barietät 
bildet einen nur feinen Baum. 

T. mexicanum Carr., merifantfhe Sumpfcyprefe (syn. Taxod: 
distichum pinnatum Hort.). Diefe ans DMerico ſtammende Art iſt viel 
zarter als T. distichum und erfriert fait alljährlich. 


Crypiomeria Don, japaniſche Eypreife 

Cryptomeria japonioa Don, japanifhe Cypreſſe (syn. Cu- 
ressus cheusanensis Pluk., U. japonica L., Taxodium japonicum 
Brong.). Die feit 1842 m den Gärten bekannte japanıfhe Eypreſſe 
wiberfteht hohen Kältegraden, fobald man ihr einen trodenen, gegen 
Dftwinde geſchützten Standort giebt. Daffelbe dürfte mit den belannten 
Barittäten Crypt. jap. Lobbii Hort, (C. viridis Hort,, C. Lobkii 
Hort.), C. jap. nana Fort. (C. nana Hort) der Fall fein. 


Biota Don, dinefifher Lebensbanm. 

Biota orientalis Don, morgenlänbifcher Rebensbaum (syn. Thuja 
orientalis L., Th. acuta Mosnch., Cupressus Thuja Targ. Platycladus 
strictus Spach). Ein befannter immergräner Baum, von dem eine An⸗ 
— Barietäten ober Formen in den Gärten vorkommt. Die vorzäglichiten 


B. orient. filiformis (Oupressus pendula Thbg., Thuja 
pendula Lamb., Thuja filiformis Lodd., Biota intermedia Hort, :c.) 

cine hun ihren —* Sepitns ſehr anfallende. Kom. 

B. orient. glauca Hort,, mit eigenthümlich blaugränem Scheine. 

B. orient. Sieboldii Hort., geht in den Gärten als B. ja- 
Poniea Sieb, Corsana Sieb., orient, nana Hort., or. compacta 

rt, Thuja Japonioa Hort., stziota Hort., compacta Hort., nana 
Hort, amd ift eine niedrige, dit belanbte Barierät, ſehr hübſch und 
ziemlich hart. 

B. orientalis aurea Hort., (Thuja aurea Water., Th. ele- 
gantissima Hort.), eine ausgegeichuete Barietät, wädlt bit gedrängt 
bepeliärmig und hat einen goldgelben Schein. 

B. orientalis pyramidalis Hort. (B. orientalis stricta 
Lodd., or. tatarica —* Thuja tatarica Lodd., australis Hort.) 
bat einen ſchlanken Wuchs, mit dicht fichenden Heften und Zweigen. 

B. orient. meldensis Hort. (Thuja meldensis Hort.) von 
fer gedrungenem, ſchön pyramidenfdrmigem Wuchſe. 

Außer diefen kennt man noch B. orient. monstrosa Hort., orient. 
nana compacta Hort., orient. —— Hort., orient. recurva nana 
Hort. und orient, faleata 


Thuja L., amerilanifher Lebensbaum. 

Thuja plicata Don, faltiger Lebensbaum (syn. Thuja flagel- 
iformis Hort., Th. odorata Marsh., Th. occiden., plicata Loud.). 
En Heiner Bann «us dem nerhweftlichen Amerifa, ber dem gemeinen 
Lebensbanme ähnlich if, ſich aber durch einen gerumdeteren und compacteren 
Aronenbau und durch zahlreichere und kürzere Dweige unterfcheibet. 

Th. Warreana Hort. Wird von einigen Autoren als Varietät 
des obigen, von anderen als eigene Art aufgeftellt. Ohne Zweifel giebt es 
meter Diefem Namen zwei verichiebene Pflanzen, und laſſen wir es daher 
dehingeſtellt ſein, ob die hier genannte eine Varietät oder Art iſt. ALS 
—— werden in Henkel und Hochſtetter's 1» oynopeis angeführt: Th. 

Warreana Booth, Th. occid. vompacta Knight, sibirica Hort., 
Th. sibirica Warreana, Biota Warreana Hort. 
n Anbere Formen find: Th. plicate variegata Hort. und dumoss 
ort. 

Th. occidentalis L., abendländifcher Ledensbaum 33 
Lyoia Cius,, Arbor. Vise Clus. Th. Theophrasti Banh., Th. * 
—** Dieſer bekannte, als ſogenannter „Lebensbaum“ bezeichnete Baum 
iR bereits im Jahre 1566 aus Amerika zu uns gekommen. Auch von ihm 
sieht es mehre Varietäten, fo außer ben buntblätterigen Formen die mn 

densa Gord. (Th. compacta Standish, caucasica Hort.), Th. 
eoeid. pendale 6 Gord., Th. occid, Vervaineana Hort., Tb. occid. 


Th. gigantea Nutt., riefiger Lebensbaum (syn. Lübocedrus 
decurrens Torr., Th. Craigians Jefir, Th. Nuttalliana Dougl,, 
Libocedrus Craigiana Low, Lib. gigantea Low). Gin fehr eleganter 


so 


Baum, der im weſtlichen Amerila, feinem Vaterlande, bis 100 Fuß bed 
werden foll. Es ift dies eine jehr empfehlenswerthe Art und ertrügt unſere 
Winter gut. Th. gigantea glauca ift eine Form mit auffallend meer: 
grüner Yärbung. 

Th, Menziesii Dougl., Dienzies’ Lebensbaunı (syn. Th. pli- 
cata Lamb., Th. gigantea Hook., Th. Lobbii Hort.). Ein feiser, 
reizender Baum, erreicht eine Höhe von 50 — 60 Fuß, mit langen, übers 
hängenden Zweigen. In den Gärten meiſt als Th, Lobbii betannt. 


Thujopsis Sieb. et Zucc., japanifher Lebensbaum. 
Thujopsis dolabrata Sieb. et Zucc. (syn. Thuja dolabrata 
Thbg., Platycladus dolabrata Spach). Ein eleganter Baum aus Japan, 
der fih im Garten der Herren PB. Smith & Co. in Bergedorf als hart 
erwieien hat. Als Topfgewächs ſehr zu empfehlen. 
Ä (Schluß folgt.) 





Gelehrte- und Sartenbau-Bercine. 


Görlig. Der Gartenbau:Berein für die Ober-Lauſitz in Görlig hat 
feinen 5. Yahresberiht (vom 1. October 1865 bis dahin 1866) heraus⸗ 
gegeben. Wenn berjelbe auch an Umfang und Reichhaltigkeit ben früheren 
nachſteht, woran die politiichen Berhältniffe des verflofienen Jahres meiſt 
Schuld haben, fo läßt fih dennod eine anerfennungswertge Tätigkeit, bie 
der Verein troß des ſtürmiſchen Jahres bewielen, ans dem Berichte er» 
fennen. Die nionatlihen Berfammlungen wurden fait ſämmtlich unter zahl- 
reiher Betheiligung abgehalten und gewährten wegen ber in benfelben ges 
baltenen Vorträge allgemeines Intereſſe. — Dankend würden wir ed dem 
Boritande des Bereines anerlennen, wenn derjelbe, wie an andere auswärtige 
Beitfchriften, au an die Redaction der Hamburger Sartenzeitung Auszüge 
aus ben monatlihen Sigungs:Protocollen zur Beröffentlihung duch bie 
genannte Zeitfchrift gelangen laſſen wollte, 

Bien. Am 26. April bis incl. 2. Mai d. 9. findet die 40, Aus: 
ftelung der k. k. Gartenbau⸗Geſellſchaft in Wien von Blumen, Pflangen, 
Obſt, Gemüfen und Garten⸗Induſtrie-Gegenſtänden im neuen Gebäube der 
f. k. Gartenbau⸗Geſellſchaft ftatt, moräüber das fehr reichhaltige Programm 
ber Rebaction vorliegt. Yebermann faun Pflanzen, Blumen, Gemüſe, DR 
zc. und andere in das Gartenfach einihlagende Gegenftände zur Ausftelhung 
einfenden. Die Preiſe beftehen in Geldpreiſe (Brivat:Preife), in Medaillen 
(Geſellſchaftspreiſe), erftere umfafien 20, Iettere 51 Nummern. A— 
biefen find noch 6 Preife ausgeſetzt, um die nur Handelsgärtner concuxtizen 
dürfen, dann drei Breife (allgemeine Concurreuz) für Obſt und Gemüfe 
und 8 Preife für Pläne und Garten⸗Induſtrie⸗Gegenſtände. 

arid, Nah einem im „Monitenr” am 1. December v. 3. eis 
ſchienenen Decret wird bie kaiſerl. Central-Gartenbau⸗Geſellſchaft in Paris 
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von jept am den Titel: „Laiferliche Central: Gartenbau: Gefelligaft von 
Frankreich“ Führen. 

Breslau. In der Sitzung der Section für Obſt- und Gartenbau 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiihe Cultur, machte der Secretair, 
6m E. 9. Müller, WMittheilungen ans einen Schreiben bed Herrn 
Oppler in Plania, Secretair des vatiborer Gartenbau⸗Vereines, ed möge 
bersorgehoben fein, daß die Obſtcultur in dem ratiberer und ben an bielen 
grerzenden Kreiſen umter ben Kleinen Leuten auf dem Lande erfreuliche 
Fortſchritte mache, dagegen die wenigen Dominial⸗Obſtbaumſchulen, be⸗ 
fonders in Bezug auf richtige Sortenbezeihnung Manches zu wünſchen 
Isehen und hieraus zum heile der geringe Abſatz entſtehe, über welchen fich 
die Leute beklagen; ferner, wie auch in ber nahen und weiteren Umgegend 
des Briefftellers wicht allein ber in der legten Hälfte des Mai eingetretene 
Froſt die Blütben der Obfibäume vernichtet, ſondern fpäter eingetretene 
Stürme auch den verbliebenen fehr geringen Fruchtanſatz herumterwarfen 
und ſomit fait jede Obſternte, namentlih diejenige von Aepfeln vernichteten. 
Weiterhin erwähnt Herr Oppler der vorzüglichen Güte und des reichen 
Extrages der ihm von der Section in vorigem Frühjahre pm Berfuhsanban 
gratis zugetheilten Erbſen: Non plus ultra, Woodford green und neue 
englifche große Brech Zucker⸗Erbſe, fowie, daß bie Schuljugend feines Ortes 
die von ihm geſchenksweiſe erhaltenden Blumenjämereien niht nur gut 
yilege, fondern mit den daraus erziehenden Blumen in der Stadt gute 
Geſchafte made, und durch dieſe nüglihe Betriebſamkeit von ſchädlichem 
Maffigange abgehalten werde. — Wie fehr bie vorjährige Obiterute burd) 
den ſchon erwähnten Spätfroft beeinträchtigt wurde, geht aud aus einem 
Briefe des Garten-Inſpectors Herrn Becker in Miechowitz hervor, welder 
Klage darüber führt, daß felbit die bis dahin in reihem Bluthenſchmuck ge⸗ 
Ranbenen wilden Birnbäume nicht fruchttragend genug waren, um den 
Samen zur Anzucht der erforderlihen Wildlinge in genägender Menge zu 
f 


Herr Hofgärtner Schwedler theilte brieflich mit, daß er in vorigem 
Ichre von dem günftigften Erfolge begleitete Verſuche mit Anwendung 
von Steinfohlengeus zur Anzucht von Stedlingspflanzen gemacht habe; ber 
ſehr zu beachtende Bortheil diejes Materials beitehe darin, daß die Stedlinge 
zit fo Leicht faulen mund ſich fchnell bemurzeln. Derſelbe empfiehlt: feruer 
ze Gruppen, welche einen vortrefflichen Effect machen, die beiden Amnran- 
teceeu Pleotrantbus Verschaffeltii und Achyranthes Verschaffeltii 
und erwähnte dabei einer von ihm aufgeftellten, 2 DR. großen, impo⸗ 
fauten Gruppe and unr buntblätterigen Pflanzen, unter denen jid) auch ber 
nene weikbandirte japaniſche Mais befand. Auch gab Herr Schwedler 
Nachricht davon, da er gelungene Befruchtungsverſuche mit Lilium lanci- 
foltum und dem neuen L. aurstum gemacht habe, und empfahl zur 
Herſtellung moderner Blumen: reſp. PflanzensParterres die neuen bunte 
laubigen Species der Alternanthera in Verdindung mit ben jllbergraus 
blätterigeu Ajpga reptens, Uentaurea candidissima und gymnocarpa, 
Ceraszum Biebersteini, Gnaphalium lanatum und Leucophyta 


Hamburger Barten- und Blumenzeitung. Band XXIIL 6 


3 


Eingefendet waren von Herrn Kunſtgärtner Grunert in Drpaggeme 
Blüthenzweige der leider nur zu wenig cultivirten Adhatoda Vasica Noes 
(Justicia Adhatoda L.) eines ceylonifchen Strauches, welder im Kalthauſe 
in freien Gartenboben gepflanzt eine Höhe bis zu 16%. erreicht und durch 
feine großen, weißen, inwendig purpur liniirten, mit troflfarbenen Flecken 
beftrenten, im einer Aehre ftehenden reihen Blüthen vom Juni bis in ben 
—— erfreut. Ferner waren mit Früchten beſetzte Zweige von Ficus 
stipulata Thb. (F. scandens Lam.) beigefügt; intereffent war an bems 
felben bie biefer Pflanze eigenthinuliche Ericheinung der am älteren Epem⸗ 
plaren getriebener Fruchtranken bei Weitem größeren und anders geformten 
Blätter, ale man ſolche an biefer Species in unferen Warmhanſern zu fehen 
gewöhnt if. 

Ebenfo berichtet der Secreteir Herr Müller noch, daß das Preisven 
zeichniß Aber die ans dem Obſtbaumſchul. Garten der Section in vorkgem 
Herbſte und dem Fruhjahre 1867 abzugebenen Obſtbäume md S 
ur Berfendung gelangt fei, auf portofreies Verlangen auch Nichtmitgliebern 
Kanco zugeiendet werben würde, und bafjelbe au richtig benannten Sorten 
96 Aepfel, 83 Birnen, 15 Pflaumen, 33 Weinreben 26 Stadhel-, 12 Jess 
hannis⸗, 9 Himbeeren und 14 Erdbeeren mit denjenigen fpeciellen Angaben 
enthalte, welche bei Ausgabe des vorjährigen Verzeichniſſes bie vielfeitigfte 
Anerkennung bervorriefen. 

In der Sitzung vom 12. December v. 3. wurde ein längerer Yuffag 
„Meber Anpflanzung von Obſtbäumen“ von Herm Hofgärtuer Gag 
in Slawengig vorgetragen und wirb berfelbe feine® lehrreichen beachtent⸗ 
wertben Inhaltes wegen in dem nächſten Sahresberichte der Section ab⸗ 
gebrudt werden. Herr Kunft: nnd Handelsgärtner von Drabizinus legte 
die auf Zwergftamm gezogene Birne „Delice d’Hardenpont d’Angers* 
vor, welche bis in den Februar dauert, und bei fehr angenehm wärzigem 
Geſchmack ein äußerſt ſchmelzendes Fleiſch befigt. 





Ueber Ampeln und Ampelpflanzen. 


Die Ausſchmückung der jetzt faſt an allen ländlichen Wohnhäuſern 
angebrachten Beranden, ber Pavillons oder der Vorhallen zu manchen 
Bflanzenconfervatorien und felbft der Zimmer mit hübſch anfgezierten Ampeln 
und die Aufftellung mit hubſchen Pflanzenarten in Ampeln oder Krben auf 
1-2 F. hoc aus dem Erdboden hervorftchenden Baumpfählen auf Meinen 
Nafenplägen in Blumengärten, ift feit einigen Jahren eine fo allgemeine 
Mode geworden, daß mehre und hbefanmte SHandelögärtner bei Hamburg 
ſtete eine große Auswahl der verſchiedenartigſt amfgezierten Ampeln zum 
Berfaufe halten, die veißend Abgang finden. Um nun aud ben Sefhmad 
bes Aufzieren® folher Ampeln zu fördern, Haben der Garten: und Blumen: 
ban:Berein für Damburg: Altona nicht nur, fondern aud ber Verein ber 
vereinigten Gärtner Gambarg : Altona’s zu verſchiedenen Malen Prämien 
für die am fhönften aufgezierten Ampeln ansgejegt, und haben mehre 


ueferer Gärtner hierin eime Meiſterſchaft erlangt. So find es namentlich 
bie Herren Ganbelögärtuer und Baumſchulenbefitzer Emil Neubert und 
52%. Stüchen, die anf einigen ber leuten Ausftellungen die erſten Preife 
für Ichöne Ampeln bavan trugen. 

Bei der Aufzierung, refpective Bepflanzung einer Ampel kommt es 
hanptfüchlich wohl daranf an, daß man bie ſich zu diefem Zwecke eignenden 
Manzenarten Tennt und befist, und daß man dann biefe richtig und mit 
Geſchmack zufammenzuftellen verſteht. Zur Bepflanzung einer Ampel eignen 
fd nun fait alle Pflanzenarten, deren Stämme, Aeſte oder Zweige einen 
Viesfanıen, hängenden, fi niederlegenden oder windenden Charakter haben, 
gen die Pflanzen nun einjährige, flandige ober bolzige Arten fein, dem 
freien Lande, dem Kalt: oder Warmhaufe angehören. Zu ben Pflanzen des 
Barmbanfes greift man natürlich nur, wenn die damit zu bepflanzenben 
Ampeln für em Warmhaus oder wärmeres Wohnzimmer beflimmt find. 


.  Meber die Form der Ampeln und das Material, aus welchem biefelben 
epgefertigt werden, hier Näheres anzugeben, iſt überfläffig, da dies ganz 
von dem Geſchmacke des Beſitzers abhängt. Ie einfacher und leichter eine 
Ampel jebod) conftxuirt ift, deito beſſer ift es, daher ſolche aus gewöhnlichen 
ahtgeflecht, namentlich wenn dieſelben für Beranden ꝛc. beitimmt find, 
die. beiten find. Die Pflanzen werden entweder ohne Töpfe in bie Ampeln 
gelegt, indem leßtere zuvor mit Moos auögelegt und daun mit Erde gefüllt 
worden find, oder man ftellt bie Pflanzen mit ben Zöpfen, in benen fie 
Reben, ein. Letzteres Berfahren ift namentlid bei Umpeln anzuwenden, bie 
wm Wohnzimmer gehalten werben. Die meilte Schwierigkeit ift das Feucht: 
halten der Ampeln ober der darin befindlichen Pflanzen. Bet Ampeln, bie 
aus Drahtgeflecht beitehen und in denen fih die Pflanzen ohne Töpfe be: 
en, ift e8 am beiten, wenn man biefe jeden Morgen berunterninmt, 
in ein Gefäß mit Waſſer ftellt und fo lange darin läßt, bis fie gehörig 
durchnäßt find und dann wieder aufhängt. Stehen die Pflanzen mit den 
Zöpfen in ben Ampeln, was meiftend bei dichten Ampeln ber Yall ift, fo 
Können biejelben, ohne den Fußboden des Raumes, in dem jie hängen zu 
benäflen, von oben begofien werden, nur muß Sorge getragen werben, 
daß die Töpfe gehörigen Abzug haben, damit die Pflanzen nit duch zu 
auge anhaltende Feuchtigkeit leiden. 
Unter den zum Bepflanzen der Ampeln fi eiguenden Pflanzen find 
folgende mit die vorzuglichſten. 


a. Pflanzen für Ampeln für Beranden, Laubengänge und dergleichen 
fältere Räumlichkeiten. 


Campanula fragilis Cyr, b. hirsuta, Cine hubſche Kalthausftaude 
wit 4—6 3. von ben ZTöpfen herabhängenden Stengeln und großen hell: 
blanen, glodenförmigen, weit geöffneten Blumen. Die ftart mit feinen 
Hören dicht befegten Blätter find grangrün. 8 ift dies eine allerliebfte 

die in den Sommermonaten blüht. 
ula garganica Ten. Es ift dies eine andere fehr hubſche 
Urt mit fhlanten, —6 3. langen Stengeln und hübſchen lichtblauen 1 2. 
6* 
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großen, weit geöffneten Glockenblumen und faftgrünen Wlättern. Sie ik 
ebenfalls eine Kalthausſtande und blüht in den Sommermonaten. Nahe 
verwandt mit ihr ift die C. Portenschlageriana R. et S. Sämmtlik 
drei Arten eignen fi jehr für Ampeln, wenn man fie dicht vor ihrer 
Blüthezeit mit ihren Töpfen in bie Ampeln fest. 

Convolrulus mauritanicus Boiss. Eine fehr hubſche blaublähende 
Windenart mit 6 — 8 Zoll langen Stengeln, bie fait während des gauen 
Eommers bläht und fi) vortrefflih ald Ampelpflanze, ſelbſt allein für ſich 
angewendet, eignet. 

Crassula cordata Ait. Eine $ettpflanze mit hängenden Stengeln, 
feinen diden, fleiſchigen, herzförmigen Blättern und kleinen weißlich-roſa 
Bluthen. 

Dichondra repens R. Br, Eine ſehr kleinblumige Windenart, mit 
langen, krichenden Stengeln und fehr zur Berzierung von Ampeln geeignet, 

Disandra prostrata Willd..e Wird vielfoh als hübſche Hänge 
pflanze benutt, die Pflanze treibt lange ſchlanke Stengel, hat nierenförmige 
geferbte Blätter und große gelbe Blüthen. Kine fehr empfehlenswerthe 
Ampelpflanze. 

Duchesnia fragiformis Sw. ober auch Fragaria indica, bie j& 

enannte mericanifche Erdbeere mit gelben Blüthen und ſehr zierlichen, 
—— jedoch nicht eßbaren Früchten. Die Pflanze treibt mehrt 
Fuß lange Stolonen und ift eine vortrefflihe Ampelpflanze, die während 
bes ganzen Jahres fortwächſt, blüht und Früchte anſetzt. 
uchsia. Die Fuchſien, namentlich diejenigen Varietäten mit hän: 
. genden Zweigen und ganz beſonders die F. pendula, find ohne Zweifel 
die geeignetften Ampelpflanzen. Da bie Fuchſten mwährenb der ganzen 
Saifon wachſen und blühen, daher aber auch viel Nahrımg verlangen, fo 
ift es am beiten, wenn wan die Pflanzen ohne Töpfe in die Ampel pflamzt. 
Eine Fuchſie, für fih allein als Ampelpflanze gezogen, gewährt ſchon einen 
reizenden Anblid, derfelbe kann aber nod um vieles verfchönert werden, 
wenn mit der Fuchſie in der Ampel nocd einige andere von den genannten 
Pflanzen vereinigt werben. 
edera. Ephen ift eine gut verwendbare Pflanze, befonders ber ges 
wöhnliche H. Helix und die buntblätterigen Varietäten, die fehr decorativ find, 

Isolepis Eckloniana Schrad., meift als I. pygmza in den 
befannt, if eine zierliche Cyperacee, deren fußlange, fehr dünne Halme ge 
fällig von den Töpfen herabhängen. Diefe Art liebt viel Feuchtigkeit. 

Leucophyta Browniü Cass. Dieſe Pflanze ſtammt aus Auftralien, 
ift ſtaudig und treibt während des Sommers 2—2'/, Fuß lange, büune 
Zweige, die mit Meinen, anliegenden, rein filberweißen Blättern dicht ber 
fett find, was der Pflanze ein habfhes Ausſehen giebt. | 

Linaria Cymbalarıa Willd. und L. Cymb. foliis variegatis find 
zwei befannte, ſich yır Verzierung von Ampeln vortrefflih eignende Pflanzen 

Lobelia Erinus, erinoides und andere dahın gehörende Arten und 
Varietäten find Außerft zierliche, reichblähende Sommergewächſe, die wäßrenb 
des ganzen Sommers blühen und fih zur Bepflanzung von Ampeln vor 





züglih eignen, denn fie geben denſelben wegen ihres zierlichen Wuchſes 
en leichte® Anfchen. 

Lonioera brachypoda Dec. foliis aureis reticulatis. Eine reizende 
Pflanze mit netzartig goldgelb gezeichneten Blättern. Dieſe Pflanze iſt eine 
große Bierde für jede Ampel. 

Maurandia Barclayana Lindl. und andere Arten find fehr hübſche 
—— die aus Samen erzogen, bereits im erſten Jahre blühen. 

ogyne suavis Schrad. Eine ſehr verwendbare Schlingpflanze, bie 
ſelbſt in kleinen Töpfen üppig N: und die Ampeln gefällig umrankt. 

Saxifraga sarmentosa Fortunei Hort. und S. Fortunei 
yar. tricolor. Erſtere Pflanze, als Yudenbart bekannt, ift wie die neuere 
It Fortunei und deren Barietät mit grün, braunzoth und weiß gefledten 
und geftrichelten Blättern, eine hübſche Ampelpflanze. Die Pflanzen treiben 
aus ihren Blattachſeln (die Blätter fiehen wie bei faft allen Sarifragen 
sufettenartig) lange fabenartige Stolonen, an deren Spitze fi neue 
Pflaͤnzchen bilden, aus benen wieder neue fi erzeugen. Die VBarietät mit 
banten Blättern fi namentlich ſehr zu te le i. 

Sedum Sieboldii Swt. und S. Sieboldii medio - variegatum, 
festere mit im der Mitte gelb gefledten Blättern, find zwei hübſche Stauben- 
seien, die gegen ben Herbſt abiterben, daher exit in die Ampeln zu ſetzen 
ind, wenn bie etwa 6 Bol lang werdenden Stengel diefe Länge erreicht 
** Die zierlichen roſa Bluthen erſcheinen doldenartig an den Spitzen 
der Triebe. 

Seneeio mikanoides Otto. Der fogenannte Sommerephen iſt eine 
ſehr ſchuell wachſende Rankpflanze mit großen, epheuartigen, bellgrünen, 
heftigen Blättern, zur Berzierung ber Ampeln ſehr geeignet. 

Verbena. Die meiften Varietäten find fehr geeignete Pflanzen für 
Impeln, bdiefelben müfjen erfi in Töpfen zur Blüthe gebracht und dann im 
Ne Ampeln geſetzt werden. 

Vinca major L. fol. varieg. ift ebenfalls eine hübſche Ampelpflanze. 


b. Pflanzen des Warmhauſes für Ampeln. 


Die hier nachbenannien Pflanzenarten eignen fi hauptfählid uur 
fir Ampeln, die in einem Warmhauſe oder in einem Wohnzimmer gehalten 
werden, und entweder für fi allein als Ammpelpflanze oder zu mehren Arten 
vereint im eimer Ampel gezogen werden Tünnen. 

Achimenes longiflora Benth. und deren Varietäten bilden ſehr 
kübfhe Ampelpflanzen, fie wachen vortrefflih in Moos bei gehöriger 
—— Daſſelbe gt von: 

Aeschynanthus Boschianus de Vries., Lobbianus Hook., pul- 
cher De. und and) anderen Arten. 

Chloropbytum Sternbergianum Steud. aud als Cordyline vi- 
npera belannt, hat lange, ſchmale, Linienförmige, murzelftändige Blätter. 
Die Pflanze treibt aus den Achſeln ber unterften Blätter lange Ausläufer, 
au deren Endipigen ih neue Pflanzen bilden, fo daß fi die Pflanze da⸗ 
bach zu einem hübſchen Ampelgewächſe heranbildet. Sie bedarf nur wenig 
&ht, jedoch eine warme und feuchte Luft. 
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Cissus discolor Bl. und C. velutina Hort. ſind ſehr hubſche be⸗ 
kannte Kankpflarzen, die jedoch gegen Winter ihr Laub verlieren. 

Coccocyselum violaceum Desf., auch als C. repens Sw. ober 
Lipostoma violaceum Desf. befannt. Es ift dies eime fehr empfehlens 
werthe Pflanze für Ampeln. Die weißröthligen Stengel hängen gefällig 
herab und find mit dunfelgränen, meiſt unterhalb roth gefärbten, behaarten 
Dlättern bededt. Die Bluüthen find nur unfheinend, dahingegen find die 
benjelben folgenden Früchte, Beeren, von fchöner blauvioletter Färbung, fehr 
zierend. 

Ficus stipulata Thbg. Dieſe ſich ſtark verzweigende, Aimmende 
Ficus-Art mit Heinen, ſaftgrimen Blättern bildet ganz vorzüglich hübſche 
Ampeln und gedeiht faſt in jedem Raume, bedarf auch nur wenig Licht, 
aber reichlich Feuchtigkeit. 

Gymnostachyum Verschaffeltii Lem. iſt eine reizende Pflanze für 
Ampeln des Warmhauſes und Wohnzimmers, fie verlangt viel Fenchtigken 
und Wärme. 

Hoya bella Hook. treibt 8 —12 3. lange, herabhängende Zweige, 
an deren Endfpigen die lieblihen Blumen ſich befinden. Die Pflanze ver: 
langt greicfode viel Wärme und Fict. 

unbergia alata Hook. ift mit ihren Barietäten als Ampelpfleng 
fehr gut zu verwenden, wenn man die bis zum Blühen heraugezogenen 
Pflanzen in Ampeln fest. Die Thunbergien gebeihen auch im Kalthaufe 
und im Freien ſehr gut. 

Torenia asiatica L. und T. asiatica var. pulcherrima find 
befannte fhhöne Pflanzen und nit genug für Ampeln zu empfehlen, zumal 
felbige erſt ſpät im Herbfte zu blühen anfangen. Man gebe ihnen -eimen 
nicht zu feuchten aber hellen Standort, da fie fehr leicht abiterben. 

radescantia zebrina Hort. (Cyanotis vittata Lindl.) ift eime 
nicht minder empfehlenswerthe und auch als ſolche bekannte Pflanze, bie 
faum von einer anderen übertroffen wird. Auch 

Trad. guineensis Miq. und ähnliche find hübſche Ampelpflanzen. 

Tropsolumn Lobbianum und Barietäten laffen fih and gut zu 
Umpeln verwenden, namentlich für bie Winterzeit. 

Selaginella denticulata Lk, S. Martensi Spring unb nieht 
andere biefer Art dienen vortrefflich zur Decoration der mit anderen Pflanzen 
arten geſchmückten Ampeln, wie fie auch ſchon für fi allein als Ampel⸗ 
pflanzen zu empfehlen find. Sie verlangen jedod viel Feuchtigkeit und 
einen mehr geichlofienen Raum, wenn fie gut gebeihen follen. 

Die Zahl ber fi zur Bepflanzung von Ampeln eignenden Pflangen 
fönnten wir noch bedeutend erweitern, wir glauben jedoch mit den genannten 
eine Auswahl getroffen zu haben, bie geufigt, um ſchon eine große Ber: 
fhiedenheit bei dem Aufzieren oder Bepflanzen von Ampeln hervorbringen 
zu können. Wie die Bepflanzung zu geſchehen if, hängt von bem Geſchmacke 
eines Jeden ſelbſt ab. 





fiteratur. 
Die Begetations -Berbältnifie der Provinz Preußen und Ber. 
— der in derſelben bisher gefundenen Phauerogamen. Von 
.C. J. v. Klinggräff. Marienwärder bei E. Levyſohn. 8. 172 ©, 
Wenngleich, einheimiſche Floren ſtreng genommen nicht in den Sprech⸗ 


feel einer Garten⸗ und Blumenzeitung gehören, fo find fie, wenn fie Ve: 


getatioud:Berhältnifie in allgemeiner Weile behandeln, doch für die Localen 
Oartenzuftände jo lehrreich, daß ihre Kenntnignahme für Viele fehr wichtig 
kin mut. Wir erlauben und deshalb aus dem angegebenem Werte — 
einem zweiten Nachtrage zu des Berfafiers bekannten Arbeiten über die 
Flora Preußens — einige Notizen mit dem Wunſche zu geben, baf fie bie 
Fachgenoſſen anregen möchten, baflelbe fpeciell zu jtubiren. Das Gebiet ber 
Provinz Preußen ift in Hinfiht der Ertreme ber Kältegrade im Verhältniſſe 
ja den weſtlichen Gegenden gleicher Breite fehr ungünftig geſtellt. Sinukt 
dad Thermometer auch nur in langen Zwiſchenräumen einmal auf mehr 
es 30 Sr. Kälte im Schatten herab, fo hält eine Kälte von 16—18 Gr., 
die Mittags nur auf 12 — 10 Grad Hinuntergedt, doch in der Mehrzahl 
der Binter wiederholt Tage lang an, und Ilex Aquifolium, Cytisus La- 
bernum zc. exfrieren dann ohne Schutz, während hybride Rofen, Rhodos 
bendron und Azaleen überhaupt im Winter einer forgfältigen Eindeckung 
bedärfen. Noch im März kommen 9—12 Gr. Kälte, im April 6-8 Gr. 
vs uud Rachtfröfte von 2—4 Gr. ftellen ih Anfang Mai fait alljährlid 
ein, ſchaden den in Saft getretenen Holzgewächſen und ruiniren die Baum- 
blathe, wenn fie nad Mitte des Monats fallen. Reif im Juni iſt nicht 
kiten und bat man Florblumen noch im October, fo fann man von Glüd 
fagen; der Herbft ift übrigens im Ganzen freundlih. Die mittlere Regen: 
nenge betvägt je nah ber Entfernung von der See ungefähr 17 — 22 
pariſer Zoll. Die Luftbewegung ift ſtark, Weitwinde find vorherrſchend, 
nächkdem aber ſchaden beſonders die im Frühjahre herrſchenden, ftarten 
Nachtfröſte mit ſich führenden Nordwinde, namentlich ſeitdem dns Land 
Bert entwaldet wurde. Die Entwidelung bed Pflanzenlebens iſt natürlich 
nah der unftäten Witterung jehr verfchieden, das Reifwerden ber früheften 
Apfel: und Birnforten fallt aber niht vor Mitte Auguft; Wepfel, Birnen, 
Wanmen und Kirſchen werden übrigens im Allgemeinen mit günftigem 
Grfolge gezogen. Die Hälfte der Bodenflähe wird ungefähr mit Kerealien 
beftellt, Rapps: und Rübfenbau ift von Belang, Tabadsbau in einigen 
Gegenden der Weichſelniederung nicht unbedeutend, Mais reift feine Samen 
im freien Felde nicht mehr, Küchengewächle zieht man nur in Gärten ober 
auf gartenartig bebandeltem Lande. Bon Wein reifen nur die frühen 

in warmer Sartenlage, Wallnuß: und die einzelnen cultivirten 
Maulbeerbäume leiden in der Jugend oft vom Froſte, doch liefern bie 
erſteren jaft jährlich reife Früchte. Erwähnung verdient, daß di: Rothbuche 
as Wälder bildender Baum im füdöftlihen Theile der Provinz aufhört, 
angepflauzt aber noch recht gut gebeiht, wogegen die nordiſche Erle, A 
ineana am Seeſtrande und in Sumpfgegenden gejellig auftritt. Taxus 
haccate, Tommt noch ſirauchartig und fructificirenb vor, Sorbus scandica 
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Fr., die bei Danzig wächſt, Hat bie preußiſche Flora vor ber bes übrigen 
Deutfhlands voraus. Als charakteriſtiſches Unterholz der lichten Miſchwälder 
tritt der dem Oſten Europa's angehörende Evonymus verrucosus auf. 
Bon Rofen fommen nur R. canina und tomentosa häufig, R. cinne- 
momea und pomifera verwildert vor. Wildwadfend fand man im ffb: 
öftlicden Gebiete noch R. ciliato-petala Bess., die man in Deutſchland 
bisher erſt auf den Alpen beobachtete, Cotoneaster vulgaris und Cyti 
Ratisbonensis, die beide in Norddentichland fehlen und am Meeresftrande 
bei Danzig auch Ligustrum vulgare, Hedera Helix in tälteren Wintern 
erfriert, fobald er an Bäumen emporzuflimmen verfucht, kommt andy nit 
allgemein vor. Die frantartige Vegetation der Wälder und Gebuſche, 
Haine, Hügel und Anger, Wiefen und Triften, Moore, Sümpfe und Ges 
mwäfler 2c. hat viele merkwürdige Pflanzen, die anderen Gegenden Deutfcs 
lands fehlen, aufzumeifen; ihre Aufzählung würde hier zu weit führen, 
weshalb auf das Werk felbft verwiefen fein möge. Hervorheben wollen 
wir nur, daß manche in Gärten anzutreffende Pflanzen, wie Lilium Mar- 
tagon, Dianthus Carthusianorum, Aster Amellus, Anthericum Liliago, 
Galanthus nivalis, Melittis Melissopyllum :c. zum Theile, wenn and 
nur auf beſchränktem Gebiete der Provinz, wildwachſend anzutreffen find. 
Bon vielem Interefie ift aud der III. Abfchnitt: Ueberficht der Pflauzen⸗ 
arten, die in Preußen in die Grenzlinie ihrer Verbreitung treten. Der 
IV. Abſchnitt (Statiftit der Flora Preußens) giebt und ein Bild der Ber: 
theilung der Arten. Die Gefammtzahl der im Gebiete beobachteten Phane⸗ 
rogamen beträgt 1204, wovon 297 Monocotyledbonen und 907 Dicotyledonen 
find. An Holzpflanzen finden fih 112 Arten, an perennivenden 749, ax 
deieigen 94, an einjährigen 249. Die artenreichſten Familien ſiub 
olgende: 

Compositz mit 119, Gramine®s mit 103, Cyperaces mit 76, 
Leguminos® mit 67, Rosaces mit 57, Caryophyllacee mit 51, 
Serophulariacexe mit 49, Crucifere mit 48, Labiste mit 47, Um- 
bellitere mit 44, Ranunculacex mit 42, Amentaces mit 39, Orchi- 
des mit 26, Polygones mit 23, Asperifoliaces mit 21, Juncese mit 
21, Potamogetones mit 20 Arten u. |. w. 

Der zweite überwiegend ftärfere Theil des Buches enthält wun bie 
Specification aller 1204 Arten. Mögen bie Gärtner biefer der Garten: 
enltur fo wiberftrebenden Provinz Einfiht von dem Buche nehmen, um aus 
bem allgemeinen Theile Nuten zu gehen O. T. 

Die Lehre vom Baunfani Fr die deutfchen Gärten bearbeitet 
von Dr. Ed, Lucas. Mit 6 litographirten Tafeln und 91 Holzfchnitten. 
Ravensburg. Berlag der Dorn'ſchen Buchhandlung. 1867. gr. 8. 180 ©. 

Beſitzen wir auch ſchon mehre vortrefflihe Echriften Aber den Baum⸗ 
fhnitt, wie die Bearbeitung von Hardy's Wert durch Hofgärtner Jäger, 
ferner die Ueberjegung Dubreuil's duch Dietrih und Courtin und 
andere, fo find diefe Werke doch nur mehr oder weniger franzöfifche Ueber⸗ 
fegungen und lehren und nicht den deutfhen Baumſchnitt, wie er für 
dentſche Gärten paßt, ans eigenen Beobadhtungen deutfcher Obftzächter her⸗ 
vorgegangen. Die Aufgabe einen deutſchen Baumſchnitt, wie ein ſolcher 


fü unfere .Berhältwifie praktiſch anzuwenden tft, zu geben, hat Dr. Lucas 
m oben genannter Werte vortrefflich zu [dien verftanden, wie e8 auch von 
nem Meifter unter ben beutichen Bomologen nicht anders zu erwarten war. 

Die erften beiden Abfdmitte handeln von ber Kenntniß, Bildung und 
Veſtimmung der verſchiedenen Arten von Zweigen und ber an benfelben 
befinbfihen Knospen, dann von ben allgemeinen Bebingungen, für bie 
Ausführung bes Baumfchnittes, wohin au zählen phnfiologiiche Vorbe⸗ 
irachtungen, Anwendung und Wirkung bed Banmfchnittes nad feinen Haupt- 
zoeden, ben obwaltenben Berhältnifien und ber Periode, Erhaltung des 
Gleichgewichtes zwiſchen den einzelnen Theilen des Baumes und enblid 
Mittel zur Erlangung früher, reichlicher und regelmäßiger Tragbarkeit. In 
Dielen erſten Abfchnitten wird ber fefte Grund gelegt, auf welchem jede in 
ben übrigen Abſchnitten faßlich beichriebene Operation vermittelft der ver: 
ſchiedenen exforberfichen Werkzeuge ausgeführt werden kann. Der Berfafier 
hat nun bie Lehre vom Baumfchnitt in dieſen Abfchnitten mit feiner ge⸗ 
wohnten Klarheit und Anſchaulichkeit bargeftellt, daß das Buch ſelbſt für 
diejenigen, welchen eine genügende allgemeine Kenntniß ber praktiſchen Obſt⸗ 
baumzncht mangelt, verſtändlich wird. 

Der dritte Abſchnitt Handelt dann Aber die zum Baumſchnitt erforder: 
lichen Werkzeuge und Geräthe wie beren Anwendung, ber vierte giebt bie 
fperielle Anleitung zu den bei dem Banmfdmmitt vorlommenden Operationen, 
als ben Dctober:, den Frühlings:, Mai⸗, Iuni: und Auguſtſchnitt; ber 
fünfte Handelt über die Rebenarbeiten beim Baumfchnitt, wozu 3. B. das 
Knbinden ber ſymmetriſch gezogenen Obſtbäume, das Verdunnen ber Früchte 
x gehören; ber ſechſte umfaßt die verſchiedenen Baumformen und ihre 
Heenbildung, ber fiebente die Schutzvorrichtung gegen Froſt, Regen ꝛc., 
der adıte die Wieberherftellung kranker oder erfchöpfter Yormenbäume und 
der nennte endlich den Spaliergarten und bie Obftanlage in landſchaftlichem 
Styl und Auswahl der werthvollſten Obſtſorten für die Zafelobftcultur. 

Wir freuen ums hiermit den Obftfreunden und Obſtzüchtern ein Buch 
empfehlen zu Tönnen, daß eine foldhe Fülle des gediegenften Materiales 
anhält, wie kaum ein anderes. Möge es von den Dbftbanmfreunden und 
HZachtern recht vielfach gelefen und benntt werben und Beranlaffung zur 
unmittelbaren praftifchen Ausführung oder zu weiteren Berfuchen und Nach⸗ 
denlen des gegebenen Materiales geben. E. O—o. 

Die nzen im Dieuſte der Menſchheit. Monographien ber 
wihtigfen Nutzpflanzen des In: und Auslandes im ihrer geſchichtlichen, 
betanifchen, chemiſchen, mebizmifhen, ölonomifchen, technologiſchen und fauf- 
mämifchen Beziehung. Bon Dr. U. Neichenbach. Mit colorirten Stahl⸗ 
fihen. Berlin. Berlag von R. Wegener. 1866—1867. 

Daß bie Pflanzencultur für das Menfchengefchleht von fehr großer 
Bedeutung ift, und daß die Kultur: ober Nutz-Pflanzen, bi: ſowohl zur 
Nahruug, als zur Bequemlichkeit, zum Handel ꝛc. der Bölter dienen, von 
ſehr großer Wichtigkeit find, bedarf kaum einer Erwähnung, aber daher ift 
auch für Jedermann deren nähere Keuntniß won ebenfo großer Wichtigkeit, 
wm um fich dieſe anzueignen, können wir das oben genannte Buch ange- 

enıpfehlen. — Das Wert erſcheint in einzelnen Baudchen in 


Beitränmen von 6—8 Wochen. Jedes Bändchen bildet ein für ſich ar 
geſchloſſenes Ganze und wird auch eingeln ausgegeben. Es find bereits 
erihienen: 1. Bändchen der Tabad, 2. Bändchen der Weizen und 3. Bändchen 
der Kaffeebanm, jedes Bändchen mit einem colorirten Stahlſtich, Preis & 
Bändchen 15 Sgr. Zu erwarten find nod, 4. ber Thee und jene Stell: 
vertreter, 5. der Roggen, die Gerfte und der Hafer, 6. bie Kartoffel, 7. 
bie Baummolle, Flachs, Hanf und andere Faſerſtoffe lieferuden Pflanzen, 
8. der Wein, feine Surogate und die Rofinen, 9. die Pflanzen, welche 
Garbeitoffe liefern, 10. die Gewärzpflanzen, 11. der Robzuder und feine 
Stellvertreter, 17. ber Mais, Reis, Sage, die Hirfe ꝛc. 13. die Pflanzen, 
welche Brenn: und Nutholz liefern u. f. w. 

Das erfte Bändchen handelt über den Taback, defien Verbreitung, 
Culturgeſchichte und natürliche Beichaffenheit, fein Anbau, feine Fabrication 
zu Raud): und Schnupf-Taback. Bir finden außerdem ausführliche Uns 
gaben über die chemiſchen Beitandtheile der Tabackspflanze, fiber die Tabacks⸗ 
cultur, die Wirfung bes Tabads auf Geift und Körper. Es bildet biefes 
Bändchen eine änferft angenehme und gleichzeitig ſehr belehrende Lectäte 
für Jeden, und wird fie Jeder mit fehr großem Intereſſe durchleſen. Von 
gleih großem Intereſſe find die beiden Bändchen 2. der Weizen, feine na: 
türlide Beichaffenheit, Arten und Abarten, fein Anbau, bie anf ihm 
Ihmarogenden und dadurch ſchädlichen Thiere und Pflanzen wie die Mittel 
dagegen, fomwie feine Verwendung ale Nahrungsmittel und zu Geflechten, 
Moſaik, Papier u. ſ. w., umd 3. ber Kaffeebaum, feine Berbrettung, 
ulturgefchichte und natürliche Befchaffenheit, fein Anbau und die Gewinmung 
der Kaffeebohnen, der Kaffeehandel und die Comfuntion bes Kaffee’e, bie 
Benutzung des Kaffees zu einem Getränf umd zu technologischen Zwecken, 
Bereitung des Kaffeetrantes, feine Wirkung auf Geiſt und Körper, feine 
mediziniſche Anwendung, die Kaffeeſurrogate und ber Anbau ber gangbarften 
Sorten. Den Berehrem der Kaffeefurrogate möchten wir diefe höchſt lehr⸗ 
veihe Lectüre noch ganz befonders zur Beachtung empfehlen, fie werben 
durch fie belehrt, welch’ ſchanderhaftes Miſchgetränk diefe oft fo angepriefenen 
Surrogate liefern. €. D—ı. 

Bon Herrn P. Kottre, Garteninfpector in Schwerin a. b. Warthe, 
wird im kurzer Zeit ein Bud fiber Ananas:Eultur, Champignonzucht, über 
die wibernatürliche Methode beim Begießen der Orangeriepflanzen, wie über 
bas Lüften der Gewähshäufer :c. erfcheinen, worauf wir bie gecehrten Leſer 
fhon im Voraus aufmerlfan machen wollen. Here Lottre hat fig mit 
feiner Ananascultur und Champignonzucht bereits einen großen Huf er 
worben, und fehen wir deshalb dem Erſcheinen des Buches mit Freuden 
entgegen, mit welchem ex feine langjährigen Erfahrungen verdffentlichen 
wird. Daffelbe wird im Selbſtverlage ericheinen, zum Preiſe von 1xP per 
Eremplar. E. O. 





Fenilleton. 
Samen⸗ und Pflanzenverzeichniſſe. Mit dem Beginn des men 


a 


Ahres gehen un auch den Blumeu⸗ und Pflanzenfreunden wie Gärtnern 
bom Fach von allen Seiten die handelsgärtnerifchen Berzeihnifie maflenhaft 
zu, um baraus ben Bedarf für die nähfte Saijon für den Blumen: oder 
Gerrüfegarten zu wählen und zu beftellen. Der Eine haſcht nad alten 
renommirten Arten, der andere nach Novitäten, der eine wählt bies, ber 
andere jenes, ein Jeder nach feinem Geſchmacke und Gefallen und fomit 
halten wir es für unnütz, aus ben uns zugehenden Berzeichnifien andere 
Sachen fpeciell namhaft hervorzuheben, als wirkliche empfehlensmwerthe, dem 
Laien meiften® noch unbekannte Neuheiten, fo weit uns diefe ſelbſt befannt 
And, und befchränfen und im Uebrigen nur auf eine allgemeine Beiprechung, 
ehne dabei das Verzeichniß ber einen Yirma dem einer anderen zu bevor 
jngen. 

Das erfte und in diefem Jahre direct zugegangene Verzeichniß über 
Gemüfe:, Blumen: und andere Sämereien ift das ber renommirten Firma 
der Herren C. Platz & Sohu in Erfurt. Einſchließlich der Gemüſe⸗, 
Küchenfräuter-, Futtergräſer⸗,,/ in: und ausländiſchen Gehölz,, Blumen⸗, 
Staudengewächs- und Topfgewächs-Samen, enthält dies BVerzeichniß im 
laufender Zahlenfolge über 4000 Nummern, in allen Abtheilungen das 
Ice und Empfehlenswertheſte enthaltend. Beſonders aufmerkſam machen 
möchten wir auf Datura fastuosa Huberiana fl. pl., eine neue Varietät von 
3—4 5. Höhe, mit Blumen faft fo groß als die der D. arborea, dunkel⸗ 
purpur, gefällt, nah dem Rande zu lila und in weiß übergehend. Diefe 
hübſche Pflanze wird bereits in 12 verfchiedenen Farbenfchattirungen an: 
geboten. Auf bie im VBerzeichniffe aufgefährten Solanum-Arten erlauben 
wir ans and) aufmerffam zu maden, dann auf Zea japonica fol. varieg. 
Ganz befonders hervorzuheben find die Cucurbitaceen, allein in 24 Gattungen 
vertreten. Das Berzeichniß ift mit Holgfchnitten mehrer ber intereffanteften 
und enıpfehlensmwertheften Baum: und Blattpflanzen ausgeftattet. 

Bon vderfelben Firma ift auch gleichzeitig ein Anszug aus bem Ber: 
zeichnifſe der Bäume, Sträucher, Roſen, Pflanzen ꝛc. erſchienen, das wir 
me Durchſicht den Blumen: und Pflanzenfreunden empfehlen, da es reich 
an hübfchen Saden ift. 

3. Sieckmann's neueftes Preisverzeichniß über Georginen (29. Jahr: 
gang) iſt wohl das reihhaftigfte diefer Art und führt den Blumenfreunden 
Wieder ‘eine Anzahl prächtiger Nenheiten vor. Herr Siedmann hat feine 
Seorginen in 8 Claffen getheilt, fo daß man mac dieſer Eintheilung 
gleich im Stande ift zu erfennen, was man für eine Sorte Blume in 
Bang der Form zu erwarten hat. Die acht Claſſen find: 1. EL. Flach⸗ 
form, dieſe zerfällt im gewöhnliche, Mufchel:, Röhren: und Zellenform. 
2.6. Halbkugelform, in Mufcel:, Röhren: und Zellenform getheilt. 
3. €. Kugelform, zerfällt in dieſelben Unterabtheilungen wie bei der 
2. Claſſe. 4. EL. Pyramidenform, zerfällt in Mufchel:, Muſchelroſen⸗ 
und Zellenform. 5. ©. Rofenform, in Mufchel:, Röhren: und Zellens 
form getheilt. 6. EI. Turbanform. 7. El. Chryfanthemumform 
und 8. SI. Witernform. Bei jeder Elafie it bie Charakteriftit der Form 
angegeben und find einige Sorten als Beifpiele aus dem Sortiment aufs 


Herrn Siekmanns Gesrginen erfreuen fh mit nur in ganz “Deutidi- 
land, fondern and in England und Yrantreich eimes großes Aufes, fo daß 
wir es für zwedlos halten, Weiteres über biefelben zu fagen. 

Das 34. Berzeihniß der Samenhandlung und Handelsgärtnerei ber 
Herren Ferd. Jühlke Nachfolger in Erfurt, welches Geſchäft die Herren 
Putz & Roes fäufli übernommen haben und ganz in berfelben Weiſe 
wie bisher fortfegen, enthält unter den Gemüfe und landwirthſchaftlichen 
Samen, wie unter den Blumen: und Gehölzfamen ꝛc. das Gangbarfte und 
Befte, fowohl älterer wie neuerer Einführung umd empfehlen wir das Ber: 
zeichniß einer genauen Durchſicht, indem es zu weit führen würde, einzelne 
Pflanzenarten bier hervorzuheben. 

Daſſelbe gilt von dem Berzeichnifie der im beften Renomme ftehenden 
Firma Ernft Benary in Erfurt. Wir machen auf die in biefem Ber: 
zeichnifle aufgeführten Neuheiten von Gemüſe-Samen (5. 3, Spalte 3) 
ganz befonders aufmerkjam, ferner anf die Renheiten von Sommergewächſen 
:c., Eeite 5, von denen die Mehrzahl aber auch in dem Berzeichnifſe ber 
Herren Jühlke Nachfolger offerirt werden. Beide Berzeihniffe werden auf 
franco Berlangen franco zugefanbt. 

Ruſſiſche Beilchen. Zu unferer Mitteilung und zu der Offerte 
bes Herrn Mohs im Potsdam über dieſes fo ansgezeichnet ſchöne Veilchen 
im vorigen Jahrgange ber hamb. Gartenzeitung, ©. 570 und 572 iſt noch 
hinzuzufügen, daß die Pflanzen erſt von Mitte März abgegeben werben 
fönnen, und daß bei Beitelungen unter 100 St. der Dutzendpreis eintritt, 
und zwar 15 für Stedlingspflanzen, 2x$ per Dutzend für ſtarke getheilte 
Exemplare. 

Wellingtenia gigantes. Ju dem früheren Garten des Herm Veitch, 
Bater, zu Ereter, befinden fi wohl bie größten Exemplare bes Bier 
nannten Riefenbaumes, denn biefelben übertreffen an Höhe und Stärfe alle 
diejenigen, welche vor einiger Zeit in Gardener's Chronicle als bie größten 
in England aufgeführt wurden. Beide Ereniplare find aus Samen erzogen, 
der von Herrn W. Lobb eingefandt worden if. Der eine Baum hat 
bereit3 eine Höhe von 28 Fuß erreiht und der Umfang des Stammes an 
der Bafis beträgt 5 Fuß 9 Zoll, während der der Zweige 42 5. ausmacht. 

Das andere Exemplar it 24 Fuß 5300 had, ber Stamm bat einen 
Umfang von 6 F. 3 3. und die Zweige einen folden von 46 F. Beide 
Bäume find vor etwa 10 Jahren gepflanzt worben. 

Schenia oppositifelle.. Bon Ham Dr. Schön in Hamburg, nad) 
ben dieſe hübſche Compofiteen-Bflanze benannt werben ift, gebeten, ihm 
Samen oder befier ein lebendes Exemplar zu verfchaffen, wandten wir uns 
an mehre botanifche Gärten und auch nad England, erhielten aber weber 
das eine nod) das andere, bahingegen finden wir folgende Notiz in No. 51 
des: Gardener's Chronicle anf unjere Anfrage über dieſe Pflanze: „Die 
Bohœnia oppositifolia ift Häufig eingeführt worden, aber ald uncultivirber 
befunden. Referent felbft zog fe oft aus Samen und hat alles Mögliche 
verfucht, biefelbe zu erhalten, aber ſtets ohne Erfolg. Im erſten Zahre 
gedeiht die Pflanze ziemlich gut, nach und nad fängt fie aber :anı'zg 


Auleia, wirb ſchwacher und ſchwächer, bis zuletzt fie ganz abflirht. Ebenfo 
ſchwierig zu cultiviren find bie noch viel fchönere Lawrencella rosea unb 
einige andere einjährige Pflanzenarten vom Schwanenfluſſe. Noch fchwieriger 
zu behandeln als bie beiden genannten Compoſiteen, ift die liebliche Iso- 
toma Brownei und eigewthümlic genug, ſelbſt in der Golonie, wo fie 
heimiſch iſt, Täßt ſich dieſe Pflanze wicht cultiviren. 

Gebackenes D Man ſchätzt das aus dem nördlichen Carolina 
(Rorbamerila) im Herbſte 1866 zum Export gelommene Quantum Bads 
oh, als Wepfel und beugleihen auf 1,000,000 Pfund, im Werte von 
00,00 Dollars, 

kgave atrerirens (?) Karw. Gin etwa 15 Jahre altes Exemplar 
biefer Aganenart bat im vorigen Jahre (im Mai und Juni 1866) im k. 
Hofgarten zu Athen gebläht. Sehe ausführliche Mittheilungen über das 
Bahjen und Blühen biefer Pflanze finden fidh im eriten diesjährigen Hefte 
des beutjchen Magazins. 

Mittel gegen Erdfloͤhe. Ein alter erfahrener Gärtner empfiehlt 
Teubeumift zur Bertreibung ber Erdflohe. Dean nehme Taubenmift, fiebe 
beufelben amd, pulverifire ihn fein und fireue ihn dann über die Beete; e6 
follen fig feine Erdflohe eingefunden Haben, felbſt in den Jahren, wo bie 
ſelben überall reichlich zum Vorſcheine gekommen find. 





Kerjonal-Notizen. 


VPotsdam. Dem niglichen Hofgärtner und Profeffor Herrn W. 
Begeler iſt von Er. Majeftät dem Könige von Preußen der rothe Adler 
wuben dritter Claſſe mit der Schleife verliehen worden. 

Halle a. &. An Stelle des verftorbenen Brof. v. Schlechtendal 
M Herr Brofefior Br. U. de Bary zum Director bes botanischen Gartens 
der Tönigl. Univerfität zu Halle ernannt worden. Brofeflor de Bary war 
Selanntlich bisher Director bes botanischen Gartens zu Freiburg. 

9, T Leider haben wir wieber den Tob eines fih um bie 
Gärtnerei fo fehr verdient gemacht Habenden Mannes zu melden. Um 
39. December v. 3. flarb Herr 3. 9. Wardrewicz, Infpector bed botan. 
Gartens zu Krakau, im 56. Lebensjahre. v. W. war ans Litihauen ge 
bartig und in Wilma erzogen. Nach dem polnifchen Aufitande im Jahre 
1831, au dem W. fi betheiligt Hatte, fiebelte ex nad) Preußen über, wo 
w im botaniſchen Garten zu Berlin und auch in Potsdam ein reiches Feld 
der Thatigkeit fand. Alexander v. Humboldt, den W. Tonnen lernte und 
ber. fi für ihn imtereffirte, empfahl ihm der beigiichen Ycclimatifetiowee 
Geſellſchaft, in deren, wie im Auftrage bes Herrn van Houtte in Gent, 
= Mittelamerika bereifte, viele fchöne und feltene Pflanzen entbedte und 
enfährte. Im Jahre 1850 zurldgelehrr, ging W. bald darauf nochmals 
auf eigene Rechnung nad Gentralamerita, von welcher Reiſe er im Ne 
weuber 1853 zurüdtehrte und im Jahre 1854 ben Ruf als Imfpector bes 
Setauiichen Gartens in Aralau erhielt und angahm. Trotz der geringen 


Mittel, die dem Garten zu Gebote fanden, erhob W. benfeiben bennech 
zu einem ber beiten Inſtitute diefer Art. In der Wiſſenſchaft wird 2.’ 
Name um ſo ſicherer fort leben, da derfelbe mit demjenigen wıinwcher 
Pflanze verbunden if. 

en krolog. Im vorigen Defte diefer Beitfehrift haben wir bereits bie 
traurige Nachricht von dem am December v. 3. erfolgten Tode bes 
Beſitzers der ruhmlichft —*38ñit Treibgärtnerei zu Planig bei Ywidau 
gebracht. Mit ihm iſt wieder einer der ſtrebſamſten Männer fir Die 
Forderung bes Gartenbaues und der Pflanzenculiuren geſchieden, umb zwar 
in feinem rüftigften Lebensjahre. G. Geitner war der Sohn von Dr. 
Me. ©. U. Geitner und am 6. October 1822 in Gcmeeberg geboren, 
Sein Bater befaß in ber Nähe der Erdbrände das Hüttenwerk Bilheloines 
Cainsdorf nnd war ſchon längft aufmerkfam anf daſſelbe geworben, ohne 
. jebody Gedanken zu deren Beuutzung zu fallen, exft eine Notiz in Dingler's 
polytechnifhem Yournal über die Benugung der durch unterirdiſche Kohlen 
brände erzeugten Erdwärme zur Erziehung frühzeitiger Gemüfe in ben 
Niederlanden, brachte ıhn auf die Idee, jene planiger Erdbrände zu ähnlichen 
Zwecken zu benugen. XBereitwillig erhielt er von bem damaligen Befiger 
bes Rittergutes Planitz das gewünſchte Land zu dem Verſuche und legte 
damit im Jahre 1837 ben Grund dieſes heute ſich eines jo großen Mufes 
eıfreuenden Etablifſements. Näheres über die Gefchichte biefer Freibgärtnerei 
und Baumfchule findet fi in bem von ©. Geitner herausgegebenen „Weg: 
weifer durch die Treibgärtnerei und Baumſchule zu Planig.“ 

Geitner kam früh ans dem Elternhauſe, erhielt in Gera feine 
Erziehung und ftand im Fruhjahre 1837 eben im Begriff, ih den pharmas 
ceutifhen Studien, für welche er fig ſchon vorbereitet hatte, zu widmen, 
ale fein Vater ihm vorftellte, wie er eben auf bem Steintshimbrandfelbe 
zu Planig eine Gärtnerei errüchte, die fiher eine große Batunft babe uud 
es noch Zeit fei, fi) der Gärtnerei zu widmen. G. Geitmer ging barauf 
ein und begann feine Lehrzeit im botanifchen Garten zu Dresden. Später 
wollte ex ſich mehr den botaniſchen Studien zuwenden, doch fein Bater bradyte 
ihn davon zurüd und bildete ihn zum Hanbelsgärtuer aus. Er conbitieutute 
fpäter in ben erften Etablifiements des Eontinents umd beſuchte die vorzüg⸗ 
lichſten Gärten in Deutſchland, Schweiz, Frankreich, Belgien und Holland, 
Im Jahre 1846 am 6. Auguſt erftand ©. Geitner ben von feinem 
Bater gegründeten, ſpäter auf Actien fortgeführten Garten und von da- an 
datirt fih ber Flor des Etabliffements, denn es befand ſich jetzt im ben 
Händen, beren es fo nöthig bedurfte, um zu befriebigenden Refultaten zu 
gelangen. So ungünftig fih auch der Anfang für ben neuen Beſitzer 
zeigte, fo ging er doch feſten Schritteß vorwärts und dad Etabliſſement ver 
vollfommmete fi immer mehr und mehr, ſowohl durch Errichtung nemer 
Bauten als durch directe Einführung neuer und feltener Pflanzen, unter 
biefen letzteren namentlih Palmen nub Farne, bie eine geb ber im 
Jahre 1855 erbauten Palmenhauſes jind. So wurden z. B. im Iahue 
1861 tiber vierzig Centner Cycadeen⸗Stämme aus Surinam importirt. — 
Der Hauptzuwachs fällt auf die leuten 14 Jahre, in denen gi große 
Banmſchule (1857 angelegt) im Betrieb gefegt wurde. — Herr ©. Geitner 
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won beinnmtläch auch der Erſte, wäicher mit einer richtigen Romenclatnr in 
ven. vom ihm beramsgegebenen reichhaltigen Berzeichniflen auftrat und den> 
klben auch eine überfichtlihere Eintheilung gab. Anch war er der Exfie, 
welcher als Handelögärtner in Deutichland der Cultur technifch und mer: 
lantiliſch wichtiger und officineller Pflanzen feine Aufmerkſamkeit zuwandte. 

Im Jahre 1863 wurde ihm für feine Verdienfte um die Gartenkunft 
vom Herzoge von Naſſau der Orden für Kunſt und Wiſſenſchaft zu Theil 
und 1864 wurde er zum Ghrenmitgliede und Meifter des freien beutichen 
Hochſtifts zu Frankfurt a. M. ernannt. Im Jahre 1865 wurde bie 
Baumſchule zu einer Kreisbaumfchule von dem Kreisvereine zu Reichenbach 
erhoben und im Jahre vorher lieg ©. Geitner noch zwei Gewächshäufer 
bauen. 

Ans feiner am 12. Eeptember 1850 gefchloffenen Ehe überleben ihn 
neben jeiner Gattin fünf Kinder. — Das Geichäft wird von ber Wittwe 
ferigefegt (fiche Anzeige auf der legten Seite). Möge daſſelbe unter guter 

auch ferner gebeihen. E. O-o. 





Stellengeſuch. 

Ein in allen Zweigen der Gärtnerei praktiſch wie theoretiſch aus⸗ 
gehildeter Gärtner jucht eine Privatgärtnerftelle. Gefällige Anträge wird 
die verehrliche Redaction diefer Zeitichrift an den Geluchfteller befördern. 

Der fiebente Jahrgang meines Preis-Berzeihniffes (en gros nnd en 
detail) über Sämersien aller Art, Bäume, Stauden, Gartengeräthichaften 
a. |. w. fteht franco zur gefälligen Verfügung. 

Hildesheim, im Januar 1861. J. Butterbrodt, 
Samenculturen, Baumſchulen, Gartenbanſchule. 

Im Anſchluſſe an die Anzeige von dem am 9. December 1866 ers 
folgten Tode meines guten Mannes, Herrn Guſtav Adolph Geitner, 
Deſitzer der Garten⸗Etabliſſements zu Planis bei Zwidan, zeige ich bier 
durch allen GSelchätsfrennden meines feligen Mannes ergebenft an, daß das 
Geſchäft der Garten-Etablifſements nach wie vor feinen Fortgang nimmt 
und alle gütigen Uuftzäge auch fernerhin mit bekannter Bewiflenhaftigkeit 

werden. | 
Blanig bei Zwidau, ben 13. December 1866. 
Die hinterlaflene Gattin 
Neinhilde Geitner. 

Messrs. R.Silberrad & fils agents & Londres (ö, Harp Lane, great 
tower street), se chargent depuis 35 ans de recevoir toutes especes 
de-plantes de toutes les parties du contiment soit pour les rdexp& 
dier dans l’interieur de l’Angleterre, soit pour les vendre en ventes 
publiques, soit pour operer les encaissements pour compte. 

Leur commission est de °/, (trois shillings et 6 Pence) par 
eolli, pour dechargeur, demarcher au douane etc. etc. Pour renseig- 
nements’ adresser & M. M. Fr. Van Velsen, Overveen, L. Van Hautte 


& Gand et autres horticulteurs. & Londres: à London Joint- 
Stock Bank; M. M. James Veitch & fils; Hugh Low et autres fermes 
dans la Grande Bretagne. 


Am Blumenreihe Herricht Frieden! 

Mein neues Verzeihnig für 1867 ift erfchienen und auf gewöhnliche 
Weife zu beziehen. Trotz allen Kriegsgefahren, Krankheitsnöthen und vielen 
anderen Unannehmfichleiten haben wir uns nicht beirren laſſen, auch im 
verfloffenen Jahre wieder viel Neues und gewiß den Menſchen Erfreulichet 
in unferem friedlichen Blumenreiche zu züdten, um es auf den Weltmarkt 
zu dringen. Sowie in unferem Blumenreiche ſtets Frieden und reges Leben 
bericht, wird hoffentlich auch unter die Menſchen im ben nächſten Yir 
ein dauernder Friede und dadurch neues und reges Leben kommen. Glück 
anf zum neuen Jahr 

** an der dels.Gereer Eiſenbahn, Anfang Jannar 1867. 
J. Sieckmann, Blamif. 

Auch Tonnen einige Lehrlinge, mit guten Schulkenntniſſen verſehen, 
vom 1. März ab placirt werben. 

Kräftige wurzelehte Moosroſen 1008 An — empfiehlt 

edler, 
— — —iernburger Straße Ro. 6 in Hannover 

Bir erlauben und anf unfer Hauptverzeichnig für 1867, das biefer 
Nummer der Öartenzeitung beigelegt if, aufmerffam zu machen, um dafſelbe 
ber gätigen Beachtung zu empfehlen. - 

Berlin. _ Mes & Co. 
Für Pflanzenfreunde und Sunftgärtuer. 
Bon * —ãa YiY— wird auf frankirte ——— franco verſendet: 

35 — werthvoller im Preiſe herabgefeter Pflanzen, gültig 

onaie, 
durch welches dem Pflanzenfreunde Gelegenheit gegeben wird, Collectionen 
werthvoller Gewächſe in fhönen Exemplaren auf eine minder koftfpiellge 
Beife als bisher ſich anzuſchaffen. Die herabgefegten Preife gelten vom 
1. Februar bis 31. Mai. Mit dem 1. Imi treten mmmwiberruflich bie 
gemein Catalogspreife wieder ein. 

Unfer Gefammt:Eatalog Ro. 37, deſſen Inhalt reich an 
gattungen und an Neuheiten aller Branchen ift, befindet 
der Preſſe und wird Mitte Febrnar anögegeben. 

—— be Gärtnerei zu Leipzig. 
Zur gefälligen Notizuahme. 

Meine Adrefje ift jetzt: Wandsbeder Plantage, Zolfftraße 
in Wandsbeck bei Hamburg. Eduard Otto. 
wu” Dielem Hefte if gratid beigegeben: 

1. Berzeichniß des Beeren⸗, Strauch⸗ und Schaalenobſtes x. von Herru 

, Sarer in Stuttgart. 

3. Berzeichniß für 1867 Aber Sämereien, Knollen, Planen x. von 
Ang. Schmerbitz in Erfurt. 

8. Preis⸗Verzeichniß von Herren Met &« Co. in Berlin. 
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Die Hedychium- oder Kranblnmen-Arten und deren Eultur: 


Die Bedychium- oder Kranzblumen:Arten gehören mit zu ber 
ſchonſten perennirenden Warmhanspflanzen, ſie zeichnen ſich aus darch ihre 
Kantigen, von unten auf mit ſchönen, glänzend grünen Blättern beſetzten, 
6-10 Fuß hoch wachſenden Triebe, hervortreibend aus dicken, fleiſchigen, 
mehr ‘oder. weniger aromatiſchen Wurzelknollen und an ihrem oberen Ende 
endfländige, ft fußlange Blüthenähren duftender, weit, nelb oder orangeroth 

ärhter Blumen erzeugend. Trotz diefer in jeder Hinſicht vortrefflichen 

enfcheften jind die Arten dieſer Pflanzengattung jegt fehr vernachläſſigt 
werden und findet man nur noch wenige derſelben in den botaniſchen 
Garten cultivirt, noch ſeltener in Privatſammlungen, and denen fie durch 
andere, oft viel weniger ſchöne Pflanzen verdrüngt worden find. 

Die Hedychium-Xıten gehören zur natürlichen Familie der Cxite- 
mineen, Zingiberaceen, und find in Oſtindien (Repal, Bengalen und Sylhet) 
heimiſch, fie können demnach bei und nur in einem Warmhauſe eultivirt 
werden. Die Sultur derſelben ift jedoch eine fehr einfache und Teichte und 
kat viel Achnlichkeit mit der ber Canna-Xrten, nor mit dent Unterſchiede, 
dag man bie Oanna zu Gruppen in freiem Lande verwenden kann, während 
Vie Hedychien in Töpfen oder auf Erdbeeten in ben Häufern gehalten 
werden müffen. Die Triebe der Hedychien find auch unr einfährig, Re 
treißen im Fruhjahre aus, entwideln ſich während ‘des Sommers, blühen 
mein im Herbſte und Spätherbfte und fterben dann pieder ab. 

Im Monat Februar ober März nimmt man die eingezogenen ey. 
dienpflanzen, Hebt fie aus den Toͤpfen und theilt die ruhenden Knolfen in 
fo viele Theile oder Stüde, als biefelben Angen zeigen und pflanzt diefe, 
fo viele man davon bedarf, in 6, Bs bis 10: —— Töpfe einzeln 
ein, F man ſich einer leichten, jedoch nahrhaften Erdmiſchung bedient; 
wie 3. B. Raſenerde untermiſcht mit einem Theife Moorerbe und Eand. 
Sind die Knollen eingepflanzt, fo ſtelle man ſie, wenn. es bie Jahreszeit 
fon erlaubt, auf ein warmes Miftbeet, wo ntan fie austreiben laßt. Haben, 
die Triebe eine Länge von einem oder mehren Fuß erreicht, fo kann man- die 
Töpfe im ein geſchloſſenes, fenchtes Warnıhaus ‚bringen, too fie jedody dem, 
Yichte und der Sonne ausgeſetzt find, denn am einem ſchattigen und zugleich. 
fühlen Standorte verfpillern die Pflanzen oder gehen ganz zutnd. Ein 

Hamburger Garten⸗ und Blumenzeitung. Band XXII. 
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ganz vorzäglier Standort für bie Hebychien ift ber im einem Bictorie- 
Haufe, wo fie viel Wärme, Sonne unh Feuchtigkeit genießen und ganz 
vortrefflich gedeihen. Sind bie Pflanzen im üppigſten Wachſen begriffen 
und haben fie die Töpfe ziemlich mit Wurzeln ausgefüllt, jo iſt ein Dung⸗ 
guß von Kuhmift oder Guano ihnen fehr mohlthätig oder, man giebt ihnen 
noch etwas größere Töpfe mit einer mehr nahrhaften Erde. Einen Dung: 
guß Habe ich ſtets mit dem beften Erfolge angewendet. Während des 
Wachfens verlangen die Pflanzen viel Waſſer und je feuchter die Temperatur 
iſt, in der ſie ſtehen, um ſo beſſer für die Pflanzen, ebenſo ertragen ſie viel 
Sonne, denn je ſchattiger die Pflanzen ſtehen, deſto dünner werben bie 
Triebe und kommen diefe nur ſparlich zur Blüthe. Sobald ſich die erſten 
Blüthen dffnen, was meiſtens erſt im Auguft, September oder noch fpäter 
der Gall it, Felle man die Pflanzen in ein warmes aber tzodenes Gewähr 
haus, benn läßt man fie in einem zu feuchten Raume, fo faulen die 
Dläthenähren fehr leicht aus und die Bluthenknospen gelangen nicht zur 
Extwidelung. Die Blumen ber meiſten Arten verbreiten einen äußerſt an⸗ 
genehmen Duft und ſchon einige wenige Blumen genügen, ein ganzes Haus 
damit anzufüllen. 

Es find mehr denn 20 Arten in den Gärten befannt geweſen, von 
benen viele auch wohl noch einzeln vorhanden fein mögen und bleibt es 
nur zu bebauern, daß fo ſchöne Pflanzen faft ‚gänzlich aus den Privat: 
fanmlungen haben verſchwinden können. Die einzige Art, bie man nod 
am häufigften antrifft, ift das H. Gardnerianum, unftreitig au mit bie 
ſchönſte. Die übrigen befannten Arten find folgende: 

. Hedychium acuminatum Rosc., Blumen weiß, im Grunde roth 
ſchattirt, wohlriechend. 

H. angustifolium Roxb, (H. coccineum Wall.), Blumen gelblid, 
ſcharlachroth. 

H. aurantiacum Rosc. (H. angustifolium Bot. Mag.), Blumen 
zoth, Lippe —e— — 

. carneum Lo Diumen gelblich fleiichfarben, wohlriechend. 

H. chrysoleucum Hook, rein weiß, mit großen, goldfarbenen Fleden 
an dem oberen heile. 

H. coccineum Smith H. angustifolium Bot. Reg.), Blumen 
ſcharlachroth. 

. coronarium Kon. .» große weiße Blumen, wohlriechend. 

H. elatum Bot. Reg., wird 10—12 F. hoch, Blumen gelblid) weiß, 

die Lippe am Grunde geröthet. 

ellipticum Sm,, Blumen weiß und blaßgelb, Blüthezeit Auguft 
und. September. 
aubır. H. flavescens Carrey, blaßgelb, fehr wohlriechend, bluht im Des 

H. Aavum Wall, Blumen dunfelgelb, fehr wohlriechend, blüht im 
December. 

H. Gardnerianum Rosc., eine der fhönften Arten, Blumen goldgelb, 
ſehr wohlriehend, im Auguft und September blühen. Diele Art warde 
bereits 1819 aus Dftindien eingeführt. 


H. glaucum Rosc., mweißblähend, mohlriechend. 

HB. gracile Roxb., Blumen weiß. 

H. longifolium Rose, Blumen roth. 

H. maximum Rosc,, Blumen weiß, der mittlere Abſchnitt gelb, ſehr 
wehlrichenb; bie Stengel werben 10—12 5. hoch, blüht im Auguſt und 


H. Palidum Regl., dem H. Gardnerianum naheftehenb. 
sag H. speciosum all., Blumen gelb, im Auguft und September 

end. 

H. spicatum Sm., Blumen weiß, wohlriehend, im Herbſte unb 
rad bluhend. 

thyrsiflorum Sm. (H. heteromallum Bot. Reg.), Blumen weiß, 
Kippe grüg. 
urophylium Wall, Blumen hochgelb, wohlriechend. 

H. villosum Roxb., Blumen weiß, fehr wohlriechend. 

H. villosum Roxb. # lanceolatum Regl., eine Barietät mit lanzett: 
firmigen Blättern. 

Mögen diefe kurzen Andentungen über die Hebychien und beren Kultur 
dazu beitragen, daß bie beiten Arten berjelben wieder Aufnahme bei den 
Pflanzenfreunden finden mögen. E. 94. 





Ueber die Behandlung der einjährigen Pflanzen 
im Allgemeinen. 


Welch' eine große Anzahl von hübſchen einjährigen Pflanzenarten es 
giebt, erfieht man am beiten aus den alljährlich erjcheinenden Samen: 
verzeichniffen der Handelsgärtner, und welch’ eine große Menge Samen 
von ben verſchiedenen Arten alljährlih von den Blumenfrennden zur Ber: 
jerung ihrer Blumengärten ausgefäet wird, geht ans dem enormen Abſatze 
hervor, den die Samenhändler alljährlih an Blumenfamen haben. Es 
werden nun aber fehr viele der geehrten Leſer uns beiſtimmen, daß man 
nur ie fektenen Füllen die Sommergewädfe in ſolcher Flor und Pracht 
fieht, wie ſie fein ſollten und dies liegt wohl einzig und allein darin, daß 
man denſelben zu wenig Beachtung bei der Anzucht ſchenkt. In der Regel . 
werden bie gekauften Samen in Zöpfe oder gleich in’s freie Land gefäet 
uns dann die Pflanzen ihrem eigenen Scidjale bis zum Blühen über- 
Infien, d. 5. wenn fie wirklich bi8 zum Blühen kommen, denn theils ift der 

woranf man die Samen gefäct hat, fo ſchlecht, da die Pflanzen 
verlünmern oder er iſt wiebernm fo ſtark gedfngt, daß die Pflanzen vor 
Leppigkeit nicht zum Blühen kommen können. Ein zu ſtark gedüngter 
Soden trägt allerdings zur Förderung des Wachsthumes ber Pflanze bei, 
dieſelbe gebeiht dabei aber zu ſchnell zur ‚Reife, was eine fehr ungenügende 
Blnnsenentwidelung für eine nur ſehr kurze Zeit zur Folge bat und bie 

| Kräfte der Pflanze erſchöpft. Jeder Eultivatene muß dahin wirken, in 
Bezug anf. die. einjährigen Pflanzen ein gleiches Exiftenz-PBrincip zu fchaffen, 
| 7° 
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wie für bie Standengewädle. So find ; B. Nemophils msifnis, ma- 
culata, Atomaria, Collinsia cicolor mb dergleichen Pflanzen von nur 
kurzer Dauer, wenn man fie fi ſelbſt Aberläht; diefe Damer kann aber 
bedeutend verlängert werben, wenn man nad) jenem Princip verfährt, und 
daher ift vor Allem erſt nöthig, bie Pflanzen in den Genuß von allen deu 
Bedingungen zu fegen, die ihre Gefundheit fihern, und daß ein Appiger 
Habitus für die oben genannten Pflanzen nicht gänitig, ift einlenchtend, und 
bei manchen Pflanzen iſt eine zu große Ueppigfeit kein beſonderer Gejund: 
heitözuftand derfelben. Zu flarfe Reizmittel jind daher jederzeit für bie ein⸗ 
jährigen Pflanzen von nachtheiliger Eiawirkung, da fie ſtets ein raſches, 
übermäßige und unfruchtbares Wachſen erzeugen. Die Bilanzen wachſen 
ans ihrem Charakter heraus nud verlieren ihren Hanpwerth, ihre natürliche 
freie Haltung. . 

Neben einem zu reihen Boden ift auch ein zu dichtes Zuſammenſtehen 
der Pflanzen ben erfreufichen Gebeihen derielben hinderlich, ganz beſonders 
aber bei den einjährigen Gewächſen. Beabfihtigt man einjährige Pflanzen: 
arten in Maſſen auf Beete, Rabatten, Klumpen :c. zu pflanzen oder zu 
füen, jo ıft es unumgänglih nöthig, je nach bem Habitnd der Art, erft 
anf. den ihnen zu gebenden Boden zu fehen und diefer muß bei bem meiften 
Arten mehr mager als nahrhaft fein. Arten, die ih von nnten auf ver: 
zweigen oder fi mit ihren Nebenzweigen auf dem Erdboden hinftreden, 
müfjen nie fo gedrängt ftehen, daß fie genöthigt werden emporzufteigen ober 
eine ber anderen zur Etüße dient. Ebenſo müſſen buſchig wachſende 
Arten wie jo dicht Stehen, daß ihre Theile br Mangel’ an Raum, Licht 
und Luft leiden. Es iſt daher unumgänglid nothwendig, wenn man bie 
benannten Pflanzen gut gedeihen und blühen ſehen will, diejelben nachdem 
fie aufgegangen und etwas herangewachſen find, nit nur anuszubiinnen und 
auf eine geeignete Zahl zu befchränten, fondern auch fpäter noch bem 
Wachsthume ihrer Zweige und Zriebe durch regelrechte Einſtutzen Einhalt 
zu thun. Wenn num diefes legte Berfahren bei ben Pflanzen anmenbet 
und von Zeit zu Zeit erneuert, indem man bei biefen einige, bei anderen 
mehr Xricbe entfernt, was auch felbit mit den Bläthenfnospen geſchehen 
kann und hei vielen Arten glei bie nach dem Berblühen fi entwidelnden 
Fruchtkapſeln entfernt, dann werden die einjährigen Pflanzen ebenfo erfreulich 
wachen und blühen, wie die Staudengewächſe. Daß man von feiner eigenen 
. Ausfaat auch wieder Samen zu erhalten ſuchen muß, if ſelbſwerſtändlich. 

: Die Samen zarter Sommergewächſe werden meift in Töpfe gefäet 
und auf ein Warmbeet zum Keimen gebradt, find biefelben aufgegangen, 
fo ift .e8 nothmendig, bie Pflänzchen bei Zeiten umzuflanzen, umd  jelbige 
fo bald als nıöglich dahin zu bringen, mo fie ausgepflanzt oder in größeren 
Gefäßen blühen follen. Wie bei den im freiem ande aufgegangenen 
Pflanzen, muß nun aud auf die aus ben XTöpfen dahin ausgepflansten 
durch Einhalten ihrer Triebe auf das Buſchigwerden bingenrbeitet werben. 
Lupimus nanus, Rhodanthe Manglesii, maculata, Phlox Drammondü 
und bergleihen werben bei Befolgung der eben. angegebenen Methode zu 
außerorbentlich jchönen Exemplaren heranwachſen. Ein ſehr großer Verberb 
für zarte Anmuellen ift, diefe zu lange in Zöpfen ftehen zu Iaffen, die 
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sorhandenen Pflanzchen werden dann nie fhöne Pflanzen, fordern nur 
ſawachliche Individuen bilden. . D—0. 





Einige ausdauernde Farne, die fd zur Bepflanzung von 
Steinparthien eignen. 


Die Nachfragen nach ausdauernden Farnkräutern für bie Bepflanzung 
von Steinparthien wieberholen fid, in jedem Arühjahre, da bie. Liebe zu 
den Farnen, welche im Freien ohne jede Bebedung aushalten, noch immer 
mehr und mehr zunimmt und in der That gewährt auch eine mit Geſchmack 
angelegte and bepflanzte Steinparthie in jedem noch fo Kleinen Garten eine 
große. Zierde. Herr C. 9. Salomon, Obergärtner am botaniſchen Garten 
zu Bürzburg, hat dies auch erkannt nnd im Jahre 1865 ein Pacelcen 
herausgegeben: „Die Farne für's Freiland mut Einfluß der Lycopodiaceen“ 
(fiehe hamburg. "Gartenzeitung, 21..Iahrg., S. 237), das für die Freunde 
biefer hübſchen Pflaugen ein. guter Rathgeber if. 

e Has denjenigen der geehrten Lefer ber Gartenzeitung, welche ſich gern 
in ben Beiig von einigen Freilands:Farnen jegen möchten, und bas oben 
angeregte Buch nicht beiigen follten, empfehlen wir die hier nqchfolgenden 
Farnarten. Wir fügen die Synonymen bei, damit man nicht eine und 
dieſelbe Mit za verſchit denen Namen auewcchle. 200 

Adiantum pedatum L., mit 1—2 Fuß hohen Beben, 

Aspidium aculeatum Sw., mit 21/,—3 Fuß langen Wedeln. 

cristatum Sw., (Nephrodiugi oristatum Mx., Poly- 
podium Callipteris Khrh., Polypodium criststum L.), 10-14 Zoll 
hohe Wedel. 

Aspidium filix mas Sw. (Dryopteris Alix mas Schott, Poly- 
yodinm ſilix mas L.), 3—4 Fuß hohe Webe 

Aspidium Goldieanum Hk. (Nephrodium Goldieanuin Hk. oh 
Gr), 10—14 Zoll hoch. 

Aspidium lobatum Sm. (Polypodium lobatum- Huds,, Aebpi⸗ 
dium aculeatum Auet.), 1—2 Fuß hohe Wedel, immergrun. 

Aspidium spinulosum Sw. (Polypodium epinulosum Müll; 
Polyp. eristatum Schreb.), 8—12 Zoll hohe Mebel. 

Aspidium Thelypteris Sw. (Acrostichum ae melypteris L, Por 
lypodium Thelypteris L.), 6—10 Zoll hohe Wedel. 

. Asplenium Adiantum nigrum L., 6—8 Zoll (auge Bebel. 

n.: lanoeolatum Huds, 3—6 Zoll hoch. 

„ septenkrionale Sw. (Acrostichum septentrionale L.., 
Seolopendrium geptentrionale Roth, Acropteris septentrionalis L&.), 
3 Bol Hoch, imamergrün. 

Asplenium Trichomanes L., 3—6 Zod hoch, immergrün. 

viride Hudı. 25 Zoll hoch, immmergrän. 
. Ceterach.offieinarum W . (Asplenium Ceteraoh L., Grampmitis 
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Sw., Gymnogramma Üeterach Spr., Soolopendrium ÜOeterach Bm.), 
mit 3 Zoll hohen Webeln. 

Oyatopterie fragilis Bhdi. (Aspidium dentatum Sw., Aspidium 
fragile Sw., Cyathea fragilis Sm, Cystopteris dentata Lk., Po- 
lypodium fragile L.), 6—10 Zoll hohe Wedel, 

Lomaria Spicant Desv. — Spicant Rth., Bl, boreale 
Sm,, Lomaria borealis Lk., Onoclea Spicant Hoffm,, - Osmunds 
Spicant L.), 12 Zoll lange Wedel. 

Onoclea sensibilis L., 6—10 Zoll hoch. 

Osmunda regalis L., 23 Fuß hohe Webel. 

Polypodium cambricum Deerv., 8—10 Zoll hohe Webdel. 

» Dryopteris L., 68 Zoll hohe Webel. 
» Phegopteris Ik, 6—10 Zoll hohe Wedel. 
vulgare L. und var. aureum, 8—12 8. lange Wedbel. 

Scolopendrium ofteinarum Sm. (Asplenium Scolopendrium 
L.), 14 ZoU lange Wedel. Gleich, empfehlenswerth find die Varietäten: 

Scolopendrium officinarum var. # crispum. 

„ » „ ? multiädum. 
» 5 » ° ramosum, 
E. D—. 





U 


Ueber die ſich für unfer Klima eignenden Eoniferen. 


j —— Basteter (ayn. I. 
uniperus Oxycedrus Ceder⸗Wachholder (syn. 

liensis Lobel, J, Withmanniana, J. Oxycedr. phonicea J, monepe- 
Marschalliana Ster.). Ein Buſch oder Heiner Baum von 10-18 Fuß 
Höhe aus Kleinafien bis herüber nah Spanien, auch an den Küften beg 
mittellandiſchen Meeres. 

J. rufescens Lk.. rothfrüchtiger Wachholder (aya. J. Oxyoedrus 
taurica Hort., J. taurica Strangw., J. Oxycedrus Lam.). Ein Buſch 
von 8-10 F. Höhe, mit ſich au@bveitenben, lantigen und geraden Aeften, 
Es iſt dieſer Wachholder ber „Eebro” ber Spanier und bie „ade“ ber 
Franzoſen. Die Frucht ift duntelroth, an ber Spige mit weißlichen Linien 
gezeichnet. Dieſe Art ift völlig hart. 

J. hemisphaerica Pral., halbkugeliger Warhholder (syn. J. vul- 
garis fruticosa Cupan., echinoformis Hort. Rinz „.J. Oxyeedrus echi- 
noformis Hort.). Ein nieblicher Heiner Bufh von 1—3 F. Höhe, eine 
ganz eigenthämliche Art ans Galabrien und vom Aetna, wo fie in einer 
Höhe von 7000 Fuß über dem Meere wäh. Gie bildet ganz niedrige, 
balbfugelige Büfche, daher die Benennung „echinoformis“ (igelfärmig) 
fehr bezeihnend if. 

J. nana Willd., Buierg-Böohhelber (syn. J. alpına Gaud. Clus,, 
J. alpina. minor Booth, J. sazatilis Hort,, J. misor mostana Bauh., 
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J. nana alpina Endl., J. communis montana Ait., J. com. nana 
Baumg,, J. com. alpina Wahlbg., J. sibirica Burgsd., J. nana mon- 
tana Endl., J. deaibata Dougl., montana Hort., davurica Hort.). 
Ein kriechender ober vielmehr mit den Aeſten auf der Erde nieberliegender 
Strand. Er wählt auf ben Gebirgen des mittleren und ſüdlichen Europa's. 
Schr gerignet EN Bepflanzung von Böfhnngen und Steinparthien. 
IJ. canadensis Lodd., canabifher Wachholder (syn. J. communis 
depressa Pursh, J. depressa Hort.). Ein Heiner Strauß von 3—5 $. 
Höhe, mit aufwärts wachſenden Aeſten and ben nördlichen Theilen Norb- 
amerifa’s. Zur Bepflanzung fänftliher Steinparthien fehr zu empfehlen. 

J. communis L., gemeine Wachholder (syn. J. communis vul- 

aris Loud., J. cracovia Lodd.. J. vulgaris Bauh., J. vulg. fruticosa 
auh.). Ein allgemein befannter, einheimifcher Strauch, der fi über das 
ze nBrdliche Europa erſtreckt. Es giebt eine Menge Barietäten, fo 3 
B J. com. suecica Mill. (syn. com. arboreum, suecica Mill., vulg. 
arborea Bauh., fastigiata Knight, com. fastigiata Loud.), eine hübfche 
und ſchön geformte Barietät, die einen volllommen aufrechten Wuchs hat. 
J. com. hibernica Lodd. (syn. J. stricta Hort., J. pyramidalis Hort., 
d. com. stricta Lodd., J. suecica pyramidalis Manetti). Cine pyra⸗ 
midenförmig wachfende Barietät, mit aufrechten Aeſten. Einheimiſch auf 
den Bergen Schwedens. — J. com. compressa Hort. (syn. J. hib. com- 
pressa Hort., J. hispanica Prel., J. compressa Rinz., J. com. hispa- 
nica Laws.). Eine fehr hübſche Barietat, bie eine geichloffene Pyramide 
Nibet, den Pyrenden, 5000 Fuß über bem Meere, wild wachſendb. 

J. oblonga Bbrst., Yaufafiher Wachholder (syn. J. com. pendula 
Loud., J. oom. oblonga Loud., J. com. caucasica Endl., J. caucasica 
Fisch., J. interrupta Wendl., J. com. reflexa Carr.). IM ein fi weit 
ansbreitenber, vielllämmiger Strauch mit hängenden Zweigen, ber etiva 
4—5 Fuß hoch wird. Derfelbe ftammt ans Südrußland und Taurien. 

3d. recurva Hamilt., hängender Trauer⸗Wachholder (em. J. re- 
peada Hort., J. incurvs Hort., J. nepalensis Hort. Rinz., J. pendula 

endrth.). Diefer Meine, 4—10 Fuß hoch wachſende, mit auffteigenden, 
an den Spigen zurückgebogenen Zweigen, ſtammt von den Gebirgen Nepals 
und Kafchemirs, wo er 8—10,000 Fuß fiber dem Meere wädhfl. Er Halt 
bei u wer unter Behedung an Wachbolder 
.squamala Don, ppenblätteriger Wachholder ‚J. aqua- 
mosa Herb. J. dumosa Hort., J. Wallchiana Hook., T Lambert- 
iana Wall., J. rigida Wall.). Ein ansgebreiteter, —5 5. hoher Strauch 
vom Himalaya. Seines eigenthümlichen Wuchſes und ber auffallenden 
Belaubung wegen als Zierſtrauch zu empfehlen. 

J. japonica Carr., japanifger Wacholder (syn. J. procumbens 
Sieb., J. chinensis # procumbens Endl.). Ein Heiner, 1—2 Fuß hoch 
wocfersber, fich ausbreitender Buſch von den Gebirgen Japans, der unter 
Vedeckung Hei uns anshält, und weil er nur niedrig bleibt auch leicht zu 
decken if 


J, prostrata Pers., wieberliegender Wacholder oder Sevenflraud 
(syn, J. repens Nutt,, J. Sabina prostrata Loud,, J. hudsonica Lodd,), 
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Sin niedriger Strauch, daſſen Zweige fi Tauın 'vont Erbboden ‘erheben uch 
in ziemlicher Länge na) allen Seiten Hin fortlaufen. Er ſtammt ans 
Rordamerila und ift zu Steinparthiew und dergleichen Anlagen fehr zu um 
wenden. 

J. Sabina L,, geueiner Sevenſtrauch (syn. J. fœtida multicaulis 
Spach, J. fœt. Sabina Spach, J. lusitanica Mill., J. Sabina vulgaris 
Endl., J. cupressoides Ait., J. Sab. stricta Hort.). Ein ſehr befannter, 
anf den Gebirgen Europa's heimiſcher und ſeit lauger Zeit in die Gärten 
eingeführter, 6—15 Fuß hoch wachſender Strauch. Zur Anpflanzung ber 
Böihungen und als Vorpflanzung großer grin ner Parthien jeher ser ra ML 

Es giebt mehre Barietäten in den Gärten, als J. Sab. 
und S. elegans, die ſehr hübſch find. 

J. sabinoides Gord,, faliher Sevenbaum (syn. J. Sabina sl. 
J. hispanica Mill., J. tamariscifolia Ait., J. turbinata Guss,, J. bacci- 
formis Willd.). Dieſer niedliche, etwa 45 Gub hoch wachjende Buſch 
iſt auf den Gebirgen Spaniens, Ciciliens und Griechenlands heimiſch und 
wird vielfach mit dem J. Sabina verwechſelt, er zeichnet ſich aber durch 
einen niedrigeren und gedrängteren Wuchs aus und wächſt sr ‚tal, 

J. chinensis L., dinefiiher Wacholder (syn. J. Thunb.rgä 
Thbg,, J. „dimorpha Roxb., J. dioica Mck., J. ceornus Roxb,, J. Jtee- 
vesiana Hort, J . flagelliformis Reeves, 7. spociosa Hort.). Gin 
Heiner Baum don 10-15 5. Höhe, von China und Zapan 1804 in de 
Gärten Europa's eingeführt, der trag feiner Abſtammang aus : cine 
wärmeren Sande jehr gut bei uus aushält. Es giebt zwei Formen, nünlid 
die weibliche und männliche, die beide von einander abweichen. 

J. virginiana L., virginifger Wachholder oder rothe Ceder (ayn. 
J. arborescens Mnch., J. caroliniana DR., J. major amerioanp Park., 
J. virg. humilis Lodd,, J. virg. vulgaris Carr... De vixginifce 
Wacholder ober rothe Ceder ſtammt aus Nordamerika, derſelbe erreicht cine 
Höhe von 20—40 Fuß und bildet pyramidenförmige Bäume mit zumeit 
ſchmaler und dichter Krone mit fehr zierlichet Belaubung. Cx: äft einer 
unferer hubſcheſten immergrünen Bäume und feit 1664 im Europa bekannt. 
Es giebt bereit eine Anzahl Baristäten, von: denen einige unter -beu ver⸗ 
ſchiedenſten Namen iu den Gärten gehen. So 58 B. argenien Hort. 
= J. virg. glauca, J. virg. Chamberlaini = pendula, J. bar- 
badens Mx., virg. gracilis Hort,, Bedfordians H EA ge = J. virg. bar- 
badenai, Jı dumosa Hort., Schottii oder Schollii Hort, — J. irg. 


* sp haerica Lindl, Tngerrunieälhtiger Wachholder (syn. J. 
Fortunei N. Houtte, J. chinensis Smithüi Loud.). Cie hübſcher, von 
Fortune 1848 and Nordching eingeführter Banım, von 2040 5. Höhe, 
ber unſer Klima ziemlich gut erträgt. 

J. caesia Carr, u a ae (syn. J, fragrans 
Paul, J. foetidissima Hort. alba Kni Nach —E fol 
dieſer Baum aus dem Norden Europa’s an) Ein vor einigen Zahren 
im sotanilen Garten zu damburg enignfaneet Gremplar. hat. gut aus· 
gehalten, ' 
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Außer diyfen Arten giebt es noch eine beträchtliche Anzahl, bie jedoch 
fämmtlih zu zart find, um fie bei und im Freien verwenden zu Tönnen. 


e. Taxineae Rich, Eibenbäume, 


Taxus Tourn., Eibe. 

Taxus baccata L., gemeine Cibenbaum. Der gemeine Eiben- 
baum ift ein befannter, fchöner immergrüner Baum, der eine Höhe von 
20-30 Fuß erreiht und in den Gärten vielfältig verwendet wird. 

Bon ben vielen befannten Barietäten find die vorzüglichiten: 

T. baccata fructo luteo, mit goldgelber Frucht. 

T. baccata Dovastonü (T. Dovastonii Hort., imperialis, Hort., 
pendula Hort., horizontalis Hort., umbraculifera Hort., disticha 

endrth.), bat eine Iodere Krone und horizontal ausgebreitete Zweige 
mit herabhängenden Spigen. Diefe Barietät it etwas empfindlicher als bie 
Hanpiform, 

T. bac. erecta Loud. (T. stricta und ereeta Hort., fastigiata 
Bnth., pyramidals Knight). Eine pyramidenförmig wachfende Spielart 
mit locerer Belaubung. 

T. bac. nana *. baecata Foxii), eine niedrig bleibende Barietät. 

T. bac. ericoides (T. ericoides, microphylla Hort.), mit nod 
Heineren Blättern ald die vorige und fehr niedrig bleibend. 

. bac. parvifolia Loud. (T. b. montrosa, Mitchelli Hort.), 
zerfireutblätteriger Cibenbaum, foll in der Belanbung dem irifchen Lebens: 
baum- Ahnkich fein, aber die ausgebreitete Krone des gewöhnlichen Taxus 
befigen. | 

T. bae. glauca Hort. (T. b. subglaucescens Jaq., b. nigra 
Paul), Die Blätter ind unterfeit3 auffallend bläulichgrün. 

T. bac.. recurvata Hort. (T. recurvata Law.), bat auffallend 
langs Blätter, die auf beiden Seiten conver find. 

.T. bac. fastigiata Lond., irifcher Eibeabaum (syn. T. hibernica 
Hook., T. fastigiata Lindl., T. pyramidalis Hort). (ine ſehr 
Garalteriftiihe Abart, von fehr fteifem, pyramidenförmigem Wuchſe. 

T. bac. Jacksonii Hort.). Cine Barietät mit etwas hängenden 
—— und. breiten, hellgränen Blättern. 

azus canadensis Willd,, canadifher Eibenbaum (syn. T. 
bacc. minor Mx., T. procumbens Lodd., T. bace. canadensis Loud,, 
T. oanad. major Knight). Ein niedrig bleibender, ſich weit ausbreitender 
Bulh von 4 — 6 Fuß Höhe, mit leicht röthlichbraun gefärbten Blättern, 
beiniſn in Noxdamerika. Gr zeichnet ſich durch raſchen Wuchs aus. 

. parvifolia Wendrth., fleinblätterige Eibe (syn. Cephalo- 
taxus tardiva Sieb., adpressa Hort., breviıfolia Hort., Taxus tar- 
diva Laws., adpressa Hort., baccata adpresss Rev. Hort.). Ein 
niedriger, Sich ausbreitender, dichter Bufch mit horizontalen Aeſten und 
Zweigen wie Heinen Blättern. Diefe Art, von den Gebirgen Japando 
Hanumend, fol vollkonnnen Kart fein. 

T. bancata sureo-variegata iſt eime ſehr hübſche Varietät 





ut jtibermeig geflreiten Blättern. Diefelbe geht anch als Taxus elegan- 
ussıma Hort, T. marginata und baccata variegata, 


Cephalotaxus Sieb. et Zucc., Kopf⸗Eibe. 

Cephalotaxus pedunculata Bieb. et Zucc., geftielte Kopf: 
ie (syn. Taxus Harringtonia Loud., T. Inukaja Knight, 8. sı- 
nensis Knight). Ein fhöner Baum von 20—25 Fuß Höhe, der die 
härtefte Art der Gattung zu fein fcheint, denn obgleih er ans Japan 
ftaımmt, fo Nat er fi doch an warmen gefhüßten Orten al® Hart erwiefen 
und ift deshalb für gefhüste Gärten als Zierbaum zu empfehlen. 

C. Fortunei Hook., Fortune's Kopfeibe (syn. Taxus Fortunei 
Hort., Cephalotaxus filiformis Knight). Eine fehr Schöne Eibe, bie 
eine Höhe von 40-60 Fuß in China und Japan erreichen ſoll, wo fie 
im nördlichen Ehina in ber Provinz Yang-Sing vorlommt und nad ges 
machten Erfahrungen and unfere mittelfalten Winter erträgt. Gleich Hart 
an geſchützten Orten dürfte ſich and erweiſen: 

C. drupacea Sieb. et Zuce., fieinfrüdtige Kopf-Eibe (syn. Taxus 
baccata Thbg., Podocarpus drupacea Hort., Taxus japonica Hort.). 
Ebenfalls ein 20—30 Fuß hoch merdender Baum aus China und Japan, 
wo er hanptfählich auf dem Gebirge von Rayafali, 2000 Faß über bem 
Meere, vorlommt. 


Torreya Arn., Torrege. 

Torreya nucifera Zucc., nußtragende Torreye (syn. Caryotaxus 
nucifera Zucc,, Fodocarpus Coreana v. Houtte, P. nucifera Hort., 
Taxus nucifera Thbg.). Ein Baum von 20-30 Fuß Höhe, mit zahl: 
reichen, quirlftändigen oder zerſtreut ftehenden Welten und zweizeiligen Zweigen. 
Sn den Gärten, wenigftens in ben Berzeichnifien der Handelsgärtner findet 
man biefe Art als Foodocarpus Coreana oder Uorrayana aufgeflifet. 
Diefelbe iſt ziemlich hart und treibt, wenn fie etwas gelitten, Teicht wieder 
durch. | 

Prumnopitys Phil, firfhenfrädtige Eibe. 

Prumnopitys elegans Phil. Ein den Podocarpen nahe ſtehender 
Baum, im Jahre 1860 durd Herrn Pearce in England von St. Jago 
eingeführt, defien kirſchenähnliche und wohlfchmedende Fruchte in Tranben 
derabhängen. In den chileniſchen Provinzen Gonception und Balbivia 
yoächft diefer Baum im einer Höhe von 56000 F. über dem Meere ıtib 
if in England völlig hart. Ob dies auch bei uns der Fall if, darüber 
fehlen noch genügende Erfahrungen. 

Salisburia Smith, ®intgo. 

Salisburia adiantifolia Smith, Gintgo-Eibe (syn. Gimkge 

hiloba I,, Salisburia Ginkgo Salieb.), Ein interefjanter, ſtattlicher 


80 — 100 Fuß Höhe, derfelbe ſtammt ans China und Japan 
Ind trägt unfer Klima vollkommen, wedhalb mar ihn auch ſehr Häufig 


angepflangt findet. 
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Eine Barietät 5. adiantifolia macroplıylla Hort. auch S. ad. 
laciniata wurde and Samen gewomen und unterfcheidet ji) von ber 
Henptform durch größere Blätter, die in 2—5 Lappen getheilt find. 


Podocarpus Herit.. Stein: Eibe. 


PodocarpusKoraiana Sieb., foraanifche Stein-Eibe (syn. P. co- 
riacea Hort., Cephalotaxis Koraiana Hort., Taxus japonica Lodd,, 
ooriacea Hort.). Ein kleiner Hübfcher Strand), mit aufrechten, euthen: 
förmigen Heften, die durch die lang herablaufenden Blätter ſtark gefurcht 
find. Die Zweige find fehr kurz. Diefe Art, aus Japan von dem Gebirge 
Rayafaki ftammend, ift ganz hart umd zur Anpflanzung zu empfehlen. 

Diefe hier angeführten Arten wären die vorzüglichften, die ſich zur 
Anpflanzung im Freien eignen umb empfehlen. Wir ‚haben foviel wie 
möglich, die Synonymen beigelegt, damit fid der Nichtkenner einigermaßen 
darnach richten kann, da es nur zu häufig vorkommt, daß eine und biefelbe 
Art zweis and dreimal unter anderen Namen in ben Berzeichnifien ber 
Handelögärtuer aufgeführt fteht. E. O—o. 





Eine Zuſammenſtellung der vorzüglichſten Fuchſienſorten 
nach den Farben ihrer Blütben. 


In dem ſehr ſchätzenswerthen Aufſatze Geſchichte der Fuchſia“ von 
Ham Oskar Teichert im vorigen Jahrgange der hamburger Garten: 
jyütung, Seite 483 — 436, ift die Fuchſie wegen ihres leichten, gefälligen 
Vuchſes, wegen ihres reihen Blühens, wegen der mannigfaltigen Formen 
mb Beihnungen ihrer Blüthen, fowohl in den reimen Arten, wie in ben 
jest vorhandenen, faft unzähligen Varietäten und wegen ber Leichtigkeit 
isrer Cultur mit Recht als eine ber unentbehrlichftien Pflanzen gefchilbert 
werden. Ebenſo hat Herr Teihert ausführlih die Entftehung ber Hy⸗ 
beiden beiprochen, von deren erften Entſtehung bis zur Jetzzeit. Eine 
übufihe Abhandlung über die Entſtehung ber Hybriden, jedoch weniger 
sfährlich, finden wir in einer ber lebten Nummern bed Garbener’s 
Chrenicle von Ham H. Sannell, Beſitzer der Fuchſia⸗Nurſery (Fuchſien⸗ 
handelegãrtuerei) in Woolwich. Am Schluſſe derſelben führt Herr Cannell 
eine Zuſammenſtellung einiger ber allerbeſten, im England gezüchteten Fuchfien 
na ben Färbungen ihrer Blüthen auf, die wir hier folgen laſſen. Wenn 
end von mehren deutſchen Gärtnern ebenjo fhöne Fuchſien-Barietäten 
est in Deutfchlaud erzogen werden wie in England, fo giebt es dennoch 
viele Verehrer dieſer herrlichen Blume, welche die engliſchen Sorten allen- 
anderen vorziehen, und ba Herr Sannell einer der berühmteften Fuchſienn 
— in England iſt, und den Werth einer guten Sorte ſehr genaer 

kant, fo kann man ſich auf bie von ihm empfohlenen Sorten in jeds⸗ 
Beiekung verlafien und werben biefelben Jedem gefallen, in der Vorau 
könug, daß ſie gut cultivirt werben, 
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Scharladfarbene Fuchſien, mit einfacher dunkler 
lumenkrone. 

*Light Heart. Dieſelbe hat eine faſt ſchwarze Corolle oder Blumen⸗ 
krone, wenn völlig geöffnet in violettes Blau variirend. Die Blätter find 
mittelgroß, der Habitus gedrungen. Unter denen mit dunkler Blumenkrone 
iit die Light Heart die befte Sorte und eignet ſich namentlich zur Anzucht 
von Schaupflanzen.*) 

*War Eagle. Große violette Corolle, hochroth ſchattirt, eine kühne 
Blume von feſter Subitanz, frei herausblühend, Habitus gut. Zur Anzucht 
von Schauexemplaren fehr geeignet. - 

*Lizzie Hexham. Eine effectvolle dunfle Barietät, Röhre und Kelch⸗ 
blätter brillant ſcharlach, gehörig zurüdgefchlagen, Blumenkrone reich buntel: 
- purpur, die Pflanze wählt gut, fchöner Habitus. Es ift diefe BVarietät 
jedenfalls eine der beiten bisher befannt gewordenen. 

Harry George Henderson. Cine bemerkenswerthe und ſehr effect: 
volle Barietät mit breiten, hell-ſcharlachfarbenen Kelchblättern, gut zuräd- 
geihlagen, Blumenfrone jehr groß, rund, reih pflaumenblau, von ſtarker 
Gubftanz, eine ganz vorzügliche Barietät, felbige trägt fi gut und wächſt 
ſtark. 

*Aurora. Die Blumenkrone prächtig ausgebreitet, die Sepalen gut 
aueldgec lagen, ſtarkwüchſig. 

harming. Eine ſehr ſchöne Blume, die Blumenkrone verſchieden 
von allen anderen Sorten. Habitus gut. Es iſt dies eine der beſten 
Sorten. 

La favorite. Eine in jeder Beziehung faſt volllommene Blırmie und 
wird jedenfalls Das werden, was deren Name bezeichnet. . 

“Lord Elcho. Eine ſchöne folge Blume und mern gut gezogen, 
eine vorzügliche Ausftellungsblume. 

Die hier vorgenannten Sorten eignen fit ganz beſonders zur Anzucht 
von Schau: oder Ausſtellungs-Eremplaren. Zur Ansihmädıng ber Ge: 
wähshäufer zc. wären zu empfehlen: *Enoch Arden, eine frei blühenbe 
Barietät, wit der bis jet größten und conliftenteften Blume; Conquest, 
zwergig, gut geformte Blume, eine ber beiten; Land of Plenty, eine 
elegante, effectmachende Barietät, verlangt eine gute Cultur; *Viotor Eima- 
nuel, die befte, mit gelbgezeichneten Blättern, fehr anziehend und bifkinet, 
follte in feiner Sammlung fehlen; the Lord Warden, eine ſehr ſchöne 
Blume, die Farbe der Blumenkrone verfchieden von der aller befaunten 
Sorten; Bacchus, .cine prächtige Heine Fuchſie von zierlichſtem Habitus 
und eignet ſich vorzüglich in Mein enTöpfen zn cultiviren, *Exhibitor, eine 
ber beiten Fuchſien umter den mit zurädgeichlagenen Kelcblättern, ſtark 
wüchſig und von gutem Habitus; *La Traviata, ein wahrer Juwel uud die 
beſte zwergartige VBarietät für Feine Töpfe; *Lucretia Borgie, fchäne 
große Blume, die befte mit geftreifter Blumentrone. 


“ Die mit einem * bezeichneten Sorten find in den Gärtnereien ber deren $ 
N in 8 — des Herren F. Harms in Eimsbüttel, Herrn $. 
8, Gtlieben auf ber Ublenborft nnd C. H. Harmfen in Öamburg Derseaaig- 
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Scharlachfarbene Fuchſien, mit einfaher rofa- oder 
lawendelfarbiger Blumenkrone. 


Roderick Dhu. Blumenfrone blau, fehr groß, fehr weit geöffnet, 
praͤchtiger Habitns und frei blühend. Die Blumen jind groß, von ſchöner 
Färbung und vereint mit einem hübichen buſchigen Habitus, fo daß fi 
biefe Sorte vorzüglich zu Schaueremplaren eiguet. 

*Father ]gnatius. Blumenkrone ſehr ſchön taffenförmig, indigoblau, 
zuweilen bei den zuerſt erſcheinenden Blumen roſa geſtreift. Blätter Hein, 
Habitus bufchig, frei blühend. Die Blumenfrone hat eine ganz vorzügliche 
Geſtalt. Zur Anzucht von Scaueremplaren fchr zu empfehlen. 

*Consolation. Sepalen leicht carminfarben, bläulihe Corolle, 
veriitend in pflaumenblan, wenn völig geöffnet. Habitus gut, reich 
blühen und ji y jedem Zwecke eignend. 

*Northern Light. Gine jhöne folge Blume mit bläulihpurpurner 
Gorolle, wählt und trägt fih gut, Schön zu ES chaueremplaren. 

"Sunshine. (ine ſehr prächtige Barietät, guter Habitus und bie 
irbung der Blumen fehr anziehend. 

*Beauty. Cine prächtige Barietät für Ausftellungen, mit glänzenden, 
carmiu⸗ſcharlachfarbenen, gefällig zurüdgebogenen Sepalen; die Blumentrone - 
rein lawenbelfarbig, becherförmig, Wuchs frei und fräftig, geeignet zur An: 
zucht von pyramidenförmigen und buſchigen Ereniplaren. Eine der beiten 
Barietäten. 

Als Varietäten zur Decoration mögen folgende aus dieſer Abtheilung 
genannt fein: *Constellation, eine beachtensmwerthe Varietät, fehr zur 
Ausſchmückung der Gewächshäuſer geeignet; *Emblematic, eine fchöne 
Sorte, jehr groß und anſprechend; Don Giovanni, gedrungener niedriger 
Habitus, prächtige Blume, für Heine Töpfe fehr zu empfehlen; *Rifleman, 
eine herrliche Sorte, guter Habitus und ungemein reich blühend, für kleine 
Zöpfe und als Tafelzierde nicht genug zu empfehlen. Kleine Pflanzen 
Hähen während des ganzen Winters: Ben-e-Gloe, diſtinct und fehr niedrig 
bleibend, eine der lieblichſten Keinen Fuchſien. 


Weiße Suchfien, mit einfacher purpurner Blumenfrone. 

*Prince Alfred. Es ift dies eine prächtige Fuchſie, blüft ungemein 
ih, wächſt ſtark und eignet fh zu allen Zmeden. Cie muß im jungen 
Suftande tüchtig zurückgeſchnitten werden. 

*,ady Haytesbury. Eine neue Fuchſie erſten Ranges und unſtreitig 
die beite für Decorationen. Blätter und Blüthen gut, ſchöner Habitus. 


Weiße Fuhlien, mit einfaher [harlahfarbener oder 

fleifhfarbener Blumentrone. 

*Rose of Denmark. Blumentrone hell⸗fleiſchfarben, vofa berambet,: 
Habitus ſtarkwüchſig, dabei an den Enden ber Zweige ſehr reihblühend. 
Sehr diſtinet von anderen hellen Varietäten. Tieſelbe ſollte in keiner 
Sommlung fehlen, fie eignet fich für Ausſtellnugen und Decorationen. 

*Lady Mills. Blumenkrone hellfleiſchfarben, leicht roſa heranbet, 
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ber F. marginata im Habitus und Bluhen ähnlich. Die Blumen find 
größer und heller von Farbe. 

*Catharina Parr. Weiße Röhre und Sepalen, Iebtere gut zuräd: 
gebogen, von ehr fefter Textur, Blumenfrone bederförmig und reich 
ſcharlachfarben, roſa getufcht, eine große Berbeiferimg der Reine blanche 
und der dahın gehörigen Sorten. Wächſt gut und ift von fhönem Habitus. 
Eine der beiten für Ausitellungen. 

*Arabella. Weiße Röhre, fehr große und lange zurüdgefchlagene, 
weiße Sepalen, Blumenfrone reich rofafharlahfarben, eine fehr fchöne 
Blume, die Pflanze wählt leicht, baut fih gut und blüht fehr veih. Es 
ift eine prächtige Barietät und eine ber beften für Decorationen. 

Agnes. Starfwüchflge Barietät, die Blumen von guter Confiftenz, 
frei blühend. Eine der beiten für Ausftellungen. 

Mille. Tietgens. Eine fehr niedfihe Fuchſie, von zierlichem Habitns 
und ungemein dankbar blühend. Schön für Ausftellungen. 

*Minnie Banks. Eine der beiten Sorten dieſes Genres, prächtige 
Blume und diſtinct von-allen ähnlichen Sorten. 

Aus biefer Abtheilung eignen fih dann noch bejonders für Decora- 
tionen: *Bianca marginata, große jhöne Blume; Il Trovatore, große, 
fhön geformte Blume,, die jedoch leicht unanjehnlid wird; *Merry Madd, 
eine prächtige Fuchſie wie zugleich eine ber nieblichiten für Feine Topfe und 
zur Berzierung ber Tafeln. 


Scharlahfarbene Fuchſien, mit gefüllter weißer 
Blumenkrone. 


*Emperor of Fuchsias. Eine ſehr fhöne große Blume. Im 
jungen Zuftande hat die Pflanze einen ſchlechten Habitus, der ſich fpäter 
befiert. 

Eva. Leuchtend wachſig ſcharlachrothe Röhre und gut zurfdgebogene 
spalen von gleicher Färbung. Guter Habitus, eine fehr anziehende 

orte. 

*Vainquer de Puebla. Dies ift bie befte bis jet vorhandene 
Sorte mit gefüllter Blume und wird eben fo ftark nadgefudt werden, ale 
e8 einft der Fall mit Madame Cornelissen war. Die fhönen großen 
Sepalen find gut zurädgefchlagen, die Blume ift groß, ſtark gefüllt. Die 


Blätter find von ſchöner, glänzend grüner Farbe. zu 


Scharlahfarbene Fuchſien, mit gefüllter, bunfelpurpurner 
oder blauer Blumenkrone. 


*Grand Duke. Diefe Bartetät hat bie größten und dicht gefüllteſten 
Blumen. Diefelbe zeichnet ſich durch reiches Blühen ans. 
*Rifleman. Aehnli der Sir C. Campbell, jedoch in jeder Beziehung 
höner. 

Biue Beauty. ine fehr fhöne Blume, biäht veih und wächſt gut, 
ft eine ber beften. 

Agamemnon. Eine gut wadhjende und am bankbarften blühende 
Sorte unter ben Gefüllten. Eine fehr imponirende Barietät. 
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King of the Doubles. Eine fir Ausſellungen ſehr zu empfehlende 
Sorte. Rohre und Sepalen ſcharlach, letztere breit und zurüchgeſchlagen. 
Blumenkrone ſehr groß und lang, reich purpurfarben und merklich roth 


geſtreift. 

Norfolk Giant (oder Norfolk Hero). Eine fhöne gefüllte Sorte, 
ſcharlachr othe Röhre und fehr große ſcharlachrothht Sepalen. Blumenkrone 
purpur, die Pflanze iſt von gutem Habitus und dankbar blühend, die 
Blätter klein. 

ur Decoration eignen fi aus dieſer Abtheilung: 

and Admiral, eine gute Fuchſie, ſowohl für Ausſtellungen, Deco⸗ 
rationen, ald für Heine Töpfe ſich eignend; *Alberta, eine ſehr niebliche, 
niedrig bleibende Fuchſie, leicht biühend, Blätter Mein; Monster, bie 
größte bis jet vorhandene, die Blumenkrone hat über 2—2!/, Zoll im 
Duchmeſſer. Habitus fieif und gedruugen. Die enorme Größe und der 
Reichthum ber Blumen, der gute Habitus machen diefe Sorte fehr 
empfehlenswerth. 





Zur Eultur der Meyenia ereeta. 


Die Meyenia erecta Benth. ift ein hübfcher, ſich ziemlich ſtark ners 
äftelnder Blüthenſtrauch des Warmhauſes, mit kurz geftielten, gegenüber: 
fehenden, eiförmigselliptifchen, glänzend grünen Blättern von feſter Con⸗ 
fiteng. Die einzelnen aus den Achſeln der Blätter, an langen Blüthenftielen 
ſtehenden Blüthen find. von großer Schönheit und haben in ihrer Erſcheinung 
viel Achnlichkeit mit denen der Thunbergia chrysops. Die Pflanze 
hemmt von der Oſtküſte Afrika's und wurde dafelbit von Vogel entdedt, 
aber, obgleich fie aus einem fo heißen Klima ftammt, fo gedeiht fie dennoch 
ki uns am beiten in einem gemäßigt warmen, feuchten Haufe, indem bie 
Griahzung gelehrt,- dag zu warm gehaltene Pflanzen ſehr ftarl von Uns 
geziefer befallen wurden. Die Cultur der Meyenia iſt durchaus nicht 
Wwierig, jie gedeiht am beften in einer leiten aber nabrhaften Exbe, alfo 

, untermiſcht mit guter Rafenerde, etwas Holzkohle unb Horn⸗ 
ihnen. Um bie Pflanze frei von lingeziefer zu halten, ift es nothwendig, 
fe mehre Male des Tages zu überbraufen, überhaupt für eine feuchte 
Luft im Haufe Sorge zu tragen. If man im Beſitze gefunder Exemplare, 
ſe Relle man folde Ende Mai in ein abgetragenes Miſtbeet, beichatte die 
Panzen bei ftarlem Sonnenſcheine, halte das Beet ſtets feucht und gebe 
den Pflanzen foviel als möglich Luft. Gegen den Herbſt bringe man bie- 


felben in ein gemäßigtes Warmhaus, ftelle fie dem Lichte fo nahe als 


wöglih, wo dann die Pflanzen im Laufe de Monats December bie erſten 
Blüthen entwideln werden und bis Ende Januar fortfahren, ſolche zu er: 
yugen. Der einzige Uebelitand bei biefer Pflanze ift, daB nur imenige 
Blamen zur Zeit vorhanden find, aber ſchon biefe menigen zux. Zeit ge- 
zigen, um biefe Pflanze als eine Zierpflanze zu empfehlen, dies auch noch 
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um fo mehr, da die Biuthezeit ber Meyenia zn einer Zeit fallt, wo 
die Blumen fehr fparfam find. — E. Dr. 





Nuͤckblick auf die im Jahre 1866 eingeführten fehönen 
Pflanzen. 


Das Yahr 1866 war reih an neuen Einführungen jeglicher Art 
Pflanzen und unter diefen befindet ſich eine beträchtliche Anzahl wahrhaft 
Ihöner, fo daß eine furz geſaßte Zufammenflellung wirklich empfehlens: 
werther Arten den Lefern nicht unwilllommen fein bürfte. 

Unter den fogenannten Blattpflanzen fieht Lin den's Anthurium re- 
gale oben an, ein würdiges Gegenftäf zu dem A. magnificum (Rebe 
bamburg. Gartenzeitung Yahrg. 1866, ©. 152 und 427) mit ſchmäleren 
und mehr zugeipisten Blättern. 

Cyanophyllum spectandum erinnert an C. magnificum und if 
mithin eine fehr werthvolle Art. 

Dichorisandra musaica haben wir auf Seite 61 biefes Jahrganges 
der ©artenzeitung ausführlih beſprochen und ift eine der ſchönſten bunt: 
blätterigen A llangen. 

Dieflenbachia Weir, eine der letzten Einführungen des unglüdlichen 
Herrn Weir, ift eine vielverfpredende herrlide Art. Deren Blätter find 
feiner als die bei den anderen verwandten Arten und hübfcher gezeichnet. 

Pandanus distichus if eine herrliche Pflanze, deren Plärter ſich wie 
bie Echwingen eines Rieſenvogels amsbreiten. 

Acalypha tricolor empfiehlt fih duch die eigenthümliche neue 
Färbung der Blätter. Auf der breiten Blattfläche zeigen fi kupferrothe 
und flammenfarbige breite lede, eine Färbung, wie wir fie bei Heiner 
anderen Pflanze biöher bejigen. 

Fittonia argyroneura if ein Iebr Iiebliches Gegenſtück zu dem 
herrlihem Gymnostachyum \erschaffeltii. Die rein grüne Blattfläche 
ift bei diefer Pflanze durch rein weiße Adern zierli nebartig gezeichnet. 

Maranta illustris und M. roseo-pieta (Hamburger Gartenzeitung 
Jahrg. 1866, ©. 483) find zmei herrliche Aequiſitionen, mit deuen Gert 
Linden anf der internalionalen Außftellung in London im vorigen Iehwe 
zuerit die Pflanzenfreunde überraſchte und die bereits vielfach verbreitet find. 

Den Blattpflanzen reihen ſich die Yarne an, von denen and mehre 
nene Arten im Laufe des vorigen Jahres hinzugelonmen find, unter dieſen 
fogar zwei mit buntgezeiäineten Wedeln, namlich Athyrium Goringianum 
pictum, eine zierlihe halbharte Art, mit dreifeitigen, hängenden, zmeifad 
gefieberten Webeln und rothen Mittelrippn. Die andere bunte Art if 
astrea Sieboldii variegata, em auffälliger halbharter Farn, bei dem 
die breiten Einſchnitte der Wedel Fehr biftinet weiß geftreift find. — 

Adiantum velutinum ift eine fräftig wachſende Art der fo befiebten 
Gattung Adiantum. Pteris serrulata polydactyla dürfte ebenfalls febe 
willlommen fein, es ift eine hubſche Form des fo gewöhnlich P. serralata 
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in Cult. Lomarın cilieta von Neu-Caledenien ift ansgezeichnet ihrer 
arfeanfien Webel wegen, ebenfo bie Form ber fo herrlichen Lomaris Gibba, 
bie unter dem Namen L. Bellii verbreitet werben ift und ferner das As- 
plenium novs-caledonise, das ebenfalld zu den fhönften Farnen zu 


iſt. 

Unter den Blüthenſträuchern des Warmhauſes iſt beſonders Ancylo- 
gyse longilora (hamburg. Gartenzeitung Jahrgang 1866, Seite 427) 
herorzuheben, eine fehr hübſche Acanthacee. ine andere fchöne Tflunze 
it Sanchezia nobilis, bdiefelbe trägt. aufrechte Blüthenrispen langer, 
rößeiger Bliemen, bie won breiten eirunden, carminfarbenen Bracteen unter: 
ſut Anh. — Dipladenia amabikis ift ein fehr hübfcher, in: England 
etjogener Baftard, der bie guten Eigenſchaften feiner Eltern, D. crassinoda 
ub D. sp ; in. fi) vereinigt. 

Amaryliis Alberti ift bie von Laurentius in Leipzig ausgegebene, 
ſchon gefüllte Barietät (ſiehe hamb. Gartenztg. Yahrg. 1866, ©. 479 unb 
1. Heft 9. 3. S. 43), zu welder guten Acquiſition ſich als Zwiebelge⸗ 
wähle bie Sparaxis pulcherrima und Gladiolus Papilio reihen, erftere 
At S. 179, bie zweite ©. 365 im vorigen Jahrgange diefer Zeitichrift 
ausführlich befprochen. 

Zu den Kalthandpflanzen ift nur wenig Erhebliches hinzugelommen. 
Sarracenia psittacina, ſeit Jahr und Tag bei Herrn Eonful Schiller 
unter Heren Schmidt's Pflege in einem fehr ausgezeichneten Bulturzuftande 
vorhanden, ft num au aus der Sammlung bed Herrn Schiller nad 
England zu Herrn Veitch gelangt, und erregt diefe Pflanze jenfeite des 
Canale bei Jedem, der fie fieht, wie bei uns bie allgemeinfte Bewunderung. 
Die SarraceniewEnltar bei Herm Conful Schiller iſt eime wahrhaft aus- 
gtichmete. — Nierembergia Veitchii und N, rivularis find zwei fehr 
niedliche Staudengewächſe für's Kalthaus. 

Die verſchiedenen neuen Floriſten-Blumen übergehend, wollen wir nur 
wc einige fchöne harte Bäume und Sträucher hervorheben, nämlich Alnus 
gatinosa aurea (abgebildet im 12. Hefte der Belgique horticole, 
1866), mit faft ganz goldgelb gefärbten Blättern. 5; Wolingtonia 

a aureo-variegata ift als ausgezeichnet haubſ empfehlen. — 
'kiladelphus Keteleerii und Ph. —— find —* Arten oder 
Warten frauzöſiſcher Abkunft, die erfiere ſoll halb⸗ ober faſt ganzgefüllte 
diemen haben und biefe 2"/,, Joll im Durchmeſſer haften, fie ſind weiß 
un) von angenehmen Geruche. 

Vena oben genannte Pflanzen meiftentheils® auch nur erft in England 
m Hanbel find, fo werben doc jedenfalls mehrere berjelben auch in dem 
- Beeihniflen für 1867 unferer eriten Hanbelögärtner angeboten werben, 
en wir deshalb die neneften Pflanzen Berzeichnifie zur genauen 

ſicht. 


Drechideen. 

Die Liebhaberei für die Orchideen iſt im deutſchen Vaterlande jetzt 
cher im Ab⸗ AS Zunehmen begriffen, ganz anders hingegen ſteht es jen⸗ 
Is des Cannls, wo für die exquiſfiteſten Arten dieſer fo herrlichen Famuliet 
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zur Zeit wieder eine ſehr große Votliebe herrſcht, wozu die‘ in uglaud 
jetzt immer mehr und mehr Auklang ſindende „Lältere Behandlung“ der 
Orchideen auch das ihrige dazu beitragen mag, bei welcher ein Jeder, der 
nur bie Mittel beſitzt, ſich ein kleines Kalt oder teuperirtes Haus zu 
bauen im Stande, eine Auswahl der hübjcheften Arten, ohne große Au 
gaben für Feuerung, zu cultiviren, . 

Gardener's Chronicle fagt, daß im feinem früheren Jahre fo viele 
ausgezeichnete Ordideen in England eingeführt und verbreitet worden fun, 
al® im Jahre 1866. 

Die eriten diefer Herrlichen Arten waren die beiten Dendrobium Mac- 
Carthi und thyrsiflorum, erftere erhielt der Garten zu Kew von Ceylon 
und bie legtere die Herren Low von Moulmain, und ift diefe wohl 
ec der beiten Einführungen bes Herrn Low. D. Mac-Carthis beiigt 
— 5i8 auf den Geruch — jede gute Eigenfhaft, die eime Orchidee nur 
Gasen kann. Es Hat einen hübſchen Habitus, wählt und blüht Leicht, bes 
bält feine Blätter lange und erzengt Blüthenrispen von brillant refa 
Blunen, welde die Größe der einer Laelia haben und die über adt 
Wochen dauern. Eigenthümlich genug, daß diefe pradtvolle Art bis fo 
lange den Xeifenden und Sammlern verborgen geblieben if. — D. thyr- 
siflorum hat viel Aehnlichleit mit D. densiflorum. Die Wläthenrispen 
weiß und gelb gezeichneter Blumen find jedoch größer und fchöner. 

Cattleya Downiana ift eine andere Neuheit, unlängft im botaniſchen 
Magazine abgebildet. Diefe jo prächtige Art ging von Herrn Veitch's 
Stabliffement aus, fie fol von Raugoon ſtammen wie die fo herrliche 
Vanda Bensoni bei Herrn Veitch. Die C. Downiana ijt eigenthämlic 
wegen ihrer nanlinfarbenen Petalen und dunlels:braunrothen tippe, Diele 
wie Oncidium Marshallianum, Lycomornium pallidum, Cologyne 
corrugata, Epidendrum Cooperi zc., alles gute Arten, gehören dem 
tropifhen Orchideenhauſe an. 

Zu den im vorigen Jahre neu hinzugelommenen Arten, welche ſich 
„alt“ cultiviven laffen, find bejonders hervorzuheben: Mesospinidium 
sanguineum von Ecuador. Es erzeugt biefe Art eine kurze veräftelte 
Blüthenrispe von fcheinend roſa Blumen, die am Grunde einer hübſch 
gefledten Pſeudoknolle entipringt. — Odontoglossum Halli if eine viel 
verfprechende Art, von der es bereits verfchiedene Formen zu geben fcheimt 
(vergleiche hamburg. Gartenzeitung Jahrgang 1866, ©. 484). — Odon- 
toglossum Alexandr& (hamburg. Oartenzeitung Jahrg. 1866,. ©. 364), 
Oncidium obryzatum und O. serratum find gute fchöne. Arten, 

(Rah Gardener's Chronicle.) 





Neue Gloxinien. 
Giexinia hybrida grandlora erassifella. 


Unter biefer fangen Bezeichnung bringen bie Herren Platz & Sopn 
in Erfurt in diefem DBahre 15 uene hybride Öloyinien zum erſten Dale im 
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ben Handel, dir ſich vor ben äfteren Sorten durch ihre ſchönen, Träftigen, 
fchr großen und Herten Blätter auszeichnen follen, die nicht wie bei ben äfteren 
Garten herabhängen, ſondern in wageredhter Stellung vom Stengel ab: 
Rechen, wodurch fie fhon als Meine Pflanze ein robuſtes, kräftiges Ausfehen 
belammen. Die Blumen find theils aufrechtſtehend, theils halb hängend, 
fie erheben ſich elegant anf dem kräftigen ftarfen Stengel und an Größe 
nd Ban elle bis jetzt erfhienenen Sorten bedentendb übertreffend. Das 
Gelorit in ein viel Heicheres und Glänzenderes, jo daß die Herren Platz 
& Sohn dieſe Sorten angelegentlichft empfehlen. Es find folgende: 
. Alwine Weihe, vislet mit dunkelviolettem Schlunde, noch innen 
weiglich verwafchen, ſehr großblumig- 

Auguste Platz, rein weiß mit dunkel⸗carmoiſinfarbenent Schlunbe, 


ßblumi i 
Bertha obulze, duufelviolet mit porzellanblauem Rande, Blumen 
aufrechtſtehend. 
Dr. Sehneitler, bunfelcarmoifin mit rein weißem Rande, Blumen 
aufrecht. 
Frau Rrutikoff, carminroth mit dunkel⸗carmoiſinfarbenem Schlunde, 
großb min. 
Freiherr v. Hinkeldey, Ieuhtend carminroth mit dunfelscarmojins 
farbenem Schlunde, Blumen aufredt. 
Freiherr v. Münchhausen, hellviolet mit bunfelviolettem Schlunde, 
Blumen aufrecht. 
Henriette Bodenstein, carminrofa mit carmoifinfarbenem Schlunde, 
Blumen aufrecht. 
. Darzaus, roſa, lila verwafdhen, mit carmoifinfarbenem Schlunde, 
Iehe großblumig. 
A , vielet mit purpuwiolettem Schlunde, ſehr großblumig. 
Laura Cron, porzellanblau mit dunkelviolettem Schlunde, ſehr groß⸗ 


blami 
Touise Topf, rein weiß mit carmoifinfarbenem Sclunde, fehr groß: 


blumi 

Mad. Heiddorn, tofa, carmin verwafchen, mit rein weißem Schlunde, 
Blnmen aufrechtftehend. 

Mad. de Catargin, carmoiin mit rein weißen Schlmbe, Blumen 
aufrechtftehend, ertra. 

Minna Weidlich, feuerig carmoilin, otund weiß punftirt. 

Der Preis einer eben Sorte ift 15 Sgr. 


2 * 


Neue Verbenen. 
Der durch feine Zuchtungen ruhmlichſt bekaunte Gartner, Herr 





Adolph Weid bei Straßburg, hat aus einer Anzahl von mehr denn 


5000 Berbench- Samlingen bie nachſtehenden ausgewählt, bie „erlebe als 
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ganz vorzügliche Sorten den Fremder beftens empfehlen Tann, mid anf: 
die wir die geehrten Lefer ber Gartenzeitung aufmerkſam machen möchten, 

Antoine Weber (Weick), große Blume, bunkel:imbigehlan, ut 
großem weißem Auge. 

Auguste Fischer (W.), große Blume, lebhaft amarauth⸗violet, wit 
großem weißem Auge, lila eingefaßt. 

Frederic Zocher (W.), Bfüthendolde und Blumen jehr grof, reich 
carminfarben, bie Bafis der Blumenblätter violet, bas Centrum (Auge) 
gelblih weiß. 

Iwan Schlumberger (W.), große, lachefarbene Blumen, das Centrum 
ober Auge ift grau, von einem purpurnen Sranze umgeben. 

Jean Cochard (W:), große, hellroſa Blume, purpur getuſcht, Auge 
ram. 

ß Koenigsgraet⸗ (W.), ſehr große, lebhaft ſammet:-purpurfarbene 
Blumen, Auge zueiß, lila in we 
La fee ); große Blumen, dunkellila, mit ‚großem 
ſchwa ee vu 
Elise Weick (W.), Blumen fehr groß, roſa lachefarben, 

purpur im Centrum, Auge grau. 

Mme. G. Lejeal (W.), große Blumen, leicht vivletblau, mit großem 
weißem Centrum. 

Mme. Adele Bindewald (W. )» große Blumen, lebhaft fleiſchfarben, 
lachsfarbig gefledt, Auge grau, von einem weißen Ringe umgeben. 

Mme. Elise Müller (W.), ſehr große Blumen, roſa, fehr großes 
weiße Centrum, Auge grau. 

. Michel Sausser (W.), die Blume umd Binmenbolde fehr groß, 
fammetpurpur, hellzcarminfarben eingefaßt, Auge grau, weiß gefledt. 

Sadowa (W. ), fehe große Blumen, rofa-leingrau, mit großem tofa> 
purpurnem, weiß geflricheltem Centrum. 

Simon Humbert (W.), Blumen groß, in fehr dichten Dolden 
ftehend, Iilarofa, im Centrum dunkler, Auge gran, weis eingefaßt. 





Einiges über ben Standpunkt der Hortienltur in 
Neuvorpommern und auf Rügen, 
Bom Kunſtgärtner J. Ganſchow in. Divig bei Barth. 


Es ift eine erfreuliche Thatfache, die wir berichten können, daß das 
Gartenwefen in den beiden letzten Decennien bei ung in Neuvor⸗ 
pyommern und auf Rügen einen fo mächtigen Aufihwung genommen bat. 
Namentlih hat der dieſſeitige Gartenban:Berein, defien Gründung ber 
jetzige königl. Hofgarten= Director im Sansjonki, Herr: Jahllte, welcher 
früher unſerer Provinz angehörte, bewirkte, einem. ungemein großen Fertk 
ſchritt im allen Zweigen des Gartenwefens vermittelt. Die Dbſtbaumzuche/ 
welche beinahe vernachläſſigt und hin und wieder nur in einiger Ausdehnung 
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im ihrer Nutzlichkeit für bie Menſchen gepflegt wurde, hat feitbeın wieber 
sine allgemeine Theilnahme gefunden und überall iR man jegt beftcebt, gute 
wid für bie Gegend paflende Obftforten amznpflanzen; bie alten Gärten 
werden eriseikert, neue angelegt und fo fehen wir denn in biefem Cultur— 
zmeige einer recht fegensreichen Zukunft entgegen. — Die Ansftellungen, 
welche der Öortenbau-Berein vom Zeit zu Zeit veramftaltet, tragen unendlich 
ziel zur Erkenntniß der befleren und für unfer Klima paſſenden Obftforten 
bei. Wir nennen einige bavon, welde vorzüglic Hier gezogen werben und 
die Ausftellungen zierten. zu 

An Aepfel: Grafenfleiner, Krummſtiel, Ribſton Bepping, Orleans 
Reinelte, Muscat Neinette, rother Aſtrachan, rother Herbſt⸗Calvill, Kurbis⸗ 
Rambrur, edler Winterborsdorfer, Winterparmain, Pepping d'ot, Rambour 
dAngætorre, Gold⸗Piegon, pleißner Sommerrambour, holland. Trauben- 
apfel, Binzeflenapfel, Kaifer Alexander, rother Cardinal, rother Stettiner, 
Roſenhäger, Glockenapfel, Punggelapfel, kleiner Traubenapfel, geſtreifter 
Celvill. Sommer⸗Haſenkopf, füßer Kopfapfel, rothe und weiße Sommer⸗ 
ſcheibe, Erdbeerapfel, rother Somemer⸗Calvill, Schneeapfel, rother Pflaumen: 
apfel, xothlantiger Hexrrenapfel, engliſche Reinette, grüne Reinette, Reinette 
detansel, Zwiebelborsdorfer, engliſche Winter⸗Goldparmain, Codlin Manks, 
Springs grovo, Grand Richard, Framzapfel, danziger Kantapfel, Königin 
Buifenepfel, Reinette Nicolas, Pralatenapfel, kleine cafjeler Reinette, gelbe 
Herbſi: Neinene, engliiher geftreifter Karzſtiel, Pomme de St. Louis, Reinette 
von Sorgvliet, Eiferapfel, König Georgsapfel, weilburger Apfel, berliner 
Schafeunfe, geftreifter hollaändiſcher Weinapfel, Goldzengapfel, Langtons 
Seabergleichen umd- anbere. on 

An Bimem: Muscateller, Speckbirne, Klebenower, Beurrö blanc 
debs, Marie. Luife, Sommer-Bergamstte, Grumkower Winterbirne, Beurrö 
gris, Herbſt⸗ Bergamoate, Herbſt⸗ Mundnevobirne, Hermannsbirne, ufermärker 
Pfundbirne, Beurré Napoléon, graue Winter-Bergemotte, große Sep- 
inaberbirwe, beſſe Schälbirne, WintersBeurre blanc, Kaiſer Wlerander: 
bie, Beurre Spence, Beurr6 Navez, holzfarbige Butterbirne, Eöfi:iche 
von Charwen, la gracieuse, Konigs-Geſchenk von Neapel, Glodenbirne, 
pie Sommer⸗Chriſtbirne, Doyenns blanc, Jagerbirne, Ohaumontel, 

ellenbiene, romiſche Schmalzbirne, Beurre Clairgeau, Beurrö Diel, 

wsahet, Franc real d’ete, gelbe Zuderbiene und andere. 

En Steinobft werden ca. 20—30 Sorten in Cultur fein. Ueberhanpt 
R die vermehrte Mupflenzung gater Steinobfiforten noch nicht in bem 
Magße forigefihritten, wie es beim Kernobſte der Fall ift; indeflen cultteint 
wem ‚aber bad, in mehreren: gräßeren Prieaigärtsereien recht gute Sorten 
m ziemlicher Augopl. 

. Gute Bezugsquellen für Obſtſovten ‚bieten uns hierorts bie Tönigl, 
sendemifche Gärtnerei in Eldena, die Kandelögärtuereien der Herren 
Borgun, Biegler. und: Brämer in Stralfund, fomie auch in einigen 
ige Prinatgärtnereien anf dem Rande Obſtſorten Tänflich zu haben find. 

Hinfihtlih der Anlagen vom Varkso metieifern die größeren Grund⸗ 
deſzer hiet in Nuporhommern in einer Weife, Die mahrhaft großartig zu 
dngen Af..: Hexxachten win, zumächlt ‚bie meufangreichen umd in ihrer Art 
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einzig barftehenden großartigen Schöpfungen, welde bee Herr Graf von 
Behr Negendanf auf Semlow in's Leben gerufen hat, fo treten mus Hier 
Nachbildungen von Naturfcenen entgegen, die umfer Genith anf eine % 
wunderbare Weiſe erregen und in Wechſelwirkung zu den höchiten Beziehungen 
des menſchlichen Lebens treten. Dieſe umfangreidden Barlanlagen mufaflen 
bereit, wenn wir nicht ine, über 300 Morgen Landes. Die gang 
geninfe Schöpfung Hier ausfühlich zu befpredgen, würbe zu weit führen, wir 
bemerfen baher nur no, daß die beiden dortigen Sunftgärtuer, bie Seren 
Lemble und Bechler es die fchönfte Aufgabe ihres Lebens fein Lafiem, 
biefe ſchöne Werkitätte pflanzlichen Lebens unter Anleitung ihres hoben 
Brinzipald immer beſſer und volllommener zu geftalten, und auf :biefe 
Weiſe der Nachwelt das Beiſpiel Hinterlafien, daß auch hier in Mewwor⸗ 
pommern die bildende Gartenkunſt derzeit ihre würdigen Vertreter ge 
funden hat. 

Eine ebenſo ſchöne und nicht minder großartige Schöpfung zeigt nut 
auf Rügen die Fürſtlich Putbue'ſche Gärtnerei in allen ihren 
Zweigen. Die dortigen Parkanlagen bativen aus früherer Zeit und bieten 
bem Naturfreunde einen fo angenehmen Genuß, wie er ſelten anderan⸗ 
gefunden wird. Es werden dort in mehreren Gewächshänfer bie Pflanzen: 
ſchätze aller Zonen beherbergt, und die überall in Putbus ausgeführten 
ſchönen arditectonifhen Leiftungen geftalten biejen fürſtlichen Sig zu einem 
der angenehmflen Badeörter, zu welchem Zwecke er ja and lüngft weit und 
breit berühmt if. 

Einen an Naturfhönheiten ausgegeichneten Ort finden wir ferner auf 
Nügen in ber Gärtnerei zu Ralswieck. Dort Hat allerdings die Natur 
jelbft ein Panorama hingezaubert, welches um fo mehr zum Güutzäden hin⸗ 
reißt, je öfter man im Anfchanen deſſelben begriffen if. Man fühlt fü 
aller Mühen und Sorgen ledig und glanbt auf einem Fleckchen paradiftfcher 
Erde zu fein, wo ein ewiger Friede wandelt! — 

Eine dankbare Erwähnung verdient noch bie Gärtnerei Gr. 
des Herren Generals, Grafen v. Bismart:Bohlen zu Carlebung. Om 
wirkt der Kunftgärtner Herr Franz, als Nefor ber pommerſchen Gärkmer, 
in einer Were, bie alles in jich vereinigt, was Anfprud auf Sehiegenkeit 
and Schönheit in biefer Kunft zu machen berechtigt ift. Berſchiedene 
Pflanzenhäufer bergen einen Schag tropiſcher, capifcher ꝛc. Vegetabilien und 
die bier in feltener Schönheit gepflanzt werden, bem Beſucher eine an: 
genehme Ueberrafhung bieten, Wir konnen nicht unerwähut laflen, daß 
hier wohl die ausgebehntefte Spalierzucht an Mauern in Neuvorponmern 
betrieben wird, die königl. acabemifhe Gärtnerei ift gleichſam als bie Quelle 
ärtnerifcher Belehrungen zu betrachten, von hier aus verbreitet fidy in 
Fegensreicher Falle über ganz Neuvorpommern eine Anregung zum Fort⸗ 
ſchritte, bie ale hoͤchſt erfreulich bezeichnet werben muß. Da aber bie Be 
ſprechung einer ſolchen Anſtalt in das Gebiet wiſſenfchaftlicher Erbrterungen 
gehört, wozu unſere Feder a it geeignet ift, ſo loanen wir a 
auf weitere Details barüber nicht einl 

Wie gefagt, dad Gartenweſen amt auch im umferem Kreiſe einen 
esfrenlihen Fortſchritt, mb zwar nit wur am ſolchen Orken, wor * 
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Diittel die Ansäbung dieſer Kunſt begiaftigen, fondern auch in Gärten 
von geringerem Umfange entfaltet ji diefelbe zu mitunter ftaunenswerther 
Bollommenheit. Wenn wir aus ber großen Anzahl folder uns befannter 
Güte nur den des Herrn Senator Bindemann in Barth zu erwähnen 
ws erlauben, fo geſchieht «6 deshalb, weil derfelbe in feiner pratifchen 
Unrdnung anf einen verhäftnigmäßig Tleinen Raume einen Anblid ge 
währt, der bas Gemuth auf eine ſo angenehme Weife belebt. Ein Meines 
Gommerhänscen, ein Springbrumuen und zwei zierlihe Lauben bieten gar 
allerliebfte Abwechſelungen darin. Daneben ift aber auch das Nützliche mit 
bem Angenehmen und Schönen fo Herrlich vereinigt, daß dem Beſucher bes 
—— eine wahrhaft beimunbernswitrdige Ueberraſchung dadurch bereitet 
Daß au der Gemüfebau und die Blumenzucht bei uns einen er- 
freulichen Portfchritt genommen, davon hat ans im verfloffenen Jahre die 
a Snralfunds Mauern Rattgefunbene Ausftellung von Gemuſen, Blumen, 
Selb: and Gattenfrüchten in anſchaulichſter Weife belehrt. Wir koönnen aber 
nicht umbin, bei biefer Gelegenheit es dankbar auszufprehen, daß auch 
hierzu die ruhmlichſt bekannten Anftalten der Herren Ziegler & Brämer 
und bes Herrn Lorgus in Stralfund, fowie die der Herrn Made und 
Hente im Greifswald viel beitragen, indem dieſelben fort und fort bes 
ſtrebt ſind, nur wirklich gute Waare, ſei es durch Samen oder Pflanzen 
in den Handel zu bringen, und finb daher diefe Anftalten als Außer reelle 
Degngsauelkn zu empfehlen. 
wir uns aber, daß wir dennoch weit, fehr weit vom Ziele 
acer And und daß wir auf der einmal betretenen Bahn bes Yortichrittes 
ab fichen bleiben dürfen. Gar mande jhöne und nützliche Erfahrungen 
Gegm noch ta dunkler Zukunft begraben! Trachten wir darnach dieſelben 
gu erringen, fo werben wir uns ber Nachwelt in dankbarer Erinnerung er: 
halten und einen fchönen Lohn darin erblicken, für das allgemeine Wohl 


gewirkt zu haben. 





Garten⸗Rachrichten. 
Die Gärtnerei und Baumſchulen des Herrn C. H. Harmſen 
zu Wandsbed. 


Im vorigen Jahre mußten die zahlreichen Gewächshäuſer der weit 
and breit bekannten und wohl renommirten C. H. Harmſen'ſchen Pflanzen⸗ 
gärtnteret anf Hohenfelde bei Hamburg wegen Berlaufs des Grundftüdes 
abgebroden werben. Diefelben find jedoch in der Wanböbeder Plantage zu 
Bendobsd: in. einen großartigen Style wieber neu aufgebaut unb bie reich⸗ 
haltigen Pflanzenvorzäthe theilmeife ebenfalls dahin überfiedelt worden. 

Die von dem leider zu früh verforbenen Herrn 8.9. Harmfen, berfelbe 
Rarb, wie wir feiner Seit mitgeteilt Baben, im Yahre 1862, angelegte 
Beumfänie zu Wandsbek, die „Wandsbeder Blantage” genannt, 
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umfaßt fomit jet, außer dem wis allen Sorten Forſte und Zierbiumm, 
Zierfträuhern, Coniferen, einer fehr großen Auzahl von Fruchtbaänwen amd 
Fruchtſträuchern in allen Größen und im beiter Auswahl bepflanzten Weral 
von 30 Tonnen & 240 Difiuthen num auch noch den größten Theil der 
Sewähshauspflanzen in den nen. erbauten Gevädshänfernt. Ich Tage den 
größten Theil der Gewichshauspflangen, denn neben dem auf Hohenfelde 
bei Hamburg verlauften Grumbitäde, befindet fi wech eine Filialgärtnerei, 
die noch geblieben it, in der aud no ſechs Gewächshänier vorhauden 
find, in denen hauptjächlih die Warmhauspflanzen caltivirt und die he 
dentende Blumentreiberei betrieben werden. 

Bon den in der Wandsbecker Plantage zu erbasenden Gewähshäufern 
fteht nur jetzt erft die Hälfte ziemlich vollendet da, denn es fehlt dass 
Häufern 3. B. aud noch bie projectirte, fo äußerſt woihmendige Dampf: oder 
Heißwafſerheizung und andere, zut Cultur ber Pflanzen erforderliche, innere 
Einsihtungen. Die bis jetzt erbauten ſechs Gewächshäuſer liegen mu ihren 
Seitenmauern 2—3 F. in der Erbe, fo da 2—4 Stufen zu den -Hänfern 
hinab führen. Bier von demjelben find mit Schenkel: oder: Satteldach ver 
fehen und laufen drei von biefen von Oſt nach Weit, während das wieste 
der Länge nad von Norden nad Süden liegt. Ein jedes dieſer vier 
Häuſer hat eine Länge von ca. 100 Fuß, eine Tiefe von zeip. 16—18 9. 
und bis zur Daclippe eine Höhe von refp. 12—16 Fuß, während em 
fünftes Haus mit eimfeitigem Dade eine Länge von circa: 130 Fuß, eime 
Tiefe von 20 — 22 Fuß und eine Höhe an ber Rüdwand van cires 
30 Fuß hat. . Diefem letztgenannten Hanſe fließt fi noch ein -fechites 
Haus an, ebenfalls mit Sattelbad, das 50 Fuß lang, 32 Fuß tif und 
ca. 25 Fuß hoch ift, in welchem die großen Lorbeerbäume,. Drangem, 
Myrten und. dergleichen Pflanzen überwintert werben. Die übrigen Dänfer 
ind mit großen Maſſen von Camellten, indiihen Azaleen, neuhollandiſchen 
Bewählen, Eriten, Oleandern, Callistemon, WRyrten, Cytisus, Cyprefſen, 
Rofen und dergleichen gangbaren Pflanzenarten, neden vielen zum Bike 
treiben fih eignenden Gewädhfen angefüllt. 

Um ben Lejern noch eine ungefähre bee von ber Lage biefer fehr 
hübſchen Häufer zu verfchaffen, will ich noch bemerken, daß fi das große, 
mit einfeitigem Dache verjehene, 130 Fuß lange Haus mit dem daran 
Hoßenden 25 Fuß hohen, von Oſten nad Welten eritredt, alfo mit ber 
Rückwand gegen Norden liegt und hier die Grenze bildet. An der Nüd- 
wand diefes Haufes befinden fi das Comtoir und die Wohnungen der 
Sartengehälfen wie andere Räumlichkeiten. Rechtwinkelig daran liegt und 
äh von Norden nach Süsen eritzedend das 100 F. lange Schauhaus niit 
Sattelbah und bildet dieſes Hans die Grenze im Oſten. Die übrigen beei 
Häufer mit Satteldach, jedes von 100 Fuß Länge, Liegen in gleich weiten 
Abſtänden von einander entfernt, vor dem erfigenaunten 130 Fuß langen 
Danfe, alfo mit ihren Dachfronten nah Dften und Weiten und weit ihnen 
Siebeln nah Oſten in gleicher Entfernung vom gebuchten Schanhauk al 
Projestirt ift es, dad 130 Fuß lange Hans, wie die drei: zuletzt genannten 
Sönfer no in gleicher Größe und Länge forizuführen. - 4 
- Da mis ber Ucherfiebeling der ganzem Garmerei non Hambarg nah 
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Bantamed evft im Laufe des vorigen Sommers begonnen werben konute 
and die Häuſer beim Eintritt des Frofes im Herbſte zum Theile noch nicht 
fntig waren, fo dab namentlich die großen und viele andere Pflanzen in andere 
Räumlichkeiten, dicht zufammengefercht, nothdürftig untergebracht werben 
wugten, um felbige wur einigermaßen vor dem Erfrieren zu ſchützen, und 
dieſe erft im Zannar biefes Jahres ihren Platz in ben Häuſern erhalten 
bemen, fo iſt es nicht gu verwundern, daß die Pflanzen ſehr gelitten 
gaben, und daß in erſter Zeit noch nicht alles fo in Ordnung iſt, wie 
men es font in ber Harmſen'ſchen Gärtnerei zu finden gewohnt war. 
Bas «8 heißt, eine große Pflangengärtnerei von einem Orte nach einem 
anderen gm üherfiedeln, können nur bie beurtheilen, welche ea mit durchgemacht 
hahen. Biel, fehr wiel bleibt noch zu thun übrig, und wenn aud noch nicht 
elles jo iſt, wie es dein muß, fo möchten mir doch die Gärtner und 
Plangenfrennde- veranlaflen, dem Harmſen'ſchen Etabliffement einen Beſuch 
«hzufletters, das vermittelſt der Pferdebahn von Hamburg leicht zu erreichen 
ft und das fie wicht nubefriebigt- verlaflen werden. E Dt. 





Heberficht nener und empfehlenswerther Pflanzen, abgebildet 
oder beichrieben in anderen Gartenſchriften. 


_Oypella eerulea Herb. Botan. Magaz. Tafel 5612. — Syn.: 
Marica ecerulea Ker. — Iridacew. — Eine bübiche alte Warmhans« 
plange, Die als Alarica corulea mehr befamnt it. Diefelbe ſtammt aus 
Brafilien und zeichnet ſich ducch ihre hübſchen blauen Blumen aus. 

Heliesuia humilis Hort. Botan. Magaz. Taf. 6613. — Musacem, 
— Die Urt ſtammt aus Guianga und iſt als Blnttpflanze für’ Warmhaus 
zu empfehlen, Sie hat länglichslamgettförmige Blätter an fchlanlen, 2 bis 
8 Fuß langen Yluttfiielen. Die kleinen Blüthen find grün und von 
großen, zwerzeilig fehenden, f vindjferhenen Scheiden unterftügt. 

Cypriprdium Schlimii Lindl. Botan. Magaz. Tafel 5614. — 
Syn; Selenipedium Schlimii Rohb. fil. — Orehider. — Unter beiden 
Damm eine wohl belannte, doch noch immer ziemlich Seltene ſchöne 
Dechidee are Neu-Grauada. Der öfters getheilte Blüthenſchaft trägt drei 
bis: ſechs mittelgroße weiße Blüthen, beren Sepalen und Petalen carmoife- 
ſarben geilerft- und deren Lippe tunlelcarmoifin getuſcht iſt. 

um cenrelın aceum. tan. Magaz. Tafel 5615. — 

Beragmee. — Eine reich blähemde, * —— einjährige Pflanze 

un 1—2 Fuß Höhe, mir Iinienförmigen, läuglihen Blättern und wechſel⸗ 

fündigen weißen Blüthen von 1 Bol Durchmeſſer. Tie Pflanze ſtammt 

ws -Merico und Urlaniad. Die Blüthen verbreiten: einen angenehmen 
Daitiund öffuen ſich meift nur bes Abende. 

taste. gigamten Lindl, Botan. Magas. Tafel 6616. — Syn: 

L Hynderyxir Morr, — Orchidee. — Obgleich die Farbe der großen 

Blumen diefer Orchideenart keineswegs eine brillante gesannt werden Tann, 
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jo gehört bie L. gigantea dennoch mit zu ben beften der Gatiımg, eben 
ber Größe ihrer Blumen wegen, die matt gelblihgrün gefärbt find, währen 
die Lippe fammet:maronenbraun, orangegelb eingefaßt ift. Ihr Baterland 
it Central⸗Amer?ka. J 

Combretum micropetalum Hook, Botan. Magaz. Tafel 6617. — 
Combretacew. — Eine prächtige Warmhauspflanze mit kletternden 
Stämmen, gegemüberftehenden ovalen Blättern und achfelftänbigen, &—58. 
langen, auegebreiteten Blüthenrispen kleiner Blüthen, mit langen, gelbek 
Staubfüben und vrangefarbenen Antheren. Diefe hübſche Art ſtammt aus 
Brafilten und blühte im botanifchen Garten zu Glasnevin bei Dublin. 

Sacrelabium gignutenm Wall Gard: Ohron. 1867, Ro. 2. — 
Vanda densiflora Lmdl. — Orchidee. — Diefes neue Saocolahium 
ftand Anfangs Januar d. J. bei Herrn Veitch in voller Blüthe. Cs iſt 
eine ber prachtvollſten Orchideen. Da Profeflor Reichen bach, dem vm 
Herrn Beith eine Blüthenrispe eingefandt worden war, fand, daß bie 
Lindley’fche Beſchreibung von der feinigen in mehren Punkten abweicht, To 
bat derfelbe die Pflanze nochmals in Gardener's Chronicle befchrieben, und 
ſchreibt: 

Das Saccol. giganteum war während einer langen Zeit eine fabel⸗ 
hafte Pflanze, nur nad ſchlechten getrodneten Blüthen von Watlih m 
Burmah gefammelt und eingefandt, befannt. Im Jahre 1862 tauchte bie 
Pflanze. beim Lord:Bifhof von Mancheſter zu Farnham-Caſtle in Surrey 
auf, blieb jedoch für Andere unzugänglich. Jetzt ift fie num bei ben Herren 
Beth zu erhalten. (Auch Herr Conſul Schiller beſttzt bereits ein 
kraftiges Exemplar.) — Die Blumen find faft von derſelben Gefaft als 
Die des Saccolabium violaceum Rehb. fil. (Vanda violacea Lindl:), 
aber größer. Die Sepalen und Betalen find vahmfarbig, die letzteren 
tragen eine Reihe amethuftfarbiger Punkte. Die Kippe iſt Intenfio auiethyſt⸗ 
farben, welche Färbung durch noc dunklere amethyſtfarbene Stride über 
bie Adern gehoben wird. Die kurze Säule ift grün, mit einigen purperuen 
Flecken. Die Untherendede iſt Ieberfarben mit purpur. Der Gerud tft fo 
ſtarl, daß er nervenſchwachen Perſonen nachtheilig werben dürfte. 

Griffinie FElumenaria K. Koch et Bche. — Amaryliidew. — Bu 
verſchiedenen Malen haben wir im vorigen Yahrgange der hamb. Gazterf: 
zeitung die Aufmerkſamkeit der Lefer auf biefe reizende neue Amarylliteer 
hingefentt und gleichzeitig eine ausführliche Beichreibung diefer neuen Grrif- 

18 gegeben. In Ro. 2 ber Rev. hortic. vom 16. Sannar b. J. finben 
wir eine Abbildung dev G. Blumenavia, die jedoch hinſichtlich des Colorkte 
der Blumen noch zu wünſchen übrig (äßt, menigftens na ben Wien zu 
urtbeilen, bie wir im botanifchen Garten zu Hamburg zu fehen Gelegenheit 
hatten, indem ſelbige viel ſchöner und hellet carminroth gefärbt waren, rate 
bie Abbildung zeigt. Im Uebrigen enthält der Tert zu der im nebuditen 
Sournale enthaltenen Abbildung der Griffinia Bhımenavis nur Belamtes. 

Außer der Grif. Blumenarvia werben noch drei Arten im den Gärten 
cultivirt, bie unter ſich fehr nahe verwandt find, und- man anzunehmen ge- 
zwungen wird, daß fie vieleicht nur Formen einer Art find. a 

: Die übrigen befannten Arten find: . 


138 


Gifiinie byacinthina Ker, mit habſchen blauen Blumen. 
„ parviflora Ker, mit Binmen, ähnlih benen ber vorher 
gehenden Art. 
Grifinia intermedis Lindl., mit blafien, biäulid) > lißafarbenen 


Griffinia Liboniana von ?emaire im Jardin fleuriste IIL, t. 
2 abgebildet, hat weiß gefledte Blätter, und Blumen, ähnlich denen ber 
acınthina. 


Rapkia tædigera Mart. Illustr. hortic. Tafel 499. — Metroxylon 
‚iedigerum Spr.— Palmes. — Eine fehr ſchͤne Palnıe aus Brafilien, 
poſelbſt fie in Waldungen an den Ufern ber fih durch biefe Waldungen 
Binziehenden Flüſſe wählt. Der Stamm erreiht nur eine mittlere Höhe 
amd trägt an der Spite eine Krone von fehr langen gefiederten Wedeln. 
— unge Gremplare dieſer ſchönen Decorationspflanze find bei Herrn 
Berfhaffelt in Gent zu erhalten. 

Hyosotls semperflorens var. Imperatrice Elisabeth. Illustr. hortio, 
Tafel 500. — Boraginacee. — Diefes fehr empfehlenswerthe Bergiß- 
meinnicht, von der die treffliche Illustration horticole auf citirter Tafel 
eine Abbildung giebt, haben wir bereit8 mehrmals im vorigen Jahrgange 
der hamburger Gartenzeitung beſprochen (Jahrg. 1866, S. 49 und 579) 
worauf wir verweifen. 

Camellta Stella pelare Hort. ital. Hlustr. hortic. Tafel 502. — 
Eine äußerft graciöte Barietät. Die Blumen find mittelgroß, ganz regel- 
mäßig gebaut, lebhaft rofascarminfarben und jedes Blumenblatt mit einem 
weißen Längsftreifen gezeichnet. Herr Amb. Verſchaffelt erhielt dieſe 
ſchöne Barietät aus Florenz vor mehreren Jahren und befitzt bereit Ver: 

davon. 

—— Laurentil Rgl. Gartenflora Tafel 529. — Brome- 
faces. — Eine fehr fhöne Bromeliacee, die ber laiſ. botaniſche Garten 

St. Petersburg ans der Laurentius'ſchen Gärtnerei in Leipzig als Bill- 
begin aurantiaca erhalten hatte. Die über 2 Zoll breiten lichtgrünen, 
mit purpurnen Flecken gezeichneten Blätter, die am umfafienden Grunde 
genirantig, davon oberhalb de rundes am Rande ziemlich dicht mit 

inen ſchwärzlichen, ftachelförmigen Zähnen, die nad) der Spige zu immer 
feltener werben, befeßt find, ferner die bedeutend Türzeren Blätter, die am 
runde violet, dann ganz weiß oder nur in der Mitte weiß und an ber 
Epige grün, zeichnen diefe Art fehr ans. Die Blätter werden 1—1'/, $. 
lang, fliehen aufrecht ab und find an den Spitzen zuweilen zurüdgebogen. 
— Der topfförmige Bläthenftand figt wie bei allen Nidularium-Arten im 
Seen ber Blätter, ift kurz geftielt nud von breit opalen, ganzrandigen, 
ygeipinten, grünen Bracteen umgeben. Die bie Blumen ſtützenden Bracteen 
ab ebenfalls grün. Die Heinen Blumen find weiß, mit violetten Spitzen. 
€ if eine recht hübfhe Art. 

Mydrangen panicuista Sieb. var. fleribunda. Goartenflora Tafel 
690: — Baxifragacee. — Abermals eine neue Art, die Herr C. Mari- 
wowicz von Yapau eingeführt hat unb bie im botaniſchen Garten zu 
St. Petersburg eunltivirt wird und gebläßt Hat. Die Abbildung. in der 


— 





ass 


Sartenflora zeigt die Spige eines Aſtes wit ber reichblawigen Wltthen- 
riöpe. Die Pflanze erreicht eine Höhe von 9 — 12 Fuß und. dürfte in 
milberen Gegenden von Deutfchland im Freien aushalten. Der Swan 
blübt im Juli mit großen weiken Blüthenrispen, bie von zahlreichen, 
großen weißen, fterilen Etrahlenblumen umgeben find und einen großen 
‚Effect hervorbringen. Die oben genannte Bartetät iſt das Product ber 
japanifchen Gartenkunft und unterſcheidet fih ven der. Stammart durch wiel 
größere veichblumigere Rispen, von ber jede einzelne Scheindelde von B 
bis 4 ſterilen fat no einmal fo großen weißen Bier umgeben. tft. 

Ampelopsis serjanizfolla Bge. Gartenflora Tafıl 531. — Syn.: 
Cissus viticifolia Sieb. et Zucc. g pinnatifida. — Ampelidex. — 
Eine durch die eigenthümliche Theilung der Blätter, wie dur bie geflügehte 
Rhachis der Blätter ausgezeichnete Salinppflange Ehina's und Japan's, 
von Herrn C. Marimowicz in den botaniſchen Garten zn St. Petersburg 
eingeführt. Die Blumen find Mein und unbebeutend, dagegen empfiehlt fich 
dieſe Schlingpflanze durch die freudig grüne Farbe der zierlich getheilten 
ken Diefe Art dürfte im Deutihland an gefhütten Tagen noch aus⸗ 
alten. — 


Cattleya Dewniana Batem. Botan. Magaz. Tafel 5618. — Or- 
chidex, — Diefe prächtige Urt wurde bereit8 im vorigen Jahre iz 
Gardener's Ehronicle (S. 922) beſchrieben. Diejelbe it um allen ve 
fannten Arten. verfchieben und gehört mit zu -ben fhöuften. Sie ficht ber 

. labiata nahe, hat fehr große Blumen, mit breiten lanzettförmigen 
Sepalen und noch breiteren wellenförmigen Petalen von bunfelnanläg 
Tarbe, während die Lippe dicht purpurroth geftreift und von goldenen 
Adern durchzogen ift. Diefe empfehlenswerthe Art ftammt von eofe Rico 
und blühte bei den Herren Veitch und Bateman. 


Bowien velubilis. Botan. Magaz. Tafel 5719. — Lihinoeme, — 
Eine Pflanze. von geringer Schönheit mb nur für Botanische Gärten vo 
Werth. Selbige ftammt aus Sübafrifa. 


Curcuma australasica Hook. Botan. Magaz. Tafel 5620 = 
Zingiberacee. — Eine hübfche Blattpflanze, nahe verwandt mit der ge⸗ 
wöhnlidyen Gelbwurzel, Eurcume, mit länglichlanzettförmigen Blättern, —* 
vielblumigen Blüthenrispen. Die Blumen ſind gelb und roſa gezeichnet. 
Dieſe Art ſtammt aus dem nordöſtlichen Auſtralien vom Cap Dorl. , 


Helignihemnm ocymeides Pers. Boten. Maga. ‚Tafel —E— 
Cistus sampsueifolius Cav. — Cisteco. — Ein niedlicher harter Halb⸗ 
ſtrauch von zwergigem Habitus, mit linienförmigen Blättern und großen 
lichtgelben Blumen, mit dunkelrothem Aug einheimtih in Spanmen mmb 
Bortngal. — Im früherer Zeit, bemerkt Dr. Hooker, wer bie Gattung, 
zu der dieſe Art gehört, ſehr beliebt, iſt jedoch durch I vielen: auderen 
Gruppenpflanzen neuerer Zeit vmbrängt worden. Mit weniger als 
70 ten, außer einer Anzahl Barietäten dieſer Gattung, find in Sweet’ 
ſchätzbarem Werke über Culturpflanzen vom . Yahre 1830 abgehilbet, van 
denen, wohl nur noch fehr wenige in. dar Gärten porhunden ub. 





| 





198: 


ıOyies: zauilfiern : L.  Hotan. Magas. Zafef 5622. — ‚Myrtaces. 
— Em ihönes Gewächs, das einen hohen, fait aftlofen Stamm bildet, 
am oberen Ende mit großen lanzettförmigen, zugefpitten, 3—4 F. langen 
Blättern gefrönt. Die Bhnmen find groß, 2 3. im Dinchmeſſer, gelblich: 
wei und duftend, jie fommen aus dem Stamme unterhalb der Blätter: 
fone hervor. Diele ſchöne Pflanze it in Spaniſch-Main zu Haufe, wo 
fein funpfigen Alpengegenden wählt. Auf Iamaica und ben übrigen 
netimbifhen Sufeln it bie Griss cauliflora als die Anchovy-Birne 
belannt. 

Fapeinotes Careline Dec. Botan. Magaz. Tafel 5623. — Ges- 
nera barbata Mart., Tapina barbata Mart. — Gesneriacee. — 
Eue recht hubſche Pflanze aus der Provinz Porto Seguro in Braiilien, 
woſelbſt fe durch den Erzherzog Ferdinand Marimilian von Deiterreich 
entdedt worden if. Die Pflanze hat fleifhige Stänıme, länglich-lanzett: 
fürmige, gelägte Blätter von ſcheinend hlaugrüner Farbe, auf der Unter: 
feite dunkelroth gefärbt. Die mechlelitändigen, glorinienartigen Blumen 
find weiß. 

Angrecum citratum. Botan. Magaz. Tafel 5624. — Orchides. 
— (ine niedliche Ordidee ans Madagascar, mit 4—5 3. langen, Heinen 
uhmfarbigen Bläthenrispen. 

Barleria Gibseni Hook. fl. Botan. Magaz. Tafel 5625. — 
Acanthaces. — Diefer Meine, ſich ſtark veräitelnde Strauch ftanımt ans: 
Imbien, hat nieblihe eiförmige oder länglich-lanzettförmige Blätter und 
endfändige, ziemlich große, heilspurpurrothe Blumen. Die Pflanze blüht, 
wie viele Acanthaceen:Arten, in den Wintermonaten, 

Clarija falgena. Botan. Magaz. Tafel 5626. — Myrsinaces. 
— Diefer ſehr ſchöne Straud fol aus Peru flammen. Er bildet einen 
anfrehten einzelnen Stamm, an deſſen oberem Ende er abgeitumpfte, 
Intelförmige, über 1 Fuß lange und ziemlich, breite Blätter trägt. Aus 

Blattachfeln kommen kurze Blüthenrispen von duntel = prangegelben 

en hervor. 


Besospimidiam sanguiacum. DBotan. Magaz, Tafel 5627. — 
Arehidow. — Eine nieblihe Orchidee mit ovalen, flachen Pſendobulben 
und: keilfsrmig⸗ bandartigen Blättern. Die wachsartigen roſafarbenen 
YHamen find mittelgroß und fiehen in hängenden Rispen beifammen. Die 
Pflanze ſtammt aus Bern, läßt fih daher fehe gut in einem halbwarmen 
Haufe cultiviren. 

Impatiens Jatifella Wight. Botan. Magaz. Tafel 5628. — Bal- 
ssminee. — Eine leiht blühende und ſtarkwüchſige Art, mit großen, 


lad ansgebreiteten, rofafarbenen Blumen von Indien und Ceylon ſtammend. 


Viefetbe Reht der I. platypetala Lindl. fehr nahe, zu ber and die J. 
Istfolia von mehreren Autoren als Synonym gezogen wird. — 








— 
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Vieber die Kultur des Spargelö nad älteren und neneren 
Erfahrungen, 
Bom Kunftgärtuer 3, F. Geiger fen.*) 


Spargel-Arten. 

Es ſoll mehre Spargelarten geben, allein Mer haben wir es unr mit 
dem Gartenfpargel zu thun, von welchem mir einige Spielarten kemmın, 
nämlich den weißen, violetten und grünen Spargel. 

Diefe Berfhiebenheit der Farben wird nur allein an ben jungen 
Schoͤſſen, wie folde über ber Exde hervorkommen, erkannt und ihre Ber: 
hältniffe find, im Bezug auf allgemeine Eigenſchaft der Gattung, einandes 
ganz gleich, denn es find diefelben kaum von einander zu unterjcheiden, 

In Bezug auf ihre Farben an den Trieben aber ift der weiße 
Epargel did, ganz weiß und hat am Kopfe Heine ziemlich ſpitze Blättchen, 
Der grüne Spargel kommt mit dünnen Zrieben hellgrün über der Erde 
hervor und wächſt nicht ſtark. Der röthlihe refp. violette Spargel ift 
unten weiß, deſſen Kopf bat einen violetröthlihen Schein und mad die 
Träftigften Tribe. Diefe drei Varietäten finden fi) überall vor und find 
auch in allen berühmten Spargelorten, wie zu Nürnberg, Darmftadt, 
Frankfurt, Ulm u. a. m. zu treffen, daß aber biefe Orte eine beflere Sorte 
befigen follten, ift irrtümlich, beum die Güte des Sparpels blngt einzig 
und allein von der angewandten Cultur ab. Es iſt daher au nicht 
nothwendig, fih von jenen Orten bie Spargelpflanzen ſchicken zu laffen 
und dieſelben an ein anderes Klima gewöhnen zu wollen, ba ift man jeder: 
zeit im Nachtheile. 


Nugen und Berwendbung des Spargels 


Wir cultiviren den Spargel nur feiner Triebe wegen; derfelbe treibt 
befanntlih im Frühjahre aus ber Wurzel mehre bide, gebrängte Schoffen, 
die, fo lange die Spigen bderfelben geſchloſſen find, als eine beliebte Speife 
dienen, wenn fi) aber deren Spigenfopf entwidelt hat, dann ift der 
Spargel nicht mehr genießbar. Ueberhaupt Hat derfelbe Hierin das Cigene, 
daß nur die Spigen, fo lange fie geichloffen find, bis zu einer gewiſſen 
Länge weich und geniehbar find, nämlich nur der Theil, welcher über dei 
Erde hervorwächſt, aber jener Theil, welcher gleich darunter ſteht, nicht. 
Der genießbare Theil beträgt oft kaum 2 Zoll, felten 3 Zoll, denn bei 
untere Theil, welcher no in der Erbe ftedt ift hart und ungenießbar. 

Wenn daher die Triebe fi entwidelt Haben, äftig geworden finb, 
dann läßt man diefelben auswachfen; fie. blühen und tragen Früchte, welde 
nur zur Fortpflanzung dienen, aber nicht genießbar find. Im Herbfte vers 
ehen die Stengel unb erneuern fih alle Jahre aus derſelben Wurzel — 

eil die Wurzeltriebe bie Frucht find, weshalb wir den Spargel cultivieen, 
fo müffen wir die Wurzeln genauer kennen lernen und biefelben veranlaffen, 





* Aus dem Berichte über die Thätigkeit der fchwäbifch-baierifhen Gartenbau⸗ 
—R in Wugsburg (1. Jahrgang 1866), im Auszuge eninommen. 
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retht viale Triebe: hervorzubriugen. Wem wis diefe Wurzeln untexinchen, 
fo finden wir jie tief im Boden und bemerken aber von Jahr zu Jahr, 
dab fie höher zur Oberfläche ber Erde Herauf kommen. 

Den Spargel könnte men eigentlih zu den zweijährigen Pflanzen - 
zählen, weil fi) die Wurzel von Zeit zu Zeit nah 2 — 3 Jahren in der 
Art auenert, daß auf der Krone derjelben fih wieder eine neue Wurzel 
bildet, welche über der alten ebenjo zu Liegen kommt, wie die letztere ge: 
Randen hat, daher fommt ed auch, daß die Wurzel bis zur Oberfläche der 
Erde hervordringt. Es treibt, ſogar die Wurzel auch noch Triebe, allein 
folbe werden von der Luft und Sonne fobald gehärtet, daß diejelben nicht 
mehr zu genießen find, daher it die Dauer des Spargels befchränft. Dan 
tehnet 20 — 25 Jahre, bi8 der Spargel hervorzuftehen fomut, deshalb 
tommt es auch hauptſächlich darauf an, wie tief der Spargel gelegt werden 
muß, wie der Boden beſchaffen it und welche Gultur man darauf ver- 
wendet. 

Wenn die Spargelwurzel ihre Triebe gegen die Erdoberfläche, her— 
vertreibt, ſo benugt die Kunſt diefe Triebe zu vervielfältigen und bervor- 
zuloden, darin befteht aber auch die rechte Enltur des Spargels, in beven 
esprobten Benutzung derſelben und gründet fih Hauptfählid darauf, daß 


man die Oberfläche der Erbe ſehr loder erhält, daß Luft, Licht und Wärme. 


anf die Wurzel leichter einwirken können, welches die Triebe herporlodt. 
Da jedoch die Triebe fih ſchon in der Erde ausbilden müſſen, jo muß aud 
die Wurzel gehörig tief in der Erde bleiben. 

Daher Hat allerbings die oft erwähnte Cultur an der Erzeugung 
vieler und guter Epargel den größten Antheil. 


Die Enltur des Spargels, das paffende Klima und bie Tage. 

Daß der Spargel ein mildes Klima erheifcht, geht ſchon daraus her- 
vor, weil er nicht früher treibt, ald wenn die Witterung den geeigneten 
Varmegrad erreiht. Je früher man den Spargel haben kann, um fo an- 


genehmer iſt derſelbe. 
Darum iſt es ſehr zweckmäßig, den Spargel in ben. Niederungen und 


geſchützten Lagen anzupflanzen, je ſonnenreicher der Platz iſt, deſto zuträglicher 


iſt es dem Spargel. Am beſten legt man denſelben in einer Ebene oder 
an einem allmähligen Abhange an, welcher gegen Norden geſchützt iſt, wo⸗ 
möglich gegen Mittag, hauptſächlich muß man aber auf eine trodene Lage 
Rädicht nehmen, wo fein Drängwaſſer exiſtirt, welches das Erdreich 
elältet, Eine gut geeignete Lage iſt daher diejenige an einer Mauer oder 
Bretterwand im einem Garten gegen Mittag oder wenigſtens gegen Morgen, 
6 ‚fhabet nicht, wären bier aud Obſthäume oder Heben am Spalier an⸗ 
vrhanzt, man laſſe ſich nicht iree machen, daß dieje beiberlei Pflanzen ſich 


m ihren Wurzeln berühren und einander ſich die Nahrung entziehen, dem. 


der Spargel und die Obſtbäume müflen alle Jahre gedüngt werden. 
Der geeignete Boden. 


Der Spargel wählt zwar in jedem: Boden, wenn folder nur loder 
ud fruchtbar ijt, damit das Sonnenlicht und die Luft gut auf die Wurzel 
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einwirken Tönnen, um vecht viele Triebe hervorzulocken, hieraus folgt, dei 
ein fchwerer thoniger Boden — dagegen ein gut erhaltener Gartenboden 
am beften für Spargelbeete taugt. Der Boden foll in feiner ganzen Tiefe 
fett und fruchtbar fein, daher kann man jeden Boden durch Fleigige Bes 
arbeitung und guten Tung für den Spargel frudtbar machen. Es fommt 
auch wenig auf die Unterlage, wohl aber auf die Tiefe des Bodens m, 
denn ber Spargel erhält feine Nahrung nur von oben; bennocd aber barf 
die Unterlage nit fo beſchaffen fein, daß fie den Spargelwurzeln burd 
ftehendes Wafler Schaden zufügt. Die gehörige Tiefe ift die Henptbebingung, 
man muß das Land wenigftens 2 Fuß tief rajolen. 

Dos Rajolen geſchieht, daß man am Ende des zn Spargel: 
beeten beftimmten Stüd Pandes einen 2 Buß tiefen und gleich breiten 
Graben aushebt, die autgeworfene Erde läßt man vor bdemfelben Liegen, 
weil man fie zur Auffällung deilelben wieder bedarf, dann wird dieſer 
Graben zur Hälfte mit gutem Dünger und der von einem zweiten Graben: 
ansgehobenen Erde darauf, ausgefüllt, jo daß das Lanb einen halben Fuß 
höher wird als es vorher geweſen. Diefe Arbeit wirb bis zur Bollendung 
in der Art fortgeführt, weil nun aber an dem letzten ausgeworfenen Graben, 
welcher, wie alle früheren zur Hälfte mit Dünger ausgefüllt wirb, bie Erde 
mangelt, fo ift diefelbe wieder theilmeife vom erften Graben zu nehmen 
- und diefe beiden Gräben find, wie fi dies von felbft verfteht, mit den 
Hbrigen im gleicher Höhe aufzufällen. 


Die Herrihtung bes Bodens. 


Geſchieht durch fleißige® Bearbeiten und Düngung befielben, wo bei 
einem leichten Boden der Kuhdung am beiten ifl, während bei einem 
fchweren Boden Pferdedung mit Flußſand zu verwenden ift. 


Der für den Spargel nüglihfte Dung 


iſt nachftehender: Man fol nur gut verweilen Stalldung nehmen, welcher 
mit Erde vermifht und auf folgende Art bereitet wird: Man bringe 4 
bie 5 Zoll Hoch durch ein Drahtgitter geworfene Erde auf eine 5 3. hohe 
Lage von Laubſtreu, auf die Erde wird 6— 7 Zoll Stalldung gebracht, 
dann hierauf wieder eine Lage Erbe und fo fort, bi8 der Haufen 5—6 F. 
hoch ift; obenauf und ringsum muß eine 5—6 Boll breite Erhöhung am 
gebracht werden, damit das Wafler nicht ablaufen kann, fondern in dem’ 
Haufen eindringen muß. Nach einem halben Jahre muß der Haufen anf 
einen anderen Platz gefettt werden, wodurd alle buch einander kommt 
und diefes muß nach verfloffenem halben Jahre wiederholt werben, wo 
dann das Ganze für den Spargel braudbar geworben ift. Auf ſolche Art- 
kann man alle Jahre einen neuen Dunghaufen anlegen, denn dieſe oben 
befthriebene, erzeugte Erbeart ift bei Legung bes Spargels befenbers zu 
empfehlen. Es ift dabei noch zu bemerken, daß man biefen fo brauchbaren 
Dung ober eigentlih Dungerde nur zur Beſtreuung oder Ueberſtreuung 
dahin verbraudt, wo bie Oberflähe des Landes recht locker bleibt, was 
ben: jungen Trieben fehr zuträglich if. 
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Die Anlage ber Spargelbeecte. 


Hat man in vorbefhriebener Art das Land hergerichtet, fo beginnt 
mon im Frühjahre, im Monat März, wenn die Witterung günftig ift, bie 
Anlegimg der Spargelbeete. Man harke das Land eben, jedoch nur ober- 
Kahlih, da ja nichts daranf gebracht wird. — Dann theilt man den Platz 
in 4 Fuß breite Beete ab, worauf 3 Linien in 3 Reihen darauf zu fiehen 
fommen. Diefe Beete werden nah der Schnur abgetreten. Die allen: 
fallfige Einwendung, daß durch diefen Weg, weldher an beiden Seiten des 
Landes Liegen bleibt, viel Rand dem Epargel entzogen wird, ift ungegründet, 
denn bie Pflanzen kommen ja ganz nahe an ben Weg zu ftehen, auch dienen 
diefe Wege hauptfählich dazu, daß man den Spargel bequem ftechen Tann, 
ohne die Beete niedertreten zu müſſen. Das nocdmalige Umgraben des 
Landes ift nicht mehr nothwendig, fondern eher ſchädlich, weil man hier- 
duch den unter der Erde fih befindlichen Dünger wieder berausgraben 
wärbe. 

Wenn die Wege abgetreten find, bezeichnet man in der nämlichen 
Weite und in gleichen Reihen wieder auf jedem Beete 3 Reihen, mworinnen 
bie Löcher, welche 2'/, 5. weit von einander angelegt werden, bie 3 Reihen 


auch 2°/, Fuß weit, nad der Länge des Beetes von einander abſtehen 


mäflen, ebenfo im der Breite zwifchen zwei Linien die dritte Reihe in Ber: 
band fteht, weil ſich auf folhe Art die Wurzeln weniger berühren können, 
mdem dadurch die Pflanzen einen weiteren Epielraum haben. Die Löcher 
werben mit ber Epalte ber Grabfchanfel ausgehoben, und zwar 1'/, Fuß 
tief und 1 Fuß breit, die Erde daneben auf die Eeite gelegt und fo alle 
Locher auf einmal hergerichtef, dann wird bei fchöner Witterung mit dem 
Legen der Spargelpflanzen angefangen. 


Das Legen der Spargel-Fechſer. 

Man verihafit ſich zwei: bis dreijährige gefunde Fechſer oder Klauen, 
Iegtere find die befleren, wenn man biefelben aus der nächften Umgebung 
beziehen kann ift e& befler, weil fie ſchon Plimatifirt find. Nun ninmt man 
im einem Korbe von der oben bejchriebenen Erde und in einem zmeiten 
Kerbe die Epargelllanen, wirft fodann eine Schaufel von ber Erde in die 
Müte des Loches und fest hierauf eine Spargelflaue, es können auch zwei 
bie drei Kleine Spargelklauen eingejetst werben, jedoch mit Vorſicht, die 
kerabhängenden Wurzeln müſſen bejonders forgfältig gleihmäßig nad allen 
Seiten Hin ausgebreitet werden; die Rlaue muß in der Mitte etwas erhöht 
zu liegen kommen, während die Wurzeln ringsherum gerade andliegen, dann 
bringt man von ber oben erwähnt durchgeworfenen Erde 3—4 Bol hoch 
über die Klaue, fo, daß das ganze Led damit ausgefüllt iſt. Dieſes Ge— 
fhäft wird fo lange fortgefegt, bis alles Land auf diefe Art bepflanzt ift. 
M die Erbe fchon feucht, fo ift ein Begieken unnöthig, herrſcht aber eine 
trodene Witterung, fo muß um die Pflanzen herum öfters gegoflen werben, 
je; wicht zumwiel, weil die fleifchigen Wurzeln keine zu große Näſſe ver- 
wagen Binnen. Auch muß man Acht geben, welche Spargelwurzeln Schoſſen 
treiben und welche zurücdbleiben, diejenigen, welche bis Johanni nicht ge- 
trieben haben, find verloren. Dean kann auch zur diefer Zeit die nicht 
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angelommenen Wurzeln ergänzen, wenn man no von den eben gelegten 
gut eingefchlagene aufbewahrt Hat, wobei man bei Anlegung der Spargel: 
beete Rüdjiht nehmen follte, nur muß man die nachgepflanzten Fechſer bei 
trodener Witterung fleißig begiegen. 

Diejenigen Spargelitöde, welche getrieben haben, erhalten nun nad 
und nah Erhöhung der Erde, und das Loch wird erſt ganz voll gemacht, 
wenn der Spargel über dafjelbe hinausgewachſen it, dann hat man weiter 
nichts mehr zu thun, als das Land ſiets vom Unkraute veim zu halten, 
auch einige Male mit der Hade möglidit tief umzuhaden. 

Ueberhaden und umzugraben iſt zu biefer Zeit gar nicht näthig, im 
Gegentheile ift es für die Wurzel viel beſſer und zweddienlicher, wenn der 
Boden auf der Oberfläche rauh iſt und bie Luft und Sonne befler ein: 
bringen Tann. 


Eine anbere Methode Spargelbeete in einem ſchon lange gut 
eultivirten Garten anzulegen. 


Auf einem dazu erwählten Plate theile man das Land in 4 Fuß breite 
Beete ab, dann grabe man das ganze Beet 2 Fuß tief aus, lege die Erde 
auf die Seite und behalte jedoch 1 Fuß breiten Weg bevor, ift fodann bas 
Beet gleich tief ausgegraben, dann fülle man bdafjelbe mit altem Holze, 
abgeſchnittenen Pflanzen und mit Laubſtren 1 Fuß tief weit aus, fo daß 
noch ein guter halber Fuß Dünger darauf kommen fann, hernach wird das 
Land einen guten halben Fuß mit guter Gartenerbe aufgefüllt, ſchon ge 
ebnet und gerade abgeitedt, ſodann theile man baflelbe in 3 Linien und 
3 gleiche Reihen 2'/, Fuß nad der Länge des Beetes, am den Seiten an 
einander gegenüberjtehend, damit die mittlere Reihe in Verbindung mit der 
äußeren Reihe til, dann fiede man nach biefer Eintheilung, wo eine Pflanze 
zu ftehen fommt, etwa ein bis zwei fußlange Pfähle, drüde diefelben bis 
zur Hälfte tief in die Ende, fobann errihte man von bee ausgegrabenen 
guten Erde mit der Schaufel fegelfürmige Erhöhungen um die Pfähle, 
worauf dann die Klauen d. h. von den zwei: oder dreijährigen Pflanzen, 
über die Erhöhung dicht an die Pfähle gefetst und die Wurzeln forgfältig 
um die Erhöhung ausgebreitet werben, und ift bad ganze Land auf gleide 
Art behandelt, dann füllt man die Zwiſchenräume mit der ausgegrabenen 
Erde wieder aus, fo daß ungefähr 2'/, Zoll Erbe über die Klauen kommt, 
nach vellftändiger Ebnung des Landes wird bie no übrige Erde weg: 
geräumt. 


Die Bermehrung bes Spargels. 
I. Durch die Wurzel, 
wurde durch Vorſtehendes ausführlich erklärt. 


U. Durch Samen. 


Der Spargel treibt alle Jahre aus feiner perennicenden reip. drei 
jährigen Wurzel neue grüne Stämme, an melden fih grünlidh gelbe 
Blüthen bilden, denen rothe runde Beeren folgen, welche bei ihrer Reife eime 
hochrothe Zardg annehmen. Die Beeren enthalten den Samen aus weldem 
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mau der Spargel vermehrt. Es werben bie ſtärkſten und am lebhafteſten 
gefärbt ausfehenden Eamenbeerren im Monat October vom Etamme abs 
genommen, ehe ber Spargel felbft durch einen Froft geftört wird. 

Die Samen werden fodann rein ausgewaſchen und zum Trodnen in 
einem Zimmer anf ein Tuch ausgebreitet, fie dürfen jedoch nicht von ber 
Some beſchienen werden. 

Im Frühjahre, wenn die Witterung günftig iſt, richtet man das Land 
zar Ausſaat des Spargelfamens ber, man gräbt nämlich an einer fonnigen 
Stelle ein Stüd Land, wo eine lodere tiefe Erde ift, tief um und theilt 
den Platz in 4 Fuß breite Beete ab, auf biefen werden ber Fänge nad) 
drei Furchen gezogen, in melde die Samen gelegt werden. Die Furden 
oder Rinnen macht man bi8 3 Zoll breit, in diefelben werden bie Samen 
1 Fuß weit von einander gelegt, aber nicht mit Erde ganz ausgefüllt, 
fondern nur bis zur Hälfte, ext dann, wenn die Samen hervorgelommen 
find, wird bie übrige Erde darauf gejchättet, fo daß fie etwas angehäuft 
ericheinen. 

Iſt die Witterung warm, fo werben die Samen fchon in vierzehn 
Tagen feimen, und wenn im Herbite die Schoffen ausgewachſen find, fo 
wird bei einer jeden Pflanze ein 2 Fuß hoher Pfahl eingeitedt, damit man 
weiß, wo ein Spargelitod fich befindet. 

sm erſten Jahre Hat man weiter nichts zu thun, als die jungen 
Planen ſtark zu begießen und fleißig auszujäten, im SHerbite wird bie 
Erde um die Pflanzen noch mehr angehäuft; in dem Zwiſchenraume der 
Berte darf man jedod nichts anbauen. 


Das Land ift im Herbſte jo zu bearbeiten, daß alle jungen Pflanzen. 


wenigſtens noch 2 Zoll hoch mit Erde bebedt werden und fo bleiben. Im 
Frühlinge wird die Winterbevedung abgeharkt, das Land vorſichtig um- 
gegraben und ebenfe teie im erjien Jahre behandelt. 


Das VBerpflanzen der aus Samen gezogenen Spargel: 
pflanzen im dritten Jahre. 


Es werben die Fechſer nicht eher herausgenommen, bevor man nicht 
ein anderes Land zu deren Aufnahme hergerichtet Hat, weil diefe jungen 
Fechſer der Sonne und Luft nicht preisgegeben werben dürfen. Nach dem 
Herausziehen des Pfahles, welches zuerſt gefchieht, wird der Spaten 5 bis 
6 Zoll weit von der Pflanze angejegt und die Pflanze mit ihrem ganzen 
Eddballen herausgehoben; ſodann wird diefelbe in das bereits hergerichtete 
Loch eingejetst, Erde darauf gefchüttet und ebenfo verfahren wie es früher 
ſchen angegeben murde. Nach bereits angezeigtem erfieren Verfahren 
der Anlegung des Spargeld müfjen, wie ſchon erwähnt, die Löcher, wo die 
jungen Pflanzen eingelegt werden, bis Iohanni (24. Juni) ganz ein: 
gefüllt fein. 

Es iR beſonders zu bemerken, daß die zweite Aulegung biefer Spargel: 
pflanzen, wegen ihres Nuten und ihrer Regelmäßigkeit fehr empfehlens⸗ 


tt. 
Befonderd groß it der Nutzen, wenn man feine Beete mit folchen 
9% 
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ans Samen gezogenen Gpargelpflanzen bepflanzt, denn dieſe werben weit 
kräftiger als jene aus alten Fechſern. 


Das.Stehen des Spargel®. 


Mit dem Stehen des Spargeld wird in ber Regel erſt ins dritten 
Jahre angefangen, doch muß man nur bie diden Schofle ſtechen und von 
einem Stode höchſtens 4 — 6 Stüd, auch im darauffolgenden Jahre muß 
man bie Schoffe jhonen und von einem Stode nie mehr als höditens 6 
bis 8 Stüd nehmen. Bom fehften Jahre aber, darf man zu rechter Zeit 
alle ftarfen Schoffe nehmen, dabei ift jedod zus beobadhten, daß von einem 
Stode nit alle Schofien genommen werden, da dies den Pflanzen fehr 
nachtheilig ift. 

Wenn bie Spargelbeete frühzeitig umgegraben werben können, To 
fommt ber Spargel gewöhnlich ſchon Ende April hervor, daher jtiht man 
benfelben von da an, bi8 zur Hälfte des Monats Juni; felten, daß das 
Stehen länger als ſechs Wochen mährt, doch ſchadet auch das fpätere 
Spargelitehen nit, wenn nur dem Stode mehr Schoſſe gelaflen werden. 

Das Spargelitehen ift auf folgende Urt zu verrihten: In ber 
Morgenftunde zwifchen 4, 5 und 6 Uhr, wo die Sonne fon vollfommen 
auf die Gartenbeete cheint, durchſucht man diejelben und wo man Schoſſe 
4—6 300 bod über der Erde herooritehen fieht, räumt man mit der 
Hand die Erde um dieſelbe herum 1—2 Zoll tief hinweg, fest dann ein 
ſcharfes Meſſer niederwärtd an und ftiht fo die Schoffe mit einem Schnitte 
chief durch, nimmt diefelbe Heraus und orbnnet wieder die Erbe recht genan, 
um bie abgejchnittene Stelle zu deden. Der Spargelfchnitt muß jederzeit 
ganz ſenkrecht abwärts geführt werden, damit nicht ein bamebenftehender 
Trieb verlegt wird; nur duch diefe Behandlungsweife werden alle neben: 
ftehenden Schoffen gefchont. 

Wenn bie Witterung befonderd warm und fruchtbar ift, fo beeilt fi 
der Spargel in feinem Wachsthume, daher ift e8 auch nothwendig, daß 
man auch noch gegen Abend die Beete durchſucht und die allenfalls hervor: 
geriebenen Schoſſe nachſticht. 


Das Treiben des Spargels im Frühbeet. 


Es wird ein Frühbeet mit warmem Pferdemiſt angelegt, nachdem der 
Dünger gehörig getreten iſt, bringe man ungefähr 4—b Zoch hoch Erde 
darauf, nimmt aus alten Spargelbeeten, bie ohnehin wenig Ertrag mehr 
liefern, die Spargelitöde heraus und legt diefelben möglihft eng an ein: 
ander in das Frühbeet und bededt jie '/, Fuß mit Erde, welche jobann in 
12—14 Tagen zum Vorſchein kommen werden; dieſe Spargeln Tüunen 
ohne NRüdiht, ob fie Mein oder groß find, alle geftocdhen werben, indem- 
die Stöde nah dem Abtreiben ohnehin auf den Kompofthaufen geworfen 
werben. 

Diefes Frühbeet kann man hernach ohne Nachteil zum Anbauen für 
Schnittſalat und Radieschen verwenden. 
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Gelehrte: und Gartenbau-Bereine. 


Hamburg. Programm zur fehlten Ansftellung der Vereinigten 
Gärtner in Hamburg und Altona von Pflanzen, Blumen, Gemüfe 
und Obft, verbunden mit Preisvertheifung, am 26., 27. und 28. April 
1867, im neuen Sagebiel'ſchen Etabliffemeut, große Drehbahn No. 20, in 


Hamburg. 
Anordnungen. 

1) Die verehrten Herren Öartenbefiger und Gärtner werden hierdurch 
freundlichſt eingeladen fih durch Einfendungen an dieſer Ausſtellung zu be: 
theiligen und damit an den Bewerbungen des untenftehenden Programmes 
Theil zu nehmen. 

2) Unpartheiifhe Männer werben aufgefordert das Preisrichter-Amt 
zu übernehmen. 

3) Jeder zu prämiirenbe Gegenftandb muß würdig fein ben 
ausgefesten Preis zu erhalten. 

4) Mit Ausnahme der No. 4 und 39 —45 müffen alle zur Con: 
eurrenz gebrachten Gegenftände minbeftens 3 Monate im Befige ber Aus: 
Rellers geweſen fein. 

5) Ausftellern, welche Breife erhalten, fteht es frei, anftatt der Me: 
daille den emtfprehenden Geldwerth zu empfangen, bod muß foldhes in 
dem Bureau ber Ausftellung im Ausftellungslocale angemeldet merden. 

6) Jeder Gegenftand barf nur zu einer Nummer des Programmes 
eoncu rriren, auch dürfen nicht mehr oder weniger Eremplare zu einer Con: 
ensrenz geftellt werben, als dafür vorgefchrieben. 

7) Anmeldungen werden fhriftlih bis zum 22. April er: 
beten und können bei ben Mitglieden der Commifſion eingereicht werden. 

8) Die Ausftellee werben erfucht, fih am 24. April, Nachmittags 
6 Uhr, im Ausitellungslocale einzufinden, um ſich geeignete Plätze anweiſen 
zu laflen. — Der allgemeinen Ordnung wegen wirb gebeten ſich den An- 
orbmingen der Sommiliion zu fügen. — Für Auswärtige, weldhe dem 8 7 
genügten, forgt im Falle des Nichterfiheinens die Commiſſion für gute 
Platze. — Für fpätere Anmeldungen Tönnen möglicherweife nur weniger 
gute Pläße angewiefen werben. 

9) Alle Gegenftände, welche für die Ausftellung beftimmt find, werden 
ven 25. April, von Morgens 9 Uhr bis Abende 7 Uhr, entgegengenommen. 
Segenftände, welche leicht welfen, follen aud noch am 26. April, Morgens 
6—7'/, Uhr, zugelaflen werben. 

10) Seder Einfendung muß eim fpecielles und genaues Verzeichniß 
über die eingelieferten Gegenflände beigegeben werden, welche auch Namen 
und Wohnort des Kinfender® und die Nummer bed Programmes, zu 
welcher die Einfendung concwerirt, enthält. Diefes Berzeichniß ift im 
Burean der Ausftelung im Ausftellungslocale abzugeben, wogegen jo viele 
Fir zu empfangen find, als verfhiedene zur Concurrenz beflimmte 

egenflände gebradt werden. — Die Ausfteller dürfen weber ihre Namen 
noch Zeichen, melde den Beliger verrathen, bei ihrer Einſendung anbringen. 

11) Am 26. April, Morgens 8 Uhr, beginnen die Herren Preisrichter 
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mit dem Prämiüren. Mit Ausnahme der Protocolführer und der zum 
Führen der Preisrihter erwählten Mitglieder der Commiſſion, haben 
ſämmtliche Berfonen das Local zu verlaflen. Ueber das Urtheil ber Preis: 
rihter wird genau Protocoll geführt. 

12) Nah der Preisvertheilung werden von den Protocollführern bie 


Namen der Ausfteller an ihre Einfendungen befeitigt. ‘Die Preiſe der zu 


verfaufenden Gegenftände find vom Eigner felbft zu beforgen, jedod der 
Art, daß es nicht ftörend wirkt. 

13) Am 29. April, Morgens 8 Uhr, foll mit dem Wegräumen ber 
ausgeftellten Gegenjtände begonnen werden. Nachmittag 4 Uhr muß bad 
Ausftelungslocal geräumt fein. — Für Rüdfendbung der von auswärts 
ausgeftellten Gegenftände wird bie Commiflion forgen. 

14) Die Commifiion wird zwar mit der größten Sorgfalt ber bie 
ausgeftellten Gegenftände wachen, übernimmt jedoch feine Verantworilichkeil 
für irgend einen Verluſt oder Schaden, außer für Yenersgefahr, wofür von 
dem Eigenthümer der Werth anzugeben if. 

15) Jeder Aussteller erhält eine perfonelle Partout⸗Karte für bie 
Dauer der Ausitellung. 

16) Auf Berlangen werden für Decorations: Pfloangen 10 M Fuhrlohn 
fie jedes Fuder Pflanzen vergütet. 

17) Mit der Ausftelung ift eine Verlooſung verbunden, wozu bie 
Pflanzen von Ausftellern angefauft werben. 

A. Pflanzen. 

No. 1. Ehrenpreis, ausgefeßt von den Herren F. Worlse uud 
Heint. Dhlendorff. Für das beſte Sortiment blühender Frühlings 
ftanden 2 Xdr. und eine große filberne Mebaille. 

No. 2. Subfcriptionspreis für bie beflarrangirte Gruppe von 
minbdeftend 200 Pflanzen: Erfter Preis: Eine Pendule. Zweiter Preis: 
Sechs filberne Theelöffel. Dritter Preis: Eine große filberne 
Medaille, 

No. 3. Subfcriptionspreis für eine Kofengruppe von 50 Stüd 
der beftcultivirten und beitblühenden Pflanzen, wobei auf Mannigfaltigkeit 
der Sorten Rüdfiht genommen werben fol: Erfter Preis: Eine Pendule. 
Zweiter Preis: Sechs filberne Theelöffel. Dritter Breis: Eine 
große filberne Medaille 

No. 4. Für drei verichiebene neue Pflanzen, welde anf einer ham⸗ 
burger Ausftellung noch nicht audgeftellt waren. 1. Preis: Kine große 
filberne Medaille. 2. Preis: Eine Kleine filferne Medaille. 

No. 5. Für 6 verfchiedene neue blüßende Pflanzen aus 6 verſchiedenen 
Pflanzengattungen. 1. Preis: Kine große filberne Medaille. 2. Preis: 
Eine Heine filberne Medaille. 

No.6. Für 3 verfchiedene Pflanzen im ausgezeichneten Culturzuſtande: 
1. Preis: Cine gr. filb. Med. 2. Preis: Eine kl. ſilb. Med. 

No. 7. Für 20 ber beften blühenden Pflanzen in 20 verfchiebenen 
Genera: 1. Preis: Eine gr. filb. Med. 2. Preis: Eine HM. ſilb. Med. 

No. 8. Für 20 der befteultivirten Blattpflanzen: 1. Preis: Eine gr. 


Kb. Med. 2. Breis: Eine I. fill. Meb. 
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Rs. 9. Tier 12 ber beftenitivirten bumtblätterigen Pflanzen in 12 
verfchiedenen Genera: 1. Preis: Cine gr. ſilb. Medaille. 2. Preis: Eine 
A. filb. Medaille, 

Ro. 10. Für die befte Gruppe von 25 Stüd Coniferen in 25 
Sorten: 1. Preis: Eine gr. filb. Med. 2. Preis: Eine kl. filb. Med. 

Re. 11. Für die befte Gruppe Farne bes Warmhanfes, mindeftens 
St : 1. Preis: Eine gr. filb. Med. 2. Preis: Eine kl. filb. Died. 

Ro. 12. Für die beſte Gruppe Palmen, mindeftens 20 Gtüd: 
1. Preis: Eine gr. fill. Med. 2. Preis: Eine EL. filb. ‘Died. 

No. 13. Tür 20 der beiten blähenden Samellien in 20 Barietäten: 
1. Breis: Eine gr. ſilb. Med. 2. Preis: Eine El. file. Med. 3. Preis: 
Gin Preisdiplom. 

Ro. 14. Für 123 ber Heften blühenden Camellien in 12 Barietäten: 
1. Breis: Eine MH. ſilb. Med. 2. Preis: Ein Preisdiplom. 

Ro.15. Für 3 der beften blühenden Camellien in 3 Sorten, welde 
auf einer hamburger Ansftellung nod nicht ausgeftelt waren: 1. Breiß: 
Eine gr. ſilb. Medaille. 2. Preis: Eine H. filb. Medaille. 

Ro. 16. Für die pradtvolliie Gruppe blühender Azalea indica: 
1. Breis: 5 hamburger Ducaten. 2. Preis: Eine gr. filb. Med. 3. Preis: 
Eine kl. Alb. Medaille. 

Ro. 17. Für 20 der beften blühenden Azalea indica: 1. Preis: 
Eine gr. filb. Medaille. 2. Preis: Eine H. filb. Medaille. 3. Preis: Ein 
Preisdiplom. 

Ro. 18. Für 12 der beften blühenden Azalea indica: 1. Preis: 
Eine A, ſilb. Medaille. 2. Preis: Ein Preisdiplom. 

Ro. 19. Für 3 der beiten blühenden Azalea indica in 3 Sorten, 
welche anf einer hamburger Ausftellung nod nicht ausgeftellt waren: 
1. Preis: Eine große filb. Medaille. 2. Preis: Eine kl. filb. Medaille. 

Ro. 20. Für 12 ber beiten blühenden Azalea indica in hod): 
flämmigen Exemplaren: 1. Preis: Eine gr. ſilb. Medaille. 2. Preis: Eine 
ML ſilb. Medaille. 

No. 21. Für 24 der beiten blühenden Azalea pontica und nudi- 
Bora, in möglihft verfchiedenen Sorten: 1. Preis: Eine gr. filb. Medaille. 
2. Breis: Eine El. ſilb. Medaille. 

No. 22. Für bie befte Gruppe von 12 blühenden Rhododendron: 
% Preis: Eine gr. fild. Med. 2. Preis: Eine kl. ſilb. Med. 

Ro. 23. Für 6 der beiten blühenden Rhododendron arboreum: 
1. Preis: Eine gr. ſilb. Med. 2. Preis: Eine kl. ſilb. Med. 

Ro. 24. Für 12 der beften blühenden Epacris: 1. Preis: Eine 
gr. ſilb. Med, 2. Preis: Eine U. filb. Med. 

Ro. 25. Fe 12 der beiten biähenden Kalmia, Andromeda, Rho- 
dora, Megnolien, in 6 Sorten: 1. Preis: Eine gr. filb. Med. 2. Preis: 
Eine H. filb. Medaille. 

Ko. 26. Für 123 der beften blühenden Orangen: 1. Preis: Cine gr. 
filb. Medaille. 2. Preis: Eine MM. ſilb. Medaille, 

No. 27. Für 12 der beiten Citrus sinensis mit gelben Früchten: 
1. Preis: Eine gr. ſilb. Medaille. 2. Preis: Eine kl. filb. Medaille. 
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No. 28. Für 12 der beften blühenden Erica in 12 Sorten: Eine 
gr. filb. Medaille. 

No. 29. Tür 12 der beften blühenden neuholländifhen und Eap⸗ 
Pflanzen in 12 Sorten: 1. Preis: Eine gr. filb. Med. 2. Breis: Eine 
kl. filb. Medaille. 

No. 30. Für 12 der beiten blühenden Moosrojen: 1. Preis: Cine 
gr. filb. Medaille. 2. Preis: Eine M. ſilb. Medaille. 

No. 31. Für 12 der beften blühenden Rosa hybr. remontantes 
in mindeſtens 6 Sorten, Hochſtämme ausgefhlofien: 1 Preis: Eine große 
ſilb. Medaille. 2. Preis: Eine M. filb. Medaille. 

No. 32, Für 12 der beften blühenden Rosa hybr. remontantes 
in mindeſtens 6 Sorten, hochſtämmige Eremplare: 1. Preis: Eine gr. filb. 
Medaille. 2. Preis: Eine El. filb. Medaille, 

No. 33. Für 3 der beiten Sorten Rofen, blühende Neuheiten von 
1865 und 1866: 1. Preis: Eine gr. filb. Med. 2. Breis: Eine M. filb. 
Medaille, 

No. 34. Für 12 der beiten blühenden Rosa Thea und Bourbonica 
in mindeſtens 6 Sorten: 1. Preis: Eine gr. filb. Medaille. 2. Preis: 
Eine E. ſilb. Medaille. 

No. 35. Für 12 ber beften blühenden Sträuder in 12 Sorten: 
1. Preis: Eine gr. ſilb. Med. 2. Preis: Eine EI. ſilb. Med. 

No. 36. Für 6 ber beften blühenden Sträucher in befonbers großen 
und ftarfen Eremplaren: 1. Preis: Eine gr. filb. Medaille. 2. Breis: Cine 
X. filb. Medaille, | 

No. 37. Für 3 der größten und ſchönſten blühenden Decorations: 
Pflanzen: 1. Preis: Eine gr. ſilb. Med. 2. Preis: Eine kl. filb, Med. 

No. 38. Für 6 ber beiten blühenden Amaryllis in 6 Sorte: 
1. Preis: Eine gr. jilb. Medaille. 2. Preis: Eine El. filb. Medaille. 

No. 39. Für 25 der beften blühenden Hyancinthen in 25 Sorten: 
1. Preis: Eine gr. filb. Medaille. 2. Preis: Eine kl. filb. Mebaille. 

No. 40. Tür 15 der beften blühenden Hyacinthen in 15 Sorten: 
1. Preis: Eine M. ſilb. Medaille. 2. Preis: Ein Preisdiplom. 

No. 41. Für 50 der beiten blühenden Hyacinthen, ohne Rüdficht auf 
Anzahl der Sorten: 1. Preis: Eine gr. filb. Medaille. 2. Preis: Eine 
kl. filb. Medaille, 

No. 42. Für 25 Töpfe der beiten blühenden Tulpen in minbeftens 
12 Sorten: 1. Preis: Eine kl. ſilb. Med. 2. Preis: Ein Preisdiplom. 

No. 43. Für 25 der beften blühenden Cinerarien in 25 Varietäten: 
1. Preis: Eine gr. filb. Medaille. 2. Preis: Eine kl. fild. Medaille. 

No. 44. Für 12 der beften blühenden Cinerarien in 12 Barietäten: 
1. Preis: Eine kl. filb. Medaille. 2. Preis: Ein Preisbiplom. 

No. 45. Für 12 der beften blühenden Cyclamen: 1. Preis: Eine 
fl. filb. Medaille. 2. Preis: Ein Preisdiplon. 

No. 46. Für 25 der beten frautartigen Ealceolarien in 35 Varietäten: 
1. Preis: Eine gr. filb. Medaille. 2. Preis: Eine MH. ſilb. Medaille. 

No. 47. Für 20 der beften blühenden Benfees (Viola trioolor max.) 
in 20 Barietäten: 1. Preis: Eine kl. ſilb. Med. 2. Preis: Ein Preisdiplom. 
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Ro. 48. Zur Berfügung ber Herren Preisrihter: 2 große filberne 
Medaillen, 2 Heine filbene Medaillen und 6 Preisbiplome. 


B. Abgeſchnittene Blumen. 

Ro. 49. Fur den prachtvollſten Blumenkorb: 1. Preis: Eine gr. 
ſilb. Medaille. 2. Preis: Eine kl. filb. Medaille. 

Ro. 50. Für den am zierlichiten arrangirten Blumenkorb: 1. Preis: 
Eine kl. filb. Medaille. 2. Preis: Ein Preisdiplom. 

Ro. 51. Für den am beften gebundenen Kranz, in der Größe eines 
gewöhnlichen Tellers, mit Rückſicht auf Haltbarkeit: 1. Preis: Eine Heine 
Mb. Medaille. 2. Preis: Ein Preisdiplom. 

Ro. 52. Fuür das beitgebundene Vaſen⸗Bouquet in Pyramidenform: 
1. Preis: Eine Ei. fild. Medaille. 2. Preis: Ein Preisdiplom. 

Ro. 53. Für das beitgebundene Ball-Bouquet: 1. Preis: Eine kl. 
ld. Medaille. 2. Breis: Ein Preisbiplom. 

No. 54. Für den am beften gebundenen Brautkranz: 1. Preis: Eine 
N. ſilb. Medaille. 2. Preis: Ein Preisdiplom. 

Ro. 55. Für den am beiten gebundenen Kopfputz: 1. Preis: Kine 
H. filb. Medaille. 2. Preis: Ein Preisdiplom. 

Ro. 56. Zur Berfügung der Herren Preisriter: 2 Heine filberne 
Medaillen und 4 Preisdiplome. 


C. Hbf. 

No. 57. Für die beften reifen Ananas in Töpfen, 3 Stüd. 1. Preis: 
Eine gr. filb. Medaille. 2. Preis: Eine M. filb. Medaille. 

No. 58. Für die beiten reifen Weintrauben, 3 Stück. 1. Preis: Eine 
gr. ſilb. Medaille. 2. Preis: Eine MH. ſilb. Mebaille. 

No. 59. Für die beiten 12 Töpfe mit reifen Erdbeeren. 1. Preis: 
Eine HM. filb. Medaille. 2. Preis: Ein Preisdiplom. 

Ro. 60. Für die beften reifen Erdbeeren, ein Heiner Teller vol. 
Ein Preisdiplom. 

No. 61. Für die beften reifen Himbeeren, ein Feiner Teller voll. 
Eine Heine filb. Medaille. 

No. 62. Für 12 Stüd der am beften confervirten Xepfel in min- 
deſtens 4 Sorten. Ein Preisbiplom. 

Ro. 63. Für 12 Stud der am beften confervirten Birnen in min: 
beftens 4 Eorten. Ein Preisdiplom. 

Ro. 64. Zur Verfügung der Herren Preisrichter: 1 kleine filberne 
Medaille und 2 Preisdiplome. 


D. Gemuſe. 


No. 65. Für das befte Sortiment junger Gemüfe (Salate ausge: 
ſchloſſen), in 10 verſchiedenen Arten, in Duantitäten wie fie unten näher 
bezeichnet find, 1. Breis: 2 hamburger Ducaten. 2. Preis: Eine gr. filb. 
Medaille. 3. Preis: Eine Mi. filb. Mebaille. i 

Ro. 66. Für das befte Sortiment Salate in 10 verichiedenen Arten. 
1. Preis: Eine A, ſilb. Medaille. 2. Preis: Ein Preisdiplom. 


No. 67. Für das befte Sortimient Gemüfe in 12 verfchiebenen Arten, 
Zwiebeln, Sellerie, Kohl und Rüben & 3 Stüd, Carotten 50 Städ x. 
1. Preis: Eine gr. filb. Med. 2. Preis: Eine M. ſilb. Med. 3. Preis: 
Ein Sreiebiplom, 

. 68. Für die beiten Gurten, 3 Stüd. 1. Preis: Eine H. ſilb. 
Metaile 2. Preis: Ein Preisdiplom. 

No. 69. Für bie beften Bohnen, 50 Stüd. 1. Preis: Eine U. filb. 
Medaille. 2. Preis: Ein Preisbiplom. 

No. 70. Für den beiten Spargel, 1 Pfund. 1. Preis: Eine I. ſilb. 
Medaille. 2. Preis: Ein Preispiplom. 

No. 71. Für die beften jungen Carotten, 2 Bund & 25 GStäd. 
1. Preis: Eine U. ſilb. Medaille. 2. Breis: Ein Preisdiplom. 

No. 72. Für den beiten Seelohl, 1 Bortion. Eine Mi. ſilb. Medaille. 

No. 73. Für ben beiten Rhabarber, 1 Pfund. Ein Preisdiplom. 

No. 74. Für die beften Ghampignons, 1 Pfund. 1. Preis: (ine 
%. filb. Medaille. 2. Breis: Ein Preisbiplom. 

No. 75. Zur Verfügung der Herren Preisrichter: 1 Heine ſilberne 
Medaille und 4 Preisdiplome. 


Augsburg. Die ſchwäbiſch-bairiſche Gartenbau-Gefellſchaft 
in Augsburg hat ihren Bericht über ihre Thätigkeit (1. Jahrgang 1866) 
herausgegeben, aus dem mit Vergnügen zu erſehen iſt, daß dieſe erſt feit 
Herbſt 1865 ſich neu conſtituirte Geſellſchaft nach allen Richtungen hin 
eine große anerkennenswerthe Thätigkeit entfaltet hat. Der Bericht enthält 
außer den Rechenſchafts-Bericht der Gefellihaft, dem Mitglieber-Berzeihnifie, 
Rehnungsabfchluffe, dem Beriht über die im Mai v. J. ftattgefundene 
Ausstellung, dem Protocol der Preisrichter 2c., die Referate über bie von 
einer Anzahl Mitglieder gemachten Excurſionen in verfchichene Gärtnereien, 
ferner die in den Verſammlungen gehaltenen Vorträge, unter denen mehre 
ſehr beachtenswerthe, und ſchließlich einen Bericht über die internationale 
Blumenausftelung in London im Mai 1866 u. m. a. 


Dresden. Die Geſellſchaft Flora für Botanik und Gartenbau 
im Königreihe Sachſen wird in diefem Jahre vom 18. bis zum 22. April 
eine Ausftelung von Pflanzen, Blumen, Früchten und Gemüſen in dem 
ihr zu diefem Zwecke freundlichſt überlaflenen Ausjtellungsfaale auf ber 
Braßl’fden Terraſſe (königl. Wallgarten) zu Dresden veranflalten. 

Für ausgezeichnete Leiftungen auf bem Gebiete der Botanik und 
Gartencultur jest die Geſellſchaft, wie ın früheren Jahren, Preife in filbernen 
Medaillen und in Ehrenzeugniffen aus, wobei unter freier Concurrenz be 
flimmt vorausgefegt wird, daß, wer fih um wie audgefegten Preije be: 
werben will, 
die Pflanzen ſelbſt erzogen ober mindeftens brei Monate vor 

der Einlieferung in feiner Eultur gehabt haben muß... ı 

Die Buerkeunung der Preife geſchieht durch eine von der Gefeikelt 
. ernannte Commiffion von ſieben Preisrihtern. Bei der Vertheilung “G 
Breifes ber Friedrich ‚Auguft> Stiftung wird jedoch aud bie Auehslungt: 
Commiffion durch zwei von ihr erwählte Mitglirder vertreten. 





Die Preisanfgaben find folgende: 


Breis der Friedrih Anguft- Stiftung, beftehend in 4 Auguſtd'or. 

„Für eine duch Reichthum und Schönheit der Blüthen oder durch 
ihr erfimaliges Blähen ſich anszeichnende Pflanze, welche jeboch reine 
Species fein oder in Ermangelung dieſer, mindeftens eine nah Europa 
eingeführte urfprünglihe Barietät repräfentiven muß, zum Ge: 
dachtniß eines treuen Pflegers der wiflenfchaftlichen Botanik, des Höchſt⸗ 
ſeligen Königs Friedrich Auguſt. 


Für die beſten Leiſtungen im Geſammibereiche der Oartencultur ſtehen 
ben Herren Preisrichtern 25 ſilberne Medaillen zur Verfügung; andere an: 
erlemungswerthe Leiſtungen werden durch Ehrenzeugniſſe ausgezeichnet. 

Die Einlieferung der Ausſtellungspflanzen findet Dienſtag den 16. und 
Mittwoch den 17. April ſtatt. 

Später eingelieferte Pflanzen können nur dann volle Berückſichtigung 
finden, wenn der vorhandene Platz es noch geitattet. 

Die geehrtem Herren Kinfender werden außerdem noch freundlich er: 
ſucht, die Berzeichniffe der Ausftelungs-Gegenftände rechtzeitig umb fpäteftens 
618 Donnerflag den 18. April, früh 9 Uhr, einzufenden, fowie noch ein 
weites Berzgeihnig ohne Namensunterfhrift für die Herren 
Preisrichter beizulegen. Wer Vorftehendes nicht beachten follte, hat es ſich 
ſelbſt zuzuſchreiben, wenn feine ansgeftellten Gegenftände nicht gewünfchte 
Beridichtigumg finden. 

Pramiirte Gegenftände müſſen wenigftens vier volle Tage im Aue: 
Relungsfaale verbleiben. 

Der Eintrittspreis in bie Anusflelung beträgt an ben zwei erfien 
Tagen, ben 18. und 19. April 5 Ngr., vom 20. April bis zum Schlufſſe 
%/, Rar. für die Perjon. 

Ale Anfragen zc. find an den Vorſtand ber unterzeichneten Commiſſion, 
Seren konigl. Gartendirector Kranfe zu richten. 

Die Ausſtellungs-Commiſſion der Gefellfchaft „Flora“ für 
Pflanzen: und Blumen⸗Ausſtellungen. 

St. Peterdburg. Die internationale Gartenban:Ausftellung, die im 
nichſen Jahre in St. Petersburg ftattfinden follte, wird nad einer uns 
gewordenen Mittheilung, erfi Mitte Mai 1869 veranftaltet werben. 





Fiteratur. 


lconam botanicorum Index locupletissimus. —— der Ab⸗ 
Kidungen ſichtbar blühender prangen und Farnkräuter aud der 
—*2 und Garten⸗Literatur 18. und 19. Jahrhunderts im 
alyhabetiicher Folge zufammengeftellt von Dr. ©. U. Pritzel. Zweiter 
Theil fortgeführt bis zu Ende des Jahres 1865. Berlin 1866. Nicolai'ſche 
Seingshanblung. 
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Dem vielfeitig ausgefprodhenen Wunſche gemäß hat ber Herr Berfafler 
ſich entichloffen, fih der mühfamen und zeitraubenden Arbeit zu unterziehen, 
fein, allen mit den Beitimmungen der Pflanzen oder mit monographifhen 
Ürbeiten Beſchäftigten fo brauchbares, faft unentbehrliches, im Jahre 1853 
herausgegebenes Werk bis anf die neueſte Zeit fortzufähren. Diefer zweite 
Theil umfaßt, außer einer Anzahl früher übergegangener wichtiger älterer 
Werke, die Nachweiſung der in den botanifhen Kupferwerken der lebten 
12 Jahre, in zahlreichen Meinen Abhandlungen und in etwa 200 Zeit: und 
Geſellſchaftsſchriften, die ſämmtlich bis zum Schluſſe des Jahres 1866 
excerptirt ſind, niedergelegten Abbildungen. Wir verfehlen nicht alle Fach⸗ 
genoſſen und Botaniker auf die Erſcheinung dieſes zweiten Zee⸗ auf⸗ 
merkſam zu machen. E. O—o. 





Feuilleton. 


Samen⸗ und Pflanzenverzeichniſſe. Bon ber mehrmals von me 
gedachten Handelsgärtnerei und Baumichulen des Hern F. 2. Stücken 
auf der Uhlenhorſt bei Hamburg ift uns ein neues Verzeichniß für 1867 
jugegangen. Daſſelbe giebt Zeugniß von dem alljährlih immer mehr unb 
mehr erweiternden Stabliffement unter der umiihtigen Leitung bes Befitzers. 
Es ift in ber gedachten Gärtnerei jett fo ziemlich alles vertreten, mas man 
zur Bepflanzung eines Gartens oder zur Ausſchmückung eines Gewächs⸗ 
haufes und bergleihen bedarf. So findet man dafelbit Dbftbänme und 
Fruchtſträucher, Erdbeeren, Zierbäume und GSträuder, Trauerbäume, 
Sträucher zu Heden, jhöne Coniferen, Pflanzen für's Moorbeet, ofen, 
Georginen, ſchön blühende Etauden jegliher Art, Warm: ımb Kalchaus- 
pflanzen in jchöner Auswahl, Blattpflanzen für's freie Land, Azaleen, 
Samellien ꝛc. ꝛc. zu fehr mäßigen Preifen. Der Umfchlag des fchr fauber 
audgeltatteten Berzeichniffes zeigt und die Anficht der ſehr zweckmäßig an- 
gelegten und eingerichteten Handelögärtnerei. Au bedauern find nur bie 
vielen fehlerhaft gedrudten lateiniſchen Pflanzgennamen. 

Das Verzeichniß des Beeren⸗ Strauch⸗ und Schaalen Obſtes von Herrn 
dr. Fürer, Director a. D. in Stuttgart, das dem vorigen Hefte bei⸗ 
gegeben war, enthält das Neueſte von Erdbeeren, Himbeeren, Johannis- 
und Stadelbeeren wie fonftigen Obftjorten, die im verfloffenen Jahre in 
den Handel gekommen find, worauf wir die geehrten Leſer ganz bejonders 
aufmerfiam machen. 

Das Preisverzeihnig für 1967 vom Sartenmeifter I. L. Schiebler 
& Sohn in Selle (Hannover), auf das wir aufmerkſam machen, enıhäft, 
abgefehen von den fibrigen vielen barin verzeichneren Samen, Pflanzen, 
Gehölgen zc., eine fehr forgfältige Answahl des rühmlihr bekannten 
Schiebler'ſchen Obitfortiments, eine Auswahl der Hauptiählih für unfer 
Klima zu Hochſtämmen geeigneten Sorten, mit genauer Angabe bei jeber 
Eorte ob Tafelfrucht, Wirthſchaftofrucht, ob Sommer:, Herb: oder Winteis 
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frucht und fonftiger erforberlicher Notizen. Für die Richtigfeit ber Sorten 
wird garantirt. 

Die Laurentius’jche Gärtuerei in Leipzig giebt den Pflanzenfreunden 
wie ben Handelségärtnern Gelegenheit für billige Breife in den Beſitz von 
werthvollen Pflanzen zu gelangen. Wegen Ueberfülung der Gewächshäuſer 
und Gärten hat fich der Beſitzer dieſer, durch ihre ſowohl ſchönen und 
ſeltenen, wie dur deren vortrefflihe Cultur ſich auszeichnenden Pflanzen 
wohl befannten Gärtnerei entfchlofien, einen Theil der Pflanzen 4 Monate 
(ang, vom 1. Gebruar bis zum 31. Mai d. 3. zu herabgeſetzten Breifen 
zu verfaufen, woranf wir die Pflanzenfreunde, Handels: und Kunſtgärtner 
wie die Directoren botanifcher 2c. Gärten aufmerkſam machen wollen. Die 
Pflanzenarten, welche zu herabgejegten Preifen während des angegebenen 
Beitraumes verlanft werben folen, find in einen erfchienenen Berzeichnifie 
(Ro. 36), das dem vorigen Hefte der ©artenzeitung beigegeben war, aber 
auch auf frankirtes Verlangen gratid und france Jedem zugefandt wird, zu= 
jammengeftellt und befinden jich unter denjelben viele jehr werthvolle, aber 
faft durchſchnittlich ſehr fchöne Arten, fo 3. B. mehre Aralien, Brownea 
eoccinea, Coccoloba pubescens, Doryanthes excelsa, Ficus Por- 
teana, mehre Maranta, Theophrasta, dann mehre Baumfarne, Palmen 
in großer Anzahl, Agaven, herrliche LXorbeerbäume. 

Diit den Zierbäumen und Zierſträuchern, Obſtbäumen und Frucht⸗ 
forten des freien Landes, foll wegen Mangel an genügenden Raum gänzlich 
geräumt, Dahingegen die Kultur der Coniferen ausgedehnt werden. Bon 
legteren werben jedoch ebenfalld viele jchöne Arten zu herabgejekten Preifen 
offerirt. 
Den Handelsgärtnern wird eine große Auswahl ſehr gangbarer 
Pflanzenarten zu herabgeſetzten Preifen angeboten, jo 3. B. 6 Corypha 
australis zu 2 F, 12 Dracena Draco zu 3 „P 10 Sgr., viele Dra- 
cänen, 12 ydrangea rosalba zu 2 2f, mehre Maranten, dann viele 
Coniferen 2c, in einer Anzahl von 6—50 Stüden zu fehr billigen Preifen. 

Ein neues bejchreibendes Preisverzeihnig der großen und auserlefenen 
Refenfammilung der Banmfhulen des Herrn Dr. M. H. Cords zu Tra: 
vemände bei Lübel ift erjchienen. Dieſe rühmlichſt befannte Sammlung 
umfaßt jegt gegen 2500 Barietäten und enthält.alle mehrnal® im Yahre 
blädende Rofengattungen, von den neuelten Einführungen bis zu den er 
probt guten älteren Sorten. Die mehrmals blühenden oder remontonten 
Roſen find in ber eriten Übtheilung des Verzeichnifies, nad den Jahren, 
m denen die Sorten in den Handel famen, zufammengeftellt, während die 
zweite und dritte Abtheilung die einmal blühenden oder fogenannten 
Semmerroſen enthalten. Freunden von wahrhaft ſchönen Rofenforten 
enpfehlen wir diejes Hofenverzeichnig zur Auswahl. Die Waare ift gut 
und Breije billig. 

Hanptverzeihnig über Samen und Pflanzen für 1867 von Herren 
Haage & Schmidt in Erfurt. Ein Bud in groß Octav von 160 zwei⸗ 
Waltigen, mit Heiniter Schrift enggedrudten Seiten und vielen Illuftrationen, 
um fogleich einen Begriff von der Form und dem Baue der Pflanze zu 
abalten. Man kann diefes Verzeichniß richtiger als einen Nomenclator 
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bezeichnen, namentlich befien erſte Abtheilung, in ber bie Samen ven allen 
Pflanzenarten aufgeführt find, bie im In: oder Auslande im Handel vers 
fommen, und von den Herren Haage & Schmidt bezogen werben können, 
und deren Zahl fih nad dieſem Berzeichniſſe auf 11,373 beläuft. Bon 
Neuheiten und jelten in Samen vorlommenden Pflanzen werden etwa 
265 Arten und Abarten aufgeführt, darunter viele fehr werthvolle unb 
feltene Arten, fo finden wir 3. B. Samen offerirt von Cinchona oflici- 
nalis, zwei neue Costus, Griffiinia Blumenavia, eine ber lieblichſten 
Amaryllideen, Myosotidium nobile, ein großblumiges Bergiimeinnict 
Neuhollauds, Nepenthes eustachya, gracılis, tomentella und Teys- 
mannii, neue Ürten aus Java, wie überhanpt viele Arten aus Japan und 
Java, bie einzeln aufzuführen e8 hier an Raum fehlt. Die folgenden Ru: 
brifen enthalten die Gemüſe⸗, die laundwirthſchaftlichen, die Blumen: unb 
die Geholzſamen. Die Gemüfefamen find mit großer Sorgfalt ausſsgewählt, 
ebenfo die landwirthſchaftlichn Samen. Sehr zahlreih find aud bie 
Samen ber tednifhen Pflanzen (S. 21) vertreten. Unter der Rubrik 
„Blumenfamen,“ wozu auch die Samen der Topfgewähspflanzen gehören, 
it wohl fo ziemlich alles aufgeführt, was in irgend einer Gäürtnerei an 
Samen geboten wird, botanifhe Unkräuter felbitverftändlich ausſchließend. 
So find 3. B. Samen von nahe an 200 neuholländifhen Acacia-Arten 
aufgeführt, eine immer noch fehr große Zahl, wenn ſelbſt bie Hälfte biefer 
Arten als Synonyme mit anderen zufammtenfallen follte; ferner werben 
ahlreiche Arten die Gattungen Eucalyptus, Habrothamnus, Hibiseus, 
ennedya, Leptospermun, Melaleuca, Nepenthes (7 Arten), Polygala, 
Protea, Solanum und bdergleihen mehr offerirt, dann ein Heer von 
Aloe, Cactus, Wafferpflanzen mid Farne. Das Wald: und Gehölfamen- 
Verzeichniß ift das reichite, was wir bisher gefehen, e8 umfaßt 1606 Nummern. 

Der zweite Theil des ganzen Verzeichnifies enthält die Pflanzen, als 
Barm: und Kalthauspflanzen jeglicher Art, dann Staudengewädle, Zier 
räucher und Bäume, wie ein Sortiment von Kern: und Steinobft, Beeren. 
fruchten, Weinreben und dergleichen mehr. 

Diefes riefige, fehr ſauber ausgeitattete Verzeichniß ift mit einer fehr 
großen Genauigkeit und vielem Fleiße angefertigt, was bei ber großen 
Mähe und Zeit, die daffelbe auszuarbeiten gekoftet hat, lobend hevorgehoben 
werden muß. Das Berzeihniß wird von den Herren Hange & Schmidt 
nur an ihre regelmäßigen Kunden gratis verfandt, iſt jeboch durch jebe 
folide Buchhandlung zum Preife von 5 Sgr. zu beziehen. 

In der Breisliite No. 12 für 1867 von Ad. Stelzner in Gent 
finden wir eine große Anzahl der ſchönſten und beliebteiten Pflanzenarten, 
viele davon zu fehr mäßigen Preifen, fo das allerliehite Anthurium Scher- 
zerianum zu 10 Fres., das rräctige nene Sam Athyrium Goringianum 
pietum per Dug 30 Fres., Abies firma, A. Maximowiczii, Alnus 
aurea, Amaryllis Alberti, Anthurium magnificum, biverfe Araliem, 
Athyrium latifolium, A. multifidum nanum, die verfchiebenn Aucuba, 
Bertolonia guttata, Drosera spathulsta, Geranium lateripes silver 
gem und ändere, die neueften Maranta, Passiflora macrocarpa mit 
ſehr großer eßbarer Frucht, Skimmia oblata mit noch einmal fo großen 
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Srähten als bei Sk. japomica, Tilandsin argentea mit rein filber: 
weißen Blättern, jind einige der vielen in dieſem Berzeichniffe aufgeführten 
ſchönen Pflanzen. Dann möchten wir noch auf die von Herrn Stelzner 
guächteten arme für temperirte und kalte Gemähshänier, auf die Collection 
dee Banınfarne und der Farne für's freie Yand, wie ſchließlich auf die 
Ceniferen, Azaleen, Ahododendron zc. anfmerkfam machen. 


Perſonal ˖ Notizen. 


+ Mit großer Betrübniß haben wir wiederum das plögliche Dahinſcheiden 
eines fat allen Gärtnern wohlbekannten Mannes zu melden. Herr George 
Ure Slinner farb am 9. Ianuar d. 9. zu Aspinwall nach ſehr kurzer 
Krankheit. Herr Skinner verließ England im Tecember v. 9. mit dem 
weſtindiſchen Padetichiffe, um ſich nach Guatemala in Centrals Amerika, wo⸗ 
floh er Aſſocie des Hauſes Klee, Stinner & Co. war, zu begeben, 
in ber Abricht, fi aus dem Gechäße zurüczuziehen und in England fein 
Leben in Ruhe zu genießen. In Panamre angekommen, wurde er vom 
gelben Fieber ergriffen und jtarb nad) wenigen Tagen. Der Berftorbene 
war ein großer Verehrer der Pflanzen, namentlid) der Orchideen, wie fiber: 
hanpt aller Naturwiſſenſchaften, und eine fehr große Anzahl herrlicher Pflanzen, 
die duch ihn eingeführt worden find, haben wir ihm zu verdanten, von 
denen auch viele feinen Namen führen. 





— 
— 


Die Be anten Dberhlitten im Bielagrunde bei Königftein, 
Königreich Sachen, verfenden portofrei auf portofreice Verlangen das 
feeben erfchienene Preisverzeihnig über Coniferen, Laubhdlzer, Päonien, 
Stauden ꝛc. 

Febrnar 1867. Die Verwaltung der Baumfchulen. 


Der heutigen Nummer liegt ein colorirter Auszug meines General: 
tataloge8 bei, und bitte ich die geehrten Leſer bei Bedarf um freundliche 
Berüdichtigung. eneralcataloge auf franfirte Anfrage frauco und gratis, 

Erfurt, Februar 1867. F. C. Heinemann, 

NMesars. R.Silberrad & ls agents à Londres (5, Harp Lane, great 
tower street), se chargent depuis 35 ans de recevoir toutes especes 
de plantes de toutes les parties du continent soit pour les réexpé- 
dier dans l’interieur de l’ÄAngleterre, soit pour les vendre en ventes 
pabliques, soit pour opérer les encaissements pour compte. 

leur commission est de °,, (trois slillings et 6 Pence) par 
oalli, pour dechargeur, demarcher au douane etc. eto. Pour renseig- 
nement s’adresser à M.M. Fr. Van Velsen, Overveen, L. Van Houtte 
à Gand et autres horticulteurs. & Londres: & London Joint- 
Stock Bank; M. M. James Veitch & fils; Hugh Low et autres fermes 
dans la Grande Bretagne. 
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3u verpachten an Kunftgärtuer 

in einer Nefidenzfadt Thüringens ein Garten mit ca. 4 Morgen Blumen⸗ 
und Gemiüfeland, geräumiger Wohnung, einem Drangenhaufe mit Imwen⸗ 
terium von Bäumen, drei Gewächshäuſern mit PBflanzeninventarium, 36 
Miftbeetfenftern und einer ca. 600 Fuß langen, ſüdlich gelegenen Garten: 
mauer, vorzäglih zu Spalierobſt. — Baht 130 Thlr. jährlich; Caution 
130 Thlr. — Liebhaber wollen fi gefälligft an bie Rebaction biefes 
Blattes um nähere Auskunft wenden. 


Kräftige wurzelehte Moosrofen 100 St. zu 102 empfiehlt 
3. Fiedler, 


Nienburger Straße No. 6 in Hannover. 





54 Medaillen, Patente * peeife von Deutfchland, Frankreich, 





ngland ıc. 

Gebrüder Dittmar in Heilbronn (Württemberg) empfehlen: 
Baumfägen, Hedenfceeren, | 
Oartenmefler, Baumfcheeren, 

Oeulir⸗ u. Ber: Roſen⸗ und 
eblungsmeffer, Blumenjcheeren, 

Raupenfcheeren, Baumkrager, Hepfelbrecher, Hepfe-Schäl: und 


Schnitzmaſchinen, 
Spargelmeſſer, Spaten, Hauen, Rechen, Gießkannen, 
Pflanzenſpritzen und andere, 
Neue, praktiſche Geräthe ꝛc. für Obſt-⸗, Wein- und Gartenbau. 
Catalog gratis, mit 100 Abbildungen, Preiſen ꝛc., ebenſo ber | 
Preis:Courant von 
Meflerwaaren, als: Rafirmeffer für jeden Bart, Streihriemen, 
Taſchen- und Federmeffer. 
Scheeren, Trandir:, Tifh- u. Deſſert-Meſſer u. Gabeln, Meſſerſchärfer, 
Haushaltungs:Gegenftände. 


Schmiedeeiferne Miftbeetfenfter, dauerhaft, leicht und billig, Liefert die 


Fabrik von 
Vilmd & Eandfort, Hamm in Weftphalen. 


Du Dielem Hefte find gratid beigegeben: 
1. Anzeige über illufteirte Gartenbücher von H. Jäger der Verlage: 
handlung von Otto Spamer in Leipzig. 
2. Iluftrirter Auszug aus dem General:Cataloge bes Herrn F. €. 
Heinemann in Erfurt, ben wir zur genauen Durchſicht beftens empfehlen. 
NB. Tem vorigen Hefte war außer den darin angezeigten Beilagen 
noch beigegeben: Verzeichniß werthvoller Pflanzen zu Herahgefegten Preifen 
aus ber Snurentinsfchen Gärtnerei zu Peipzig (fiche ©. 141), das erſt 
nah Schluß des Heftes einlief. 
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Zur internationalen Pflanzenausftellung in Paris, 


Die Ernennung der zwölf franzöſiſchen Preisrichter für bie Abtheilung 
der mit dem Gartenbau zufammenhängenden Gegenftände ift bereits erfolgt. 
Die wir früher mitgetheilt haben, wird eine befontere Section der inter: 
wtionalen Yury für die ausgefepten Preiſe im Gartenfahe aus 24 Mit: 
gliedern beitehend, unter denen zwölf Yranzofen jein müſſen, eingefegt. 
Demnach jind. ernannt. 

Für die 83. Claſſe: Gewächshäuſer und dahin gehörende Gegenftände, 
bie Herren Darcel, kaiſerl. Ingenieur ber Brüden und Chauſſeen; 
Hardy, Chef der Failerl. Gemäfegärten zu Verſailles. 

Bär die 84. Claffe: Zierblumen und Schaupflanzen, die Herren Ab. 
Brongniart, Mitglied des Inſtituts und Profeſſor der Naturgefchichte 
am Mufeum; Lucy, Vicepräfident der Gartenbau:Gefellfchaft in Paris, 

Für die 85. Claſſe: Gemüfe, die Herren Aug. Riviere, Chef des 
Gartens zu Pugemburg; Courtois⸗Gérard, Handelögärtner. 

Für die 86. Claſſe: Fruchte und Fruchtbäume, bie Herren Decaidne, 
Witglied des Inſtitus und Profeſſor der Naturgefhichte am Muſeum; Dr. 
Onyot von Borbenuz. 

Für die 87. Claſſe: Sämereien und Forſtgewächſe, die Herren Mor: 
ran, Hanbelsrichter; Gauffier, Unterinfpector der Forften. 

Für die 88. Claſſe: die Herren Chatin, Mitglied der medizinischen 
Academie und Profefior an ber pharmacentiihden Schule; Barillet: 
Deshamps, Chef der Gärten der Stadt Paris. 


Bon Seiten der kaiſerlichen Geueral-Commiſſion für die internationale 
Induftrie- Ausitellung ift nachträglih nad eine befondere Bewerbung für 
Veinbau ausgejchrieben worden, an der dad Ausland ebenfalls Theil 
nehmen fol. Herr Charles Baltet, der bekannte Pomologe in Troyes, 
MR bereitö ſpeciell damit delegirt worden und ertheilt nähere Nachricht über 
be Art und Weile der Ausſtellung. Bei diefer Bewerbung find folgende 
Gegeuſtände Tpeciell ins Auge gefaßt worden: 
| 1) Weinreben, gepflanzt und behandelt nad älteren und neueren 


ethoden. 
2) Cutillage ber Rehenzucht und Weinbereitung. 
Sumburger Garten» und Blumenzeitung. Band XXIII. 10 


— — — — 
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3) Trauben, fpeciell zur Weinbereitung. Congreß am 1. September. 

4) Weine und aus Weinbeeren angefertigte Branntweine. 

Es ift fehr zu wanſchen, daß aus allen, beſonders aus dem in dieſer 
Hinſicht renommirten Gegenden, die beiten Weine vorhanden find. Deffentlide 
Verhandlungen werden bazu beitragen, bie Aufmerffamkeit auf diefen 
Segenftand hinzulenten und nad allen Seiten hin bie nöthigen Anfflärungen 
und Belehrungen zu geben. 

Die Weine können durch die Ausfteller nach einem feften Preife ver: 
fauft werden. — 

Die botanifhe Geſellſchaft von Frankreich wird während der Dauer 
ber internationalen Austellung einen internationalen botanifchen Congreß 
organiiiren, an dem Theil zu nehmen bie Botaniker aller Ränder eingeladen 
find. Der Congreß wird am 26. Juli eröffnet und joll während eines 
Monats andauern. Zuſammenkunfte werden an jedem Freitage im Ge⸗ 
ſellſchafts-Hauſe, Aue Grenelle, St. Germain, No. 84, ftattfinden. An 
den übrigen Tagen während ber vier Wochen werben bie Ausftellungen, 
die Mufeen des Jardin des plantes, Privatfammlungen zc. beſucht und 
Ausflüge in die Umgegend von Paris gemacht, namentlih in der legten 
Hälfte des Monats Auguft. Es ift anzunehmen, daß die verichtebenen 
Eifenbapn-Gefellfchaften den Fremden zu ihren Excurfionen die Yahrpreife 
ermäßigen werben. 


(Ge mi —— 


George Ure Skinner's Einführungen. 


Im vorigen Hefte brachten wir die betrübende Nachricht von dem 
plöglich eingetretenen Tode des Herrn ©. U. Stinner, bem unſere 
Sammlungen fo viele Herrliche Pflanzen, namentlich unter ben Orchideen, 
verdbanfen. Einer Biographie, weile Herr Bateman in einer der letzten 
Nummern bed Gardener's Chronicle von biefem fih um die Auffindung 
und Einführung neuer Pflanzen fo verdient gemacht habenden Mannes ver- 
öffentlicht Hat, entnehmen wir die nadhfolgenden Notizen, da diefe auch für 
die Leſer der Gartenzeitung von Intereſſe fein dürften. 

®. U. Sfinner war am 18. März 1804 geboren, zuerft beſtimmt 
fi) ale Seemann auszubilden, gab er jedoch fpäter biefen Entſchluß wieder 
auf und trat als Commis in ein Hanblungshaus. Im Jahre 1831 ging 
er nad Guatemala, einem damals nur wenig belannten Laube, wofelbft er 
fpäter als Compagnon bei Herrn Klee eintrat, ein jegt noch wohlbelanntes 
Haus unter der Firma Klee, Stinner & Co. 

Bon Jugend auf war Sfinner ein Yreund und Verehrer der Natur. 
Guatemala war zur Zeit ein noch unburdforfchtes Land, defien Sauna und 
Flora waren gleich unbelannt, was Skinner daher von dort heimfandte, 
war faft immer neu. Skinner ſchoß Vögel und fammelte Infelten, ehe er 
fih um Pflanzen kümmerte und erit nach der Ankunft einer reichen Sendung 
Naturalien für das Naturhiftoriihe Muſeum zu Mancheſter ſchreibt Herr 
DBateman, hörte ich feinen Namen zuexrft nennen. Die Orchidomanie war 
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m England damals im Zunehmen begriffen und felbft als einer der erften 
Verehrer derfelben, bot ich alles auf, mit den Schäßen eines neuen Landes 
belaunt zu werden. Ich fchrieb deshalb an Skinner, erklärte ihm, mas 
. Orchideen für Pflanzen wären und fuchte ihn für diefelben zu interefliren. 
Der Brief vom 17. März 1834 erreichte ihn pünktlich und er ſchrieb mir 
zutüd, daß ihm mein Brief ein neues Interefie für fein Leben gegeben 
und das ihn auch bi8 zu feiner legten Stunde nicht verlafjen hat. 
Obgleih Skinner weder Botaniker noch Gärtner war, erfannte er die 
Orchideen fogleih, von denen ich ihm zum erften Male Mittheilungen ge- 
wacht hatte und woran Öuatemala fo enorm reich fein mußte. Er machte 
Ah fofort auf zum Sammeln und fandte mir mit erfter Gelegenheit eine 
vortrefflih gepadte Kifte mit Pflanzen. Nie werde ih die Freude ver- 
gefien, bie ih beim Oeffnen dieſer eriten von Skinner erhaltenen Kifte 
empfand, denn obgleich deren Inhalt von ihm nur zufällig gefammelt, fo 
wer doch jede Pflanze neu! So erhielt ich große Maſſen von der jegt 
wohlbelannten Parkeria Skinneri, die nad meinem Borfhlage von Dr 
Lindley nach ihrem ntdeder benannt wurde. ferner erhielt ich ver: 
ſchiedene Epidendra, als E. aromaticum, E. aurantiacum :c., On- 
adium Cavendishianum und leucochilum wie das fchöne Odonto- 
glossum bictoniense, bie erfie Art, welche von diefer fo populär ge— 
wordenen Gattung England erreihte. — Als Stinner von dem großen 
Erfolge feiner erften Sendung hörte, wurde fein Eifer noch mehr angeregt 
und fait mit jeder Poſt erhielt ih Briefe von ihm, in denen er mir neue 
Entbedungen anzeigte. Herr Skinner war der Erſte, der bad Odonto- 
glossum grande einführte, ebenfo war er der Entdeder feines Schooßfindes, 
bes O. Uro-Skinneri, dann von O. rubescens und pulchellum mit den 
zwar Meinen, aber Lieblih duftenden weißen Blüten. Schomburgkia 
übicinis, Epidendrum Stamfordianum und E. elatum waren alle von 
ihm im Golf von Dolce entdedt und nicht weit entfernt bavon ſammelte 
& die reizende Cattleya Skinneri, mehre Stanhopea, wie St. saccata. 
Die Gattung Uyenoches wurde bereichert durch C. ventricosum und 
Egertonianum. Die Lælia superbiens und das Epidendrum cne- 
midophorum (Efinner’s legte Entdedung) fand er wie die reizende Lycaste 
Skinneri, die nod immer zu den fhönften Orchideen gehört, in einer viel 
höheren Region vor, als fonit Orchideen vorzukommen pflegen. Oncidium 
omithorrbynchum und Sobralia macrantha, obgleih vor ihm von 
Humboldt und Karwinski entdedt, wurden dennoch zuerit duch Skinner in 
Europa eingeführt. Wenn nun auch die Orchideen feine Lieblingspflanzen 
waren, fo hatte er doc die Arten anderer Familien auch nicht vernad: 
läffigt, wie wir dies 3. B. an Aquilegia Skinneri und Uro-Skinnera 
speciosa fehen, einige von feinen vielen von Lindley nad) ihm benannten 
Bilanzen. So wie die Pflanzenfammlungen mit neuen Arten durch Skinner 
bereichert worben find, fo find es aud die ornithologifhen Sammlungen 
fa in gleichem Maaße, es würde jedoch zu weit führen, wollten wir alle 
kine eingeführten Pflanzenarten hier namhaft machen. 
Bon ben fo nüglihen öffentlihen Orchideen: Berläufen durch Herrn 
Stevens in London war Herr Skinner der Urheber. Nur Wenige werden 
10* 
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fih einen Begriff von ber Mühe und Arbeit machen können, die es er: 
fordert, eine große Sendung importirter Orchideen zu fortiren umd zu 
catalogifiren, um fie verkaufen zu fönnen, eine Wrbeit, der fih Skinner 
jedesmal mit ungeheurer Luft umd Liebe unterzog. Zu feiner freien Ber: 
fügung ftanden ihm die reihen Sammlungen von unferem, leider nun aud 
verftorbenen Freunde von v. Warscemicz, die berfelbe in Peru, Beragua 
und Neu:Granada angelegt hatte. Da die Orchideen aus jenen Rändern 
fogenannte „kalte“ Orchideen find und zur Zeit, etwa vor 12 Yahren, 
als uncultivirbar betrachtet wurden, fo wurden fie meiſt verfchenkt. Bon 
jener Zeit an bis zur Zeit, wo man bie Orchideen kälter zu behandeln 
verfteht, war die Liebhaberei im Abnehmen begriffen, dieſelbe int jedoch 
jet wieder mehr denn je erwacht, was auch Herrn Stinner nicht entgangen 
ift, und fo oft er in Xondon mar, fah man ihn fehr Hänfig in der Gärtnerei 
der Herren Veit, in der ihm ein Gewächshaus für feine Einführungen 
zu feiner eignen Verfügung ftand, neben der anderlefenen Sammlung ber 
Herren Veitch felbft, die ben Tod des Herrn Sinner außer feinen An: 
gehörigen und vielen Freunden mit am meiften zu beklagen haben. 





Beobachtungen über den Werth verfchieden 
| Erbſenſorten. 
Bon J. Ganſchow, Kunftgärtner m Divitz bei Barth. 


Daß bei den verſchiedenen im Handel curſirenden Erbſenſorten, bin: 
Achtlih ihrer Ertragsfähigkeiten und fonitigen Eigenfhaften, ein ſehr weſent⸗ 
licher Unterfchieb befteht, und daß deshalb mande Sorte vor ihresgleichen 
den Vorzug verdient, darüber habe ih im Sommer 1866 einige Beob- 
achtungen gemadt und erlaube mir, drejelben im Nachſtehenden mitzutheilen. 

Im Februar des vergangenen Jahres bezog ich von der rühmlichſt 
befannten Handelsgärtnerei von Carl Appelins — die jetige Firma 
lautet Ferdinand Jahlke Nachfolger — in Erfurt 36 Sorten 
Erbſen. Diefelben wurben jämmtlih am gleihen Datum — den 5. April 
ausgefäet. Meine Abficht dabei war, zunächſt zu erfahren, welches diejenigen 
Sorten wären, von denen man zuerft grüne Hülfen für die Küche gewinnt, 
und jodann gu beachten, welche am beften zur Spätcultur, d. h. um auch 
fpäter im Herbfte grüne Hülfen davon zu haben, geeignet wären. 

Darnad war das Refultat meiner Beobachtungen folgendes: 

Zuerft, und zwar am 6. Juni blühten und waren im Laufe von 16 
bis 20 Tagen davon grüne Hülfen zu pflüden: 

Alliance white dwarf, wird nur 1 F. hoc und entwidelt 27/, 3. 
fange, ziemlich breite Hülſen, trägt nit fehr dankbar und wurde ber 
Same am 19. Juli völlig reif geerntet. 

Daniel O’Rourke, 3 Fuß hoch, Hülfen 11/,—2 Zoll lang, reif 
geerntet am 19. Yuli. | 

Harrifons Bolltommenheit, 2/, Fuß hoch, Hülſen 2'/, Zoll 
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reif am 6. Auguſt. Diefe Sorte ift fehr dankbar tragend, halt ſich lange 
grün und ift deshalb für den arten fehr zu empfehlen. 

Frühe Harrifon’s Ruhm, 2'/, Fuß hoch, Hülfen 2'/, Zoll Lang, 
geerntet am 6. Auguft, rivalifirt Hinfichtlih ihrer Güte mit der vorher 
ehenden. 

Niedrigfte Burbaunm, °/, Fuß bad, Hülſen 1’/, Zoll lang, als 
reif geerntet amı 19. Juli. Diefe Sorte eignet fi vorzüglih zum Xreiben 
und iſt überhaupt da mit Vortheil anzubauen, wo es an Sträuchern fehlt. 

Am 8. Juni blühten: 

Vettrenner, 3 Fuß Hod, Hülfen 1'/, Zoll lang, reif am 26. Juli. 
Eine fehr zuträglihe Sorte. 

Brühe niedrige Mais, 31/, Buß Hoch, Hülſen 1'/, Zoll lang, reif 
am 6. Wuguft, trägt ebenfalls dankbar. 

Erbſen des Ueberfluffes, 3%, Fuß hoch, Hülſen 11/,—2 Zoll 
lang, reif am 23. Zuli. Dieſe Sorte verdient wegen ihrer reichen Trag⸗ 
barkeit alle Beachtung. 

Am 11. Juni blühten: 

Dickson’s Favorite, 4 Fuß hoch, Hülſen 2 Zoll lang, reif am 
16. Auguſt. Diefe Sorte war nicht ganz rein, verbient aber doch 
empfohlen zu werden. 

Laxton’s prolific early long pod, 1'/, Fuß hoch, Hulſen 11/, 3. 
lang. An dieſer Eorte habe ich aber durchaus nicht die ihr nachgerühmten 
Eigenſchaften gefunden, fie war nicht rein, nur fehr niedrig von Wuchs 
mb entwickelte ſehr kurze ftatt lange Hülfen. Indeſſen kann es möglid 
fein, daß ich irrthümlicher Weife im Drange bes Geſchäfts gar nicht bie 
sihtige Sorte erhalten habe. 

Frühe weiße Mai, 3 Buß hoch, Hülfen 1'/, Zoll lang, reif am 
6. Auguft, 

Englifhe Biſhops, 2 Fuß hoch, Hülfen 2 Zoll lang, reif am 
26. Juli. Daukbar tragend und da zu empfehlen, wo e8 an Sträuchern 
mangelt, indem man fie nöthigenfals auch ohne biejelben cultiviven kann. 

Am 13. Juni blühten: 

Zudererbfe, niedrige, 1'/, Buß hohe, volltragende, erreichte aber 
die Höhe von über 3 5. und ift durch Kleinere ſchmale Hülfen wie dankbares 
Autragen von ben anderen Zudererbfenforten weſentlich verichieden. 

Zudererbfe, ganz niedrige de grace, °/, Buß hoch, Hülfen 
1%, Zoll lang Empfiehlt ſich zum Xreiben in Miftbeeten ꝛc., ift ſonſt 
aber wenig zuträglich. 

Japaneſiſche, 5Fuß hoch, Hülfen 2800 lang, reif am 16. Auguft. 
Diefe Sorte iſt im grünen Zuftande hinſichtlich des Geſchmacks nicht zu 
(oben, weshalb ich fie für die Cultur im Garten nicht empfehlen Tann. 

Prince Albert, 3 Fuß hoch, Hülfen 2 Zoll breit, reif am 1. Auguft. 
Da diefe Sorte fonft mit zu den allerfrüheften gezählt wird, jo habe ich 
mich gewundert, daß fie nicht früher zur Blüthe gelangte. 

Spargelerbſe, gehört gar nicht zur Gattung Pisum, ihr botanifcher 
Name ift Tetragonolebus purpureus und werden von ihr nur bie 
fangen Hülfen als Salat verſpeiſi. 
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Am 20. Juni blähten: 

Frühe Fairbairds, umvergleihlide, 3%, Fuß hoch, Hülfen 1/, 
bi8 2 3. breit, reif am 6. Augufl. Sehr zuträglih und von vorzglichem 
Geſchmack. 

Burbridge's Eclypſe, 12,, Fuß hoch, Hülfen 2 Zoll lang und 
ziemlich breit, reif am 3. Auguſt. Bon Geſchmack vorzüglich und kann 
man bei ihr die Sträucher entbehren. 

Englifhe Königin der Zwerge, verdient ihr Prädicat mit Hecht, 
indem fie faum höher als eine Hand breit wählt; meine Gehülfen hatten 
aus Verſehen 5 Fuß hohe Sträucher dabei geftedt und fah dies höchſt 
poflirlih aus. Sie hat 2 Zoll lange und fehr breite Hülfen, welche am 
8. Auguft zur Reife gelangten. 

Erfurter große frühe gelbe Klunker, 4%. hoch, Hülfen 27/, 3. 
lang, reif am 6. Auguſt. Diefe Sorte ift eine ber allerdankbartragendſten 
und deshalb nicht genug zu empfehlen; von 1/, Pfund Ausfaat erntete id 
6'/, Pfund, während fih der Ertrag von ben meiften anderen Sorten nut 
auf 2’/,, 3, 4 und 51/, Pfund bei !/, Pfund Ausfaat belief. 

Champion of England, 4 Fuß body, Hälfen 2 Zoll lang, reif am 
12. Auguſt; im Gefhmad eine vorzügliche Sorte. 

Mumien, 3 Fuß hoch, Hülfen 2 Zoll lang, reif am 12. Anguſt. 
nr ſehr zuträgliche und mohlichmedende Exbfenforte, und mit Recht zu 
empfehlen. 

Flacks dwarf Victory, 1"/, Fuß hoch, Hülfen 2—2'/, Zell lang, 
reif am 20. Auguft. Obgleich nicht fehr zuträglich, fo iſt fie doch deshalb 
empfehlenswerth, weil fi die Hülfen Lange grün halten unb aud ber 
Same im grünen Zuftande gekocht, Außerft füß von Gefchmad if. Sie iſt 
alfo zur Spätcultur für den Gärtner beachtenswerth. 

Neue ſchwediſche verbeiferte Mammutrb, 4 Fuß hoch, Hülien 
2 Zoll lang, reif am 16. Auguſt. Hat wenig zugetragen und obgleich 
die Hülfen im reifen Zuftande fehr voll ausfahen, fo waren in den meiften 
bob nur 2 — 3 Samenkörner enthalten; fcheint alſo noch mehr ber Ber: 
befferung zu bedürfen. 

Veitch Ferfection, 1'/, Fuß hoch, Hülfen 2'/, Zoll lang, reif am 
16. Augufl. 

Neue Schnabel, 31/, Fuß hoch, Hülfen 2'/, Zoll lang, reif am 
6. Auguit. Diefe Sorte war buchſtäblich mit Hülfen überfäct und ift daher 
als eine der ertragreichften zu bezeichnen, indem 1/, Pfund Ausfaat 51/, Pf. 
wieder brachten. 

Frühe Paradies, 3 Fuß hoch, Hülfen 21/, Zoll lang, reif am 
12. Auguft. 


Am 22. Juni blühten: 

Knights weiße niedrige, 2'/, Buß hoch, Hülſen 2 Zoll lang, 
reif am 20. Auguft. 

Knights grüne niedrige, 2%, Fuß hoch, Hülfen 1%), — 2 Zoll 
fang, reif am 16. Augufl. Dieſe umd bie vorhergehende Sorte find wit 
am vorzüglichften zur Spätcnltur geeignet. 
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Am 26. Juni blühten: 

Frühe grane Feld-, 4 Fuß hoch, Hülfen 1-2 Zoll lang und 
fehr ſchmal, reif am 1. Anguſt. Sie wurde von einer Seite von hohen 
Stangenbohnen etwas befchattet und mag dies die Urfache ihres fpäteren 
Blühens geweſen fein. Die Hülfen fpringen im reifen Zuſtande fehr leicht 
anf und verfchätten den Samen, weshalb man fie etwas vor der völligen 
Reife ernten muß. Für die Culture im Garten ift fie durchaus nicht zu 
enspfehlen. 

Audererbie, frühe engl. weißblübende, 5 Fuß hoch, Hülfen 
2%, Zoll lang, reif am 24. Anguſt. Unter den Zuckererbſenſorten iſt dieſe 
immer noch die beſte. 

Zuckererbſe, große Schwert, mit wachsgelben Schoten — 
die Benennung —2* findet man bin und wieder in ben Berzeichniflen 
der Handelögärtner bei Aufführung der Erbſenſorten, allein botaniſch 
ihtig hat die Ehfenpflanze nur Hülſen, — 5%. hoch, Hülfen 2—2/, 3. 
lang, reif am 24. Auguſt. Diefe Sorte mag in den jüdlichen Gegenden 
unfered Vaterlandes beſſer gebeihen, jeboch Hier Icheint fie ſich nicht heimiſch 
zu fühlen, indem fie einen kümmerlichen Wuchs zeigte und die meiften 
Hüffen unentwidelt blieben. 

Am 30. Juni blühten: 

Königserbie, 5 5. hoch, Hülfen 2 3. lang, reif am 24. Augufl. 
Eine vortrefflich gute Sorte. 

British Queen, 5 $. hoch, Hüllen 2 2. lang, reif am 30. Auguſt. 
Bon allen mir belannten Erbfenforten tft Lies die befte zur Spätcultur. 
Erfurter große ſpäte grüne, 5 Fuß hoch, Hülfen 2 Bol Lang, 


wif am 1. September. Obgleih im Gefhmad von ber vorhergehenden 


weit übertroffen, ift fie dennoch ihres fpäten Blühens wegen vorzüglid zur 
Spatcultur geeignet. 


Der Gewürzſtrauch (Calycanthus) und feine Vermehrung. 


Der als Gewurzſtrauch allgemein befannte Strauch (Calycanthus 
Boridus L.) ftammt aus Carolina, erreicht bei uns eine Höhe von 4 bis 
6 Fuß und empfiehlt fich einestheild durch feine eiförmigen, ungezähnten, 
dunkelgrünen Blätter, die eine fehr angenehme Belaubung bilden, anderen- 
theils aber ganz beſonders durch den herrlichen, gewürzhaften Wohlgerud 
feiner Blumen, bie er in großer Menge erzeugt und lebterer wegen 
namentlich zur Anpflanzung in Blumengärten zu empfehlen ill. Gegen 
frenge Kälte ift der Straud zuweilen empfindlich, treibt jedoch ſtets von 
der Wurzel wieder aus, wenn die oberen Zweige erfroren jein follten. 
Trotz der vielen fchönen Eigenihaften des Strauches und troß feiner Be 
Giehtheit, die er bei allen Gartenbefigern bejist, findet man ben Gewürz⸗ 
ſtrauch doch noch nicht fo allgemem verwendet, ald er ed verbient, was theil- 
weite wohl daher feinen Grund haben mag, daß man ihn nicht fo häufig 
in den Baumfchulen vorräthig findet, obgleich er fich ziemlich Leicht vermehren 
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läßt, und zwar am einfahften duch Warzelausläuſer und Teilung bes 
Wurzelballens. Die ſchnellſte und beite Art ihn zu vermehren ift jedoch, 
wenn man den Strand im Monat März umgräbt, d. h. man wirft einen 
Graben von einem Fuß Breite und einem Fuß Tiefe um benjelben auf. 
Sn diefem Zuſtande, alfo bei offenem Graben, verbleibt der Straud bi# 
Ende Juli oder auch noch etwas fpäter ftehen, wird aber bei fehr trodener 
Witterung öfters begofien. Nach Berlauf diefer Zeit wird der Graben mit 
guter Erde angefüllt und bereit3 nad) vier bis ſechs Wochen ift der Graben 
nit nur allein von dem Strauche aus bewurzelt, fondern es kommen auch 
eine Menge junger Wurzeltriebe aus ber Erde Hervor, die noch bis zum 
Spätherbite eine Höhe von 1—2 Fuß erreihen und im nädften Hrühichre 
hübſche verläuflihe Pflanzen abgeben. Diefe VBermehrungsmethode machte 
vor etwa 30 Yahren ein Herr Obergärtner Fr. Neuer bekannt, die wir 
vor einigen Jahren mit Erfolg angewendet haben, fo daß wir diefe Ber- 
mehrungsart den Baumfchulenbejigern empfehlen können. 

Bon der Gattung Calycanthus find zur Zeit in den Gärten wie 
Arten befannt, nämlich: 

1. Calycanthus floridus L. aus Carolina. gi dieſer Art werben 
Iolgenbe Varietäten und Synonyma gezogen: U. oblongus De., ovatus 

c., asplenifolius Lodd., longifolius Loda. und variegatus Lodd., 
sterilus Walt. 

2. Calycanthus glaucus Willd., grauer Gewurzſtrauch, hat Blätter 
von mehr graugrimer Färbung auf der Unterfeite und mehr gelblihbraune 
Blumen. Hierher gehört ald Synonym C. oblongifolius Nutt. 

3. Calycanthus lsevigatus Willd., glatter Gewurzſtrauch, mit ganz 
glatten, ſehr dunfelgrünen Blättern und fehr dunfelbraunen Blumen. 
Hierher als Synonyma: C. ferax Mx. und pensylvanicus Lodd. 

4. C. occidentalis Hook. et Arn., abenbländifher Gewärzfiraud, 
Synonym: C. macrophyllus Hort. Diefe Art ift neuerer Einführung 
und ſtammt aus Californien, hält aber unfere Winter ziemlih gut ans. 
Bei ftrenger Kälte erfriert das jüngere Holz, dennoch treibt der Straud 
aus dem altem Holze wie aus den Wurzeln fehr flarf von Neuen. An— 
zurathen tft es, diefe Art bei fchneelofer ftrenger Kälte um die Wurzeln 
mit Laub zu bededen. Die Belaubung des C. occidentalis ift eine fehr 
hübſche, die Blätter find groß und faftgrüu, die Blumen bellsgelbbraum, 
faft geruchlos. 


Chimonanthus fragrans Lindl. (syn. Ch. precox Lk., Caly- 
canthus præcox L.). Vohlriehende Winterblume uud zu berfelben Familie 
wie Calycanthus gehörend, ftammt aus China und Japan und erträgt 
unfere Winter unter leichter Bedeckung ziemlid gut. Da fi dieſer hübſche 
Strauch eben nicht leicht vermehren läßt, jo mag hier erwähnt fein, daß 
es Herrn Bauſe, Obergärtner im Floral-Departement im Garten der & 
Gartenbau: Gefellihaft in London zu Chiswid gelungen iß, mit großem 
Erfolge junge Pflanzen aus Stedlingen von foeben gereiftem Halze erzogen 
zu haben. Die Stedlinge wurden im Inli geftedt, mit Glocden bedech 





mad anf eim mit Stemfohlenafche angefülltes, jedoch ganz kaltes Beet, in 
einem temperirten Warmhaufe geitellt. Im November hatten alle Stedlinge 
Gellus gebildet, jedoch keine Wurzein, feitbem aber haben fie jih ſämmtlich 
bewurzelt, wie Gardener's Chronicle unterm 23. Februar mittpeilt 

. Dr. 


nen 
— — 


Ueber die Cultur des neuſeelaͤndiſchen Spinats 
(Tetragonia expansa). 
Bon I. Ganſchow, Kunſtgärtner in Divig bei Barth. 


Diefe ſpinatartige und als zu dieſem Amede immer no zu wenig 
brachtete Pflanze hat ihre urſprüngliche Heimath in Nenfeeland und Japan 
and wurde, wenn ich nicht irre, im vergangenen Jahrhundert von dem 
bamaligen Borfteher des Töniglichen Gartens zu Kew, W. Aiton, beftimmt. 
— Sie ift gleih unferer Spimatpflanze einjährig, und gehört zur Familie 
der Mefembriaceen. 

In Betreff ihrer Cultur findet man hin und wieder in den Ber: 
zeichniſſen der KHandeldgärtner die Bemerkung, daß diefelbe entweder in 
Töpfe oder ind Miſtbeet auszuſäen ift. Dies hat allerdings auch infofern 
ſeine Richtigkeit, als man den Samen auf diefe Weife um fo eher und 
fiherer zum Keimen bringt; allein wenn man aber die Pflanze einmal im 
Garten ansgepflanzt hat, fo ift eine alljährlich erneuerte Ausſaat durchaus 
mcht nöthig, denn es erfcheinen auf der Stelle, wo fie vegetirt hat, im 
nähften Jahre, wenn durch bie warme Frühlingsſonne alles wieder zum 
neuen Reben erwacht, eine Menge junger Pflänzchen, die entweder ander: 
weitig verfeßt oder auch auf ihrer alten Stelle ftehen bleiben fännen, ohne 
jedoch durch letzteres Verfahren ihre Eultur zu beeinträchtigen. ‘Durch ihre 
Oentigfamfeit und wenigen Anſprüche, die fie nach meinen Erfaßrungen 
sem Boden verlangen, läßt fih biefe Pflanze fo gut zum permanenten 
Anban benutzen, wie fo leicht keine andere. 

Ih verfahre dabei folgendermaßen. 

Nachdem die jungen Pflanzen eine zum Verſetzen entfpredhende Größe 
eddangt Haben, wird im freien auf eine der Sonne auögefettten Stelle des 
Gartens ein 4 Fuß breites Deet abgetreten und baranf die Pflanzen im 
poei Reihen in einfüßiger Entfernung forgfältig eingepflanzt, angegofien 
and für Spätere Reinigung des Beetes von Unkraut Sorge getragen. 
Sollte der Gartenboden, mie e8 bei mir der Yall ift, naß und kaltgründig 
kin, jo wirb das Beet nach beiden Seiten hin aufgeichaufelt und ähnlich 
geformt, wie e8 bei den Spargelbeeten gewöhnlich gefhieht. Auf diefe 
Weiſe find dann die Pflanzen bei eintretender nafler Witterung weniger 
ber Fanlniß ausgeſetzt, wozu fie vermöge ihrer fucculenten Beſchaffenheit 
bei feuchtem Wetter leicht incliniren. Der nenfeeländifhe Spinat wird nun 
bei eiwiger Pflege fippig herauwachſen und feine Fräftige Entwidelung gerade 
in ber heißeſten Jahreszeit — mo alfe ber gewöhnliche Spinat leicht im 
Samen geht und für bie Küche an Werth verliert — am meiften bewirken, 
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und zwar bleibt berfelbe bis fpät in ben Herbſt im ununterbrochenen 
Wachſen begriffen. 

Im nächſten unb ben folgenden Jahren dat man nur nöthig bas 
Beet im Frühlinge umzugraben und Marzumaden. Bon ber vorjährigen 
Ernte Haben die Pflanzen Samen in Menge angefett, welcher im Laufe 
des Winters abfällt und im Frühlinge mit untergraben wird. Demmächſt 
werden, wie oben gefagt, bei warmer Witterung junge Pflanzen in großer 
Anzahl zum Borfchein fommen, wobei man nur nöthig hat, die überflüffigen 
herauszuziehen und das Beet im Laufe des Sommers zu reinigen. 

Solcherweiſe cultivire ich diefe Pflanze feit acht Jahren auf einer und 
berfelben Stelle und habe nicht gefunden, daß fie in ihrem Ertrage geringer 
geworben ift; fie wuchert ein Jahr fo üppig, wie das andere. Daß aber 
dennoch auf ganz magerem Boden von Zeit zu Zeit etwas kurzer Dung 
mit untergraben werden muß, will ich keineswegs in Abrebe fielen, ſondern 
unter ſolchen Umftänden fogar empfehlen. Mein Gartenboben befindet fi 
jedoh in einem Mräftigen Gulturzuftande, weshalb denn auch eine Rad: 
büngung in dem angegebenen Zeitraume von mir nicht nothwendig erachtet 
wurde. 


—— — — — — 


Ueber die Anordnung der Alpenpflanzen in unferen 


Gärten. 
Bon Geh. Med.:Rath Profefior Dr. Göppert. 
(Aus dem Report of Proceedings of the intern. Exhib. and Botanical 
Congress.) 


In unferen Tagen, wo man feine Gefahren fcheut, um bie früher im 
Ganzen wenig berüdfichtigten höcten Gipfel und Kämme unferer Alpen 
zu erflimmen, bat man auch ben fie zierenden Pflanzen vermehrte Auf: 
merkſamkeit gewidmet und fie im unfere Gärten einzuführen verfucht, was 
auch mit den meilten unter genauer Berüdfihtigung der Bodenbeſchaffenheit 
und bes natürlihen Vorkommens gelungen if. Gewöhnlich ftellt man fie 
nun in Gärten ohne alle wiflenfhaftlihe Principien nur nah Cultur ober 
Srößenverhältnifien bunt durch einander, wobei man wohl allenialls 
der Art, aber nicht Kenntniß ihrer Beziehungen zu ben Verhältniffen ihres 
Standortes, zum Klima und gefchweige ihrer Verwandtſchaft zu den ark⸗ 
tiſchen Gewächſen erlangt, denen fie doch durch ihre Yorın wie namentlich 
auch dur ihre klimatiſchen Entwidelungen verurſachte Begetationszeit fe 
nahe fiehen. Allen diefen Anforderungen,- weldhe bie Pflanzengeographie 
ftellt, folte man in botanifhen Gärten mehr Rechnung tragen, was ich 
ſchon feit Jahren zu thun verfucht habe, indem ich meine, daß die botanifchen. 
Gärten and die Aufgabe haben, pflanzen=geognoftifge Stubien 
nah den verfhiedenften Richtungen hin zu fördern. Hinſichtlich 
der Anordnung der Alpenpflanzen gehe ich von folgenden Grundlinien ans, 
bie ih mir erlaube hier kurz mitzutheilen. 





Allgemeine Grundlinien. 


Zwifchen der arktifchen Flora und den Alpinen oder der Flora zwiſchen 
der Baum: umb Schneegrenze findet nur einige Verwandtſchaft ſtatt. Se 
im Europa zwifchen ber Flora Lapplands und ber Flora der Centralalpen: 
fette, namentlich der Schweiz und Deutſchlands (von den 860 Alpenpflanzen 
ber Schweiz finden fi 150 im Norden Europa’s), ferner in Sibirien, 
zeifhen der Flora der Nordfüfle und ber des Altai. Die Außerfte Grenze 
der Begetation gegen den Nordpol ift noch nicht erreicht. Epitbergen bes 
Rt unter dem 78. Grade, felbft in 1 — 3000 Fuß Höhe nah Malgren 
noch kräftigen Pflanzenmwuchs, überhaupt noch 93 Phanerogamen und an 
380 Cryptogamen. 

Dr. Robert Kane ſah am offenen Polarmeere über den Polarkreis 
82°/, Grab noch blühend: Papaver nudicaule, Saxifraga oppositi- 
folia und Ranunculus nivalis, und Dr. Hayes fammelte im Grinnel- 
ande zwiſchen 78. bis 82. Grab n. Br. vom Juli bi8 September 1861 
noch 52 Phanerogamen und 828 Cryptogamen. Die Floren aller diefer 
den Bol umgebenden Länder zeigen die größte Berwandtichaft unter ein⸗ 
ander. Bon jenen 93 Pflanzen Spigbergens kommen nicht weniger als 81 
ash in Grönland vor, 53 im Taymurlande Sibiriens unter 75. Grab, 
69 in Skandinavien. 24 Species find, da fie fih and in ben anderen ’ 
arktiichen Ländern finden, als bie weientlichen Dilangen ber arktifchen Flora 
amuichen, nämlich: Ranunculus acris Richards., Parrya arctica R. Br., 
Entrema Edwardsii R. Br., Braya purpurascens, Draba glacialis 
Adams, D. pauciflora R. Br., D. micropetala Hook., D. arctica flor. 
Dan., D. corymbosa R. Br., Cochlearia fenestrata R. Br., Stellaria 
Edwardsii R. Br., St. humifusa Rottb., Arenaria Rossii R. Br., Po- 
tentilla pulchella R. Br., P. emarginata Pursh, Saxifraga flagellarıs 


BSternb. Taraxacum phymatocarpum Vahl, Polemonium pulchellum 


Ledb., Bierochloa pauciflora R. Br., Dupontia psilorantha Rupr., 
D. Fischeri R. Br., Glyceria angustata ühlenb., Catabrosa vil- 
foidea Anderss., Festuca brevifolia R. Br. 

Das Ende der Baummegetation um ben ganzen Nordpol bilden faft 
überall Radelhölzer, in Nordamerifa Abies alba, A. nigra H. Kew., Pi- 
aus Banksiana Lamb., und gruppenweife Larix americana Lamb. und 
Abies canadensis Poir. mit Juniperus virginiana; im arftifhen Europa 
Pinus Abies L. und zulegt P. sylvestris; im arttiſchen Aſien (Sibirien) 


 Pinus sylvestris, nur bis zum 60. Grade, höher hinauf Picea sibirica 


(Pinus Pichta Fisch.), Picea obovata Ledeb. und Pinus Cembra. 
Die baumleere Region beginnt in Amerifa, und zwar in Labrador ſchon 
mnter dem 75. Grabe, erhebt ſich jebodh bis zum Madenziefluffe bie zum 
65, Grade und dieſſeits der Behringsftraße bis zum 66. Grade; jenfeits 
dieſer Straße im Nordafien ſchwankt fie zwiſchen dem 63. bis 71. Grabe 
ud endigt in Europa in Norwegen und Lappland mit bem 70. Grabe. 
a Strauchform wachſen unter den Grenzen der Banmvegetation ja hier 
ud da wohl noch etwas darüber hinaus um dem ganzen Pol die nördliche 
Bitte Betula alpestris Fr. (B. pubescens var.), Alnus incana, Populus 


tremula, Sorbus Aucuparia, Prunus Padus, Rubus Idzus, Ribes ru- 
brum, Ribes nigrum und noch darüber hinaus als legte Holzgewädfe 
uiebrige friehende Stäucer ans Juniperus nana, Betula nana, Rhodo- 
dendron lapponicum, Menziesia corulea, Ledum palustre, \ aceinium 
uliginosum, Andromeda hypnoides, A. tetragona L., Rubus Cha- 
msmorus, Empetrum nigrum und friehende Weiden, wie Salix arctica 
Pall., reticulata L., polaris Wahlb., arbuscula Wahlb., depressa L., 
ovata Seringe, Myrsinites L. Aulest bleiben faft überall nur als Holz 
pflanzen Andromeda tetragona, Empetrum nigrum, Salix reticulata 
und polaris, Flechten und Woofe (die fogenannten Tundren) machen ben 
Beichluß des fogenannten vegetabilifchen Lebens. Wuf dem ewigen Ecuee 
verirrt fih nur eine Alge, die Bemohnerin des ewigen Schnees, der Pro- 
tococcus nivalis, eine glänzende Entvedung von Scoresby und Schuttle⸗ 
worth, die allen Temperaturverhältnifien jpottet. Auf der Centralalpentette 
befteht zwar die legte Baumvegetation auch aus Coniferen, aber niemals 
aus Pinus sylvestris, fondern aus Pinus Abies L. und noch höhe 
hinauf Larix europa und Finus Cembra, wie in Strauchform die ia 
der arktiſchen Region fehlende Pinus montana Mill. (Pumilie Hesenke), 
Sorbus Aucuparia var. alpestris ift dagegen ebenfalls vorhanden, dei: 
leihen Populus tremula, Betula alpestris, dann Alnus incana, höher 
“ hinauf Alnus viridis, dann Rhododendron hirsutum und ferrugineum, 
Empetrum, die Baccinien, Azalea, Juniperus nana und zulegt ebenfalls 
die friechenden Weiden, Salix herbacea, reticulata, retusa W., Myre- 
nites L. und arbuscula Wahlb., als legte Holzgewächſe, Mooſe und 
Flechten machen aud hier den Beſchluß. 

Bon den ca. 3500 Phanerogamen Deutfhlands und ber Schweiz ge 
hören umgefähr ein Dritttheil zu den Berg- und Alpenpflangen. Als wahre 
Alpenpflanzen find jedoh nur 450 anzufehen, zwei Dritttheile davon werden 
tm botanischen Garten zn Breslau cultivirt. Sie befinden ſich theils im 
etwa 2000 Töpfen, theild in freiim Lande auf einem preußiſchen Morgen 
großem an einem Waflergraben gelegenen Raume, zwifchen Gefteinen ver 
Schiedener Art, in act folgenden durch Tafeln bezeichneten Gruppen aufs 
geſtellt; unter ihnen eine ausgehöhlte Granitplatte, mit Protococcus ni- 
valis, der Pflanze des ewigen Schnees angefüllt. 


1. Pflanzen des höchſten Hordens über dem 80. Grade oder der Polar- 
zone, und Pflanzen der Kentralatpen auf Firn- und Gletfcherinfeln über 
der Schneelinie zwifchen 10,000 bis 10,700 Buß. 


a. Pflanzen des höchſten Nordens zwiſchen 78. bis 82. Grad im Grinnel 
Land (Smith Sound and Kennedy Canal). 


Ranunculus nivalis, glacialis. 

Draba alpina Dc., corymbosa R. Br., und rupesiris R. Br., 
Cochlearia officinalis. 

Stellaria strieta Richards. 

Cerastium alpinum, Silene acaulis, I,ychnis apetala. 

Dryas ootopetala, Potentilla nivea, Alchemilla vulgaris. 


oriirage oppositifolia, rivularis L., tricuspidata, dornua L., 
oivalis L. 

Taraxacum palustre De. 

Campanula rotundifolia var. linifolia, 

Vaceinium uliginosum L. 

Andromeda tetragona L. 

Bartsia alpina L. 

Armeria vulgaris Willd. 

Polygonum viviparum L., Oxyria digyna Campd. 

Empetrum rubrum L. 

Betula nana L. 

dalix herbacea, 

Tofieldia palustris var. borealis. 

Luzula campestris var, congesta. 

Carex rigida Gaud. 

Eriophorum vaginatum, 

Glyceria arctica Hook, 

Festuca ovina L. 

Im Ganzen 39, die übrigen 13 fehlen. 


b. Pflanzen, welche and) auf unferen Alpen den höchſten Standpunkt ein: 

nehmen und in der Region des ewigen Schnees auf Firn- oder Gletſcher⸗ 

inſeln, wie 3. B. im fogenannten Jardin oder bei den Grand Mulet am 

Montblanc in 10,000 bis 10,700 Fuß vorfommen, etma 40 — 50 Phane⸗ 

zogamen, welche mit den vorigen große MWebereinitimmung zeigen, unter 

ifnen Cherleria sedoides vom höchſten Vorkommen in 11,700 %. Höhe 
am Monte Rofa (Schlaginweit). 


Draba frigida Sauter, fladnicensis Wulf, tomentosa; Cardanine 
bellidifolia. 

Silene acaulis L. J 

Potentilla frigida Vill. 

Saxifraga groenlandica L., exarata Vill., muscoides Wulf, op- 
positifolia L., bryoides L. 

Erigeron uniflorum, Pyrethrum alpinum. 

Phyteuma hemispheericum L. 

Androsace helvetica Gaud., pubescens. 

Gentiana verna L. 

Luzula spicata De. 

Agrostis rupestris All, 

Trisetum subspicatum P. Beauv. 

Poa laxa Hzxnke, cwsia Sm., alpina L., vivipara. 

Festuca Halleri. 

Carex nigra. 


2. Pflanzen der Schneelinie der Alpen von 8500 bis 10,000 Fuß Höhe. 


(Die im der arktiſchen Bone ebenfalls vorkommenden Arten find in 
unferem Garten mit einem + auf ber Etiquette bezeichnet.) 


Bon Monocotylebonen: 

Sesleria microcephala De., S. sphsrocephala Ait., Trisetum 
subspicatum, f Poa laxa Hanke, } Carex firma L. 

Bon Dicotyledonen: 

f Salix herbacea, } S. retusa, Primula minima, Gentiana bara- 
rica, T Azalea procumbens, Phyteuma pauciflorum L., Pyrethrum 
alpinum W., Artemisia Mutellina Wulf, spicata Vill., Gaya simplex, 
Saxifraga androsacea, biflora All., 7 bryoides, csesia B., musooides 
Wulf, 7 oppositifolia L., Sempervivum arachnoideum, Sedum atra- 
tum L., } Cerastium latifolium, } alpinum, Arenaria oiliata, Cher- 
leria sedoides, Alsina verna Bartl., } Silene acaulis, Braya alpina, 
f Ranunculus glacialis. 


3. Pflanzen der fubnivalen Region von 6000 bis 8000 Fuß Föhe der 
Alpen, oder die eigentliche Alpenflora, weldye im Allgemeinen der Flora 
der baumleeren Region der arktifchen Zone entſpricht. 


Anf unferem viel nördlicher gelegenen Rielengebirge beginnt die Re 
gion ber Alpenpflanzen and mit ihr das Berſchwinden der Bäume in 
3500 bis 4000 Fuß Seehöhe. 

Im Allgemeinen aus folgenden in unferem Garten mehr oder weniger 
vertretenen Familien (über 200 Arten): Filices, Lycopodiaceen, Juncineen, 
Liliaceen, Orchideen (unter ihnen das jibirifhe Cypripedium macranthum), 
Salicineen, Thymeleen, PBolygoneen, Plantagineen, Primulaceen, Rhinan⸗ 
theen, Antirchineen, Borragineen, Öentianeen, Ericineen, Baccinien, Cam⸗ 
pannleen, Sompofiteen, Stellateen, Sazifrageen, Craffulaceen, Onagrarien, 
Sanguiforbeen, Rofaceen, Papilionaceen, Alſineen, Sileneen, Biolarien, 
Siftineen, Eruciferen und Ranunculaceen. 

Alle find familienweife zufammen gruppirt, wobei wir aud) bemäßt 
waren, MUebelftände, welhe durch Größenverhältniſſe der einen oder ber 
anderen Art herbeigeführt werben fönnen, möglichft zu vermeiden. 


4. Pflanzen des höchſten Nordens, die in der baumleeren Region um den 
ganzen Pol verbreitet und auch in Beutfchland einheimiſch find, 


Unter dieſer Rubrif haben wir etwa 90 Arten zufanımengeftellt, welche 
mit wenigen Ausnahmen aud in Deutihland und Mitteleuropa überhaupt 
vorlommen. 


5. Eine Anpflanzung von Faubhölzern, Sträuchern und Bäumen 


enthält, welche mit den vorigen unter Abtheilung 4 genannten Pflanzen 
um den ganzen Bol wachen, wie Rubus Ideus, Sorbus Aucuparıa, 
Alnus incana, Betula alpestris, Prunus Padus, Populus tremula. 


6. Biejenigen oben erwähnten Hadelhölzer, weldhe um den Pol wachen. 


7. Sträuder der Eentrai-Alpen, welde nad) dem Auſhören der Baum- 
vegetation norkommen. 


8. Bie Plaugen der Bergregion Mitteleuropa’s, 


welhe innerhalb bed Baumwuchſes 3. B. in verfchiedenen Gegenden 
Deutihlaubs zwiichen 2000 bis 6000 Fuß Höhe vorkommen. 


Endlich find zum Bergleihe Hepräfentanten der Alpenflora des Hima⸗ 
laya (Mhododendren, Polygoneen, Sarifrageen, Berberideen, Compoſiteen) 
m der Nähe in einer Gruppe vereinigt, welche jedoch zu wenig Arten 
enthält, um mit allen den gejchilderten Berhättnifien in nähere Beziehung 
gebraht werden zu können. 


Bir glauben, daß Gruppirungen biefer Art uns wohl in den Stand 
fegen, mit einem Blicke die Beſchaffenheit ber Vegetation nad; den Höhen: 
verhäftniffen ihres Vorkommens von der Ebene bis zur äußerften Grenze 
organifchen Lebens und wieder ihre Verwandtihaft mit den Tloren der 
immer noch fo viele Räthfel bergenden arktifhen Zone Mar und überſichtlich 
zu überfehen, welche eigentlih nur als praftiihe Ausführung der bie 
Wiſſenſchaft zierenden Lehren eines U. v. Humboldt, Schouw, Watjon, N. 
de Sanbolle anzufehen find. 


-- — ——— 
— —j —⸗— — 


Die Zwergformen der verſchiedenen Eoniferen-Arten. 


Bei Bepflanzung einer immergrünen Gruppe von verſchiedenen Tannen-, 
Fichten⸗ Lebensbaum = Arten und bergleihen Coniferen geräth fo mancher 
Gärtner in Berlegenheit um Arten oder Abarten, die ſich als VBorpflanzung 
bei größeren Gruppen eignen. Geit den lebten paar Jahren find nun 
mehre Formen belannter Arten in den Handel gefommen, die fi zu dem 
erwähnten Zweck vortrefflih eignen, indem biefe Formen von Natur einen 
mehr zwergigen Habitus haben und diefen aud für eine lange Reihe von 
Jahren behalten, mithin eine Gruppe von höher wachſenden Arten hübſch 
abſchließen. Gleichfalls eignen fi) diefe Zmwergformen ganz befonders zu 
Ormppen in Heinen Gärten, wie als Vorpflanzen von Coniferen von pyra- 
midalem Wuchſe und zur Bepflanzung von Steinparthien. Bei einer 
früheren Beiprehung der jo reichhaltigen und herrlichen Coniferen-Sammlung 
der Herren Peter Smith & Co. in Bergedorf, wie der Sammlung der 
Laurentius'ſchen Gärtnerei in Leipzig haben wir die geehrten Leſer be: 
reits auf eimige biefer Zwergformen aufmerkſam gemacht, ebenfo haben mir 
einen Theil derjelben in unferer Aufzählung ber in unferem Klima aus: 
haltenden Koniferen (im 2. und 3. Hefte ber Gartenzeitung dieſes Jahr: 
ganges) namhaft aufgeführt, die jedoch ſchwer herauszufinden find, weshalb 
eine Zufanimenftellung ber befannten, jeßt im Handel vorlommenden zwerg: 
artigen Koniferenformen Manchem willkommen fein dürfte, um fo mehr, 
da diefe Zwergformen unter ben verfchiedeniten Bezeichnungen in den 
Catalogen aufgeführt find und verbreitet werden. 


Abies hudsonica. (ine uns unbelannte Art. Diefelbe hat 


furze, breite, dunfelgrüne Nadeln und erreicht eine Höhe von 3—4 F. bei 
einem Durchmefler von 2 Buß. (Bei Laurentins in Leipzig.*) 

Biota (Thuja) orientalis Sieboldi Hort. (bei Laeffig in 
Dberhütten, I. Booth & Söhne in Flottbed, P. Smith & Co. in Berge 
dorf) (B. orient. japonica Hort.). — Eine Barietät von compactem, 
zwergartigem Wuchle, kugelförmig, lebhaft grün. — Als Synonyma werden 
hierzu aufgeführt: Biota Corzana Sieb., B. orient. incurvata Knight, 
orient. nana Hort., Thuja japonica Hort., Th. nana Hort. 

Biota orientalis pygmaea Hort. Ohne Zweifel die Heinfe 
Form vom Lebensbaume (bei Laurentius, P. Smith & Eo.). 

. orient. nana compacta Hort. Eine neue zwergige Va— 
rietät, einen bicht verzweigten fugeligen Buſch bildend (bei Laeſſig). 

B. orient. recurva nana Hort. Eine Barietät von fehr ge: 
drungenem Bau, jehr hübſch (bei Laurentius, Laeſſig). 

Chamaecyparis obtusa pygmaea Gord. (bei P. Smith 
& Co.) syn. Thuja pygmza Veitch (bei Laeffig), bildet einen zwergigen, 
compacten Buſch, fehr hüubſch. 

Ch. sphaeroidea compacta Hort. (bei Laeſſig), nebft Ch. 
nana (bei 3. Booth), Synonyma find Chamzc. sphæroidea nana 
Endl., Cupressus thyoides nana Loud., Cup. nana Hort., Thuja 
sphær. nana Hort. — Eine Zwergform mit graugrünen Ylättern. 

Ch. ericoides Carr. (bei Saurentius, 3. Booth & Eöhne am 
Retinospora ericoides Zucc. (bei Yaefiig, P. Smith & Co.) Wid- 
dringtonia ericoides Kght. — Erifenblätterige Lebensbaunicyprefie, von 
fehr ſchönem, dichtem, coniſchem Bau, melde eine Höhe von 3—4 Fuß 
erreicht, ſehr empfehlenswerth. 

Cryptomeria japonica nana Fort. (bei Laeſſig, Paurentins) 
syn. Crypt. nana, Urypt. japon. pygms»a Hort. — (ine auffaflende 
zwergwüchſige Spielart, die einen flachen niedrigen Buſch mit zahlreichen 
monftröfen Zweigen bildet. ' 

upressus Lawsoniana Murr. var. compacta Hort. (bei 
Laurentius, Laeſſig). Eine fehr gedrungene, niedrig bleibende Form dieſer 
fhönen aushaltenden Cypreſſe. 

Die Herren B. Emith & Co. führen noch folgende verſchieden fein 
follende Bwergformen an: Cup. Lawsoniana nana, Meine compacte 
Kugelform, nana argentea, nana pygmza, nana glauca, pygmza 
compacta, pygmæa argentea, die von Veitch in den Handel gegeben 
wurden und im Habitus ziemlich glei find, doc ein von einander ver: 
ſchiedenes Ausfehen haben. 

Juniperus communis hibernica Lodd. compressa (bei 
P. Smith & Co., 3. Booth & Eöhne, Laurentius) syn. J. hib. com- 
pressa, J. hispanica Presl, compressa Rinz, com. hispanica Laws. 
(unter letzterer Bezeichnung bei Laeſſig), eine hübſche zwergartige Pyramiden: 
form. 


*), Wir fllgen den Arten oder Barietäten den Namen des Gartens, wo felbige 
unter diefer Venennung zu erhalten find, bei. . 
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J. japonica Carr. (J. procumbens Sieb.; bei 2aeing, P. 
Smith & Ce., Panrentinsd, I. Booth & Eöhne) eime ſehr Hübfche, niedrig 
bleibende Art. Syn. Juniperus chinensis procumbens al, 

. d. recurva densa Hort. (bei $. Emity & Co.). Tine kriechende 
Art. Syn. J. recurvs nana, J. com. indica alpina und nana. 

J. nana Willd. (bei $. Smith & Co., 3. Booth & Söhne) syn. 
J. montana, davurica, alpına Gaud., saxatılis. 

J. commuuis alpina, alpina minor. Ein auf der Erde nieber: 
liegender, fi) weit anu&breitender Strauch von gebrungenem Wuchfe. 

J. prostrata Pers. (J. hudsonica Lodd.‘ (bei P. Smith & Co., 
3. Booth & Eöhne). Ein niederliegender kriechender, dunfelgräner Strauch, 
für Felſenparihien geeignet. Syn. J. repens Nutt., Sabina pro- 
strata Loud. 

J. Sabina tamariscifolia Ait. (bei P. Emitb & Co., 9. 
Bosth & Söhne). Wird meiftens and als Zwergſtrauch empfohlen, derjelbe 
exreicht jedoch meiſt eine Höhe von 8—12 Fuß. Es gebt dieſe Art auch 
als J. sabinioides Grisb. in den Gärten. 

J. Sabina humilis Hook. (bei P. Smith & Co.), J. Sabina 
dlogans (bei 3. Booth & Söhne, Laeſſig) eine ausgezeichnete zoarietät 
mit noch mehr nieberliegenden Wehen. Synonyma find nod: J. Lycia 
Pall., horizontalis Mnch., prostrata Torr., alpina Lodd. 

J. nanaiz Don (J. dumosa Hort.) (bei Laefiig, I. Booth 
& Söhne, P. Smith & Go.). Ein niederliegender, ſtark verzweigter Buſch 
von 24 Fuß öbe, ganz hart. Syn. squamosa Hamilt., J. Wallich- 
iana Hook., J. Lambertiana Wall., rigida. 

Picea (Abies) excelsa Clanbrasiliana Loud. (bei p. 
Smith & Co., Laurentius, 3. Booth & Söhne, Larfüg). Diefer niebere, 
wupaste und runde Buſch wird felten über 3—4 Fuß hoch. 

P. (Abies) excelsa nana (Laefig, Laurentius, P. Smith & Co.) 
iR eine breitwachſende, plattrunde Siergart. Syn. Abies nana, pumila 
(bi B. Smith & Co.), minima Hort 

(Abies) compacta Bth. (bei Laefig, I. Booth & Söhne). 
Noch oft Aussee als Clanbrasiliana. 

bies) excelsa pygmaea globosa (bei Yaeffig, Lauren: 
tius, 9. Booth & Söhne, P. Smith & Co). Eine fait fugelförmig 
nachfenbe, compacte und in Trieben wie Nadeln von den übrigen Zwerg: 
arten soweende Barietät. 

P. (Abies) nigra nana und pumila (bei Laurentius). Eine 
elegante, niedliche Zwergart, welhe 3—4 Fuß hoch wird, jehr gedrungen, 
von —— Farbung. 

Pinus Strobus L var. pumila (bei P. Smith & Co., J. Booth 
& Söhne). Eine fehr hübſche compacte Varietät. 

P, Strobus L. var. nana (tabuleformis Hort.) (bei Laeſſig, 

% Booth & Söhne, Laurentius). Eine fehr bujchige, niedrig bleibende 
Barietät, ob aber von ber vorigen verfchieden? Diejelbe geht auch noch als 
P. Strobus umbraculifera Hort. Sie wid nur 1—2 Fuß hoch. 

P. sylvestris L. var. pygmaea (bei ®. Smith er Co.), P 
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sylvestris nana (bei J. Booth & Söhne, P. Smith & Co.) und P. 
aylv. globosa (bei B. Smith & Co.) find drei hübſche ziwergartige Formen 
unferer gemeinen Kiefer, die nur wenige Fuß Höhe erreichen. 

Cembra pumila Endl, (bei 3. Booth & Söhne) syn. BR. 
Cembra pygmza Fisch, P. Cembra nana, P. humistrata Mad., 
monstrosa h. Belg., eine Zwergform, die felten die Höhe von I—6 $. 
erreicht, von ftraudartigem Habitus, oft auf dem Boden fortfriechend. 

Taxus baccata ericoides Hort. (bei 2aefiig, Laurentins, P. 
Smith & Co., 3. Booth & Söhne). Ein niedrig bleibender Strauch mit 
dünnen Aeften und Zweigen wie Meinen Blättern. Syn. T. ericoides 
Hort., T. microphylla Hort. 

T. baccata nana Hort. (bei Laeffig, P. Smith & &o.) Syn. 
T. baccata Foxii Hort. Cine gebrungene, fehr zierlihe Zwergart. 

Thuja canadensis nana Hort. (bei Lanrentins) syn. Thuja 
compacta Stand., caucasica Hort., occidentalis densa Gord., Th. 
canadensis viridissima Hort. (bei Laeffig). Ein fchöner nııb empfehlene: 
werther, niedrig bleibender Buſch. 

h. occidentalis pumila Hort. (Th. oceid. nana) (bei 
Laeſſig, J. Booth & Söhne). Syn. Th. oceid. dumosa, Th. minor 
W. Paul, Th. plicata Llaveana, antarctica Hort. Eine ſich weit aus 
breitende, niedrig rund und gebrungen wachſende, jehr fchöne Spielart. 

Th. ericoides Hort. (bei P. Smith & Co.). Jedenfalls nichts 
anderes als Retinospora oder Chamzecyparis ericoides, obgleich bie 
Herren P. Smith & Co. das Gegenteil behaupten 

h. plicata nana P. S.&Co. (bei P. Smith & Co.). Eine 
bicht bezmeigte, ganz kugelförmig bleibende Yorm, die kaum 3 Fuß Höhe 
erreicht, fehr zu empfehlen als Borbergrund von immergrünen Gruppen. 

Th. Warreana minima Hort. (bei Laeffig). Eine Zwergform 
von ganz gedrungenem, fugeligem Bau. 





Garten⸗Nachrichten. 
Der botaniſche Garten in Adelaide. 


Seitdem unfer verehrter Freund und Landsmann, Dr. Kid. Shom 
burgk die Direction des botanifhen Gartens zu Adelaide in Südauſtralien 
übernommen hat, ift der Garten wefentlich verändert nnd verjhönert worden 
und fiehen demfelben, wie und mitgetheilt wurde, noch großartige Verände⸗ 
rungen bevor. Das frühere, an 40 Morgen nmfaffende, mit vereinzelt 
ſtehendem Buſchwerk bepflanzte Terrain, iſt in einen förmlichen Blumen: 
garten umgewandelt worden. Der Epaziergänger wanbelt jegt auf feften 
Grandwegen zmwifchen den präctigften Blumenbeeten, die Vordermauern ber 
Sewähshäufer find bis zum Dache mit Geranien, Petunien und Cacteen | 
bekleidet. Das Areal des ganzen Gartens ift über die Hälfte vergrößert | 
worden, indem zu den früheren 50 engl. Morgen no 50 Morg. von dem | 
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Gouvernement binzugegeben worden find, fo daß, der Garten dadurch nicht 
mr an Größe gewonnen hat, fondern ıberjelbe auch jest von verfchiedenen. 
Criten zugänglich gemacht worden it. Seine Lage iſt reizend pittoresf und 
erleichtert eine bezaubernde Anlage zu fchaffen. Am Ende der nördlichen 
Terrafie, wo der Garten am ſchmalſten it, zeigen die verſchiedenſten 
Blamenbeete den dentſchen Gartengefhmad, während die mittleren Theile 
um ben zierlich geformten Teich, in dem bald die Victoria regia ftolz 
ihre Bläthen entfalten wird, fi) der englifche Gartenſtyl zu erkennen giebt, 
wid am Ende des Flufies, wo ber Garten am breiteiten ift, tritt mehr die 
einfache Natur hervor, bier ragen rielige Eucalyptus-Stämme ſtolz aus 
‚den becorativen Öefträuchgruppen hervor. Dr. Schomburgt hat bereit den 
Plan fertig, nad dem der alte Theil des Gartens mit dem neuen harmoniſch 
verbunden werben ſoll und wenn berjelbe ausgeführt ift, fo wird Adelaide fich 
eines Gartens erfreuen, wie jo bald feine andere Stadt außerhalb Europa's. 
He die Berbeflerungen, bie während der lebten neun Monate in dem fall 
verwilderten alten Theile bed Gartens vorgenommen worden find, hier 
annnführen, würde zu weit gehen und auch nur für diejenigen von Inter: 
ee fein, die ben Garten felbft kennen gelernt haben. 

Eine große Anziehungsfraft befikt das von Herrn Dr. Schomburgk 
nen geichaffene, im großartigen Style angelegte Roſarium, bepflanzt mit 
ben amögezeichnetften Rofenforten, die biöher einzeln im arten zerftrent 
umher  ftanden. Aber auch ber wiſſenſchaftliche Theil ift nicht vergefien 
werden, denn in diefem Jahre werden auf dem dazu ausgewählten Plage 
bie Gewächſe nadı dem natürlichen Spfteme, umgeben von einem Arboretum, 
eufgeftellt. Die von dem Bruder Schomburgk's, Sir Robert, in Europa 
eingeführte Victoria regia ſcheint nım auch jo ziemlih in Sübd-Auftralien 
elimatiiirt zu fein. Ein Baſſin von 48 Fuß Länge und 42 Fuß Breite 
ft im Freien erbaut worden, in dem das Wafler durch die beftändig darauf 
felienden Sonmnenftrahlen hinlänglich warm gehalten wird, fo daß die 
karzlich in das Baſſin eingefegten Bictoriapflanzen vortrefflich gedeihen. —, 
Zahlreiche Geſchenke erhielt Dr. Schomburgf für den Garten zu Adelaide 
vom betanifchen Garten zu Kew und Berlin, wie andererſeits bedeutende 
Kuläufe in Erfurt und in London von blumiſtiſchen Neuheiten gemacht 
werben find. Mit dem botanifchen Garten ift zugleich ein zoologifcher 
Garten verbunden, der ebenfalls unter der Direction des Herrn Schomburgf 
keht und im dem ſich bereit? 310 verfchiedene Thierarten befinden. 

f 


Die Gärtnereien der Stadt Paris. 

ut . 1 Zn ı r 
Im Jamnarhefte der Gartenzeitung haben wir bereits einige kurze 
Rotizert: aber: die großartigen Gärtnereien von Paris gegeben, in denen alle 
beitnigere Pflanzen maſſenhaft angezogen werden, die zur Ausſchmücung 
der fentlichen Gärten, Parks, Squares x; in und bei Paris erforberlid 
ind, Bm munſchluſſe an unſere früheren Mittheilungen, die mehr die 
Venlichkettenn dieſer Sänmerdien: betrafen, wollen wiv im Nachitehenden dir 

. 1# : 
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geehrten Leſer noch mit ben Pflanzenculturen und Pflanzenvorräthen in 
diefen Oärtnereien bekannt machen, welche Notizen wir den, von einem 
Engländer in Gardener's Chronicle veröffentlichten „Briefen aus Paris“ 
entnehmen. 

„Wer glaubt, daß dieſe Gärtnereien nur Vermehrungsanſtalten find, 
irrt fehr, denn ich war erftannt, außer den großen Vorräthen von Pflanzen, 
die zum Auspflangen ind Freie beitimmt jind, noch eine prächtige Collection 
exotiſcher Pflanzen zu finden, die jedem hotanifhen Garten zur Ehre ge 
reihen würde. Die Gärtnerei ift in ber That eine jo auögedehnte und 
die Sammlungen jind jo enorm rei, daß es mir unmöglid ift, diesmal 
Pflanzen von bejonderem Werthe oder von befonderer Neuheit einzeln ber- 
vorzuheben, fondern daß ich nur im Allgemeinen über die Borräthe zu bes 
rihten im Stande bin. In der Meinung, in em Vermehrungshaus oder 
eine Bermehrungsanftalt geführt zu werben, gelangte ich in ein prächtiges, 
mit Satteldach verfehenes Camellienhaus, mit bem an der einen Seite em 
großes Conjervatorium in Verbindung fteht, angefüllt mit Aralien, Ynccas, 
Beaucarnien, Baumfarne, Nicotianen, Dafylirien, Dracäuen und dergleichen 
Pflanzen mehr, fünmtlih im allerbeften Eulturzuftande und vortheilhaft 
aufgeftelt. Auf der anderen Seite bed Camellienhauſes befindet fi ein 
ſehr fchönes Palmenhaus mit Satteldad, eine ſtolze Sammlung fer ge 
fund ausjehender Palmen enthaltend. Die größeren Balmen ftehen auf drei 
duch ſchmale Wege getrennten langen Beeten, während bie Eeineren anf 
an den Seitenmauern des Haufes angebrachten Börtern fich befinden. Im 
Ganzen mögen 400 Arten Palmen und dahin gehörige Bilanzen in dieſem 
arten cultivirt werden, und obgleich derfelbe nur ein Gefchäftsgarten ift, in 
weichem alljährlich unzählige Pflanzen angezogen werben, fo herrſcht dennod 
überall die größte Sauberfeit und das gefälligfte Arrangement, verbunden 
mit ber allergrößten Raumerſparniß. Unter ben Stellagen ſtehen Maffen 
von ruhenden Caladien, Fuchſien, Canna- und dergleichen Pflanzen, die 
während ihrer Nuhezeit mit folhen Plätzen vorlieb nehmen. In mehreren 
langen, einfeitigen Hänfern iind an der kahlen Rüdwanb flat wie ges 
wöhnlih ein Bort, ſechs folder, eins über dem amderen angebracht, anf 
welchen Coleus-Arten und in den Warmhäufern Lantanen und dergleichen 
Pflanzen während des Winters aufbewahrt werben. 

In den großen mit einem gebogenen Satteldache conjiruirten Käufern, 
und mit einem fhmalen Gange in ber Mitte, find auf jeder Seite defielben, 
von eifernen Stäben getragen, Börter angebracht, auf denen Unmaflen von 
Pflanzen zufammengepferht ftehen, jedoch der Art, daß dieſe Pflanzen nicht 
leiden können. Daß jedes Bläschen in ben Käufern benutzt werden muß 
ift einleuchtend, wenn man hört, daß jährlih von dieſem Etabliffement 
8,000,000 Pflanzen zur Ausfhmädung ber öffentlihen Gärten von Paris 
geliefert werden müflen. Diele Pflanzen werben zu dem Durchſchnittspreife 
von zwei Gentimen das Etüd geliefert, wobei noch zu bemerken, daß zu 
diefen neben den gewöhnlichen frautartigen Pflanzen ald Rierembergien, 
Belargonien, von legteren werden jährlih 400,000 Pflanzen abgegeben, 
auch viele Palmen und ſchöne Blattptlanzen, die als Ausftelungseremplare 
gelten lönnen, gehören. 
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Ohne die Hänfer oder Pflanzen gefeben zu haben, würde man ſchon 
einen Begriff von den aufßergewöhnlichen gärtnerifchen Operationen, die in 
dieſem Etabliffement vorgenommen werben, durch einen Berpflanzichuppen 
bekommen, in deſſen Mitte ſich ein großer breiter Tiſch befindet, an dem 
zugleich 60 Menfchen arbeiten können. Gewöhnliche zum Auspflanzen beftimmte 
Gewächſe werden Hier mit jehr geringen Koften erzogen. Auf einer großen 
Fläche Landes find nämlich Lange ſchmale Käften oder befier Rähme, aus 
rohen Brettern zufanmengefchlagen, neben einander aufgeftellt und durch 
ſchmale Gänge von einander getrennt. Diefe Gänge find mit alten Laub 
and mit Moostheilen ans dem nahe gelegenen boulogner Gehölze bis an 
den oberen Rand der Käften aufgefüllt, wodurch die Käften ansnehmend 
warn erhalten werden. Während des Winters find bie Käften ber Kälte 
wegen tiefer ansgegraben als im Frühjahre und Sommer. Um die Boden: 
Mäche der Käften nad; Beendigung des Winters wieder zu erhöhen, wirft 
man die während defielben in den Gängen gelegenen und nun verweften 
Moos: und Lanbtheile in bie Käften, wodurch man zugleidh eine vor: 
treffliche Lauberde erhält. Die Ueberwinterung der frautigen Pflanzen in 
dieſen Käften ift eine ganz andgezeichnete. 

Daß die Canna-Xrten bei der Ausfhmüdung der Gärten in Paris eine 
fehr große Rolle fpielen, ift bekannt und werben die viel Raum einnehmenden 
Vurzelknollen derfelben in unter den Gewähshäufern angelegten Catacomben 
überwintert. Diefe Eatacomben find meift 7%. hoch, faft dunkel, und wenm 
man auf einem abfhälfigen Wege hinein gelangt ift, glaubt man ſich in 
einem großen Kartoffellager zu befinden, in ſolchen Maffen liegen bier bie 
Canna-Wurzeln, darunter die ber feltenften Varietäten, aufgehäuft. Die 
Anoflen der ftärker wadfenden Sorten find 5—8 Zoll lang und war man 
eben beſchäftigt, diefelben winzurühren. Im bdenfelben Räumen merden an 
den Wänden entlang große Maſſen der fo herrlichen Aralia papyrifera 
#berwintert, die im hlinge ins Freie ausgepflanzt werben. Ferner 
Brugmansia, Agaven, Dahlien, Fuchſien 2c., die fih fämmtlih an diefem 
Drte ganz vorzüglich befinden. 

Es ift wahrhaft erſtaunend, in welchen Maſſen man hier neue und 
wertioolle Gruppenpflanzen fieht. Hänfer von 80 und 100 Fuß Länge, 
find? mit Alternanthera angefüllt, gleich große find zur Anzucht von 
Balmen aus Samen beitimmt. Mird eine Pflanze der Cultur werth erachtet, 
0 wird fie fofort zu Zaufenden vermehrt und 50,000 Stad iſt zuerft das 

intmum. Draclinen fieht man hier mehr als buntblätterige Pelargonien 
bei den erſten ſich mit diefen Gruppenpflanzen befchäftigenden englifchen 
Gärtnern. Das Dracänen-Sortiment ift ein ganz vorzügliches. In einem 
Haufe jieht man auf dem Mittelheete von jeder Sorte ein Exemplar ausgepflangt. 

Es iſt Gebrauch für jede Pflanzengruppe oder Familie ein eigenes Haus 
zu verwenden. Go giebt e8 ein großes und ſchönes Haus mit Sattel: 
dad, das aur Fieus-Arten enthält, ein anderes nur Musa, unter biefen 
eine Reihe von 30 gefunden Eremplaren der Musa Ensete, ein drittes 
gan beherbergt eine große Solanum-Sanımfung, ein nod anderes Arum, 

ium zc. und ein Wintergarten, 120 Fuß fang 40 Fuß tief, iſt mit 
einem fehr gefund ausfehenden Vorrathe der gewöhnlichen Confervattons: 
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Pflanzen, darunter in allen Größen mehr als 2000 Phormium tenaz. 
Diefe Pflanzen find jedoch weniger zur Sommerbecoration beftimmt, ſondern 
fie werben bei befonderer Gelegenheit zur Ausfhmüdung bes Hötel de Ville 
benugt, wo bäufig zur Zeit 10,000 Topfgewäcle verwendet werden. . Die 
Wagen zum Zransportiren der Pflanzen find an einem Ende mit einem 
Heinem Dfen verjehen, von dem aus bie im Innern bed MWagenraumes 
laufenden fladen Waflerröhren erwärmt werben, fo daß Pflanzen mitten 
im Winter ohne Nachtheil transportirt werden können. 

In den Garten von der Avenüe d’Eylau eintretend, ſtößt man ſogleich 
auf einen Compler von Gewähshäufern mit gebogenem Satteldahe — 10 
an der Zahl — nur buch einen ſchmalen bebedten Gang getrennt, ben 
man betritt und der nur mit diefen Häufern in Verbindung fteht und dieſe 
in zwei Hälften, auf jeder Seite fünf, theilt. Diefe Häufer enthalten eine 
Mafie Gewächſe von großem Iuterefie, von großer Seltenheit und Neuheit. 
Das eine ift das größte und volllommenfte Vermehrungshaus, Das ich je 
gefehen habe, es ift über 8O Fuß lang und 24 Fuß tief. Diefem Haufe 
werben im Xaufe bes Jahres über 80,000 junge Pflanzen entnommen, 
größtentheils großblätterige Pflanzenarten, als Ficus und andere ſchwer 
murzelnde, dann aber auch Begonien, Öruppenpflanzen unb dergleichen. 
Das Haus enthält drei DBeete in der Mitte und zwei an ber Seite, bie 
erjteren erhaben liegend und ift jeder Raum praktifh beuußt. 

Die Franzoſen benugen zu ihren Stedlingen keine Näpfe oder Schalen, 
fondern ganz Meine, faum 1 Zoll weite Töpfe, in jeden berfelben kommt 
nur ein Stedling, bie Töpfe werden in Sägefpähne und dergleichen ein 
geſenkt und eine große Anzahl berfelben mit einer großen Glasglocke, he⸗ 
deckt. — Das ganze Haus gewährt mit feinem Iuhalte einen großartigen 
Anblick. 

In einem anderen für hohe Palmen und dergleichen Pflanzen be: 
ftimmten Haufe fand ich ein fchönes Eremvlar von Musa superba. Men 
cultivirt 16 oder 17 Arten und Barietäten diefer Gattung. 

Die Kefiel zu den Wafferheizungen einiger kleineren Vermehrungshäuſer 
werden dur Gas erhigt, wodurch eine fehr gleihmäßige Temperatur er: 
zielt wird. | 

Um eine Idee von ber Pflanzenfammlung zu befommen, mag erwähnt 
werben, daß zwifchen 30 und 40 Arten Aralia, 13 Oreppanax, 36 An- 
thurium, 15 Pothos, 30 Philodendrum, faft 120 Canna, 18 Zamia 
und 10 Ficus cultivirt werden. 





Wie Iegt man einen fehönen Naſenplatz an? 


Obgleich es Gartenbücher in großer Auswahl giebt, aus denen Ad 
der Laie über die Anlage eines fchönen Raſens Rath holen kann, fo wird 
biefe Frage doch noch ſehr Häufig an uns gerichtet und wir glauben fie 
nicht befler beantworten zu können, ald daß wir hier den Abſchnitt über 
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bie Anlage eines fhönen Raſenplatzes durch Anfäen ald Bruchſtück aus dem 
vortrefflichen Werke „die Landſchafts-Gärtnerei“ von E. Petzold“) 
folgen lafien. Zuvor fei e8 uns bei dieſer Gelegenheit erlaubt, nochmals 
auf dieſes Werk aufmerkſam zu machen, deſſem Erfcheinen feiner Zeit fo 
ſehnſüchtig entgegen gefehen worden war, von allen denen, die vorher ba- 
von unterrichtet worden waren und das fi nun bei einer fehr großen 
Anzahl von Gärtnern, Gutsbeſitzern und Freunden der Gartenfunft als 
ein amentbehrliche® Handbuch erwiefen hat. Der Verfaſſer fchreibt: 

Die Anlage eines Raſenplatzes durch Anſäen erfordert jederzeit Auf- 
merckjamleit. Durch Ausdauer in der forgfamften Behandlung der fo ge: 
bildeten Rafenflächen gelangen biefe nad einigen Jahren zur gewünſchten 
Schönheit. 

Der ſchwerſte Thonboden, wie der leichteſte Sand zeigen uns zwar 
Gräfer, welche anf ihnen ‚gedeihen, denjelben gehen aber alle Eigenfchaften, 
welche zur Bildung eines guten Hafens erforderlich find, ab; fie find ent: 
weder breitblätterig und treiben ſtarke Halme oder ordnen fi in dichten 
Baicheln, große Stellen des Bodens kahl lafiend. Wo wir folden Boden 
für die Ausſaat des Graſes vorbereiten müflen, muß dies mit großem 
Fleiße geſchehen. Unfere Bemühungen müſſen dahin gerichtet fein, einen 
Iodexen, porbſen, feuchten Boden herzuftellen; je mehr uns dies gelingt, 
um fo ficherer können wir des Erfolges jein. 

Ueber die Wahl der Yahreszeit für die Ausſaat find die Gärtner 
nicht einig; diefe eutfcheiben fi für den Herbft, jene für das Frühjahr. 
Bir halten. je nad) den Umftänden beide Anfichten für richtig. Bei einem 
Boden, der nicht bewäflert werden Tann, wird Ende Auguft ober Anfang 
September bie geeignetite Zeit fein, weil dann ftarker Thau und häufige 
Morgen: wie Abendnebel felbft bei anhaltender Dürre wohlthätig auf die 
Entwidelung be3 Keimes einwirten; aud) haben wir feine Erfahrungen 
—* daß ſelbſt ſtrenge ſchneearme Winter nachtheilig auf die junge 
Saat eingewirkt hätten. 

Auch bie Ausſaat im zeitigen Frühjahre, Ende März oder Anfang 
April, zu welcher Zeit wir in der Regel. häufigen Regen haben, ift pafiend 
in diefem alle; nur fpäterhin ift die Ausfaat unficher, weil bei anhaltend 
tradenem Wetter, wenn die Möglichfeit der Bewäflerung nidht da ift, das 
Keimen ganz verhindert wird oder der Same ungleich aufgeht; in beiden 
Fallen hat ‚man ſich vergeblich abgemüht. 

Die Mifhung der Srasfamen, über deren qualitative und quantitative 
Berhältnifie wir uns fpäter noch ausfprehen wollen, muß mit Sorgfalt 
vorgenommen werden. Samen von ſchwerem Korn, wie von Trifolium 

itorme und andere Pflanzen, welche man häufig als Schußpflanzen dem 
jmgen Rafen zufegt, werben am beiten befonderd nachgejäet. 


2) Die Landſchafts⸗Gartnerei. Ein Handbuch, für Gärtner, Architecten, Guts- 
und Freunde der Gartenfunf. Mit Sngrundelegung Repton’scher 
Brincipien von E. Petzold, Part- und Gartemnipector Gr. 8. Hoheit des 
Prinzen Friedrich der Niederlande in Muskan. Mit 10 in den Tert gebrudten 
—— Figuren: und 19 landſchaftlichen Anfichten. Leipzig. 1862. J. 

J MWeber. 
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Die Ausfaat muß an einem windftillen, regenfreien Tage ftattfinden, 
das technifche Verfahren ift daflelbe, wie bei der Ausſaat der Getreidearten, 
Da die ftaubartige Vejchaffenheit der verwendeten Samen das gleichmäßige 
Ausftreuen berfelben, worauf hier fo ungemein viel anfommt, bedeutend 
erfchmwert, fo darf dieſe Arbeit nur fiheren, geübten Händen anvertraut 
werden. Sodann wird mit dem Rechen (Harfe) oder mit einer leichten, 
von Menſchen gezogenen Egge die befäete Fläche in der Länge: und Queer⸗ 
rihtung nachgegangen, damit ber Same nur leicht untergebradht werde; 
bei einer zu ftarfen Bedeckung würde er nicht aufgehen. Nachdem dies 
geſchehen, wird die ganze befäete Fläche mit einer 27/,—3 Centn. ſchweren 
Malze überrolt. Mo man mit der Walze nicht anlommen kann, 3. B. im 
ber Nähe einzelner Baumſtämme, am Saume von Straudparthien n. ſ. w., 
fann man bie Oberfläche mit einer breiten Schaufel feftfchlagen. Bei 
günftigem, feuchtem und warmen Wetter werben bie Sprofien befondere 
die der beigegebenen Schutzgräſer (Lolium perenne und Phleum pra- 
tense) fhon nad wenigen Wochen zum Borfhein fommen. Auch Roggen 
und Gerfte, ſowie der ſchon genannte fadenförmige Klee (Trifolium fili- 
forme) fönnen paflend als Schutzpflanzen verwendet werben; weniger zu 
empfehlen ift ber Hafer, der zu ftarfe Halme bildet. Diefe Pflanzen haben 
außer dem Scuge, den fie verleihen, noch die gute Eigenfhaft, daß fie 
bald eine grüne Fläche bilden, und daß jie in dem Maaße verfchwinden, 
als die feinen Gräſer hervorwachſen. 

Gleichzeitig mit den erften Spiten der jungen Saat, gewöhnlich noch 
früher, kommt aber auch eine Menge von Unfräutern zum Vorſchein, na: 
mentlih einjährige. Diefelben beeinträchtigen zwar die Entwidelung ber 
jungen Oräfer nicht, ja, fie verleihen ihnen fogar Schatten und Schub 
gegen bie bdörrenden Sonnenftrahlen. Democh ift es gut, fie bei Zeiten 
zu entfernen, da ihre Entfernung bei ihrem raſchen Wuchſe mit jedem Tage 
ſchwieriger wird und fpäter nicht gut ausgeführt werben Fönnte, ohne 
Nachtheil auch für die Saat. Beginnt man zeitig mit den Säten, fo 
konnen vorfihtig die ganzen Pflanzen ausgezogen werden, mit ber Be: 
achtung, baß bie Eaat nidt mit herausgezogen oder zu fehr gelodert 
werde, haben fich die Unkräuter ſchon ſtark bemwurzelt, fo muß das „ätes 
mefler zur Hand genommen werden. Nachdem das Yäten beendet ift, kommt 
die Walze wieder zur Anwendung. 

Indem wir die Lehren über die fernere Behandlung und Erhaltung 
eines NRafenplages hier übergehen und in diefer Beziehung auf das oben 
erwähnte Wert felbft verweilen, da wir nur über bie erfte Anlage eines 
Raſens mittheilen wollen, fo menden wir uns nım zur Auswahl der 
Grasarten. 

Herr Petzold ſagt: 

„Wir finden, daß die natürlichen Wieſengründe von den verſchiedenſten 
Gradarten in geſelliger Vereinigung beſtanden find, wenn auch bie eine 
ober bie andere Grasart dominirt. Wir finden zwar befonderd auf fpär- 
licherem und hügeligem Boden veine Beſtände einer Graaart, dann aber 
nie fchöne Rafen in unferem Sinne, denn zur Bildung eimer fchönen, 
dichten Grasnarbe genügt nicht eine Grasart, bie verſchledenen Arten 
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egtuzen fi) babei durch ihre Eigenthümlichleiten. Wenigfiens ift es nur 
mögfih, bei einem gut gemifchten Grasbeſtande ber Rajenflähen vom 
zeitigen Frühjahre bis zum Spätherbfte diefelben ſchön grün zu erhalten, 
ber verfchtedenen Begetationdperioden ber verfchiedeuen Gräfer wegen. Die 
fraheren Berſuche mit dem vielfach angewandten engliihen Raygras (Lo- 
kum perenne), dies allein zur Raſenbildung zu benugen, find völlig ge- 
fheitert; ber jo entftandene Hafen Hielt ſich zwei höchſtens drei Jahre, dann 
bedurfte er einer völligen Regeneration. Folgen wir alfo den Regeln der 
Natur, die ih in Anwendung ihrer Mittel nie irrt. 


Zur Anlage eines dichten Rafens bedürfen wir Gräfer, welde von 
Dauer find, ein feines Blatt haben und das VBeftreben zeigen, Stolonen 
zu treiben; der Futterwerth tritt, wenigitens für den Gartenrafen, völlig in 
den Hintergrund. Die Wifhung der Gräfer iſt ſchon deswegen zu 
empfehlen, weil man bei nod fo forgfältig zu bereitetem Boben, fer Sand, 
Kalt, Thon oder Lehm vorherrfhend, nie mit Gewißheit vorherfagen kann, 
weiber Grasart er am beiten zufagen wird. 


Wir geben einige Recepte für Samenmifhungen, wie fie für ver: 
ſchiedenen Boden ſich durch Erfahrung als brauchbar herausgeftellt haben. 
Auf die preußiſche Quadratruthe haben wir ein halbes Pfund des gemifchten 
Samens als paſſendes Quantum angenommen. 


Für trockenen, ſandigen Boden. 


Festuca tenuifolia, feinblätteriger Schwingel, 2 Theile. 
„ ovina, Schafsſchwingel, 3 Theile. 

Poa pratensis, Wiefenrispengras, 1 Theil. 

Cynosurus cristatus, gemeines Kannugras, 1 Theil. . 

Lolium perenne, engliſches Raygras, 2 Theile. 

Agrostis stolonifera, Yioringras, 1 Theil. 

Gewöhnlich wird für folhen Boden noch etwas Samen von Heinem 
wergen Klee nad der Ausfaat der Grasſamenmiſchung über die Fläche ge⸗ 
rent; die Anwendung biefes Klees als Schuppflanze paßt nur für den 
Gier genannten Boden, da er bei beſſerem fo ſehr Ueberhand nimmt, daß 
er die feinen Grasarten verdrängt. Schon auf Sandboben breitet ex ſich 
oft mehr aus, als und lieb if. 


Für feuchten, niedrigen Boden. 


Festaca duriuscula, härtliher Schwingel, 1'/, Theil. 
» ovina, Schafefhwingel, 1'/, Theil. 

Poa trivialis, gemeines Rispengras, 6 Theile. 

‚Agrostis vulgaris, Fioringras, 1'/, Theil. 

Poa angustafolia, fchmalblätteriges Rispengras, 6 Theile. 
Festaca pratensis, Wiefenfhwingel, 1 Theil. 
Cynosurus cristatus, Sammgras, 1 Theil. 

Lolium. perenne, englifches Raygras, 1'/, Theil. 
. Antbexsnthum odoratum, Ruchgras, 1’/, Theil. 


—— — — — — 
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Für fhattige Pläge, unter Bäumen und an ähnlichen Gtauhberten 
eignen fid: 


Aira flexuosa, gedrehte Schwiele, 1!/, Theil. 
Festuca heterophylla, verf&iedenblätteriger Schwingel 1'/, Theil. 
n sylvatica, Waldſchwingel, 1'/, Theil. 
Melica nutans, überhängendes Perlgras, 1 Theil. 
„  uniflora, einblumiges Berlgras, 1 Theil. 
Lolium perenne, englifhes Raygras, 2 Theile. 
Poa nemoralis, Waldrispengras, 2 Theile. 
„ Compressa, gedrüdtes Rispengras. 

Wenn aud die genannten Grasarten die geeignetften für fchattige 
Tläge jind, jo wird dod der Raſen von foldhen fehr bald lüdenhaft, ba 
alle Gräfer lihtbedürftig find; man kann deshalb das hier fi fehr bald 
einjtelende Moos dulden, da es wenigftens die Fläche ſchön grün erhält. 
Wird eine Erneuerung des Raſens nöthig, fo geſchieht dies am beften 
duch Anwendung gejhälten Raſens.“ 


nn — — — — 
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Ueberſicht neuer und empfehlenswerther Pflanzen, abgebildet 
oder beſchrieben in anderen Gartenſchriften. 


Lilium hematechream Lem. Jllustr. hortic. Tafel 503. — Li- 
liacee. — Eine merkwüurdig fhöne Barietät oder. Hybride, bie ‚in japa- 
nifchen Gärten erzogen, von dort bei Herrn Verſchaffelt in Gent eingeführt 
worden iſt und ji durch ihre fehr großen, brillant dunkelbraun gefärbten 
Blumen auszeichnet und empfiehlt. Schwer Pr fagen bleibt es jedoch, zu 
‚welcher Art diefe Varietät gehört. Lilium bulbiferum, croceum, fulgens, 
atrosapguineum, Thunbergianum, fulgens x. ftammen alle aus Japan 
und faft unmöglich ift es, wer von diefen Arten oder Varietäten die Eltern 
der oben genannten Tilie find. Jedenfalle ift fie aber eine fehr empfehlens- 
werthe Pflanze, die mit ihren ungemein dunfel:braunrothen Blumen prächtig 
mit denen der anderen Arten contraftirt. 

Gladiolus gandavensis hybridus. Illustr. hortic. Tafel 513. — 
Iridaces. — Auf genannter Tafel ber Illustr. hortic. find drei pradjt- 
volle Varietäten von Gladiolus abgebildet, die von dem berühmten Züchter 
Herin Souchet, Chef des Faiferlihen Gartens zu Fontainebleau erzogen 
und bei Herrn Amb. Berſchaffelt in Gent zu erhalten jind. Es find bie 
Folgenden: 

1. Impératrice Eugenie. Sehr große Blume. Die drei / äußeren 
Segmente find die größten, ſchön weiß, bicht roſaviolet geftreift ;und ge= 
ftrichelt, die zwei feitenftändigen hübſch roſa, gegen den Grund dunkler ge- 
ftreift, das dritte ift das Meinfte, lebhaft roſa, weißlich un Sunme: geftrichelt. 

2. Reine Vietoria. Sehr große Phume, alle Segmente weiß, 
durchſcheinend zart tofa getuſcht, gegen den‘ Grund: roſuviolet igeſtrichelt. 
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Die zwei inneren und das dritte änfere Segment zurüdgebogen, mit einem 
carminfarbenen led an der Baſis, an ben Rändern geftrichelt, in der 
Mitte rein weiß. Diefe prächtige Sorte hat noch die gute Eigenſchaft, daß 
felbft die kleinſten Zwiebeln mit großer Ueppigkeit blühen. 

3. John Waterer. Scdöne roſa Blume. Die drei inneren Seg- 
mente find im ihrer Mitte mit einem weißen balbmondförmigen {led ge 
jeihuet, jedes einzelne Segment in zwei Theile theilend. Die beiden 
ſeitenſtändigen äußeren find ſchön vofa, nad der Mitte zu weißlich geftreift, 
‚bie zwei inneren find klein, etwas zurüdgebogen, rein weiß, an der Baſis 
nah dem Rande zu lebhaft roth, violet geftrichelt. Das dritte untere 
Segment von faft gleicher Färbung und Zeiömung, 

Bhededendron marginata-punciatum Hort. Versch. Illustr. hortic. 
Tafel 505. — Ericacex. — Eine ebenfo ſchöne wie diftincte Hybride, 
‚bie im Stabliffement Berjchaffelt erzogen worden if. Die Blumen, mittel: 
groß, bilden einen großen Blüthenkopf, fie find weiß, deren Saum zurüd- 
5 iſt, lebhaft carminroth punktirt. in fehr empfehlenswerthes 

hododendron. 
larix Læmpferi Fort. in litt. Nlustr. hortic. Tafel 506. — 
Zn Abies Kempferi Lindl., Pinus Ksmpferi Lamb., Pseudolarix 
mpferi Gord, — Conifere, Abietinewe. — Eine fehr hübſche 
Art mit abwechſelnd ober zerſtreut ſtehenden, ausgebreiteten, oft zurüd- 
geihlagenen Zweigen. Die Nadeln der Heinen Aeſtchen ſtehen büſchelig. 


‚Diefe Art ſtammt aus China und wurde von Fortune in ben nördlichen, 


öflihen und mittleren Provinzen China's gefunden und heißt dort „Kara⸗ 
Mats-Momi oder Seoſi.“ Die Iapanefen nennen biefe Lärche, „Fuſi.“ Sie 
iſt unftreitig die fchönfte Lärche, hat einen raſchen Wuchs und erreicht eine 
Höhe von 150 Fuß. Die Haren P. Smith & Go. in Bergedorf führen 
diefe Art als Pseudolarix Kæmpfoeri in ihrem neueften Verzeichniſſe auf 
und offeriren hübſche Eremplare von 15—25 . 

Dalechampia Resliona 4 resea Müll. Gartenflora Taf. 532. — 
Euphorbiace®. — Eine ausgezeichnete Neuheit von Herrn Roezl in 
der Nähe feiner Plantage Santacomapan im Urwalde bei Veracruz entdedt. 
€ ift ein Feiner Strauch, kaum 2—3 Fuß Hoch, mit langen dünnen 
Blättern, der faſt das ganze Jahr Hindurd mit großen roſenrothen Bracteen 
geſchmückt if. Herr Dr. Regel erhielt die Pflanze von Herrn Roezl 
md hat Heren van Houtte in Gent das Eigenthumsrecht übergeben, der 
fe vermuthlih in diefem Jahre in den Handel geben wird, da fie ſich 
imih raſch duch Samen wie durch Stedlinge vermehren laßt. Ein 

nplar, das Herr Dr. Regel behalten, hat, obwohl Yaum fußlang, zu 
gleicher Zeit 10 feiner großen Blüthenftände entwidelt und ift fat fort- 
während in Blüthe und Tann man fidh Feine dankbarere Pflanze wümſchen. 

Hear Dr. Müller in Genf hat diefe neue Pflanze zuerft befchrieben 


und ift dieſe Beichreibung nebit Abbildung auf oben citirter Tafel in ber 


Gartenflora tirbergegeben, auf die wir vermeifen. | 
Goedyera velutina Maximow. und Geedyera macrantka Maximow. 
‚fartenfore Tafel 583. — Orchidee, — Bir freuen uns aud bie 
er der Gartenzeitung mit zwei neuen buntblätterigen Orchideen Japans 
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befannt zu machen, welche im kaiſerl. botanischen Garten zu St. Petersburg 
cultivirt werden und von Herrn Dr. Regel in feiner ſchätzenswerthen 
Gartenflora befhrieben und abgebildet worden find. 

. Beide Arten haben den Vorzug vor den anderen buntblätterigen Arten 
diefer Yamilie, daß fie fih in jedem Warmhauſe cultiviren Taffen und ge: 
beihen, und nicht wie andere zarte Anecochilus-Arten unter doppelter 
Glasbedeckung gehalten werden müſſen. 

Die Goodyera velutina bfühte im Herbſte 1866 im botanifchen 
Garten zu St. Petersburg und erwies jich als eine noch nnbefchriebene Art, 
die nur in der Tradt mit der G. discolor etwas gleih if. Ebenſo iR 
die G. macrantha eine audgezeihnet neue Art, die unter den zahlveihen 
befannten Arten der G. biflora nahe fteht, durd Länge der Blumen umd 
durch den Blüthenftand ſich aber von allen bekannten Goodyera-Xrten fehr 
auszeichnet. Beide Arten werden in Japan nur in ZTöpfen cuftivirt ange 
troffen und von den dortigen Gärtnern zu hohen Preiſen verkauft. G. 
macrantba wetteifert durch das goldfarbene Aderneg und die gleichfarbige 
Randzeihnung der Blätter mit den fchönften Anecochilus-Arten an 
Schönheit. Die G. velutina übertrifft durch kräftigeres. ſchnelleres Wachfen, 
lebhafte Zeihnung des Blattes mit einer grellen filberweißen Linie auf 
dunfelgrünem, fammetartigem Grunde, die im Wucfe ähnliche Good. 
(Hsmaria) discolor. — Beide Arten find fehr zu allgemeiner Cultur zu 
empfehlen. 

Saurauja marcephylia Regl. Gartenflora Tafel 534. — Tern- 
streamiacee. — Ein in allen Gärten vielfach verbreiteter, fehr fchöner 
Strauh von 3— 8 Fuß Höhe, mit verkehrt oval-elliptifhen Blättern von 
1 Fuß Länge und 5 — 6 Zoll Breite, welche die Pflanze als eine ſchöne 
Blattpflanze empfehlen. 


.. 
—⸗* 


Gelehrte: und Gartenbau-⸗Vereine. 


Adelaide (Südauftralien). Einem verehrten Freunde in Adelaide ver: 
danken wir die nadjftehende kurze Mittheilung über bie zweite, am 7. No: 
vember v. J. von dem füdauftralifhen landwirtbfchaftlihen und Gartenban- 
Berein in Adelaide abgehaltenen Ausftellung von Blumen, Pflanzen, 
Gemüfen und Früchten, die auch für die Lefer der Gartenzeitung von 
einigem Intereſſe fein dürfte, weil man einigermaßen daraus erfieht, auf 
wel” hoher Etufe aud dort der Gartenbau fteht und was für Pflanzen- 
arten daſelbſt zur Schau geitellt werden. 

Die Ausftelung fand in einem großen Saale ber Stadthalle flatt, 
in welchem die verfchiedenen Gegenftände auf drei großen Tiſchen ausgeftellt 
waren. Auf dem mittleren Tiſche ftanden meift nur blühende Topfgewächſe 
und die abgefchnittenen Blumen in ausgezeichneter Schönheit, fo a 
mehrere Pelargonien und Petunien, Amaryllis- und Crinum-Arter. Für 
Fuchſien war e8 in ber Jahreszeit noch etwas zu Rab, dennoch fah man 
einige ſehr Schöne Exemplare, Borzüglic ſchön war eine Bletia Tankerrillise 


. 
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(Phajus grandifolius), dann Russelia juncea und Strelitzia Regine. 
Unter ben bgeieimittenen Blumen erellirten vor allen die Roſen, namentlich 
die Rofen Mad. Julie Daran, Souvenir de Monceaux, Professor 
Koch, Ev&que de Nimes, Triomphe de Lion, Princesse Mathilde, 
Louis XIV,, General Drant, Laurent Descourt, Marechal Souchet 
and viele andere jchöne Varietäten. Den erften Preis erhielt ein dert 
Davis für feine Rofe Sir William Denison. Antirrhinum, Gladiolus, 
Pelargonium, Verbena, Petunia und Penſées waren durchweg gut 
eultiviet und in ſehr ſchönen Eorten vertreten. In Auftralien einheimifche 
Pflanzenarten waren zahlreih und ſchön vorhanden. Die Bouquet waren 
äuferft gefchmadvol. Die Herren Giles und Pascoe hatten ein Sorti— 
ment Pelargonien-Sämlinge von 47 Sorten und ein nicht minder ftarkes 
von Delphinium ausgeftellt. Die Nelten-Collectionen zogen die allgemeinfte 
Bewunderung der Beſucher auf ſich. 

Was die Früchte und Obftforten anbelangt, fo waren biefe in der 
That ausgezeichnet, fo z. B. die freilich nur fpärlich vertretenen Apfeljinen, die 
Erdbeeren waren ganz prädtig. Unter ben Stachelbeeren waren einige gute 
Früchte, ſehr gut die Wepfelforten wie einige Kirſchen und Limonen. Unter 
den Gemüſen find die Erbſen lobend Hervorzuheben, fie waren in großer 
Menge vorhanden, Bohnen und Kartoffeln waren gut, ebenfo die Bwicheln, 
Garotten, einige Kohljorten und der Rhabarber. 

Bon allen Einjendungen erregte die Pflanzencollection aus den bota- 
niſchen Garten die meilte Aufmerffamfeit des Publikums. Herr Dr. 
R. Schomburgk, Director des Gartens, hatte auf einer Erhöhung im 
Saale eine prädtige Gruppe blühender Gewächſe aufftellen laſſen. Unter 
den dazu verwendeten Pflanzen traten befonders hervor: Cinerarien, Fuchſien, 
Belargonien, Petunien und Gladiolen in großer Auswahl und Schönheit. 
Daun ein Uppiges und reihhlühendes Eremplar von Convolvulus mauri- 
tanicus, mehrere Eremplare von bunten Galadien, Ölorinien, Farfugium 
grande, Begonia, Cordyline indivisa, Aspidistra variegata und 
viele andere fehr hübſche Pflanzen. 

Chemnitz. In dem kürzlich erfchienenen 6. und 7. Jahresberichte des 
Erzgebirgifhen Gartenbau-Vereins zu Chenmig, verfaßt von dem 
iesiaen Secretair bes Bereins Herrn Th. Baber, mit einem Plane der 
weten Frühjahrsansftellung im Jahre 1866, befinden jih außer einigen 
interefianten Notizen und Mitteilungen auch mehrere Abhandlungen, fo 
y 8. von Herrn Kirſt, über die leichteſte und erfolgreichfte Cultur der 
Tricaceen; Herrn Klensty, über dad Beichneiden der Bäume und Sträuder; 
von Herin Dr. Zeumer, über Zucht, Vermehrung und Ueberwinterung 
hochſtämmiger Roſen im freien; von Herrn Bader, über die größte 
Schwebfliege und die Tlorfliege und dergleichen mehr, bie der Beachtung 
ber ich dafür Intereflizenden zu empfehlen find. 

Amfterdam. In Watergraaßmeer bei Amſterdam ift cine hollän- 
bilde Agricultur-Öefellfhaft unter dem Namen „Linnzus“ ins eben 
getreten, deren Zwed ift, eine Schule für theoretifhe und praftiihe Yand- 
wirthihaft und ein großartiges Handelsetabliffement von allen im Handel 
vorfounuenden Pflanzen zu gründen. Kin Capital von 150,000 Gulden 
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ift durch Actjien & 800 Gulden befchafft worden. Die Zeichnirugen batten am 
4. Februar im Bureau ber Herren Rutgers und de Beanfort in Auſterdam 
begonnen. Die Berwaltung ift den Herren 3. PB. Dudof van Heel, Rutgert 
van Rozenburg, A. R. van Zienen, Dudok de Wit, den Herren Directoren 
3 8. und H. Groenewegen und I. C. Kroof übertragen. Die Geſellſchaft 
Keht unter dem Schutze der Herren Miguel, Oudemans, Suringar, 9. 
Witte, Hoeufft van Belfen. 

Muunchen. Die Bairiſche Gartenbau-Geſellſchaft wird nad 
einem uns mitgetheilten Programme zwiſchen dem 28. April und 5. Mai 
d. J. eine allgemeine Ausitellung von Blumen und Gartenerzeugniffen in 
Münden abhalten. — Tie zwei höchſten Preife find für neu eingeführte 
Pflanzen ausgeſetzt, a) an Garten: Borftände, b) an Hanbelögärtner, je 
40 Fl. Das übrigens fehr reihe Programm ift in mehrere Abtheilungen 
eingetheilt, die im Ganzen 57 Preisaufgaben enthalten, fo z. B. 8 Preiſe 
für ausgezeichneten Qulturzuitand, 1 Preis für inländifhe Erzeugung nener 
Horiftifch«wertguoller Blumenvarietäten und Hybriden, 17 Preife für Bier: 
pflanzen-Gruppen, 17 Breife für Sammlungen einzelner Zierpflanzen-Ge⸗ 
ihlechter, wie Camellien, Azaleen, Eriken, Orchideen ꝛc. 1 Preis für 
Sammlungen von Nubpflanzen, 1 Preis für correcte Nomenclatur, 4 Preiſe 
für abgejhnittene Blumen in geihmadvoller Zufammenftellung, 6 Preife 
für getriebene Gemüſe, 1 Preis für getriebene Früchte, 3 Breife für Obſt 
bäume, 1 Preis für Werkzeuge. Zu jedem reife gehören zwei, drei aud 
vier Acceſſits. 
Hamburg. (Auflöfung des Garten: und Blumenban-Ber: 
eines für Hamburg: Altona und deren Umgegend.) Da unverkennbar 
das Intereſſe am dem Vereine und an feinen Ausſtellungen feit fünf Jahren 
ftetig abgenommen Hat, eine große Anzahl von Mitgliedern in biefen 
Jahren dus dem Vereine geichieden ift und die Ausftellungen, trog aller 
für biefelben aufgewandten Mühen und Koften, von Publikum nicht Hin: 
reihend beſucht wurden, wie ambererjeits die Zahl ber zu demſelben niit: 
wirtenden Privat: und Handelsgärtner aller Aufforderungen ungeachtet fid 
alljährlich vermindert, und wie cine Bereinigung von Handeltgärtnern 
außerdem geglaubt hat, durch feparate Ausftelungen ihr Interefie beffer zu 
wahren, fo glaubt die jegige Adminiftration des Vereines wenigftens unter 
folden Berhältniffen ihre zum Theile mühſame Thätigfeit nicht mehr fort: 
jegen zu können und wurden deshalb von berfelben die Mitglieder des 
Bereined zu einer Oeneral:Berfammlung am 9. März eingeladen, um, wie 
die Statuten des Vereines vorjchreiben, über die Fortſetzung ober Auf: 
hebung und Liquidation des Garten: und Blumenbau:Bereines zu entfcheiden. 

In der nun am 9. März ftattgefundenen General-Verſammlung des 
gedachten Vereines, welher 57 Perfonen beimohnten, führte der bisherige 
Secretair defjelben, Herr H. Boeckmann, an ber Stelle des wegen Um: 
wohljeins abwefenden Präfidenten Herrn Dr. U. Abenbroth, den Borfig. 
Herr Boeckmann legte die Motive für die Auflöfung des Vereines dar und 
ftellte, nahdem Niemand dag Wort gegen diefelbe ergriffen hatte, folgende 
Anträge: 1) den Garten: und Blumenbau:Berein, für Hamburg-Altona 
und deren Umgegend aufzulöfen. Diefer Antrag wurde mit 50 gegen 
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7. Stimmen angenommen, von melden letzteren fih 5 der Abflimmung 
enthielten, 2 für die Fortſetz waren. 2) deu Gapitalbeftand des Ber: 
eines zum Belanfe ven 3100 M Banco (1550 zP) der Gärtner-Rittwen- 
Gafle mit der Bedingung zu überweijen, daß nur die Zinſen diejes Capitals 
eljährlih zu dem Zwecke bdiefer Stiftung verwandt merden dürfen, das 
Kapital aber niemald angegriffen werben ſolle. Auch diefer Antrag murde 
mit allen gegen eine Stimme angenommen. 3) eine Commiſſion aus 
5 Nügliedern bes Vereines zu erwählen, welcher die vollftändige Liquidation 
beffelben übertragen wird. Derjelben wird die Bollmadht ertheilt, das aus 
Grellagen, Tiſchen, Decorationsftoffen ꝛc. beftehende Inventar beftmöglidjit 
a verwerthen unb ben Erlös nebit dem baaren Caſſen-Saldo von 
49. 2'/, 8 (162 xP 20 Sgr.) nach Beitreitung der noch vorkonimenden 
Untoften der Gärtner-Wittwen-Caſſe unter den sub Artikel 2 beftimmten 
Bedingungen zu überweifen. Der Liquidations-Commiſſion wird zugleich 
bie Bollmacht ertheilt, bie aus einer Anzahl Gartenfchriften beftehende 
Berems-Bibliothel an ſolche Sartenfreunde und Gärtner zu vertheilen, welche 
fh durch ihre Leiftungen um die Förderung des Vereines während feines 
dreißigjährigen Beſtehens befonders verdient gemadht haben. Nah Ber: 
nehmung dieſes Antrages wurde der bisherigen Adminiftration die Xiquis 
bation Übertragen. Herr Fr. Stammann ergriff hierauf das Wort und 
dattete der Adminiftration in anertennenden Worten den Tank bes Vereines 
für die Ausdauer und den Eifer ab, mit welchen dieſelbe ihre der Horti- 
caltur zum eripriegliden Nuten gereichende Wirkſamkeit während der vers 
fefienen 30 Zahre ununterbrochen fortgefeßt, und forderte die Verſammlung 
af, A zum Zeichen der Beiftimmung von ihren Eiben zu erheben, was 
auch geſchah. Nachdem noch Herr Th. Ohlendorfi, als Mitglied des Bor: 
ſtandes der Gartner⸗Wittwen-Cafſe, dem Vereine für die Ueberweiſung des 
nfirmden Capitals an dieſelbe gedankt, ſprach Herr Boedmann zum Schluffe 
ber wärmſten Tank der Adminiftration allen denen aus, die ihre Theil: 
nahme für ben Berein und feine Beitrebungen ſtets bewahrt und bewährt 
hätten, welche Beftrebungen lediglich dem Yortichritte galten, der auch für- 
berhin dem Sartenbau zum Ruten und Frommen unſerer Vaterſtadt erhalten 
heiben möge. 


— ———— 
— —— r ——— — 


Der Obſtbanmſchnitt. 


(Ein Vortrag, gehalten vom Kunſtgärtner C. Schumann in den 
Berfommlungen der Gartenbau⸗-Geſellſchaft „Flora“ zu Frankfurt a. M.*) 


Es wird in jüngfter Zeit, und wohl nicht mit Unrecht, großes Augen- 


wert auf franzöfifhe Obſtbaumzucht, insbefondere auf Fünftlih geformte 
Bäume gerichtet und auch Bier wird biefelbe vielfeitig nachzuahmen verſucht. 


*) Aus dem 18. Jahrgange der PBrotocoll- Auszüge der Gartenbau⸗Geſellſchaft 
„Hlora” emiuommmen. 
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Redoch find große Erfolge darüber in unſerer Gegend noch wenig zu finden, 
da die ſchöne Sache noch in der Entwidelung iſt. Rad 10 Jahren küunen 
wir ein Urtheil fällen, ob der heutfche Obftgärtuer mit gleichem umermäb- 
fihen Fleiße feine Zöglinge heranzubilden verfteht und ſich bei regelmäßig 
geformten Bäumen einer jo überaus reichlihen Ernte ſchöner Fräuchte er 
freuen darf. Es ift aber keineswegs ein geringes Studium, mit dieſer 
Praxis vertraut zu werden und erfrenliche, wirklich lohnende Reſultate zu 
erzielen. In Paris und der Umgegend bat man nur einige berühmte Obf: 
züchter, welche es ſich zur Pflicht gemacht haben, Gärtner und Liebhaber 
theoretifh wie praktifch zu umterrichten, und beflehen vom denjelben fehr 
umfafiende Werke über die Eulturen der einzelnen Obftforten. Denfelben 
nahzuahmen und das Gegebene in feinen Einzelheiten zu erörtern, ift mein 
Blan nicht; jedoch möchte ih mich erfühnen, einige kurz gefaßte Erklärungen 
über den Obftbaumfchnitt im Allgemeinen und befien Anwendung bei den 
verfehiedenen Obftforten im Einzelnen, wie ihn Fachmänner der kaiſerlichen 
Sartenbau:Gefellihaft in Paris aufgezeichnet, fo weit es in meiner Kraft 
ſteht, möglihft deutlich wiederzugeben. | 
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Der Schnitt iſt die Kunſt, die Pflanzen nad einer gewiſſen Art unb 
Weife zu leiten. Bei den Obftbänmen angewandt, die einzigen, welde um 
bier beihäftigen follen, hat er folgende zmei Hanptzwede: 1) denfelben eine 
beftimmte Form zu geben; 2) fie viele und fchöne Früchte erzeugen zu 
maden; 3) oft and nod bie natürliche Ausbehnung des Baumes zu ber 
fchränten. Sehr oft fogar bei Anwendung des Echnitted nimmt man fid 
vor, gleichzeitig dieſe drei Reſultate zu erlangen. 

Welchen Zwed man nun im Auge hat, foll man, um bdenfelben zu 
erreichen, ſich ftüßen auf die phyiiologifhen Grunbfäge, Grunbfäge, welde 
auf der Ausdehnung des vegetabiliihen Lebens beruhen, d. h. auf bie ver 
fchiedenen Entdeckungen, welche man gemadıt, deu Bedingungen folgend, im 
welche die Pflanzen geftellt find, fo wie auch dem Witer und dem Steube 
der letzteren. Dieſe Grundfäge, obgleich fehr verichiebene Begriffe in ihrer 
Sache enthaltend, können nichts deftomeniger, wenn nicht ſehr beitimmt, 
doch auf einfahe Geſetze, welche die Praxis gebildet bat, zurüdgeführt 
werden. Es iind dies alfo Geſetze, welche wir, fo kurz ald möglich gefaßt, 
aufzählen werden. Aber wegen ihrer Wichtigkeit müflen wir dennod im 
ausgebreitete Stleinigleiten eingehen, um wohl veritanden zu werden und 
nicht gendthigt zu jein, darauf zurüdzufommen, wenn wir von der Ans 
wendung des Schnittes fprechen werben. Beſonders giebt es eine gewifie 
Anzahl von Kunftwörtern, deren Anmendung in der Obſtbaumzucht ehe 
allgemein ift und welde wir kennen lernen müſſen. Sagen wir aud) im 
Boraus, daß jede gemachte Operation an einem Baume auf anatomijcdhen 
und phyfiologifhen Grundſätzen des Pflanzenreiches beruht und befonders 
auf den Organen der Begetation. Eine Thatfahe, welche man nie ans 
dem Gefichte verlieren darf, ift, daß jedes Blatt ein Ange an jeiner Bafıs 
trägt. Cs if diefes, von welchem ausgeht, es if der Schlußſtein zum 
vegetabilifhen Gebäude; auch wollen wir mit ihm beginnen: 
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41 Bom Ange. 


Das Auge, mweldes wie Schon gefagt, feiner vermögenden Kraft nad 
on der Bafis ſei e8 der Blätter, ſei e8 der blattähnlihen Organe (After: 
blatt, Dedblatt zc.) figt, ift nicht immer leicht fichtbar, öfters bemerft man 
ed niht einmal; oft auch wohl fichtbar, entwidelt e8 fih nicht. In diefem 
Falle nennt man es verborgen oder erwartend. In dem gewöhnlichſten 
Stande ericheint da8 Auge in der Form eines Meinen ovalen fegelförmigen 
Körperd, durch Schuppen gebildet, mehr oder weniger zahlreih und ftarf 
anliegend, die einen Kleinen Körper verbergen, welcher der feimfähige Ver— 
treter eined neuen Weſens ift, ähnlih dem, auf welchem es üch gebildet 
hat. Die Schuppen, welche es verbergen, find anfängliche Blätter, wenn 
das Auge, eintretenb in feine Periode bemerfbaren Lebens, anfhmwillt, um 
fh id einen Trieb umzugeftalten. Aber felbit, wenn das Auge fi ent: 
widelt und Urſache giebt zu Srsengrifen äuß:rer Erſcheinung und ver: 
(hiedener Eigenheiten, welche in Hinfiht auf die Obſtbaumzucht die ver: 
Ihiebenartigiten Charaktere und Eigenschaften vorftellen, fo giebt man 
demielben, Fomie deſſen Erzeugniffen befondere Namen. Wir werden weiter 
unten davon fprehen. Die Augen, ihrer Natur und Stellung gemäß, 
welche fie einnehmen, erhalten auch verfchiedene Namen. Im erften Falle 
nennt man dasjenige einfach, welches einzig und allein an dem Blattwinfel 
jedes Blattes it; doppelt, drei- und mehrfach diejenigen, welche zu zweien, 
dreien und unbeſtimmt viel zufammen ftehen. Die einfachen Augen befinden 
fh bei dem Kernobſte; die doppelten, dreis und mehrfachen befonders bei 
dem Steinobfte. Jedesmal jedoch bemerft man bei den leßteren, daß fie 
nicht von derſelben Natur find, daß eins der Angen (das mittler:) fih als 
Trieb entwidelt, während die anderen Blüthen erzeugen. Daher die Namen 
Holzangen und Blüthenaugen. Im Allgemeinen hat man einen Unter: 
ſchied zwifchen den zwei Sorten Augen gemadt; fo nennt man Knospen 
diejenigen, deren Enthülung Blüthen erzeugen und den Namen Auge be: 
halten diejenigen, welche neues Holz entwideln. In Folge der Stellung, 
welhe die Augen einnehmen, giebt man ihnen auch verſchiedene Namen, 3. 
®. nennt man dasjenige lateral oder feitenftändig, welches auf den Seiten 
eines Zweiges, terminal oder „gipfeiftändig, welches fih an der Spitze 
befielben befindet. Jedes lateral oder feitenftändige Auge fann terminal 
oder gipfelitändig werden, und zwar durch Abnchmen des Theiles des 
Zweiges, welcher über ihm fteht. Wo man dieſes Abnehinen vornimmt, 
bezeichnet men dieſes Auge gipfelitändig verfegt (terminal combine), im 
Gegenſatze zu den, welches auf natürliche Weile die Triebe beendigt. Dan 
nennt Afterauge dasjenige, welches kaum fichtbar faft feimfähig an der 
Baſis von Aiterblättein oder blattähnlihen Schuppen fitt. Diefe Augen 
ſind gewöhnlich ganz nahe an dem Hauptauge oder darunter; es find 
diejenigen, welche ſich entwideln, wenn das Hauptauge bejchädigt oder ver: 
nichtet iſt. 

8 2. Bon der Knospe. 


Die Knospe Üt, wie vorher gefagt, nichts Anderes, als ein Auge in 
bhonderent Zuſtande, ein Auge merklich verändert; es iſt ein Organ, ſchon 
Hamburger Garten⸗ und Blumenzeitung. Baud XXII. 12 
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höher in Bildung. Zu feiner Erzeugung gehört fhon eine größere und 
vollfommenere Ausbreitung der Nahrungsfäfte. In der That, während bas 
Auge ſchon in der erften Phaſe des vegetabilifchen Lebens erfcheint, zeigt 
fih die Knospe exit, wenn die Bäume fich dem Alter der Reife nähen. 
Es ift dies der Beweis, man fann fagen des vegetabilifhen Mannesalters. 
Auf die Blüthe, welche die Knospe hervorbringt, folgt die Frucht, welde 
die Krone des Wertes ilt. 


8 3. Bom Trieb oder Schoß, Afterfhoß und Waſſerſchoß. 


Jedes Auge, welches fich entwidelt, erzeugt einen frautartigen Theil, 
mehr oder weniger mit Blättern befeßt, welchen man Trieb oder Schoß 
nennt, er behält diefen Namen, fo lange er im Wachſen ift; nad dieſer 
Seit, d. h. nad) feiner einjährigen Vegetation, nimmt er ben Namen Zweig 
an. — Der Trieb felbft iſt mit Blättern verfchen, deren jedes, mie ſchon 
gefagt, ein Auge an feiner Baſis träge. Dasjenige Auge, welches fid zu 
gleicher Zeit mit dem Triebe, welcher e8 trägt, entwidelt, erzeugt, was man 
einen falihen Trieb nennt; jedod ſehr unpafiend, denn um falfche Triebe 
zu erzeugen müßte es auch falfhe Augen geben, was lädherlih ift. Es 
giebt nur Augen von verfchiedenem Werthe. Beſſer würde man, anftatt 
falſch, frühzeitiger Trieb fagen. Die Steinobftbäume bejonders entwideln 
diefe frühzeitigen Triebe, und obgleih man fie nicht gerne fieht, kann man 
doch einen großen Vortheil daraus ziehen. 

Man nennt Afterfhoß, was von einem Afterauge ausgeht. Diefer 
erfegt den Hauptzmeig, wenn berfelbe beſchädigt oder ganz vernichtet fein 
follte. 3. B. beim Kernobſt und befonders beim Weinftod. 

Waſſerſchoß nennt man jeden Trieb, der fih über Maaßen entwidelt 
und im Verhältniſſe zu den anderen beträchtliche Stärke einnimmt. “Die 
ungleihen Verhälmiſſe, welche ſich Hauptfächlic bei dem Steinobft entwideln, 
find Folgen einer ungenügenden Aufmerkſamkeit. Denn hätte man fie glei 
bei ihrem Erſcheinen unterdrüdt, wenn fie unnüß waren oder im anderen 
Falle ihr Wachfen beeinträchtigt, fo würden fie nur gewöhnliche Ausdehnung 
gewonnen haben. Jedesmal wenn die Waſſerſchöfſe beitehen, fol man 
ſuchen, diefelben auch anzuwenden, wenn nidt, muß man fie total ab: 
fchneiden und die Schnittflähe mit Baumwachs bededen. 


5 4. Bom Zweige. 


Wie wir oben gefehen, nennt man ben Trieb, wenn er feine einjährige 
Begetation beendigt hat, Zweig. Diefer ift alfo ein reifer Trieb. Bu 
gleicher Zeit, wann ber Trieb den Namen Zweig erhält, hat der faljche 
Trieb feinen Namen geändert und heißt falfher Zweig. Die Abänderungen 
der Namen folgen einfach aus einem verſchiedenen phyſiſchen Standbpunfte. 


8 3. Bon den Xeften. 


Jede zur Luft gehörigen vegetabilifhe Eezeugung in fo viel als Ber: 
zweigung, welche Form und Ausdehnung fie haben mog. wenn ſie mehr 
als ein Jahr erreicht hat, erhält den Namen Aſt. — Aſt, Zweig, Trieb 
haben alſo einen Urſprung gemein. Es ſind Reſultate, die Enthüllung 
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eines und befielben Organs in verfchiedenen Stadien. Das Auge allein 
ft der Punkt ihres Entſtehens. Um fi aber in der Obſtbaumzucht theo- 
retifch über alle ausdrücden zu fönnen, hat man auch den Xeiten verfchiedene 
Ramen gegeben, fei es ihrer Natur, fei es ihrer Form und Stellung nad). 
Eo nennt man Leitäfte diejenigen, welche verhältwigmäßig die älteften und 
mwelhe in der That jo zu jagen das ganze Gerüſt oder Gebälf des Baumes 
ausmachen und deſſen Form beftimmen. Man nennt Holzälte alle die, 
welhe viel kleiner als der Leitait und von biefem entiproflen find. Frucht: 
äfte die, welde von den Holzäften erzeugt entweder Blüthen oder Früchte 
tragen. Man nennt Erfagäfte folche, welche man ſich entwideln läßt, in 
Hinſicht von gewillen Nothfällen, um andere damit erjegen zu können, 
welhe nicht mehr die Bedingungen erfüllen, die man ſucht. Diefe Art 
Aeſte find bei den Pfirfihbäumen fehr gemein, bei denen die Fruchtäſte, 
einjährig, jedes Jahr erjegt werden müllen. Bei Spalierbäumen werben 
die hauptfächlichiten Leitäfte gewöhnlich Mutteräſte genannt. Diejenigen, 
welhe davon ausgehen und wie ſchon gejagt beitimmt ünd, die Mutteräite 
oder das Gebälke des Baumes zu erweitern, werden Untermutteräfte ge= 
nonn:. Diefe leßteren erhalten auch ihrer Stellung nad in Betracht zu 
dem DRutterafte, welder fie trägt, untere, wenn fie unten an bemjelben 
ausgehen, (höhere) obere, wenn fie über bdemfelben placirt find. Man 
nennt noch Tragäſte diejenigen, welde, auf den Sliedern oder den Mutter: 
äften jelbft ftehend, zur Hervorbringung von Fruchtäſten beſtimmt find. 


86. Berfhiedene Erzengniife: Spiek, Beutel, Lambourde, 
Brindille, Maibongnet. 


Alle diefe Erzeugniffe, welche wir gemifcht nennen, befolgen in ihrer 
Entwidelung feinen regelmäßigen Gang, und wenn zuweilen die verſchiedenen 
Behandlungen ihre Ausbildung befördern können, fo find fie gewöhnlich 
doch ganz außer unferer Gewalt: fie erfcheinen nur, wenn die verichiedenen 
Theile, auf melden fie hervortreten, in einem befonderen Zuſtande find, 
welhen man zumeilen gar nit vorherjehen kann. Man nennt Epieß 
kurze nicht ſehr dicke Zweige, immer in rechtem Winfel ericheinend, an der 
Epige ein Ange habend, ziemlich did und fpigig. Dieſe Spieße tragen 
an ihrem umteren Theile einige wenig entmwidelte Blätter und nahe an der 
Spige größere und nahe zufammenhängende, welche eine Art Roſette bilden. 
Das gipfelfländige Auge bildet fih nad) und nad) aus, wird dider und 
Rumpfer, endlich bildet ed eine Knospe, man hat, was man alddann ge- 
könten Spieß nennt. 

Der Bentel ift eine fleifhige Anſchwellung und erfolgt durch Säfte: 
enhänfung. Diefe Erzeugung zeigt ih nur da, wo ſchon Blüthen oder 
Früchte geweſen, welche anf diefem Punkte eine große Maſſe Eaftes fell: 
geſetzt, welcher nicht ganz aufgezehrt worden ift und diefe Art von Knoten 
etzeugt hat. Lambourde ijt ein furzer dicker Zweig, ſehr nahe zufammen- 
Rehende Blätter tragend; diefelben jcheinen wie aus Falten oder Ringen 
bernorzugehen. Er ift oft mit einer Knospe verjehen, mehr aber mit einem 
ſehr diden ftumpfen Auge, ſichere Anzeige einer baldigen Umgeitaltung. 
Brindelle ift ein dünner Zweig, welcher im Allgemeinen fich fehr verzweigt. 

12* 


ieÖ' 


Dies find bei fehr kräftig wachſenden Bäumen ziemlich beftimmte Zeichen 
einer baldigen Fruchtanſetzung. Maibouquet ift ein bünner Zweig, ver: 
zweigt fi, wenn er lang iſt, wird did und einfach, wenn er kurz if; er 
bededt fih mit Knospen. Diefe Erzeugung ift dem Steinobſt eigen, ins: 
befondere bei den Pfirtihbäumen. 

Es giebt eine Anzahl Operationen, welde fid) ganz fpeciell auf den 
Opftbaumfchnitt beziehen, dies find: der Einfchnitt (entoillage), Augenous- 
breden (eborgnage), Triebausbreden (ebourgeonnage), das Ein- ober 
Austneipen (pincage oder pincement), Spalierheften (pallissage), das 
Brehen (cassage), der ringförmige Einſchnitt (incission annullaire), 
das Üderlafien (saignee) und fchlieglih das bogenförmige Krümmen eines 
Zweiges. 

Wir werden ſie beſchreiben. 


87. Vom Einſchnitte. 


Wie das Wort es andeutet beſteht derſelbe im Wegnehmen, Gin: 
ſchneiden eines Theiles der Rinde mit etwas Holz in die Quere des Aſtes. 
Der Zweck des Einſchnittes iſt, durch Oeffnung einiger in der Länge 
laufender Gefäße, den Saft an gewiſſen Punkten aufzuhalten und ihn zum 
Bortheile anderer, deren Entwickelung man befördern will, zu gewinnen. 
Man wiacht diefe Einſchnitte im Frühjahre ein wenig vor dem Auffteigen 
des Saftes über demjenigen Theil, melden man zu größerer Entwickelung 
reizen, und unter dem, welden man in allzugroßen Wachſen ftören will 

(Fortſetzung folgt.) 


iteratur. 


Des immerblühende Garten. Anleitung zur Ausſchmücung 
und Erhaltung von Blumengärten und Beeten jeder Art, fowie 
zur Cultur und Verwendung ber ſchönſten Land- und Topfgartenblumen zu 
jeder Zeit. Bon H. Jäger, Großherzog. Sidi. Hofgärtuer. Mit 24 Ib: 
bildungen von Blumenbeeten und Blumengärten. Leipzig. Berlag von 
Otto Spamer. 1867. 8. 244 Seiten. Preis 15. 

Ein Bud, das von den meilten Beligern größerer oder Heinerer 
Gärten, von Gärtnern und namentlich vom dem Laien im Gartenfache mit 
renden angelhafft und von denfelben mit Nuten gebraudt werben wird. 
Mie fängt mar es an, welche Pflanzen foll man fäen ober pflanzen, 
um mit geringen Koften während bes Jahres einen Blumenflor im Garten 
zu befigen? Dies And Fragen, bie nur zu oft an uns geftelt und leider 
immer ungenügend beantwortet werden, denn einem jeden Fragenden eine 
genügende jhriftlihe ober mündlihe Anleitung zu geben, ift unmöglich, 
eben fo wenig fonnten mir ein Buch empfehlen, aus dem er fi Rath 
holen Lönnte, da und bisher ein ſolches unbelennt war, wenigſtens Bein 
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ſolches, das unmittelbar praftifhe Belehrung und Anleitung zur Aus: 
ſchmückung eines Blumengartend und zur Erhaltung des Blumenſchmuckes 
während der ganzer blühenden Dahtesgeit zum Zmed Hat oder au nur 
annähernd fo ausführlich giebt, wie eben das Hier genannte, von unſerem, 
in der Gartenliteratur feiner faßlichen Belehrungsgabe wegen fo rühmlichſt 
befannten Herrn H. Jäger. Der Name des Verfaſſers dieſes Buches 
enthebt uns einem näheren Eingehen auf daſſelbe und was dad Bud giebt, 
das fagt Ber Titel fait ſchon genügend und beſchräuken uns bestalb darauf, 
den „immerblühenden Garten” als em für jeden Gartenbefiter md 
Gartner ſehr braubares, fir den Laien ganz unentbehrlihes Buch gu 
empfohlen. E. O—o. 

Report of the Proceedings of Ihe Internutional Ferticaltaral Exki- 
bitten and Betanicnl Congress held in Londen, May 1866. Royal 8 
pp. 434. Taf. 13. Wohl feiner, welcher bei der interıtafionalen Garten⸗ 
ban-Ausftelang im Mai v. 3. in London thätig mitgewirkt oder dieſelbe 
nm ale Zufchamer befucht, wird den Eindruck vergeflen, den diefe Ansfellung 
anf ihn gemacht hat und es ditfte daher allen Beſuchern derjelben erfreulich 
fein zu erfahren, daß ſoeben von dem Comite ber Ansftefung der Bericht 
über diefelbe mit allen ihren genaueiten Detaild und niit den Verhandlungen 
des botaniſchen Kongreß erfchienen iſt, der ſich feinen Borgangern über 
die Ausftellung zu Brüſſel und Amſterdam nicht not würdig anſchließt, 
imdern an Ansführkidpleit und Genauigkeit jene wohl noch Abetrifft. 

Aus dan Berichte erfehen wir, daß das große, nad dem Plane bes 
Herrn 3. Gibſon errichtete Zeit eine Fläche von Uber 3 Morgen (engf.) 
bebdeckte. Bon dieſem Naume waren 55,000 Os. fur die Pflanzen befintitit, 
50,.0000:%. fer Wege and 20,000 D⸗F. fir einzeine Schaupflangen ımb 
Decorationen, ausffhliehli der Räumlichkeiten FR Orchideen, Früchte und 
Oemüfe. Die Wege, einfchließlich der des Orchideenzeltes naher 60,000 0-8. 
ein, hinreichend, um 15,000 Berfonen im Zelte zu faflen. Zur Yullung 
des Jektes hatten 361 Ausſtelker beigeſteuerr. Die Eianahme der Aus: 
Rellung betrug in runder Summe 16,000 Pfund Gterl., während Die 
Ausgaben eine Summe von 12,500 Bf. nachweiſen. Dem fehr mısfafpeligen 
Berichte über bie Ausftellung folgt der über den botan. Kongreß, Banit. etite 
Faſammenſtellung der eingereichten Abhandtengen, die theilmeife im Aug 
zuge, theilweife wörtlich, und zwar in der Sprache, in det ſie eingereicht 
warden, abgebruckt werden: find. Den Schluß des Berichtes machen bie 
Berzeichniſſe der fremden Wefucher, der Ausſteller, der Garanten und Ber: 
gleichen mehr, felbft die Muffftüde, die während der Austellung ud Yon 
welcher Capelle fie vorgetragen wurden, ſind ausführlih aufgeführt. 

GSartenbilder. Ideen zur keiht ausführbaren Berſchönerun 
der Hausgärten, Gewähshänfer und Zimmer Bor L j 
Schröter, Inſpector der Gärtner:Lehranftalt in Cothru. Zerbſt. Cart 
Friedrich Dörffling. 1867. MH. 8 87. Seiten. 

Wie fih die ftüher erfchienenen Bücher des‘ Berſaſſers, als bei 
‚Simmergärrner“ (hambuvg. Gartenzeitung Rhrg. 21, Seite 87), bie 
„Obſtzucht in Topfen“ (Hamburg. Önrtegeittung Juhrg. 21, ©. Be 
und die „Hansgärten" (hanchurg. Eurtenzeitung Jahrg. 23: ©. 
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unter deu Garten: und Blumenfreunden ſowohl, wie auch unter ben 
Gärtnern felbit viele Freunde erworben haben, fo dürfte e8 auch bei diefem 
Büchelchen der Fall werden. Nicht als ein Gartenbuch, jondern als ein 
eines Album übergiebt der Berfaffer den Blumen: und Pflanzenfrenuden 
dieſes Büchelden, in weldem er denfelben Bilder vorführt, die jie, wenn 
fie gefallen, nachzubilden verfuchen mögen. Der Berfaffer giebt dem Gartens 
freunde Andeutungen, wie er feinen fleinen, in der Stadt ober auf dem 
Rande befindlihen Hausgarten, der meift von feinem befonderen Gärtner 
bearbeitet wird und felbit oft ohne Plan angelegt ift, auf eine ölonomifche 
Weiſe geihmadvoll herzuftellen. Wir können das Büchelchen dem Blumen: 
und Gartenfreunde empfehlen, denn es werden ihm darin die Tieblidhiten 
Bilder vorgeführt und zu deren Ausführung die erforberlihe Anleitung 
gegeben. Der Berfafler Hat fih aber nicht allein auf den Garten felbit 
beſchränkt, fondern er befpricht auch die Mittel, ein Kalt: oder Warmhaus 
zu einem Lieblingsaufenthalte zu machen (Pflanzenbilder im Gewächshauſe) 
und läßt fih im letzten Abſchnitte (Pflanzenbilder im Zimmer) über Die 
Aufftelung und Behandlung der Pflanzen im Zimmer aus. Das Bud ift 
leicht und faßlih gefchrieben und nad des Verfaſſers eigenen praftiichen 
Erfahrungen bearbeitet. E. D—o. 

Nach einem uns vorliegenden Profpecte beabfichtigen die Handelögärtuer 
Emil Boettger und Friedrih Mönch in Leipzig vom 1. Marz d. J. 
einen Monatd-Anzeiger nur für Gärtner Heranszugeben. Dieſer An- 
zeiger fol monatlich erſcheinen und it zur Aufnahme von Dfferten und 
Sefuhen aller ins Gartenfah einfchlagenden Artikeln beſtimmt. Der 
jährlihe Pränumerationg = Preis für diefen „Monats : Anzeiger” beträgt 
15 Neugrojhen, wofür er jedem Abonnenten franco zugefandt wird. Der 
Profpect ift von dem einen oder anderen der genannten Herren Handels⸗ 
gärtner zu beziehen und Kinfendungen (Franco) find an Herrn ©. Boettger 
zu machen. 

Catalogue de la Muette de Paris. Bon der Abminifiration ber 
Garten: Etabliffements der Stadt Paris wird eheftens ein Catalog aller im 
Blumengarten der genannten Stadt cultivirten Pflanzen erfcheinen. Diejes 
Verzeichniß wird ein ſehr ſtarkes und vollitändiges werden und alles ent⸗ 
halten, was zur Ausfhmüdung der öffentlichen Parks, Squares ꝛc. an- 
gezogen und cultivirt wird. 

Die Himbeeren und Erdbeeren, deren zum Auban geeignetften 
Sorten, beren Cultur und Treiberei mit bejonderer Berüdiihtigung ber 
Cultur in rauhen Klimaten. Bon Br. E. Negel. gr. 8. mit 2 colorirten 
Tafeln. Erlangen. Berlag von Ferd. Ente. 

Ein empfehlenswerthes Buch, wofür fchon der Name des Verfaſſers 
bürgt, für Alle, die ſich mit der Cultur diefer beiden wichtigſten Sorten 
von Beerenobſt befafien. 

Illuſtrirtes Handbuch der Ubftlunde Auf Beranlaſſung der 
2. Berfammlung deutfcher Pomologen und Obſtzüchter, unter Mitwirkung 
der erfahrenften Pomologen Deutſchlands herausgegeben von Fr. Jah, 
Medizinat:Afeffor in Meiningen, Dr. E. Lucas, Garteninipector in Reut: 
fingen und 3. &, €. Oberdieck, Superintendent in Seinfen. Neue 
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Ausgabe. 1. Lieferung. Ravensburg. Berlag ber Dorn'ſchen Bud: 
handlung. 1867. 

Im Befige der erften Lieferung des illuftrirten Handbuches der Obit- 
funde beeilen mir und, baflelbe den Lefern der Gartenzeitung,. namentlich 
aber allen denen, die das beite, bekannte Obſt unter rihtigem Namen bauen 
und überhaupt näher Fennen lernen möchten, angelegentlihft zu empfehlen. 
Diefes vortrefflihde Buch erfcheint in Lieferungen von 6 Bogen & Lieferung 
12 Nor. E. O—o. 


Fenilletoan. 


Samen- und Pflanzenverzeichniſſe. Das Preisverzeichniß für 1867 

von Sämereien, englifhen Oartengeräthen zc. der Herren P. Smith & Co. 
in Hamburg und Bergedorf ift wie alljährlih aud diesmal wieder ein 
reichhaltiges in Bezug auf Gemüfe:, landwirthſchaftliche, Gehölz: und 
Dinmenfamen. Unter den Gehölgfamen find ganz befonders die Coniferen 
(Radelyölzer) durch fehr viele Arten vertreten, unter ihnen jehr ſchöne Arten 
von Cupressus, Juniperus, Pinus, Thuja und Wellingtonia gigantea. 
Neuheiten von Blumenfamen werden wie in den DBerzeichniflen aller 
Samenhandlungen aud in diefem viele offerirt, denen fih dann eine Aus- 
wahl von nahe an 1600 Samen der fhönften Sommergewächſe, zwei: und 
mehrjähriger, wie Gewächshauspflanzen anſchließt. Auf der leuten Seite 
des Verzeichniſſes find noch Samen von einigen fehr ſchönen californifchen 
Coniferen: Arten vermerkt, auf die wir, da felbige für manchen Garten von 
großem Werthe fein dürften, aufmerffam zu machen uns erlauben. 
. Das Preisverzeihniß über Coniferen, immergrüne Pflanzen, Sträucder, 
Bäume, Obftforten nebft Floriften-Blumen von Herren P. Smith & Es, 
in Bergedorf war dem vorigen Hefte beigegeben und werben fich die Lefer 
von der ausgezeichneten Sammlung von Coniferen der Herren Beter Smith 
& Co. in Bergedorf, die wir zu wiederholten Malen verdientermaßen er« 
wähnt, überzeugt haben. Die Sammlung ift in legter Zeit wieder be- 
bentend durch nene Arten und Abarten bereichert worden und enthält jetzt 
wohl fo ziemlich alle für unfer Klima fich mehr oder weniger eignenden 
Arten, die nur in den Gärten vorhanden find. Es find im Garten ber 
Herren P. Smith & Co, zu Bergedorf jest nahe an 20 Morgen Land 
mit Coniferen bepflanzt und da von den meilten Aıten große und fchön ge: 
wachſene Exemplare vorhanden find, fo möchten wir jedem nad Hamburg 
fommenden Freunde von Loniferen empfehlen, biefer Sammlung einen 
Beſuch abzuftatten, um ji von der Schönheit der meiften Arten durch dem 
Augenſchein zu überzeugen. Alle in umferer Abhandlung im 2. und 3. Hefte 
aufgeführten, fih für unfer Klima eignenden Nadelholz-Arten find bei den 
Herren P. Smith & Co. vorhanden. 

Unter den Obflarten wird die Anzucht von Weinforten (für Topfcultur 
und zum Auspflanzen in Weinhäufer) ganz ſpeciell betrieben und befigt 
die genannte Gärtnerei ein reiches Sortiment der vorzüglichften Sorten. 
Die Sortimente ber fogenannten Floriftenblumen, als Pelargonien jeglichen 
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Genres, Cinerarien, Fuchſien, Verbenen, Pttunien zc., fehen in Bezug auf 
Schönheit der einzelnen Sorten von jeher in gutem Renqmmé und ent 
halten auch dieſes Jahr wieder viele der anerfannt beiten Varietäten, wo- 
von fich die Pflanzen und Plumenfreunde bei Durchſicht des Berzeichniflek, 
das jedem auf Verlangen franco und gratis zugefandt wird, überzeugey 
werden und in demfelben noͤch viele andere ihnen zufagende, hier nicht er: 
wähnte Pflanzenarten finden dürften, da e8 und wegen zugemellenen, Raumes 
nicht möglich ift, alles anzuführen. 

Ein anderes Verzeichniß, das uns vorliegt und das wir ſchon feiner 
großen Genauigkeit und Correctheit wegen, mit ber e8 bearbeitet ift, hervor⸗ 
eben müfjen, ift das Preisverzeihnig No. 6 der Baumſchulen zu Ober: 
hütten (SE chmeizermühle) im Bielagrunde bei Königftein (Sachſen). Der 
jetzige Eigenthümer diefer in der ſächſiſchen Schweiz fo reizend gefegenen 
umfangreihen Beſitzung ift Herr A. Laeſſig, der es in kurzer Jeit ver: 
mittelft feiner SKenntniffe wig duch Fleiß und Ausdauer verftanden hat, 
feine Baumſchulen auf eine folde Stufe zu erheben, daß fie anderen 
ähnlichen Etabliffements würdig zur Seite fteht. Bezüglih der Speciglität, 
der Anzudt von ſchön gebildeten Coniferen (Nadelhölzer), dürfte da4 
Stablifiement des Herrn Laeſſig wohl fo leicht von keinem zweiten ig 
Deutſchland übertroffen werden. Nah dem Berzeihniffe werden zu Ober; 
hütten an 280 verſchiedene Coniferen:Abarten und Varietäten oder Formen 
eultivirt, mit genauer Angabe ded Autors, der-Synonyme, der Art bes 
Wuchſes und ob die Art im Freien aushält oder in einem Haufe cultivirt 
werden muß. Außer den Nadelhölzgern werden in ben genannten Paum⸗ 
ſchulen noch Zierbäume und Zierſträucher, Schling: und Kletterſträucher, 
Päonien, Stauden: und Zwiebelgewächſe gezogen und cultivirt. Nach 
einem Berzeichniffe wie da8 hier genannte und nah dem ber Herren P. 
Smith & Co. und Laurentius, if jeder Pflanzenfreund und Laie im 
Stande, mit Leichtigkeit eine Wahl aus einer fo artenreihen Familie, mie 
die der Goniferen, zu trefien. 

Abermals Tiegt uns ein neued Preisverzeihniß von großer Neid 
haltigkeit, verbunden mit mufterhafter Correctheit, überſichtlicher Eintheilung 
und janberer Ausftattung vor, nämlich der Geſammt-Catalog der Lauren, 
tins'ſchen Gärtnerei zu Leipzig (No. 37) für 1867, das auf Verlangen 
Jedem franco umd grati® von der genannten Gärtnerei zugefandt wird, 
auf das wir ganz befonderd aufmerffam zu machen ung erlauben, da eq 
und unmöglich ift die vielen darin aufgeführten Neuheiten von Warm- und 
Kalthauspflanzen, die des freien Landes, wie die fehr zahlreichen, For; 
blumen hier einzeln aufzuführen. Dem Nichtkenner wird eine Ausmahl 
nach dieſem Berzeihniffe durch die allen in demſelben aufgeführten neueſten 
umd neueren Pflanzen, wie allen Florblumen, als Camellien, Azaleen, Pe 
fargonien, Berbenen, Rofen :c. ꝛc. beigefügten ausführlihden Veſchreibungen 
fehr erleichtert. Aus dem am Schluſſe gegebenen. Inhalte erjieht, man 
leicht, in welcher Abtheilung man die gewünſchten Pflongen zu ſuchen und 
zu finden Bat. 

Her 3. Ernſt Herger, der rühmlichſt bekannte Kofenzüchter in 
Köftrig, bietet in feinem ausgegebenen neueſten Verzeichniſſe deq, Roſen⸗ 
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ſrennden alles Neue und Schöne von Roſen, die ben Anforderung in 
Bezug auf Farbe, Form, Füllung und reichlides Plühen entiprechen. Herr 
Herger widmet ich befanntlih nur fpeciell der Roſenzucht und betreibt 
diefen Gulturzweig auf einer Flache von gegen 15 Morgen Landes, fo dat 
bie Sammlung jest außer der reihen Vermehrung von wurzelächten Rofen 
gug vielen Tauſenden von hoditämmigen Bilanzen beſteht. Das Sortiment 
ſelbi hat Herr Herger um über 100 Sorten reduzirt, indem er die alten, 
nur einmal blühenden Sommer: oder jogenannten Yaubdrofen bis auf eimige 
mmige empfehlenswerthe Sorten hat eingehen laflen und aus ben anderen 
Claſſen werden nur diejenigen cultivirt und vermehrt, die in jeder Me- 
jiehung empfehlenswertg find, jo daß eim Leder, der von Herrn Herger 
Kofen bezieht, wur wirflih gute Sorten erhält. 

Eine fehr große Auswahl von Gehölziamen, größer ala wir Re im 
wgend einem Derzeichnifle gefunden, enthält bad Samenverzeichniß ber alten 
wohl reusmmirten Firma Gınft & v. Spredelfen, 3. & Booth & Co. 
VNachſolger in Hamburg, worauf wir diejenigen unferer geehrten Pefer, 
welche fi mit der Anzucht von Gehölzen aus Samen bejaffen und denen 
bad Perzeichuig nicht zugegangen fein ſollte, aufmerkiam machen. Ferner 
And qus dieſem Verzeichniſſe hervorzubeben: die reiche Auswahl der Samen 
von Gemüfen, Futterkräutern, ein und mehrjährigen Florblumen zc., dann 
bie Oyasfamıey, und dergleichen mehr. 

Reueſte Sorte von Auhfien. Eine Zuchiie mit zwei Corollen ift im 
neueſten Cataloge der Laurentius'ſchen Gärtnerei in Leipzig als Fuchsia 
Freund J. Dürr aufgeführt und zum Preiſe von 2 offerixt. Diele 
durch ihre auffallende Form höchſt intereflante Fuchſie, werde vor zwei 
Jahren von den geſchickten Fuchſienzuchtern, bey Herten Range und Espen« 
hahn in Eutritzich, aus Samıen gemounen und die ganze Yuflage davon 
Harn Laurentius. übergeben. Die Blumen repräfentiren die gefüllte wie 
die einfache Corollenform zu gleicher Zeit, indem vier der Staubfäden ber 
erſteren ſich fo oufßerordentlich kräftig entwickeln, dad iie auf ihren langem, 
die gefüllte Blumenkrone weit überragenden Stauhfäden vier ziemlich große 
Hammenhängende Petalen darftellen, welche eine zweite Corolle von em: 
acher Sorm bilden, Die Verwandlung der Antheren in blumenblattähnlicye 
Produfte iſt zwar nichts Neues hei der Fuchſia, jadoch giebt: es noch Feine 
Gerte, hei welcher die proliferivende Kraft ſich im folder Größe und regeln 
mößiger Form gezeigt hätte, als in diefer neuen Vaxietät. Die Schalen 
ind ziemlich breit, abflehend, an der Spite zurüdgebogen, helficharlarh: 
jarhen; die Coxolſe ift ftarl gefüllt, mit großen breiten, Biumenblättern, aufs 
ſallend laug, von. tiefblaner Farbe und cormoiſin geadert. Die durch bie 
Antheren gebildete zweite einfache Corolle iſt von purpurblauem Colorit 
mb mit lebhaft carminfarbenen, Adern durchzogen, von: ſtarker Textux und 
die gefüllte Corolle weit überragend. Kräftiger Wuchs und außerordentlich 
reiches Blühen zeichnen diefe Fuchſie nod) außerdem aus. 

Annahme von jungen Gärtnern in den Garten-Etabliffements 
es Stadt Paris. Bon der Verwaltung der Promenaden ꝛc. ber 
Stadt Paris iſt uns ein Circulair zugegangen, nad, weldem den ans 
gehenden Gärtnern eine Gelegenheit geboten wird, fi, im einen her groß: 
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artigften franzöſiſchen Gärtnerei in ihrem Bade zu vervollkommnen. Das 
Circulair, welches befannt zu machen wir gebeten werben, lautet: 

Die Abminiftration der Promenaden der Stadt Paris hat beihloflen, 
alljährlich eine gewiſſe Anzahl junger Gärtner, unter dem Titel Garten: 
eleven, in ihren Gartenetabliffents, Avenue d’Eylan No. 137, anzunehmen. 
Die Abminiftration beiitt eine Bibliothet von Gartenbüchern, welche dem 
Perjonal ihrer Etabliffements während der Zeit, wo niht im Garten ge: 
arbeitet wird, zur Benugung fteht. Die Eleven der Garten: Stabfiffements 
der Stadt Paris haben fomit Gelegenheit fih, außer mit praftifchen 
Arbeiten, auch miflenfhaftlih und theoretifch zu befchäftigen und auszu⸗ 
bilden. Eleven, welche wünfchen aufgenommen zu werden, müſſen das 
18. Lebensjahr vollendet haben und mit einem Paſſe oder Wanderbuche 
verjeben fein, ferner müſſen fie bereits mit ben eriten Grunbbegriffen der 
praftiihen Gärtnerei vertraut fein. Anmeldungen zur Aufnahme haben 
bis zum 1. März eines jeden Jahres zu gefchehen.*) Bei den Anmeldungen 
ift der Bor: und Zuname, das Geburtsjahr und der Geburtsort erforderlich, 
ebenfo ein Atteſt des früheren Prinzipald. Steht der Aufnahme eines 
Eleven dann nichts im Wege, fo gefchieht dies unter folgenden Bedingungen: 

1) Die Eleven haben fih den Reglements für die Gehülfen und Chefs 
ber Section der Sarten-Etablifjements der Stadt Parid zu fügen. 

2) Ieden Monat arbeiten fie in einer anderen Station, fo daß fie 
Gelegenheit finden, fi in jedem Zweige der Gartenkunſt auszubilden. 

3) Die Wbminiftration bewilligt den Eleven, ale Renumeration für 
ihre Arbeiten, eine Summe von 67 France monatlid. 

4) Eleven, welche das Etablifiement zu verlaffen wünfchen, haben dies 
dem Chef der Kulturen 14 Tage vorher anzuzeigen, können aber auf bie 
Auszahlung der ihnen noch zufommenden Rennmeration vor dem Zahlungs: 
tage, welches der 8. oder 10. eines jeden Monats ift, Anſpruch maden. 

Unterzeichnet ift das Girculair vom Ingenieur en Chef, Adminiftratenr 
ber Promenaden der Stadt Paris Alphand. 

Capiſche Pelargonien. Wo find fie geblieben, die wahrhaft fhönen, 
ih in ihren urfprünglichen Formen Himiichtlich der Geftalt als auch der 
Färbung ihrer Blumen auszeichnenden capifchen Pelargonin? Nur in 
wenigen botaniihen Gärten eriftiren noch einzelne Arten, in Handels— 
gärtnereien wie in Privatfanımlungen findet man sie aber fait gar nicht 
mehr. Unſer verehrter Freund, Herr E. Goeze, der jegige Infpector des 
botanischen Gartens in Coinibra, iſt in einer längeren Abhandlung im 
vorigen Jahrgange der Oartenzeitung (Seite 337) als Fürfpreher biefer 
Pflanzen aufgetreten, und führte am Schluffe feiner fchäßensmwerthen Ab: 
bandlung alle diejmigen Arten der capifchen Pelargonien auf, die im 
Sorten zu Kew und bei Herrn Saunders in Neigate cultivirt werben, 
zwei Gärten, wo fie ihr altes gutes Recht noch behaupten. Es freut uns 


*) Ausnahmameife können für diefes Jahr die Anmeldungen bis zum 33. Mär 
geichehen. Wenn auch beim Ericheinen diefes Heftes zu fpät für dieſes 
iſt der Unterzeichuete gern bereit, angehenden Gärtnern fürs nächfte Jahr eine 
Anftellung zu vermitteln. E. O-o. 
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sun mitteilen zu können, daß auch die Laurentius'ſche Gärtnerei in 
Leipzig im Beſitze einer ziemlich reihen Sammlung von capiihen Belar: 
genien-Species und deren Barietäten it und die einzelnen Arten, wie das 
ganze über 60 Arten und Barietäten ſtarke Sortiment zu ſehr billigen 
Preifen offerirt. Mit Ausnahme weniger iind ſämmtliche in der Louren— 
tius ſchen Gärtnerei vorhandenen Arten in der gebahten Abhandlung des 
Herrn Goeze in der Gortenzeitung befproden. 

Giadielus brenehleyensis ift die jchönfte und am dankbarſten blühende 
Barietät aller Gladiolen. Sie it die brillanteite für den Sommer: und 
Herbftflor und fann nicht genug empfohlen werben. Die Beliger der Tönigl. 
Handeldgärtnerei zu Great Yarmouth, Youell & Co., haben in dieſer 
festen Saifon nicht weniger als 150,000 Zwiebeln davon verkauft, gewiß 
ein Beweis, wie fehr diefe Barietät in England beliebt it. — In den 
hiefigen Handelögärtnereien der Herren James Booth & Söhne, P. 
Smith & Co., ©. H. Harmfen ꝛc. ift diefer Gladiolus das Dutzend zu 
Pf je erhalten. E. O—o. 

ahlia imperialls. Im Jahre 1864 hat dieſe elegante Pflanze, wie 
wir feiner Zeit in der hamburg. Gartenzeitung (Jahrgang 21, Stite 90) 
mitgetheilt haben, in fchönfter Pracht bei den Herren Gebr. Huber & Co, 
in Hyeres (Departement Bar in Frankreid) zum eriten Male geblüht. 
In Jahre 1865 blühte dann eine Pflanze bei Herm Grieve zu Eulford 
Hal Gardens bei Buy St. Edmunds in der Grafſchaft Lancafhire im 
England (Hamburg. Gartenzeitung Jahrg. 22, ©. 141) und im vorigen 
Jahre, wie wir aus dem Journ. de la Societ; imper. et centrale 
d’hortic. de France erfehen, bei dem Samenhändler Herrn Guoͤnot in 
Baris, welcher ein blühendes, in einem Topfe ftehendes Exemplar dieſer 
Pflanze in der Berfammiung der genannten Geſellſchaft am 22. November 
v. 9. auögeftellt hatte. Herr Guenot bemerkt, daß man die D. imperialis 
für den Winter in ein Haus ftellen und fie wachſend erhalten muß, wo fie 
dann im zweiten Jahre blüht. 

Gloede's remontirende Ananad-Erdbeere. Bereits im vorigen 
Jahre (Hamburg. Gartenzeitung, S. 424) machten wir die geehrten Leſer 
der Sartenzeitung auf diefe erfte vemontirende YAnanass Erdbeere auf: 
mertſam und freut es uns auch mit dazu beigetragen zu haben, daß dieſe 
viel verfprechende Sorte bereits eine weite Verbreitung gefunden hat, denn 
wir finden fie ſchon im den diesjährigen Preisverzeichniffen der meilten 
Handelsgärtmer zu Stüd- und Dusendpreifen aufgeführt, wie 3. B. in 
dem Berzeichnifie der Herren Platz & Sohn in Erfurt, 3. 2. Schiebler & 
Sohn in Celle, Fr. Yürer in Stuttgart, E. Benary in Erfurt, P. Smith 
* Co. in Hamburg und in vielen anderen. Ehen folhe Verbreitung ſcheint 
biefe Erdbeere bereits in England und Belgien erlangt zu haben, Im 
12. Hefte von 1866 ber trefflihen Illustration horticole findet fih auf 
Taf. 501 eine colorirte Abbildung und in der Verfammlung des Bereines 
zur Beförderung bed Gartenbaues zu Berlin am 6. Januar d. J. hatte 
Herr Obergärtner Boefe ein blühendes Exemplar biefer remontirenden 
Erdbeere ausgeſtellt und wurde diefelbe, da fie fortwährend die gute Zeit 
hindurch bluüht und trägt, warm empfohlen. 
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Spaniſche oder arabifche Erdbeere. Unter biefer Benennung 
wurde in früheren Jahren, namentlih' um Hamburg, eine Ürdbeerforte 
zum Berfauf ausgeboten, welche mehr zum Einmachen ale Rohefſen ange: 
wandt wurde, die jedoh jet aus den Gärten gänzlich verſchwunden zum 
fein fcheint, da es uns trog allen Nachforſchens nicht gelungen if, felbige 
aufzufinden. Die Frucht dieſer Erdbeere iſt ziemlich groß, von vundlicher 
Form, lebhaft ſcharlachroth, dabei wollhaarig, der Geihmad ift nicht fehr 
gut. — Sollte diefe Sorte noch in irgend einem Garten cultinirt werben, 
fo würde ber Berger uns zu großem Danf verpflichten, wenn derfelbe uns 
ein Pflänzchen mittheilen wollte. Die Redact. 

Die Bictoria-Kartoffel von Paterfon & Eohn, vor einigen Jahren 
m ben Handel gelommen, in mehreren landwirtichaftliden und Garten: 
zettungen beſprochen mie abgebildet, gehört zu den vorzügfihiten Sorten, 
welche es giebt und fann nicht genug empfohlen werden. Es ift eine 
durchaus zurrägliche Kartoffel, mwiderfieht lange der Krankheit und bringt 
fat nur ebenmäßige Knollen von gleiher Größe, und wenn die Knollen 
and meiſt ziemlich groß ind, fo eignet fie ſich dennoch zur Speifekartoffel 
und hat dabei noch den Vorzug, daß fie ji ſehr lange, bis in das nächſte 
Jahr Hinein friſch erhält. Die Stolonen find kurz und erleihtern das 
Herausnehmen ber Knollen im Herbite bedeutend. Auch für Brennereien 
and zur Stärfefabrilation iſt diefe Kartoffel ihres großen Stärkereichthumes 
wegen fehr zu empfehlen. Bes Herren J. 8. Schiebler & Bohn ix 
Celle (Hannover), von welder Handfung diefe Kartoffel, wenn wir weht 
irren, zuerſt in Dentichland in den Handel fam, koften die 100% 9 .P 
nach ihrem diesjährigen Preisverzeichniſſe. 

Vieiesia regia im botaniſchen Garten zu Calcutta. Aus Dr. 
Anderion’d Berichten über den botanifhen Garten in Galcatta theikt 
Gardener's Chroniche mit, daß men im verfloffenen Fahre vielen Fleiß 
auf bie Cultur dieſer Hiefenwafferlilie verwendet babe. Bisher itarb die 
Pflanze alljährlich gegen Ende December ab, vermuthlid in Yolge der Ab⸗ 
kuhluug des Waffers im Baſſin“) durch die nächtliche Ausſtrahlung. Im 
November v. J. hat man nun das Balfin mit einem Dache, and einem 
bitmen Seugftoffe deitehend, verfehen, das jeden Abend aufgelegt und jeden 
Morgen eutfernt wurde. In folge diefer Vorrichtung blühte die Pflanze 
während der ganzem kälteren Jahreszeit und lieferte reichlich Samen. 

v. Siebold's Garten zu Leyden. Der Garten des verftochenen 
Kitters Ph. F. v. Eiebold zu Leiderdorp bei Leyden, belammt umter Dem 
Namen „Jardin d’Acclimasisation du Japon et de la Chine* enthalt 
etwa 5 Morgen und mwurde im Jahre 1843 angelegt. Seit jener Zeit 
find von Herrn v. Sieliold direct oder much auf deflew Verwendung aus 
ZJapan und China eingeführt: _ 

235 Arten Ahorn (Acer), von denen nur drei in den Handel ge 
dommen find. 

4 » Aralia. 

20. „ Aucuba, unter diefen mehrere mit männlichen Blüthen. 


*, Iſt auch wohl nur einjährig ? Die Reimeti 
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4 Arten Bambusa. 
4 „ von Cerasus, nody nicht im Handel. 
4 „ Citrus, noch nicht im Handel. 
12 „ Clematis. 
b„ Deutzia. 
12 Diervilla. 


. Weigela. 

5 „ Evonymus. Ä 

. Hydrangea, von denen 6 Arten no nicht im Handel 
befannt find. 

6, Malus. 

6 Osmanthus. 

4, Persica. 

8 „ Pinus. 

8 Quercus, immergrüne. 
2 Spiræa. 

6 Vıburnum. 

Glycine sinensis. 

Anger diejen befinden ji in dem Garten noch auserlefene Exemplare 
von japanifchen oder chineſiſchen Nadelhölzern, Lilien, Camellien und ein 
Herr buntblätteriger Pflanzen. Wie aus einem Verichte fiber das Leben 
und die Leitungen des Herm v. Siebold von Herrn Profeſſor Dude- 
manns in Gardener's Chronicle hervorgeht, wird der Garten des Herrn 
v. Siebold nicht nur erhalten bleiben, ſondern es jollen die von ihm ein⸗ 
geführten Driginal-Pflanzen auch fortewitivirt werben. 

Ueber die geograpbilche Verbreitung der Lorbeergewächſe. Die 
Lorbeergewächje bilden eine fehr zahlreiche Familie — die Lauraceen — 
and find diejelben faſt auf der ganzen Erde verbeitet. Cie liefern uns die 
Kränze für unfere Dichter, Helden und Künftler, die Gewürze für viele 
Epeifen und wiederum dienen andere als Heilmittel, wie Kampfer und 
Saſſafras. Eine große Anzahl von Arten gereihen unferen Gewähshänjern 
m Zierde 

As Linné vor etwa 100 Jahren feine Species Plantarum herauss 
gab, waren nur 13 Ürten Tauraceen bekannt; Yamard führt 24, Willdenow 
40, Perjson 54 und Sprengel 98 auf. Nees von Sfenbed bearbeitete 
eine vortreffliche Peonographie der Lauraceen, er theilte die alte Gattung 
Laurus in viele Gattungen und führte 404 Arten auf. Seit jener Zeit, 
0 Jahre, find de verichiedenen Länder jo mannigfaltig durchforſcht und 
dabei jo viele nene Vorbeergewächſe aufgefunden worben, daß Dr. C. F. 
Meißner, der die Lauraceen für de Candolle's Prodromus bearbeitete, 
97 Arten beſchrieben hat, zu denen in legter Zeit nod 25 Hinzu ge: 
fommen ind, alfo nahe an 1000 Arten. 

In einer von Herrn Dr. Meifiner herausgegebenen Brochüre,“) die 
em Eupplement zu deſſen Monographie in be Candolle's Prodromus 
bildet, ift die Augabe über bie geographifche Verbreitung der Lauraceen 


®) Ueber die geograb iſche Verbreitung der Lorbeergewächſe. Bon C. F. Meißner. 
Munchen 1866. 34 Seiten. 
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von großem Intereſſe. Betrachtet man die Feſtlande (Continente), fo finden 
ich auf diefen 974 Arten verbreitet, nämlih in Amerifa 447, in Xıien 
445, in Auftralien 56, in Afrika 25, in Europa 1. — Um die Erdftrice, 
in denen fie wachſen noch näher zu bezeichnen, jo hat Herr Dr. Meißner 
die Erdkugel in folgende Zonen getheilt. 1) die Aequatorial: (beige) Zone. 
In Amerika vom 5. Grade f. bi8 zum 18. Grade n. B., diefelbe erfiredt 
ih vom Amazonenthale und nördlih von Peru bis zum Eüden von 
Merico, Columbien und Guianag einfchliegend. Die Zahl der Arten iſt 
bier 232. — Im Wien reiht diefe Zone vom 18. Grade n. bis zum 
11. Grade f. Br., den füdlihen Theil der Halbinfel von Indien, Geylon, 
bie Halbinfel und Infeln ron Malaya, Nen:Guinea und die Philippinen 
umfafiend. Hier ift die Artenzahl 306. In Arfrifa finden ſich in derſelben 
Bone 4 Arten. 

2) Die nördlih tropifhe Zone, in Amerika, den Eüden von Mexico 
und Ditindien umfaflend, mit 105 Arten, in Alien den Norden der indi: 
ſchen Halbinfel, weitlid bi8 Südchina mit 89 Arten. 

3) Die ſüdlich tropifche Zone, in Amerifa vom 5. bis zum 20. Gr. 
ſüdl. Breite, Peru und ganz Central-Braſilien eimichließend, mit 134 Arten; 
in Afrila füdlih bi8 Angola und Dladagascar, 12 Arten; in Auſtralien 
füdlih did Queensland 25 Arten. 

4) Südliche außertropiſche Zone, Amerika mit 47, Afrika mit 5 und 
Auftralien mit 33 Arten. 

5) Nördliche aufßertropifhe Zone mit 8 Arten in Amerika, 80 in 
Afien und 4 in Afrika. 

Dies giebt 907 Arten für die drei tropifchen und 177 Arten für die 
zwei außertropiſchen Zonen. 


pen ns ren ——ß 


Merional-Notizen. 


St. Petersburg. Der kaiferl. botaniſche Garten zu St. Petersburg 
wurde durch Allerhöchſten Befehl vom 26. Juli 1863 aus dem Diinifterium 
des Faiferlihen Haufes in das Miniſterium der Reichsdomainen übergeführt 
und unter das Protectorat bed Groffürften Nicolai-Nicolajewitſch geftellt. 
Der Minilter der Keihsdomainen hat für den kaiſerl. botanifhen Garten 
ein nenes Statut entworfen, welches am 8. November 1866 bie Aller: 
höchfte Beftätigung erhielt. Diefes neue Statut nähert fih in feinen Be: 
flimmungen den Einrihtungen, die für das pariſer Muſeum und bie mit 
diefem verbundenen wiflenfhaftlihen Anftalten gelten. 

Der kaiſerl. botaniſche Garten ıritt durch diefes neue Statut in nahe 
Beziehungen zur Academie der Wiſſenſchaften, zur Univerjität umd zur 
medizinifchschirurgifhen Academie in Et. Peteröburg. Unter den Culturen 
fol die Eultur der Pflanzen der Flora bes ruſſiſchen Reiches und der 
vorzugsmeije für Rußland wichtigſten Pflanzen in den Vordergrund treten 
und dazu nahe Verbindung mit allen Gärten Rußlands, vorzüglid aber 
mit den unter dem Domainen:Minifterium ftehenden wiſſenſchaftlichen und 
praktifhen Gärten unterhalten werben. 
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Die unmittelbare Verwaltung des botanifhen Gartens wirb einem 
Direstor anvertraut, bem Behufs Beurtheilung ber wiffenjchaftlihen und 
techniſchen Fragen ein Conſeil beigegeben wird, das aus 3 Oberbotanikern, 
I vom Brotector und 2 von der Academie der Wiflenichaften ernannten 
Mitgliedern beiteht. 

Zum Director hat Er. Majeftät den bisherigen Dirigenten des kaiſerl. 
botaniſchen Gartens, den wirklichen Staatsrath 3. von Irautvetter, zum 
Dberbotanifer ben feitherigen wiſſenſchaftlichen Director, den Collegienrath 
Br. E. Regel ernannt. (Gartenflora.) 

Meiningen. + Ein fanfter Tod endete am 15. Februar d. 9. bie 
längeren Leiden des Herm Sanitätsrathes Franz Jahn in Meiningen, 
eines unferer tüchtigſien und wiſſenſchaftlich gebildeten PBomologen. 

Gleichzeitig können wir den Objtfreunden mittheilen, daß Beftellungen 
von Obftbänmen und Edelreiſern aus des BVerftorbenen reichhaltigen An: 
pflanzungen nady wie vor angenommen werben und für deren richtige umd 
forgfältigfte Ausführung umfaflende Sorge getragen wird. Dahin gehende 
Zuſchriften beliebe man mit der Adreffe: „Jahn'ſche Obftbaumfhulen 
zu Meiningen” zu verjchen. 

Krafau, Der Poſten des botanischen Gärtners zu Krakau an Stelle 
des verftsrbenen Herm v. Warscewicz wurde lat Etaatdminifterial: 
Erlaffes von 22. Febr. d. 9. dem Obergärtner Lorenz Schwarz verliehen. 





Auction. 
| Samilientheilungshalber bin ich beauftragt, eine hierfelbit gelegene 
rentable, ſich im beften Betriebe befindende Kunft: und Handelsgärtnerei 
am 15. April d. J., Mittags 12 Uhr, öffentlich meiitbietend in einer ober 
zei Barcelen zu verfteigern. 

Seldige umfaßt einen Flächeninhalt von 5 Ader I. Ki. mit Wafler- 
kitung, 5 Gewädhshäufern, 2 Wohnhäufern, Stellagen, Betriebömaterial zc, 
Vedingungen werben vor dem Termin befannt gemacht. 

angenjalza (Thüringen), 14. März 1866. 
Hermanı Stroeder, Auctionator. 

Bekanutmachung. 

Nachdem der Chef der Firma G. Geitner in Planitz bei Zwickau 
mit Tode abgegangen und nur unmündige Kinder hinterlaſſen hat, iſt der 
Verkauf ſeines Etabliſſements beſchloſſen worden. 

Daſſelbe erfreut ſich eines ſo wohl begründeten Rufes, daß es nicht 
nöthig erſcheint, die beſonderen Vortheile hervorzuheben, die einem oder 
zei firebfamen jungen Gärtnern, mit den nöthigen Fonds ausgerüitet, 
bier geboten werden, zumal das Abfegen nicht auf hohen Preis, vielmehr 
am; folide Käufer gerichtet ill. 

Anmeldungen nehmen entgegen und ertheilen Auskunft die Herren: 
wlinet & Co. in Schneeberg und Infpector Wichter in Schwarzenberg 
(Sadjen). 

Kräftige murzelehte Moosroſen 100 St. zu 102? empfiehlt 


Nienburger Straße No. 6 in Hannover. 
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Rofenfteunden 
die ergebene Unzeige, daß foeben ein Alled Neue enthaltendes Haupt-Bet: 
zeichtriß zu meiner großen Roſenſammlung erfchienen iſt und auf gefälfiged 
portofreied Verlangen franco überfandt wird. Gleichzeitig erlanbe ih mir 


ganz beſonders 

hochſtümmige Roten, 
deren Anzucht den Hauptgegenftand meiner Roſenculkur bilbet, ihret dor: 
ztglichen Beſchaffenheit halber, zur bedotſtehenden Frühlahrpflanzung zu 


empfehlen. 
Koſtrie. 3 . Eruſt Herger, Rofengärtner. 
Zu verpachten an Kunſiguttner 

in einer Reſidenzſtadt Thüringens ein Garten mit ca. 4 Morgen Blumen: 
und Gemüfeland, geräumiger Mohnung, einem Drangenhaufe mit Inven⸗ 
tarinm vor Bäumen, drei Gewächshäuſern mit Pflanzeninventariunt, 36 
Miftbeetfenftern und einer ca. 600 Fuß langen, füdlich gelegenen Garten: 
mäuer, vorzüglihd zu Spalierobftl. — Pacht 130 Thlr. jährlih; Kaution 
130 Thlr. — Liebhaber wollen sich gefälligft an die Redaction dieſes 
Blattes um nähere Auskunft wenden. 


Mesars, K.Silberrad & üls ageuts à Londres (ö, Harp Lane, great 
tower street), se chargent depuis 35 ans de recevoir toutes espèces 
de plantes de toutes les parties du continent soit pour les ré xpé- 
dier dans l'interieur de l’Angleterre, soit pour les vendre en ventes 
publiques, soit pour operer les eh&aissemeits pour compte. 

Leur commission est de °/, (trois shillings et 6 Penoe) par 
colli, pour dechargeur, demarcher au douane etc. etc. Pour renseig- 
nement s’adresser & M. M. Fr. Van Velsen, Overteen, L. Van Hontte 
& Gand et autres horticulteurs. & Londres: & London Jeint- 
Stock Bank; M.M. James Veitch & fils; Hugh Low et autres fermes 
dans la Grande Bretagne. 


Ein neues Preisverzeichniß über Obftbäume, Fructfträuder, Bäume, 
Sträudher und Gewächshaus-Pflanzen it erſchienen und wird auf Verlangen 
gratis und franco zugefandt. _ 

Hamburg, Mär; 1867. C. H. Harnfen. 
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Livistona chinensis (Latanis borbonica), einjührige Pftanzen 
100 Stud 50H. — Zweijährige Pflanzen 100 Stüd 75.8 empfichkt: 
Hamburg. &. $. Harmſen. 


B 


Supplement: Haupt : Preisconrant (No. 35) über Warm;, Kalthans- 
und Freilandepflanzen, fowie Baumſchulartikel jeder Art liegt zur Berfendung 
den gechrten Interefienten bereit. 

Blanik Bei Zwickau. G. Geitner’d Gartenetabliffement. 
wu Dielem Hefte ift gratis beigegeben: 

1. Preisverzeihniß über indiſche Azaleen, Coniferen und Gewächshaus: 
Pflanzen von Herrn Friedrih Schneider in Oranienbaum. 

2. Illuſtrirter Catalog der Garten- und landwirthſch. Geräthe, Meſſer, 
Scheeren, Tiſch-, Küchen: und Haushaltungsgegenftände der Gebr. Dittmar: 
Heilbronn (Würtemberg). 
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Die Lebenölnge der Gärtner auf dem platten Lande. 


Daß ih die Lage des Gärtners auf dem Lande nicht immer günftig 
gefaltet, ja, dfter ſogar eine traurige genannt werden muß, ift eine That: 
ſache, die wic um fo weniger verſchweigen können, als wir felbit vielfad 
Gelegenheit gehabt haben, die betrübenden Zuflände, in welchen ſehr häufig 
ein folder Gärtner fein ganzes Leben hindurch fih herum bewegen muß, 
duch eigene Anſchauung lennen zu lernen. Indem wir es uns deshalb 
zur Aufgabe gemaht haben, die Verhältniſſe des Gärtners zu feiner 
Herrſchaft in mehrfacher Beziehung zu beleuchten, gefchieht dieſes doch nicht 
ohne eine gewiſſe Befangenheit, weil wir uns gar wohl bemußt find, wo 
es gilt, die Wahrheit zu jagen: eine gewiſſe Animofität nicht felten der 
Lohn dafür if. Betrachten wir zunächſt, welche Kenntniffe der Gärtner 
beigen muß, um die Aufriebenheit feiner Herrichaft zu erwerben, 

Ein berühmter Autor fagt in feinem Werke in Bezug auf diejenigen 
Särtner, weldhe ihr Brot bei Herrſchaften auf dem Lande verdienen 
mäflen: „daß fie Nichts willen, fondern, daß fie für ihren Beruf oft zu 
viel wifien und daß das, was fie willen, nicht im Verhältniſſe zum prac 
tiſchen Lebensberuf 2c. fteht.“ Und fo ift es. Die Kenutniffe, welche ein 
folder Gärtner befigen muß, exftreden fih vor Allem auf die Gemüſezucht. 
Tiefen Zweig bes Gartenweſens muß er gründlich) verftehen. Nicht nur, 
daß er die verjchiedenen Gemüfepflangen theilweife nur dem Namen nad) 
kennt, fondern auch die ſpecielle Cultur und Behandlung jeder einzelnen 
Kt muß er notwendig gründlich kennen. Mit ber Gemüſezucht iſt die 
Auzucht mancher Gemüſearten in Miftbeeten eng verbunden, um diejelben 
im einer Zeit im Jahre ernten zu können, wo fie im Freien nod nicht zu 
haben find, fomwie auch bie Cultur der Melonen in Miitbeeten. Hiermit 
ung der Gärtner ebenfalld practiſch Beſcheid willen und darın feine 
Herrſchaft zufrichen ftellen Fünnen. Damit ift aber nicht gejagt, daß er 
die Treiberei im ihrem ganzen Umfange verftehen muß, denn was bie 
eigentliche Fruchttreiberei anbetrifft, fo wird diefelbe auf dem ande in den 
keltenften Fällen und nur ausnahmsweiſe in einigen größeren fürftlichen 
und gräflihen Gärtnereien betrieben. Hat der Gärtner and) hierin überall 
Kenntniſſe und Erfahrungen ſich erworben, jo iſt es gut, aber unumgänglich 
nöthig jind fie für feinen Beruf nicht. 

Yemburger Gartens und Blumenzeitung. Band XXIII. 13 
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In ber Blumenzucht muß er ebenfalls gute Kenntniffe befigen. Ein 
gemwifies Ziel, bis wie weit es der Gärtner in diefem Zweige bringen 
muß, kann nicht geftedt werden, denn wir glauben, daß es kaum zwei 
Gärtner auf Erben giebt, welche die Blumenzuht in ihrem ganzen Umfange 
gründlich kennen. Manche bringen es jedod hierin zu einer ſolchen Bol: 
kommenheit, die es ihnen möglih macht, der Behandlung einer ihnen bie 
dahin unbelannten Pflanze ſehr bald auf die rihtige Spur zu kommen. 
Mir verlangen von derjenigen Claſſe von Gärtnern, die auf dem Lande 
in Heinen adlihen und Pädtergärten ihren Wirkungskreis angewielen er 
halten, wenigitens foviel Berftändniß und Vertrautheit mit der Blumenzudt, 
daß fie im Stande find, die gewöhnlichiten Florblumen zu ziehen, ſowie 
die Behandlung nnd Wartung eines Gewächshauſes und der barin ent: 
baltenen Pflanzen zu kennen. unge Gärtner, die mit ber rechten Luſ 
und Liebe dem Gartenweſen zugethan find, werden es jedoch bald weiter 
und zu einer genügenden Fertigkeit in diefem Zweige bringen. 

Bon ber Obſtbaumzucht wird von folden Gärtnern ebenfalls dat 
allernothmendigfte verlangt, 3. B. das Veredeln der Obftbäume und die 
weitere Behandlung in der —8E Das Berpflanzen derſelben und 
Beſchneiden. Hinſichtlich bes Beſchneidens der Obſtbäume giebt es nun 
leider ſo verſchieden aufgeſtellte Regeln, die meiſtens eigentlich alle darauf 
hinaus laufen: „Was der Eine als weiß erkannt, das hat ber Andere 
ſchwarz genannt.“ Indeſſen fo fehwierig als die Sade von außen ſich 
anfieht, ift fie nicht. Jeder Gärtner, der mit Scharfblid und Ueberlegung 
feine Obftbäume betrachtet, wirb bald einfehen, wo und wann gefchnitten 
werden muß, wann und wo nicht. Ueberhaupt giebt man ben Obſtbäumen 
in ber Jugend durch Befchneiden die richtige Form und läßt fie im vor 
gerüdten Alter mehr damit verfchont, es fei denn, daß Waflerreifer, Dioos 
oder troden gewordene Zweige zu entfernen find. 

Iſt in Borftehendem gezeigt, in tie weit der Gärtner in der Gemilfe, 
Blumen: und Obſtbaumzucht fid) Kenntniffe angeeignet haben muß, um 
mit Gefhid einem Garten vorzuftehen, fo kommen wir num noch zu einem 
anderen Zweige ber Gärtnerei, welcher dem Ganzen gewöhnlich erſt bie 
rechte Weihe geben fol! — Wir meinen die fhöne oder bildende Garten: 
kunſt. Welcher Gärtner ift nicht fhon im der Lage geweien, dazu berufen 
und aufgefordert worden, einen Garten anzulegen! 

Wird von der Herrfchaft jo ein junger Gärtner, der nicht felten eben 
erit feine Lehrzeit beendet hat, engagirt, fo lautet oft die Bedingung: „Wir 
wünſchen aber, daß noch mehr zu unferem Garten angelegt und im eng- 
liſchen Styl ausgeführt werden joll, veritehen Sie das au?" — Der 
junge Mann fteht, finnt und antwortet ja! ober er ſchweigt im Hügften 
Falle ganz. Sind dann die Bedingungen feitgeftellt und der Dienft if 
angetreten, jo geht dann die Umwandlung vor fih. Der Prinzipal ver: 
langt dann oft noch gar erit einen Plan auf Papier ausgearbeitet, — von 
bem der junge Gärtner wohl mal gehört, daß es fo ein Ding giebt, aber 
was es für ein Ding ift, darüber weiß er fi In bem Augenblide kaum 
Rechenſchaft zu geben und — fteht am Berge und kann nicht KHinauf 
fommen. — Es ift zu verwuudern, daß ea Prinzinale giebt, die jo etmaz 
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von ihrem Gurtner verlangen, aber and) wieder damit zu entfchuldigen, daß 
fie es nicht beſſer verftehen. Bäume und Sträucher pflanzen, nuf Stellen, 
wohin der Beſitzer des Gartens fie münjcht, muß jeder Gärtner verjtehen. 
& muß auch die gewöhnlichiten Zierbäume und Sträucher, ſowohl deren 
Caltur und Behandlung, als auch ihren richtigen Namen fennen. Aber 
dei fo ein Gärtner dann gleih auch als Gartenfünftler auftreten könne, 
liegt außerhalb des Bereiches unjereö Begriffes. Zum Gartenkünftler 
gehört ein Mann, der, — wenn er auch fein ganzes langes Leben im 
Dienfte der Naturbeobachtung zugebradht, dennoch oft nicht diefe Kunit ganz 
begriffen bat, — mit angebornem Genie dazu ausgerüftet if. Es verſteht 
ſich vmn von felbft, daß die angeführten Geſichtspunkte nicht diejenigen find, 
we Aber hinaus der Gärtner feine Kenntniſſe gar nicht mehr zu erweitern 
braude, im Gegentheil, jeder ftrebfiame Mann wird dbarnadh ringen, fi 
einen immer größeren Schaß bes Wiflend und Könnens anzueignen, und 
wir haben ja Beifpiele, daß aud and ber Mitte diefer Claſſe von Gärtnern, 
Mänmer von bebeutendem Rufe hervorgegangen find und zum Theile als 
belle Sterne am Birmamente ber Gartenkunſt leuchteten. Wir wollten nur 
bemit anbenten, daß ber Gärtner bis zu einem ſolchen Grabe in feinem 
Fache unbedingt vorgefchritten fein muß. Ob aber alle Gärtner die oben 
verlangten Kenntniſſe wirklich befigen, das ift eine andere Frage, die wir 
eben fo fehr verneimen als bejahen müflen. Lenken wir unjern Blid einmal 
nach der Bildungsftätte, wo viele der jungen Leute ihre Lehrjahre zugebracht 
haben. Solche Bildungsitätten oder Gärtner:Lehranftalten en miniature 
ſindet man in jetziger Zeit auf den meilten Landgütern. Die Brinzipale, 
oft ſelbſt eben die Lehrjabre überftanden, befinden fih in der hochwichtigen 
Lage, Ihon ebenfalls wieder junge Gärtner ausbilden zu können. Daß ift 
eber, in Bezug auf ben Öärtner angewandt, ein ganz umrichtiges Verfahren, 
weihes durchaus wicht. geduldet werden ſollte. Da aber über diefen Punkt 
vie Sefepgebumg ſchweigt, jo wird diefer Uebelſtand fo lange fortgejett 
werden, bis die afgemeine Noth und das Elend, worin die übermäßig 
safe Anzahl umvollftändig ausgebildeter Gärtner zuletzt geratben muß, 
ve Cache von ſelbſt aufhören läßt. Daher auch die große Nichtachtung, 
weihe man anf vielen Stellen dem Gärtner nicht unbentlid zu verftehen 
gebt, weil er das, wofür er ſich ausgegeben hat, im eigentlihen Sinne 
wit vollſtändig iſt. Wir Laflen und die Ausbildung der Gärtner auf 
vom Lande allerdings da gefallen, wo das Gartenweſen in einem be: 
deutenben Umfange betrieben, und wo bie Stelle von einem erfahrenen 
Proftider vertreten wird; allein die Ausbildung junger Gärtner dort ge- 
Wehen zu laſſen, wo ber Betrieb des Gartenbaues ſich oft nur auf einen 
ungen Zweig erfiredt, das müflen wir entichieden als eine große Calamität 
bezeichnen, die der Sache mehr ſchadet ala nützt. Aber viele der jungen 
Gärtner, denen die rechte Luft und Liebe zu ihrem Berufe inne wohnt, 
teachten darnach, fi in größeren Handeldgärtnereien 2c. mehr zu vervoll: 
kamnen mad tragen Berlangen, das Berfäumte möglichſt bald nachzuholen 
unb einem folchen Streben können wir nur unfere volle und dankbare An- 
etenaung zollen. 

Bielfach begeguet dem mit ganz tüchtigen praktiſchen Kentniſſen 
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ausgerüfteten Gärtner, wenn ex die Bewirthfchaftung einer Gärtnerei auf 
dem Lande übernommen hat, von Seiten feiner Herrfhaft eine fehr humane 
Behandlung, verbunden mit einer auskömmlichen Bejoldung. Der Gärtuer, 
wenn er anders ein ordentlicher moraliider Dann ift, weiß dies zu 
ihägen, giebt ih Mühe, feine Sache gut zu machen, beide heile ſind 
dann gegenfeitig zufrieden und diefes gute Einvernehmen dauert fo ge: 
wöhnlich für's ganze Leben. Aber nicht immer fteht die Sache fo. Ganz 
abgejehen von der Behandlung, melde in manden Fällen ben Gärtner 
durchaus nicht in erwünfchter Weife mwiderfährt, obgleich er oft eim gam 
tüchtiger Mann ift, fo wird auch nit felten feine freudige Wirkſamkeit 
dadurch gehemmt, daß man ihm außer ber gewöhnlichen Gartenbefchäftigung 
noch fo vielerlei Nebengefhäfte aufbürdet, die eben fo gut der Bediente 
oder jonft ein gewöhnlicher Arbeiter verrichten könnte Daß baburd ber 
Muth, die Luft und Liebe zu feinem eigentlihen Berufe ganz umtergraben 
wird, verfteht fih von felbft und bedarf gar keiner weiteren Erklärung. 
Nichtsveftoweniger wirb dennoch die fauberfte Inftandhaltung des Gartens 
von ihm verlangt, trogdem er in mander Woche kaum drei bis vier Mal 
den Oarten zur fehen befommt. Ein Garten, und wenn er nod fo Hein 
ift, wenn er fauber gehalten fein fol, erfordert täglich und ftänblich bie 
Gegenwart des Gärtners. Damit ift aber nicht gemeint, daß der Gärtner 
notwendig in einem Athem fort bie ganze Arbeit allein bewerkitelligen 
müßte, es müflen ihm vielmehr bie nöthigen Arbeitskräfte zu Hülfe gegeben 
werden und Zeit und Muße vergönnt fein, um mit Ueberlegung unb un: 
befangenem Sinne das Ganze überfhauen zu können. Geſchieht biefes 
nicht, fo wird er nur zu bald muthlos werden und bie erfte Gelegenheit 
ergreifen, fich einen anderen Wirkungskreis zu verfchaffen. Daß aber ber 
öftere Wechfel mit Gärtnern nur ftets zum Nachtheile bes Beſitzers ges 
ſchehen Tann, bebarf Feines Beweifes. Darum follten Herrfchaften, die einen 
Gärtner anftellen, deſſen Lage gleih von vorn herein fo fitniren, das er 
fein ihm übertragenes Amt auch mit einer gewiffen Berufsfreubigkeit ver 
richten fann und wo möglid darnach trachten, ihn auf Lebenszeit an fid 
zu fetten, Natürlih wäre damit vor Allem eine binreichende Befolbung 
zu vereinbaren. Wie fönnte man auch von einem Menfhen Berufsfreudigfeit 
verlangen, wenn er feine Lebenstage mit Nahrungsjorgen hinfchleppen 
müßte! Wir willen aber, wie traurig es oft in biefem Punkte mit dem 
Gärtner Steht. Man Hat ihm wohl geftattet, fich feinen eigenen Heerd zu 
gründen, aber eine Wohnung hat man für ihu nit. Da muß er benn gar 
oft meilenweit von feinem Wirkungsfreife fih ein armfeliges Stäbchen 
miethen, um Frau und Kinder darin unterzubringen, während er ſelbſt anf 
dem Hofe einguartirt ift und mit dem Bebienten und Kutſcher zufammen 
betöftigt wird. Man denke fi eine ſolche Lage, in welche häufig genng 
ganz ehrenwerthe und tächtige Gärtner gerathen, und man wirb uns nidt 
Unrecht geben, wenn wir jagen, daß biefe Herabwürdigung aller menfchlichen 
Sefinnung Hohn fpriht! Wir würden keineswegs jo eifrig dafür in Die 
Schranken treten, wenn ums nicht das Wohl und Wehe unferer Ä 

genofien fo fehr am Herzen lege, und deshalb wünſchen wir auch ambever: 
ſeits, daf es jeder Gärtner fein aufrichtiges Weitreben fein laflen mögte, 
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durch Aneiguung ber richtigen SKenuninifie und treue Pflichterfüllung, das 
Seine bazu beitragen, um ſich eine fihere Zukunft und glüdliche Lebens⸗ 
lage zu verſchaffen! 

Kommen wir noch einmal zurüd auf die Befoldung der Gärtner. 
Er wiffen alle, bag man in neucher Zeit darnach tradıtet, die Gehalte 
der Schullehrer zu verbeflen. Das ift auch ein durchaus begrünbetes und 
gachtes Streben, welches um fo ficherer der Verwirklichung entgegen gehen 
wird, als die Echullehrer fi der Fürſprache ber Hohen Landesregierung 
za erfreuen haben. Daß aber bie Gärtner in Betreff ihrer Gehaltslage 
eben fo ſchlimm,“ ja, oft noch viel ſchlimmer daran find, als die Lehrer, 
darau denkt vielleicht fein Menſch weiter, als wir Gärtner felbfl. — 
Schreiber dieſes befindet ſich jedoch in der glüädlichen Tage, wohl unter 
vielen Tauſend feiner Amtsgenofien eine ehrenwerthe Ausnahme in biefer 
Beziehung machen zu können. — Wir haben uns leider nicht einer fo hohen 
Füriprahe zu erfreuen und deshalb kömen wir zunähft au nur an ben 
fe oft bewährten Gerechtigkeitsſinn der befigenden Gartenfreunde appelliven 
and unfere demüthigen Wünjche ſolchen Männern ans Herz legen, bie ver- 
möge ihrer hohen gärtnerifhen Charge fehr wohl durch Wort und Schrift 
ben beitragen könnten, die Lage ihrer ihnen untergeordneten Amtögenofien 
zu verbefleen. Wir willen, es giebt unter der großen Zahl ber beiigenden 
Sartenfreumbe ſehr viele edel denfende Männer. Wenn fie alle im ver- 
einten Sinne eine befiere Lage ihrer Gärtner amzuftreben verfuchten und 
mit berzlicger Offenheit auch ihre Mitgenofien dazu aufforderten, wahrlich, 
8 würde ihnen gelingen, fi) viele dankbare Herzen zu erobern und auch 
wohl mandye Träne zu trodnen! 

. 3. Ganſchow. 
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Alles zu neuer Beherzigung. 
Bon J. Gaufhow, Kunftgärtner in Divig bei Barth. 


Wir Haben hin und wieder in den Gärten eine Menge fhönblühender 
langſt bekannter Zierpflanzgen, hauptfählich unter den Staudengewächſen, 
be zwar noch nicht ganz und gar der Vergeſſenheit anheim gefallen find, 
aber doch bei der großen Anzahl biumiftifcher Neuheiten, die alljährlidh bas 
Licht der Welt erbliden, nur noch jehr wenig Beachtung finden. — Nach—⸗ 
fehend erlauben wir uns einige derfelben in Erinnerung zu bringen. 

Helleborus niger. Man weiß ja, wie wenig Pflege diefe, uns 
ihen im Februar mit ihren weißen Blüthen erfreuende Staudenpflanze 
bedarf, weshalb fie es verdiente recht häufig angepflanzt zu werben. Auch 
meinen wir, müßte fie nicht minder beacdhtenswerth fein, weil fie zu einer 
Zeit des Jahres ihre Blnmen bringt, in welcher nicht felten noch Mangel 
daran zu fein pflegt. Im Zöpfe gepflanzt und mäßig warın geftellt, Tann 
man fie auch ſchon im December und nod früher zur Blüthe bringen. 
Um Heften that man, die Stauden alle zwei Jahre im April in reiner 
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Lauberde umzupflanzen und babei zu zertheiln. So behandelt, werben fe 
in den nädften Jahren eine große Menge Blumen entwideln, bie uns zu 
einer Zeit, wo die meiften Perennien nod) ihren tiefften Winterfchlaf Halten, 
eine fehr angenehme Freude gemähren. 

Galanthus nivalis. war erfrent fih das niebliche, frähblübende 
Schneeglödhen immer noch der Beachtung, aber nicht, wie uns fcheint, in 
bem Maaße, als es daflelbe verbieniee Man bat uns in neueſter Belt 
aus Schottland berichtet, daß es dort jegt im Raſen ſehr pafiend zw 
Bierde, d. h. nit auf in dem Hafen ausgeftochenen Beeten, fondern wm 
mittelbar im Raſen felbit, vertwendet wird. Tiefe Art ber Berwenbung 
des Schneeglödchene dürfen wir und übrigens nidt als ein zuerſt in 
Schottland erfundenes Verfahren bezeichnen laflen, fondern daſſelbe wurbe 
von mir ſchon feit einer Reihe von Jahren in dem hiefigen Schlohgarten 
auf dieſe Weiſe cultivirt und ih muß aufrichtig geitehen, daß es ſich zu 
biefem Zwecke ſehr gut eignet, wie ſolches mehrere im Hafen zerfirent an- 
gebrachte Parthien zur Zeit noch, da ich dies nieberfchreibe, zur Genüge 
beweifen. Dean legt bie Zwiebelchen 1'/, ZoU tief in die Erde und befäüe 
oder bededt die Stellen wieder mit Raſen. Yalls beim erften Schnitte bes 
Hafens bie Blätter noch nicht vollftändig abgeftorben find, jo kaun man 
fie dennoch dreift mit abjchneiden, es ericheint das Schneeglöckchen trotzden 
jeden Frühling in reihiter Blüthenfülle wieder. 

Saxifraga crassifolia. Diefe alte mwürdige Standenpflanze trifft 
man eigentlich nicht allzuhäuflg in den Gärten, gewöhnlih nur auf Re: 
batten, felten aber die ihr gebührende, forgfame Pflege zu Theil merbenb, 
an. Und dod verdient fie ihrer hübſchen rothen, dichte Rispen bildenden 
Blumen wegen fo fehr die Aufmerffamleit des Blumenfreundes. Sie eignet 
fih befonders auf fhattigen Stellen in ganzen Klumpen beifanımen und 
in Lauberde gepflanzt, gar fehr zur Zierde der Blumengärten. Pflanzt 
man fie im Herbite in Töpfe und treibt lie Ende Januar oder im Februar 
an, fo entwideln ſich die Blumen im März und können alddann zur De 
eoration der Blumenzimmer verwendet werben. 

Aster novi Anglie. Noch fpät im Oetober, wenn oft fchon ber 
Froft fait allen anderen Kindern ber Flora den Garaus gemacht, erfreut 
fie und noch mit ihren fchönen, großen bunkelblauen, mit einer braunen 
Scheibe verfehenen Blumen. Wem märe es au nicht fchon aufgefallen, 
wie reizenb fi ihre Blumen in Bafenbonguets ausnehmen? Ihre Cultur 
ift ſehr einfach. Sie verlangt einen nahrhaften Boden und fendten Staub 
ort, blüht am dankbarſten, wenn fie ale drei Jahre ınngepflanzt wir. 
Gegen fpäte, allzuftarte Nachtfröfte kann man die Blumen buch irgend 
eine Vorrihtung etwas ſchützen und dadurch biefelben bis im December 
erhalten. 

Aster novi Belgü. Berdient eben ſo fehr die Aufmerkſamkeit der 
Blumenfreunde, als die vorhergehende, mit ber fie gleiche Behandlung hat. 
Nur vertragen ihre etwas röthlihen Blumen faft noch mehr bie erften 
Nachtfröfte im October und November, 

Dianthus barbatus. Wir wärden uns von ber Wahrheit entfermen, 
wollten wir fagen, dieſe alte fhöne und mit Recht beliebte Zierpflanze fei 
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des Bernachläffigung ganz und gar anheimgefallen. Im Gegentheile, man 
hat ji alle Mühe gegeben, fie zu verbeflern und auch wirklich neue, fchöne 
Spielorten gewonnen. Es gewährt aber auch in der That ein mit Bart: 
nelfen bepflanztes Beet in der Blüthe einen jo fchönen Anblid, der feines- 
gleichen fuht. Sage mir Keiner, ein mit filzblätterigen Gnaphalium la- 
natum und fonftigem vergilbtblätterigen Kram behaftes und bepflanztes 
Beet biete etwas Schönes! Ein Beet voll blühender Bartnelfen-Spielarten, 
wie man fie von Ferdinand Jühlke Nachfolger in Erfurt erhält, ift mir 
doch hundert Mal lieber und fchöner! j 

Campanula Medium. Obgleich allbekannt und auch noch häufig 
genug cultivirt, fcheint man doch auch fie der roth-, weiß- und geſcheckt⸗ 
blätterigen Kräuter wegen, womit jett fat alle Blumenbeete befeßt werden, 
weniger zu beachten. Ein Beet mit blühender Campanula Medium 
übertrifft aber bei Weiten alle derartigen Schnörfeleien. 

Lychnis chalcedonica. Brennende Liebe. Wiewohl noch bis auf 
ben heutigen Tag bie brennende Liebe gehegt und gepflegt wird, fo ge- 
ſchieht's doch nicht mehr mit dem Eifer, wie fie es verdient. Indeſſen da 
alte brennende Liebe nicht roftet, wie man fagt, fo glauben wir, daß auch 
fie wieder mehr zu Ehren gelangt. Sie gedeiht ja aud in jedem Boden 
— and mung nur öfter zertheilt — aus einander gerifien — und umge⸗ 
pflanzt werden. Man hat von ihr auch gefülltblühende Varietäten, die 
aber im Winter mit teodenem Material etwas bebedit werden müſſen. 

Monarda didyma. Sie entwidelt im Juli und Anguft mwunber: 
yabihe, ſcharlachrothe, in Köpfen beifammenftehende Blumen und gedeiht 
in Lauberde am vorzüglichften. Nur darf man fie nicht länger als höchſtens 
zwei Jahre ftehen Iafien, ehe man fie aufs Neue wieder verpflanzt, weil 
Re ſonſt ſehr Leicht ausfault. Diefe Pflanze verdient mit vollem Rechte 
einen Platz im Blumengarten. 

Tradescantia virginica. Eine mit der fchönften Standengewächfe 
und follte deshalb recht Häufig angepflanzt werben. Sol fie uns aber 
durch dankbares Blühen erfreuen, fo ift e8 vor Allem nothmwendig, daß 
mon fie anf wiejenartigem, überhaupt feuchtem Boden cultivirt. Es giebt 
von bderfelben mehrere Abarten, unter welchen fi einige mit rothen und 
weißen, auch größeren Blumen befinden. 

Adonis vernalis. Früher hegte und pflegte man dies Adonisröschen 
wit ganz befonderer Vorliebe, jetzt trifft man es dagegen feltener an, Die 
Faben, glänzend gelben Blumen erfcheinen oft ſchon bei uns im April, 
och am Häufigften exit im Mai. Man adte darauf, ed auf fandigem 
Boden zu ziehen und pflanze es nicht zu oft um, indem baffelbe in Folge 
feinee einfachen, im Boden eindringenden Wurzel das öftere Umpflanzen 
nicht gerne erträgt und alddann nur kümmerlich gedeiht. 

Frollius europsus. Es mag mander Blumenfreund diefe, bei uns 
At genug auf Wieſen wildwachſend anzntreffende Staudenpflange, ber be: 
ipmderen Empfehlung durchaus nicht für würdig erachten! Indeſſen id 
Jan dem wicht beiflimmen. Sie it mir mit ihren gelben ranunfelartigen 
Blumen jedes Jahr eine willkommene und Tieblihe Frühlingserfcheinung 
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und empfehle ſie daher, ſowie die anderen Arten ihrer Gattung, zu recht 
häufiger Anpflanzung. 

Agrostemma coronaria. Eine vorzüglihe Gruppenpflanze und 
nimmt ſich beſonders effectvoll aus, wenn man fie in großer Anzahl bei: 
fammen pflanzt. Die alten Stauden faulen leicht, daher ift es am beften 
fie alle Jahr neu anzufäen und im nächſten Jahre blühen zu laffen. 

Astrantia major. Die verfdiedenen Arten von Sterndolden find 
alte, längſt bekannte, fehr fhön und danfhar blühende Stauden. Sie ge 
beihen amt beften auf fchattigen, etwa feuchten Standorten und ertragen 
unfere Winter ohne alle Bededung. Die zierlihen, blaßröthlichen Blumen 
eignen fich fehr ſchön zu Vaſenbonquets. 

hrysocoma Linosyris. Das flachsblätterige Goldhaar entwidelt 
auf 2 Fuß hohen Stengeln fehr hübſche goldgelbe, in Büſcheln beiſammen 
fitende Blumen und ift deshalb für die Blumenbeete fehr zu empfehlen. 
Man bindet bei vorgefchrittenem Wahsthume die Stengel an Stäbe, bamit 
fie nicht nieberliegen und die Schönheit ber Pflanze dadurch verloren geht. 
Sie iſt ein Kind der einheimifchen Flora. 

Caltha palustris. Bon ihr it es hauptſächlich bie gefüllt blühende 
Form, die unfere Aufmerkſamkeit verdient. Sie erfreut uns oft ſchon im 
März mit ihren gelben Blumen und imponirt in großen Haufen beifawmen 
gar fehr. Man achte fie daher nicht gering und pflanze fie häufiger. 

Aquilegia vulgaris. Daß die, dieſer Gattung überhaupt ange 
hörenden Arten keine Beachtung mehr finden, wollen wir Biermit leineswege 
fagen, jondern nur daran erinnern, daß fie recht häufig angepflangt werben 
mögten. Man hat von Aquilegia vulgaris fehr hübſche Spielarten mit 
gefüllten Blumen gewonnen, bie alle Empfehlung verdienen. Am daub 
dbarften blühen die Aleley:Arten in reiner Lauberde. In ganzen Beeten 
voll gewähren fie einen pompöfen Anblid, nur jchabe, daß ihre Blüthezeit 
jo kurz iſt. 





Der Melonenbaum (Carica Papaya L.). 


Der fogenannte Melonenbaum war früher viel häufiger in den 
Sammlungen, namentlid) in den botanifhen Gärten, anzutreffen, als jekt, 
denn nur fehr felten findet man ihn in Privatgärten. Einige neuere Mit- 
theilungen über diefen hübfhen wie nußbaren Baum, welde die Linnean 
Society den Herren Yacquin Correa de Mello und Richard Spruce ver: 
danft und die wir Gardener’8 Chronicle entnehmen, möchten vielleicht dazu 
beitragen, daß dieſem Baume wieder mehr Aufmerkſamkeit als es bisher 
geſchehen, gefchentt werde. — Die genannten Autoren beſchreiben drei 
Vormen, unter denen der gemeine Melonenbaum (Carica Papaya L. = 
Papaya vulgaris De.) bei Campinas in ber Provinz Sao Paulo in 
Braſilien befannt ift. Alle drei find fich dem äußeren Anfehen nach fehr gleich, 
ebenfo in Größe und Form ihrer Blätter, die eine Form ift jedoch nur 
weiblich, die andere hermaphroditiſch und die dritte männlich. Die Brafllianer 
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seen ben Baum Mamoeiro und befien ruht Mamao (in ber Mehrzahl 
Momoes). Die Leichtigkeit, mit der fich der Melonenbaum cultiviren und 
fortpflanzen läßt, wie die Schönheit und eigenthHämliche Erſcheinung deffelben, 
haben wohl mehr zu feiner weiten Verbreitung in allen warmen Gegenden 
beigetragen, als feine gehaltlofen großen Früchte. Die Frucht, obgleich 
wenig geachtet von denen, die fie nicht kennen, ift eine ber gefundeften aller 
tropiihen Früchte. In Sübamerifa verfpeift man fie weniger als eine 
Deffertfrucht, fondern mehr als ein „fresco“ oder als Abkühlung in der 
heißen Tageszeit, ähnlih den Waflermelonen und Cherimoyas. Der Ge: 
mad der Melonenbaumfrucht variirt in verfchtedenen Gegenden, in einigen 
ift derfelbe herbe, in anderen ſehr füß. In Guayagnil ift eine völlig reife 
Frucht noch fo mildig, daß, nahdem fie in Stüde gefchnitten und bie 
Samen daraus entfernt worben find, man fie gewöhnlich für eine kurze Beit 
in Waſſer legt, um den mildigen Saft ausziehen zu lafien, welcher mie ber 
Harfe Saft der wilden Ananas die Lippen angreift. Diefer fcharfe und 
etwas bittere milchige Saft iſt jedoch keineswegs ungefund, im Gegentbeil, 
er beiist wohlbefannte wurmabtreibende Eigenfchaften, er erzeugt deshalb 
kine Eingeweidewürmer, wie fo viele andere Tropenfrüchte, z. B. wie bie 
Mangofrüchte. Die ausgewachſene gut reife Frucht ift ein vortreffliches 
Gericht, ſowohl roh als gekocht, im Geſchmacke dem eßbaren Kürbis ähnlich. 


Der Kaffeethee. 
(Aus „Reifen durch Sd-Amerifa” von I. J. v. Tſchudi.) 


Im oftindifhen Archipelagus, dem fogenannten Wafferindien, wird 
aus den Blättern des Kaffeeitrauches ein Getränk bereitet, das, befonders 
m Sumatra, für den größten Theil der Bevölkerung ein nnentbehrliches 
Lebensbedürfniß bilde. Die abgefchnittenen Zweige des Kaffeebaumes 
werden nämlich über einem ſchwachen, rauchloſen Feuer von Bambusrohr 
fo fange geröftet, bis die Blätter eine bumlelbraune Yarbe annehmen, dann 
werben fie von ben Zweigen abgenommen und diefe letzteren nochmals ge: 
vöftet, bis fich bie Rinde, die mit den Blättern zur Verwendung kommt, 
fit Löfen läßt. Bon dieſer Miſchung wirb bie nöthige Menge mit 
heißem Wafler aufgegofler und mit Zuder verſetzt genoffen. 

Ih habe diefe geröfteten Kaffeeblätter oder den fogenannten „Kaffee: 
thee” zum erſten Male in der Berfammlung beutfcher Naturforfcher und 
Arte im Bremen im Jahre 1844 gefehen, wo ber durch feine wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reifen auf Yava berühmte Profeffor Blume, Director des 
Reihsherbar in Leyden, Proben deſſelben vorwies, einen kurzen erlänternden 
Bortrag darüber hielt und Berfuhe damit in Europa zu machen ans 
empfahl. Bei der internationalen Ausſtellung in London 1857 wurde 
oſtindiſcher Kaffeethee ebenfalls repräfentirt und damals wies Gardner 
nah, daR er eine bedeutende Menge Thein enthalte. Später wurden zu 
wiederholten Malen Beobachtungen und Unterfuhungen über den Kaffeethee 





von Warb, van ber Corput, Daniel Hanbury, Stenhoufe und Auderer 
mitgetheilt, fie behielten aber nur ein wiſſenſchaftliches Iuterefie, uud trog 
dem eine Commiſſion von engliihen Theeloftern ihr Urtheil dahin abgab, 
daß der Aufguß von geröfteten Kaffeeblättern ein Getränk liefere, das mit 
dem Schin-Suchong⸗ und Gongothee die größte Aehnlichkeit habe, fo geſchah 
boch Fein Schritt, um ihm Eingang in Europa zu verfchaffen. 

In einigen Schriften, die den Kaffeethee erwähnen, finde ich bie Be 
merlung, daß die bralilianifhe Regierung die Yabrication verjcdiedener 
Zheearten aus Kaffeeblättern unterflügte, und daß wir von dorther binnen 
Kurzem ganze Sciffsladungen voll Kaffeeblätter erhalten werden. Es find 
Ihon 10 — 12 Yahre her, feitbem diefe Vermuthung ausgeſprochen wurde, 
factifch find aber aus Braiilien noch nicht mehr geröftete Kaffeeblätter nad 
Zuropa gelommen, als diejenigen, bie ich für meinen eigenen Gebrauq 
dur die Güte eines befreundeten Fazendeiro bezogen habe. Ich Habe in 
. Rio de Janeiro in ben betreffenden Regierungsblättern forgfältig nad: 
geforicht, welche Verfügung die Faiferliche Regierung getroffen hobe, um bie 
Fabrication von Thee aus Kaffeeblättern zu begünftigen, aber exit nad 
langem, vergeblihem Hin: und Herfragen erfahren, daß vor einer Reihe 
von Jahren das Project, diefe Induftrie zu begründen, anfgetaucht fei, aber 
jehr bald wieder fallen gelafien wurde, da fich kein Fazendeiro dazu vers 
ftehen wollte, bie theuren Arbeitäfräfte an eim Product zu verfchwenden, das 
nod durchaus auf feinen Abſatz rechnen konnte. 

Die geröjteten Kaffeeblätter haben eine gelblihbraune Farbe und einen 
fehr aromatischen Geruch, der den von ſchwach gebranntem, feinem Kaffee 
ähnlih if. Der Aufguß in nämlihem Gewichtsverhältniffe von Waſſer 
und Blättern, wie bei guten chineſiſchen Theeforten, bat eine dunkelgelbe 
Farbe und, mit etwas Zucker verfegt, einen eigenthümlich angenehmen Ge 
Ihmad, ber, je nach ber Stärke, bald mehr dem bes Thees, balb mehr 
dem des Kaffees ähnelt. Ein Zufag von Milch alterirt den urſprünglichen 
Geſchmack des Kaffeethees, aber doc nicht in dem Grade, wie dies bei 
dem Kaffee der Fall ift. 

Rah den Analyjen von Stenhoufe enthalten bie geröfteten Kaffe» 
blätter 1,15 — 1,25 % Thein, aljo faft 1 % mehr als die Kaffeebohnen 
(0,17— 1,8%), aber weniger als der Thee (1,70—4,20%, ber im Handel 
vorkommende Thee enthält durchſchnittlich 2 2,30 % Thein) und ziemlich 
gleihviel wie ber Paraguay: Thee (1,25%); außerdem enthalten jie eim 
flüchtige8 Del, Gerbefäure und gegen 13% Kleber. Wiederholte Verſuche 
baben mir gezeigt, daß ber heiße Wafleraufguß 39—42 % des Gewichtes 
der geröfteten Kaffeeblätter Löft, alſo ziemlich wie beim chineſiſchen Thee. 

Die phyſiologiſche Wirkung des Aufguffes des Kaffeethees zeigt mit der 
des chineſiſchen Thees eine größere Uebereinftimmung, nur dürfte fie im All⸗ 
gemeinen als etwas jchwächer bezeichnet werden, es beichleunigt die Blut 
eireulation, hat eine diuretifhe (die Abfonderung umd Ausleerung bes 
Haras befördernde) Wirkung, erzeugt das Gefühl eines gewiflen Behagens 
und einer angenehmen Aufregung, jtärkt nad bedeutenden Strapazen den 
Körper auferordentlih raſch. Genauer die phyſiologiſche Wirkung des 
Kaffeethees zu beftimmen, bin ich noch nit in ber Tage. In bem chen 





angeführten Punkten ſtimmt er mit den tbrigen Kaffein enthaltenben Ge: 
mußmitieln überen. Ob er mehr die Empfindlichkeit für Sinneseindrüde 
höht, die Beobachtungsgabe fteigert nnd bie Einbildungsfraft belebt, wie 
ber Kaffee, oder ob er mehr die Urtheilekraft ſchärft, wie der Thee, dies 
hab Fragen, deren Loͤſung ic Anderen überlafle. 

Die narkotiſchen Genußmittel äußern allerdings gewiſſe, mit Bes 
Rimmtheit feftzuftellende Wirkungen auf den menfchlihen Organismus, aber 
ihre ſpeeielle Wirkung auf das Gehimleben hängt fo jehr von der Indivi— 
dualität ber Berſuchsobjecte ab unb bie Beobachtungen find fo großen 
Täufhungen wumterworfen, daß bis jet wenigften® noch keineswegs mit 
voller Sicherheit ihre phyſiologiſche Wirkung in diefer Richtung als genau 
gelaunt amgenommen werden kam. Es ift aber auch ihre Wirkung auf 
andere Organe noch immer ein Gegenftand großer Controverjen. Der 
ſchwarze Kaffee wirb z. B. ziemlich allgemein als die Verdauung förderndes 
Getränk nad Tiſche genofien, aber Taufende von Kaffetrinkern finden, daß 
w gerade das Gegentheil bewirke und die Berdauung beichränfe. Ich kenne 
Orafilianer, die von früheiter Jugend gewohnt find, täglich fünf: bis ſechs⸗ 
mel ſchwarzen Kaffee zu genießen, den Gebrauch befielben nach Tiſche aber 
aufgeben mußten, weil er ihnen jedesmal die Berbanungsthätigkeit ſtörte. 
Berzüglich zeigt er biefe Wirkung bei Perjonen, die nicht bie Gewohnheit 
haben, ihn regelmäßig nah der Mittagsmahlzeit einzunchmen. Während 
bie Brafilianer, bie erfte Portion ſchwarzen Kaffees ‚unmittelbar nad dem 
Auffiehen, ſehr Häufig noch im Bette genießen, trinken ihn die Drien- 
telen niemals nüchtern, weil fie ihn damn für abfolut ſchädlich Halten. 
„Dem Du nichts anderes zu geniehen haft, fo reiße einen Knopf von 
Deinem Kleide und verihlinge ibn, ehe Du nüchtern ſchwarzen Kaffee 
trinfft, “ heißt ein oriemtalifehes Sprichwort. Der franzöfifche Arzt Perrin 
führt eine Menge von machtheiligen Erſcheinungen an, die er während des 
Rrimkrieges an Difficiren und Soldaten nad dem Frühgenufie bes fchwarzen 
Reffees beobachtet hat. : Ehimeiifche Schriftfteller warnen ebenfalld vor dem 
Geunfie des Thees bei nühternem Magen. . 

Der Kaffeethee, nah Tiſche genoſſen, fcheint nad einzelnen mir vor: 
liegenden Beobachtungen die Berbauungsthätigleit durchaus nicht zu beirren, 
bean einzelne Perſonen, denen der fchwarze Kaffee nach Tiiche jedes Mal 
Berdauungsflörungen verurſachte, trinken auf mein Anrathen den Kaffeethee 
und befinden Sid, vortrefflih babei. Auch nüchtern genofien bat er in 
kinem der mir befaunten Fälle den geringiten nachtHeiligen Einfluß gehabt. 

Db ber Kaffeethee in Europa eine wichtige Rolle unter ben narlotifchen 
Genußmitteln einnehmen wird, hängt vorzäglih auch von dem Breife ab, 
für den er anf den Marti geliefert werden kann. Ich habe in dieſer Des 
zichnng genaue Erkundigungen in Brafilien eingezogen und theile hier 
wi, was mir ein befrenndeter Fazendeiro auf meine dahin bezäglichen 
Fragen antwortete. 

„Kin amvorſichtiges Pflüden der Kaffeeblätter ober das Abſchneiden 
ber jungen Zweige find dem Kafftebaume durchaus nadhtheilig, es Tünnten 
daher ohne Schaden für die Pflanzungen nur diejenigen Blätter entfernt 
wen, bie ohnehin bald ven felbi abfallen würden. Es märe übrigens 
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fehr gefährlich, diefe Arbeit buch bie bummen Neger verrichten zu laſſen, 
da fie felbft bei ſtrenger Aufiiht doch nimmer die richtige Auswahl ber 
Blätter treffen und aljo den Bäumen Schaben zufügen; aud würde eim 
ſolches Pflücken ſehr langſam von Statten gehen, und felbft bei "höheren 
Preifen, ale man je Hoffnung haben könnte zu erlangen, nicht einem Ex 
trag gewähren, welcher in richtigem Verhältniſſe zu der Hier ungemein 
theuren Handarbeit ftehen würde.“ 

„Meiner Anfiht nach find nur zwei Arten des Sammelns ber Blätter 
mit einiger Ansjiht auf Erfolg möglid. Es könnten nämlich erſtens bie 
jenigen Blätter, welche beim Pflüden der Bohnen mit in bie Körbe fallen 
(e8 find ihrer immer ziemlich viele), anflatt fie wegzunehmen, zur fernexen 
Bearbeitung aufgehoben und zweitens jene Blätter, welche im ber trodenen 
Jahreszeit (Juni bis October) in Maſſe zur Erde fallen, vor ber Regemeit 
gefammelt werben. Diefe lettteren würden wahriheinlih nur eime geringe 
Sorte Thee geben, aber auch nicht befonders viele Mühe koſten.“ 

„Die fernere Manipulation bei geiunden und reinen Blättern ift ſehr 
einfah. Das Röften wird am vortheilhafteften in großen Cylindern von 
Eifenbleh vorgenonimen, die ſich ſehr leicht über dem euer breien laſſen 
und groß genug find, um wenigftens 2 Arrobas (64 Pfund) grüner Yiätter 
zu faflen. Nach meinen bisherigen Verſuchen geben 4 Arrobas gräuer 
Blätter 1 Arroba gerditete.“ 

Auf Sumatra fol 1 Pfund geröfteter Kaffeeblätter ungefähr 1 Ser. 
toften. Ganz fichere Angaben darüber fehlen mir indeſſen noch. 

Ih bin überzeugt, daß aud im Brajilien, fobald dem Probmcte eim 
fefter Abſatz gefichert wäre, ber Preis unbedentend mehr, als ber ber 
befieren Sorten Kaffee betragen würde. Der Kaffeebaum Tönnte in jenen 
Gegenden, in benen die Bohnen nicht zur vollen Reife gelangen, mit Ex 
folg zur Gewinnung der Blätter gezogen werben und ba, wo gegenwärtig 
im Brafilien chineſiſcher Thee von fehr untergeorbneten Werte nub um 
für den einheimifhen Verbrauch probucirtt wird, würde der Kaffechamm 
durch feine Blätter einen weit höheren Gewinn abwerfen, als bie Thee— 
ftaude. Das Roſten ber Kaffeeblätter ift einfadher, als die viel ſchwierigere 
Manipulation mit den Theeblättern, weit weniger Toftipielid unb weniger 
Eventualitäten ausgefett, als das lange dauernde, große Rämmlichkeiten, 
thenre Einrichtungen und Mafchinen erforderlihe Trodnen ber Kaffeebohnen. 

Wenn Oft: und Weitindien wie Brafilien concurriren würden, um 
den europäiſchen Markt mit SKaffeethee zu verliehen, jo würde endlich au 
der Preis befielben feinem wirklichen Werthe entiprechend beſtimmt werben. 
Geſetzt nun, daß der Preis biefer Blätter dem ber guten Kaffeebohnen 
gleich fäme — und ich vermutge, daß fie mit der Beit noch billiger ver- 
tauft werden könnten — fo wäre der „Kaffeethee” für Europa das billige 
der narkotiſchen Genußmittel, denn zu einem entſprechend ftarken Aufgufle 
bedarf man weniger als bie Hälfte bes Gewichtes ber geröfteten Kaffee 
bohnen und nur ebenfoviel als von dem ungleich theureren chineſiſchen 
Thee. Die geringeren Sorten von Kaffeethee, z. B. aus ben abgefallenen 
Blättern, deren Kaffeethee eben fo groß iſt, als jener der gepflüdten, kounten 
zu einem fehr billigen Preife in ben Handel Zoumnen, ba auf bemjelben 
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ame mögliähft geringe Handarbeit laſtet. Diefer ungemein große Vortheil 
qualificiet gerade diefe Sorte bes Kaffeethees vortrefflich, den chineſiſchen 

Thee bei der ärmeren Bevöllerung jener Länder, in denen er durch alle 
leicht ein faft unentbehrliches Genußmittel ift, zu erfeßen, da fie 
biefen feines hohen Preifes wegen gewöhnlich. nur verfälicht erhielt. 

In mebreren Staaten bat man angefangen, ben Truppen, befonders 
um Gelbe, flatt der Spirituoſen-Getränke Kaffee zu verabreihen; auch in 
viefem Galle würde der Kaffeethee mit offenbarem Bortheile die Stelle der 
Laffeebohmen erſetzen, denn er erfüllt den nämlichen Zweck wie dieſe, ift 
wohlfeiler als fie und bedarf feiner weiteren vorbereitenden Manipulationen, 
um mit ſiedendem Waſſer fogleidh das Getränk herzuftellm. Dean wird 
fih nod erinnern, daß im Anfange des Krimkrieges die englifchen Soldaten 
die ihnen verabfolgten grünen SKaffeebohnen wegmwarfen, weil fie damals 
nach Feine Vorrichtungen mitführten, fie zu röiten und zu mahlen. 

Die angeführten Eigenfhaften umd Vortheile bed Kaffeethees find fo 
wihtig, daß ich fie dringend der allgemeinen Aufmerkſamkeit empfehle, be- 
fonders aber der Beachtung jener Kreife, bie vorzüglich berufen jind, zu 
deſſen Einfährung beizutragen und vielleicht allein vermögen, jie burd;: 
juiegen. Das Bebürfuig nach narlotifhen Genußmitteln ift ein fo großes, 
daß — jährlich ca. 2500 Millionen Pfund Thee und 750 Mill. 
Pfund Kaffee verconfumirt werben, abgefehen von enormen Duantitäten 
anderer in die nämliche Kategorie gehörenden Genußmittel, die ebenfalls 
für Millionen von Menfchen tägliches Lebensbebürfnig geworden jind. 

3 halte es für überfläflig, hier die ſtaatsdkonomiſchen Vortheile her: 
verzubheben, die aus einem allgemeinen Gebrauche des Kaffeethees reſultiren 
würden und will ſchließlich nur beiläufig erwähnen, wie wichtig es für den 
Handel überhaupt märe, wenn durch die geröfteten Blätter bes Kaffee: 
ſtrauches der chineſiſche Thee verbrängt und dadurch dem bedenklichen, nicht 
mehr zurückſtrdmenden Silberfluffe nah China doch einigermaßen Einhalt 
getban würbe. 
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Berwendung der Wurzeln zur Vermehrung. 


O Herr Deldgevallerie, Chef der Vermehrung in der Gärtnerei ber 
Gtadt Paris, theilt in der Revue horticole Folgendes über die Ber: 
wendung der Wurzeln zur Bermehrung mit. 

In Rordamerifa bedient man fi häufig der Wurzeln zur Vermehrung 
wrihiedener Pflanzen. Wenn z.B. es fich um die Vermehrung einer Baumart 
handelt, fo ſchneiden die Gartner von dieſer eine Anzahl von Jahrestrieben, 
und nehmen von einem anderen Exemplare derſelben Art Wurzeln von ähnlicher 
Dide wie die ber Beige, welche fie vermehren wollen. Sie pfropfen 
dieſe dann in den Spalt, umbinden biefelben mit waflerdichten, leinenen 
Bändern, um die Fenchtigkeit der Erde abzuhalten. Bei Freilandpflanzen 
vellzieht man die Bermehrung vorzugsmweife im Trühlinge. 

Ib ſelbſt habe über den Gebrauch der Wurzeln bei der Vermehrung 
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von Gewächshauspflanzen, und zwar vorzägfid Hei ſolchen Arten, die 

ſchlecht aus Stedlingen wachen, mehrfahe Erfahrungen gemadt. &o habe 
ich 3. B. Coffea arabica auf Wurzeln gepfropft und nad einem Monate 
hatten dieſelben fhon ſo den Topfraum durchwurzelt, daß bie ——— 
verkaufbar waren. Nach demſelben Verfahren iſt es mir geglüdt Nauclea 
undulata, Strychnos colubrina, Aralia trifoliata, leptophylia, cras- 
sifolia und die Rose du Roi zu vermehren, bie fi fonft alle durch 
Stedlinge ſchwer vermehren laſſen. Dieſe Vermehrung wird ſich noch bei 
einer großen Anzahl von Pflanzen anwenden lajlen, aber um bes Erfolges, 
auch sicher zu fein, muß man babel fehr vorſichtig zu Werke geben, die 
Wurzeln möglichft kurze Zeit ber Luft auszufegen und vorzüglich nur fehr 
gefunde etwas verzweigte Wurzeln zu mählen. . 

Man kann das englifhe Spaltpfropfen für die Zweige anwenden, 
welche mit den Wurzeln von gleiher Dide find, das gewöhnliche Epaft: 
pfropfen bei ſolchen Wurzeln, die ſchwächrr find als das Reis, und das 
Pfropfen in die Krone (greffe en couronne) bei ganz dimnen ober 
ſchwammigen Wurzeln, 

Sehr oft bietet dieſe Bermehrungart ehr große Bortheile, jo habe 
ich geichen, wie Stedlinge von Coffea, Heritiera, Chrysophylium, 
Pavetta, Stadmannia, Aralia crassifolia, trifoliata und leptophy Ua 
ein Jahr und Tänger fanden, bevor fie fi bemurzelten nnd noch öfters, 
daß der größte Theil der Stedlinge einging, nachdem fie zwölf bie dreizehn 
Donate gepflegt waren. Wenbet man Aagegen biefe Art des Bfropfens 
an, was in einem Bermehrungshanje fat während des ganzen Jahres ges 
fchehen Tann, fo kann man in fehr kurzer Zeit fhöne Prlanzen erhalten. 
Daß man die gepfropften Wurzeln mit Gloden bededt, ıft ſelbſtverſtändlich. 





Neue Anwendung des Pincirens bei der Pfirſichzucht. 


(Bon F. Burvenich, Lehrer der GärtnersLehranftalt in Gent, 
in der Flore des Serres.) 


O Dan fagt mit Recht, daß der Pfirfihbaum für die Obſtzüchter das 
Embleme der Zwietracht ift, und in ber That, fein Baum Hat zu fo vielen 
Streitigkeiten Anlaß gegeben, als der Pfirfihbaum. Die Behaublung bes 
Fruchtholzes ift in letzter Beit beſonders lebhaft beiproden mworben. Hier 
find es die geſchicten Cultivatenre zu Montreuil, der claſſiſche Boben ber 
Pfirfiche, welche mit Eifer ihre einmal angenommene nub feit fänger als 
ein Jahrhundert befolgte Pfirſichzucht vertheidigen, dort die Beförderer bes 
kurzen and wiederholten Pincirene, welche ihr Berfahren mit Ausſchluß 
aller anderen heraudftreihen, es iſt dies ber Krieg wegen bes Aubinbens 
(palissage) der Yruchtzweige im Winter und Sommer. Zwiſchen biefen 
beiden, fo ganz entgegengefeßten Lagern, kommt bie Parthei. welche bie 
Mitte hält, zwiichen dem gewöhnlichen Pineiren (30—40 Gemein.) md 
dem kurzen nnd wicherhoften anf 3 Blätter die Methode bes Herrn rin 
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m Chartres), dieſes iſt das gemiſchte Pineiren. Wir ſagen nidts von 
afen den dazwiſchen liegenden Abweichungen, welche darin beſtehen, ein 
Blett mehr oder weniger, einen Tag früher ober ſpäter zu pinciren, Unter: 
fiede, welche bei den Bäumen gar nicht® ausmachen, aber bie den Gärtnern 
za fagen erlauben, es fei eine Methode von ihnen. 

Bir wollen alle bis jett befolgten Proceduren keiner Kritik unter: 
werfen, dem in der Cultur, wo alle nur relativ ift, weiß man ebenfo 
wenig für das Pinciten, wie für alle anderen Operationen des Beſchneidens 
eine Überall gültige Regel vorzufchteiben, die bei der Cultur anzumendenden 
Arten find ſowohl den Berhältnifien, unter denen die Bäume Ieben, als 
and den Umftänden, in denen fi diejenigen befinden, welde fie behandeln 
und den localen Hülfsmitteln, über die fie verfügen können, untergeordnet, 

Jedes Verfahren, welches die Montreuiller annehmen, wird in ihren 
gefhichten Händen fiher zeufjiren, denn zunächſt cultiviren fie ihre Pfirſiche 
unter ſehr günftigen klimatiſchen Verhältniſſen, dann gleichſam durch Inftinct 
and mit Liebe, endlich machen ſie diefelben zu ihrem einzigen Studium und 
dem Dauptgegenftande ihrer ganzen Induſtrie. 

In Belgien, wo fait jedes Jahr der Frühling mit feiner verrätherifchen 
Sonne dem Wahsthume ber Pfirfichbäume nadhtheilig wird, Tonnen wir 
ohne gänzlicde Erfolglojigleit zu risfiren, Teine anderswo angepriefene Schnitt: 
methode und wäre fie felbft durch die Erfahrung als gut beftätigt, an⸗ 
wenden, bevor wir fie nicht in unferem fo unbeftändigen Klima geprüft 


Ebenfo werben Gier die Zapfen, weiche nur einen Zweig tragen, der 
auf einmal Frucht und an feiner Balls einen Erjapzweig geben ſoll, 
ſehr Halb Lucken laſſen. Andererjeits find auf umferen Bäumen bie Zweige, 
welche ein folches Neſultat erzeugen können, nicht zahlreich genug, weil fie 
m Früblinge nit durch Glas gefhügt werben. Bei uns erwacht ber 
Birfihbamm im Laufe Fehruars oder Anfang März ans feiner Ruhe. Wenn 
bie erften Sonnenftralen anf ihn wirken, hat er noch zwei Monate den 
Wechſel von Froſt und Hite zu ertragen. Während diefer Zeit jabıt er 
Burmerlich zu leben fort, um oft im Mai der Kränfelfrantheit (cloqne 
fisure), den Blattlänfen und anderen Widerwärtigkeiten anheimı zu 
hellen. Daher ift es begseiflich, daß unter folden Berhältnifien nım fehr 
Wenige Blüthen awjegen, und daß man, um fi einiger Früchte zu ver» 
Kern, einen weit längeren Schnitt anwenden muß. Dean begreift auch, 
dab die Zweige, welche unter fo wenig günftigen Umſtänden entftehen, auf 
bey ganzen Länge, melde während biejer Prüfungszeit gewachſen ift, nur 
fiwade,. weit aus einander ftehende Blätter und folglig aud une wenig 
wögebilbete Knospen Haben. Wan kann e3 im Allgemeinen als Regel 
anchnen, daß bie unteren Theile der Zweige, welche von Ende Februar 
bis Ende April gewachſen find, zur fehr ſchwache Holzaugen tragen. 
Eenſo findet man im folgenden Fruhlinge, dag nur wenige Zweige im 
Stande fein werden, buch einen kurzen Schnitt Früchte und neues Holz 
m erzengen. j 

Ans dieſem Gruude werben wir genöthigt, unter allen ber Pfirſich— 
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cultur wenig günftigen Umfländeg ben Halenfchuitt anzuwenden, der ums 
immer Frucht⸗- und Grfaggmeige fihert. Diefes ſchließt indeß nicht aus, 
ſolche Zweige, welche bie gemünfchte Bildung zeigen, gleichzeitig auf Holz 
und auf Frucht zu behandeln, 

Der Schnitt anf Haken ift auch nicht von allen Mängeln frei. Mau 
wendet mit Grund dagegen ein, daß die beiden fich dort bildenden Zweige 
nicht immer den Erwartungen entſprechen, fondern, daß biefe Zweige fait 
auf derfelben Stelle entitehen und endlih machen die an der Geite ber 
Aeſte lange, oder auf Frucht gefchnittenen Zweige das Anheften fchwer und 
verurfahen oft Unordnung im Baume, obmohl die genaue Befolgung deö 
Sommenfchnitted diefe Fehler bedeutend vermindern Tann. 

Diefe Betrachtungen haben uns auf bie bee geführt, den Hafen: 
ſchnitt und das kurze und wiederholte Pinciren abwechſelnd anzumenden. 

Die von Grin fo fehr gelohte Behandlung der Fruchtzweige, haben 
wir hier in der legten Zeit vielfach verfucht, die Reſultate der allgemeinen 
Anwendung Haben weder die ſchönen Brophezeiungen geredhtfertigt, noch 
bewiefen, daß bie früheren Methoden alle ganz verwerflih ſeien. Gleich⸗ 
wohl müfjen wir fagen, daß nur wenige Verſuche unter günftigen Ber: 
hältniffen ausgeführt find, daß noch Niemand lange genug diefes Pinciren 
angewandt, um ein enbgültiges Urtheil darüber ausſprechen zu können. 
Man kann unmöglid im erften Jahre volllommene Refultate erwarten, 
befonders bei Bäumen, welche bis dahin dem gewöhnlichen Pinciren unter 
worfen waren. 

Bei diefen Tann Grin’s Methode, die unftreitig großen Werth hat, 
auch wegen der großen Entfernung der Baumälte nit in Anwendung 
kommen, da fat die Hälfte berfelben 25 Centim. genügt. 

Ih verfahre darum feit mehreren Jahren folgendermaßen: indem ich 
meinen Holzzweig oder den ic bafür anfehe, auf 2 Augen fchneide, bilde 
ih mir wie gewöhnlich einen Haken (cochet). Der uutere Trieb if be 
ftimmt, im nächſten Jahre wieber ben nenen Halen zu tragen mb man pincit 
und befeftigt ihn erfi, wenn er 30-40 Gentim. Lang ift, alfo wie ge: 
wöhnlih. Der obere Zweig wird dagegen nad Grin's Art behandelt ad 
bildet jo Bonquetzweige. Es ift dabei zu bemerken, daß ich diefen Zweig 
vor dem Abkneipen auf drei ober vier Augen erit 8—10 Gentim. lang 
werben lafle, weil ich bemerkt babe, daß derſelbe in Folge der Stärke des 
anderen Triebes beim erften Pinciren zu wachſen aufhört, was aber nit 
gefchieht, wenn man ihn länger bat werden laſſen. Auf diefe Weife habe 
ich folgende Refultate erzielt: - 

1) In Folge des wiederholten Pincirens des oberen Triebes, der zum 
Fruchttragen beitimmt ift, wird der Erſatzzweig, ber bei gewöhnlicher Bes 
handlung oft fehr ſchwach bleibt, fo gefördert, daß er ſtets bie nöthige 
Stärke erlangt, ja, zuweilen, wenn der Fruchtzweig fehlihlagen ſollte, ſelbſt 
Früchte liefert. 

2) Kann man diefe Behandlung nad Belieben bei diefen oder jewen 
BZapfenzweigen des Banmes anwenden oder auch unterlaffen, wenn man. et 
wünſcht. 
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3) Bietet fie hanptfählih ein gutes Mittel, um die Zweige, welde 
ih anf ben Heften Stellen eined Baumes oder Aſtes entwideln, zurid- 
halten zu können, denn diefe zeigen, wenn fie auf ihrer ganzen Länge 
zwei gut ausgebildete Knospen haben, immer die Neigung, fi zu fehr 
auszubreiten. 

Der aufmerkſame Leſer wird den Werth einer Methode erkennen, nach 
welcher bie Fruchtzweige auf Frucht und nur anf Frucht behandelt werben, 
und wo bie Holzzweige fi frei entwideln, bie fie die gewunſchte Stärke 
erreicht haben. 





| Garten⸗Rachrichten. 
Der Schloßgarten des Grafen v. Kraſſow zu Divitz. 


Das im alterthümlichen Style erbaute Schloß zu Divitz liegt auf 
einer Kleinen Inſel und war in alten Zeiten mit einer Umwallung verfehen, 
bie jedoch fpäter abgetragen worden ift. Jetzt tritt e8 mit feiner dftlichen 
und fädöftlihen Façode zwifchen mehr als hunbertjährigen alten Kaftanien- 
bäumen, Eichen umd italienifhen Pappeln malerifh hervor. Außerdem 
befinden fich in unmittelbarfter Nähe des Schloffes ein ebenfalls alter: 
thämliches Wirihſchaftsgebäude und ein in neuefter Zeit erbautes Schweizer: 
hänshen. Die fih von Diten nad) Weften eritredende Auffahrt zum Echlofle 
begleiten rechts die landwirthſchafilichen Wirthfchaftsgebäube, während an ber 
linten Seite, von einer Liguſtrum-Hecke begrenzt, die Gartenanlagen ihren 
Anfang nehmen. Jedoch beginnen die gartenmäßigen Verfhönerungen fon 
anf der Inſel, in der Nähe des Sclofjes ſelbſt. Von dem fie umgebenden 
Feſtlande wird biefe kleine Infel mit dem Schloßplatze durch einen etwa 
8—10 Ruthen breiten, fogenannten Wallgraben eingefchloffen, worüber ber 
Hebergang mittelft einer gefhmadvollen, aber einfachen Brücke hergeſtellt 
ft. Die auf der Infel faum drei Schritte vom Waſſer entfernt ftehenden 
alten, großen und ehrmürbigen Kaftanienbäume, ragen mit ihren Zweigen 
weit über das Wafler Hin und bilden, befonber8 zur Seit ihrer Blüthe, 
eine große Schönheit. Nicht minder überrafchend treten fie, von der ent- 
gegengeſetzten Uferfeite betrachtet, dem Auge mit einem wahrhaft majeftätifchen 
Anfehen entgegen. Auf der nördlichen Seite ber Infel, unter den Fenſtern 
des Schloffes, befindet id ein Rundtheil, auf welchem fih hochſtämmige 
Rofen, Monatsroſen, Berbenen, Phlox, Petunien und andere fhönblühende 
Binrpflanzen den Sommer hindurch da8 Auge erfreuen. Chen fo befinden 
ſich auch auf ber füdlihen Seite Blumenparterres. Auf verſchiedenen 
Stellen umranken wilder Wein, Sletterrofen, Glycine chinensis, Bignonia 
radicans zc. dad Gemäuer des Schloſſes und tragen fomit zum Character 
des Romantifchen bei. Wenn man vom Schloßplate herfommenb bie 
Brüde über den Mallgraben paflirt hat, tritt man gleich rechts in einen 
16 Fuß breiten Hauptweg, welder in mannigfahen Strünmungen den 
ganzen circa 60 Morgen Areal umfafjenden Bart durchſchneidet und ans 
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welchem die 6— 7 %. breiten Nebenwege überall nad) den fehenswertheften 
Bunkten hinführen. Bon befonders Schöner Wirkung find die häufigen 
Durch- und Yernfihten nad den umliegenden Landfchaften. Im weſtlichen 
Theile des Parkes hat man eine veizende Fernliht nad) dem Dorfe Blanig, 
wobei das Auge unterwegs etwas rechts eine Mühle, fowie einzelne And 
in Heinen Gruppen bin und ber zeritreut ftehende Bäume paffirt, wogegen 
im ſüdlichen Theile deifelben, von einem Hügel aus, das Auge befonders 
auf die Landſchaften Frauendorf, Wobbelkow und etwas entfernter anf 
das Dorf Löbnitz mit Wohlgefallen ruhet. Bon der Nordfeite bis herum 
zu einem Theile der Südfeite, wird der Park von Wiefen, den ſogenaunten 
Barthwieſen begrenzt, auf denen ſich in vielen Krümmungen die Barthe 
— eine Tiefenlinie, die etwas weiter oberhalb Planig in die Oftjee mündet, 
— hinſchlängelt. Weitlicherfeits paflirt die Barthe in ihrem Laufe in 
weniger Entfernung die Schloßinfel und tritt mit dem erwähnten Wall: 
graben dur einen überbrüdten Durchſtich in Verbindung. Weftlih und 
allmählig nad ſüdweſt Hinauf ſich verlierend, werden die Barthwiefen von 
ber dem Park gegenüberliegenden Seite, durch hohe Kichenwälder, bald in 
Borfprüngen, bald wieder in tiefer zurüdgehenden Einbuchten umfäunt, 
die dem ganzen Charakter der umgebenden Landſchaft eine vorzüglice 
Wirkung verleifen. Oeſtlich und füdöftlich begleiten üppige Kornfluren 
die Grenzen ber Anlagen und hat man nach biefer Richtung das Kirchdorf 
Kenz und bie erhöht Liegende Wobbelfover Mühle als effectvolle Geſichts⸗ 
punlte. 

Mas die innere Anordnung der Parkanlage betrifft, fo ift das weſent⸗ 
lichſte derſelben erſt feit meiner elfjährigen Wirkſamkeit hierfelbft, vollendet. 
Die Verfhönerungspläne waren ſchon früher von dem jegigen Töniglichen 
Hofgärtner, Herm Meyer in Potsdam, ausgearbeitet und haben dieſelben, 
mit wenigen Ausnahmen, die nad dem Willen des Herrn Beſitzers ge 
ſchehen mußten, überall als Maaßſtab bei der Ausführung gedient. Die 
Hebung eines in natürlihen Umriffen entworfenen Wafferfpiegels, wurbe 
im. Sahre 1857 in Angriff genommen und 1863 vollendet. Die dadurch 
gewonnene mehrere Tauſend Schachtruthen umfafjende Erdmaffe, konnte nicht 
paffender als zur Erhöhung bed Terraind auf einigen Punkten verwendet 
werben. Dadurch haben die Ufer, ber ſich von der Mitte des Parks aus 
erſt ſüdlich, dann weſtlich erftredenden Wafferflädhe, eine große Mannig- 
faltigfeit gewonnen. 

Die Pflanzungen jind überall mit Berüdjihtigung der vortheilhafteften 
Geſichtspunkte bewerkitelligt. Außer einigen, auf verihiedenen Stellen aus 
früherer Zeit noch vorhandenen alten Eichen, Pappeln, Linden und Eichen, 
mußten die nöthigen Baum: und Straudarten, theilweife aus einheimifchen 
Arten beftehend und deshalb ans den Wäldern entnommen, theilmeile von 
auswärts bezogen werben. Die ausländilhen Gehölze wurden aus der 
Flottbecker Baumſchule bei Hamburg bezogen und bezeigen biejelben ſämmtlich 
ein durchaus freudiges Wachsthum, welches wohl auch hauptſächlich darin 
mit feinen Grund bat, weil die Gehölze in der genannten Baumſchule nur 
auf magerem Boden herangezogen und in ber „Jugend dfter umgepflanzt 
werden, deshalb auch hernach überall in jedem Boden jo gut fortwachjen. 
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Das Arboretum umfaßt bis jetzt 250 Arten und Abarten und wird von 
Zeit zu Zeit durch neue Ankäufe noch vermehrt. Vorzüglich und beſonders 
üppig gedeihen hier die Nadelhölzer. Im Jahre 1858 pflanzte ih 6 Zoll 
hohe Sämlinge der Larix europæa, die bis jeßt fchon theilmeife Aber 
© Fuß Höhe erreiht haben. Indem fie aber in loderen, aufgefüllten 
Boden gepflanzt find, fo läßt fih wohl nicht anders als hierans bag 
Ihnelle Heranwachſen erflären, und zeigt uns dieſer Umftand wiederum 
recht deutlich, dak ein gehöriges Auflodern des Bodens durch Rajolen nicht 
genug empfohlen werden kann. Es ift hier auch verjuht morben, alte 
Stämme mit großen Kronen zu verjegen, die alle durch freudiges Fort⸗ 
wachen die dabei angewandte Sorgfalt und Mühe belohnen. Hin und 
wieder find mehrere der größeren Gehölzbeitände, wie e8 von Herrn Hof: 
gärtner Meyer im Plane angegeben war, mit Pinus-Arten untermifcht, bie 
dadurch ber Anlage auch in den Wintermonaten einen freundlichen Character 
verliiden. An paflenden ardhitectonifhen Schönheiten hat der Park bisher 
nichts aufzumweijen, jedoc liegt e8 im Plane des Herrn Beſitzers, es auch 
daran nicht fehlen zu laſſen. Die mit feiner hohen amtlihen Stellung 
verbundenen Pflichten geftatten dem Herrn Beiiger der hiefigen Grafſchaft 
nicht, feinen Aufenthalt länger als höchſtens einige Wochen im Jahre hier 
anszudehnen. Aus diefem Grunde find denn auch mande im Project bes 
reitö entworfene Berfchönerungen bisher unausgeführt geblieben. 

Hat man den fühlihen Theil des Parks durchwandert und lenkt feine 
Schritte wieder nördlich in die Nähe des Schlofles, fo trifft man rechts 
noch eine Feine für fich beftehende, ebenfalls in natürlihen Umriſſen ge- 
ſtaltete Waflerfläche, die den Namen Schwanenteih führt. Die Anordnung 
dieſer Barthie mit den fie umgebenden Pflanzungen ift früher unter per 
fönlicher Leitung des Heren Hofgärtnerd Meyer ausgeführt und bemeift fo 
recht deutlich den genialen Sinn, in welchem diefer Gartenfünftler feine 
landſchaftlichen Verfchönerungen auszuführen veriteht und fo oft aud überall 
m Deutihland ausgeführt dat. Es knüpfen fih auch deshalb in diefer 
Beziehung an den Namen des Herren Meyer vielfah dankbare Er: 
mnerungen. 

Setzen wir unfern Weg bis wieder zur Schloßbrüde und an berfelben 
vorüber weiter fort, fo befinden wir uns hier in dem nörbdlichiten Theile 
de8 Parks, welder in früherer Zeit einen Luſtgarten für ſich bildete und 
deshalb auch nod, obgleich er jett mit dem übrigen Anlagen harmonifch 
vereinigt iſt, bis auf den heutigen Tag den Namen Puftgarten führt. Zwei 
alte, riefenhafte Findenalleen durchſchneiden kreuzweiſe diefen Theil der An- 
logen und gewähren dem Luftwanbler in den heißen Sommermonaten eine 
efrishende Kühle, während fie den Tenkenden an Tängft entſchwundene 
Zeiten mahnen. Die längfte und Hauptallee führt und in weftlicher 
Kihtung dicht an das Ufer der Barthe, wo eine Bank gar frenndlih zum 
Ansrugen einladet. Hier auf diefen Punkt weilt da8 Auge fo gem auf 
die fanft und geräuſchlos vorüberfließende Barthe nnd verjenft fi das 
Gemüth in angenehme Träumereien, — bis die wenig entfernte, durch 
Bäume und Geitränd verſteckte Schloßglocke den Träumenden anfichredt 
and in die Mirklichfeit zurückführt. Verlaſſen mir den eben bezeichneten 
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Ruheſitz und wenden und einige Schritte ſüdlich, fo führt unfer Gang in 
eine anbere, weftlih den genannten Wallgraben umjchließende Allee, ans 
gemifchten Holzarten, als Erlen, Pappeln, Eichen, Weiden ꝛc. beftehend. 
Wir erbliden auf biefer fchattigen Promenade, die in einem halbzirkel: 
förmigen Bogen bis ſüdöſtlich ſich herum zieht, links das herrſchaftliche 
Schloß von einigen Seiten, während zur rechten Hand das Auge noch auf 
einige Minuten dem Lauf der Barthe folgt und über Wieſen nach den 
jenſeitigen Wäldern hinſchweift. Am Ende augefommen, nöthigt wiederum 
eine Bank zum Ruhen und geſtattet dieſer Punkt ſüdöſtlich den Blick auf 
den Waſſerſpiegel des Schwanenteiches und im Süden auf verſchiedene, 
bald näher, bald entfernter ſtehende Gehölzgruppirungen. Von hier ab 
linls führt der Weg nördlich am Schwanenteiche entlang und in einen 
Theil des Gartens, in welchem auf Beete die verſchiedenartigſten Sommer: 
blumen, Rofen, Berbenen, ©eorginen, niedrige ſchönblühende Sträuder 
und Stauden zc. gepflegt werden. Durchwandert man dieſes folder Art 
verjchönerte Terrain, fo gelangt man im Dften an die mitten durch's Dorf 
führende Landftraße nad) der Stadt Barth und jenfeits beffelben in den 
Obſt- und Oemüfegarten. Doch von diefen Theilen der Gärtnerei ſprechen 
wir ein andermal ausführlicher. 
J. Ganſchow. 


Neue Einführungen der Herren Groenewegen & Co. 
in Amfterdam. 


In dem neueſten Berzeihniffe des Etabliſſements nener Kinführungen 
der Herren Oroenewegen & Co. in Amfterdam werden diesmal weniger 
Pflanzenarten aufgeführt ald man fonft darin zu finden gewohnt ift, unter 
diefen jedoch einige recht hübjche Arten, wie 3. B. zwei neue Ardiſien, als: 

Ardisia villosa, eine fehr zierende und jehr empfehlenswerthe 
Art, mit hübſchen lederartigen, gezähnten Blättern. Die jungen Triebe 
und Blätter find mit einem braunen wolligen Ueberzuge befleidet. Der 
Habitus, der Stamm und bie Blätter erinnern an eine Theophrasta in 
einem Maaßſtabe. 

Ardisia villosa var. mollis. (ine ausgezeichnete Acquifition 
zur Zimmercultur, die jedenfalls ber alten befannten A. crenulata ben 
Rang ftreitig fireitig machen dürfte. Sie trägt wie dieſe ebenfalls eine 
Menge Schöner vother Beeren, biefelben find jebod größer als die der A. 
crenulata und ftehen aufgerichtet. Der Habitus ift fhön regelmäßig, ebenfo 
find die Blätter prächtig qrän und fchön geformt. 

Calamus spec. Menado. Unter ben vielen Calamus - Arten 
Indiens giebt ed nur wenige, die von einem ‚fo eleganten Habitus find, 
als diefe neue Art. Diefelbe ſtammt von Java und ift fehr zu empfehlen. 

Cyrtandra bicolor. Die Blätter diefer ſchönen Pflanze find 
dunkelgrün, glänzend, fehr hübfch geabert, mit metallartigem Scheine, die 
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Unterfeite, wie bie jungen Zriebe nad jamm:tartig purpurroth. Die zu 5 
bis 8 beifammen ftehenden Blumen jind rein weiß. Es gehört dieſe 
Pflanze mit zu ben beiten Einführungen und hat auf den internationalen 
Ausitellungen von 1865, wie auf der Ausftellung von 1866 zu Amfterdam 
den erften Preis, die goldene Medaille, erhalten, als die fchönfte unter den 
neueſten eingeführten Pflanzen. 

Die Cultur ber Pflanze ift fehr leicht, ein feuchter, warmer ſchattiger 
Standort fagt ihr am beiten zu. 

Livistona moluccana. Eite Palme erften Ranges von ben 
Molukken. Diefelbe gleicht im Anſehen der L. rotundifolia und ift fehr 
m empiehlen. 

avetta sp. Mont Salok. Ebenfalla eine empfehlenswerthe 
Neuheit, die Sich durch ein fehr leichtes Blühen auszeichnet. Junge wie 
ältere Pflanzen find faft während bes ganzen Jahres mit hübfchen weißen 
Blüthen bebedt. 

Spatophyllum Minahassae. Eine jehr eigenthümliche Aroidee 
mit zierenden Blättern und zahlreichen elfenbeinfarbigen Blüthen. 


— — nn nenn 
—— — —— — 


Ueberſicht neuer und empfehlenswerther Pflanzen, abgebildet 
oder beſchrieben in anderen Gartenſchriften. 


Gastronema sanguinenam Lindl. ustr. hortic. Tafel 507. — 
Syn.: Cyrtanthus sanguineus. — Amaryllidee. — Ein ſchon vor 
mehr denn zwanzig Jahren ans dem Kaffernlande dur die Herren Bad: 
honfe eingeführtes Zwiebelgewächs, mit ſchönen hellzcarminfarbenen großen 
Blumen. Es ift eine ſehr empfehlenswerthe Pflanze, von der Herr Amb. 
Berfhaffelt unlängft eine Anzahl blühbarer Zwiebeln direct aus ihrem 
Baterlande erhalten hat. 

Haranta roseo-pieta Hort. Liuden. IDlustr. hortic. Tafel 508 
— Marantacex. — Diefe wahrhaft fhöne Blattpflanze haben wir ſchon 
öfers erwähnt. Die Illustration horticole giebt auf oben citirter Tafel 
eine fehr gute Abbildung, nad) der jeder Pflanzenfreund die Ueberzeugung 
erlangen wird, baß dieſe Art wohl fo leicht von keiner anderen ihr ähnlichen 
an Schönheit übertroffen wird. Die Pflanze wurde von Herrn Wallis, 
Reifender des Herrn 9. Linden zu Brüffel, an den Ufern des Amazonen- 
fromes, zwiſchen Iquitos und Loreto entdedt und von ihm eingefandt. Faft 
gleichzeitig erhielt aber au Herr Amb. Berfhaffelt in Gent Exemplare 
diefer prächtigen Pflanze von den Herren Baraquin. Allen Verehrern von 
ſchönen buntblätterigen Pflanzen fönnen wir die M. roseo-picta beftens 


enpfehlen. 
Camellia Constantin Treiiakof. Illustr, hortic. Tafel 509. — 
Ternstremiacee. — Wiederum eine fchöne neue Barietät, die auf dem 


Stamme ber C. Elisa Centurioni entftanden if. Die Blumen find 
mittelgroß, deren Blätter fehr zahlreih, abgerundet, am Rande mehr gbsr 
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‚weniger tief eingelerbt, regelmäßig dachziegelförmig geftellt. Die Grundfarbe 
meift weiß, mit einem rofa Anfluge, durchſichtig, nad dem Centrum der 
Blume etwas dunkler. Die Barietät wurde nah Herm Conſtantin 
Tretiafoff, einem eifrigen Pflanzencultivatenr in Moskau, benannt. 

Plerema sarmentesum Hook. Botan. Magaz. Tafel 5629. — 
Melastomace®. — Ein fehr hübjher Strauch für ein temperirte® Hans, 
mit 2—2'/, 3. großen, duntelvioletten Blumen. Aus den älteren Theilen 
Peru's ftammend. 

Sarcanthus erinacens. Botan. Magaz. Tafel 5630. — Orchidee. 
— Benn aud nur eine Teinblüthige, fo doc eine ſehr hübſche Art, mit 
hängenden, achfelftändigen Blüthenrispen, deren Bafis roth und haarig if. 
Die Blumen find etwa '/, Zoll breit, zahlreih, mit einer weißen, hübſch 
roth gezeichneten Tippe. In ben Gärten findet man diefe Art aud ale 
Aerides rubrum und dasypogon, auch wurde fie fpäter Sarcanthus 
Stowelliana benannt, dennoch gebührt ihr der obige Name, als früher 
gegeben, den Borrang. Sie ftammt aus Moulmein und blühte in Sem. 

Sipbocampylus Hambeoldiianus. Botan. Magaz. Tafel 5631. — 
Lobeliacex. — Eine hübfche elegante Warmhauspflanze, als S. fulgens 
in ben Gärten befannt, mit ſcharlachrothen, hängenden Blüthen, deren 
Köhre fait 2 Zoll lang ift. Die Pflanze ftammt aus Peru. 

Oncidiam serratuam Lindl. Botan. Magaz. Taf. 5632. — Syn. On- 
cidium diadema Lind. — Orchidee. — Eine hübjhe Art aus Bern, 
mit langen windenden Blüthenftengeln, die oft eine Fänge von 8—10 Fuf 
erreichen und viele Blüthen tragen. Diefelben find groß, deren Theile 
ſämmtlich chocoladenfarbig, gelb gefledt und eingefaßt, die Sepalen an den 
Rändern gekräufelt. 

Synadenium Grantiil. Botan. Magaz. Tafel 5633. — Euphor- 
biaces. — Ein eigenthümlicher Warmhausſtrauch mit fleifhigen Stämmen, 
ovalen, ftumpf-fpatelförmigen Blättern und einem endftändigem, tragbolben- 
artigem Blüthenftande, an dem die Meinen carminrothen Hüllblätter am 
gervoriretenfien find. Diefe Urt gehört zu der eigenthümlidhen Gattung 

ynadenium, nahe verwandt mit Euphorbia und ftammt felbige ans 
Centralafrifa. 

Peperomia arlfolla Miq. var. argyreia. Botan. Magaz. Tafel 
5634. — Piperacee. — Es ift eine fehr hübfche Blattpflanze, ſtammlos 
mit fchildförmigen, breit eiförmigen Blättern. Die Blattftiele find roth, 
während bie Blattfläche Hellgrün und zwifchen den Nerven weiß banbırt ifl. 
Die Pflanze ftammt aus Braiilien. 

In der Belgique horticole Tafel 2 (1867) ift diefelbe Pflanze 
unter dem Namen Peperomia argyreia abgebildet und ausführlid be- 
fhrieben. Die P. argyreia unterfheidet fi von ber früher von uns er: 
wähnten P. palmata durch die ſchildförmigen Blätter, während jene hand: 
Pormige hat und durch die rothen Blattftengel. Auch fteht fie ber P. ari- 
olia fehr nahe, zu ber fle Hoofer der jüngere auch als PVarietät hin: 

ieht. 
zug —F le Prince neir W. Paul. Belg. hortic. Tafel 3. — Auf 
ber londoner internationalen Blumenausſtenllug im Jahre 1866 erregten 





218 


bie Roſen bie größte Senſation und ganz beſonders diejenigen des berühmten 
Gärtner? und Roſenzüchters Herrn W. Paul zu Waltham Croſs bei 
London, dem wir ſchon fo viele fchöne Roſen verdanken, wie z. B. Dr. 
Lindley, Gloire de Waltham, Elisabeth Vigueron, Prince de Gales, 
Lord Herbert und andere, die bereit mehr oder weniger befannt unb 
verbreitet find. Die Roſe Prince noir ift eine der dunkelſten Icharlad;: 
farbenen, prächtig heller fehattirend. Die Blume ift groß und die Form 
berjelben rund. Die Belaubung ift groß und fhön. Im Jahre 1866 
wurbe diefe prachtvolle Rofe von der k. Gartenbau-Geſellſchaft zu London 
mit dem Diplom erfter Claſſe prämiirt. 

Eranthemum Beyrichii Hort., Beyrichii var. Gaudichandii, lon- 
gifelium Rgl. und marmeratum Hort. Gartenflora Tafel 535,. Figur 
1—2 und Tafel 536, Figur 1-2. — Acanthacex. — Es find dies 
vier fehr hübſche buntblätterige Arten, die bi8 auf E. leuconeurum, eine 
beliebte Warmhauspflanze, noch nicht befchrieben waren und von benen 
Dr. Regel in der Gartenflora niht nur die Abbildung giebt, fonbern 
diefelben auch kurz charakteriſirt. 

1. Eranthemum longifolium Rgl, hat 1 — 2 Fuß hohe 
aufrechte Stengel, die Blätter find Tänglich-lanzettlih, in den Blattitiel 
almählig verſchmälert und nad) der lang vorgeftredten Spite zu ganz all- 
mählig abnehmend. Der Rand bes Blattes ift umbentlich ausgefchweift, die 
Dberfeite deſſelben ift filberweiß, nur am Rande und zwifchen den Seiten: 
nerven nad dem Rande zu grün gefledt. Bon Herrn Beitch wurde dieſe 
Art ale E. verbenaceum verbreitet. 

2. Beyrichii Hort. (E. Beyrichii s. typicum Rgl., Chamzran- 
themum Beyrichii Hook.), faum fpannenhod, aufreht. Die Blätter 
länglih oval, die unteren am Grunde abgerundet, die oberen am runde 
herzförmig. Die Spige der Blätter flumpf oder ſpitz. Hiervon giebt es 
zwei Normen: | 

« typicum. Blätter oberhalb hellgrün, längft bes Mittelnervs mit 
breiter Silberbinde und einzelnen hellfarbenen Flecken zwifchen den Seiten: 
nerven. Es iſt dies die von Beitch in London verbreitete E. Beyrichii. 

8 Gaudichaudii. Blätter auf ber oberen Seite längft bes 
Mittelnervs nnd längft der Seitennerven mit einer regelmäßigen fchmalen 
Silberlinie gezeihnet. Wurde von van Houtte in Gent ala E. Gaudi- 
chaudii verbreitet. 

3. E. marmoratum Hort. Stengel furz, niederliegend. Blätter 
ans herzförmigem Grunde oval ober Tänglichoval, ftumpf, auf der oberen 
Seite dunkelgrün und Tängft des Mittelnervs mit einer Silberbinde ge: 
zeichnet, die kurze Yortläge zwifchen die Seitennerven vorſchiebt. 

4. E. leuconeurum Fisch. Stengel kurz, niederliegend, mit 
rundlich ovalen, ftumpfen Blättern, welche auf. der dunfelgrünen Oberfläde 
längt der Nerven nebartig filberfarben gezeichnet find. Alle diefe Arten 
find fehr empfehlenswerth und gehören mit: zu ben hübſcheſten buntblätterigen 
Warmhauspflanzen, gedeihen auch im Zimmer jehr gut und lafjen ſich ohne 
Schwierigkeit leicht vermehren. 

Hicouia Teysmauniana Rgl. Gartenfl. Taf. 537. — Melastomacee. 
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— Ein fhöne, 6—8 Fuß hoher Strauch Fiins Warmhaus, der auch als 

Melastoma discolor verbreitet ift und den Dr. Regel zu Miconia ge 

bracht hat, da diefe Art Feiner anderen bejchricbenen Mlelaftomaceen-Sattung 

zugeführt werben kann. Die Blätter iind 5—7 ZoU lang, 21/,—4 Zoll 

breit und im jungen Buftande wie die jüngiten Ueftchen, mit einem dünnen 

—— ſchnell verſchwindenden Ueberzuge bekleidet. Die meiſten 
lumen in ſpitzenſtändigen, pyramidalen Rispen ſtehend. 


— — —— — 


Die Potsdamer Weinberge. 


Nachfolgende intereſſante Mittheilungen entnehmen wir im Autzuge 
einem von Herrn Kunſtgärtner A, Bethge im „Verein für die Ge 
ſchichte Potsdams“ gehaltenen Vortrage. 

Potsdams Fürſten-Gärten und ſeine weit ausgedehnten, landſchaftlichen 
Verſchönerungen haben durch ihre Großartigkeit und Lieblichkeit bereits 
Weltruhm erlangt. Gehen wir auf die erſten Anfänge dieſer gärtneriſchen 
Prachtſchöpfungen zurüd, jo waren es mehr oder weniger Weinberge ober 
Beinanlagen. 

So entilanden unter anderen bie einft jo viel genannten Schlöoſſer 
zu Caput und Bornim mit ihren Schmudgärten und Weinbergen; aus 
den Weinanlagen des Großen Kurfürften zu Glinike bildeten ji nad und 
nad) die viel bewunberten, umfangreihen Parkanlagen des Prinzen Karl, 
und es war zuerit nur ein Weinberg, den Friedrich der Große neben 
Marly anlegte, woraus fi fein jo Hoch gepriefenes Sansſouci entwidelte. 

Wird demnach über Entitehung, Bildung und Vollendung der fünig: 
lihen und prinzlihen potsbamer Gärten gefchrieben, jo muß nothwendiger 
Beife, als Einleitung, eine Gefhichte der potsdamer Weinberge voran: 
geben. | 

j Das Material dazu möge in dem Yolgenden zufammengetragen fein. 

Nachdem ber Weinbau zugleih mit dem Chriftenthume ſchon früher 
hier und da in Norddeutihland eingeführt worben war, legte Mitte des 
zwölften Jahrhunderts Albrecht der Bär die eıften Weinberge in der Marl 
an”) und veranlafte, daß fi Weinbauer aus Franken und der Rheingegenb 
bort als Coloniften zur Ausübung ihres Berufes niederließen. Er wurde 
baburh der Gründer eines Landes-Culturzweiges, der fpäter eine große 
Ausdehnung und wichtige Bedeutung für bie Mark erlangte, infonderheit 
Potsdams, wo die Weincultur einft mit zu ben lohnenditen Erwerböquellen 
feiner Bewohner gerechnet wurde. 

Bor Allem wurde ber Anbau der Rebe durch die Geiftlichkeit fowie 
von ben großen Körperfhaften dev Ritter- und Prieſter-Orden begünftigt; 
von jenen waren es befonbers bie Templer und fpäter die Johanniter, von. 
diefen die Ciftercienfer und Prämonftratenfer. Dieje Orden zogen mit bem 


*%), Anmerl. Die an biefer und an anderen Gtellen vom Berfafſer aufgefüßeten 
Citate haben wir fortgelaffen. Die Rebact. 
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ih überall Bahn brechenden Chriſtentyune ein, wodurch zugleih eine 
Menge Klöfter und Abteien gegründet wurden, beren Inſaſſen fich immer 
mit Ader: und Gartencultur, wie auch mit den Weinbau befaßten; fie be: 
durften des Meines zur Abendmahlsfeier, wie fie ihn andererjeits bald ale 
Sorgenbrecher und Freudenſpender gebrauhen und verehren lernten. Bald 
ergriffen auch die Eingebornen bie hohen Gewinn verfprechende Reben: 
Cultur; wo es nur die Berhältniffe geitatteten, entitanden veiche Reben—⸗ 
geländer, und wie fehr forderten die ſonnenreichen, günftig gelegenen Ab: 
hänge der Hügelketten bei Potsdam mit ihrer zufagenditen Bodenbeſchaffenheit 
u Weinbau auf. Fürften und andere hohe Herren richteten ihre ganze 
Aufmerkſamkeit auf die Cultur des Weinftods, burchdrungen von ber unmer 
mehr mwachienden Wichtigkeit defjelben für das Land, fie liegen Reben und 
Binzer und mit biefen befjere Behanblungsweifen aus fernen Yändern 
lommen, ſchützten und beförderten nach allen Richtungen den nugbringenden 
Erwerbszweig durch Geſetze und weile Einrichtungen. 

Nah einer Angabe Haufen’s geftatteten die Markgrafen Otto und 
Conrad im Yahre 1285 jedem Einwohner und fremden ihre Weine zu 
verfaufen an jedem Drte, wo fie wollten, nur hätten die Magiitrate den 
Bein zu unterfuhen und abzufhägen. Bon jedem Fuder jollten die Ber: 
fäufer dafür der Stadt 2 Schillinge (2 Schillinge Solidi auch Solidi De- 
nariorum find nad; preußifchem Gelde alt Courant 10 Gr. 6 Pf.) entrichten, 
außerdem aber nicht beläftigt werben. | 

Rad) Leibmedicus Möhfen haben Kurfürft Friedrich I. (1415-1440) 
und Friedrid II. (1440—1470) bei Potsdam und anderen Städten ber 
Mark mehrere Weinberge von fränfifhen Reben angelegt. 

Albrecht Achill (1470—1486) führte einen Weinzoll ein. — Die 
märkiſchen Weine wurden in diefer Zeit vorzüglich hergeftellt, daß bie 
Fürſten nebſt ihren Gefolge zu ihrer ganzen Zufriedenheit an ihren Huldi⸗ 
gungsfeiten von ben Städten damit tractirt wurden; auch Bilhöfe und 
fonftige hohe Prälaten bedingten ſich beſonders Landwein als ihnen zu 
eutrihtende Lehnswaare aus. 

Joachim I. (1499—1535) beſchränkte infofern den Weinzoll, ald er 
den hohen Geiftlihen und ber Ritterfchaft 1527 geftattete, ihren Weinwachs 
jollfeei auszuführen und zu verlaufen, 

"Unter feiner Regierung und wahrfcheinlih zu Ende bes 15. Jahr⸗ 
hunderts wurde zu Potsdam der exite Eurfüritliche Weinberg angelegt. Es 
wird nämlih unter den Amtsgütern auch eines Weinberges gedacht, ale 
Dietrih Flanß, von 1500—1575 Berwalter des Anıtes Potsdam, fein 
Amt aufgab. Diefer Weinberg lag an der langen Brüde, wo er die Ede 
ber leipziger und faarmünder Straße bildete, andererſeits vom heutigen 
Schügenplage und der Schüßenftraße begrenzt wurde. Späterhin gelangte 
er ımter bie Verwaltung des Hauptmannes Wolff Dietrid von Hade, 
der ihn ſehr verwahrloft haben muß. Der Weinmeifter war im großen 
Landiterben mit weggerafft worden. Die Weinftöde waren zum großen 
Zheile verborben; Wohn: und Preßhaus waren gänzlich verfallen; das 
Gehege um deu Berg lag. an vielen Orten danieder und es fehlten viele 
Plauken und alle Weinpfähle. Durch Fleiß und Sorgfalt wurbe ber 
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Weinberg bald mieber in gute Ordnung gebracht und trug bei 4 Morgen 
Fläheninhalt, in gewöhnlichen Jahren 20 Tonnen Wein ein. Nach einem 
furfüritlihen Befehle wurde er 1696 um 1 Dlorgen erweitert und mit 
neuem Schnittholze belegt. Aber Thon im Jahre 1698 ging der Weinberg 
wieder ein, indem er zu diefer* Zeit abgegraben wurde. 

Kurfürft Johann Georg hegte eine befondere Vorliebe für ben Wein: 
bau, welcher unter deſſen Regierung (1571— 1598) zu großer Entfaltung 
gelangte. Der auf den Amtsgütern gewonnene Wein war fo vorzüglich, 
dag er mit Vorliebe an der Iurfürftlichen Tafel getrunken wurde und in 
folher Fülle probucirt, daß davon nach Polen, Rußland und Preußen aus: 
geführt wurde. Zu diefer Zeit werden auch zwei Privat:Meinberge bei 
Bornftedt genannt. 

Johann Georg erließ 1578 eine Weinmeifter: Ordnung, ein Meifterfiid 
in ihrer Urt, welche fo vollfommen Far und bündig ihrem Zwecke entfpriät, 
daß fie noch jet den Meinbauern zur Richtſchnur und zum Anhalt dienen 
fönnte. (Diefelbe ift vom Berfaffer in der Schrift ausführlich mitgetheilt.) 

In feiner Hochzeitsordnung fchrieb Johann Georg vor, um der zu: 
weilen zu großen Borliebe für märfifhe Weine zu ftenern, daß bei einem 
—5* Feſte, außer Bier, nur zwei Tonnen Landwein vertrunken werden 

ollten. 

Dieſe umfaſſende Eultur des Weinbaues wurde von feinem Nachfolger 
Joachim Friedrich (1898 — 1608) mit gleichem Intereſſe wahrgenommen. 
Anh feine Gemahlin Catharina legte großen Werth auf den potsdamer 
Weinbau und ließ demfelben viele Aufmunterungen und Unterflätungen zu 
Theil werben. 

Kurfürſt Iohann Sigismund gab im Jahre 1617 ebenfalls eme 
Weinmeifter-Ordnung, bie jeboh nur eine Wiederholung von der Johann 
Georg’ war. Im Jahre 1622 hatte die Mark viele Weinberge, da bie 
meiften ſich dazu eignenden Hügel mit Reben bepflanzt waren. Den mär: - 
kiſchen Weinen waren nun nad Sadjfen, Meißen, Thüringen und Böhmen 
Abſatzwege eröffnet worden. 

Einen neuen, bedeutenden Aufſchwung gewann ber Weinbau burd deu 
um die Cultur feines Landes fo hoch verdienten Großen Kurfürften Friedrich 
Wilhelm. Der Adel, befonders der Kur: und Neumärkifche, ſowie die 
Städte betrieben unter ihm mit großer Vorliebe den Anbau der Rebe, und 
befonders Potsdam zeichnete fi eben barin vor Allem aus. Die ſchon be: 
ftehenden Iurfürftlichen Weinberge zu Caput und Bornim murben erweitert 
und mit beſſeren Weinanlagen verfehen: zugleich wurden dort Schlöfler 
erbaut, umgeben von reich ausgefhmüdten Gärten, und dadurch diefe Be: 
fitzungen fo verfchönert, daß dort der Furfürftliche Hof gern umd oft ber: 
weilte. Neue Weinberge wurden bei Geltom, Golm, am Brauhaneberge, 
bei der Rirfchheide, Bornftädt, Neu-Langerwiſch, Gütergotz, Saarmund ine 
Leben gerufen. An letterem Orte wurde ein bedeutender Weinbau getrieben, 
und noch zu Anfang des 19. Jahrhunders waren dort — freilich nur no 
— 3 Morgen Landes mit Reben bepflanzt. Die Weinberge zu Werber, 
fon von großem Umfange, wurden noch beträchtlich erweitert. 

Der Große Kurfürft ließ eine Menge Weinftäde aus Frankreich, 


alien, Ungarn, der Bergftraße, Franken und vom Rheine kommen, um fie 
in den Weinbergen anzupflanzen und zu cultiviren. Der davon gewonnene 
Wein wurbe damals für den beiten der einheimiihen Sorten gehalten und 
erhielt durch Lagern und Ülter die Eigenfchaften bes Rheinweines. Rah 
Brediger Gerlach's Nachrichten von Potsdam wurben im Jahre 1678 von 
fämmtlihen anf dem potsdamſchen Werber belegenen kurfürſtlichen Wein: 
bergen 848 Tonnen Wein gewonnen. 

Die Karte von Suhodolet vom Jahre 1683 weiſt in Potsdamé 
Umgegend, außer den ſchon genannten, noch an Weinbergen nad: dergleichen 
am Stolp’fchen Berge, bei Sacrow; Weinberge am Heiligen: umd Yungfern- 
See, bei Küdel, Schmiel, Frelings, Möwes, Geride, Güldhaupt, Yäden, 
Palm, Caspar und Eder, vom Magifter und Amtsfchreiber; ferner Wein: 
berge an ber Nedlitzer Fähre, bei der Fahrland'ſchen Schäferei und am 
Weißen See, ben alten und nenen Weinberg bei Glinike. 

Kurfürft Friedrich II. verfügte 1689, daß allen anſäßigen Bürgern 
Potsdams, die jenfeits der Brüde auf der Freiheit nah dem Yafanengarten 
zu gebant hatten, der Mein: und Bierſchank geftattet werde. Das unter 
dieſem Fürſten 1699 aufgeftellte Breviarium des Chatoull:Amtes Potsdams 
führt unter anderen bazu gehörigen Ortfchaften aud zwei Weinberge auf, 
welhe im Dorfe Glinike lagen, neben bem dortigen Furfürftlihen Schlofie 
mit feinem Luft: und Obftgarten. Hierin wurden bei guten Jahren 
100 Zonnen Wein gewonnen. Nah Suchodoletz lagen diefe Weinberge an 
ber Havel bei der Glinicker Brüde, neben einem Baumgarten von 
3000 Stämmen. 

. König Friedrih Wilhelm I. erließ ein ſcharfes Edict gegen Wein: 
md Bierfälfcher vom 1. Januar 1722, um der überhandnehmenden 
Falſchung diefer Getränke zu wehren. Unter Friedrih Wilhelms Regierung 
ſind fpecielle Inventarien ber früheren Iurfürftlihen, nun föniglihen Wein: 
berge in den Jahren 1713 bis 1738 aufgenommen worden und dann bis 
1744 weiter geführt. — 1738 befinden ſich die Weinberge meilt noch gut 
erhalten; e8 wird Bornftebt mit großem und Meinem Weinberge aufgeführt, 
fegteree bei den Lehmkuten. Bei Caput, defien Ergiebigkeit nachgelafien 
hatte, werben die Wein-Iitenfilien als fchleht und verfallen bezeichnet. 

Rah dem Imventarium von 1744 endlich waren die Weinberge fehr 
beruntergelommen oder gänzlich ruinirt durch den ſehr harten Winter von 
1740. Einige Weinberge ließ man daher ganz eingehen, andere wurden, 
als zu koſtſpielig in Wiederherftellung und Unterhaltung an Brivatperfonen 
überwiefen. 

. So erhielt, nad) den Acten des Amtes Potsdam, Amtmann Plümide 
bie drei wüftgelegenen Weinberge zu Golm im Auguft 1751 gegen Zahlung 
eines jährlichen Canons von 25 P 8 Gr. I Pf. an das Fönigliche Amt 
Potsdam in Erbpadt zur Wein: und Maulbeer-Eultur. Außerdem wurde 
ihm auch noch Nutzholz zum Ban der verfallenen Gebäude und Gehege 
bewilligt. Diefe Weinberge befaßen verfchiedene Gerechtigkeiten; fo mußten 
die ſechs ſchweizer Pächter zu Golm ſchon feit kurfürſtlichen Zeiten dazu 
alljährlich 100 Fuder Mift unentgeltlic, abgeben und anfahren. Die beiden 
dortigen Bauern waren gehalten, Planken und Wempfähle, fo jährlich zu 


und dazwiſchen geräumt oder der Boden Har gemacht worben war, wurde 
kurz nad Lichtmeß gefchnitten, an einem jtarfen Stode auf guten Boden 
2 Bögen, 3 ober 6 Knot, an einem ſchwachen Stode auf jandigem 
Boden eine Böge, 2 oder 3 Knot. Zu Faſtnacht oder Mitfaften, je 
nad) dem Wetter, wurde der Boden zur leichteren Bemwurzelung und zum 
befieren Eindringen der Feuchtigkeit mit der Haue gelüftet. Nah Often . 
wurden die vorher geſchärften Pfähle gelegt und die Reben fogleih zu 
Bögen angeheftet. Um Waldpurgis geihah die erfte Haduug, ein Hauen tief, 
um das Unkraut zu vertilgen. Nach Pfingiten war die erfte Hefte, und fo: 
bald die eriten Knospenträubchen zu erkennen waren, wurde ausgebrochen. 
Bald darauf erfolgte die andere Hadung, mit Anhäufung von Erde um 
die Stöde. Die andere Hefte wurde furz nah Johannis Baptiftä vor: 
genommen, wenn der Wein abgeblüht hatte, wobei wiederum das Unnüge 
weggebrochen wurde, um der Sonne überall freien Zutritt zu _geitatten. 
Kurz vor oder nah Bartholomäi führte man die dritte oder letzte Hackung 
aus. Im Herbfte, nad dem Wetter früher ober fpäter, wie die Trauben 
reiften, fand die Weinlefe jtatt, welcher darauf das Keltern folgte. Nach 
der Ernte wurden die Pfähle angezogen, untergradt und bie unfruchtbaren 
Stöde durch andere erſetzt. Bor dem Winter oder im Frühjahre 
wurden °/, Ellen tiefe Gruben au den Stöden gegraben, um darin Reben 
zu Abſenkern zu beugen, oder e8 wurde reifes Knotholz gefchnitten, welches, 
geſteckt, ſich zu bemurzelten Fechſern ausbildete. Während der ganzen Jahres: 
zeit wurbe eine mehrmalige Düngung des Bodens vorgenommen. lm bie 
Weinftöde endlih vor dem Winterfroile zu Ihügen, wurden fie niebergebogen 
und mittelit des Karſtes vollftändig zur Ueberwinterung mit Erbe bededt. 

In Folgendem macht der Herr Berfaffer Meittheilungen über das 
Einfammeln der Trauben, über bie Bercitung, Keltern des Weines, über 
die Ergiebigkeit der potsdamer Weinberge, über die Unterbringung und 
Aufbewahrung fo großer Weinquantitäten zc., was wir bier übergehen. 
Dann heißt es weiter: 

Gegen Ende des 17. Jahrhunderts Hatte der Nuf des potsbamer 
Weines nachgelaffen und viele Weinberge der Stadt waren bereits einge 
gangen. Es hatte ſchon der dreißigjährige Krieg viele derartige Beſitzungen 
fo vermwüftet, daß an eine Wiederherftellung, felbft unter fürftlicher Zubuße, 
bei gänzliher Verarmung der Beliger nicht mehr zu denken war. Cine 
große Zeritörung hatten die fo jehr harten Winter von 1709 und 1740 
bewirkt. Man wandte ſich wieberum zum weniger koſtſpieligen Aderban, 
der, weil die Kornpreife geitiegen waren, jest einen höheren Gewinn mit 
größerer Sicherheit erzielen ließ. Auch dadurch, daß fih Potsbam mehr 
und mehr vergrößerte und feine Grenzen immer weiter hinansrüdte, ſowie 
daß weite Streden feiner Umgebung zu Gärten verfchiedener Art und land: 
Ihaftlihen Anlagen verwendet wurden, ging viel Weinland ein. 

Bor Allem waren ed aber die häufigen Mipernten, welche vom Anbau 
des Weinftods abfchredten. Aus Paläftina ftammend, von wo er durch bie 
Kreuzfahrer an den Rhein gebracht und von hieraus um 1140 in Norb: 
deutichland cingeführt worden war, hatte ſich der Weinjtod, an die heißen 
Sonnenftrahlen feines Heimathlandes gewöhnt, noch immer nicht mit dem 
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obigen Vorkehrungen, um den füblichen Himmel zu erfegen. Noch jebt 
haben dieſe Weinanlagen des großen Königs europäiſchen Auf. Dort ge- 
zogene Lacrymä-Chriſti- Trauben wurden Friedrich Wilhelm III anf feiner 
Reife in Italien dorthin nachgeſandt; ihre Güte war fo groß, daß tie für 
in biefem Lande gereiften Wein gehalten wurden. 

Prediger Gerlach rühmt in feinen Nachrichten von Potsdam gar fehr 
den Botsdamer Weinbau zu dieſer Zeit. Friedrich's 1744 angelegten 
Weinberg nennt er einen unvergleihlichen; überhaupt wären an Föniglichen 
Beinbergen 11, an bürgerlichen 30 vorhanden, alle im beften, vorzüglichften 
Zuſtande. Der in bedeutender Menge producirte Wein wurde in fremde 
Linder verſchickt und käme dann häufig ale Franz: oder Rheinwein nad 
den Lande zurück. 

Durch die Anlage des Neuen Gartens am Heiligenfce von 1783 bis 
1796 unter Sriedrih Wilhelm IL. gingen viele ber dortigen Weinberge 
ein. Bon 40 ſolchen Bergen, welche Potsdam zu diefer Zeit nah Hanfens 
befaß, wurden 17 zu dieſem Zwecke verwendet. Sie reihten fi an von 
Behlertsbrück, längft des Heiligenfee bi8 an den Yungfernfee, wozu noch 
ernige dergleichen Tamen, gelegen am Wege nad ber Hafenheide und an 
dem nach ber Höhe führenden Stege. Da, wo ein Landhans im Wein- 
garten des Kaufmannes Punſchel ftand, wurde dad Marmor : Balais 
erbaut. 


Der Weinbau erforderte wie noch jest den ganzen Fleiß, bie volle 
Anfmerkfanıkeit des Winzers. Er wurde in Weinbergen betrieben, die meift 
am Abhängen mit fühlicher oder füddftliher Neigung lagen, feltener in 
Ebenen, nah dem Eprichworte: „Wo der Pflng geht, fein Weinftod ſteht.“ 
In den von Heden, Planfen, Zäunen oder Gehegen umgrenzten Weinbergen 
Rand in der Kegel ein Haus, warin ber Weinmeifter wohnte, welcher den 
Berg bewirthſchaftete; nahebei lag das ähnlich conftruirte Weinpreßhaus, 
beitimmt zum Keltern des Weines und in dem fi alle zur Weinbereitung 
erforderlichen Utenfilien befanden. | 

Zur Hauptbeftodung der Weinberge wählte man folde Sorten, die 
am pafjendften für Hiefiges Klima und am ertiagreichiten zur Weinbereitung 
waren; es waren die vom Hofarzt und Botanikus Elsholz (1623—1688) 
aufgeführten Weinforten: Schönedel, Blanfwelih, Rehfall, Abel: und 
Grun⸗Frankiſch, Blank-Heuniſch oder Elberling, Rößling (vom Großen 
Karfürſten eingeführt), Lamperts, Weibling, Roth: Weiih und Ungrifc- 
Leibfarb. Werner zog man Muscateller, wovon bie Tranben meift gegeflen 
wurden, ſowie Beltliner, Gutedel, Wiener und dergleihen. Die Eorten 
vermehrten ſich mit der Zeit immer mehr, jo daß man über 150 Sarten 
jur Weincultur benugen konnte 

Man bepflanzte bei einer neuen Anlage damit die Berge als Wurzel 
oder Schnittholz, wobei jeder Stod von dem anderen 3 Fuß lang nad 
der Zeile gelegt wurde. Zwiſchen den Weinftöcden wurden als Unterfrüchte 
Kohl, Wurzelwerk, Kürbiß und dergleichen gebaut. Nachdem im Frühjahre 
die Stöde von der fie als Winterdecke ſchützenden Erde aufgezogen mwaren 
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und dazwiſchen geräumt oder der Boben Kar gemacht worden mar, wurde 
kurz nad Lichtmeß gefchnitten, an einem ſtarken Stode auf gutem Boden 
2 Bögen, 3 oder 6 Knot, an einem ſchwachen Stode auf fandigem 
Boden eine Böge, 2 oder 3 Knot. Zu Faſtnacht oder Mitfaften, je 
nach dem Wetter, wurde der Boden zur leichteren Bewurzelung und zum 
befieren Eindringen der Feuchtigkeit mit der Haue gelüftet. Nah Olten 
wurden bie vorher gejchärften Pfähle geſetzt und die Reben ſogleich zu 
Bögen angeheftet. Um Walbpurgis geihah die erfte Hackung, ein Hauen tief, 
um das Unkraut zu vertilgen. Nah Pfingiten war die erfte Hefte, und fo: 
bald die eriten Knospenträubchen zu erfennen waren, wurde audgebroden. 
Bald darauf erfolgte die andere Hadung, mit Anhäufung von Erde um 
die Stöde. Die andere Hefte wurde furz nah Johannis Baptiftä vor- 
genommen, wenn der Wein abgeblüht hatte, wobei wiederum das Unnütze 
weggebrochen wurde, um ber Sonne überall freien Zutritt zu _geitatten. 
Kurz vor oder nah Bartholomäi führte man die dritte oder legte Hadung 
aus. Im Herbite, nach dem Wetter früher oder fpäter, wie die Trauben 
veiften, fand die Weinlefe statt, welcher darauf das Keltern folgte. Nah 
der Ernte wurden bie Pfähle ausgezogen, untergradt und die unfrudhtbaren 
Stöde durch andere erfept. Bor dem Winter oder im Fruhjahre 
wurden °/, Ellen tiefe Gruben an den Etöden gegraben, um darin Beben 


zu Abjenkern zu beugen, oder es wurde reifes Knotholz gefchnitten, weldes, 


geſteckt, sich zu bemurzelten Fechſern ausbildete. Während der ganzen Jahres: 
zeit wurde eine mehrmalige Düngung des Bodens vorgenommen. Um bie 
Weinftöde endlich vor dem Winterfroile zu Ihügen, wurden jie niedergebogen 
und mittelit des Karſtes vollftändig zur Ueberwinterung mit Erbe bededt. 

In Folgendem macht der Herr Verfaſſer Meittheilungen über das 
Einfammeln der Trauben, über dic Bereitung, SKeltern des Weines, über 
die Crgiebigfeit der potsdamer Weinberge, über die Unterbringung und 
Aufbewahrung fo großer Weinquantitäten ꝛc., was mir hier übergehen. 
Dann heißt ed weiter: 

Gegen Ende des 17. Jahrhunderts Hatte ber Ruf des Potsdamer 
Weines nachgelafien und viele Weinberge der Stadt waren bereits einge: 
gangen. Es hatte ſchon der dreigigjährig: Krieg viele derartige Beſitzungen 
fo vermwüftet, daß an eine Wiederherftellung, ſelbſt unter fürftliher Zubuße, 
bei gänzliher Verarmung der Beliger nicht mehr zu denken war. (ine 
große Berftörung hatten die jo fehr harten Winter von 1709 und 1740 
bewirtt. Man wandte jich wieberum zum weniger Eoftfpieligen Ackerbau, 
der, weil die Kornpreife geitiegen waren, jest einen höheren Gewinn mit 
größerer Sicherheit erzielen ließ. Auch dadurch, daß fih Potsdam mehr 
und mehr vergrößerte und feine Grenzen immer weiter hinausrüdte, ſowie 
daß weite Streden feiner Umgebung zu Gärten verichiedener Art und land: 
fchaftlihen Anlagen verwendet wurden, ging viel Weinland ein. 

Bor Allem waren es aber die häufigen Mißernten, welche vom Anbau 
des Weinftods abfchredten. Aus Paläftina ftammend, von wo er durch bie 
Kreugfahrer an den Rhein gebracht und von hieraus um 1140 in Nord: 
deutfchland eingeführt worden war, hatte ſich der Weinjtod, an die heißen 
Sonnenftrahlen feines Heimathlandes gewöhnt, noch immer nicht mit dem 
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raxheren, nördlichen Klima vertraut gemacht und forgfam mußte er zum 
Rinter gegen Kälte, wenn er nicht verderben ſollte, geihütt werben. Wie 
oft wurden Schon Anfangs im Frühjahre die Hoffnungen vereitelt, wenn 
alte naſſe Witterung die Vegetation ftörte. Oder e8 mangelte im Sommer 
an einem fonnenreihen Himmel, um Reben und Trauben zur vollen Ent- 
widelung zu bringen. Wenn nun die ganze übrige Jahreszeit günftig tar, 
aber der Herbit ungänftig ausfiel, jo gewann man dod nad; anftrengenber 
Arbeit und forgfamiter Pflege nur ein ungenießbares, faum zu verwerthendes 
Product. Unter 10 Jahren konnte man annehmen, daß der Weinftod nur 
einmal zur vollitändigen Reife und freilich zum äußerft lohnenden Ertrage 
fam; in ben übrigen Jahren erlangte man nur mittelmäßige oder gar feine 
Ernten. So fagte man fih nah und nad von ber Weincultur los und 
plante Obftbäume, befonders Kirchen an, die für den hiefigen Boden 
meift einen günftigeren Ertrag gemährleifteten, fo beſonders vielerorts bei 
Verder. (Werder hat jett durch feine Obitcultur eine jährliche Einnahme 
von 280,000 2P.) Auch bei der Weinbereitung war man nit mit ber 
Beit fortgegangen, fondern ftehen geblieben bei dem, wie es die Vorfahren 
vor Hundert Jahren ausübten, oder man hatte fogar, bie frühere Sorgfalt 
außer Acht laſſend, einen Rückſchritt darin gethan. 

Endlich ftellten ih dem Weine, menigitens bei den unteren Bolls- 
claflen, zwei mächtige Rivalen entgegen, bie immer mehr Herrſchaft ge: 
wannen: das Bier und der Kornbranntwein, letterer befonders im Norden 
Dentſchlands, wodurch -die Ausfuhr der potsdamer Weine dorthin gänzlich 
aufgehoben wurde. 

Um den fo in Berfall gerathenen, nod vorhandenen potsdamer Wein: 
bergen wieder anfzuhelfen, vereinigten lich deren ſämmtliche Beliger und 
überreihten Friedrich I. am 30. März 1780 eine Eingabe, worin fie die 
traurige Rage fchilderten, im welcher fich der hiejige Weinbau befand. Sie 
baten um Abhülfe der Nothftände, um die einft in fo großem Maaße be: 
triebene einträgliche Rebencultur wieder herzuftellen und fchlugen vor, ber 
König möge gnäbdigft eine neue Weinmeifter- Ordnung erlaffen, da die alte, 
für vergangene Zeiten und Umijtände gefertigt, nicht mehr beobachtet würde, 
Friedrich zeigte ſich geneigt. 

Die num erlaffene nene Weinmeiſter-Ordnung blieb jedoch ohne Be: 
rüchichtigung und gab nit den gewünfchten Anſtoß zur Wiederherftellung 
der einft fo Hohen Culturſtufe der potsdamer Weinberge, 

Sollten ſich dieſe potsdamer Weinberge nicht regeneriren laflen, bie 
jonft, wie wir gejehen, einen Wein in Menge lieferten, der an Güte mit 
vielen ausländiſchen Sorten concurriren fonnte? 

Rod immer bietet Potsdams Umgebung Boden genug dar, audgeftattet 
wit den beiten Kigenfchaften, um Weinbau darauf zu betreiben. Wähle 
man davon die günftigften geichügteften Tagen und verftärfe den Schuß 
buch zweckentſprechend geführte oder geformte Mauern oder fonftige Bau— 
lichkeiten, ſo könnte dadurch die Ungunft nnferes nördlichen Klimas vielleicht 
ausgeglichen werben. 

Die wichtigen Erfahrungen der neueren Beit, die in der Podenfunde 
gemaht worben find, ſowie die fortfchreitende Nerbefferung des Pand: uud 


Gartenbanes würben dazu beitragen, günftigere Erfolge im Weinbau wieder 
zu erzielen. 

Benutzen wir dazu die beiten, nun vervollfommmeten Jubereitungs: 
Methoden des Weines, fo dürften wir vielleicht von Neuem ein Product 
herftellen, das duch Biligfeit und Gehalt dem freniden Weine, wie den 
jet gebräudlichen, fo oft fhädlih wirkenden Geträufen dreift den Kampf 
anbieten Tönnte, mit der fiheren Hoffnung, jie aus dem Felde zu fchlagen. 

Wenn fo wiederum eine lohnende Erwerbsquelle für viele Bewohner 
gefhaffen, wodurch jo mande jett brachliegende Sandſcholle verwerthet 
würde, wenn ſich unfere fo reizenden Havelufer wieder mit frifchen Reben: 
geländern fhmüdten würden, worin die Anbaner ihre heiteren Winzerfeſte 
feiern und dabei aus Freude über den reihen Gewinn ihre fröhlichen 
Lieder fingen, dann könnte es fid) ercignen, daß die Erträge der potsdamer 
Weinberge wieder den wichtigſten Landeserzeugnifien zugezählt werden. 


— — — — — 
— — — 


Internationale Ausſtellung in Paris. 
1. Pflanzen - Ausftellung, eröffnet am 1. April. 


Wie in allen Tageshlättern zu leſen war, hat die Eröffnung ber 
mternationalen Induftrie-Ausftelung in Paris am 1. April flattgefunden 
und zugleih auch die Eröffnung ber mit derfelben verbundenen Ausftellung 
von Pflanzen, Blumen ꝛc. Den meilten unferer geehrten Leſer wird das 
großartige Ausftelungs: Gebäude nad den Berichten in anderen Zeitungen 
befaunt fein, weshalb wir und nur auf einige Daten zu beſchränken brauchen, 
die mehr dem Gartenfahe angehören. Im Centrum des Gebäudes befindet 
ich ein geometrifh angelegter Garten, in melden man Baumfarne, 
Balmen und andere derartige Bierpflanzen anzupflanzen gedenft, fobald es 
die Witterung erlaubt, vorläufig ift der Kaum mit Frühlingspflanzen and: 
geſchmückt. Der mit dem Gebäude in Verbindung gebrachte prächtige Park 
iſt eine Combination von Gärten jeder Art und indem wir beufelben, das 
Ausitellungsgebäude verlafjend, betreten, fo erfchließen fih uns fogleid 26 
aus Eiſen conftrnirte Gewächshäuſer und Gonfervatorien, geſchmacholl 
gruppirt. Das Hauptgebäude ift ein ſchönes Confervatorium im Centrum 
diefes Epecialgarten®, die beiden großen Aquarien von einander trennend, 
die jedoch noch unvollendet find. Der nad engliſchem Style angelegte 
Garten enthält prächtige Gruppen von Magnolıa grandiflora, hübſche 
pyramidenförmig gezogene Bäume und mehrere der nordamerifanifchen Arten 
in Blüthe. ferner fieht man ſchöne Gruppen von Dex und anderen Ge: 
fräuchen, Beete mit den verſchiedenſten Vewachſen Öyacinthen in fchönfter 
Blüthenpradyt und ein viefige® Eremplar von huja aurea. Im ganzen 
Parke find Gruppen und andere Biergehölze angepflanzt. Dann fieht man 
einen prächtigen Fruchtgarten. in dem bie verjaiedeniten Obſtbaumformen 
in fhönfter Vollkommenheit jich befinden, die allein cine Ansſtellung für 
fih ausmachen. Sind bie Raſenplätze erſt grün und alle Beete mit 
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tropifchen und Öruppenpflanzen beftellt, fo wirb dieſer Garten einen feen⸗ 
artigen Anblid gewähren. 

Was die 1. Pflanzen; und Blumenausftellung, vom 1. — 14. April, 
betrifft, fo war es mit berfelben nur fehr ſpärlich beitellt. Es ift zu früh! 
Die Blumemausftelungen finden im franz. Garten ftatt. Außer einigen 
Renheiten ſah man wenig Bemerkfenswerthes. Hübſche mittelgroße Camellien 
waren in einem großen Kaufe andgeftellt, Herr Knight von Pontchartrain 
hatte eine Anzahl ſchön in Blüthe kommender Roſen eingeliefert, bie 
jedenfalls in 14 Tagen mehr Anziehungskraft befigen werden, als heute. 
Ein paar franzöfiiche Roſenzüchter zeigten einige hübfche blühende Roſen und 
ein Anderer mehrere Varietäten des großblätterigen Acanthus. Hübſche 
Gollectionen von Billbergia Hatten die Herren Finden in Brüffel und 


Andere audgeitellt. Die Herren Preisrichter hatten ihr Amt am erjten Tage 


noch nicht angetreien, hofften dies aber am nächſten zu thun. , 

Unter den neuen Pflanzen befanden ſich einige fehr beachtenswerthe, 
fo ein buntes Hippeastrum, H. pardinum von Herrn Veitch. Derfelbe 
hatte auch noch einige fehr hübſche Groton von den Südfee-Infeln aus: 
geftellt. Die eine Art Hat lange, ſchmale Blätter, mit einem gelben Rande 
und gelber Deittelrippe im jungen Zuſtande, diefe gelbe Färbung veräubert 
ih in ofivenroth, wenn die Blätter älter werden. Cine andere Art bat 
fehr große Blätter mit einer hellgelben Mittelvippe, beide Arten find fehr 
enpfehlenswerth. Bon bdemfelben Ausfteller fah man eine Draczena, in 
Art der D. ferrea mit hängenden, wellenförmigen Blättern und Retino- 
spora filicoides von Japan, dann eine neue diftincte Aralia, mehrere 
nene Farne und reizende Orchideen, darunter Angrecum citratum. — 
Die Orchideen der Herren Thibaut und Keteleer waren fehr gut, wie 
8 auch kaum von diefen ausgezeichneten Cultivateuren anders zu erwarten war. 

Herz Linden in Brüflel Hatte mehrere neue Pflanzen ausgeitellt, an 
der Spitze fland eine neue Gunnera, G. manicata, eine prädtige Art, 
die noch größere Blätter treiben fol als die befannte G. scabra und, was 
ſehr zu beachten, viel härter fein fol. Cine Gruppe von 8 neuen Arten 
Oreopanax von demfelben Ausiteler, war fehr beachtenswerth, ſämmtliche 
wahfen in ihrem Baterlande 10 — 12,000 Fuß hoch über dem Meere, 
fignen ih daher vortrefflih fürs Kalthaus. Ferner jah man mehrere 


uue Maranta, Alloplectus bicolor, mit 8 Zoll langen, duntel:oliven: 


grünen Blättern, mit einer jilberweißen Mittelrippe. Cissus argentea 
M eine bübfche Pflanze für Felfenparthien in einem Warnihauſe. Eine 
beachtenswerthe Maranta it M. Legrelliana; Philodendron Lindeni 
M nicht minder empfehlenswertd Die Herren Beith waren bis jegt die 
eigen englifchen Ausfteller, fie hatten außer den oben genannten Pflanzen 
and) noch eine anserlefene Gruppe von Coniferen neben dem großen Gen: 
hal:Sonfervatorium aufgeftellt, und ihre großen Exemplare von Azalea 
werden in einem der Gewächshäuſer zur Blüthe gebracht und werben ihrer 
Zeit die franzöfiihen Gärtner in Erftaunen ſetzen. 
(Nach englifhen Berichten in Card. Chron.) 
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Der Obftbaumfchnitt. 


(Ein Vortrag, Behalten vom Kunfigärtuer C. Schumann in den 
Berfammlungen der Gartenbau:Gefelihaft „Flora“ zu Fraukfurt a. M.) 
(Bortfegung.) 


88. Bom Augenausbreden. 

Dieje Operation, welde bei dem Frühjahrsjchnitte oder etwas ſpäter, 
ehe der Baum in Pegetation übergeht, angewendet wird, befteht im Weg—⸗ 
nchmen der unnügen und ſchlecht fteheuden Augen. Jedoch fol diefe Arbeiı 
mit großer Schonung gefhehen, denn es Könnte ji ereignen, dag bie 
Augen, auf welche man gerechnet, ſich nicht entwideln und es gebe dann 
fahle Stellen. Deshalb iſt es foft immer befjer, zu warten, bis die Augen 
in Zriebe übergegangen, und nahdem man unter legteren diejenigen aus: 
gefucht, welche man nöthig hat, Die anderen einfneipt oder ausbricht. 


8 9. Bom Triebausbreden. 


Diefe Arbeit, welche man, je nachdem es nothwendig, während des 
ganzen Sommers vornimmt, d. h. vom Augenblid an, wo die Triebe nur 
einige Centimeter erreichen,‘ bi® zur legten Entwidelungsperiobe, beiteht im 
Abnehmen der unnügen und ſchlecht ftehenden Triebe. In ben meiften 
Fallen bricht man diefe Triebe ganz und gar aus; weniger oft erhält man 
die Baſis der Triebe, an welcher fich einige Blätter befinden. 


8 10. Bom Einfneipen oder Pincer. 


Bon allen Operationen in der Gärtnerei it das Einkneipen eine der 
allerwiggtigiten.. Dan wendet e8 während der ganzen Vegetationdzeit an, 
fei es um die Entwidelung gewiſſer Theile aufzuhalten ober zu beeinträchtigen, 
um dad Gleichgewicht des Ganzen aufrecht zu erhalten oder wieberherzuitellen, 
fei e8, um andere auf denen hervorzubringen, welche man einkneipt. Diefe 
Dperation bejteht im Wegnehmen der Spiten der Triebe, entweder mit 
den Nägeln, wenn die Theile Frautartig oder mit dem Mefler, wenn ſie 
ihon Holzig find. Man fagt pincer auf 1, 2, 3 Blätter, wenn man bie 
Spite des Triebes über dem eriten, zweiten dritten Blatte von der Bafis 
der Triede an wegnimmt. 

Man nennt fortgefegtes Pincement, weldes auf benfelben Trieben 
nach dem Maafe, wie diefe einen Trieb entwideln, angewandt wird. Tiefe 
Dperation, welde gewiſſe Autoren heute faft auefchlichlid empfehlen, kann 
in manden Fällen ſchlimme Folgen haben, bejonder8 wenn kurz eingefneipt 
wird; es ift deshalb Flug, es nur mit großer Soryfalt anzuwenden und 
dies noch fehr theilmeile. 

8 11. Bom Spalierheften, Palissage. 


Es ift dies das Geſchäft bei den Spalier- und Gontrefpalicrhäumen, 
die Triebe an die Mauer, an Holz, Drahtgitterwerk oder andere Stutz 
punkte zu heften. Wenn man gegen eine Mauer anbeftet, bedient man 
fih, anftatt der Binſen ober Weiden, Tleiner, eigen® dazu geſchnittener 





Suppen, welde man mittelft Nägel an ber Mauer befefligt. Das An⸗ 
heften wird nad Bedürfniß von Anfang Inni bis in den Auguſt ange: 
wendet, es iſt die Begetation ber Bäume, weldhe hierin die Grenze bildet. 
Ein wichtiger Punkt if, beim Anheften nur genügend entwickelte Theile 
anznbinden und es nicht jo machen, wie gewiſſe Leute, welde, um Regel: 
mäßigfeit zu erhalten, ohne Unterichied alle Triebe, melde Stärke und 
Stellung fie haben mögen, anheften, das Anheften ſoll nur reiben: 
folgend fein. 


8 12. Bom Brehen der Zweige. 


Dieſes Geſchäft befteht, wie fchon die Benennung bezeichnet, im 
Brehen oder Micken der Triebe, beftimmt zur Erzeugung von fruchtbringenden 
Theilen, als wie: Spieß, Lambourde, Maibouguet x. Das Brechen 
darf jedoch nicht zu frühzeitig vorgenommen werben, in ber Furcht, Die 
unteren Augen möchten jich nicht entwideln. Der günjtigiie Augenblid zu 
operiren ift gegen das Ende des Sonmers, db. h. wenn befondere Umftände 
das Anwenden nöthig maden. 


8 13. Bon dem ringförmigen Kinfhnitte und dem Überlaffen. 


Der ringförmige Einſchnitt befieht im Ablöfen eines ſchmalen Riemens 
Rinde um den ganzen Zweig, um den man ringsherum zwei Einſchnitte 
mit einem Meſſer oder einem eigens dazu dienlihen Inftrumente macht 
und bie Rinde dazwiſchen abſchält. Ueber die Bortheile, welche biefe Ope⸗ 
ration nach ſich zieht, ift man mod ftreitig; nichtödeftoweniger iſt es außer 
Zweifel, daR, unterhalb ber Früchte gemacht, fie diefelben viel dider macht 
md die Reife beichleunigt. Einige Autoren haben behauptet, daß bie 
Operation die Pflanzen ſehr ſchwäche und, öfter wiederholt, fie fogar zu 
runde richten fünne. Wenn die Sade möglid, fo ift fie weit bavon 
bewiefen zu fein. Alle diefe Berichte find ein wenig hypotheſiſch und bes 
dürfen einer Eontrolle dur die Erfahrung. 

Man nennt Aderlaffen längliche Einfchnitte in die Rinde, welche felbft 
das Holz ein wenig jpalten und ganz nahe neben einander gemadt werben 
birfen, ohne daß es den geringiten Schaden für den Baum hätte. Im 
Gegentheile, fie befördern die Stärke deſſelben. Man macht diefe Ein: 
ſchnitte in zwei befonderen Umftänden; im erften auf den Theilen, deren 
Rinde fehr Hart ift und eime Art Köhre bildet, melde, ba fie die Zellen 
piſammendrückt, den Gang der Säfte hindert und das Wachen hemmt. 
Der zweite Umitand, in welchem das Aderlafſen amgewenbet wird, ift bei 
dem Steinobſte, wenn die Säfte ehr veih find umd, von ben Pflanzen 
nicht aufgezehrt, aus ihren Gefäßen treten und den Harzfluß verurfachen. 
ya diefen zwei Fällen find die Einſchnitte fehr dienlich; im erften be- 
gänftigen fie die Vegetation und ſtärken die heile, welche ſehr ſchwach 
find, im zweiten heilt man den Baum vom Harzfluffe, defien Tod fonft 
ziemlich gewiß geweſen wäre. 


5 14. Bom bogenfärmigen Krümmen. 
Diefe Operation befteht im Biegen der Aeſte ober Zweige und man 
15* 
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wendet He nur bei hartnädigen Bäumen an, um tie zum Fruchttragen zu 
zwingen. Um aber nicht zu große Verwirrung in der Form des Baumes 
zu machen, biegt man alle Aefte in derſelben Richtung von oben nad 
unten und befeftigt fie durch irgend ein Mittel in ihrer neuen Steliung. 


8 15. Bom Öleihgemidte. 


Einer der widtigften Punkte in der Behandlung der dem Schnüte 
unterworfenen Objtbäume ilt: das Gleihgewidyt unter den verfciebenen 
Sliedern zu erhalten, d. h. in der Art zu handeln, daß die legteren ver: 
hältnigmäßig gleich in Etärke und Ausbreitung find. Mehrere Berfahren 
führen zu diefem Refultate, aber alle beruhen auf dieſen Orundfag. lm 
die vorzunehmenden Operationen wohl zu verftehen, find es zwei wejentlice 
Sachen, welde man unbedingt willen und ins Auge fallen muß: 1) daf 
ale Säfte jireben, nah Oben zu fteigen, wodurd üch erklärt, daß bie 
oberen Theile einer Pflanze immer viel ftärker find als die unteren, daß 
von zwei Trieben, die von bemjelben Punkte ausgehen, von melden aber 
einer jenfrecht, nährend der andere Wagerccht, jener immer viel ftärfer als 
diefer ift. Der zweite Punkt, welder zu beobadıten, vom erfteren aus: 
gehend und fajt eine Folgerung tefjelben, ift: daß die Verftünmielung ober 
theilweijes Abuchmen der oberen Karthien eines Organes deſſen Wachſen 
verfpäten, und da im Bflanzenleben niemals "etwas verloren iſt, fo erfolgt, 
dar die Eäfte, in ihren Wege gehemmt, einen andern einſchlagen und da 
durh andere Theile begänftigen. — Wiſſen muß man noch, daß die Luft 
und das Licht einen fehr mächtigen Einfluß auf die Vegetation üben und 
folglid) das Entziehen diefer Elemente für die Pflanzen eine Urfache von 
Schwächung it. Aus alle diefem jol man fließen, daß, wenn ein Theil 
fehr ſtarkwüchſig iſt und unverhältnikmäßig wächſt, man ihn eintneipen, 
einige Blätter defjelben abnehmen muß und ihn feit am Epalier, und zwar 
mehr nad ber Erde zu gebogen anheften fol. Entgegengeſetzt ſoll man 
mit den ſchwächeren Theilen verfahren, deren Wahsthbum man beförbern 
will: man fol! dann, anftatt anbeften, ganz losbinden und wo möglid 
ſenkrecht ftellen ober ganz frei wachen lafien. Wenn das Gleichgewicht 
wieber hergeftellt ift, jo bringt man alle Theile wieber in ihre vormalige 
Stellung, d. h. an den Ort, welchen fie der Form gemäß einnehmen 
follen, die man dem Baume geben will. 

Da wir nun die hauptjädlichften Operationen kennen, welche bei ben 
Obftbäumen angewandt werden Fünnen, und mit ben verjhiedenen Aus: 
drüden, durch welche man jie bezeichnet, vertraut find, jo wollen wir das 
Studium des Schnittes in feiner Anwendung bei dem Steinobfte anfangen, 
und zwar zunächſt mit dem Pfirſichbaume. 


Das Steinobit. 


8 16. Bom Pfirfihbaume. 


Der Pfirfihbaun: ift vieleiht von allen Obftbäumen derjenige, welcher 
fih am beften dem Schnitte und am leichteſten den verſchiedenen Formen 
unterzieht. Von dieſen legteren wendet man die folgenden an: 1). Carree, 











2) einfahe und doppelte Palmeite d. h. Form eines Palmenwedels), 3) 
eines lateiniſchen U und 4) diejenige, weldhe man oblique nennt. Wir 
werden jede derfelben kurz befchreiben. Allemal iſt c8 gut, ehe man weiter 
seht, sich der hauptſächlichſten Eigenheiten zum erinnern, welche der Pfirſich— 
baum in fein Entwidelung barbietet, um wohl Rechnung tragen zu 
fönnen über die Operationen und deren Zweck, welche man id vorninmt. 
Bedenfen wir zuerft, daß die Augen des Pfirfihbaumes im Allgemeinen als 
zwerjährig angefehen werden können, daß fie, wenn fie jih ein Jahr nad) 
ihrer Erſcheinung nicht entwideln, viel ſchwächer werden, (mas nicht fagen 
will, daß fie ganz und gar erlofchen jind) und daß es nicht möglich Set, 
Augen anf altem Holze, welches nicht mehr dazu fähig, ſich entwidelnd zu 
machen. Aber im Allgemeinen ſoll man Sorge tragen, jedes Jahr bie 
Entwidelnng der unteren Augen zu erleichtern, um Triebe zu erhalten, 
welche feiner Zeit Sruchtäfte geben. Es find diejenigen, welde man in ber 
Sultur des Pfirſichbaumes Erſatzäſte nennt. Wirklich follte man fuchen, 
jedes Bahr zweijährige Fruchtäſte zu erhalten, um diejenigen zu erfegen, 
welche erichöpft find, wozu man leicht durch Hülfe des Einfneipens gelangt. 


5 17. Schnitt des Pfirfihbaumes am Spalier in der Form 
carree. Erſtes Jahr. 


Borausgelegt, das ein Pfirfihbanm einjährig veredelt, wa immerhin 
beffer ift, unter guten Bedingungen gepflanzt, fehneidet man ihn im Monat 
Februar oder März auf die Höhe von ungefähr 10 3. zuzüd. Wenn die 
Augen gut entwidelt find wählt man vier der fchönften uud beftftehenben 
Triebe, zwei auf jeder Seite, aus, bindet fie fehr lofe an, um nicht ihr 
Wachſsthum zu hindern, und hält fie in einer geringen fchiefen Kichtnng. 
Während de8 Sommers trägt man Sorge, alle Triebe nah vorne und 
nah der Mauer einzufneipen und dadurch diejenigen zn begünftigen, welche 
man erhalten will. Wenn einer oder der andere ftärfer zu werden jcheint, 
wen das Gleichgewicht droht zerrilfen zu werden, fo hilft man mit den 
Mitteln nach, welche oben angegeben find. 


Zweites Jahr. Kriter Schnitt. 


Im Monat Februar oder März fommi man wieder von Neuem zu 
jenem Baume, wenn die vier Zweige regelmäßig und gleich find; die 
beiden inneren, welche die Mutteräſte bilden follen, werben in ber Form 
eines V, jo daß fie einen Winkel von 45° bilden, Die zwei unteren, in 
derfelben, jedoch etwas fchieferen Richtung gezogen, bilden bie zmei erjten 
Untermutteräfte. In derfelben Zeit fchneidet man bie beiden Untermutteräfte 
in der Höhe, wo fi die zweiten Untermutteräſte bilden, welche von jeiten- 
Kündigen Augen ausgehen, während die gipfelftändigen duch ihre Ver: 
längeruug die Mutteräſte erweitern follen. Die erſten Untermutteräfte werden 
anf eine Länge von 10—11 Zoll über einem kräftigem Nuge, welches 
biefelben verlängern fol, gefchnitten. Wenn man das erfte Jahr anftatt 
vier Hefte num zwei erzielt hätte, fo würden diefe in Form eines V die 
Mutteräfte bilden; man ſchneidet fie kürzer auf zwei gute Augen, von benen 
daB obere den Mutteralt verlängern, während das nntere, anf der Seite 


mad nad außen ſtehend, durch feine Entwidelung ben erften Untermutteraft 
bilden folte. Jedoch follte man hier wie immer die Entwickelung der 
unteren ‘Theile begünftigen, welde im Allgemeinen die weniger ftarfen find. - 
Die Aruchtäfte werden auf eine Ränge von 4—7 Zoll geſchnitten, je nad 
ihrer Stärke und Stellung und je nachdem man mehr oder weuiger Frächte 
zu haben wünſcht, diefe am oberen oder unteren Theile des Aſtes ftehen, 
Auch foll man mahen, nad der Entwidelung der Augen diefer Fruchtäſte 
davon wenigiiend einen Trieb zu erhalten, und zwar ben nächften an ber 
Bafis, welher den Erfagaft bilden fol. Geber Tragaſt follte dem Schnitte 
nach nur einen Fruchtaft tragen, zwei, im ©egentheile, ein wenig fpäte, 
wegen bes Erfagafter. Dennoch giebt es bei diefer Regel einige Ausnahmen. 
Sie find feitgefegt durch die Maibouquets, andererfeits durch den Mangel 
an Tragälten, denn in biefem alle verlängert man einen Fruchtaſt und 
läßt ihn mehrere Berzweigungen entwideln. 


Drittes Jahr. Zweiter Schnitt. 


Wenn die Arbeit des vorigen Jahres gut erfolgt ifl, wenn bas 
Sleihgemiht in allen Theilen des Baumes befteht, fo bleibt nichts Anderes 
zu thun übrig, ale zu wiederholen, was man fon gemacht hat. Nur hat 
man wieder einen neuen Untermutteraft zu bilden, auf ganz diefelbe Weife, 
wie voriges Jahr. Wenn es jid aber ereignete, daß die umteren Theile 
bed Baumes in Folge eines Unfalles oder ſchwacher Begetation nicht in 
guten Bebingungen ftehen, fo fchneidet man die Mutteräfte viel kürzer und 
zieht Teinen neuen Untermutteraft, denn es ift immerhin befler, ein Jahr 
w warten, ald einen Baum zu verlängern, deſſen untere Theile ſchwach 
En. Weit davon entfernt Zeit zu gewinnen, würde man Zeit verlieren. 


VBiertes Jahr. Dritter Schnitt. 


Die allgemeinen Sorgen find diefelben, wie im vorigen Sabre. Ende 
Februar oder Anfang März, nahdem man ben ganzen Baum loßgeheftet 
und wohl geprüft Hat, fängt man an zu fchneiden mehr oder weniger 
lang, je nad der Stärke und Stellnng der verfchiedenen Theile. Man 
zieht von Neuem einen Untermutteraft. Wenn das Gleichgewicht befteht, fo 
beftet man alle Aeſte an bie Stelle an, melde ie einnehmen follen. Im 
engegengefeßten Falle biegt man die ftärkeren Theile nach unten und ſtellt 
die ſchwachen nad oben oder ganz in Freiheit. Die Fruchtäfte, welche alle 
Sieber bededen follen, werben behandelt, wie ſchon oben gefagt. 


Fünftes Jahr. Bierter Schnitt. 


Zurückkommend zu feinem Baume ſoll man, wenn die Vegetation ges 
weſen und feine Hemmung duch Beſchädigung oder ſonſt einen Fall ein- 
etreten ift, denfelben mit ſechs Gliedern oder Untermutteräften verſehen 
Kae, drei auf jedem ber Mutteräfte. Wie vorher heftet man alle jüngeren 
heile Ios, indem man fih nad den ſchon mehrmals wiederholten Grund: 
gen richtet. Aber jegt muß man auch daran deufen, dad Imnere auszu⸗ 
I welches bis hierher ganz leer geblieben ift. Deshalb wählt man anf 
am Tragafte eines jeben Mutteraftes, und zwar ziemlih nahe on deſſen 
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Bafis, einen Trieb von mittlerer Stärke anf: man ſtellt ihn ungefähr ſenkrecht, 
um davon den erſten oberen Untermmtterajt oder Webermutterafl, wie einige 
Autoren jagen, zu machen. Man fchneide ihn mehr oder weniger zurüd, 
je nachdem er jtarf oder ſchwach it; aber man ſoll feiner günftigen Stellung 
wegen aufmerffan feine Entwidelumg bewaden, und menn er troßdem zu 
ſtarkwuchfig würde, könnte man ihm auf einen ſchwächeren Trieb zurüd: 
ſchneiden. Alle anderen Theile werden nad der gewöhnlichen Hegel ge: 
Ihnitten, je nach ihrer Stärke und Stellung, und man heftet dann Alles 
wie vorher wieder an. Wenn der Baum fehr ſtark ift, kann man in dem: 
ſelben Jahre mehrere Uebermutteräfte ziehen um die vollfiändige Bildung 
des Baumes zu befchleunigen. Diefe Uebermutteräfte follten in gleicher 
Entfernung von emander ftehen und foviel als möglich wechjelmeife mit 
den Untermutteräiten, welche ebenfo wie es deren Name bezeichnet, unter 
ben Mutteraſt geftellt find. Ein Pfirichbaum in der Form Carrée, wenn 
er vollitändig ift, ſoll 12 Glieder vorftellen ohne die zwei Meutteräfte, fechs 
anf jedem biefer. Alle Leitäfte, welche Stellung fie and einnehmen, follen 
wohl mit Zragäften befett fein, von welchen lebteren die Triebe andgehen, 
welche, wenn fie angeheftet find, an die Einrichtung von Fiſchgräten, an 
ihrer Achfe befeftigt, erinnern follen. 


8 18. Bom Schnitte in der Form einfacher und doppelter 
Balmette. 


Diefe Form mit leichter Anwendung, deren gute Reſultate ziemlich 
gewiß find, ift heute ſehr häufig in Gebrauch. Wir werben fie kurz be: 
fhreiben. 

Erſtes Jahr. 


Nehmen wir an, wie vorher, daß ein Pfirſichbaum einjährig veredelt 
und in guten Bedingungen gepflanzt, fo ſchneidet man ihn auf 9—10 Zoll 
von der Erde zurüd. Sobald die Augen entwidelt find, ſucht man die 
drei ſchönſten Triebe aus, deren einer (der obere) den Stamm verlängern 
ſoll; die zwei anderen, einer anf jeder Seite, dienen zur Bildung ber 
erften zwei Arme. Diefe, ftatt wagerecht angeheftet, follen es erſt in fchiefer 
Kihtung fein; man verfeßt fie in ihre wagerehte Stellung erſt gegen das 
Ende des Sommers, wenn ihr jährliher Trieb faft beendigt ift. 


Zweites Jahr. 


Im Anfange des zweiten Jahres heftet man die Bänme [08 und 
fhneidet den ſenkrechten Aft oder vielmehr den Stamm auf bie Höhe 
jurüd, wo bie zwei folgenden Arme erfcheinen folln. Dort follten fich 
aljo drei Augen ziemlich nahe ftetend befinden, das obere zur Verlängerung 
des Stammes beftimmt, bie zwei unteren, eines zu beiden Seiten, follen 
die zweiten Arme bilden. Die erften werben je nad ihrer Stärke auf eine 
Fänge zurückgeſchnitten, welde von 10—16 3. wechſeln kann. Die kleinen 
Fruchtäne, für deren Entwidelung man in allen Theilen Sorge tragen 
fol, werden behandelt, wie wir es bei der Form Carree angegeben. Die 
allgemeinen Arbeiten find genau bdiefelben wic oben, d. h. Einkneipen, 
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Im Frühlinge bes zweiten Jahres ſchneidet man, je nach der Stärke ber 
Aeſte, mehr oder weniger lang, und von den Trieben, welche davon ausgehen, 
werden die ſchönſten ganz erhalten, die anderen werden cingelneipt oder gebrochen. 
Dies find die Triebe, auf welchen ih das nächſte Jahr Blüthen entwideln. 

Im dritten Jahre, beim zweiten Schnitte alfo, verlängert man bie 
Leitäſte je nah ihrer Etärfe und auch je nachdem fie mehr oder weniger 
mit Fruchterzeugniſſen befeßt find. Diefe werden behandelt, wie oben au: 
gegeben, und da ſie oft fehr zahlveid find, jo follte man alle diejenigen 
wegnehmen, welche Verwirrung machen könnten. Die ganzen Sorgen, die 
man während der anderen Jahre zu tragen hat, beitehen darin, das man 
die Leitäfte wohl mit Tragäjten befett erhält und beobachtet, wenn ein AR 
abitirht, was ſich häufig ereignet, ihn wieder zu erfegen. Hierzu nimmt man 
in der Nähe einen ſchönen Trieb und zieht ihn an den Ort, mo ber Aft wer. 

(Schluß folgt.) 
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fiteratur. 

Die guten Erdbeeren. Anleitung zur Cultur derſelben, am den 
Froßtmioglichen Ertrag ſchöner Früchte zu erzielen, nebſt einem Arbeits 
kalender wie der Beſchreibung einer Anzahl guter nnd berühmter Sorten. 
Nah Ferdinand Gloede's Les bonnes fraises“ deutſch bearbeitet von 
Franz Goͤſchke, Kunſtgärtner und Lehrer an der Gärtner⸗-Lehranſtalt zu 
Köthen. Köthen. Pant Settler'8 Verlag. 1867. Fl. 8. 100 Seiten. 
Preis 8 Sgr. 

Im 21. Iahrgange (1865), ©. 427 der Gartenzeitung, haben wir 
diefes fehr empfehlenswerthe Büchelchen des Herrn Gloede, der ale Aus 
torität in ber Erdbeerenzucht auch in Deutſchland rühmlichft bekannt ift, 
ausführlich befprocdhen, und wie voraus zu fehen war, hat das genannte 
Buch nicht nur im Frankreich felbft, fondern aud in Deutichland ſich einer 
weiten Berbreitung zu erfreuen. Da es nun aber nod eine fehr große 
Anzahl von Gärtnern und Verehrern diefer köftlichen Frucht giebt, bie ber 
franzsſiſchen Sprache nit mächtig find, fo werben diefelben es Her 
Franz Göſchke danken, daß er dag Buch in freier, 'verftändlicher Leber 
fegung veröffentlicht hat. Meber den Inhalt und Werth dieſes empfehltus 
wertben Büuchelchens haben wir und früher ansgeipracden, worauf wir zu 
verweilen uns erlauben. 

e Gladiolen. Anleitung zur Vermehrung berfelben, weht Bes 
ſchreibung einiger punkert bewäßrter älterer, neuer und neuejter Sorten. 
Bon Frauz Sie ‚, Kunftgärtner amd Lehrer an der Gärtner-Lehranſtelt 
in Köthen. Köthen. Paul Schettler. 1867. 

Die Gladiolen oder Siegwurz, Schwertwurz, Schwertlilie und Alles 
mannsharniſch gchören zu den fchönften Florblumen und wichts geht wohl 
über den Aublick eines Beetes mit blühenden Gladiolen, bei denen faſt 
ale Farbenſchattirungen, vom bleadendſten Weig bis zum bremmendften 
Roth, vertreten iind. ine fehr große Anzahl herrlicher Varieläten ver 
danfen wir franzöſiſchen Zdtem, aber au in Drutihlaub jind ders 
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dies die Wiederholung derjenigen, welche wir ſoeben befchrieben haben; auch 
it die Art und Weife, biefelbe auszuführen, ganz die gleihe. Es genügt 
alſo, nachdem man einmal die ſenkrechten Hefte erzielt hat, Sorge zu tragen, 
das Gleichgewicht zn erhalten und zu machen, daß diefelben ihrer ganzen 
Länge nad mit Fruchtäften befest find. Wenn es fih aber troß aller 
Borfiht ereignete, daß bie oberen Theile verhältnigmäßig zu ſtark würden 
amb die oberen Parthien zu zerftören droheten, fo darf man nicht zögern, 
die erfteren auf einen weiter unten ftehenden Trieb zurüdzufchneiden. Auf 
diefe Art würden die ſchwachen Theile bald ftärfer werden. 


$ 21. Bom Schnitte in ber Form, genannt Oblique. 


Diefer Schnitt zeichnet fih von dem vorhergenden nnr dadurch ans, 
daß die Leitäfte gewöhnlich einfah in ſchiefer Richtung geführt find. Der 
Bortheil den bdiefer Schnitt darbietet, ift der, daß man auf einem Kleinen 
Raume eine große Menge Bäume pflanzen kann. Man kann fie in der 
That 1°/, Fuß, felbit nur 1'/, Fuß von einander pflanzen. Diele Form 
hat indeflen eine Unannehmlichleit: die Bänme werben das Erdreich bald 
ausſaugen und können im Folge deſſen nicht lange leben. Die Behandlung 
geht anf folgende Weile vor jih: Junge Bänme, auf bie oben angegebene 
Veife gepflanzt, fchneibet man auf ungefähr 9 — 10 Zoll zuräd, wählt 
anter ben Trieben, melde jih fhon entwidelt haben, den ftärfiten und 
beitftehenden aus und heftet ihn im ſchiefer Richtung an. Die anderen 
Triebe werben ihrer Stellung nad) entweder eingelneipt ober ganz wegs 
geihnitten. Alle anderen Sorgen beftehen im Ueberwachen bes leid: 
gewichtes unter ben verſchiedenen Theilen und daß diejelben gut mit Tragäften 
verſehen find, 

8 22. Bom Schnitte bes Aprilofenbaumes. 

Sp leicht der Pfirfihhaum zu führen ift und fih zu allen möglichen 
Formen fchickt, wenn man ihn dem Schnitte unterzieht, ebenfo widerfpenftig 
M der Apritofenbaum und man findet fehr felten ſchöne und regelmäßige 
Aprikoſenbäume, noch feltener aber erhalten ſich folde lange. Die Schwierigs 
fit, deu Aprifofen Baum unter einer regelmäßigen Form zu erhalten, ift 
derart, dag man ihn im Allgemeinen am Spalier nah Willkür Formen 
nehmen läßt. Man bedede die Mauer und nehme hierzu die Aefte da, mo 
man fie findet. 

Zroß diefer großen Schwierigkeit der Cultur, welche der Aprilojenbaum 
bietet, verjucht man einen Shönen Baum zu bilden, wozu man auf folgende 
Art gelangt: Nahdem man einen jungen Baum im Frühjahre gepflanzt, 
ſchneidet man ihn auf eine Länge von 8—9 Zoll von der Erde zuräd, 
affo dort, wo man bie erften Arme haben will. Der Form gemäß, welche 
man erhalten will, wählt man unter den entwidelten Trieben zwei ober 
vier der fchönften aus, heftet fie in einer geraden, mehr oder weniger 
fhiefen Richtung an, um fie die genägende Stärke erreichen zu laffen und 
gegen das Ende des Sommers giebt man ihnen ihre beftimmte Richtung. 
Die befte Form, melde man dem Apritofenbaume geben Tann, ift die eines 
Mauenfchwanzes, weil diefe Leicht geftattet, die Verluſte, welche bei biefer 
orte von Bäumen fehr häufig find, zu erſetzen. 
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| Im Frühlinge des zweiten Jahres jchneidet man, je nach ber Stärke der 
Hefte, mehr oder weniger lang, und von ben Trieben, melde davon ausgehen, 
werden die [höniten ganz erhalten, die anderen werden cingefneipt oder gebrochen, 
Dies find Die Triebe, auf melden ſich das nächſte Jahr Blüthen entwideln. 

Im dritten Yahre, beim zweiten Echnitte alfo, verlängert man die 
Leitäfte je nah ihrer Stärfe und auch je nachdem fie mehr oder weniger 
niit Fruchterzeugniſſen bejett find. Dieſe werden behandelt, wie oben an: 
gegeben, und da jie oft fehr zahlveidh find, jo follte man alle diejenigen 
wegnehmen, welde Berwirrung machen könnten. Die ganzen Eorgen, bie 
man während der anderen Jahre zu tragen hat, beitehen darin, dag man 
die Leitäfte wohl mit Tragäften beſetzt erhält und beobachtet, wenn ein AR 
abitirbt, was Sic, hänfig ereignet, ihn wieder zu erfeßen. Hierzu nimmt man 
in ber Nähe einen ſchönen Trieb und zieht ihn an dem Ort, mo der Aft war. 

Schluß folgt.) 
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fiteratur. 


Die guten Erdbeeren. Anleitung zur Cultur derfelben, am ben 
Froßtuuöglichen Ertrag fchöner Früchte zu erzielen, nebft einem Nrbeite: 
kalender wie ber Befchreibung einer Anzahl guter und berühmter Sorten. 
Nah Ferdinand Gloede's „Les bonnes fraises* deutſch bearbeitet von 
Franz Göfchte, Runftgärtner und Tehrer an der Gärtner-Lehranſtalt zu 
Kothen. Köthen. Panl Schetiler's Verlag. 1867. Fl. 8. 100 Seiten. 
Preis 8 Spr. | 

Im 21. Yahrgange (1865), S. 427 der Gartenzeitung, haben wit 
diefes fehr empfehlenswerthe Bucheichen des Herrn Gloede, der ale Aus 
torität in ber Erdbeerenzucht auch in Deutichland rühmlihit befannt if, 
ausführlich beſprochen, und wie voraus zu fehen war, hat das genannte 
Buch nicht nur in Frankreich felbft, fondern auch in Deutichlaud ſich einer 
weiten Berbreitung zu erfreuen. Da es nun aber nod eine jehr große 
Anzahl von Gärtnern und Verehrern diefer Föftlichen Frucht giebt, bie ber 
franzöfichen Sprake nicht mächtig find, fo werden diefelben es Herrn 
Franz Göſchke haufen, daß er das Bud in freier, verſtändlicher Ueber⸗ 
ſetzung veröffentlicht hat. Ueber den Inhalt und Werth dieſes emapfehleus 
wertgen Buchelchens haben wir und früher ausgeſprochen, worauf wir zu 
verweilen und erlauben. 

Die Gladiolen. Anleitung zur Vermehrung berfelben, uebſt Bes 
ſchreibung einiger Ph bewäßrter älterer, neuer und neueſter Sorten. 
Bon Franz Göfchle, Kunftgärtner und Lehrer an der Gärtner-Lehranfalt 
in Köthen. Köthen. Paul Schettler. 1867. 

Die Gladiolen oder Siegwurz, Schwertwurz, Schwertlilie und Aller⸗ 
maansharnifeh gehören zu dm fchönften Florblumen uad nichts geht wohl 
über den Anblid eines Beetes mit blüßenden Gladiolen, bei denen fa 
alle Farbenſchattirungen, vom sHlendenditen Weiß bis zum brenmenditen 
Roth, vertreten find. ine ſehr große Anzahl herrlicher Bazieläten ver 
danfen wir franzöfifhen Zuchtenn, aber auch in Drutichland ſiad deren 





siehrere gezüchtet worden, bie den franzdſiſchen Bartetäten nicht nachſtehen, 
fo namentlih von dem Kunft: und Handelsgärtner Ham ©. Goſchke, 
Bater des Berfaflers des oben genannten Büchelchens, das ben Zwed hat, 
bag die Cultur der Sladiolen eine immer mehr ausgedehntere und allge 
meinere werden möge. Das Buch enthält zuerſt das Botaniſche und Ge: 
ſchichtliche der Gattung Gladiolus, führt die verfhiedenen Arten und bie 
von denſelben entftandenen Barietäten auf und giebt dann fehr ausführlich 
des Sulturverfahren an, nad Befolgung deſſen feibft jeder Nichtkenner im 
Stande iſt rich einen prächtigen Gladiolenflor während des ganzen Jahres 
za verſchaffen. Die Aufzählung einer großen Anzahl der prädtigften Ba- 
rietäten mit ihren Farbenſchattirungen bildet den Schluß dieſes empfehlen®: 
werthen Buches, das von jeder foliden Buchhandlung zum Preiſe von 8 Sur. 
m beziehen ift. €. O—o. 
Handwörterbud für Bienenfreunde. Cine alphabetifch geordnete 
Zufammenfielung der Ergebniffe der neueften Forſchungen über Naturge: 
ſchichte, Pflege und Ausbeutung ber Bienen, ſowie des wifjenswertheften aus 
ber Geichichte der Bienenzucht und ihrer Freunde bis zur Gegenwart. Her: 
anögegeben von den zeitigen Borftiehern bes märkiihen Imker⸗ 
Bereined. Berlin. Berlag von F. Heinide. 1867. Gr. 8. 264 ©. 
Wörterbücher diefer Art giebt es freilich bereit einige, allein dieſelben 
find veraltet und genügen nicht mehr für ben jeßigen Standpunkt ber 
Vienenkunde und Bienenzucht, es frent und deshalb nicht nur die erfahrenen 
Bienenfreunde, fondern namentlich die Anfänger in der Imkerei auf oben 
genanntes Buch aufmerffam machen zu können, in bem fie alles finden, 
wos nothwendig ift zum richtigen Meberblid anf dem großen Felde, befien 
Früchte jie fammeln oder aud nur kennen lernen wollen, wir erlauben ans 
baber dieſes Buch als ein fehr vollftändiges, mithin fehr brauchbare beftens 
ma empfehlen. E. Do. 
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Feuitleton. 


Pflanzenverzeichniſſe. Bon der überaus reichhaltigen Sammlung 
von Baum- und Straucharten und ben enormen Vorräthen einzelner Arten 
im ben Flottbeder Baumfchulen der Herren Iamed Booth & Söhne 
lann man fich cinen ungefähren Begriff machen, wenn man das unlängft 
eihienene neueſte Verzeichniß dieſes bekannten großartigen Etablifſements 
mit Ruhe ſtudirt. Es würde zu weit führen, wollten wir ſpeciell anf ben 
Reihthum dieſer Banmſchulen eingehen. Das Kern⸗ wie Steinobft iſt durch 
die beſten und beliebteſten Sorten, ebenſo alle Sorten Fruchtſträucher und 
was dahin gehört, vertreten, neben ber fo reichen Auswahl von Wald: und 
Ferbbaumen, Zierſträuchern, Coniferen und anderen immergrünen Gehödlzen 
in allen Größen. Bon Rofen finden wir eine ganz vorzägliche Collection, 
dann eine Sammlung der empfehlenswertheften Stauden fürs freie Land, 
Sesrginen, im deren Wahl das Booth'ſche Etabliffement von jeher wwelliwte. 
Ben den Warm⸗ und Kaltauspflanzen werben nur wirklich ſchöne, fi durch 


ihre Blüthenpracht ober Blattform auszeichnende Arten cultivirt, dann aber 
auch Palmen und Fame. Im Blumiltenfache fpielen die Camellien, Aza— 
len, Rhobodendren, Fuchſien, Pelargonien, Berbenen ꝛc. ebenfalls eine " 
große Rolle. 

Ein neues Verzeihniß der ausgedehnten C. H. Harmſen'ſchen Baum 
ſchulen und Pflanzengärtrerei zu Hamburg und Wandsbek ift ebenfalle 
erjhienen und wird auf Berlangen von der Redaction diefer Zeitſchrift 
franco und gratis zugefandt. Unter einer fehr reichen Collection von Obft: 
bäumen und Fruchtſträuchern aller Art, findet man in diefem Verzeichniſſe 
alle ind Baumfchulen:Fah einfchlagenden Artikel in beſter Auswahl ver: 
zeichnet, ebenfo Gemwähshausflanzen, ald Camellien, Azaleen, Pelargonien, 
Fuchſien, dann Rofen, Pflanzen fürs freie Pand ıc. ꝛc. 

Bon Herrn G. Göfchfe, Knnſt- und Handelsgärtner in Köthen, der 
ih feit zehn Fahren fpeciel mit der Cultur und Anzucht der Gladiolen 
beichäftigt, ift ein beichreibenbes VBerzeichniß feiner reihen Sammlung biefer 
Prachtflorblumen erſchienen und von demfelben zu beziehen, worauf wir bie 
Freunde diefer Pflanzen aufmerffam zu machen uns erlauben. Die in dem 
ne aufgeführten Varietäten find theild franzöfifcher, theils deutſcher 

unft. 

Auf das diefem Hefte beiliegende Preisverzeihniß des Herrn Amt. 
Berfhaffelt in Gent machen wir bie geehrten Lefer befonders aufmerkfam, 
nomentlih auf die in demfelben aufgeführten Neuheiten, Palmen, Azalern, 
Camellien ꝛc. z den verſchiedenſten Preiſen, je nach der Stärke. 

Die Ueberwinterung verſchiedener Wurzelgewächſe läßt ſich in 
Ermangelung eines geeigneten Kellers ſehr gut im Freien auf folgende ein: 
fahe Weife bewirken. Man ebnet zu diefem Zwecke auf einer etwas er: 
böhten Stelle bed Gartens einen Plag von einem Umfange, je nachdem 
die Menge der zu durchwinternden Wurzelgewächſe ihn beftimmen, mmd bes 
Schürtet denfelben 2 Zol hoch mit Sand. 

Der Sand dazu kann friſch aus der Grube geholt, benutzt und braudt 
nicht vorher erſt getrodnet werden, e8 fei denn, die betreffende Sand: 
grube hätte einen Theil des Jahres unter Waller geftanden, wo alsdann 
berjelbe natürlich einige Wochen vorher angefahren wird, bamit bie über: 
flüſſige Feuchtigkeit etwas abziehen fann. Auf die mit Sand befchüttete 
Stelle legt man num eine Schicht Wurzel, — Mohrrüben, Sellerie, Peter: 
nlie ꝛc, jo daß dieſelben ſich nicht gegenfeitig berühren. Auf der erwähnten 
Schicht Wurzeln erfolgt num wieder eine Schiht Sand und fo fährt man 
fort, bis die Menge der einzupadenden Gegenftände ben Schluß bedingt. 
Bei jeder folgenden Schicht Wurzeln legt man biefelben etwas weiter nad) 
innen, bi8 die Miethe fpik ausläuft, ähnlich wie die Kartoffel: MRiethen 
geformt werden. Nachdem die Wurzeln forgfältig in Sand verpadt find, 
wird die Miethe /,—ı1 Fuß ftark mit Erde bedeckt und biefelbe mit einer 
Schaufel feit und glatt angejchlagen, damit alle Regenwaſſer leiht ab: 
laufen Tann. Bei eintretendem Froſte bededt man bie Miethe 1 Fuß farl 
mit, Sand und kann man zu jeber Zeit im Winter bie für die Küche zu 
brauchenden Wurzeln herausnehmen. Auf dieſe Weife durchwintere ich ſchon 
feit Jahren meine ſammtlichen Wurzelgewächſe und es ift mir .nie vorge: 
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foumen, daß fie dabei verfaulten, wie es häufig genug in fchlechten, feuchten 

Kellern der Fall if. Sellerie, den ih Anfangs Juni aus folhen Miethen 

‚ nahm, war jo friih und gejund, als wäre derfelbe eben erſt hinein gelegt. 
. I. Ganſchow. 

Blüthenpracht der Phalenopsis bei Herrn Warner. Vor einigen 
Jahren (22. Jahrgang, S. 320 der hamb. artenzeitung) erwähnten wir 
der brillanten Schaueremplare von blühenden Cattleya Mossis-Barietäten 
bei Herrn Warner zu Broomfield in England, woſelbſt zu gleicher Zeit 
über 400 Dlüthen diefer prächtigen Orchiedee geöffnet vorhanden waren. Jetzt 
find es die verjchiedenen Phalenopsis-Arten, die in reichſter Blüthenpracht 
hei Herrn Warner jeden Pflanzenfreund, namentlih aber den Orchideen: 
verehrer entzüden. Nach einer Mittheilung in Gardener's Chronicle it in 
dem „Bandeen-Haufe“ des Herrn Warner ein etwa 40 %. langes Seiten: 
hest mit verfchiedenen Arten blühender Phalzenopsis befegt, die zuſammen 
nit weniger als 850 Blumen zeigen. Obenan jteht Ph. Schilleriana, 
der ih Ph. amahilis, graudiflora, grandiflora aurea und Porte’s 
Tarietät intermedia in mehreren Cremplaren anſchließen. Ph. Schiller- 
iana zeigt ſich im ſehr verfchiedenen Formen hinjihtli der Geftalt und 
Färbung der Blumen, faum daß fi die Blumen zweier Exemplare ganz 
gleich find. Einige Exemplare von Ph. Schilleriana haben 50 Blüthen 
an einem einzigen Blürhenftengel und die Blätter jind meiſt 15 Zoll lang. 
Es ſcheint diefe Art eine dankbar blühende zu jein und auch lejchter zu 
wachſen als dic anderen Arten, nur muß man darauf fehen, daß bie 
Burzeln nicht durch unnöthiges PVerpflanzen oder Berfegen auf andere 
Holzklöge geltört werden, denn das Berpflanzen it nur im höchſten Noth— 
falle erforderli und dann müflen bie Pflanzen beftändig in einer ziemlich 
heigen Temperatur gehalten werden. 

Rhededendren Balhousie ijt eine der fchönften Arten unter den Hi: 
malaya-Rhododendren und beiigt jie noch den Bortheil, daß ſie jehr leicht 
und dankbar blüht. 

Kürzlich ftand bei den Handelsgärtnern Herren Dickſon & Co. zu 
Edinburg ein Exemplar diefes Rhododendron von 8'/, Fuß Höhe und 
2';, Fuß Durchmeſſer mit nicht weniger als 94 Blüthenföpfen in Blüthe, 
die zujammen 282 Blumen hatten. Tie einzelnen Blumen hatten je einen 
Durchmeſſer von 4 8. und verbreiteten einen äußerft lieblichen Duft. Das 
Eremplar gewährte einen prächtigen Anblid. 

ilium auraium. 31,000 St. vou Japan direct importirter Zwiebeln 
diefer herrlichen Lilie find unlängit in London durch Herrn Steven 
öffentlich verkauft worden, woburd nicht weniger ald 3686 £ 105 6d. 
(co. 25,580 ) erzielt worden find. 

Canna-Arten als einjährige Pflanzen, Es giebt mehrere Pflanzen: 
arten, die man zuerft mehrere Jahre in Zöpfen cultivirte, ehe man es 
wagte, fie als Zierpflanzen zu verwenden, zu denen aud die Canna-Xrten 
gehören. Säet man die Samen der Canna, wie 5. B. von U, Warsce- 

wiezii und beren Varietäten zeitig im Jahre, d. h. in Monat März ans, 
yilirt die anfgegangenen jnngen Pflanzen niehrere Male bis Ende Mai in 
größere Töpfe und pflanzt die Pflanzen dann auf ein Beet aus, jo geben 
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biefe einjährigen Samenpflanzen ebenfo ſchöne und ftarke Pflanzen, als die 
überwinterten Knollen älterer Eremplare. 

Aufenf. Die Zeitung für practifche Pharmacie, „bie Retorte,“ redigirt - 
vom Apothefer Henſel in Berlin, hat folgenden Aufruf erlaffen, mit der 
Bitte, denfelben auch in der hamburger Oartenzeitung zu veröffentlichen, 
was wir im Intereſſe der Sache gerne thun. (Die Redact.) 

In No. 97 des vorigen Jahrganges der pharm. Zeitung ift bereits 
mitgetheilt worden, baß, wenngleich der Berein der Apotheker Berlins, die 
Ehre und Pflicht für fih in Anſpruch nimmt, ſeinem Freunde und Lehrer 
dem Profefſor Dr. DO. Berg ein Grabdentmal zu fegen, es dennod nöthig 
fein merbe, fih an ſämmtliche Berehrer und Echüler Berg’8 zu wenden, 
um durch eine Geldfamnlung einen Fond zur Erziehung und Verforgung 
der Hinterbliebenen drei unmündiger Waifen zufammenzubringen. 

Nachdem fih nun leider bie Geringfügigfeit des Nachlaffes beſtätigt 
und die Nothwendigfeit heraudgefiellt hat, fremde Hülfe anzurufen, hat der 
Berein der Upothefer Berlins zur Ausführung diefer Freundegspflicht das 
unterzeichnete Comité ernannt, welches hiermit alle ehemaligen Schäler, 
Freunde und überhaupt Alle, welche die Berdienfte Berg's um die Wiſſen⸗ 
fhaft im Allgemeinen, wie fpeciel um die Pharmacie, zu würdigen willen, 
auffordert, ihr Scherflein zu dieſem edlen Zwecke beizutragen. | 

Jede Gabe wird willlommen fein. 

Der mitunterzeichnete Medizinaftatd Dr. Schacht, wohnhaft Maithäi: 
Kirchſtraße 16, ift bereit die Beiträge in Empfang zu nehmen, 
und dürfte e8 am einfachſten fein, fich zur directen Ueberfendung der Poſt 
zu bedienen. Sollten bie verehrten Geber die Benugung der Polan: 
mweifungen vorziehen, fo wird gebeten, an betreffender Stelle der Koftan: 
weifung (Littr.) die Buchitaben DO. B. hinzuzufügen. 

Nah dem Schluffe der Sammlung wird über die aus den einzelnen 
Kreifen reſp. Bezirken eingegangenen Beiträge Bericht eritattet 
werden. 

Das Comité erfucht fhlienlich die Herren Redacteure der botanifchen, 
medizinischen nnd pharmacentifchen Zeitjchriften des In: und Auslandes, 
diefem Aufrufe Platz in den Spalten ihrer reſp. Blätter gönnen zu 
wollen. 

Berlin, im Februar 1867. 

O. Run, A. Marggraff, Dr. 3. E. Schacht ſen., 
r. Carl Schadt jr., E. Schering. 

Unvergänglide Schrift. Es ift für den Gärtner von großer 
Wichtigkeit auf eine einfache Weiſe eine unvergänglihe Schrift anf eim 
dauerndes Material fchreiben zu können, und um eme folde zu erzielen, 
dazu dürfte vielleicht eine Beobaditung, melde ich zufällig machte, Veran 
laflung fein. Vor einem fyenfter, welches ih nun ſchon fein mehreren 
Jahren zu beobachten Gelegenheit habe, befindet jih ein Zinkblech, das 
durch längere Ausſetzung jeber Witterung einen leichten Ueberzug von 
weißem Zinkoryd erhalten hat, was Jemanden veranlaßte, einige Worte 
mit Bleiſtift daranf zum fchreiben. Die Schwärze diefer Schrift, melde viel 
ſtärker war als diejenige, die von einem gewöhnlichen Bleiftifte herrührt 
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mb wie fie fih 3. B. auf Papier zeigt, ferner die Unmöglichkeit, unter 
Annendung von F:uchtigfeit und einigem Kraftaufmande, durd Reiben biefe 
Hage zu verlöfchen, ervegten meine Aufmerſamkeit. Ich ergriff fogfeich einer 
etwas weichen Bleiſtift, fehrieb in ähnlicher Weife auf daſſelbe Blech und 
fand, daß nad Berlauf einiger Tage, während welcher es geregnet hatte, 
diefe Schrift bereits nicht mehr in gewöhnlichem Grabe verlöſchbar war. 
Während einiger Jahre find diefe Züge num fo feſt geworden, daß ſie nur 
wit Sharfen Inftrumenten entfernt werden können. Den Chemiker wird es 
ein Leichtes fein, den Hergang dieſer Befeftigung des Bleiſtiftes auf ranhes 
Zinkblech zu erklären, und ed wäre gewiß wünfchenewerth, wollte uns 
Yemand daräber Auskunft geben. Yür den Gärtner dürfte indefſen folgende 
Art der Anwendung nugbringend fein: 

Man fchreibe auf ranhes Zintbleh mit weichem Bfleiftifte, jpüle Die 
Schrift dadurch oberflählih jo ab, dag man das beſchriebene Zinkblech 
ſchnell einige Male durch reines Waſſer zieht und ſchütze dadurch die Schrift 
bie nächtten zwei bis drei Tage, das fie nicht abgewiſcht werde. 

9. Uliſch. 
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Perſonal ˖ Notizen. 


Der rühmlichſt bekannte Erbbeerenzächter und Cultivateur Here Ferd. 
Gloede iſt von Les Sablons, woſelbſt ex bisher feine Gärtnerei beſaß, 
nah Beauvais (Dife), No. 14 Faubourg Saint Louis überliedelt. 

Bättih. Herrn Jacob Makoy, dem wohlbekannten Hanbelsgärtner 
in Lüttich, ift vom Könige der Belgier das Kreuz des Leopolds-Ordens 
verliehen morden. 

Schöuhanfen bei Berlin. Am 1. April feierte der Hofgärtner Herr 
Theodor Nietner fein 50-jähriged Dienit:Iabilänm und wurde berjelbe 
bei diefee Gelegenheit zum Oberhofgärtner ernannt. Nachdem ber Intendant 
der königlichen Hofgärten den Yubilar beglückwünſcht und demfelben eine 
Ihöne Porzellan-Vaſe mit Anfihten von Schönhauſen verehrt Hatte, erichien 
Her Hofgarten:Director Jühlke an der Epite fänmtlicher königlichen 
Hofgärtner und überreihten nad voraufgegangener Anrede dem Jubilar 
einen fehr hübſchen jilbernen Polal. 


— —— — 
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Berichtigung. Heft 4, ©. 154, 3, 4 v. Unten if: pflanzen-geo ra ifche 
Patt ——— Studien zu lefen. R: pflanzen-geographif 
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Zu verpadten an Kunſtgärtuer 

im einer Reſidenzſtadt Thüringens ein Garten mit ca. 4 Morgen Blumen: 
und Gemüfeland, geräumiger Wohnung, einem Drangenhaufe mit Inven- 
terigm wen Bäumen, drei Öemwächshänfern mit Pflonzeninventarium, 36 
Miftbeetfenftern und einer ca. 600 Fuß langen, fühlich gelegenen Garten: 
maner, vorzüglich zu Spalierobſt. — Pacht 130 Thlr. jthelich; Kaution 
130 Thlr. — Liebhaber wollen ji gefälligft an die Redaction diejes 
Blattes um nähere Auskunft wenden. 
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In der größten Handelsſtadt Schwebens, Gothenburg, mit cirea 
42,000 Einwohnern, durd Eifenbahnen und Dampfſchiffe x. mit allen 
übrigen Yandestheilen fowie Norwegen und Dänemark in Briefwechſel und 
ununterbrodhener tägliher Verbindung itehend, ift unter günfligen und 
billigften Bedingungen eine fi ſeit circa 8 Jahren in vollem Betriebe be: 
findende große Handelögärtnerei mit bedeutenden, hauptſächlich Baumfchulen 
enthaltenden Fändereien zu verkaufen, da der Eigenthümer jih wegen Kran: 
heit ganz von den Geſchäften zurüdzuzichen gedenkt. Weflectirende erfahren 
Näheres durd die Redaction diefer Zeitung. 


— — — — —- — 





Gärtnern und Blumenfreunden zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß 

ſoeben ein ausführliches ihn meiner 

ladiolen-Sammlung 
erichienen iſt. Dafielbe enthält mehrere Hundert älterer, neuerer und nenefter 
Pracht⸗Varietäten von Gladiolus gandavensis, ramosus, floribundus, 
Zwerg-Gladiolen u. ſ. w. und ſteht auf fraukirte Briefe franco und gratis 
zu Dienften. 

Zugleich offerire id von Gl. gandavensis gute Rummelzwiebeln: 
1. Sorte (Zwiebeln von 11/,—2 Zoll Durchmeſſer) 100 St. 65, 12 St. 
1/8; 2. Sorte 100 St. 5f, 12 St. 1; 3. Eorte 100 &t. af, 
12 St. 20 Sgr. 

Bon Bladivleu-Samen (von den fhöniten Rangblumen gefammelt) 
empfehle ih 100 Kom zu 5 Egr., 1000 Korn zu 1 „$, 10,000 Korn 
zu Bf. G. släre, 

Kunit: und Handelsgärtner und Director der 
un. Sürtner Sehransalt zu Köthen (Anhalt). 

Bir offeriren 

Pelargenium "Mstriss Peliock. Das ſchönſie, lebhafteſte bantblärterige 
Seranium, ebenfo geeignet zu Oruppen für das freie Land, wie zur Topf⸗ 
- cenltur und für Ampeln, 15 Sgr. (12 Stüd 4,P). 

Rosa Thea Marechal Niel, Die ſchönſte gelbe Roſe, 20 Ser. (6 St. 

15 Sgr. 

7 Gladielns gandavensis in fchönen franzöſiſchen Hybriden und abgebbar 
in ſehr ſtarken, blühbaren Knollen. 

12 Sorten für 1, 1/, und 2 | 

25 „ n„ 2, 2/, und 5 „ 

50 St. in 3540 Sorten für 5 u. 102. Je und eo Neuheit 

60, „ 10—12 i „Asf. \ er Sorten. 

100 „. „ 12-15 „ 

‚Unfer kurzlich erſchienener GeſammiCatalog für 1857 in 8°. von 

176 Seiten, liegt zur unentgeltlichen Abgabe bereit. 


nn... Kansentins’jche Gaͤrtnerei zu Leipzig. 


- Diefem Hefte iſt gratis beigegeben: 
Supplement No. 80 des Herrn Amb. Berichaffelt in Gent. 
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Ueber Structurverhaͤltniſſe der Steinkohle, 
erläutert durch 
der parifer Asflellung übergebene 
Photographien und Erempylare 
von Prof. Br. H. 8. Göppert, 
Director des botanifchen Gartens in Breslau.*) 


Shon früh beihäftigte man fih mit der Frage über die Entftehung 
und Bufammenjegung der Steinlohle. Der Begründer ber Mineralogie 
als Wifienihaft, Agricola (1544), meinte, ihre Bildung aus Verdichtung 
mes fläfjigen Erdpechs oder Erböles herleiten zu können, welcher Theorie 
men, wenn auch irrthümlich, bis in bie nenefte Zeit eine gewille Be- 
rehtigung zuerkannte, infofern man eben glaubte, in der Steinkohle felbft 
feine beftimmte organifche Structur mehr wahrnehmen zu können, und die 
mit ihnen zugleich in jo großartiger Menge vortommenden Pilanzenreite 
femer befonderen Beachtung würdigte. Als dies jedoh im der fpäteren 
Zeit geſchah, ſah man fh auch alsbald veranlaft, ihnen den weſentlichſten 
Antgeil an der Bildung bderjelben zuzuertennen. Schlotheim ſprach dies 
den am Anfange dieſes Jahrhunderts aus, womit auch zwei Decennien 
ipäter die wiſſenſchaftlichen Begründer der fofiilen Flora, Graf C. von 
Sternberg und Herr Adolph Brongniart, übereinitimmten. Sie 
führten die von Schlotheim bereits begonnenen Unterfuhungen über die 
Natur jener Pflanzen weiter aus und brachten fie zu einem ſyſtematiſchen 
Anflug. Als Hanptformen wurden feitgetellt: Die Sigillarien, von 
Herrn Adolph Brongniart einft jo genannt, wegen der einem Giegel 
vergleichbaren, auf gefuchten Stämmen vorhandenen Blattnarben, mit ihren 
Burzeln, den Stigmarien, welde X. Brongniart aus anatemifchen Gründen 
bon frah dafür erklärte, ſowie Binney, Dawſon, Meitzen und id 
durh Eremplare erwiefen. Ferner Nadelhölzer, ähnlich unſeren Araucarien, 
Röggerathien mit gefieberten Palmen gleichen Blättern; bie Lepidodendreen 


) Diefe ung von dem Herrn Berfaffer gütigft mitgetheilte abhanbfung erlauben 
wir uns allen die parifer Ausftellung Beluenden und fir diefen Gegenjtand 
Ach Imtereflirenden beftens der Beachtung zu empfehlen. Die Redact. 


Hemburger Garten⸗ und Blumenyitung. Band XXIII. 16 
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Zur Erläuterung ber in Paris ausgeſtellten Photographien über: 
gehend, bemerke ih, daß Ro. 1 eine aus lauter über einandergepreßten 
Rinden von Gigillarien gebildete Kohle darſtellt; No. 2 eines ber größten 
Eremplare unferer Sammlung aus den oberen Schichten eines Tagebaues 
anf welhem die Sigillarien, namentlich S. syclostigma, bis zu 20 uf 
Länge bunt duch einander lagen; No. 3 die auch fehr verbreitete Sigil- 
laria elegans Brongn. mit den hier nod nicht beobachteten in gleid- 
mäßigen Entfernungen quirlförmig geftellten Aftnarben; No. 4 Sigillaria 
Boblayi Br. mit in größter Schärfe ausgedrückten Blattnarben; Ro. 5 
Sigillaria alternans und No. 8 Sigillaria alternans var. grandis; 
Ro. 6 S. undulata; No. 9 S. maxima m., fo genannt wegen der un 
gewöhnlich großen, mit zahlreichen parallelnervigen Nöggerathien-Blättern; 
No. 10 S. elliptica mit quirlförmig geftellten Aſtnarben, ähnlich No. 10b; 
No. 28 S. maxima und S. catenulata Lindl.; No. 7 S. micans; 
Ro. 29 S. Menardi und elliptica, welde alle zu den gewöhnlichſten 
Arten in der Steinfohle des oben genannten nikolaier Revierd gehören, in 
welcher id) außerdem noch 25 in der Kohle und ebenfo viel im den bie 
Kohlen begleitenden Sciefern, alfo in Summa an 50 Xrten diefer viel 
geftalteten Gattung, auffand. Die Sigillarien gehören zu den wenigen 
foffilen Pflanzen, für welde wir eine Analogie no nicht entdedt haben. 
Eine ſolche Pflanze entwidelte fih nad meinen Beobachtungen aus einer 
rundlihen, von mir ebenfalls in der Kohle aufgefundenen Knolle, die fid 
ansdehnte und nun. wie aus einem punctum vegetationis zu einem 
Knollſtocke ohne Pfahlwurzel heranwuchs, welcher viele Seitenwurzeln in 
horizontaler Richtung trieb (die fogenannte Stigmaria ficoides), und 
nad) oben fih zum Sigilfarienftamme ausbildete. 

Ich Habe mir erlandt, unter No. 81 — 35 einige der Original: 
Zeihnungen jener Entwidelungsitufen, fowi: ein 8 Fuß langes Origimal 
der Stigmaria ficoides unter No. 31 bier mit auszuftellen und muß bin: 
fihtlic) weiterer Auseinanderfegung auf mein Werl über die Permiſche 
Flora, Cafiel 1865 (Tab. 31 und 32), verweifen. Die Photographien 
Mo. 11 und 12 ftellen die Stigmaria ficoides in der Kohle bar, und 
zwar No. 11 die hänfigere, No. 12 die feltenere, von mir rugosa ge- 
nannte Form. Den Sigillarien fchließen ſich die Lepibodendreen an, von 
denen namentlich Lepidoflojos laricinus Sternb. No. 20 Häufig if, zu 
melchen das bisher fogenannte Ulodendron majus No. 21, eine durch 
Aſt- oder Zapfennarben ausgezeichnete Form, gehört. No. 22 ift Halonia, 
No. 18b Sagenaria aculeata mit äußerer, No. 19 mit innerer Seite 
der Rinde; No. 17b diefelbe im jüngeren Zuſtande, zugleich b mit einer 
anderen Art S. cwlata und No. 18a S. obovata. Auch Calamiten 
fehlen nicht, wie No. 24 Calamites cannsformis mit noch baräber 
fiegenden Sigillarien und No. 23 Calamodendron approximatum Br. 
(Calamites approximatus). 

Bon ganz befonderer Bedentung wegen ihres erheblichen Antheils am 
der Kohlenbildung erfcheinen die den Araucarien ber Jetztwelt ähnlichen 
Soniferen der Kohlenflora, die in der Regel nur in Heinen Bruchſücken 
der Kohle beigemifcht find, in Oberfchlefiens großartigen Lagern, aber im 
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Inape, wie die Rinde in Steinkohle verwandelt, während die ebenfalls in 
Menge vorhandenen, aber feileren und daher noch nicht in gleichem Grade 
gelößen Nadelhölzer (Araucarien) bruchflüdweiſe in die gefammte Mafie 
zerfivent wurden. Nöggerothienblätter liegen vermiſcht mit Früchten und 
Samen ebenfalls ſchichtenweiſe über einander. Die Mitwirkung des Drudes 
iR bei der geſammten Kohlenbildung nicht hoch genug anzufchlagen, weil 
rn fo großer Theil, ja, vielleicht die Hauptmafle der Kohlen, durchaus 
nicht durch Holzzellen und Gefäße, jondern durch Parendiymgemebe gebildet 
wurde. Dem Chemiker böte ji bei genauer Berücſichtigung diefer freilich 
von mir ſchon längk publicirten Thatfachen*) ein neues Feld der Thätigkeit 
dar, wenn er ſich entichließen wollte, die einzelneu, in der Steinkohle noch 
mit unbewaffnetem Auge erfennbaren Pflanzen zu analyiiren. Das gegen- 
wärtige Verfahren erinnert an jene längit vergeilenen Methoden der orga- 
nifhen Analyſe, nad welden man die ganze Pflanze oder aud wohl Thiere 
zerſawpfte und jo aus der Analyje diefes Gemifches meinte, befriedigende 
Reſultate erlangen zu können. 

Außer einzelnen bei meinen oben erwähnten Wanderungen hier umd 
do entdeckten ſtructurreichen Kohlenlagern bietet aber vor allen Dberjchlejien, 
insbefondere im nikolaier Reviere, hierzu ein ganz unerſchöpfliches und leicht 
zu erreichendes Material, und Herr Obergeſchworner Degenharbt in 
Onelhe dafelbit den kundigiten Führer zu diefen unerſchöpflichen Schägen. 
Sp gebt unter Anderen die Eifenbahn zwilchen Kattowig und Rybnik dur 
einen Einſchnitt, deſſen 10 Fuß bohe Wände in nıchr ala 500 Fuß Yänge 
vorzugsweise duch Sigillarien u. ſ. w. gebildet werden, woraus hier fait 
überall das Hangende der Flöße beſteht. Sollte ich nun wohl aud nod 
der Taufend und abermal Tauſend auf den Flötzen ftehenden, duch Kifen- 
arpd andgefüllten Stämme gebenken, weldhen in der Ausbehnung von 
wein Duadratmeilen ein jo weſentlicher Antheil an Oberſchleſiens Erz⸗ 
wihtham zuzuſchreiben iſt und in geologijher Hinſicht jo wichtige Schlüffe 
über die Ablagerung der Tlöte überhaupt geſtatien? Wir gehen jedoch 
bier nicht näher darauf ein, bejchränfen und auf den eigentlihen Zweck 
uaferer gegenwärtigen Unterfuhung, die jih nur auf die Nachweiſung des 
Berfommens der mit unbewaffneten Auge in der Steinkohle felbit noch 
Bhtbarer Pflanzen beziehen jollte und bemerken wir noch, daß die obigen 
wm und ſchon in den Jahren 1837 bis 1850 erlangten Reſultate zahl- 
ihe Forſcher in Dentichland, Yranfreih, England und Nordamerika 


beflätigt haben. 


*) Abhandinng, eingefandt als Antwort auf die Preisfrage: Man fuche durch 
enaue Unterfuhung darzuthun, ob die Steinkohlenlager aus Pflanzen ent: 
Aanden find, welche an den Stellen, wo jene gefunden werden, wachjen oder, 
ob dieſe Pflanzen an anderen Orten lebten und nad) den Stellen, wo fich die 
Kohlenlager befinden, Hingeführt wurden? Gine mit dem doppelten Preiſe ge- 
trönte Schrift, Haarlem 1848. 800 ©. 23 T. in Ouart und Folio. 
Ueber die rhein. Kohlenlager in v. Dechen und Karften’s Archiv zc., 
23. Band, 1, Heft, 1849; über die meftphäfifchen im XT. Bande der Ber- 
handiımg des Naturforfcher-Vereines der Rheinlande 1854, ©. 3% u. f. 
dann ferner in den Berhandiungen der jchlefiichen Geſellſchaften 1851, 1852, 
13863 u. j. w. 
16* 


. Der Obftbaumfchnitt. 
(Ein Bortrag, gehalten vom Kunftgärtner &. Schumann in ben 
Berfammlungen der Gartenbau-Geſellſchaft „Flora“ zu Frankfurt a. M.) 
GSchluß.) 


8 23. Schnitt des Pflaumenbaumes. 


Der Pflaumenbaum ift fait ebenjo wiberfpenftig und ſchwierig dem 
Schnitte nad zu führen, wie der Aprikofenbaum, und da fein Wachsthum 
ungefähr dafjelbe ift, fo wendet man bei ihm einen ähnlihen Schnitt an. 
Doch hat er in To fern einen Unterfchied, als feine Weite weniger dem 
plöglihen Abfterben verfallen iind und es aus diefem Grunde leichter if, 
ihm eine regelmäßige Form zu geben. Diejenige, welche jih am beften für 
ihn eignet, ıft die Form ald Palmette oder Cordons. Da er aber fehr 
ſtark wählt, jo muß man den Schnitt fehr lang halten, wenn man Früchte 
erzielen will. Seine Zragäfte laſſen fih genau fo behandeln, wie Die bes 
Aprikofenbaumes, Wegen feines ſehr ftarfen Mahsthumes muß man bie: 
jelben anf ſchwachen Zweigen zu bilden ſuchen, fonft werden fie leicht zu 
viele Triebe machen und gleihfam einen Weidenbufch vorftellen, welches 
weder gut noch ſchön ift. 


5 24. Bom Schnitte des Kirfhbaumes. 


Der Kirſchbaum eignet ſich ganz gut zur Spalierzudit und unterwirft 
ih willig dem Schnitte, wegen feines ftarfen Wahsthumes aber müſſen 
die Hefte oft erfegt werben. Obgleich er für alle Formen empfänglich if, 
fo Scheint die ale Palmette die geeiguetfte und zugleich die einfachfte zu 
fein. Es fol aljo auch die einzige fein von welcher wir ſprechen wollen. 
Da aber die Art und Weiſe wie die Mittel hierzu diefelben find, mie bei 
dem Pflrfihbaume, fo gehen wir darauf zuräd. Der Schnitt foll jedoch 
wie bei dem Aprifofen: und Pflaumenbaume fein. Wie biefe erzeugt er 
eine Menge Meiner Zweige ober Bonguets, welche fi mit Knospen be: 
decken. Um Berwirrungen zu verbfiten, muß man die Tragäfte des Stammes 
nahe zufammen jtellen, damit fie nicht ein zu ftarfes Wachstum anmehmen 
und fol man aud die zu ſtarken Zweige vom Grunde aus wegnehmen. 
Da der Kirſchbaum fehr ſtarkwüchſig if, fol man, mie ſchon oben gefagt, 
die Leitäfte fehr lang Halten, meiftentheils fie ganz erhalten. Die Arbeiten 
beftehen währenb des Sommers im Wegſchneiden der unnfigen und ſchlecht⸗ 
ftehenden Triebe und immer der nad hinten lebenden, dagegen finb die 
nad vorne ftehenben zu brechen, wenn fie balbreif find, und wenn es fi 
ereignete, daß Aefte ſchwach blieben, fo heftet man diefe los und fpaltet 
die Rinde, wenn es nöthig iſt, ebenfo wie oben gefagt wurbe, als wir 
vom Gleichgewichte ſprachen. Wenn troß aller Sorge der Tad eines Aſtes 
poranszufehen märe, fo zieht man in deſſen Nähe eimen kräftigen Zweig 
herbei, defien Entwidelung man nod befördert, zum Erſatz für fpäter. Sm 
biefem Falle könnte der Trieb bei jeder Länge ganz erhalten werben. 


einnenen Gruben, wie 3. B. in ber Przemſa-Grube, in viele Fuß langen, 
einzelnen, meift entrindbeten Scheiten vorfommen. Ich habe ihr bejondere 
Veachtung gewidmet: No. 15 einzelne Bruchſtücke mit Kindenreften; No. 16 
en über 1 Fuß langes Sceit, No. 14 ein 1 Fuß breiter Stamm umb 
endlich No. 138, b, c die intereffanteften Eremplaee mit beutlihen con- 
centriihen Kreifen in verkoakter Steinkohle, von benen a unter dem Mi- 
kroftop bie rabiär geftellten Profenchymzellen erfennen läßt. Der Namen 
Araucarites carbonarius ift natürlih nur ein Sammelname von cur: 
ferifher Bedeutung. Stämmden von Calamodendron können fi wohl 
auch darunter befinden. No. 27 ein höchſt ausgezeichnetes Eremplar der 
fogenannten Augen⸗ oder Dlumentohle, in einer wohl noch nie geſehenen 
Vollkommenheit. Dennoch können wir fie nur als ein Product anorganiſcher 
Abſonderung betrachten, wie ſie in ſehr feſter dichter Glanzkohle ſich bildet, 
die zuweilen auch radiäre pyramidale Geſtalt annimmt, wie No. 278, b 
zu zeigen beftimmt find. No. 25a, b, c in der Kohle felbft nur fehr felten 
vorlommende Früchte, welche unferen neueften Unterfuhungen zufolge 
(Bermifce Flora 2> Tab. 26—29) Balmen am nädften ftehen; a, b, c 

Triponocarpos Noeggerathii Brong. und d. T. Schulzianus m. 

Daß die Photographien alle Exemplare in natärliher Größe dar- 
fellen, füge ich noch Hinzu. 

Sämmtlidhe Originale befinden fih in meiner Privat-Sammlung, die 
12,000 Rummern fofjiler Pflanzen enthält, von denen mehr ale 1000 zu 
Driginalien meiner Schriften bienten. 


Zur weiteren Illuſtration des Inhaltes diefer Abhandlung dienen nun 
an die der Ausftellung gleichzeitig übergebenen ausgelegten 24, zum 
Theile ziemlich großen Kohlen-Eremplare, von denen vicle al8 Originale 
zu den außsgeftellten Photographien dienten, deögleihen eine Anzahl durch 
Schieferthon ausgefüllte Sigillarien. 

Schließlich nur noch die Bemerkung, daß die Kohlenprobuction bes 
Landes, welchem mir dieſe Foffilien verdanken, Oberſchleſiens, ſich fort- 
dauernd fleigert und noch lange nicht ihren Höhepunkt erreicht hat. Bor 
25 Yahren betrug fie nur 2,937,570 Tonnen, im Jahre 1865 fchon 
21,23%,570 Tomen. Denmod ift eine Exfchöpfung nicht zu beforgen, 
ken bie Berbreitung der Kohlenformation erftredt fih auf mindeſtens 
100 Duabratmeilen und bie Gefammtmächtigteit aller Flöte durchſchnittlich 
af 300 Fuß, die gegenwärtige Forderungsfläche aber kaum mehr als auf 
18 bis 30 Quadrat⸗Meilen. 

Wenn wir num erwägen, daß anf diefem Raume im gedachten Jahre 
ad noch an 7,917,222 Centner Eifenerze und 5,372,048 Centner Zinf: 
ae, inchufive der Kohle im Werthe von 9 Millionen Thalern, gewonnen 
worden, fan man fich vorftellen, welche Bedeutung Schlefien für unſere 
Renariie erreicht hat. 
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den 2eitäften entwidelt haben, von denen die Fruchterzeugungen ausgehen 
follen, werden Furz gefchnitten, und zwar am jo mehr, je näher fie an ben 
Zweig grenzen, welder die Aeſte beendigt. Im Allgemeinen verhält es ſich 
mit dem Schnitte wie mit dem Pincement. Er fol, je mehr man fidh ber 
Spige nähert, au kürzer und ftrenger angewandt werben. Die Spiehe 
und alle anderen Keinen Fruchterzeugungszweige ſoll man ganz erhalten. 
Was die Zweige anbetrifft, welche jih auf dem Stamme nahe an ber 
Spite entmwidelt haben und zur Bollendung ber Leitäſte beſtimmt find, 
müſſen, da fie im Allgemeinen fehr ſtarkwüchſig, ganz nahe an ihrer Vafıs 
zurüdgeichnitten werben. Wenn es fi ereignete, daß die Augen, anf 
welhe man zählte, fih nicht entwidelten ober nur fehr ſchwache Triebe 
machten, fo wendet man ben Eimfchnitt oberhalb der Stelle mehr oder 
weniger breit an, je nachdem man es mit einer mehr oder minber ſchwachen 
oder verhärteten Stelle zu thun, um dort den Saft aufzuhalten und ihn 
zu zwingen, in dieſe verhärtete oder ſchwache Stelle zu dringen, damit er 
deren Entwidelung befördere. In diefem alle ıft es auch jehr gut, bat 
Aerlafien anzuwenden, man macht die Riſſe von unten nad) oben und 
läßt fie ein wenig unter ber ſchwachen Stelle zujammenlaufen. Indem 
diefe Einfchnitte die Rinde auffchligen, erlauben fie dem Safte leicht zu 
eireuliren; fie bahnen demfelben fogar den Weg zu dem Xheile, welcher 
Nahrung nöthig Hat. Auch fol man vor dem Schneiden eines Aſtes 
deſſen Richtung eraminiren und den Effect beobachten, welchen er im Ber: 
hältniffe zu feinen Nachbarn macht und zur Verlängerung ein Auge au 
wählen, welches geeignet tt, eine gerade Form zu geben, wenn er gebogen 
ft und immer nad ber Richtung, wo leere Stellen find. Hierzu wäglt 
man ein nah ber Geite fiehended Auge Alle Sorgen mährend des 
Sommers beſchränken fih auf gute Ueberwachung der Entwidelung ber 
einzelnen Theile, ferner auf das Einkneipen ber zu ſtark werbenben Triebe 
wie auf das Ausbrehen und Brechen berfelben. 


Drittes Jahr. 


Sm diefem Alter foll der Birnbaum, wenn er gut geleitet worden tft, 
eine Pyramide von ungefähr 4 Fuß Höhe bilden, regelmäßig unb wohl 
bejegt in allen feinen Theilen. Die Ürbeit beftebt alsdann, wie in ben 
vorhergegangenen Jahren, im mehr oder weniger Langſchneiden ber Leitäfte, 
fowie der Spite, indem man fi auf ihre Stärke fügt und Rechnung fiber 
das Ganze Hält, im Auseinanderhalten der zu nahe zufammenftcehenden 
mittelft Heiner hölzerner Sprieße und entgegengefeßten Kalle im Zuſammen⸗ 
ziehen derjenigen, welche zu ſehr fallen oder zu gerade ftehen, mittel 
Winden oder Drahthafen, mit Einem Worte: beren Stellung zu regeln, 
damit das Ganze fo viel als möglih Symmetrie erhält. Die Tragäfte 
fchneibet man furz, damit jie Fruchterzeugungen entwideln, als wie Spieße, 
Lambanade ꝛc. Man handelt wie vorher gejagt. Wir wollen biefe Abhand⸗ 
fung nicht zu ſehr im’ die Länge ziehen, indem wohl zu veritehen ift, baf 
die Arbeit der folgenden Jahre derjenigen ähnlich fein ſoll, welde wir be 
fhrieben haben; wir können nichts Anderes thun ale wieberholen. Es fei 
nur noch Hinzugefügt, daß man foviel als möglid, die Berzweigung fern 





halten fol, obwohl man öfters gezwungen ift, diefelbe zu Hülfe zu nehmen, 
fei ed, weil ein Aft zu Grunde gegangen oder troß aller Mittel nur fehr 
ſchwach entwickelt ift oder, weil die Aeſte, ftrahlenförmig laufend, befländig 
kh von ihrem Ausgangspunkte entfernend, zu einem Angenblid lommen, 
wo ihre wechlelfeitige Entfernung zu groß ift, in welchem alle man feine 
Zuflucht zur Verzweigung nimmt, um die leeren Stellen auszufüllen und, 
wenn dazu gezwungen, foll man foviel ald möglich auf den feitenftändigen 
Zweigen der Leitäfle nehmen und niemals anf denen, welche über ben 
lezteren fteben. 


Schnitt des Birnbaumes als Spindel oder Kerze. 


Diefe Form, welder man den Vorwurf machen könnte, daß jie nicht 
fehr angenehm für’® Auge fei, hat nichtsdeſtoweniger fo große Vortheile, 
daß man fie weit mehr anwenden follte, als es im Allgemeinen gefchieht. 
Ste ift fehr leicht zu erzielen, erfordert wenig Sorgfalt und die Bänme 
geben, trotzdem fie einen fehr Heinen Raum einnehmen, dennoch viele unb 
Ihöne Früchte. Hier fei in wenigen Worten dargelegt, wie man diefe Form 
hält. Nachdem man junge Yänme gepflanzt, ſchneidet man fie ungefähr 
Y,, Fuß zurüd, oft noch länger, in ber Weife, daß alle Augen fich gut 
entwideln können. Man wendet, wenn nöthig, den Einſchnitt über ben- 
jenigen an, welche hartnädig find. Während des Sonmers kneipt man 
bie Triebe, die zu ſtarkwüchſig find, ein, befonder® die oberen, im Laufe 
be Monats Auguft bricht man alle auf eine Länge von 8 Zoll und läßt 
Alles in diefem Zuſtande bis zum nächften Jahre. 

In diefer Epoche ſchneidet man die Augen auf fünf, vier, felbft brei 
paräd, je nad ihrer Stellung und Stärke. Dean erhält ganz die Spieße 
unb Lambonade, welches kurze die Zweige find. Wenn bie Brinbillen zu 
lang find, kürzt man fie ein wenig. Die Sorgen während des Sommers 
find ganz gering; fie beftehen, wie wir foeben gefehen, im Einkneipen und 
Orchen ber Triebe. Um Berwirrung zu verhüten, fol man unnüße 
Zweige wegnehmen, beſonders bie ftärkften, weil diefe doch am wenigſten 
geneigt find, Früchte zu erzeugen. Die, Sorgen während der ganzen Daner 
des Baumes find biefelben und wir beendigen hiermit unſere Erflärungen. 


Schnitt des Birnbaumes als Palmette. Erftes Jahr. 


Diefe Form, welche ganz befonders dem Birnbaume convenirt, fei es 
«ls Spalier oder als Eontrefpalier, ift fehr Teicht zu erhalten und auch fehr 
gänftig' zur Fruchterzeugung. Um dieſe zu erhalten, fchneidet man bie 
mgen Bäume auf ungefähr 11 Zoll von der Erde zuräd, und wenn fidh 
die Triebe entwideln, wählt man drei der fhönften aus, von welchen ber 
obere den Stamm der PBalmette bilden wird und bie beiden anderen feiten- 
kündigen die erfien Arme. Während des Sommers überwacht man bie 
Eatwidelung biefer Triebe, kueipt ben oberen ein, wenn er zu üppig wird 
und begänftigt die anderen. Im Allgemeinen verfährt man, wie beim 
Mefigbaume unter biefer Form. 


Zweites Jahr. 

Im Anfange dieſes zweiten Jahres Tommt man zu feinem Baume 
zurück und nachdem man ihn eraminirt hat, führt man den Schnitt ame. 
Den verfchiedenen Theilen das richtige Verhältniß zu geben, foll nad) ber 
Etärfe und Stellung beitimmt werden. Boransgejett, daß Alles in gutem 
Zuftande fe, fchneidet nıan bie beiden Arme 16 Zoll auf ein gutes Auge 
zuräd, defien Entwidelung den Aſt verlängern fol. Der ſenkrechte Fweig 
fol ziemlich hoch gefchnitten werden, damit, unabhängig vom gipfelftändigen 
Auge, meldes den Stamm verlängern foll, ſich nod zwei Augen finden, 
deren Triebe die Arme der zweiten Etage bilden follen. Wenn es ſich er: 
eignete, daß die Arme erjter Etage zu ſchwach feien, fo jchweibet man 
den jenfrehten Aft viel fürzer und wartet bis zum nächſten Jahre, um bie 
zweite Etage wagerechter Aeſte zu bilden, damit ber erften Zeit gegeben iſt, 
färker zu werden. Während des Sommers ſind die Arbeiten der Weber: 
wachung ſchon angedentet, d. h.: das Gleichgewicht zu erhalten, zu operiren 
im Pincement und Brechen der Triebe, um Fruchterzeugungen zu entwillein. 
Man fährt fo fort, indem man jedes Jahr eine weitere Etage bildet, und 
wenn durch Zufall eine derfelben zu Grunde geht, fo erfegt man fie durch 
einen Aft, welden man in der Nähe herbeizieht, befien Entwidelung mit 
allen angegebenen Mitteln begünftigt und ganz frei wachen Täßt. 


5 26. Vom Apfelbaume. 


Der Apfelbaum unterzieht fi jchleht dem Schnitte, und melde Form 
man ihm auch zu geben ſucht, man erhält felten einen ſchönen Baum. Als 
Spalier ift die Balmette die einzige lich eignende Form. 


Schnitt des Apfelbaumes ala Balmette, 


Die Operationen zur Bildung der Palmette jind dieſelben wie beim 
Birnbaume. Es iſt nur zu bemerken, daß man megen ber großen Ueppigket 
des Apfelbaumes Bäume auf Paradiesunterlagen veredelt, höchitens Doucin 
nehmen fol, niemals auf Wildlinge veredelt. Auch fol man beim 
Schnitte die Leitälte fehr lang halten. Während der Vegetationszeit fell 
man die fiarfen Triebe auf die Yeitäfte fehr Hart einfneipen, um fie zu 
Fruchterzeugungen zu zwingen, und beim Schnitte nimmt man diejemgen 
ganz weg, welche fehr did find und folde, die Verwirrung machen fünnten. 
Fine Verwirrung ift um fo weniger zu befürdten, je mehr man die Leitäfte 
verlängert; denn in diefem Kalle find die Augen fehr zahlreich und, in 
Folge defien weniger Saft enthaltend, geftalten jie ſich leichter im Fleine 
Spiefe, fihere Anzeige baldiger Fruchtanſetzung. 


. Shnitt des Apfelbaumes als Bafe. 


Diefe Form, heute faft ganz verlafien und wohl mit Nect, weil die 
Bäume in diefer Form wenig tragen und viel Raum einnehmen, it nidt 
ſchwierig zu erhalten. Nachdem man junge Bäume auf ungefähr 9 Zoll 
von der Erde zurüdgefchnitten, wählt man nad der Entwidelung vier ber 
ſchönſten und nächſt zufammenjichenden Triche aus und unterdrüdt die 
anderen. Die Triebe werden gefhnitten und nah dem Maaße ber 


Nothwendigkeit verzweigt, man trägt Sorge, auf allen Lertäften Tragäſte 
zu erjengen. Hierzu wendet man das Pincement und Brechen ber Triebe 
un Laufe des Sommers an und jedes Jahr verlängert man die Meutteräfte 
um jo mehr, als die Bäume ftarfwächliger werben. Auch ſoll man wachen, 
daß das Innere des Baumes im Kreife if, um ihm eine regelmäßige 
dom zu geben. Dan macht gewöhnlich einen oder mehrere Reife von 
gleichen: Durchmeſſer, an welche man alle Aefte in der Weiſe heftet, daß 
man eine Art mehr oder weniger ausgehöhlten Trichter erhält. 


Schnitt des Apfelbaumes in Buſchform. 


Diefe Art Schnittes, die einfachlte und Leichteite, beiteht, nahdem man 
junge Bäume, auf Paradies veredelt, gepflanzt, darin, fie auf 2 Zoll von 
der Erde zurüdzufhneiden. Wenn die Triebe entwidelt find, wählt man 
vier der fchönften aus, die man auf 6 Zoll zurüdichneidet. Man verlängert 
fie jedes Jahr je nad ihrer Stärfe und trägt Sorge, Tragäjte zu ent- 
wideln, um Fruchterzengung zu erhalten. Man muß nad) dem Maaße, 
als man die Leitäjte verlängert, neue Berzweigungen hervorbringen, um 
die leeren Stellen auszufüllen. Trotzdem man bei diefer Form an feine 
Kegel gebunden ift, ſoll man doch ſuchen, nichts unregelmäßiges zu bilden, 
die Hauptäfte müſſen im genügender Entfernung von einander fliehen, feine 
Serwirtung bilden und das Innere des Baumes Luftig genng fein. Die 
allgemeinen Sorgen find diefelben: Eintneipen, Brechen der Triebe :c. 


Schnitt des Apfelbaumes als Cordon. 


Diefe Mode, die Apfelbäume zu leiten, obwohl nur feit einigen 
Jahren angewandt, iſt ſchon fehr verbreitet. Dieſe fchnelle Verbreitung 
tommt und vechifertigt fich einestheils durch die Mejultate, welche man er- 
langt, anderentheils durch die Leichtigkeit, mit der man die Bäume leitet. 
Dan geht anf folgende Art vor: Nachdem junge Bäume einfährig auf 
Baradießunterlagen veredelt und 4%. von einander gepflanzt find, ſchneidet 
man fie auf ungefähr 6 3. über der Veredelung zuräd. Bon den Trieben, 
weiche fich entwideln, wählt man einen ftarfen und gut ftehenden aus, 
ben man noch, um fein Wahsthum zu fördern, ziemlich ſenkrecht an einem 
Stabe leitet; die anderen fchneidet man weg ober pincirt fie. Gegen bas 
Ende des Sommes, wenn der Trieb feine einjährige Vegetation faft be: 
endigt hat, bringt man ihn in horizontale Richtung, indem man ihn an 
einen Hierzu ungefähr 1'/, Fuß von der Erbe geipannten Draht heftet. 

Die ganzen Arbeiten beftehen darin, daß man jedes Jahr die Haupt: 
Afte verlängert, bis fie ſich erreicht haben, wo man die Spige des einen 
auf den folgenden abblattirt, dann, daß man biefelben ihrer ganzen Ränge 
nad) mit Fruchterzeugniſſen bejett zu halten fucht, mozu man mit Hülfe 
ver Mittel gelangt, die wir fchon mehrmals angegeben. In vielen Fällen, 


+ 2., wo man bie Bäunte jehr meit von einander pflanzt, kann man fich 


ganz des Anrüdichneidens des Stammes enthalten. Der Schnitt beſchränkt 
ſich nur auf Berkürzung ber feitenftändigen Triebe, melde im Laufe des 
vorigen Sommers gebrochen wurden und auf das Wegſchneiden aller Ver⸗ 
jueigungen, die mit der Zeit ımnüß geworben ober erſchöpft find. Auch 


fol man Berwirrungen vermeiben und fo fihneiden, daß die Tragäfte ſehr 
nahe den Gliebern, von melden fie ausgehen, gehalten find und keine 
andere Berzweigung darftellen, als kleine Fruchtäſte. 

Wir müſſen noch hinzu fügen, daß dieſe verfchiedenen Zwergformen, 
buch den Schnitt erhalten, fih nicht ausſchließlich beim Apfelbaume an: 
wenden laffen. Wir zweifeln nicht, daß diefelben fi auch bei anderen 
Baumforten anwender laffen, befonders die Form ala Cordon. Erfahrungen 
im Wege der Ausführung werden balb herausftellen, ob diefe Muth: 
maßungen gegründet find. 

Ehe wir unfere Abhandlung über den Schnitt ber Obftbäume beendigen, 
glaube ih noch ein Wort über zwei Ausdrüde fagen zu müflen, deren 
Aufführung eine Sache zurüdtuft, welche in ihrer Verſchiedenheit oft miß— 
verftanden wird. Dieſe Ausdrüde find Epalier und Contrefpalter. 

As Spalier fol man nad allgemeiner Regel jeden Baum unter 
dem Schuge einer Mauer cultivirt verftehen, wenn deſſen Form im Al: 
gemeinen eine folhe it, daß alle Aefte gegen die Mauer ausgebreitet amd 
angeheftet find. 

Unter Contrefpalier verfteht man Bäume, deren Aefte, gleichfalls aus- 
gebreitet, auf ein Gitter oder auf Drähte, und zwar in freier Luft geheftet 
find, Daher der Ausdrud: dieſe Palmette ift als Spalier, diefe ander 
als Contrejpalier gezogen. Diefes Obft reift nit an Kontrefpalier, es 
muß an Spalter gezogen werden. 


Ueber den Obſtgarten. 


Der Obſtgarten ift gewöhnlich auch ein Gemüfegarten, er foll fo viel 
ale möglich nah Süden gelegen und nah Nord, Dit und Wer mit 
Mauern von 8—11 Fuß Hoc umgeben und das Terrain im Berhältuifie 
der Größe und Form in Quadrate eingetheilt fein, fowohl durch eime 
Allee in der Mitte, als auch andere gerade Seitenwege, und alle breit 
genug, daß bie Bäume freie Luft und Licht genießen köͤnnen. Da unter 
unferem Klima die Bäume ald Spalier an einer Mauer gezogen zum 
größten Theile größere, fchönere und faftreichere Früchte tragen, als bie 
in freier Luft, fol man die Rabatten längs der Mauer fo nahrhaft ala 
möglich unterhalten und ihnen eine genügende Breite geben, bamit bie 
Bäume mährend einer langen Zeit hinreichende Nahrung darin finden. Die 
Allee braucht man nicht zu rigolen und, wenn der Boden gut ift, and bie 
Quadrate nicht tiefer als 2 Fuß. Die Rabatten jedoch, welche jie umgeben 
und diejenigen längs der Mauern, follen 31/,—4 Fuß tief umgearbeitet, 
wie durch alle befannten Düngemittel verbeflert werden. Die Rabatten an 
der Mauer follen 4—5 Fuß breit und diejenigen, welche die Felder um: 
geben, 6 Fuß breit fein. 

Man bringt gewöhnlich in der Mitte eines Obſt- und Gemüfegartene 
ein Baffin an, welches das zur Begießung nöthige Wafler enthält. Dieſe 
Einrihtung ift unbedingt da überall nothwendig, mo der Garten durch 
fein fließenbes Waffer durchſchnitten ift oder keinen Brunnen befist. In 
biefem Falle muß man von allen Seiten das Regenwafler von ben Dädern 


des benachbarten Gebäude fammeln und in jenes Baffin leiten, um nad 
überall Hin benugt werden zu Tönnen, 

Wenn man ji vornimmt, gegen die Mauer mit Nägeln zu heften, 
jo müſſen die Mauern umbedingt mit einer Schicht Gyps von 1 Zoll 
Dide beworfen und übertündt fein, um die Nägel leicht einichlagen und 
wieber herausziehen zu können. Wenn man vorzieht, auf Gitterwerk zu 
beften, jo müflen ih Gärtner und Gitterwerkmacher verftändigen, damit 
die Entfernung der einzelnen Latten die dienlichfte fei. In allen Fällen ift 
es fehr vortheilhaft, wenn über der Mauer ein Dächelchen errichtet if, 
defien Borfprung 7—8 Zoll breit fein foll bei Mauern von 8 Fuß Höhe 
and 10—11 Zoll bei Mauern von 11 Fuß Höhe. 

Wahl der Bäume für Spalier. Gegen Mauern von 8—11%. 
Höhe, welche gleichzeitig als Verihluß dienen, foll man nur niederitämmige 
Bäume nehmen, deren Früchte große Hite nöthig haben, um ihre voll- 
Ismmene Schönheit, Größe wie den Wohlgefhmad zu erlangen, und einige 
andere, die erft in den Obitlammern ihre volllommene Reife erreichen, wie 
ter anderen le bon Chretien d’hiver. Der Baum jedoch, welcher 
unbedingt bie Spalierzucht unter unferem Klima verlangt, ift ber Pfirſich⸗ 
baum. Man pflanzt nah Süden einen ober zwei ber früheften Sorten, 
um deren Reife noch zu befchleunigen. Auch pflanzt man dorthin von den 
ſpateſten Sorten um ihrer Neife ficher zu fein, die mittleren Sorten pflanzt 
man nah Oſten und Weiten. 

In der beiten Lage des Spalierd kann man auch emen Kirſchbaum 
und einen Neineclaudenbaum pflanzen, um davon auserlejene Früchte zu 
erhalten, auch eine frühe Aprilofe. Im Allgemeinen geben die Aprikofen 
Ihönere und größere Früchte an Spalier, werden jedoh als Hodftamm in 
der freien Luft faftreiher und wohlſchmeckender. Le bon Chretien 
dhiver ſoll einen breiten Plat nah Süden erhalten, auch kann man eine 

eine Crasanne, eine St. Germain, eine Rebe Muscat dorthin 

pflanzen, jedoch ift ber eigentlihe Platz dieſer letzteren, ſowie der des 

olas, auf der Oſt- oder Weſtſeite; dorthin ſoll man die meiſten 

dieſer Fruchte pflanzen. Was die Entfernung jedes Baumes von dem 

onderen betrifft, kann dieſe nur durch die Sruchtbarkeit der Erbe und bie 
Ausdehnung, melde jede Sorte Obſt nehmen ann, beftimmt werden. 

Wahl der Bäume für die Rabatten der Felder. Man 

t in die Rabatten eined Obſtgartens gewöhnlih nur Birnbäume. 
Zwerg: Apfelbäume, Iohannis: und Stahelbeeren. Die Birnbäume wachſen 
als Pyramide oder Palmette, die Apfelbäume auf Paradies oder Doucin 
veredelt in der Buſchform, die Johannisbeeren in Bufchform oder Krone. 
Dem der Garten groß ift, können die Birmbäume 20—25 Fuß von ein⸗ 
ander gepflanzt werben; aber das Verlangen, viel zu befiten, macht, daß 
man jie näher pflanzt, was jedoch die Circulation der Luft Hindert, ber 
Frucht bie Güte entzieht und zu viel Schatten auf die Gemüfe rundum 
wicht. Alle Sorten Birnen, ausgenommen le bon Chretien d’hiver, 
Hunen als Pyramide oder Kontzeipalier gezogen werden. Obgleich bie 
Binterbirmen dabei nicht ebenſo ſchön werden, wie ald Spalier, fo find 
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bie Sommer: und Herbftbirnen dagegm hier befier. Wo das Exbreih zu 
troden ıjt, da fol man feine Birnbäume auf Quitten veredelt pflanzen. 


Eultur des Pfirſichbaumes. 


In einer milden, tiefen, mehr leichten als fchweren Erde zieht man 
den Pfirihbaum auf die Weife, wie wir ſie in den früheren Vorträgen 
angegeben haben, mit der Borjicht, di: nöthigen Bearbeitungen jedes Jahr 
anzumenden, die Erbe umzugraben und während bes ganzen Sommers 
locker zu erhalten und ale drei bis vier Yahre friihen guten Dünger zu 
geben. In dem Jahre, wo man düngt, fol der Schnitt fang gehalten 
werden, damit der Ueberfluß an Saft einen Ausweg finde, und den Hay: 
fluß nicht erzeuge. 

Die Sämlinge des Pfirfihhbaumes erzeugen im Allgemeinen fehr gute 
Früchte, befonders wenn man Madelaine, la grosse Mignonne, V’admi- 
rable 2c. fäet. In Gegenden, wo bie Qemperatur den hochftämmigen 
Pfirſichbäumen ungünftig ift, zieht man ihn als Spalierbaum. Die ſuße 
Mandel mit harter Schaale ift die befte Unterlage fir alle Sorten. Sie 
wächſt fehr üppig in trodener und kalkiger Erbe, felbit in dem fleinigfien 
und fandigiten Boden. Man zieht tie allen anderen Mandeln vor, meil 
fie weniger dem Harzfluffe, den Zufammenfchrumpfen der Blätter und dem 
Abiterben der Aeſte unterworfen if. Wenn man alſo Pfirſichbäume, auf 
Mandeln veredelt, Tauft, fo ziehe man immer diefe vor. In einem weniger 
tiefen und feuchten Boden jol man auf Pflaumen veredeln, deren Wurzeln 
weniger bifficil find und font feine Bodenverbeſſerung und Unterhaltung 
verlangen. Zur Berebelung auf Pflaumen find die Sorten Damas noir, 
le St. Julien und Myrobolan die beiten, weil fie nicht jo niele Wurzel⸗ 
ausläufer mahen. Man veredelt Pfirfich auf Pflaumen von Mitte Jali 
an bis Mitte September, je nach dem Zuſtande der Unterlagen und ber 
Witterung. Der Saft und die Temperatur follen den Züchter leiten. 
Inden man zu früh oculirt, werden die Augen im Safte erjäuft und zu 
ſpät nicht mehr angehen. Dan fol auf 5— 6 Fuß veredeln zu Hoch 
ſtammen und auf 3—5 Zoll über der Erde zu Spalieren. 

Man pflanzt die fpäten und frühen Sorten nad Eüden, die mittleren 
nah allen Eeiten, aufgenommen nad) Norden. Die Pflanzungen follen 
nicht eher gefchehen, bis ein zimlich ftarfer Froſt die Circulation des 
Saftes vollftändig zum Stillſtehen gebradt hat. Man richtet vor ber 
Mauer eine Rabatte von 6 Fuß Breite her, welche man auf 4%. redacirt, 
indem em Heiner Pfad 1 Fuß von der Mauer gemadt wird, um die 
Bäume leiht verforgen zu können. Um ein ſchönes Spalier zu erhalten, 
hebt man dieſe Rabatte 4 Fuß tief aus, macht die Erde leder, vermiſcht 
diefelbe, wenn jie mager ift, mit gutem verweilen Dünger. Wenn man 
darin fhon Pfiriichbäume, Aprikofen und Pflaumen cultivirt hat, wird bie 
ausgehobene Erde durch neue erjegt. Iſt aber der Pfirihbanın auf Pflaumen 
veredelt und diefelbe noch nicht zu fehr ausgefogen, jo begnügt man ſich, 
einfach Tücher, 20 Fuß von einander entfernt, zu machen und pflanzt den 
jungen Pfirfihbaum, indem die Veredelungsſtelle 2—3 Zoll über die Erde 


erhoben wird. Man ſchneibet gar Feine Wurzel, es fei denn, daß fe ver> 
dorben, Frebjig oder gebrochen wäre. Es wird Sorge getragen, die Wurzeln- 
der Bflaumenunterlagen fentreht in die Erde zu legen, um jie zu ver-- 
hinden, Wurzelausſchüſſe zu mahen. Wenn die Bflangung gemacht ift, kann 
man die Rabatte 5—6 Zoll mit Dünger bededen und fie fo bis Ende des 
Binter laſſen. Man würde wohl thun, alle Jahre frifchen Dinger darauf 
zu legen. Im berfelben Zeit, in der man feine Pfirfihbäume leitet und 
(dmeidet, wird die Erbe aufgelodert. Wenn trodenes Wetter eintritt, läßt 
man nicht durch die Trockenheit die Begetation der jungen Bäume in 
Stodung gerathen, fondern begießt die Blätter und jungen Triebe mit 
einet Handſpritze, wenn die Sonne nicht mehr darauf fcheint und giebt 
ven Wurzeln ebenfalls eine Kanne Wafler. Gewöhnlich ift die Trodenheit 
in den Monaten Yuli und Anguft fehr groß. In diefem Falle kann man 
noch gießen, jedoch hört dies ungefähr acht Tage vor der Reife der Früchte 
ganz anf, um deren Fleiſch nicht zu wäſſerig zu machen; endlich, um Alles 
zu beobachten, bededt man den Stamm der Bäume zum Schutze vor der 
Sonnenhige mit Breiten. In den Monaten Auguft und September 
immert man ih um nichts mehr, als um das forgfältige Sammeln ber 
Früchte. Die Pfiriche zeigen ihre Reife durch ein glänzendes Colorit an. 
Beim Prehen muß man darauf jehen, die jungen Aefthen nit zu be: 
jaßdigen, welche nächſtes Jahr tragen jollen. Wenn die Pfirſiche ganz 
reif find, haben fie eine Weiche, welche die leifefte Berührung erfenntlich 
macht und worin ich ein erfahrenes Auge felten täuſcht. Wenn Pfirfihe 
fung vor ihrer Neife geflückt werden, ſei e8 um fie zu verfenden oder um 
fe einzumachen, jo dreht man diefelben leicht an ihrem Stiele, bis fie fich 


Dim. Trog aller Sorge und aller Vorſicht kann der Züchter von Pfirfich- 
; bimmen felten verhindern, diefelben von dem Zuſammenſchrumpfen der 
Blätter, dem Mehlthau, dem Brande, dem Harzflufle und dent Krebſe 
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ergriffen zu ſehen. 

Unter den verſchiedenen Krankheiten, welchen der Pfirſichbaum ausgeſetzt 
it, giebt es beſonders zwei, die duch die Schnelligkeit und große Leichtigkeit 
igerr Ausbreitung oft zu beträchtlihem Schaden führen. Diefe iind der 
weiße Roſt oder Mehlthau und die Grise. Die erfte diefer Krankheiten 
wird burch einen Schwamm der Ordnung Erisyphæ verurfaht. Er gehört 
za einem Geſchlechte, unglüdlicherweife heutzutage fehr befannt: dem Ge⸗ 
ſchlechte Oidium. Es ift Oidium Persice. Einige PBfirfichforten find 
im beſonders unterworfen, ;. B. le Galande, Unique x. Diefe 
Krankheit zeigt ſich durch einen weißlichen, mehligen Staub (daher ihr ge- 
meiner Name Mehlthan), welcher die Blätter gemaltfam ergreift, jo wie 
die Theile, melde der Länge nad ganz krautig find; oft greift er fogar 
de Früchte an. In diefem Zuſtande zehrt der Baum ab, die Triebe floden, 
die Blätter verhärten ſich und fallen ab, die Früchte werden weniger groß 
und zeigen fich verunftalte. Was die Grise begrifft, fo wird diejelbe 
durch eine Unzahl kleiner Inſekten aus der Ordnung der Milben hervor- 
gerufen, welde ſich an die untere Seite der Blätter fegen, von denen jie 
das Fleiſchige ausſaugen. Die Blätter befommen eine graue bleiche Farbe, 


rollen fi zufammen und fallen ab, die Vegetation flodt und wenn dei 
Uebel ieh heftig ift, fallen die Früchte ab, che fie ausgewachſen und 
reif find. 

Diefe zwei Krankheiten können, wenngleich fie aus fehr verfchiedenen 
Urfachen entſtehen und auch ganz verjchiedene Charaktere haben, durch ein 
und daflelbe Mittel befämpft werben: dur den Schwefel. Derfelbe wird 
als Pulver, in welchem Zuftande man ihn Schwefelblüthe uennt, mi 
einem eigenem Inſtrumente, fei es ein Blaſebalg oder eine Schwefelguafte, 
geftreut, fobald fi die Krankheit einftellt und kurze Zeit darauf wird man 
diefelbe befeitigt finden. Mau muß jedod aus zwei Gründen vermeiden, 
Schwefel auf die Früchte zu ſtreuen: erftens, weil er ſich zwifchen die 
Haare fegen wird, mit denen die Haut bebedt if, wo man ihm wicht 
wieder herausbringen kann; zweitens, weil ex fi in Schwefelfäure auföf 
und die Früchte verbrennen würde. Wenn die Bäume ſehr krank find, muß 
mit dem Unheften gewartet werben, bis das Uebel zum größten Theile ver 
fhwunden if. Dan beguäge fih, Die Triebe einzufneipen oder ganz weg: 
zunebmen, welche zu ſtark iind oder fchlecht ftehen. 
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Indem ih nun zum Schluſſe meiner kurzen Crlänterung über ben 
franzöfifhen Obftbaumfchnitt gelommen und auf bie verſchiedenen Be 
dingungen, welche zur Erlangung guter Refultate nothwendig find, auf: 
merkſam gemacht babe, möchte ich Liebhabern noch bemerken, bei beginnender 
Unternehmung durch einzelne mißlungene Verſuche nit den Muth zer 
weiteren Ausführung zu verlieren, und nicht gleich Naturhindernifſe als 
Borwand zu nehmen, fondern fich eher felbit Rechnung zu tragen, ob man 
feiner Arbeit gewiß ift, ob man vor und bei der Pflanzung alle Be 
dingungen erfüllt, und alle möglichen gebotenen Mittel angewandt bat, um 
auf jicheren Erfolg rechnen zu können. Bor allen Dingen, wiederhole ic, 
fol man ih mit der Phyſiologie des Pflanzenreiches vertraut machen, um 
das ganze Reben der Bäume genau zu fennen und darnad feine Operationen 
auszuführen. Die einzelnen Unternehmungen, welde Hier und da gemadt 
wurden und entweder durch ungenügende Aufmerkjamfeit oder mangelhefte 
Kenntniß der Züchter mißlungen find, und die darüber eritatteten Berichte 
dürfen und nicht abfchreden, neue Verſuche zu mahen und ausdauernd ia 
ber Behandlung zu fein. Die VBermuthungen, daß unier Klima zu küuk 
lichen Culturen zu ungünftig fei, welde fchon vor jeglichem Verſuche mt 
der franzöftichen Obftbaumzucht geäußert wurden, find fchr ungerecht, da 
ihon jegt Beweiſe vorliegen, dag man im Norden Deutihlands im vieler 
Eultur viel ſchöͤnere Yortfchritte und wirklid überrafchendere Refultate geliefert 
hat, als in hieſiger Gegend. 

Es war daher audh nur mein Zwed, auf den ftäten Fleiß und die 
erforderliche Umficht bei der Behandlung der Bäume aufmerffam zu machen. 
Behanpten will nit, daß die Methode bes Schnitte und der Cultur, bie 
ich auseinandergefeßt habe, die einzige fei, fchöne Bäume und gute Fräüchte 
zu erhalten; es können vielmehr wohl auch ver chiedene Behandlungen ;u 








gleichem Reſultate führen. Geben wir uns jebt ber Hoffnung hin, nad 
Jahren diefelben ſchönen Erzeugniſſe liefern zu können, die man heutzutage 
bei den franzöfiihen Züchtern bewundert. 





Teber die Eultur der chineflihen Primel. 


(Primula chinensis.) 


Ueber die Cultur der chinefifhen Primel ift in der hamburg. Garten: 
zeitung zwar ſchon mehrfach gefchrieben worden, trotzdem theilen wir in 
Nachſtehendem ein Verfahren mit, das ber allgemeinen Beachtung werth ift, 
wenn man fich von dieſer fo beliebten und in jeder Beziehung fo fchägens- 
werthen Pflanze jchöner Exemplare erfreuen will. Um wirklich fchöne 
Eremplare diefer Primel zu erhalten, jo hängt dies einzig und allein von 
dem richtigen und gefchidten Verfahren des Cultivateurs ab. Mag berjelbe 
Samen von den auserlefendfien Blumen fäen und er behandelt feine 
Fangen ſchlecht, ſo wird er die erbärmlichit blühenden Gewächſe zu Wege 

ngen 


gen. 
Rachfolgendes Berfahren, das ein Herr R. D. in Gardener's Chro- 
nicle mittheilt, hat derjelbe ſtets mit dem allerbeiten Erfolge angewandt. 

Derfelbe füet den Primelfamen bereits Mitte Yebrnar (früher als 
man es gewöhnlich zu thun pflegt) in gut brainirte Samennäpfe Die 
Unterlage zum Abzuge des Waflers in den Näpfen bededt er mit groben 
Städen faferiger Torferde und füllt die Näpfe bis auf '/, Zoll voll mit 
einer Diifhung von Rafen:, Tauberde und Sand. ft dies gefchehen, fo 
werden bie Näpfe mit einer feinen Braufe übergoflen, drei Stunden jtehen 
gelafien, ehe die Samen geſäet und diefe dann mit einer dünnen Schicht 
Erde bedeckt. 

Iſt dies alles verrichtet, ſo werden die Samennäpfe auf ein mäßig 
warmes Beet geſetzt und in Zeit von 14 Tagen die Samen aufgegangen 
fein, wo man ihnen etwas Luft geben muß. Es ift fehr vortheilhaft, wenn 
men über jeden Samennapf eine Glasſcheibe legt, da diefelbe bei trodener 
Atmofphäre das zu fchnelle Austrodnen der Erde verhütet. 

Eind die Samenpflanzen ftart genug, daß man jie, ohne diejelben zu 
beihädigen, handhaben kann, fo werden fie einzeln in ganz Kleine Töpfe 
mit derſelben Exbe, die man bei der Ausfaat der Samen gebraudt bat, 
gepflanzt. Die in Töpfe gepflanzten Primeln werden wieder in's Miſtbeet 
geftellt, doch fo, daß fie etwa nur 6 B. vom Glaſe entfernt ftehen, wo fie 
fo auge verbleiben, bis die Wurzeln den Hand des Topfes berühren, 
Friſche Luft muß je nad der Witterung mit Ueberlegung gegeben werben. 
Beim zweiten Berpflanzen nehme man etwas größere Töpfe und eine Erd⸗ 
mitchung, beſtehend aus Lehm, Lauberde, etwas Sand und etwas Grand 
von einem Wege, alles durch ein feines Sieb geworfen. Tiefe Erdmiſchung 
hagt den Primeln ungemein zu. Nah dem Berpflanzen bringe man bie 
Brimeln in cwen nah Norden oder Dften gelegenen Kajten, in den man ſie 
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während vies Tage geſchloſſen Hält ober fo lange, bis fie zu wachſen eu 
fangen, wo man ihnen Luft giebt. Die Pflanzen werden fih nun zu ge 
drungenen fräftigen Exemplaren hberanbilben. 

Etwa zu Anfang Auguft vollzieht man das lebte Verpflanzen in nod 
etwas größere Töpfe, je nad der Stärke der Pflanzen. Zum großen 
Bortheile berfelben it es, wenn man bei biefem VBerpflanzen einige Stüde 
gut verweften Dung aus einem Miſtbeetkaſten auf die Scherbenunterlage 
im Topfe fegt. Die Wurzeln ber Primeln dringen bald hinein, ziehen 
Nahrung daraus für ben ganzen Winter und man hat nicht nöthig, mit 
flüffigem Dünger zu begießen, was ftetd gefährlih if. Bon Anguft bis 
November belaffe man die Pflanzen in einem nah Süden gelegenen Kaften, 
und gebe ihnen bei günftiger Witterung ſtets reichlich Luft. Alle Bluthen⸗ 
knospen, die fih bi8 Mitte September zeigen, müflen ausgekniffen werben. 
Im November werden die meilten Pflanzen dann in Bläthe fein ober 
fommen, und können nun ins Kalthaus oder Zimmer gebradt werben, we 
fie bis April zu blühen fortfahren. Je größere Töpfe man den Pflanzen 
bei dem lebten Verſetzen giebt, defto mehr Nahrung können bie Wurzeln 
benfelben während der ganzen Periode bed Blühens zuführen. Haben bie 
Pflanzen zu wenig Nahrung, fo werden biefelben leicht ſchwach und un 
anfehnlich. 

Das Begieken der Primeln erfordert die größte Aufmerkſamkeit, mau 
gieße nur des Morgens und nie mehr, als jeder einzelnen Pflanze zu 
fommt, wobei man fih nad der herrſchenden Atmefphäre zu richten bat. 
Sollten einige Pflanzen am Abend ſehr troden fein umb nicht bis zum 
anberen Morgen ohne zu welken aushalten, fo begiege man fie, beſſer if 
es jedoch, died nur am Morgen zu than. Bei beftändiger großer Feuchtigkeit 
werben dieſe Primeln ſehr leiht Kant und ſchlecht. 

Nachftehende Sorten mit einfachen Blumen find die vorzäglichiten 
neueſter Zühtung: 

Primula chinensis Magenta King (E. G. Nenderson & Sohn). 

P. Magenta Queen (E. G. Henderson & Sohn). 

P. splendens grandiflora (R. Dean). Die Blumen find magenta- 
farbig, gro groß, mit gelbem Sdlndz die Bluthentheile gefranzt. 

fairy Nymph (E. G. Henderson & Sohn). Weiß, refalile 
geflammt 

P. Beauty (R. Dean). Röthliher Grund, dunkelgelb getufcht, groß 
unb huübſch gefranzt, tiefgelber Schlund. 

P. Blushing Beauty (E. G. Henderson & Sohn). Fleiſchfarben, 
mit einem rofalila Kranze um ben Schlund, eine ganz neue Form. 

Unter den neneiten gefällten Sorten find zu empfehlen: 

P. Princess (E. Henderson nd „ohn). Rein weiß, roſalila 
geflammt, Blumen a A ganz neue F 

B- white Queen Henderson ⁊7 Sohn). Groß, rein weiß. 

. Lilac Model 8 G. Henderson & Sohn), Lila, Blumen groß, 
ſtark ga 

Queen Victoria (F. & A. Smith), Weißer Grund, prädtig 
roſa getuſcht, Blumen jehr groß und meijt eigenthümlich geformt. 


P. carminata plena (F. & A. Smith). Rofacarmin, an den 
Rändern lila, Blumen groß und von guter Subftanz. 





Garten⸗Nachrichten. 
Aus dem Obft- und Gemüſegarten zu Divitz. 


Diefe beiden in der Ueberjchrift genannten Zmeige des Gartenbaues, 
werden bier nicht einzeln für fih auf befonderen von einander getrennten 
Revieren, fondern gemeinfchaftlih, auf einer circa 6 Morgen umfaffenden 
Bodenfläche betrieben. 

Da hier in der Nähe der Ditfee — Divis Liegt eine halbe Stunde 
don der Dftfee entfernt, der Inſel Dark gegenüber, — ſowie in der ganzen 
baktifchen Ebene überhaupt, ſtarke Winde vorherrichend find, fo ift es für 
dad Gedeihen der Obftanlagen umd um fichere Ernten davon zu erzielen, 
ein Haupterforbernig, daß dieſelben hinreichend mit Echugpflanzungen um: 
geben werden. Aus diefem Grunde ift benn aud in früheren Zeiten, bei 
der Anlage des hiefigen Obſt- und Gemüfegartens, daranf Bedacht ge: 
aommen, denfelben fo vortrefflich gefhügt anzulegen, daß felten die Obſt⸗ 
ernte fehlfehlägt. Wenn überall im Kreiſe diefelbe fehlgefchlagen hatte, hier 
wer dies des guten Schutzes wegen nie der Fall. Obgleich die miedrige 
Lage des Gartens dem Obſtbau durhaus nicht günftig und die Folge 
davon ift, daß die Bäume leicht brandig werben, fo miegt doch die vor: 
trefflihe Schutzwehr diefen Machtheil einigermaßen wieder auf und läßt 
baburh diefen Uebelftand weniger fühlbar werben, ale wenn die Bäume 
auch noch des fo möthigen Schuges entbehren müßten. Es fcheinen aber 
doch nicht alle DObitforten eine niedrige und nafle Tage bed Bodens zu 
fürchten und nur bie feineren Sorten mehr darunter zu leiden. Der 
hiefige Obftgarten bat Aber hundert Jahre alte Apfel: und Birnenftänme 
anfzuweifen, die trogdem feine Spur irgend einer Krankheit an fi tragen. 
3 B. ber hier in Neuporpommern fo beliebte Rrummftengel:Apfel, der 
weiße und vothe Krivitz, ferner die Spedbirne, klebenower Birne und die 
Mehlbirne. 

In naſſen Frühjahren ſteht der nördliche Theil des Gartens oft ganz 
unter Waffer; ftellen fih dann noch dazu plöglich orfanartige Winde ein, 
fo geichieht es mitunter, daß tinzelne Bäume in Folge des buch das 
Bafler erweichten Bodens ganz auf die Seite gefhoben werden. Mehrere 
ſolche mit ihren Kronen fait die Erde berührende alte Stämme geben 
Zengniß von diefem Umftande, bringen aber nichtsdeſtoweniger reiche Ernten. 
Da wir die in dem hiefigen Obftgarten angepflanzten Apfel: und Birn- 
ſerten gelegentlich in einem früheren Hefte diefer Gartenzeitung mit Namen 
suffähtten, jo wirb hier eine Wiederholung derjelben nicht von Intereſſe 
fm. Es werden an 60 Xpfelforten cultivirt, wovon ungefähr ein. Trittel 
erſt in jüngfter Zeit angepflangt und deshalb noch nicht tragbar jind. An 
Epalier und überhaupt in Zwergform werden hier feine Apfeliorten gezogen. 

17 * . 


Birnen befist der Garten über 90 Sorten. Bon biefen find 60 Sorten 
auf Onitten veredelt und follen in Spalierform, ähnlih der Lepoͤre'ſchen 
Methode, gezogen werden. Zu dieſem Zwecke wurbe im Herbſte 1866 ein 
geſchütztes Duartier mit leichten Lattenfpaliers befegt, an denen nun bie 
jungen Stämme allmählig ihre deutfche Form erhalten, — denn nad 
franzöfifher Methode fie zu ziehen, liegt keineswegs in meiner Abfidt, 
glaube vielmehr, daß alle beutfchen Gärtner wohl daran thäten, deutice 
Obſtbäume auch deutfch zu formen und zu befchneiden. 

Wir werden fpäter darüber berichten, ob unfere Behanblung auch fo 
ſchöne und große Früchte lieferte. 

An Pfirfihbäumen find? 6 Sorten vertreten, nämlih: Madelaine 
rouge, Madelaine blanche, Avant rothe, Avant weiße, Belle de 
Beauce und doppelte Montagne. An Aprikofen: doppelte Breda, Prin- 
zessin und doppelte Orange. Zum Zwecke der Pfirfich- und Aprikoſen⸗ 
enltur wurde ein im nordöftlichen Theile des Gartens gelegenes Wieſenſtüd 
3 Fuß hoch mit Erde aufgefüllt und darauf eine von Oſten nad Wellen 
laufende, 9 Fuß hohe Bretterwand errichtet. ine andere Richtung lieh 
ih fchwer zu befeitigender Hinderniffe wegen nicht ausführen. Un diefer 
Wand gedeihen die Bäume in dem aufgefüllten Boden nun ganz vorzäglih 
und tragen recht dankbar. 

An Bflaumenforten find angepflanzt: die große gelbe Ci t, 
gelbe Mirabelle, Reineclaude Aloise, R ineclande verte —— 
maniſche Kaiſer-, Jeruſalems-, rothe Kaiſer-⸗, Wein: und die gewöhnliche 
Bauerpflaume oder Zwetſche. 

An Kirſchenſorten: Steinſäger, frühe Mai, doppelte von ber Natte, 
Schattenmorelle, Monstreuse de Bavay — eine vorzüglich wohlſchmedende 
und große Sorte, — Louis Philipp, diverfe Sorten Glaskirſchen und 
Heine ſchwarzſaure. 

Meintrauben werben hier 10 Sorten cultivirt, unter welchen ber 
Krach Gutedel fih ale eine ganz vorzäglid ſüßſchmeckende Sort 
empfiehlt. Ein mit Leichtigkeit zu errihtendes und wenig foftjpieliges Wein: 
fpalier, wie ich ein foldes Hier Habe aufführen laſſen, möchte zur Rad: 
ahmung dienen fönnen. Die Conftruction deſſelben befteht ganz einfad 
darin, daß man ein Gerüſt von Bohnenftangen, nicht ſenkrecht, ſondern 
Schräge in einem Winfel von ca. 20 Grad, zufammen nagelt und daräber 
bie Weinreben aus einander bindet. Frühe Sorten reifen an foldem 
Spalier fehr gut, vorausgeſetzt, daß es an einer geſchützten und fonnigen 
Stelle des Gartens errichtet if. Es ift dafielbe befonderd denen zu 
empfehlen, die eine Foftfpielige Wand oder dergleichen Sonnenfang nidt 
aufführen laffen können. Außerdem läßt ſich auch fehr gut ein Weinfpalier 
von fogenannter Steinpappe herftellen. in foldes befindet fi ebenfalls 
in dem biefigen Obſtgarten und entfpridt feinem Zwecke volllonnmen. Man 
errichtet ein jenfrechtes, 9 Fuß Hohes, mit den unterften Pfoitenenden 3 F. 
in die Erde au grabendes Fachwerk, entweder von Kiefern: oder Eichenhelz 
und befeftigt darin die auf Rahmen genagelten Steinpapptafeln fo, def 
fie Im Herbſte nach der Weinernte fortgenommen und ben Winter über 
trocen geitelt werden können. Es iſt aber nöthig, daß jedes Fach mit 
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einem Salz, wo ber Rahmen genau hinein paßt und an allen vier Seiten 
mit einem Meinen eifernen Knebel, um die Rahmen damit befeftigen zu 
fnnen, verfehen wird. An der Sonnenfeite natürlich werden die Epalier- 
Iatten angebraht und bem Ganzen giebt man einen Anftrih mit Kohlen: 
theer. 
An Wallnüſſen find 4 Spielarten vertreten, von denen bie mit 
Keineren Nüſſen alljährlih mit Sicherheit reifen, wogegen bie mit fehr 
großen Rüffen nicht immer und nur in recht warmen Sommern reif werben. 
Der hielige Garten hat von diefer Baumgattung alte, riefenhafte Stämme 
aufzumweifen, die den fprechenditen Beweis Liefern, dag der Wallnugbaum 
in diefer nördlihen Gegend noch fehr gut gedeiht. 

Die echte Kaftanie, Castanea vesca, wird ebenfall® cultivirt und 
währt Hier auf gejchügten Stellen zwar in ganz erfreuliher Weife, allein 
seife Früchte erntet man felten und nur ein einziges Mal — 1865 — hatten 
wir die Freude, ziemlich reife Früchte zu gewinnen. 

Bon der nur noch felten in den Obſtgärten anzutreffenden deutichen 
Mispel, Mespilus germanica, befist der Garten ein Eremplar. Die 
Früchte davon find aber, roh genofjen, nicht 'eben zu ben lederfien zu 


zählen. Indeſſen eignen fie fih doch gut zum Einmachen, weshalb dieſe 


Banmart nicht fo häufig in den Obſtgärten fehlen follte. 

Da die Anlage des Obft: und Gemüfegartens ſchon feit Anfang bes 
febenzehnten Iahrhunderts datirt und, ohne alle Regelmäßigfeit, faft ganz 
mit Obftbäumen bejegt worden ift, fo war der für den Gemülebau fo 
nothwendige freie Raum kaum vorhanden, und die noch frei gebliebenen 
Pläge wurden von den hohen Baumfronen zum Theile fo ſehr befchattet, 
daß daranf die Anzucht der Gemüſe wenig von Erfolg begleitet war. Es 
mußte deshalb eine theilmeife Reformirung des Gartens vorgenommen 
werden. Alte Obititämme, die theils aus ſchlechten Sorten, theil® aus an 
Altersſchwäche leidenden Subjecten beftanden, wurden entfernt, bie über: 
mäßig breite Schuganpflanzung auf einigen Stellen verringert und urbar 
gemacht, fo dag nun auf diefe Weife ungefähr 1'/, Morgen von Bäumen 


befreites Gemüfeland gewonnen if. Ein Uchelftand aber, der hier bie 


Euftur verfchiedener Gemüfearten, namentlich der Frühgemüfe bedeutend er: 
ſchwert, befteht darin, daß die niedrige Tage des Bodens dem Grundwafler 
zu wenig Abzug geftattet und berfelbe in Folge defjen ftet3 klammig und 
hıltgrändig, ja, dies um fo mehr ift, als der Untergrund durchgängig aus 
ſttengem Lehm befteht. Es wird deshalb die Anzucht der frühen Gemüſe 
meiftentheils in Miftbeeten, Talten Kälten oder auch im freien auf erhöhten 
Deeten betrieben. Dagegen eignet fich diefer Boden aber wieder ganz vor⸗ 
figlih zur Spätcultur und überhaupt für folhe Pflanzen, denen ein 
miebriger feuchter Boden von der Natur angewiefen ift, als Sellerie, bie 
verfhiedenen Kohlarten 2c., auch fpäte Erbſen gedeihen ſehr gut. Die 
Rüben und Mohrrüben:Arten, denen ein milder teäftiger Sandboden mehr 
und befler zufagt, erlangen aber nie einen guten Geſchmack in foldem 
Boden und find fat immer wurmftihig. Bohnen, Zmiebeln und Gurken 
gedeihen in warmen Sommern ziemlich gut, hingegen in naflen ganz und 
ger nicht. Unter den verfhiedenen Gurkenſorten hat ſich die erfurter 


Mittelange am dankbarſten und ala die härteſte erwieſen. Bon ben 
Zwiebeln it die fteohgelbe holländiſche in hieiger Gegend bie beliebteſte. 

Zur Ermittelung der für bie hieligen klimatiſchen Berhältniffe am 
beiten ſich eignenden Stangen: und Buſchbohnen-Sorten, habe ich vom 
dbenfelben ganze Sortimente in Qultur genommen und werde vielleicht 
fpäter_©elegenheit haben, über bie darauf bezüglichen Reſultate in der 
hamburger Öartenzeitung berichtigen zu fönnen. 

Was die Samenzucht verjchiedener Küchengewächſe anbetrifft, jo laßt 
ſich diefelbe im hiefiger Gegend mit ziemlich gutem Erfolge betreiben. Nur 
die zu dieſem Zwecke ausgepflanzten Zwiebeln geben felten eine gänftige 
Ernte, indem ſie falt regelmäßig alle Jahre vom Roſte befallen werden. 
Mohrrüben, Hothebeet, Rüben und die verfchiedenen Kohlarten bringen 
nicht nur reihlihe Ernten, fondern auch vollitändig gut gereiften Samen. 
Bom Porree habe ich aber nie ordentlih reifen Samen erlangen können, 
obgleich) ihn der Roſt gewöhnlich zu verjchonen pflegt. 

3. Ganſchow. 


Linden's neuefte Einführungen. 


Unter den Pflanzen, melde von Herrn I. Linden in Brüffel birec 
eingeführt und durch ihn am 1. Mai d. 9. in ben Handel gekommen 
find, befinden fich mehrere ganz vorzüglid ſchöne Arten, die wir hier namhaft 
mahen und unferen Lefern empfehlen wollen. 

Bignonia ornata Lind. Eine windende Art mit großen ovalen, 
zugeipigten, lederartigen Blättern, deren Unterfeite dunkfelpurpur und beren 
Oberſeite metallgrün ift, lettere mit einem weißen Nängsftreifen auf jeber 
Seite des Mittelnervs gezeichnet. Je nah dem Alter der Blätter ift diefe 
Zeihnung verſchieden nüancirt. Anſänglich ift fie zart roſa, wird dann 
lila und malvenfarbig, ſo daß die Blätter insgeſammt vielfarbig erſcheinen. 
Dieſe prächtige Art ſtammt vom Rio Negro und war eine von den ſechs 
neuen Pflanzen, bie auf der londoner internationalen Ausſtellung den erfteu 
Preis erhielten. Preis 30 France. 

Cissus argentea Lind. Diefe Art hat dide Blätter von ber 
Größe der des C. marmorea, mit ganz filberweißer Oberflähe. Ihr Vater⸗ 
land ift Brafilien und it lie jedenfallß eine ber beiten Arten. Preis 25 Fres. 

Dichorisandra musaica Lind. Diefe fehr prädtige Pflanze 
haben wir bereitö im zweiten Hefte, ©. 61 d. J. der hamburger Gartens 
zeitung ausführlich beſprochen und fügen nur noch Hinzu, daR fie aus dem 
öftlichen Beru ftammt. Preis 125 Francs. 

Dichorisandra undata Lind. Auch diefe ſchöne Art erregte 
auf ber lond. allgemeinen Ausftellung die größte Bewunderung. Die Pflanze 
bleibt nur niedrig, die Blätter find rund und zugeipigt, abwechſelnd mit 
filberweiß veflectivenden und faft ſchwarzen Längsftreifen gezeichnet. Es if 
eine der intereflanteften und hübfcheiten Einführungen aus Peru, wo fie in 
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hadkten Selfenfchindten auf ben Cordilleren in ber Nähe bed Amazonen⸗ 
ſtromes wähh. Preis 50 France, 

Eehites rubro-venosa Lind. Auf dem internationalen Aus: 
Relungen in Amfterdanı und London erregte auch diefe Pflanze die größte 
Vewunderung durch die reizend hübſche Zeichnung ihrer Blätter, die mit 
benen der brillanteften Aneeochilus-Arten wetteifert. Die Pflanze ſtammt 
end Bern unb wurde durch den Heifenden des Herrn Linden, Herrn 
G. Wallis eingefandt. Preis 30 France. 

Eranthemum igneum Lind. Eine nicht minder hübfche Pflanze 
mit länglid:ovalen, mattgrünen Blättern, deren Oberfläche mit einem dia⸗ 
mantfarbigen Staube bededt und mit goldgelben Haupt und Seitenrippen 
gezeichnet ift, die nad) der Mitte des Blattes zu feuerroth find. Preis 
30 France. 

Gunnera manicata Lind. Auch über diefe Neuheit haben wir 
bereit8 kurz berichtet. Sie jtammt aus ber Falten, eiligen Region Brafilien’s, 
belanut umter bem Namen „Campos de Lages.“ Diefelbe ift eine ber 
beiten letzten Einführungen des unglädlihen Reifenden Libon. Nah Be: 
kheeibungen des Herrn Libon erreicht jedes Blatt biefer Art einen Umfang 
von 5 Dieter, fo daß eine Pflanze einen riefigen Flächenraum einnimmt. 
Preis 25 Francs. 

Maranta illustris Lind. Eine würdige Rivalin der M. 
Veitchiana und Lindeniana. Im nod jungen Zuftande gleiht fie der 
M. rosen-pieta in Betreff der rofafarbenen Mittelparthie des Blattes, 
ipäter entfärht fich diefe rofa Zeichnung in Weiß, bi fie von elfenbein- 
weißen Querbändern der mittleren Nervatur getheilt wird, die ſich nad 
der Mitte zu verlaufen. Die Blätter werden ziemlich groß, die Grundfarbe 
M lebhaft glänzend grün, auf ber Unterfeite purpurfarben. Dieſe prächtige 
Nenheit ftammt von den Nebenflüſſen des Amazonenſtromes und wurde von 
Sam G. Wallis eingefandt. Preis 60 Franck. 

Maranta Legrelliane Lind. Die Debication dieſer Pflanze 
läßt ſchon vorausſetzen, daß biefelbe eine befonders prächtige fein muß, da 
man keine mittelmäßige Schönheit nad der berühmten Pflanzenliebhaberin, 
wie Mad. Legrelle d'Hanis zu Antwerpen ift, benannt haben würde, und 
m ber That gehört diefe Art zum den fchönften Maranten, bie der M. 
Veitchiana in Bezug auf die Zeichnung der Blätter am nädjiten fteht, 
obgleich dieſe nicht die Größe erlangen, wie die der M. Veitchiana. Sie 
wurde ebeufalls von Heren Wallis entbedt. Preis 60 Trance. 

Maranta Wallisi Lind. Ebenfalls eine fehr diftincte und effectvolle 
Art, gleich empfehlenswerth wie die anderen. Preis 30 Trance. 

Philodendron Lindenianum Wall. Diefes Philodendron 
hat herzförmige Blätter, deren Oberfläche zartgrän ift unb dunkel-metall⸗ 
farbig fchattirt, während der mittlere Theil blaßgrün und mit rothbraunen 
Nändern geziert iR. Es iſt eine ſehr ausgezeichnete Art, die wir dem 
efrigen Neifenden und Sammler bed Herrn Linden verdanken, der fie in 
ven niedrigen unb feuchten Walbungen der Republik Equador entdedte. 
Yes 60 rauch, 

Tapina variegata Lind. Diefe zeigende Art ſtammt ans den 


temperirt:warmen Gegenden Pern's. Die Blumen unterſcheiben ſich wit 
von denen der T. splendens, fie find gleich ſchön ſcharlachroth, bie Blutter 
find hingegen jehr diſtinet mit filberweißen Streifen in ber Witte gezeichnet. 
Preis 15 Franck. 

Theophrasta regalis Lind. Diefe fchöne Species wurbe be: 
reits von A. v. Humboldt in ber Gegend von Gugyaquil entbedt und 
von ihm Th. macrophylia benannt. Da diefer Name jebody bereits einer 
anderen ganz verichiedenen Art gegeben worden ift, fo bat Herr Linden, 
um Berwechlelungen zu vermeiden, der äcten Th. macrophylia Humb. 
den Namen regalis gegeben. Preis 25 france. 





Neuefte Scharlach⸗Pelargonien. 


Bon Herrn W. Paul, Hanbelsgärtuer zu Waltham-Erofs, London, 
werden folgende neue Sorten Scharladj: Belargonien offerirt. Es find bie: 
felben eine Auswahl von mehreren Tauſend Sämlingen des veritorhenen 
Harn Donald Beaton, die verfhieden und ſchöner als alle früheren 
Sorten find. 

Autocrat (W. Paul). Blumen hellorange, fehr groß, bläht frei, 
fehr anziehend, Habitus gut. 

Bicolor (W. P.). Bläuligpurpur mit fehr feurig⸗ſcharlachrothen 
Fleden an den Spitgen ber Petalen. Sehr fhön und einzig von Farbe 
wie von Habitus. 

Blue Bell (W. P.). Blaulichlila, groß und bie Bläthenfiräufe 
von fchöner Form, ſchöner Habitus. — Eine fehr diftincte und herrliche 
Neuheit. 

ie (W. P.). Blumen rofapurpur, die oberen Petalen ſcharlach, 
groß und von guter Form, Blüthenſträuße und Habitus gut. 

Crimson Queen (W. P.). Blumen tief carmoifin, jedenfalls 
bie dunkelſte in diefer Yärbung unter den ſcharlachblüthigen Pelarganien. 

Crusader (W. P.). Blumen carmoifin:[harlah mit weißem Auge, 
groß, ebenfo find die Blüthenfträuße groß. 

Dr. Hoog W. R.). Blumen violetrofa, diefelben ſcheinend und 
fehr ſchön, Blathenfträuße gut und zahlreid. 

Enchantress ( P.). Blumen violet{barlag mit hervor⸗ 
tretendem ſcharlachfarbenen Auge, mit fchönen Blüthenfträußen und von 
gutem Habituß. 

Firefly (W.P.). Blumen fharlah:carmoifin und orange ſchattirend 
mit fcharlachfarbenem Auge. Habitus frei umd gut, diſtinct und ſeht 

ectvoll. | 
ef Glory of Waltham (W. P.). Blumen prädtig ſcharlach, von 
niedrigem Habitus, fchöne Belaubung, Blüthenfträuge groß umd gedrängt, 
Unftreitig das jchönfte „Nosegay“-Geranium, das bis jetzt erzengt worden iſt. 

Kingfisher (W. P.). Blumen carmoifin mit vieletpurpur, ma⸗ 
genta Auge, fehr ſchön, diſtinct und effectvoll. 


Lilaciaum (W. P.). Blumen ſcheinend dunkellila, prädtige 
Blütkenbolden bilbend, je ſchön, biftinct und effectvoll. 
Memnon (W. F,). Blumen magentafarben, Blüthendolden ſchön 
und en amergt er Habitus. 
Queen (W. P.) Blumen röthlih-lachsfarben, prächtige Bläthen- 
beiden, Habitus gut, ſehr biltinct. 
Purple Queen (W.P.). Aehnlich Amy Hogg, jedod von ganz 
verfhiedener Färbung, dunkel⸗roſaviolet. 
Troubadour (W. P.. Blumen rofapurpur, fchöne Form, 
ridtig 1 für Topfenltur. | 
illage Maid (W. P.). Blumen leuchtend dunkel⸗fleiſchfarben, 
mit einem weißen led im Centrum ber oberen Blumenbfätter, die Yarben 
fehr = contraftirend. Habitus ch und gebrungen, fehr hübſch. 
altham Nosegay ( Blumen carminfarben, Blüthen- 
beiden von guter Größe und zahlreich. 
Der Preis dieſer Sorten bifferirt zwifhen 38 6d umb ds. 





Hleber den Werth des Dain-Kerbels. 


Authriscus nemoresa. 
Bon J. Ganfhsw, Kunftgärtner in Divig bei Barth. 


Daß eine Kerbeliuppe fo etwas recht ledterhaftes wäre, kann man 
wohl im Allgemeinen nicht fagen, indefien wenn fie aber richtig zubereitet 
amd gut gekocht ift, foll fie ganz vortrefflich fchmeden. ‘Die Köche bedienen 
Ah derfelben deshalb auch fegr gern zur Abwechſelung der Speifen. 

Wir Gärtner haben e8 num aber weniger mit der Suppe, als viel: 
mehr mit der Cultur des Kerbeld zu thun, und wir können auch ganz 
damit zufrieden fein, benn find wir nur im Befige frifchen, keimfähigen 
Samens, fo werben wir mit der Anzucht jedenfalls leichter umfpringen, als 
ber Koch mit ber Zubereitung beflelben zu einer mwohlfchmedenden Suppe. 
Obgleich nun die Cultur des einjährigen Garten-Kerbels — Anthriscus 
cerefolium — wenig Schwierigkeiten verurfaht und bderfelbe nur vom 
März ab in Zwifchenräumen von 14 zu 14 Tagen braucht ausgeſäet zu 
werben, fo ereignet es fi) auch doch nicht felten, daß er in der heißeſten 
Jahreszeit, zumal wenn der Erdboden alsdann, wie gewöhnlich fehr aus: 
getrocknet ift, fich ſehr raſch entwidelt, in .dvie Höhe fpillert, in Samen 
ſchießt und fomit für die Küche werthlos wird. Tritt dann auch noch der 
Fall Hinzu, daß man bie beabfichtigte Nachſaat Aberhänfter Geſchäfte wegen 
einmal verſäumt hat, was ja nicht unmöglich ift, fo Tönnen wir unter 
biefen Umſtänden leicht in Verlegenheit fommen, Teinen brauchbaren Kerbel 
ya haben, wenn der Koch ihn verlangt. In diefe Lage geratben wir aber 
nicht, werm wir neben dem gewöhnlichen Garten-Kerbel aud noch den ſo⸗ 
genannten Stauden: ober Hain-Kerbel cultivizen. Diefe Art ift perennirend 
aud in Ungern, im Kanlafus, Kamtſchatka und Deutſchland heimiſch und 





ertrügt bei uns bie härteften Winter ohne Bededimg. Was ihren bota- 
nifhen Namen anbetrifft, fo glaube ich darin nicht zu irren, daß es bie 
von C. Sprengel beitinnmte, zur Gattung Anthriscus gehörende Species 
nemorosa ift, unter weldem Namen auh M. v. Bieberſtein in ſeiner 
Bearbeitung ber taurifchfautafiihen Flora biefelbe gelten zu laffen ſcheint. 
Bechftein, in feiner Naturgefchichte des Gewächsreiches — 1796 bei Sieg: 
fried Lebereht Kruñius in Leipzig, — feine dieſelbe nah Carl v. Finn 
Scandix odorata zu bezeichnen und nennt ihn ben „Spanifchen Kerbel.“ 
Er fagt dabei, „daß diefe Art in unferen Gärten gezogen wird und aus 
genehmer jchmedt, als der Garten-Kerbel.“ Es ſieht feit, daß der in Rebe 
ftehende Stauden-Kerbel für die Küche zu demjelben Zwecke verwendbar ift, 
als der Garten:Kerbel und bie Köche, welche ihn kennen, ftellen ige im 
fichtlich feines Werthes dem Letztgenannten gleich. 

Was die Enltur des Hain-Kerbels anbelangt, obgleich diefelbe von 
der größten Einfachheit ift, fo will ich doch dasjenige, was mir baräber 
durch die Erfahrung befannt geworben, hier mittheilen. 

Die Vermehrung geichieht entweder durch Zertheilung alter vorhandener 
Stauden oder durch den Samen. Lebterer muß gleih nah der Weiſe 
audgefäet werden, denn im Frühlinge gefäet, liegt er ein Jahr über. Wie 
ſchon ber Specialname anbentet, liebt biefe Art den Schatten und kann 
deshalb mit Vortheil an folden Stellen gepflanzt werben, wo andere Ge⸗ 
wächfe nicht gut gedeihen. Ja, es ift fogar nothwendig, daR man ihn 
einen fchattigen Platz anmeifet, benu frei ber Sonne erponirt, werden bie 
Blätter bei heißer Witterung leicht gelb, fchrumpfen zufammen und find 
desgalb weniger brauchbar für die Küche, als wenn fie ihre friſche dunkel: 
grüne Farbe behalten. Man ſetze die Pflanzen in kräftigen gut gebüngten 
Boden, in einer Reihe auf 3 Fuß breite Beete, in 2 Fuß Entfemung nnb 
vertilge den Sommer über fleißig alles Unkraut von benfelben. Wenn 
man feinen Samen zu ziehen beabftichtigt, fo unterdrüde man bei Zeiten 
bie fi bildenden Samenftengel, bamit ſich deito Fräftiger die Blätter emt: 
wideln können. Im Sommer alfo, wie oben gejagt, wenn ber einjährige 
Garten⸗Kerbel an Werth verliert, bringt uns ber Hain⸗Kerbel einen dauk⸗ 
baren Erſatz und daher lohnt es fig gewiß der Müße, daß man ihm vecht 
häufig anpflanzt. 


Gelehrte— und Gartenbau-Bereine. 


Hamburg. Die 6. Ansftellung von Pflanzen, Blumen, Ge: 
mäfen nnd Obft ber vereinigten Gartuer Hamburg: Altona’s fanb 
am 26., 27. und 28. April in dem geräumigen Saale des ſchönen Sage⸗ 
biel'ſchen Etabliffements ftatt. Diefelbe war unflreitig die ſchönſte usb 
reichhaltigſte, welche bi® jest ber Verein der vereinigten Gärtner veranfkaltet 
hatte, wie aud das Arrangement, fo gut fi ein ſolches im einem Saat 
herftellen läßt, ein recht geſchmachvolles war. Cine Heine, um Innern voth 
celruchtete Grotte and Tuffkein, mit einem Waſſerfalle und davorliegenden 





Baflin an ber einen Rückwand des Saales, bot einen recht bübfchen Anblid 
dar. Hinter dieſer Grotte erhob fi eine Collection prädtiger Coniferen 
aus der Sammlung der Herren P. Smith & Co. in Bergedorf. Der 
Bordergrand war mit Palnıen, Farne und ähnlichen Pflanzen finnreih 
decorirt. Zu beiden Seiten biefer Parthie waren bie beiden Hauptgruppen 
von je über 200 blühenden und nicht blühenden Gewächſen aufgeftellt, die 
eine vom Hanbeldgärtner E. Neubert, aus 250, bie andere vom Handels 
gärtner 5. 2. Stueben auf ber Uhlenhorſt aus 230 Exemplaren beftehend. 
Beide Gruppen machten einen außerorberlichen Effect. Obgleich die Gruppe 
des Herm Reubert viel mehr feltenere Pflanzenarten ale die des Herru 
Stüeben enthielt, fo waren die Pflanzen ber eriten jedoch zu gedrängt 
eufgeftellt, weshalb bie Pflanzen der anderen Gruppe viel mehr zur Geltung 
lamen und das Arrangement eim viel gefälligeres war. 


Bon ben Übrigen im Mittelranme bed Saales anf ſymmetriſch aufs 
getellten niedrigen, ovalen und nierenförmig geformten Tiſchen und an deu 
Seitenwänden des Saales befindlichen Bflanzencollectionen find folgende zu 
bemerken. Wenn au ımter den Einfenbungen, mit wenigen Antnahmen, 
feine große Seltenheiten zu fehen waren und fid feine eigentlihen Schau⸗ 
exemplare bervorthaten, fo lieferten doch fänmtlihe Pflanzen einen Beweis 
von vortreffliher Eultur. 

Anker den von Herrn Sonful Schiller eingefanbten ganz prächtigen 
GSarracenien, als 8. purpurea, psittacinus und Drummondi nebft einem 
ihönen Eremplare von Cephalotus follicularis, waren noch die wenigen 
Pflanzen ans dem Garten der Frau Senatorin Jeniſch die feltenften anf 
ber Ansftellung. Eine allgemeine Bewunderung erregten aber auch bie 
verfhiedenen Kofencollectionen aus den vorzüglichften Sorten unb in vor: 
trefflicher Eultur des Herm Fr. Harms in Eimsbüttel. Wir notirten 
als beſonders hervortretend Alfred Colomb, Prince de Porcia, buntel: 
voth, Mad. Hoste, rofa, Devoniensis, eine der heilen meißgelben Thee⸗ 
rofen, Alfred de Rougemont, faft ſchwarzroth, Mad. Adele Jougant, 
gelbweiß, Melanie Willermoz, weiße Theerofe, Marechal Niel, bie 
prächtige gelbe Theerofe, le President und Souvenir d’un ami, roja 
Theerofe, Mad. Victor Verdier, Duchesse de Caylus, Souvenir du 
Comte Cavour unb dergleichen mehr. 


Unter ben Pflanzen der Frau Senatorin Jeniſch (Obergärtner 
Kramer) thaten fi) hervor: die prädtigen Maranta striata, Veitchiana, 
roseo-picta, Phormium tenax fol. varieg, Peperomia peltata, 
Consignea borbonica, Ataccia cristata, Alocasia acuminata, von 
Orchideen: Lycaste biserrata, L. Lawrenceana, Cattleya Skinneri, 
Cypripedium villosum, barbatum, Pearcei, Dendrobium Griffithil, 
fimbriatum, pulchellum, Sophronites grandiflora, Uropedium 
Lindeni und diverfe Blattpflanzen. 


Herr 3. F. Rethwiſch Hatte den 1. Preis für feine 12 Cyclamen 
mit vollem echte verdient, diefelben waren ganz vorzäglidh. Sie zeichneten 
—* nur durch Appige Cualtur, ſondern and) durch ungemein große 

ans. 





Greid-Bertheilung. 


Die Preisrichter, beftehend ans den Herren Dr. H. 4. Meyer in 
Hamburg, Hofgärtner Fried. Schneider in Deſſan, Hofgärtner 9. 
Ohrt in Oldenburg, W. Rehbein und U. F. Fiſcher in Hamburg, 
haben folgenden Einfendungen Preife zuerlannt; 

Den 1. Subferiptionspreis: eine Pendule, der beflarraugirten Gruppe 
von 250 Pflanzen des Herm Handelögärtners Emil Neubert. Den 
3. Subfcriptionspreis: ſechs filberne -Theelöffel, Herrn Handelsgartner $. 
2. Stücben. 

Einem 1. Eubferiptionspreis: eine PBendule, der Rofengruppe von 
50 Städ der beftcultivirten und beftblühenden Roſen des Herrn Fr. 
Harms in Eimsbüttel. 2. Subfcriptionspreis: eine große filb. Medaille 
Herrn Handelögärtner Hoppe. 

Gerner für 3 verfchiedene neue Pflanzen, weldhe auf einer hamburger 
Ansfiellung noch nit ansgeflellt waren, 1. Preis: eine gr. jilb. Medaille 
Her P. Heinrigs, Gärtner bei Her A. P. Schuldt Die 3 Pflanzen 
wareu: Myosotis Kaiserin Elisabeth, Hydrangea spec. und Achy- 
ranthes aureo-reticulata. 2. Preis: eine ML. filb. Med. Herr Handels: 
gärtuer J. 2. Stücben, deſſen Pflanzen beftanden aus: Coleus Gib- 
soni, Franciscea laurilolia fol. varıeg. und Fatsia japonica fol. 
varieg. (oder Aralia japonica fol. varieg. auh A. Sieboldii fol. 
varieg.). Hierbei erlauben wir und zu bemerken, daß eim ftattliches 
Eremplar dieſer Art Aralia bereits mehrere Diale auf früheren hamburger 
Ausſtellungen vom botanifhen Garten andgeftellt worden .ift. 

Für 20 der beten blühenden Pflanzen in 20 verſchiedenen Arten: 
1. Breis: eine große filb. Medaille Herrn Handeldgärtuer H. Wobbe ın 
Altona. 2. Preia: eine M. filb. Medaille Herrn Handelsgärtner D. M. 
Wohlers in Hamm. 

Für 20 der beftcultivirten Blattpflanzen: Herrn Handelsgärtner 9. 
Dhlendorff nd Herm Heinrichs, Gärtner bei Herm A. P. Schuldt, 
jedem eine FL. ñib. Medaille. 

Für bie befte Gruppe von 25 Stüd Goniferen in 25 Arten: 1. Pr.: 
eine gr. filb. Medaille den Herren Handeldgärtnern B. Smith & Co. in 
Bergedorf, den Herren Baumfhulbeiigen F. I. E. Jürgens in Ottenfen, 
Th. Ohlendorff und H. Ohlendorff, jedem eine MI. filb. Medaille. 

Für die befte Gruppe Farne des Warmhauſesé, mindeitens 25 Stüch, 
eine große filberne Medaille Herrn Warnde, Gärtner ber Frau Doctorin 
Abendroth. 

Für die prachtvollſte Gruppe blühender Azalea indica, 1. Preis: 6 
banıburger Ducaten Herm Handelsgärtner U. 8. Fiſcher. 

Für 20 der beften blühenden Azalea indica, 1. Preis: eine große 
Kb. Medaille Herm Handelsgärtner W. Bud. 

Für 3 der beften blühenden Azalea indica in 3 Sorten, melde 
auf einer hamburger Ausſtellung noch nit auegefelt waren, 1. Preis: 
eine gr. filb. Medaille ben Az. indica Emilie, Dante und Vulcan des 


Herrn Handelsgärtners Stüeben und 2. Preis: eine kl. Alb. Medaille 
gem Handelsgärtner U. F. Riehers für Az. indica Durand, Mad, 
erschaffelt und Pauline Mardner. 

Für 24 der beten blühenden Azalea pontica und nudiflora in 
möglihit verfchiedenen Sorten, 1. Preis: eine große ſilb. Medaille Herrn 
Handelsgärtner W. Buſch. 

Für die beſte Gruppe von 12 blühenden pontiſchen Rhododendren, 
1. Preis: eine gr. ſilb. Medaille Herrn Handelsgärtner W. Buſch und 
2. Preis: eine kl. ſil. Med. Herrn Handelsgärtner H. Wobbe in Altona. 

Für die 12 beſten blühenden Moosroſen, 1. Preis: eine gr. ſilberne 
Medaille Herrn Handelsgärtner J. J. C. Schröder. 

Für die 12 beſten blühenden Rosa hybr. remontantes in mindeſtens 
6 Sorten, 1. Preis: eine große ſilberne Medaille Herrn Fr. Harms in 
Eimsbũttel. 

Für die 12 beſten blühenden Rosa hybr. remontantes in mindeſtens 
6 Sorten, hodftämmige Exemplare, 1. Preis: eine gr. filb. Med. Heren 
jr. Harms in Eimsbüttel. 2. Preis: eine Leine ſilb. Medaille Herren 
Handelögärtner C. Hoppe. 

Für 3 ber beften blühenden Sorten Roſen, Neuheiten von 1866, 
1865 und 1864, 1. Preis: eine gr. ſilb. Medaille und 2. Preis: eine U, 
lb. Medaille Herrn Fr. Harms in Eimsbüttel, 

Für die 12 beiten blühenden Rosa Thea und Borbonica in 
mindeftend 6 Sorten, 1. Preis: eine gr. filb. Medaille und 2. Preis: eine 
8. fild. Medaille Herrn F. Harms in Eimsbüttel. 

Für 25 der beiten blühenden Hyacinthen, 1. Preis: eine gr. filberne 
Medaille Heren Hanbdelsgärtner I. G. Sottorf. 

Für die 25 beiten Töpfe blühender Tulpen in minbeiten 12 Sorten, 
ein Breisdiplom Herrn Handelögärtner I. D. Sottorf. 

Für die beften 12 blühenden Ginerarien, 1. Preis: eine 1. filberne 
Medaille Herrin Handelsgärtner D. Saul in Wandsbeck. 

Für die beften 12 blühenden Cyclamen, 1. Preis: eine H. filberne 
Medaille Heren Handelegärtuer 9. F. Rethwiſch in Altona. 

Für die beften 20 blühenden Penſées in 20 Varietäten, 1. Preis; 
eine FT. fil. Medaille Herrn Handelsgärtner Klespe auf ber Uhlenhovft. 
2. Pr.: ein Preisdiplom demfelben und Herrn Hanbelögärtner C. Hoppe 
nad Herren NRettel, DObergärtner bei Herrn Oppenheim. 

Hear Reimers, Obergärtner der Frau Etatsräthin Donner in 
Altona, erhielt für feine 2 prächtig cultivirten Imantophyllum miniatum 
eine Heine filberne Medaille. 

Herrn Handelögärtuer H. Ohlendorff wurde für feine reiche 
Sammlung hübſcher Sehölzarten in jungen verebelten Cremplaren in 
Zöpfen eine Heine jilberne Medaille zuertheilt. 

Herr Handelögärtner H. Wobbe in Altena Hatte einen Rhododendron⸗ 
Simling mit großen weißen, angenehm duftenden Blumen ausgeftellt, der 
mit der großen filbernen Medaille gekrönt wurde und Herr Krönde erhielt 
einen Ertrapreis für feine 6 Stüd Winterlevkojen. " 

Blumenbouquets, Kränze, aufgezierte Blumenförbe waren zahlreich und 


im ſhönſter Zuſammenſtellung vertreten, jebod fehlte e8 uns an Zeit die 
peämiirten Gegenfände zu notiren. Obft war durch ein Paar Collectionen 
gut confervirter Wepfel vertreten, fo eine folche von Herrn Badenberg, 
Gärtner des Herrn Senator Godeffroy, dann von Herm Horfimanı, 
Dbergärtner des Herrn ©. Pariſh und von Heren F. I. €. Jürgens, 
die fänmtlich prämiirt worden find. 

Gemäüfe war nur fpärlich vertreten; Sortimente von vorjährigen Ge: 
müfen fahen wir von Herren M. Ehriftoff, 9. I. ©. Chriitoff und 
G. Sottorf, die fämmtlich mit je einer kl. filbernen Medaille prämin 
wurden, ebenfo die fhönen Knollen und Wurzelgewächſe des Herrn Handelt: 
gärtners 3. I. ©. Chriftoff. Herr Badenberg, Obergärtner bei Herm 
Senator Godeffroy und Herr Hanbelsgärtner I. W. Wohlers erhielten 
je ein Preisbiplom für bie eingefandten Bohnen, Herr Handelsgärtne 
Münder in Altona eine Meine jilberne Medaille für vorzüglichen Spargel 
und endblih Herr 3. D. Denker eine kl. filberne Medaille für einen Koch 
mit Champignons. 

Herr Handelsgärtner F. % Stange hatte einen Blumentifh in 
Form eined Tempels, fehr geſchmackvoll mit hübſchen Pflanzen aufgeziert, 
ausgeftellt, der mit einer großen filbernen Medaille prämiirt worden if. 
Bom Handelsgärtner Wehrs in Dttenfen fah man einen Blumentiſch mit 
einer Kleinen Yontaine. 


An ausgeitellten Gartengeräthichaften fehlte es nicht und hatten bie 
rühmlihit befannten Handlungen von Albert Gonlay, I. E. 4. Wait und 
I. A. Kebe Nachfolger in Hamburg ein reiches Contingent von Garten: 
ftühlen, Tiſchen, Bänken, Meſſern und bergleichen geliefert, in Gummi 
fabrifaten hatten die Herren U. Noodt & Co. beigefteuert, ald Gummi: 
ſchläuche und dergleihen, Pflanzen-Namenfhilder von Herrn R. Böhm; 
Materialien zum Deden und Beſchatten der Hänfer und Miftbeete von 
Heren Aug. Garvens, Zieriteine, zu Einfaflungen um Beete ſich eignend, 
aus der Fabrik des Herrn H. Roſenſtein. 

Daß einzelne Gegenftände von und zu notiren überfehen worden find, 
geben wir gerne zu, da es und wegen Mangel an Beit nit möglich war 
alles fpeciell aufzufchreiben und uns anderweitig Feine Liften zur Verfügung 
ſtanden. 


Köthen. (Programm zur Ausſiellung von Pflanzen, Blumen, Ge 
müfen, Früchten und allen ins Gartenfarh fchlagenden Artikeln, welche vom 
Gartenbau-Berein zu Köthen im Saale der Eifenbahn:Reftauration bafelbft 
. vom 22. bis zum 24. September biefes Jahres abgehalten wird.) — Det 
Sartenbau:Berein zu Köthen hat beidloffen, im September d. J. eine 
Ausſtellung von Gartenerzeugniffen zu veranftalten und find folgende Punkte 
feftgeftellt: 

’ 1) Die amszuftellenden Gegenftände find bis fpäteltens den 15. Sep: 
tember mit Angabe der Anzahl, des einzunehnenden Raumes u. ſ. w. 
beim Borftande des Vereines anzumelden unb bis jpäteftens ben 
21. September,. Nachmittags 3 Uhr, franco in das Ausftellnngs: 
local einzuliefern. Abgeichnittene Blumen werden noch den 22. bie 


9 Uhr Morgens angenommen. Die Eröffnung der Anstellung findet 
Sonntag ben 22. September, Vormittags 11 Uhr, fatt. 
2) Später eingelieferte Gegemftände iind von der Concurrenz audge: 
. fhlofien und können nur nad dem etwa noch vorhandenen Raume 
Berüũckfichtigung finden. 

3) Den ausgeftellten Gegenftänden müflen zwei Verzeichniffe mit ber 
Namensunterſchrift des Ansftellers beigegehen fein, von denen das 
eine von der vom Bereine gewählten Ausſtellungscommiſſion unter 
ſchrieben zurüdgegeben wird, und bei Abholung der eingelieferten 
Gegenftände vorzuzeigen ift. 

4) Sämmtlihe ausgeftellte Gegenftänbe, die mit deutlichen Namen oder 
Nummern zu verſehen find, im welchem legteren Falle ein deutlich) 
gefchriebenes Namensverzeichniß beizulegen if, muſſen bis zum 
Schluße der Ausſtellung in derſelben verbleiben. 

5) Die ausgeſtellten Gegenſtände müſſen bis Mittag den 26. Sep— 
tember abgeholt werden, da nad dieſer Zeit die Garantie des 
Bereines aufhört. 

6) Die zur Concurrenz ausgeftellten Pflanzen, Gemüfe u.f.w. müſſen 
vom Ausjteller drei Donate ſelbſt cultivirt fein und ift das preis: 
richterliche Urtheil ein für allemal entfcheidenb. 

Auf folgende Gegenftände find Preife geſetzt: 


L Pfanzen und Blumen. 


1) Für eine Gruppe gut cultivirter Gewächſshauspflanzen in min- 
deſtens 24 Arten. Gute Gultur ift entſcheidend. 1. Preis 3 Thaler, 
2. Preis 2 Thaler. 

2) Für eine Collection en Madelholzer) i in mindeſtens 26 Arten. 
1. Preis 3 Thlr., 2. Preis 2 T 

8) Für eine Collection — * Searlet⸗Pelargonien in mindeſtens 
25 Sorten. 1. Preis 3 Thlr., 2. Preis 2 Thlr. 

4) Für eine Collection buntblätteriger Scarlet:Belargonien. 1. Preis 
3 Thlr., 2. Preis 1 Ehrendiplom, 

5) Far eine Collection Fuchſien in mindeftene 25 Sorten. 1. Preis 
3 Thlr., 2 Preis 1 Ehrendiplom. 

6) Für eine Gollection Lantanen, Helistropen ober Berbenen. 1. Preis 
2 Zhlr., 2. Preis 1 Ehrendiplom. 

7) Für ein Sortiment abgefchnittener Rofen. 1. Preis 2 Thaler, 
2. Preis 1 Ehrendiplom. 

8) Für ein Sortiment abgefhnittener Georginen oder Malven. 1. Br. 
2 Thlr., 2. Preis 1 Chrendiplom. 

9) Für eine Collection abgeſchnittener Sommergewächſe. 1. Preis 
2 Thlr., 2. Breis 1 Ehrendiplom. 


IH. Gemäüfe. 


10) Yär bie reihhaltigfte Collection verfchiebewer beftenltivirter Ge⸗ 
mäfeorten. 1. Preis 3 Thlr., 2. Preis 1 Chrenbiplom. 
11) Für eine Collectiou Kohlarten. 1. Br. 2 Thir., 2. Br. 1 Chrendipl. 





ad — 


12) Für eine Collection WVurzelgewächſe. 1. Preis 1 Thlr., 2. Preis 
1 Ehrendiplom. 

13) Für eine Eollection Zwiebeln. 1. Preis 1 Thaler, 2. Preis 
1 Ehrendiplom. . 

14) Yür eine Collection Cucurbitaceen (Gurten, Melonen, Kürbifie x.). 
1. Preis 2 Thlr., 2. Preis 1 Chrendiplom. 

15) Yür eine Collection Kartoffeln. 1. Preis 2 Thaler, 2. Preis 
1 Ehrendiplom. 

I. Obſt. 

16) Für das reichhaltigfte Sortiment möglichſt richtig beftimmter 
Aepfel. 1. Preis 3 Thlr., 2. Preis 1 Ehrendiplom. 

17) Für das reichhaltigfte Sortiment: möglihft richtig beftimmter 
Bimen. 1. Preis 3 Thlr., 2. Preis.1 Ehrendiplom. 

18) Für ein Sortiment Pflaumen oder Pfirfich oder Wein. 1. Preis 
2 Thlr., 2. Preis 1 Ehrendirlom. 

19) Für ein Sortiment Nüffe (Hafel, Wallnüſſe und fonftige Früchte). 
1. Preis 1 Thlr., 2. Preis 1 Ehrendiplom. 


IV. Blumenarrangements. 


20) Für das beſte Arrangement aus abgefhnittenen Blumen. 1. Preis 
2 Thlr., 2. Preis Ehrendiplom. 


V. Für Sartenutenfilien. 
Preis 1 Chrendiplom. 


VI $är eine Aufftellung beftcultivirter Zimmerpflanzen. 


Preis 1 Ehrendiplom. 

Für nicht aufgeführte befonders Hervorragende Gegenftände fichen 
10 Thaler und 10 Ehrendiplome zur freien Berfügung der Preisrichter. 

Köthen, im April 1867. 

Der Borftand des Gartenban-Bereines. 

v. Men, ©. Göſchke, F. Göſchke, 8. Schröter, W. Fitzan, Thiele 

Bredlau, (Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländitche Eulter. ‚Section 
für Obft: und Gartenbau, Eigung am 16. Januar 1867.) Herr Garten⸗ 
Hufpeltor Stoll theilt aus der zu Trieſt erfcheinenden Zeitihrift „WODr- 
tulano“ das Schreiben eines Weinzüchters in Lecco (Lombardei), über fein 
auf einfache phufiologifch-vegetabiliihe Anwendung begründetes Verfahren, 
aljährlih vorzüglich reihe Weinernten zu erzielen, mit; es befteht dies 
darin, das möglichft velllommene Reifen der für das kommende Jahr 
zum Fruchttragen beftimmten Reben daburd zu fördern, daß ex gleich bei 
Beginn der Weinlefe den Weinlefern Männer folgen läßt, weldge alle 
übrigen Reben und Schofle entfernen und nur fo viel Holz laffen, als 
eben im nächſten Jahre zum Fruchttragen erforderlich if, wobei jedoch 
genau zu beachten fei, daß an diefen zu lafjenden Reben die Blätter weder 
abgebrochen noch beihäbigt werben. Derjelbe ſpricht ſodaun über ein in 
den Acten der Accliniatifations:Cefelidaft in Sicilien angeführtes Mittel, 
um den Pilz (Oidium Tucceri) vom WBeinftode feru zu halten, umd zwar 
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dach Anwendung des Schwefels als Zapfftoff mittelft Einftreuen in zu 
difem Zwede unten am Ctode, bevor berjelbe in Kraft tritt, etwa im 
März oder April, gemachter Längsſchnitte, fordert, fo unglaublid ihm aud) 
die gänftige Wirkung einer folhen Procedur erſcheinen müſſe, auf, dennod) 
Berfuhe damit zu machen und ſchließt feinen Vortrag durch Mittheilungen“ 
über die mannigfadhen Eigenſchaften, Heilmirkungen und Benennungen des 
in Oftindien heimiſchen, durch Cultur weit verbreiteten, auch als Zierpflanze 
häufig benugten Ricinus communis L. 

Der Secretair brachte brieflihe Benachrichtigungen des Kunftgärtners 
Ham Frickinger in Laajan zur Kenntniß, über die nachtheiligen Folgen 
der vorjährigen Witterungaverhältnifie für die Cultur der meijten Küchen: 
gewächſe, namentlih aber für die Objternte, nebit einem bejonderen Auf- 
ſatze über die ſchädlichen Einflüffe der aus einer in der Nähe feines Wohn: 
ottes befindlihen chemiſchen Fabrik entftrömenden Tämpfe und Waffer auf 
lämmtliche, felbft nod in größerer Entfernung von diefen betroffene Feld— 
frähte, Sträuder und Bäume, ja, felbit auf die doch ſonſt fo gebuldige 
Beide und verlas ferner ein Schreiben bes Garten = Ynfpectord Herrn 
Beder in Michowitz, in welchen berfelbe Ebenfalls feinen Klagen über die 
vorjährige ſchlechte Obſternte Ausdrud giebt, demſelben aber noch ein Ber: 
zeihniß derjenigen Obitbaumforten, weldhe auch hier mwieber ihre reihe Er: 
trogfähigfeit bezeigten, nebſt einem Berzeichnifle der in der den dortigen 
Obſibaumſchulen cultivirten Eorten, wie auch der von ihm cultivirten Ge: 
Gewähshaus:Pflanzen und endlih den Situationsplan des dortigen Obft- 
He Gemüfegartend wie der Baumſchule mit erläuternden Bemerkungen 
eifügte. 

Die Sitzung am 6. Februar d. J. wurde mit einem Vortrage des 
Obergärtners der ſtädtiſchen Promenaden, Herrn Löſener, über Haus— 
gärten in Städten und Vorſtädten, mit beſonderer Beleuchtung der breslauer 
Hausgärten, eröffnet. In ſeiner Einleitung bemerkte derſelbe, daß er ſich 
dieſes Thema deshalb zu einem Vortrage gewählt, um damit einen Gegen 
Rand zu berühren, welcher in ber That einer Reform bedürfe. Er behaupte, 
die Hausgärten der Stadt Breslau feien mit Ausnahme weniger gejhmad: 
los, daher unfhön. Der Vortragende Außerte ſich zunädjit über den Zweck 
der Hausgärten und erläuterte dann in längerer Rede die Art und Weife, 
die zweckmäßigſte und gefhmadvollfte Einrichtung Fleinerer und größerer 
Hansgärten in Bezug auf Bodenbewegung, Bepflanzung und auf Erzielung 
eines feinen und dauerhaften Raſens. Hierauf ging derfelbe zur Beant- 
wortung der Frage über, worin wohl ber Grund zu ſuchen fei, daß Breslau 
nicht jo geſchmackvolle Hausgärten bejige, als andere größere oder felbft 
Heinere Stäbte und wie dieſem Uebelftande abzuhelfen jei? und wies burd) 
ſchlagende Beiſpiele nad, daß in den wenigften Fällen den Befiger des 
Gartens die Schuld treffe, der gerügte Webelftand vielmehr in der Un— 
tähtigleit und oft aud in durchaus unentihuldbarer Eigenſchaft der mit 
der Ausführung folder Anlagen Beauftragten zu finden fe. Es dürfe 
daher um fo mehr als geboten ericheinen, daß für die Ausbildung junger 
Gärtner auch von Seiten der Gartenban-Vereine in Breslau, wie dies 
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fhon an manden anderen Orten gefchehen, die entfpreddenden Schritte ein: 
‚geleitet wärden. 

Demnächſt gelangte zum Bortrage ein von dem Hofgärtner Herm Got 
in Slamengig verfaßter, der Section mit bem Erfuhen um Aufnahme in 
deren Jahresbericht eingefendeter längerer Aufſatz über das Pinciren ber 
Dbitbäume, welder den Austaufch verjchtedener Anſichten hierüber herbei 
führte. 

In der Sigung am 24. April d. 9. erftattete der Secretair nah 
erfolgten Beratäungen und Belhlüffen über innere Angelegenheiten der 
Section Beriht über die in der Mitte des März d. J. vorgenommene 
Oratis-Bertheilung' von Sämereien empfehlenswerther Semi, einiger 
Sommerblumen und Obft:Edelreifer. 

In ftatiftifher Beziehung theilte der Secretair mit, daß Aufang 9a: 
nuar 1866 die Anzahl ber Mitglieder der Section, 108 hiefige und 251 
auswärtige, zuſammen 359 geweſen jet, und die Geſammtzahl der Mit- 
glieder fi) aber feitdem auf 371 gehoben Habe. 

Aus einem Schreiben des Kunitzärtnerd Herrn Pfeiffer in Yölling 
bei Freiftadt, machte der Secretair Mittheilung über bie bortigen nod 
neuen, in jüngfter Zeit mehr erweiterten Obftbaum:Anlagen und Schule, 
die in denfelben cultivirten Aepfel- und Birnen-Sorten und trug hierauf 
einen von dem Lehrer Herrn Oppeler in Plania bei Ratibor verfaßten 
und ceingefendeten Auffag über den Annaberg bei Gnabenfeld in Ober: 
ichlefien in pomologifher Beziehung vor. Der Herr Berfaffer, aufgefordert 
von den das Klofter auf dem Annaberge bemohnenden Franzisfanern, be: 
ſuchte dafjelbe zuerft im Jahre 1863, um von defien Garten Einfiht zu 
nehmen; der Zuftand der Obſtbäume befielben forderten ihn und einige 
Gefinnungsgenoffen auf, den Garten mit jungen Obftbäumen befjerer 
Sorten, Frudt: und Zierpflanzen wie Sämereien zu verjehen, und als 
derfelbe im März d. 9. jenen Garten abermals befuchte, fand er, daß 
feine damaligen Anpflanzungen fich eines guten Gebeihens erfreuten. Her 
Oppler ſchildert zunächſt die herrliche Ausſicht, melde ih von dem 1500 $. 
über der Meeresfläche gelegenen, der Annaberg benannten Bafaltfegel dar: 
bietet, an deſſem Fuße nah allen Richtungen Hin, in weiter Ausdehmung 
Kalk lagert und gebrochen wird, fodann den an befien fühlihem Abhange 
gelegenen, 7 Morgen großen, von einer hohen Baſaltmauer ſchützend ein: 
gefchloffenen, auf tiefgrundigem Bafaltboden angelegten, aud cinen 300 F. 
tiefen Brunnen in fi fallenden Kloftergarten und hebt fodann hervor, wie 
niht nur fhon am Fuße ded Berges, auf den Anfängen des Bafalt: 
grundes, fondern vorzüglih in den zu der Gemeinde Annaberg gehörigen, 
an der Lehne des Berges befinblihen Gärten Wallnuß: und Pflaumen: 
bäume, aber auch Spalier-Pfirſich- und Aprifofenbäume keaftig gedeihen 
und faft alljährlich reiche Ernten liefern, Fröfte aber nur felten umd dann 
nur geringen Schaden anrichten, fo zwar, daß, wenn im Thale die Zier: 
blumen des Freilandes durch zeitig eingetretenen Froſt bereits getöbtet find, 
oben auf dem Berge die Georginen nody in fhönfter Ylüthe ſtehen. Aus 
den Gärten der Ortfchaften Annaberg und Leichnis werden große Ouanti: 
täten Obſt vermitteift der Obſtpächter und Händler dur eimem großen 
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Teil Oberfplefiens zum Verlaufe gebracht. Leider wirb auch bier das 
Obſt in noch bei Weitem nicht baumreifen Zuſtande und dadurch befien 
Güte und Daner gefhädigt; auch fehlen edlere Sorten faft gänzlich, wie 
2. B. die aus öfterreihifchen Gebirgsdbörfern häufig eingeführte, jo ſchön 
enlorirte, vortreflliche „Weiße Herbſt-Butterbirne“ (Beurre blanc). Um 
die Cultur des Kloftergartens macht Ah der Conventual: Pater, Herr 
Ladislans Schmeiber, befonderd verdient, welder in demfelben auch eine 
geoße Anzahl fchönblühender, in ber Nähe des auch für Botaniker inter- 
Manten Annaberges wildwachſender Pflanzen pflegt, neben denen ſich aud 
eime fehr großblätterige Varietät des Epheu befindet, welche aus einem 
Heinem Thale, auf ehemaligem Waldboden wachſend, entnommen ift. 

| E. H. Müller. 


Internationale Ausſtellung in Paris. 
2. Planzen -Ansftellung, eröffnet am 15. April. 


Die zweite Ausitellung von artenerzeugniffen, vom 15. bis zum 
80. April, in Verbindung mit ber internationalen Induſtrie-Ausſtellung in 
Parts war nicht viel beſſer als bie erfte und dürften diefe Ausftellungen 
vor Mai wenig ganz Ausgezeichnetes bieten, abgejehen von den fünften 
und ſeltenſten Coniferen, die ſehr zahlreih vorhanden. Eine befondere Aus: 


Aellung bietet jedoch eine Collection Cacteen, von denen man bie fonder- 


barften Seftalten, durch Anfeinander:Pfropfen entflanden, fieht, jo mehrere 
Mamillaria auf hohen Eereen, Opuntien ꝛc. Am hbübfcheften nahmen 
ſich jedoch die flagelliformis-Arten, gepfropt auf Peireskia aus. — Ein 
Sans iſt mit Agaven und ähnlichen Pflanzen angefüllt, von denen Herr 
Iean Berfhaffelt ein großes Gontingent geliciert hat. Bonapartea- 
Arten find gut vertreten, umter biefen auch B. hystrix. Tie befte von 
allen Pflanzen biefer Art ift jedoch Roulinia pitcairnisefolia, dieſelbe 


vereinigt die Schönheit einer ber beften Yucca mit dem hängenden Habitus 
einer 


Beaucarnea. 

Bon neuen Pflanzen bat man Manches. Einige niedliche Orchideen 
hatten die Herren Thibaut & Ketel&er geliefert, wie Oncidium lon- 
gipes superba, eine fehr hübfhe Art, dann Epidendrum Stamfordi- 
num, eine fehr hübſche Barietät von Ep. atropurpureum und Lycaste 

errisonie. Bon Tillandsia argentea war eine Anzahl hübfcher 
Exemplare ausgeſtellt. 

Kofen in Töpfen waren von verfhiebenen Seiten eingeliefert. Bon 
den Herren Thibaut & Ketel&er ſah man eine Gruppe hübfcher Kleiner 
blähender Azaleen, und eine gleiche von neueren und felteneren Arten aus 
der Gärtnerei von 2a Muette. 

Gemuſe war in Menge vorhanden, was die Jahreszeit mit fi bringt, 
jedoch Nichts von befonderer Bedeutung, mit Ausnahme des Spargels, 
der ansnehmend ſchön mar. 
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Bon Coniferen find Moffen aufgeftellt worden, faſt zuviel, benm der 
Garten hat unftreitig durd fie an landfchaftliher Schönheit verloren, was 
in fo fern zu bedauern ift, indem die ganze Anlage ſonſt bemunderunge- 
würdig darfteht. Die hügeligen Erhebungen, die Felſenparthien, die fchönen 
freien grünen Flächen, die fhluchtenähnlihen Senkungen, verbunden mit 
Boskets, den Strauch⸗ und Baumparthien und einzeln freiitiehenden Bäumen, 
bilden ein Herrlich harmonisch fchönes Bild. Die Loniferen, welche in fal 
allen Arten und Abarten wie in allen Größen vertreten jind, werben 
während fämmtlicher 14 Einzelausjtellungen verbleiben. Sie iind Außerf 
geſchmackvoll auf fanften Anhöhen längs des großen Conſervatoriums und 
anderer Häufer angebradt, wie an verfchiedenen Theilen ded Gartens, 

Es haben gegen 40 Ausſteller Coniferen zur Concurrenz eingeliefert 
und einige von dieien Sammlungen von 350 Eremplaren. Die zwei größeren 
Samnilungen find auf der Seite ded großen Conſervatoriums gepflanzt 
worden. Die eine Sammlung ift eine ausnehmend ſchöne, faft alle in 
Cultur befindlichen Arten enthaltend, von der zwergigen Libocedrus te- 
tragona an bis zu großen Gebern, pyramidenförmigen Wachholder-Arten, 
Wellingtonia und felbft gewöhnlichen Lärchen. Die größeren Eremplare 
geben dem großen Hauje einen fehr pafienden Rahmen. Herrn Dejeine 
in Bougival hat den eriten Preis für Coniferen erhalten, derſelbe hat 
niht weniger als 350 Exemplare ausgeſtellt. Herr Defresne mit 
200 Exemplaren erhielt den zweiten und Herr Obin mit 450 Eremplaren 
den dritten Preis. 

In der Clafie von 50 amuserlefenen harten Arten (50 Arten oder 
Barietäten des freien Landes) erhielten die Herren Beith& Söhne den 1. Preis. 
Diefelben haben eine präctine Gruppe geitellt, die auserlejendften, wid 
allzugroße, Pflanzen enthaltend. So N B. prächtige Eremplare von Abi 
Douglasii, der ächten Abies amabilis, der Schirmtanne, der ausgezeichnet 
ſchönen Thujopsis dolabrata, einem hübfchen, gedrungen gewadjenen 
Juniperus drupacea, Thuja gigantea und Lawsoniana, jehr jchöne 
Exemplare, von Juniperus fragrans, Thuja Lobbii und mehrere fehr 
ſchätzenswerthe Retinospora-Xtrten. 

So intereffant aud die Eoniferen im diefen Claſſen der Bewerbung 
find, fo nehmen die einzelnen Schaueremplare fat noch mehr die Aufmerk⸗ 
famteit der Pflanzenfreunde in Anfprud. Der 1. Preis wurde einer ans: 
gezeichnet fhönen Thuja gigantea, der 2. einer Abies Nordmanniana 
und der 3. einer Wellingtonia zuerfannt. 
| Den 1. Preis für in neuefter Zeit eingeführte Coniferen erhielt Her 
Seneclaufe, defien Sammlung mehrere neue und jeltene Arten enthält, 
wie 3. ®. bie edle Larix Kempferi, etwa 10 Fuß hod, daun Tsuga 
Sieboldii in üppigfter Entwidelung, Retinospora Keteleeri variegata, 
fhöne Juniperus myosurus, eine eigenthümliche hängende Art, mehrere 
diftinete Varietäten von Abies pectinata, eine fhöne Ihuja Craigiana, 
Abies jezoensis und Thuja magnifica, fehr hubſch. 

Bon neuen Coniferen sieht man mehrere fehr intereflante Gruppen, 
die an einer gefchüsten Stelle nahe des bededten Weges an der Rüdjeite 
des Conſervatoriums aufgeitellt find. Die Herren Veitch Haben aud im 
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dieſer Claſſe den Sieg davon getragen. Die erſte Pflanze in deren Gruppe 
MR die Thuja pygmza, eine zwergwüchſige aber fehr hübſche Art, fie if 
jedenfalls die fchönfte Zwergart unter den Goniferen und dürfte ji vor: 
trefflich fur Welfenparthien eignen. Zwei andere neue und feltene Arten 
find die Retinospora filiformis und filicoides, zwei allerliebfte Arten. 
Andere fehr beachtenswerthe Arten in der Sammlung der Herren Veitch 
ſind zwei Zwergformen von Cupressus Lawsoniana, die eine dunkelgrün, 
die andere blaugrün; Juniperus nobilis, viel verfprehend, Abies firma 
und microsperma, Thujopsis lastevirens, Retinospora pisifera aurea, 
Abies Hookeriana und viele andere noch unbenannte. — Diefer Gruppe 
zmähft fieht die der Herrn Thibaut & Keteleer, in der man gleid 
fhöne Pflanzen fieht. 


8. Ausſtellung, eröffnet am 1. Mat, 


Diefe Ansftelung übertrifft die ihr vorangegangene fhon um ein Be- 
dentendes. Die Herren Veitch Hatten außer ben früheren genannten 
Neuheiten noch mehrere andere ausgeftellt. So 3. ®. zwei noch unbenannte 
Dracena mit rothen, breiten Blättern, ganz verjchieden von den befannten 
ähnlichen und wahrhaft fhön. Kine andere, ähnlich der D. brasiliensis, 
mit einer eigenthümlichen und auffallenden Blattzeihnung, jedes Blatt if 
weiß gerandet und bie jungen, noch unentfalteten Blätter find ganz weiß. 
Aralia Veitchii ift eine herrliche Art mit ſtark gefräufelten Blatträndern, 
dunkelgrün und mit röthlidher Mittelrippe. Aphelandra oder Sauchezia 
nobilis variegata, eine prächtige Pflanze mit grünen, regelmäßig geftreiften 
Blättern. Maranta Veitchil, unftreitig eine der beften Arten dieſer 
Gattung. Zwei Croton sp., das eine mit am Rande gefräufelten und 
gelb gefleckten Blättern. Bei älteren Blättern find die Flecke voth. Bei 
der anderen Art haben die Blätter dunkelroſa Mittelrippen und einen gelben 
Langsſtreifen. Im Ganzen hatten die Herren Veitch 10 Croton aus- 
geftellt, die ohne Ausnahme zu empfehlen find. Ein Pandanus, in Art 
des P. ornatus, mit hellen, ſchön bunt geftreiften Blättern, Dieffenbachia 
gigantea, fhön entwidelt, 7 3. hoch, eine fonderbare Aralia, mit langer 
eihenblätteriger Belaubung, eine prächtige Pflanze, deren Blätter gleich 
dem Frauenhaar-Farn geihlist und mit Ranken verfehen find, ähnlich wie 
beim Weine. Ob es eine Aralia ift, ift noch fehr fraglich, eher möchte 
e8 eine Bigneniacex fein. Dieffenbachia Pearcei mit gefledten 
Blättern ift prächtig, eine große Marattia, ein Clematis (John Gould 
Veitch), eine monftröje Form von C. azurea und eine Anzahl japanifcher 
Brimeln, im Ganzen etwa 50 diftincte neue Pflanzen bilden die Sammlung 
dee Herren Veitch. 

Herr Linden aus Brüffel hatte gleichfalls eine prähtige Sammlung 
neuer Pflanzen, p die von und an einer anderen Stelle genannte neue 
Tradescantıa, Echites rubro-venosa, Diefienbachia nobilis, Ficus 
dealbata mit großen, 1 Fuß langen, 6 Zoll breiten Blättern, deren 
Unterfeite filberweiß ift, zwei Adelaster, ähnlich den ſchon bekannten, 
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Bignonia ornata, eine neue Iresine, eine hübfhe Hemerovallis fol. 
varieg., cin neues Caladıum mit roth gefledten Blättern, Cyanophyllum 
spectandrum, faft ebenfo gut ale C. magnificum, Dracontium per- 
tusum mit einem ſchlangenartig gefledten Stamme, Spathiphyllum sp. 
nov. mit faft 2 Fuß langen, glänzenden geaderten Blättern, ähnlich denen 
von Ficus elastica, eine hübjche Blattpflanze. 

Herr Bull hatte bie hübſch gefledte Bertolonia margaritacea in 
Blüthe, das fchöne Odontoglossum Alexandre superbum und 0, 
hystrix. ausgeſtellt. 

Herr Amb. Berfhaffelt (Gent) zeigte mehrere feiner neueften Ein⸗ 
führungen, al8 Cordyline multicolor, eine prächtig geftreifte Art, Dra- 
cæna lentiginosa, mit Blättern ähnlich denen des Saccharum viola- 
ceum, jedoch noch fchmäler, D. Verschaffeltii mit gelbgrünen Blättern, 
die in der Mitte einen dunfelgrünen Streifen haben, eine hübjche Plane. 
Daphne speciosissima ähnlich dem buntblätterigen Pittosporum, Acer 
sanguineum mit dunfelrofasweinfarbigen Blättern, Caladium Barilletii 
mit jilberweißen, wenig roſa geitreiften Blättern, Agave mirabilis, com- 
pacta, spectabilis und grandis, fämmtlih neue, Hein bleibende, fehe 
Ihöne Arten, namentlid die legte, deren ältere Blätter fih ganz regelmäßig 
über den Rand des Topfes legen. Die Pflanze foll faſt 200 Jahre alt 
fein. Cibotium regale ift ein präctiges Baumfarn mit feidenartig be⸗ 
Hleidetem Stamme und großen Wedeln. 

Gemüfe, Früchte 2e. waren gut, Spargel von 1’/, Zoll Dide waren 
vortrefflich, biefelben ftammten aus Argentenil. Die beiten Weintrauben 
waren engliiher Zucht. 

Im Freien fah man hübſche Beete mit Frühlings: und anderen 
Blumen von verfhiedenen franzdiiihen Gärtnern arrangirt, als Biolen, 
?enfojen, Rhodanthe Manglesii, Collinsia verna, Fancy⸗Geranien, 
Azalea amana und bergleihen. — 





Dreiövertheilung 
bei der erfien internationalen Gartenbau-Ansflellung in Paris. vom 
1. bis zum 14. April 1867 


Haupt-Concours. 


General-Ausſtellung blühender Camellien. 


1) Für eine Sammlung von Arten und Varietäten. 1. Preis: Ant. 
Chantin, Gärtner zu Montrouge. 

2) Kür eine Sammlung von 50 auserleſenen Barietäten. 1. Preis: 
Ant. Chantin. 

3) Kür eine Sammlung von 25 auserlefenen Barietäten. 2. Preik: 
Cochet, Gärtner zu Suiſsne (Seine und Dife). Ehrenvolle Erwägnung: 
Ant. Chantim. 
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4) Fur eine Sammlung von 6 durch gute Cultur ſich auszeichnenden 
Ggemplaren. Eine ehrenvolle Erwähnung: Ant. Chantin. 

5) Für eine einzelne Pflanze, teren Wahl und gute Gultur hervor: 
ragend. 1. Preis: Rovelli Gebr. in Balanza (lac Majeur). 

6) Für eine aud Samen gewonnene neue PVarietät. Eine ehrenvolle 
Gmwähnung: Franc. van Damme, Gärtner zu Gent. 


Beitere Concourie. 
Neu eingeführte und aus Samen erzogene Pflanzen. 


1) Für nen eingeführte Warmhauspflanzen. 1. Preis: 3. Linden 
m Brüffel für feine Philodendron, Smilax. :c. 

2) Für cine Sammlung von 5 neuen Pflanzen. 1. Preis: A. Linden 
für feine Maranta, Philodendron :c. 2. Breis: Herren Beith & Söhne 
in London für ihre Croton. 

3) Für eine Eammlung von Neuheiten einer Gattung. 2. Preis: 
Chantin für Zamien. 3. Preis: 9. Linden für Maranta. 

4) Für eine durch ormamentalen Gindrud hervorragende Pflanze. 
1. Preis: 3. Linden für Maranta illustris. 2. Breis: Amb. Ber: 
Ihaffelt in Gent für eine Aralia. 3. Preis: U. Berichaffelt für 
ene Zamia villosa. Chrenvolle Erwähnung: 9. Veitch & Söhne für 
en Croton und eine Draczna. 

5) Für aud Samen erzegene Barietäten von Warmhauspflanzen. 
2. Breis: 3. Veitch & Söhne für Orchideen. 

6) Für neue Pflanzen einer Gattung. 1. Preis: 9. Linden für 

DAanax. 

7) Für eine Sammlung Arten einer Gattung. 3. Preis: Desmet, 
Handelsgärtner in Gent für Ilex serratum. Chrenvolle Erwähnung: 
Lierval, Handelögärtner in Paris für Acanthus-Barietäten. 


Barmhauspflanzen. 


1) Für blühende Orchideen. 2. Breis: Thibaut & Keteleer in 
Paris. 3. Preis: 3. Finden in Brüjlel. 

2) Für eine Sammlung von 5 verfchiedenen Exemplaren, welche ſich 
duch, ihre Entwidelnug auszeichnen (blühende Orchideen). 2. Preis: 9. 
Beith & Söhne. 

3) Fur ein Exemplar von hervorragender Entwidelung. Cine ehren: 
völe Erwähnung 93. Veitch & Söhne für Cypripedium villosum, 
veögleihen William Bull, Handelögärtner zu Chelfea für Phajus va- 

atus. 

4) Für Bromeliaceen, blühend und nicht blühend. 1. Preis: Cappe, 
Handelsgärtner in Véſinot. 2. Preis: Lüddemann, Handelsgärtner in 
Paris. 3. Preis: Desmet. 

5) Für eine Sammlung neuer Arten und Varietäten von Bromelia— 
am. 1. Preis: 9. Linden. 2. Preis: I. Beith & Söhne. Ühren- 
volle Erwähnung: Willind in Amſterdam für Tarne. 
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Bflanzen des temperirten und Orangerie: Haufe. 

1) Zür eine fih durd ihre Eultur und Blüthenentwidelung aus: 
zeihnende Pflanze Eine ehrenvolle Erwähnung: Ban Geert ang), 
Handelögärtner in Gent für eine Genethyllis fuchsioides, 

2) Für eine Sammlung von 25 Erica in Bluthe. 2. Pr.: Midel 
Söhne, Handeldgärtner in Bari. 3. Preis: Grimarb, Hanbelsgärtner 
in Baris. 

3) Für Farne. 2. Preis: 3. Veitch & Söhne. 

6 Für Amaryllis. 3. Preis: Boelens & Sohn, Handelsgärtner 
in Gent. 

5) Für 50 Cinerarien-Varietäten. 1. Preis: Dufoir Alph., Handels: 
gärtner in Parid. 2. Breis: Bilmorin-Andrieur in Paris. 

6) Für hineiifhe Primeln. 3. Preis: Bilmorin-Andrieur. 

7) Für Cyclamen in Bfüthe. Eine ehrenvolle Erwähnung: Krelage 
& Sohn, Handelsgärtner in Haarlem. 


Holzartige Gewächſe des Freilandes. 

1) Für immergrüne Gehölzarten. 1. Preis: Defresne in Vitry 
(Seine). 2. Preis: Defeine, Bater und Sohn, in Bougival (Seine). 
3. Preis: Croux in Sceaur (Seine). Ihrenvolle Erwähnung: Baillet 
& Sohn, Handeldgärtner in Chatenay. 

2) Für eine Sammlung von 25 Arten und Barietäten. 1. Preis: 
d'Avoine, EigenthHümer in Malines für Aucuba. 2. Breis: Bailler& 
Sohn für Aucuba, | 

3) Für eine Sammlung von Arten und Barietäten der Stechpalme. 
1. Preis: Sannier, Hanbelögärtner in Rouen. 2. Preis: Jamin und 
Durand, Handelsgärtner in Bourg:la:Reine (Sein). 3. Breit: L. 
Douchet in Malines. Chrenvolle Erwähnung: Crour. 

4) Für 25 omamentale Arten und Varietäten der Stehpalme. 1. Br.: 
Beith & Söhne 2. Preis: Sannier. 

5) Für eine Sammlung von 12 buch ihre Entwidelung fi ans: 
zeichnenden Eremplare der Stehpalme. 1. Breis: Sannier. 2. Preis: 
L. Leroy, Handeldgärtner in Antwerpen. 

6) Für eine. Sammlung Varietäten der Magnolia grandiflora. 
1. Breis: L. Leroy. 2. Preis: Paillet & Sohn. Chrenvolle Er: 
wähnung: 4. Houdin. 

7) Für Magnolien mit abwerfenden Blättern. 2. Preis: Cochet. 
3. Preis: Baillet & Sohn. Chrenvolle Erwähnung Erour. 


Bwiebelgemädjfe. 

1) Für Hyacinthen in Blüthe, eine Sammlung Arten und Barietäten. 
1. Preis: Krelage & Sohn. 2. Preis: Ban Waveren & Sohn, 
Handelögärtner in Hillegom (Holland). 3. Br.: Thibaut, Hanbelsgärtuer 
in Paris. Ehrenvolle Erwähnung: Loiſe Chauviere, Handelsgärtner 
Baris. 

2) Für eine Sammlung von 25 Stüd in Töpfen. 1. Pr.: Krelage 
& Sohn. 2. Preis: Barnaart in Haarlem. 

3) Für Tulpen in Töpfen. 1. Preis: Havart & Co. in Varis. 
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Getriebene Sträuder. 


1) Für getriebene Rofen. 1. Preis: Knight, Gärtner im Schloſſe 
Bont-Ehartrain (Seine und Diie). 2. Preis: Margottin, Handelögärtner 
in Bourg-la-Reine. 


Clafſe 85 und 86. 


Früchte und Küchengewächſe. 


1) Für Ananas in ZTöpfen. 1. Preis: Dupuy, Gärtner bei Herrn 
Menies in Noifiel (Seine und Mare). 2. Preis: Wittwe Fromont 
in Montronge. 

2) Für neue Ananas-Arten oder Varietäten. 2. Preis: Cremont zu 
GSarcelles. 

3) Für Fruchtbäume mit reifen Früchten. 2. Preis: Joſeph de 
Goss in Schaarbet (Belgien) für getriebene Trauben. 

4) Für Gemüse einer Gattung. 3. Preis: Cheneviere, Cultivateur 
zu PBontoife. 

5) Für Früchte, aufbewahrte vom Jahre 1866. 1. Pr.: Bourchard, 
Handelsgärtner zu Saint:Irenee bei Lyon. 2. Pr.: Capeinick, Handels: 
gärtner in Gent. 3. Preis: der Gartenbau-Geſellſchaft zu Elermont (Dife). 
Ehrenvolle Erwähnung: der Gefellfhaft Dodonee (Belgien). 

6) Conſervirte Weintranben. 1. Preis: Conſtant Charmeur in 
Thomery. 2. Preis: Rofa Charmeur in Thomery. 


N 


Ueberſicht neuer und empfehlenswerther Pflanzen, abgebildet 
oder beichrieben in anderen Gartenfchriften. 


Cerlogyne lagenarla Lindl. Illustr. hortic. Tafel 510. — (Plei- 
one lagenaria Rchb. fill. — Cologyne humilis Wall.) — Orchides. 
Den meilten Orchideenfreunden ift diefe reizende Art wohl bereits befannt, 
da fih deren Einführung fchon feit mehreren Jahren datirt. Her Th. 
Lobb mar der glüdlihe Entdeder diefer Art auf dem Berge Khaſia 
(Himalaya), ber fie in England mit der weniger hübſchen Art C. Wal- 
lichiana einführte. Die Blumen find fehr groß und hübſch, die Segmente 
ſaämmtlich gleich, Linien-lanzettlich, ausgebreitet, hübſch hellviolet. Die Lippe 
iR fehr groß, weiß, rofa an ber Baſis, wenig auögebreitet, carmoifinroth 
frahlig gezeichnet und auf der Oberflähe fünf große gelbe erhabene Streifen 
tragend. 

i Thunbergia fragrans Hort. Ilustr. hortic. Taf. 511. — Acan- 
thacee. — Stengel windend und wie die Blätter ganz glatt, die große 
Blume rein meiß, mit einem blaßgelben Schlunde. Es ift eine recht hübfche 
Shlingpflanze Wir haben diefe Pflanze feit vielen Jahren im botanifchen 
arten zu Hamburg cultivirt, dieſelbe hat jedoch niemals geblüht. Sie 
empfiehlt ſich auch noch befonders dadurch als eine Warmhaus-Schlingpflanze, 


* 
. 
v 


daß fie Fein Ungeziefer annimmt Nach den Ausfagen foll fie aus Oſtindien 
ftammen. Woher ber ihr gegebene Nanıe kommt, ift unerflärlih, ba die 
Blumen nicht riechen, wenigftend nit an cultivirten Eremplaren. 

Azalea. (indica) Prauceis Deros. Illustr. hortic. Tafel 512. — 
Ericaces. — Es ift diefe Barietät eine der fchönften Samlinge, welche 
Herr U Berfhaffelt in Gent erzogen hat. Die Blumen find fehr groß, 
halbgefüllt, dunfel-carmoiinroth. 

Kerria japemica Dec. fel. varleg. Belg. hortic. Diefer hübſche 
Strand ift feit längerer Zeit in allen beutihen Gärten befaunt, feine 
grünen, weiß gefledten Blätter contraftiren hübſch mit den einfach orange: 
elben Blumen. Herr Brofefior Morren, Redacteur der fchägenswerthen 

elgique horticole, beweift im Terte zu ber Abbildung dieſes Hierftrauches 
fehr ansführlich, daß es feine Pflanze giebt, die gleichzeitig gefüllte Blüthen 
und buntgezeichnete Blätter bat, ein Thema, worüber bereits in vielem 
Fahjournalen gefchrieben worden ift, fo and in ber hamburger Gartenzig. 
Yahrg. 22, ©. 23. 

Cypripedinm Iserigatum Bat. Belgique hortic. — Orchidee. — 
Diele ſehr hübſche Art wurde durch Herrn I. ©. Beith von ben Philip: 
pinen eingeführt, wo er fie auf den Wurzeln der fo herrlichen Vanda 

atemanı wachlend fand. Im Jahre 1865 brachte das Botan. Magaz. 
bereits eine Abbildimg (Tafel 5508) diefer Pflanze (vergleiche hamburger 
Sartenzeitung Jahrg. 1865, ©. 349), worauf wir verweifen. 

Naegelia fulgida E. Ortg. Gartenflora Tafel 638. — Gesneriaces. 
Im Habitus fteht diefe neue Art den älteren fehr nahe, dagegen unterfcheibet 
fte fih von jenen fehr in Form und Färbung der Blüthen. Charakteriftifch 
für diefe Art ift die relativ fürzere, nicht bauchige, undeutlich vierfantige, 
am Grunde kaum verengte Corolle mit fpiglihen Lappen. Die Färbung ift 
ein lebhaftes Scharlach, die weißliche Bauchſeite ift innen. dicht roth gefledt 
und contraftirt Habih mit bem leuchtenden Scharlad. Herr E. Drtgies, 
Dbergärtner des botanifchen Gartens in Zürich, erzog diefe hübſche Art im 
Jahre 1864 aus Samen, ben er von Herrn Roezl aus Merico eingeiandt 
erhalten Hatte. Here Ortgies hat das Eigenthumsrecht dieſer ſchönen Næe- 
gelia an Herrn van Houtte in Gent abgetreten. 

Lamproceccns Weilbachli F. Diedr. Gartenflora Tafel 529. — 
Syn. L. Laureniianus K. Koch. — Bromeliacew. — Bon gem 
van Hontte in Gent kam diefe fchöne Bromelincee al3 Aechmea Weil- 
bachü in den Handel, «8 ift aber, wie Dr. Regel mit Recht behauptet, 
ohne Zweifel die von F. Diedrich im Samenverzeichniſſe des botauiſchen 
Gartens zu Copenhagen des Jahres 1854 beſchriebene L. Weilbachii, 
die fpäter von 8. Koch ala L. Laurentianus befchrieben worden ift, ber 
aber auch ſchon bemerkt, daß fie fehr nahe mit Aechmea Weilbachii vers 
wandt fei. Die Pflanze gehört mit zu den ſchönſten Bromeliaceen. 

Anthuriam Geltnerianum Rgl. Gartenflora Tafel 540. — Aroi- 
des. — Eine hübfche Art, die der Faiferliche botanifhe Garten zu St. 
Petersburg von dem verftorbenen Herm ©. Geitner als Anthurium 
linguifolium erhalten hatte. Da biefer von Geitaer der Pflanze gegebene 
Name durchaus nicht paßt, fo hat ihn Dr. Regel verworfen sub bie 
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adı Herm Geitner benannt, der ſich fo viele Verdienſte un den, 
Bartenban erworben hat. Der Stengel der Pflanze wird kaum ſpannenhoch, 
eine Menge Luftwurzeln entſendend. Der Blattitiel am Grunde mit Furzer 
Scheide, faft ſtielrund, 7—18 3. lang. Die Blattfläche Länglichlanzeitlich, 
feit und leberartig, ungetheilt, am Grunde mehr abgerundet, an der Spitze 
zugefpigt, 4—5 Zoll breit und 11—20 Zoll lang. Blüthenfcheide grüu, 
lederartig. 


Ueber Durchwinterung des Gartenraſens. 
Ein Vortrag, gehalten in einer Verſammlung des Gartenbau⸗Bereines in 
Nümberg vom Kunſtgärtner Heinrich Seufferbels.*) 


Bei der letzten Monats-Berſammlung kam, wie Sie fi vielleicht 
noch erinnern, die Sprache auch auf ben Gartenrafen und wurde babei die 
Frage aufgeworfen, welches ber befte Winterfhut des Gartenraſens fei. 
Es wurde dabei fo mande Anfiht ansgeſprochen, im Allgemeinen flimmte 
man aber darin überein, daß wohl eine fräftige Gompofterbe, mit welcher 
die Fläche im Herbite dänn überzogen werde, dad Bortheilgafteite jein 
bürfte. Doch wäre aud im zweiten Range Roß⸗ ober Rindvichbung zu 
empfehlen, nur müfle derielbe auch int Herbite ausgebreitet werden, damit 
das Gras unter ihm nicht erftide und die büngenden Beftandtheile während 


‚ des Winters in den Boden geſchwemmt werben. 


Da nun die oben angegebenen Dedmittel faft überall gebräuchlich 
find, aber trogdem, wie ich fchon häufig die Erfahrung gemacht habe, der 
Raſen in manchen Jahren total ausfriert, fo erlaube ih mir, im heutigen 
Bortrage der Sade etwas näher auf ben Grund zu gehen. 

Was die Natur Hervorbringt, ift Alles fo weile geordnet und fo vor- 
theilhaft eingerichtet, daß mir immer den natärlihen Zuftand ald Rormal: 
Zuftand betrachten dürfen, und fo werben wir auch bei ber Frage über 
Durchwinterung des Gartenraſens umfere Antwort in ben Berhältniffen, 
welche bei der natürliden Anfieblung gegeben find, finden. 

- Bei der natürlichen Anfiedlung fällt der Samen ans, wird gleihmäßig 
vom Binde und anderen dienftbaren Geiftern ans ber Luft und dem Lanude 
ansgeftrent, ber Regen wäſcht den auf ber Oberfläche liegenden Samen 
feiht in bie Erde, wo dad Gras bald aufgeht und in ungellörtem Wachs⸗ 
thume vegetirt, bis grasfrefiende Thiere daffelbe abgrafen und mit ihren 
Fühen feittreten. Dabuch tritt nun eine Saftftodung ein, b. h. ba die 
Bberirhifchen Theile des Graſes abgefrefien wurden und folglich auch keine 
Rahrung mehr aufnehmen Tönnen, ‚biefelbe aber ben Wurzeln noch ungeltört 
zuftrömt, fo muß fh ber Saft einen andern Ausweg fuchen, den er aud) 
fofort an ben Arillarfnospen findet. Diefe nehmen deu Saft auf, ſchwellen 
au und bilden Seitenzweigg und biefe wieder Wurzeln, dadurch den Stod 
vergrößernb und Fräftigend. Zum zweiten und dritten Male kommt bie 


*) Uns des Wocheunſchrift Ro. 230. 
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werdende Heerde darüber, diefelben Folgen wiederholen fi, ein rat: 
flänzchen wächſt in das amdere hinein und ehe der Winter fommt, bilbet 
das Ganze eine ſchöne gefchloflene Fläche. Jedes Gräschen möchte fi 
ausdehnen, "allein fein Nachbar Hindert e8 daran, es muß mit dem be 
ſchränkten Raume fürlieb nehmen und hierdurch wird eine gleichmäßige 
Entwidelung bedingt. 

Da im Sommer bo weit mehr Gras wächſt ala im Herbfte, fo 
folgt daraus, daß die Vegetation im Sommer weit weniger geftört wird, 
indem erftend die Witterungd-PVerhältniffe günftig find und zweitens bie 
grasfreffenden Thiere Ueberfluß finden, weshalb fie benfelben Platz nicht 
fo oft begrafen. Anders verhält es sich im Herbſte. Durch die raue 
Witterung gehen die Um- und Rüdbildungen der Säfte weit langſamer 
vor fih als im Sommer, das Gras wird fpärlicher, jo daß die Thiere um 
diefe Zeit weit mehr ſuchen müfien, folglich öfters die Fläche fefttreten und 
bie Pflanzen ftören, wodurch allmählig in den Gräſern eine fo langfame 
Saftcireulation ftattfindet, daß man fie nahezu tobt nennen könnte. 

Der Winter mag nun eintreten troden ober naß, früher oder fpäter, 
die Graspflanzen fpüren nicht viel davon, ba fie durch bie bejonders im 
Herbfte eingetretenen Störungen abgehärtet find. Wir haben num eine 
Aufammenftelung von narärlidher Antiedlung und Beltodung ber Gräfer 


por und. 
(Schluß folgt.) 


fiteratur. 


Reſtel's Nofengarten. E. Schweizerbart’fche Verlagchandlung in 
Stuttgart. 1867. 1. Lieferung. 

Zu verfhiebenen Malen haben wir die Rofenfrennde und Rofengärtuer 
auf biefe illuftrirte Zeitfchrift für Nofenfreunde zur Hebung der Rofencnltur 
in Deutſchland aufmerffam gemadt (ſ. Hamburg. Gartenzeitung Yahrgang 
1866, ©. 282 und 521). Es liegt uns jeßt bie erite Lieferung des 
Yahrganges 1867 vor, die den ihr vorangegangenen in feiner Weiſe nad- 
ſteht. Der Text ift wiederum ein fehr anziehender und gleichzeitig be 
lehrender, er enthält die Fortfegung der Geſchichte, Geographie und Poeſie 
der Rofe, dann eine Abhandlung über die Eultur berfelben in freiem 
Lande und unter den Rubriken „Achrenlefe" und „Mancherlei“ befinden 
fi) beachtenswerthe Rotizen. 

Was die vortrefflihen Abbildnngen in diefer Lieferung betrifft, fo 
enthält diefelbe bexen vier, nämlih von: 

1. Rosa Thea Madame de Sombreuil, eine fehr beliebte 
Sorte, die durch üppiges Wachsthum, ſchöne Belaubung, Willigkeit im 
Blühen ſtets befriedigt und fich außerdem gut treiben läßt. 

2. R. Noisettiana Ophirie, in Form und Farbe eine der 





eigenthümlichſten Roſen, die man aber leider nur zu felten auträfft, obgleich 
fie eine unentbehrliche Zierde eines jeden Gartens if. 

3. R. hybrida remontante Pierre Notting, eine fehr 
große, tugelförmige, ſchwärzlich rothe, mit violet gezeichnete, extra ſchöne 
Blume. 

4. R. hyb. rem. Victor Verdier, ebenfalls eine anerlannt 
ſchöne und befonders reichblühende Roſe. 

Allen Roſenverehrern, welchen dieſes Werk noch nicht bekannt ſein 
ſollte, erſauben wir uns daſſelbe nochmals beſtens zu enipfehlen. E.O—o. 

Der Obſtbaumſchnitt. Neueſte Methode zur Behandlung 
der feineren Obftarten am Spalier, fowie in allen gebräud: 
liden Formen. Nah I. U. Hardy, Dubreil, Xepere und Anderen. 
Dritte, vielfach verbefjerte und ‚vermehrte Auflage, mit 96 in ben Text 
gedrudten Abbildungen bearbeitet, durch Zufäge und Erfahrungen unferen 
Berpältniffen angepaßt von H. Jäger, Großherzl. Sächſ. Hofgärtner. 
Leipzjig. Otto Spamer, 1867. , 

Es bildet diefes Buch einen Theil der vortrefflihen illuiirirten Bibliothek 
bes Sandwirthichaftlihen Sartenbaues, weldye von bem in der Gartenliteratur 
fo rühnilichſt befannten Verfaſſers, Herrn Hofgärtner Jäger, herausgegeben 
M und von der der oben genannte Theil einer der vorzüglichſten bildet, was 
Ah auch ſchon dadurd bewährt, daß dieſer Theil bereit im dritter ver- 
mehrter und verbeflerter Auflage erfhienen if. Wie in Frankreich die ver: 
Ihiedenen Auflagen des Originald von Hardy, fo haben auch die dur 
viele Zufäge und Erläuterungen unjeren Berhältniffen angepaßten Bear: 
beitungen von H. Jäger in Deutjchland den ungetheilteften Beifall aller 
Gärtner und Obitzüchter erhalten. 

Diefe dritte Auflage hat viele wichtige Zufäge erhalten, ſowohl im 
Terte als in den Abbildungen, wozu das feit der legten Bearbeitung (1854) 
in fechiter Auflage erihienene franzöſiſche Original reihlihes Material 
lieferte. ine wefentlihe Beränderung und Berbefierung erbielt das am 
Schluſſe des Buches gegebene Berzeihniß der vorzügliciten Obſtſorten, das 
von jedem Obſtfreunde als ein richtig begründetes Obſtverzeichniß ange: 
nommen werden kann. Indem wir uns auf unfere frühere Kritif über 
diefes fo brandbare Buch (hamb. Sartenzeitung Jahrgang 16, ©. 332) 
beziehen, empfehlen wir daſſelbe nohmals allen Gärtnern und Obftzüchtern 
zur Beachtung, zubem der geringe Preis von 1 Thaler Jedem die DBe- 
ſchaffung deſſelben ermöglicht. E. O—o. 


— ——— 
———— — —— meurd 


Fenilleton. 


Die Laureuntius'ſche Bärtuerei in Leipzig hat kürzlich aus ver: 
ſchiedenen Weltgegenden fehr werthvolle Pflanzen- Sendungen erhalten. So 
von Peru und Ecuador eine Anzahl fehr ſchöner Orcideen:Arten, unter 
diefen eine Parthie ftarfer Eremplare der fo prachtvollen Cattleya maxima 
Lindl. von Ecuador, ferner 2 Epecies von Lycomornium, Oncidium 
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rupestre Lindl, wie andere fhöne Arten, eine neue Stanhopea n.a.m, 
von fämmtlihen Arten eine gewifle Anzahl Exemplare. 

Bon Sübauftralien fünf große Ward'ſche Käften mit mehreren hundert 
Exemplaren von Araucaria Bidwill, Cunninghami, exelsa, Rule 
(neu) in geſunden, fehönen drei- bis vierjährigen Pflanzen, 1—1'/, Fuß 
Ei eine herrliche Acquiſition! Auch von dem fo fchönen als noch feltenen 

hormium tenax fol. varieg. hat Herr Laurentins eine Anzahl 
Sremplare erhalten, worauf wir die geehrten Lefer der Oartenzeitung auf: 
merffam zu machen und erlauben. 

Die Barietäten der Zonal-Pelargonien mehren ſich auf eine er: 
ftannlihe Werfe und werben biefelben namentlih in England jetzt vor 
allen anderen Florblumen am meiften bevorzugt. Um nun alle bie vielen 
vorhandenen fchönen und weniger ſchönen Varietäten beifammen zu ſehen 
und kennen zu lernen, hat auf Beranlafjung der k. Gartenbau Gefellfchaft 
zu South-Kenfington am 21. Mai eine Ausftellung biefer bumtblätterigen 
Belargonien ftattgefunden, auf die wir fpäter zurüdtommen werben. Unter 
ben Hunderten von Varietäten "giebt es nım viele, von denen ſich einige 
nur duch ihre Blätter, andere durch ihre Blürhen, wieder andere dark 
ihren Habitus auszeichnen, im anderer Hinfiht aber noch zu wunſchen Abrig 
Yaflen. Es muß deshalb eine Barietät, wenn fie vollfommen genügen fol, 
folgende Eigenſchaften befigen: 

1) Die Bflanze muß von fräftiger Conftitution fein, freiblähend, aber 
nicht Tanggliederig. 2) Der Habitus muß ſtark, gedrungen, dicht und ver: 
zweigend, die Zweige müffen mit horizontal ftehenden Blättern befegt fein. 
3) Die Blattflähe muß flach fein, d. h. weber concan noch comver durd 
Zufammenziehung des Randes. 4) Die Blattfärbung muß hellgklänzend, 
beftimmt und genau bezeichnet fein. 5) Die Grundfarbe (grün) muß im 
Centrum einen Theil einnehmen, gleich dem zwifchen dem Zonalftreifen und 
dem des Randes, db. i. ben halben Durchmeſſer des Blattes; fie muß von 
gleicher Färbung fein und ſich nicht in den Zonafftreifen verlaufen. 6) Die 
Bonalzeihnung muß entweder gebogen ober regelmäßig ausgefchmweift ober 
ansgezadt, dunfel am inneren und heller am änßeren Rande gefärbt 
fein. 7) Der innere Theil des Zonalſtreifens, jedoch nicht Aber die Hälfte 
feiner ganzen Breite hinans, muß durchweg dunkel (ſchwärzlich oder tief 
braunroth) gefärbt fein, mach außen zu regelmäßig frahfenartig im bie hefle 
Färbung (roth ober roſa) einbrechend, melde letztere jedoch nicht ſoweit 
burd) bie dunkle Färbung brechen darf, daß fie die grüne Grundfarbe be: 
rührt. 8) Der Randitreifen muß gleihmäßig breit fein und durchweg von 
gleicher Farbe (gelb, ftrohfarben, rahmweiß oder weiß) gänzlich getrennt von 
der Grundfarbe des Blattes oder von der Berührung mit bem dunfleren 
Gürtel des Bonalftreifens. 

Auftralifche Pflanzenarten, deren Holz von den Yarra-Bewohnern 
zu Waffen und anderen Gegenftänden bearbeitet und benutzt wird.“) 


*) Die Aufzählung diefer nugbaren Pflanzenarten entnehmen wir dem „Botani- 
cal Journal.* Diefelben find von dem rühmlihft bekannten Director des 
bot. Gartens in "Melbourne, Herrn Dr. Müller, identificirt worden. 





Binnap (Munna, Gummibaum) — Eucalyptas viminalis Labill. 
zu Gerams (flache Schilder). 

Ballic (Kirfhbaum) — -Exocarpus cupressiformis Labill. zu 
Gurraks (Speer:Werfer, Bogen). 

Burgun (Gebirgs-Theebaum) — Kunzea peduncularis F. Müll. 
n Soyjuns (Kangerom:Epeere) Breopang oder Warra-Warras. (Fecht⸗ 
—* mit Knopfenden); Güdjerons (Keulen); Wankins (Fecht-Speere). 

Dargoyne (Tiſchgenoßf) — Eucalyptus spec. zu Goyjuns 
(Speere). 

Djelwuck — Hedycarya Cunninghami zu Speerenden oder Feuer: 
fiöden. 

Karawın — Xerotes longifolia R. Br. zn Korben. 

Bowast = Poa australis R. Br. zn Säden (Billang Cowat). 

Mooejong (Schwarzholz) —- Acacia melanoxylon R. Br. zu Mulgos 


_ (Renlenfeilder). 


Woolhp (heller Theebanm-Stranh) — Leptospermum lanigerum 
Ait. zu Goyjuns (Speere). 

Wayetuk (weiblihe Eihe) = Casuarina leptoclada Miq. zu Boo⸗ 
merang?. j 

Wooeyork oder Wangnarra (faferiger Rindenbaum) = Eucalyptus 
obliqua Herit., die Yafern der Rinde werden zu Gehängen an Körben, 
Speeren ꝛc. benugt. 

Jurk (Gummi) von irgend einen Theile der Acacia mollisima 
Willd., den man zur Befefligung der unteren Enden an ben Spesen 
verwendet. 

Mung (Stein) zu Speerzähnen. 

Darup ober Bethin, eine Mufchel, die fih in den Bergſchluchten 
findet, diefelbe wird zu Pulver gerieben nnd mit dem oben genannten 
Gummi (jurk) gemifcht, welche Maffe einen Cement bildet, den man zur 
Befetigung der Steine an den Speeren benugt, ebenfo zur Befeſtigung der 
Fußenden der Speere. 

Myall = Acacia homalophylla A. Gunn. 

Mallee = Eucalyptus gracilis F. Müll, 

Tarnock (Trintgefäß), aud ein Model von Coorong (Canoe) = 
Rinde von Eucalyptus viminalis Labill. Merrin-Merrin = &ten- 
Tomabauwf: 

Larkoe (dev Stein). Der Griff bed Tomahawk ift von Acacia 
mollissima Willd. 

Earip (unädter Eichenrinden:Baum) — Eucalyptus leucoxylon F. 


Baggup — Xanthorrhea australis R. Br., der Bluthenſchaft 
wird zu dem langen Theile der Speere gebraudt. Körbe vom großer 
Schönheit werden von Xerotes longifolia R. Br, gemacht. 

Die Almeria-Weintranbe. Unter dem Namen Almeria-Wein hat 
Herr Baumjhulenbefiger Galopin in Lüttich eine Weinforte in den Handel 


gegeben, die fehr empfohlen wird und im Maihefte d. 3. der Belgique 
orticole abgebildet worden ift. Diefelbe wurde von den Herten Robert 
und Moreau zu Antwerpen aus Samen,gewonnen. Die Traube ift be: 
träshtlih groß; bie Beeren mittelgroß, weißgoldfarbig ſchillernd, fait durd: 
fihtig, JüR, etwas fäuerlih und deren Haut fehr dünne. 
Orchideenliebhaberei in England. Wie fehr in England die Lieb: 
haberei für Orchideen noch vorherrfchend üt, bemeifen wiederum die hohen 
Preiſe, mit denen auf den in allerlegter Zeit ftattgehabten Auctionen culti⸗ 
virte Orchideen-Exemplare bezahlt worden find. Unter den Pflanzen aus 
der Sammlung des Herrn Cooper wurde ein Phalsenopsis Schilleriana 
und amabilis mit 8 Pfund Sterl., ein Aerides Lindleyanum superbum 
mit 8 Guineen bezahlt. Uuter den Doubletten aus der berühmten Samm: 
lung ber Herren Rüder und Day murde für ein fchönes Exemplar der 
gefledten Varietät von Odontoglossum Pescatorei mit 25 € bezaflt, 
für die gefledte Varietät von Cypripedium eburneum 12 £ nnd für 
eine ſchöne Pflanze von C. caudatum 14 Guineen und dergleichen mehr. 
Eine ſchöne Trichopilia crispa aus der Sammlung des Heren Baſſet 
wurde mit 22€ bezahlt, ein Odontoglossum Phalsenopsis mit 16 £, 
OÖ. nzvium majus mit 13 Guineen, Aerides affine superbum mit 
16 € bezahlt und fo mehrere andere. G. Chr. 
Ein neuer NRiefenbaum, Des Eucalyptus amygdalina ift in bem 
dichten Walde bei Dandonong in ber fühanftraliihen Kolonie entbedt 
worden, welcher. eine Höhe von 392 Fuß oder mit Hinzurehnung ber ab: 
gebrochenen Krone, die ji) nad) anderen unverfehrten Exemplaren in jener 
Wildnig auf 30 Fuß veranichlagen läßt, von 420 Fuß beſitzt. Diefer 
Eucalyptus amygdalina ift der fogenaunte Pfeffermünzbaum oder and 
der hängende Gummibaum von Bandimensland. Nur die califoruiide 
Wellingtonia gigantea, von welder Exemplare bis zu 450 Fuß Höpe 
belannt find, macht diefem auftraliihen Baumriefen den Rang flreitig. Um 
Ah diefe Dimenfionen zu veriinnlihen, muß man jih erinnem, daß bie 
Thurmfpige des ſtraßburger Münfters, die höchſte in Europa, fi nicht 
mehr als 466 Fuß über die Erde erhebt. 
Alter Drangenbaum. In Verſailles befindet ſich ein zwifchen 400 
und 500 Jahre altes Eremplar eined Drangenbaumes. Derfelbe wurbe im 
Jahre 1421 von Leonore von Caftilien, Gemahlin Karl IL. von Na: 
varra, aud Samen erzogen. Er bildete einen Theil bes confiscirten Eigen⸗ 
ıhums des Gonmetable von Bourbon, weshalb diefer jet vielfach geſtützte 
Baum den Namen „Le grand Bourbon“ trägt. (Bot. Btg.) 
Berwechielungen mit Trüffeln. Wie Dr. Müller berichtet, habe 
er erft ein einziged Exemplar ber ächten Trüffel aus Schleſien geſehen. 
Alles was dort unter diefem Namen auf ben Markt kam, war Slerodoma 
vulgare Fries und außerdem feltener Hymenangium virens Kl, Hy- 
menogaster niveus Vittad. und Hymenangium zstivum Wulfen. 
Diefe als Trüffeln verkauften Pilze Nehen im Geſchmadk ber Trüffel nahe 
und Scleroderma verurſacht zuweilen fogar Unmohlfen. (Bot. tg.) 
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| Einige Undentungen über Dentihlands Obfigärten der 
Bergangenheit und Gegenwart. 
Bon I. Ganſchow, Kunſtgärtner in Divig bei Barth. 


Thatſache ift, dag die Obftplantagen im nörblihen Deutichland vor 
diefem weit größere Flächen einnahmen, als es in der gegenwärtigen Seit 
der Gall iſt. Früher allerdings, als die diimnere Bevölkerung bes Landes 
ben Unban der Cerealien wohl noch nicht in fo ansgedehnter Weije bedingte, 
wie deut zu Tage; darum Tonnte der Landmann and größere Pläte für 
Defibäume beftimmen. Ks hatte ja auch dazumal das Obſt einen weit 
größeren landwirtbfchaftlihen Verbrauchswerth, weil man die Kartoffel noch 
nicht jo maflenhaft cultivirte und ald Nahrungsmittel verwendete. Dazu 
famen noch die auf das Anpflanzen der Obftbäume bezüglichen Verordnungen 
feiten® ber hohen Landesregierungen, wodurh den Bewohnern des Landes 
bas Segen einer gewillen Anzahl Obfibäume geradezu zur Pflicht gemacht 
wurde. Daher war es denn au ganz natürlich, daß unfere Vorfahren 
biefen Sulturzweig gewifiermaßen als eine Hauptaufgabe ihres wirthſchaft⸗ 
lichen Lebens und Wirkens betrachteten, und indem die damals nod nicht 
fo fer gelichteten Waldungen, wegen bes nöthigen Schuges für die Obft- 
anlagen, ihre Aufgabe dabei weientlih begünftigten, fo entitanden überall 
bie ansgebehnten, mit Liebe und Sorgfalt gepflegten Obftgärten, von 
denen noch manche ald Zeugen ihres früheren Glanzes in unfere Gegenwart 
hinüberragen. 

Unfere Borfahren pflanzten ihre Obftbäume aber nicht, wie wir es fo 
häufig thun, in den Küchengarten, fondern beftimmten für fie beſondere Pläge, 
bie gewöhnlih mit Grasnutzung niedergelegt wurden. Auf foldhen mit 
Gras bewachſenen Aderftüden gediehen bie Bäume ganz vorzüäglih und 
brachten jährlih veihe Ernten. Im Herbfte wurde dann die Grasnarbe 
4 Fuß breit um die Baumftämme herum auf rauher Furche gegraben, wo: 
derch man den Wurzeln die wohlrhätigen Einflüffe der Winrerfeuchtigkeit 
deſto leiter und befier zuführte. Daß fi die Obſtbäume auf folchen 
Sraskähen and viel befier befanden, als wenn der Boden unter ihnen 
mit tiefionrzelnden Kachengewächſen beftellt wurde, die den Bäumen bie 
beiten Nahrungstheile entzogen, läßt ſich wohl kaum in Abrede ftellen und 
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ſollte ein folche® Verfahren um fo mehr auch heute noch Anwendung finden, 
weil die in dem Schatten ber Bäume gepflanzten Küchengewächſe doch nie 
eine ihrem Zwecke entſprechende vollfommene Ausbildung erlangen, und oft 
gar nicht mal die dabei angewendete Mühe und Eorgfalt lohnen. 

Daß indeffen fpäter, als der Kartoffelbau mehr Aderflähen erforderte 
und der landwirthidhaftlihe Betrieb des Pflanzenbanes, namentlich der 
Cerealien, überhaupt einen größeren Auffhwung nahm, die Obſtbaumzucht 
nad) und nad mit weniger Sorgfalt betrieben wurde, dürfte wm fo mehr 
als fehlerhaft beklagt werden, als das Obſt in Wahrheit eine meit ge: 
funde e Speiie für die Menſchen abgiebt, als die Kartoffel. Die Legtere 
hat nun aber feit längeren Jahren ihrer bis jegt noch fo räthielhaften 
Blatt: und Knollen: Krankheitserfcheinungen wegen, häufig Mißernten im 
Gefolge gehabt, welche eintretenden Falles bie Subültenzfrage der niederen 
Volksclaſſe deſto fühlbarer berühren, als uns jegt überall die mit dem 
nöthigen Schutze verjehenen Obfigärten fehlen; wenigſtens treffen wir im 
den Gärten des Heinen Mannes felten die nöthtge Anzahl Obitbäume, 
Man fcheint diefen Uebelftand auch in neuerer Zeit erfannt zu haben md 
läßt dem Obſtbau nun wieder mehr Fürſorge angebeihen. Freilich, oft nicht 
in der rechten Art und Weiſe und in dem Meaaße, ald wir ed wänſchten. 
Wir hören feit einigen Jahren dic foitipielige Lepöore'ſche Diethode Der 
Objterzeugung für Norddeutfchland anpreifen und ald nahahmungewärdig 
empjehlen. Diefeibe mag aud ganz amı Plage fein, wenn es ih darum 
handelt, große Pracht: und Scaueremplare von Obſt zu erzielen; allein 
zur Maflengeminnung des Obites, worauf es doc aud bei dirfem Cultur⸗ 
zmweige, als bei jedem anderen hauptſächlich ankommt, it fie ücherlidg nicht 
gerignet. Bon großer Wichtigkeit und befonderem Rugen für das allge 
meine Wohl der norddeutihen Bewohner wird diefe Art der Obſterzeugung 
deshalb auch nie werden, fchon aus dem Grunde nicht, weil fie wegen ber 
dazu erforderlichen Eoitipieligen Mauern zc. nur anf größeren und reichen 
Beiigungen Anwendung finden kann. 

Eine mweit wichtigere Aufgabe der Gegenwart dürfte es fein, die Obſt⸗ 
gärten wieder in ſolchem Umfange und mit dem nörhigen Schuge verſehen, 
auszubennen, als diefelben bei unferen Vorfahren beitanden haben, und wo 
möglich ber jegigen Bevölkerung entſprechend noch meiter auszudehnen und 
mit guten Sorten in hochſtämmiger, freiitegender Forin, nad alter, deutſcher 
Art und Weife zu bepflanıen. Kin ebenfo nüglihes Streben bünfte es 
fein, dahin zu wirken, daß bie Pflege des Obitbaumes aud wieder mehr 
Gemeingut des fleinen Mannes werde. Trüher verftand es jeder Arbeiter, 
feine Obſtbäume felbit zu ziehen und zu veredeln. In unferer Gegenwart 
verjtehen e3 nur noch jehr wenige. Man ſcheint algemein anzunehmen. 
al8 wenn dieſe Beſchäftigung eine fo Fünftliche fei, daß fie nur von 
Gärtnern ausgeübt werden könne. Died üt ein Irrtham. Es ıf nichts 
leichter, ala Obſtbäume zu ziehen und zu veredela. Wenn man fih nur 
damit befaflen und Fleiß und Ausdauer dabei anwenden wollte, fo wird 
der Erfolg gewiß nicht ausbleiben. Ungleich fchwieriger iſt es aber, die 
Obſtbäume nad framzdliiher Meihode zu formen und zu verebein, nud 
was hat man am Ende davon? Nichts weiter. als einige große. Aepfel 
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md Birnen :c., die zum Theile weder zum Braten noch zum Baden 
geeignet find, ja, von denen oft das Stück mit Hinzurehnung aller Un: 
koſten, welche dieſe Methode verurſachte, ebenfo hoch im Preiſe zu ftehen 


kommt, als zwei Metzen auf gewöhnliche Weiſe gewonnenen Obſtes. Daß 


aber bei ſolchen hohen Obſtpreiſen, im Falle etwa eintretender Mißernten 
der Kartoffeln, die drückende Noth des Volkes nicht gelindert werden kann, 
liegt auf der Hand! 

Die Urſache, daß man im unſerer Zeit mit der Vergrößerung ber 
Obſtgärten fo langfam voranfchreitet, fcheint unſeres Erachtens hauptſächlich 
darin ihren Grund zu finden, daß man fehr Häufig noch der Anſicht ift, 
eine mit Dbftbäumen befeßte Fläche rentire ſich weniger, als wenn biefelbe 
mit anderen Sulturpflanzen bebauet würde. Es ift dies aber offenbar ein 
Vorurtheil, das fi Tediglih nur auf die Unkenntniß und Unerfahrenheit 
über diefen Culturgegenſtand ſtützt, und welches wir durch eine am Schlufie 
diefer Zeilen beigefügte Tabelle, über den Ertrag mehrerer Obftbäume, zu 
widerlegen verfuchen wollen. Das müſſen wir aber immer wieder als erfte 
Bedingung bei der Obftbaumzucht unter unferem Himmeleftrich befürworten, 
dag man ohne genfigende Schuöpflanzungen auf fihere Emten nidt zu 
rehnen hat. Es wäre die Unterlafiung diefer erften und wichtigſten Maaß— 
regel für das Gedeihen unferer Obftbäume ebenfo fehlerhaft und unver: 
Rändig, als wenn der Landmann bei etwa geeigneter Witterung feine 
Gerſte, in der Erwartung, eine fichere Ernte davon zu erzielen, fchon in 
den Monaten Januar und Februar den Boden anvertrauen wollte. Bor 
allem jollte man daher von vorne herein bei Anlage von Obftpflanzungen 
diefelben im entfprechender Breite mit ſchnellwachſenden Holzarten, 3. B. 
Pappeln, Ellern, Birken zc. umpflanzen. Der Nachtheil, welder durch 
Hergebung der dazu erforderlihen Fläche, der Einnahme erwächſt, wird in 
fpäteren Jahren dur die Mehreinnahme reichlich gededt, nicht allein durch 
fichere Ernten, fondern aud die Füllung her inzwifchen herangewachſenen 
Ihügenden Holzarten zu Brennholz ꝛc. giebt einen fehr nüglichen Ertrag. 
Denn wenn die Stämme einer ausgedehnten Obftanpflanzung bereits im 
sorgerüdtten Lebensalter ftehen, fchügen ſich biefelben mit ihren Kronen 
gleichſam ſchon van felbft gegenfeitig gegen flarfe Stürme und Tann deshalb 
die Schuspflanzung ohne Gefahr für die Anlage, von Zeit zu Zeit ab- 
getrieben werden. Diefe TIhatfachen jind fo einlenchtend und allgemein 
verftänbli, daß wir kaum unfere Verwunderung darüber zu unterdrüden 
vermögen, weshalb man fi bei uns troß alledem fo ungern dazu ent: 
Ihliegt, die Obftgärten zu erweitern! An geeigneten Sorten für unfer 
Klima fehlt es uns dod wahrhaftig nicht! Wir befigen beren in fo auf: 
gezeichneter Befchaffenheit und in fo großer Anzahl, daß wir und wirklich 
eines fehr großen Undanfes gegen unjere Nachkommen zu Schulden fommen 
laſſen, wollten mir nun nicht den fo nothwendigen Gebrauch davon machen, 
und nnferen Nahlommen dadurch cine Fundgrube bereiten, die für jte 
vereinft von unberechbarem Bortheil, ſowie zu Seiten der North Heil und 
Segen bringend fürs ganze Land fein könnte. An genügenden Auffchlüffen 
Mer die Behandlung der Obſtbäume, ihre Erziehung u. ſ. w., leiden wir 
noch weniger Mangel. Diefetben find fo vielfach in fo belehrender, breiter 
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und langer Weiſe erörtert und befchrieben, daß man ein ganzes Merſchen⸗ 
leben dazu verwenden müßte, wollte man fie alle lefen. Ja, hätte bie 
Obſtbaumzucht in natura felbit, mit derartigen Arbeiten bis jegt gleichen 
Schritt gehalten, jo wäre längit gewiß der ganze weite Erdenrund mit 
Obſtbäumen beitanden und wir hätten dann nur nöthig, ftatt dafür, dagegen 
zu eifern! 

Behufs Ermittelung, wie hoch fih ein mit Obſtbäumen bepflanzter 
Platz verwerthe, Haben wir feit einigen Jahren die Erträge mehrerer Apfel: 
bäume, die ungefähr des mittlere Lebensalter überfchritten und mit ihren 
Kronen eine Flähe von 17 O-Ruthen bejchatten, notiert und laſſen diele 
Notizen im Intereffe der Sache in nachſtehender Ueberſicht folgen. 

Die Sorten waren: Wo. 1 Goldreinette, No. 2 Rofenhäger, Ro. 3. 
Krummftengel, No. 4 pleisner Sommerrambour, No. 5 Grafeniteiner. 

Bon diejen 5 Sorten war der Ertrag: 


__ Scefiel. _ Degen.  |Ducdidhn.| 
gaben No No. | oe Summa. 
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Es ſei ſchließlich noch gejagt, daß die vorſtehend genannten Apfel: 
ſorten keineswegs die allerdankbartragendſten des hieſigen Gartens ſind, 
ſondern er enthält deren welche, die fait ein Jahr ums andere acht bie 
neun Ecdeffel pro Stamm liefern. Indeſſen in einem weiteren Umfange 
fonnten wir die in obiger Weiſe notirten Beobachtungen nicht ausdehnen, 
weil es ung an Zeit dazu mangelte und daher nur in Meinem Maaßſtabe 
einen ungefähren Nachweis über die Rentabilität des hieſigens Obſtgarten 
zu führen verjuchen. ' 


Ueber die Anzucht hochflämmiger Rofenwildlinge. 


Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß die bei und in den Wäldern x. 
wild wachſende Noie — Rosa canina — als Unterlage zur Bildung 
hochſtämmiger Noien ganz vorzüglich geeignet it. Leider müflen wir aber 
die Wahrnehmung machen, daß in ben Wäldern die pafienden Etämme 
zum Beredeln, in Folge der jehr ftarfen Nachſuchung, nur no fpärlid 
zu finden find. Die Vorliebe der Rofenfreunde zu den hodhitänmigen ofen 
nimmt aber nicht ab, fondern von Jahr zu Jahr immer mehr zu. Daher 
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iſt es auch kaum noch möglich, die nörhige Anzahl Stämme aus ben 
Waäldern hHerbeizufhaffen und deshalb müllen wir durch Ausſaat unferem 
Zwecke zu Hülfe zu kommen fuchen, indem wir uns die Wildlinge in ben 
Gärten und Baumſchulen in genügender Menge und Beſchaffenheit jelber 
heranziehen. Haben mir aber eine Ausſaat von der wilden Rofe gemadt 
and glauben num, ohne weitere Sorge nad) einigen Jahren gute Unterlagen 
zu gewinnen, fo werden wir nnd doc etwas täufchen, denn bie Rosa ca- 
nina will fi in ihrer Jugend gar nicht recht dazu bequemen, ftarke ver: 
eelungsfähige Schößlinge zu treiben und madt ihre Wachsthumeverhältniſſe 
fortwährend in Iparriger, buſchiger Straudhform geltend. Erſt im fpäteren 
Alter, wenn bie bisherigen Zweige nicht mehr recht lebensfräftig zu fein 
fheinen, ſendet fie ftärfere Triebe in die Höhe, und zwar unmittelbar aus 
der Wurzelkrone oder an den unterften Tcheilen der ſtärkeren Zweige ent- 
fpringend. Indeſſen Liegt es doch einigermaßen in unferer Macht, die 
jungen Wildlinge burd; geeignete Behandlung dahin zu bringen, daß jie 
ans weit früher Etämme zum Beredeln liefern, als wenn wir fie ganz der 
Ratur überlieken. " 

Indem ih nun in Nachſtehendem dad von mir dabei beobachtete Ber: 
fahren angebe, ſoll felbftverftändlih gar nichts Neued damit nefagt werben. 
Es möchten aber doch Manche fein, die wilde Roſen ausgefäet haben und 
num von einem Jahre zum anderen warten, ed follen pafjende Veredelung: 
fämme ericheinen und wollen durchaus Feine kommen! Denen zur Liebe 
wünſche ich eben, meine in diefer Beziehung gemachten Erfahrungen in der 
Kürze mitzutheilen. 

Den Samen ber wilden Roſe fammelt man jih am beiten erit dann, 
wenn derſelbe fchon einige ftarfe Nadıfröfte befommen hat, fo etwa Anfang 
oder Mitte December und fäe ihm fogleih auf dazu vorher bereitete Beete 
m 13. tiefe Rillen, harke diefelben wieder zu und bedede die Beete 3 Zoll 
hoch mit kurzem Dünger. Da ber Nofenfame im eriien Jahre nicht Feimt, 
fo läßt man den Dung auf den Peeten ruhig bis zum nädften Jahre 
hegen, mas auch nod den Vortheil hat, daß dadurch das Unfraut unter: 
Mädt wird. Im darauf folgenden Trrühlinge mind aber dieſe Bededung 
entfernt, denn es erfcheinen in dieſem Jahre fhon einige der jungen 
Pflänzchen, doch die meiften erft im zweiten und dritten Jahre nach der 
Ausfaat. Man halte die Samenbeete ſtets frei vom Unkraut, dann mwerben 
die jungen Pflanzen theilweife im dritten und vierten Jahre fi) bereits fo 
kräftig entwidelt haben, daß man fie anderweitig verpflanzen fann; Bon 
jest ab beginnt nun diejenige Behandlung, die es uns ermöglicht, in 
einigen Jahren ſchon veredelungsfähige Etämme zu erzielen. 

Demnad nimmt man im Frühlinge des dritten Jahres die ftärfiten 
Sämtlinge — die Schwächeren dagegen erſt im Frühlinge des vierten und 
fünften Jahres — Heraus, fchneidet die etwa vorhandenen Nebenzweige 
ganz fort und dem ftärkiten bis auf ein Auge oberhalb der Wurzelkrone 
zurück. Die längeren Wurzeln verfürze man ebenfalld etwas, damit fie 
mehr Faſern bilden. Tie fo zugerichteten Pflänzlinge werden dann auf 
rajoltem Boden in 2 Fuß Neihenentfernung und 1'/, Fuß Entfernung 
unter ſich fo tief eingejett, daß die Wurzelkronen !,, Zoll hoch mit Exbe 
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bededt find. Mon hat nun beim Begetiren dev Pflanze darauf zu achten, 
daß jede beifelben nicht mehr ale einen Zweig in bie Höhe fendet und 
falls fih deren mehrere entwideln, müfjen bie Schwacheren im Entſtehen 
ſofort unterdrückt werden, wobei man nöthigenfalls mit der Hand die Erde 
von den Wurzelkronen etwas entfernt, um die zum beſeitigenden Triebe defte 
beffer unmittelbar an ihrer Bafis wegfchneiden zu können. Nachher wird 
die Erde wieder geebnet, damit nit etwa die Wurzeln entblögt zu liegen 
fommen. Im eriten Sommer nah dem Berpflanzen werden die jungen 
Rofen feinen befonderd Fräftigen Trieb machen, indem fie es biefer Zeit 
hauptfählih mit dein gehörigen Anwachſen zu thum haben, doch im den 
folgenden Jahren werden fich biefelben bedeutend Träftiger entwideln und 
gleihfam mit einer gewiſſen Freudigkeit hervorfprofien. 

Die Beihäftigung des nächſten Frühlings beiteht darin, daß der vor⸗ 
jährige Trieb dicht an der Wurzelkrone wieder abgefchnitten wird und von 
den fih dann aufs Neue Entwidelnden bleibt nur der ftärkite fiegen, welcher 
die von den Wurzeln im Boden aufgenommenen Säfte während des Sommers 
zu verarbeiten bat. Diefe Manipulation wird nun auch noch bie folgenden 
Jahre wiederholt, bis das Wurzelvermögen bev in Rede ftehenden Pflanzen 
foweit erftarft und kraftvoll geworden ift, daß ein einjähriger Trieb daran 
die zum Veredeln nöthige Höhe und Stärke erlangt hat, welches bei richtiger 
Behandlung im vierten, fünften und fechften Jahre nad dem Berpflangen 
ber all fein wird, je nachdem die Pflanzen ſich eben mehr oder weniger 
genügend bewurzelt haben. Daß der vorjährige Trieb im nächſten Frühlinge 
immer wieder an der Wurzelfrone weggeſchnitten wird, geihieht deshalb, 
weil der Stamm, wenn er aus mehrjährigem und jungen Holze vereint 
befteht, bedeutend an Schönheit verliert und hernad beim Niederlegen und 
Bededen der Roſen fehr leicht an ber Stelle abbridt, wo das junge mit 
bem alten Holze zufammenhängt. Auf die bier befchriebene Weije gelang 
e8 mir früher, ganz vorzüglige Unterlagen zu erzielen und hatte nicht 
felten ſchon im dritten Jahre nach dem Berpflanzen fehr gute Halbftäwme, 
während die bis zum dritten, vierten und fünften Jahre behandelten zu 
Hochſtämmen fih qualificirten. Daß aber bei dieſer Culturweiſe ein 
fräftiger, tiefloderer und gleihmäßig feuchter Boden bie Hauptrolle fpielt, 
darf ich wohl nicht erſt verjichern und wird folches auch gewiß allen denem, 
die fih mit der Rofencultur befhäftigen, hinlänglich bewußt fein. 





Ganſchow. 
Garten⸗Rachrichten. 
Die C. H. Harmſen'ſchen Baumſchulen und Pflanzengärtnerei zu 
Wandsbeck. 


Unter den hieſigen Handelsgärtnern haben es die Herren F. L. 
Stüeben auf der Uhlenhorſt vor etwa zwei Jahren und im vorigen 
Spätjommer C. H. Harmſen empfunden, was es heißt, eine große 
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t nach einer anderen Gegend zu verlegen; fie haben erfahren 
gelernt, was eine folche Ucherfiedelung an Zeit, Mühe, Arbeit und Geld 
loſtet. Jedenfalls iſt es viel leichter eine neue Gärtnerei zu gründen, ale 
eine feit vielen Jahren beftehende Pflanzengärtnerei mit den gefammten 
Gemähsnänfern, Miſtbeeten und den großen Pflanzenvorräthen nad) einem 
anderen Orte zu verlegen. Wir haben beieitd in einem früheren Hefte 
biefes Yahrganges der Gartenzeitung mitgetheilt, daß die feit langer Zeit 
m fo gutem Mufe fiehende C. H. Harmfenfhe Pflanzengärtnerei von 
Hohenfelde bei Hamburg im Spätſommer v. 3. nad Wandsbeck überſiedelt 
worden ift, daß fämmtlihe Gewähshäufer mit Zubehör auf dem alten 
Blase abgebrochen worden und in der feit jieben Jahren beſtehenden Baum— 
fhule, in Wanbsbeck, Wandsbecker Plantage” genannt, wieder aufgebaut iind. 
Unterzeichneter, der das Glück hat, diefe Gärtnerei an ihrer jegigen Stelle 
wieder aufrichten Helfen zu fönnen, freut ih nun, zu berichten im Gtande 
zu fein, daß bie Gärtnerei jetzt bereit8 ein ganz anderes Ausfehen erhalten 
hat, al8 died vor wenigen Monaten ber Tal war. In kurzer Zeit 
it bier troß der vielen Hindernifle, welche einem die anhaltend ſchlechte 
Witterung bereitete, viel gejchaffen worden. Der ganze vordere Theil des 
Gartens lag noch vor zmei Dionaten in Folge der erſt fpät im Herbite 
vollendeten Bauten wüſt und öde dar, fein einziger Mitbeetfaften war vor: 
handen, fein geeigneter Plag zur Aufitelung der vielen Laufenden von 
Topfpflanzen. Wie anders ieht es nun ans. Eine Menge neuer Miftbeet- 


‚ lüften ıft entflanden, angefült mit jungen und älteren Sremplaren der 


gangbarften Gewächſe aller Art, wie 3. B. prächtige Bdumchen der gefüllt 
blühenden Zwerggranate, Drangenbäumchen, Myrten, Fuchſien, Verbenen, 
Belargonien, indifchen Azaleen, verichiedenen neuholländiihen Pflanzenarten 
und eimer großen Auswahl von allen möglichen Gruppenpflanzen. Zwiſchen 
ben Gewähshäufen und Miftbeeten jind auf einem großen vieredigen 
Platze die vielen Gewächshauspflanzen auf langen Beeten aufgeftellt und 
gewähren namentlich bie vielen prächtigen inbifchen Azaleen, die vielen Erifen 
und verihiedenen neuholländiſchen Gewächſe von 2—4 F. Höhe einen fehr 
erfreulichen Anblid, während bie größeren und großen Exemplare von 
Viburnum Laurus Tinus, Rhododendron arboreum, Myrten, Cal- 
Iistemon und dergleichen auf der Nordfeite der jüngeren Pflanzen ale Ted: 
wand derfelben zu einer hübfchen Gruppe vereint, anfgeitellt find. Umgeben 
ft der ganze große Play noch von freiftehenden großen Porbecrbäumen, 
Morten, Viburnum Tinus, riefigen Rhododendron arboreum, Cle- 
thra arborea, Aucuba japonica und bergleihen. Obgleich diefe Taufende 
von Pflanzeneremplaren ans den Hänfern ins Freie geſchafft wurden, find 
biefelben noch keineswegs leer, ſondern bergen noch die vielen Camellien, 
Fuchien, Belargonien, verjchiedene Blatipflanzen und fonitige gangbare 
Blanzenarten. Den Plag von der Einfahrt zur Baumſchule vor dem 
großen Wohnhaufe und den Gewächshäuſern vorbei, der noch vor furzer 
Zeit traurig und wüſt bar lag, zieren jegt faftige grüne Rafenflächen, be: 
grenzt von immergrünen und Lanbholz-Barthien und geihmüdt mit vielen 
DBlumengruppen der verfchiedenften Art. Tängs des von Nord nah Süd 
ſich erfttedenden fogenannten Schanhauſes und ber als Schutzwand für bie 
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Gewägshäfer architectoniſch fehr geſchmadvoll aufgeführten Giebelwand, mit 
dem eingemanerten Bildniffe Carl v. Linne's, find 14 große, fehr hübiche 
Torbeerbäume poftirt. Das zum Begießen der Gewächſe im freien wie in 
den Gewächshäuſern erforderlihe Wafler wird vermittelft einer foeben an: 
gelegten Leitung von Asphaltröhren im die verſchiedenen Reſervoire geleitet. 
Möge aller Fleiß, alle Mühe uud Geldopfer, welche die Neugeſtaltung 
der ©. H. Harmfen’shen Gärtnerei gefordert hat, durch recht reichlichen 
Abſatz der vorhandenen Gewächſe belohnt werben. & Dt. 





Ueber Durcdhwinterung des Gartenrafens. 
Ein Vortrag, gehalten in einer Berfammlung bed Gartenbau⸗Bereines in 
Nürnberg vom Kunftgärtner Heinrih Seufferheld. 
Schluß.) 


Da wir die Natur im Anfange als unfere Antwortgeberin betrachtet 
haben, ſo wollen wir hoffen, daß ſie uns jetzt Fingerzeige giebt, wie man 
bei Anlage von Grasflächen verfährt und dieſelben vor dem Augfrieren im 
Winter bewahrt. 

Denken wir uns noch einen Augenblid zuräd zur natärlidden Be 


famung, Beftodung und Durdwinterung der Gräfer, jo fädt uns babe 
vor Allem ins Auge: 





lade Saat. 


Bei flaher Saat entwidelt jedes Gräschen feinen Wurzelſtock an der 
Dberflähe der Erde, woburd fi derfelbe ungemein verſtärkt und, da er 
allen möglichen Witterungsverhältnifien ausgeſetzt ift, auch abhärter, voährenb 
bei tiefer Saat, wie lie bei und gewöhnlich angewendet wird, der Wurzel: 
ſtock fi oft über 1 Zoll tief im Boden befindet und deshalb die Einfläfle 
ber Winterung nicht fpürt, fo daß feine Thätigkeit während des Sommers 
eine ungeftörte gleichmäßige ift. Allein baflelbe iſt auch theilweife im Herbſte 
der Fall und fo kommt es oft, daß beim erſten Froſte das Gras noch in 
Vegetation ſich befindet. Durch den Froſt tritt nun eine gewaltſame Saft⸗ 
ftodung ein, die bei feuchtem Winter Faulniß verurſacht. 

Wir wenden bei unſeren Grasſaaten in den Gärten faſt immer tiefe 
Saat an, wenngleih mancher denkt, er fäe feicht, benui buch das Gin 
baden mit dem Rechen kommt der Same bod oft über 1 Zell tief in ben 
Boden und dies ift fehon tiefe Saat; es kommt allerdings auf den Begriff 
an, den man fi unter Hader und tiefer Saat vorfielt. Mann könnte z. 
9. bei groben Samen, wie Lupinen, Erbſen u. |. w., die mindeſtens 
1'/, Zoll in die Erde kommen, diefelbe ganz gut als „Made Seat ertlären, 
während diefelbe Tiefe bei feinen Samen, wie Senf, Raps u. |. w., gewiß 
eine tiefe Saat zu nennen ift. Wir fehen daraus, daß bie Vegriffe „tiefe 
oder flahe Saat“ von den Sämereien felbft mitbebingt werden, doch kaun 
im Allgemeinen folgende Notiz als Regel gelten. 
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Bei feinem Samen bis zur Größe eines Senflornes wird 1/, Zoll 
Tiefe flache Saat genannt, während °/, ZoU Tiefe tiefe Saat ift. 

Bom Senfforn bis zur Größe eines Pfefferkornes ift '/, Tiefe flache 
Saat mb 1—1'/, Zol Tiefe tiefe Sant. 

Bon der Größe eines Pfefferfornes bis zur Größe einer Haſelnuß if 
17/, ZoU Tiefe flahe Saat und 2'/,—2"/, Zoll Tiefe tiefe Saat. 

Bon da an bis zur Wallnuß und Roßlkaſtanie ift 2 Zoll Tiefe flache 
Saat und 3—3"/, Zoll Tiefe tiefe Saat. 

Die Forftleute wiflen den Werth natürlicher Befamung, folglid aud) 
flaher Saat, am meiften zu ſchätzen. Nachdem ihr Boden vorbereitet if, 
gleihviel, ob breitwürfige ober Rullen-Saat angewendet wird, warten fie, 
bis Regen im Anzuge if, dann wird Föhren⸗-, Lärchen- u. |. w. Samen 
ausgefäet; folgt nun ber gehoffte Regen, jo wird es diefem überlaflen, den 
Eamen in die Erde zu waſchen, fo binden fie Dornengeftrüpp zuſammen, 
befefligen dieſes an einen Etrid und ziehen es über die Saat. Auf ähnliche 
Weiſe follte auch mit Grasſaaten verfahren werben, damit der Wurzelftod 
feinen natürlichen Stand flah auf der Erbe erhält. | 

Der zweite Bortheil, der uns bei natürlicher Befamung und Beftodung 
ber Rafenflähe ind Auge fällt, ift das Fefttreten von Bieh; wir ahmen 
biefes in den Gärten wach, indem wir mwalzen. 

Schon längft ift, befonders auf ſchwerem Boden und wo rationell ge 
wirtbfchaftet wird, die Walze fo unentbehrlich wie der Pflug geworden, 
allein auf leichtem und fandigem Boden, wo das Walzen weit mehr Bor: 
theile bringt, ift fie noch zu wenig im Gebrauche. Dush das Walzen wird 
das Saatlorn von allen Seiten mit Erde feftgebrädt, die im der Erde 
enthaltene Feuchtigkeit kann nicht jo leicht nad) außen verdunften, ſondern 
tgeilt fi dem in ihr ruhenden trodenen Samenkorn mit, erreicht befien 
änßere Samenhaut und wirkt dadurch raſch auf die Entwidelung des 
Embryo, ber, fobald die Haut durchbrochen ift, die Samenlappen burd bie 
feuchte Erdkruſte bohrt und die Wurzel in die Tiefe ſendet. Iſt nach vier 
bis jechs Wochen in Folge von Regen und Trodenheit wie buch die im 
mb auf der Erde kriechenden Würmer die Erdoberfläche wieder gelodert, 
fo gehört es fi, den Raſen, nachdem er zuvor gefchnitten, abermals zu 
walzen. 

Wenn die Raſenfläche den Sommer über zwei- bis dreimal gewalzt 
würde, fo iſt dies hinreichend, dagegen ſollte im Herbſte verhältnißmäßig 
mehr gewalzt werden. Dadurch, und hauptſächlich auch hauptſächlich durch 
das horhergegangene Abmähen, treten größere Vegetations-Unterbrechungen 
ein, wodurch der Saft langſamer circulitt, aber ſich in allen Theilen und 
beſonders im Wurzelſtocke mehr concentrirt, ſo daß er im Winter allen 
Anfirengungen der Witterung Trotz bieten kann. 

Wir haben jetzt ziemlich die Winke der Natur in Beziehung auf 
Herſtellung und Erhaltung von Raſenflächen verſtanden und als Schluß: 
folgerung gefunden, daß man denfelben gar nicht zu fhüten braucht, wenn 
bei demſelben beobachtet wird: 

1) flade Saat, 2) fleiiges Abmähen, 3) Walzen, aber alles mit 
Maaß und Ziel und zur rechten Zeit. 


Zu erfhöpfender Beleuchtung unferes Themas Haben wir num aber 
noch folgende Punkte ind Auge zu faſſen. 

Wenn die Raſenfläche Feines Schuges fir den Winter mehr bedarf, 
alio Kompo ft, Erde und Meift eher das Erfrieren begünftigen als verhindern, 
follte man doch ja bergleichen micht mehr auf die Raſenfläche bringen. 
Denn bringen wir auf feuchten Boden, wo das Gras etwas tief fteht, 
Kompoft und es tritt im Frühjahre große Näſſe ein, auf die es nochmals 
ſchnell gefriert, fo ift da8 Gras verloren, da feine Gefäße gefprengt merben 
und dann die ganze Pflanze fanlt. 

Wie fhon beim Anfange diefes Vortrages erwähnt, erfriert das Gras 
im Winter felten, aber in einem Jahre mehr als im anderen, und bann 
find es befonders junge Rafenflähen, welde troß ber Bededung und oft 
durch diefelbe zu Grunde gehen. Die Bededung können wir nun nidt 
gut weglaſſen, da fie zugleih auch bie Düngung ift, und deshalb müflen 
wir und nad einem Auswege umfehen, der auch in der That vorhanden if. 


Gras, welches, wie oben erwähnt, nach dem Borbilde ber Ratur ge 

en iſt, erträgt jede nicht zu ſtarke Düngung im Winter, doch märe bie: 

elbe befier im Frühjahre angebracht, wenn man ben Dung um dieje Yet 

auf die Fläche bringen könnte; bagegen muß man bei Raſenflächen, welche 

tiefer Sant ihr prefäres Dafein verdanlen, bie Lage und die Boden-Ber⸗ 
haältniſſe berüdüichtigen. 

Gras, deffen Wurzelftod tief in der Erbe ſteht, dungt man mit Roß— 
bung oder dergleichen, oder führt noch befler Gülle oder Ddel, wie es hie 
heißt, darüber. Dadurch befommt die Grasfläche wieder Nahrung, ofme 
baß fie noch tiefer zu ſtehen kommt, wodurch fie leicht faulen würde. 

Grasflähen, die einen fandigen Boden und trodenen Standort haben, 
büngt man unbedingt am beften mit Kompofterde, ba der Boden nie un: 
durchlaſſend ift, weshalb ein Frieren in fehr naflem Zuſtande nicht wohl 
möglih iſt; aber auch hier ift Odel ber befte Dünger und fannn ebenfalls 
auch Rinbviehbänger angewendet werben. Kalk, Ruß, Aſche, überhaupt 
trodene Dünger, bringt man am beften im Frühjahre auf die Fläche. 

Mir find nun zu Ende gelommen, ohne die verfchiedenen Grasarten 
zu bezeichnen, die, wenn fie auch nicht im unmittbaren Zufammenhange mit 
der Frage über die befte Durhmwinterungd- Methode ftehen, doch dabei fehr 
weientlih in Betracht fommen. Ich erlaube mir deshalb einige Rathſchläge 
über die Wahl der Sorten zu geben. | 

Bei der Wahl der Grasarten muß man immer folde vorziehen, bie 
auf den Boden, ber angejäet werben fol, pafien, fo daß man auf trodenen 
Sandboden Eand: und VBerggräfer, auf feuchten jedoch Wiefen- und ſelbſt 
Riedgräſer bringt. Dabei Hat man jedoch darauf zu adıten, daß folde 
Grasarten, melde die Gewohnheit haben, große Büſche zu bilden, wie 
Dactylis glomerata, nicht unter feinere Sorten kommen, da diefe fon 
von ihnen unterdrüdt werden. 


Die folgende Zufammenftellung bürfte bie für verichiedene Boden: 
beigaffenheit tauglihen Samen-Mifhungen enthalte, 





Far trockenen Sanbboben miſche man: 
2 Oewichtötheile Festuca glauca, blaugrüner Schwingel, 
2 Oewidtötheile Festuca duriuscula, härtliher Schwingel. 
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n montana, Bergſchwingel. 
„ rubra, rother Schwingel. 
» ovina, Schafſchwingel. 
» pratensis, Wieſenſchwiugel. 
Poa pratonsis, Wiefen-Rispengras. 
„ Alpina, Alpen-Rispengrns. 
Bromus mollis, weiche Trespe. 
„ erectus, aufrechte Trespe. 
Avena elatior, franzdiifchee Raygras. 
n ubescens, haariged Hafergras. 
„ vescens, Goldhafer. 
Cynosurus cristata, Kammgias. 
Keleria cristata, fammförmige Kölerie. 
Lolium perenne, engliches Raigras. 
Briza media, Zittergra®. 
Anthoxanthum odoratum, Ruchgras. 
Nardus stricta, Borſtengras. 
Agrostis vulgaris, gemeine Straußgras. 
Trifolium repens, friehender Klee. 


Auf feuchten Sandboden mifhe man: 
10 Gewichtötheile Alopeourus pratensis, Wieſen⸗Fuchsſchwanz. 


Far 
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Poa pratensis, Wiefen-Rispengras. 

„  trivialis, gemeines Rispengras. 
Rhleum pratense, Wieſen⸗Liſchgras. 
Holcus lanatus, Honiggra®. 
Bromus mollis, weihe Trespe. 

»„ erectus, aufrehte Treöpe. 

Dactylis glomerata, Kneulgras. 
Festuca pratensis, Wieſenſchwingel. 
Avena elatior (Arrhenatherum elatius), franz. 


Raygras. 
»Ppubesoens, haariges Hafergras. 
avecens, Goldhafer. 


Lolium italicum, italieniſches Raygras. 
» Perenne, engliſches Raygras. 
Agrostis stolonifera, ſproſſentreibendes Strauß⸗ 
gras. 
vulgaris, gemeines Fioringras. 


Um deu Grasſamen gleihmäßig mifchen zu können, mengt man am 
beiten feuchte Erbe oder Sand darunter, mifht ben Hanfen gut durch ein: 
ander und fäet ihn fofort aus; wird diefe Vorſicht nicht gebraudt, fo 
ſetzt fich der ſchwerere Samen zu Boden und man hat zulett nur noch 
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Klee oder Fiefhgras im Saattuche. Zum Schlufſe bemerfe ih noch, daß 
ra Samen bei dem Samenhändler Liebermann frifh zu haben 
find. 


Internationale Ausftellung in Paris. 
4, Pflanzen - Ausftelung, eröffnet am 15. Mai. 


Die Hauptanziehungs-Gegenſtände der vierten Ausftellung beſtehen 
bauptfählih aus Palmen, Azaleen, Rhobodendren und anderen Kalthans: 
pflanzen, Roten, Stauden: und einjährigen Gewächſen. So hat Herr 
Ehantin ein großes Haus mit einer Sanımlung prädtiger Palmen an: 
gefüllt und im großen Confervatorium jieht man herrliche Gruppen Azaleen 
von Herrn Beith. Unter ben Balmen find als zwei reizend zierliche 
Arten Cocos elegantissima und Desmoncus spec. nov. hervorzuheben, 
letztere fo zierlih wie eine Meine Bambusa. Ferner die noch feltene 


Cocos Wendlandiana, Calamus sumatrana, Acanthophoenix crinitus 


und Areca nobilis von ben Herren Linden, Berfhaffelt und Tat: 
liere. Bon Heren Linden ſah man auch die edle Seaforthia robusta. 
Im Freien zieren zahlreiche Beete mit hübſchen Etaubden- und einjährigen 
Gewächſen die Rafenpläge. Diefe zur Bepflanzung ber Beete erforderlichen 
Gewächſe find in niedrigen Käften zu diefem Zwecke herangezogen und fur 
vor dem Aufblühen ausgepflanzt worben. Reizend macht ih ein faſt 10%. 
breites und 24 Fuß langes Beet, in ber Mitte mit Rhodanthe Manglesii 
bepflanzt, von Collinsia und dann mit einem Kranze von Nemophila 
insignis umgeben. Bon Herm Luddemann fah man wiederum einige 
gute Drichibeen, während Herr Ondin fen. einen fhhönen Rhododendren⸗ 
Eämling mit rein weißen: Blumen und ein Laurocerasus fastigiatus 
ausgeſtellt hatte, letzterer ſoll eine fhöne Pyramide bilden. Die Roſen bes 
Herrn Margottin machten fi gut. 

Bon ben in freiem Lande ftehenden ſchönen immergrünen Gewächſen, 
al® Soniferen 2c. find Leider einige zurüdgegangen, jo 3. B. die prächtige 
Wellingtonia und es wäre zu bewundern, wenn in folge des anhaltend 
ſchlechten Wetters nicht noch mehr PVerlüfte zu beklagen fein werden. Aber 


*) In Berlin umd befien Umnegend bedient man fich für einen feinen Rafen am 
meiften der fogenannten Thrergarten-Mifhung; unter diefem Namen erbäft 
man auch in Norddeutfchland, und felbft in Frankreich, ein Gemenge nur 
weniger Gräſer, welche fih durch feine, duufelgrüne Blätter auszeichnen. 
Während einige derfelben Rafen bilden, treiben die anderen Ausläufer, jo daß 
alfo der Boden raſch überzogen if. Diefe Gräfer find Agrostie stolonifera 
oder volgaris, Lolium jrerenne (meniger italicum), Poa pratensis, Fes- 
tuca pratensis angustifolia und bisweilen noch Cynosurus cristetus, 
Alle Bromus-Arten, Holcus lanata, Phleum pratense, Dactylis glomerate 
n. ſ. w. find für feine Rafen zu grob, Festuca glauca und Nardus stricte 
haben dagegen feine hübſche Yarbe. Die Redact. der Wochenſchrift. 
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trotz ber ſchlechten Witterung bat man dennoch Bananen (Musa) ansge⸗ 
pflanzt, die natürlich einen traurigen Anblid gewähren. 


Die fünfte Ausitellung, eröffnet am 1. Juni, hatte wieder manches 
Hübſche aufzuweilen, fo 3. 3. die Calabien-Sämlinge eines Herrn Bleu, 
der damit ein ganzes Haus angefült und bie er jämmtlih aus Samen 
erzogen hatte. “Die Variation in der Zeihnung der Blätter ift eine wahr: 
haft prächtige und werden diefe Sämlinge bald eine weitere Verbreitung 
finden, obgleih im Allgemeinen die Yiebhaberei für diefe fchönen Blatt: 
pflanzen umbegreifliher Weife bedeutend abgenommen bat. Die ausgeftellten 
Barietäten find noch nicht getauft, dahingegen find die Eltern, von denen 
fie Rammen, bei jeder Pflanze gewifienhaft angegeben. 

Har 3. Linden in Brüffel hat wiederum vorzügliche Orchideen aus: 
geitellt, unter dieſen find bie beiten: Oncidium nubigenum in mehreren 
Formen, O. serratum, ſehr hübſch und eigenthümlich, O. holochrysum, 
rein gelb, hübſch, dann drei reichblühende Vanda teres. Bon den Herren 
Thibaut und Keteleer, Lüddemann und Anderen find gleichfalls 
fhöne Orchideen vorhanden. 

Roſen fieht man abgeichnittene und anf Beeten, Barietäten der Baum: 
päonien find in großer Menge von ben Herren Margottin, Paillet, 
Berbier und Anderen in großer Verſchiedenheit und Schönheit ausgeftelt. 
Bon großer Schönheit find die zahlreihen Eämlinge der ftaudigen Del- 
phinium, die verfchiedenen Schattirungen in Blan, in denen dieſe Blumen 
jegt vorhanden find, werden von feiner anderen Pflanzenart übertroffen. 

Im Garten felbit zeichnen ſich die großen Beete, bepflanzt mit üppig: 
altivirten Sommergewächſen, aus, oft mehrere Dugend Arten auf einem 
Beete geihmaduoll nad, Farbe der Blüthen und Höhe der Pflanzen ar: 
sangirt. Ein von Herrn Andrieur Bilmorin bepflanztes Beet, enthält 
eine Auzahl der neuen Arten Sommergewächſe, unter denen fehr viele hübſche 
Zwerg- oder niedrig bleibende Formen. Das einem riefigen Pavillon ähu- 
liche Zelt iſt nun auch vollendet, der Fußboden mit zahlreichen Beeten von 
Bantafie- und anderen Pelargonien ausgelegt, was ſich jehr ſchön ans- 
nimmt. 

Unter den Gemüfen behauptet der Spargel noch immer den erften 
Rang, ber von fold ausgezeichneter Schönheit und Qualität ift, wie man 
ihn wohl jobald nirgend anderswo antreffen ditrfte. 


Gelehrten: und Gartenban-Bereine. 


London. Am 20. Mai d. 9. fand auf Beranlafiung der königlichen 
Gartenbau⸗Geſellſchaft bei Gelegenheit der Grundſteinlegung der königlichen 
Abert:Halle für Künfte und Wiflenfhaften durch die Königin Bictoria eine 
befondere Blumenausſtellung ftatt, die in jeder Beziehung als eime jehr 
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gelumgene angeſehen werben barf. Große Gruppen herrlicher Pflanzen von 
den Herren Beith, Bull, & ©. Henderfon, Turner, Lee mm 
Anderen jchmüdten das große Confervations = Gebäude im Garten der 
Gartenbau-Geſellſchaft, das nach der Grundfteinlegung von der Königin in 
Augenfhein genommen wurde, während in den Arkaden Rofen, Kalt: und 
Warmhauspflanzen, kalte Yarne und andere interefiante Gegenſtände von 
den Herren ®. Banl, Banl & Sohn, Williams und Ivery anf 
geftellt waren. Das Interefianteite dieſer Ausftellung war aber die Sammlung 
der Zonal:Pelargonien, die von allen Seiten in ſolchen Maflen und in fo 
verfchiedenen Sorten eingefandt worden maren, wie man fie wohl fo leicht 
nicht wieder beifammen zu fehen befommen wird. In den Sammlungen 
des Harn E. ©. Henderfon maren befonders ſchön: Lucy Grieve, 
Sophia Cusack, Lady Cullam, Sophie Dumsresque, Sunset, Italia 
und Unita. Dem Pelargonium Sunshine, deſſen Blätter einen gelben Rand 
und einen auffälligen, dunkelroſa geflammten Honalftreifen haben, wurde 
das Gertificat erfter Clafle zuerfannt. Bon demſelben räühmlichſt bekannten 
Züchter fah man and eine Sammlung von dreifarbigen (tricolor) Mini 
atur-Sorten, gelb: wie filbergerandet und die Pflanzen kaum 4 Zoll hol. 
Die vorzliglihften diefer Gruppe find Golden Pet, the Briede, Jenny 
Wren, the Fairy, Queen’s Favorite, Little Dear, Little Pet, Min- 
nie, Tom Tit, Little Harry und andere mehr. Herr Mille, Gurmer 
zu Huntroyde Park, hatte eine Sammlung fehr fhöner neuer Sorten ant- 
geftellt, die meiften mit großen, röthlichbraun gezeichneten Blättern, unter 
diefen erhielt als die fchönfte Varietät Beauty of Ribbesdale das Gerti- 
ficat erfter Claffe, ebenfo Her Majesty, mit gelblich braunen Blättern, wie 
mit breiter, dunkelbrauner Zonalzeihnung. Die Herren Carter & Co. 
hatten eine Sammlung neuer Sämlinge, die ſich durch fehr üppigen Wuche 
und hervorftehende Färbung anszeichneten, eingefandt. Herr Grieve hatte 
eine fehr herrliche Collection, in der die Varietät Victoria Regma eine 
Berle zu nennen ift, auch Minnie Warren, mit einem breiten weißen 
Rande, ift fehr hübſch. Eine prächtige dreifarbtge Barietät, Lord Stanley 
benannt, von Herrn Groom in Ipswich, erhielt ein Certificat erſter 
Claſſe, ebenjo Sunrise von den Herren Saltmarih & Co. Letztere if 
eine Varietät von compactem Habitus und Aberdied zu den beiten Arten 
gehörend. Urown Jewel von denfelben Gärtnern, ift ebenfalls eine ſchöne 
Barietät. Herr Watfon zu St. Albans lieferte feine fchönen Sorten: 
Mrs. Dix und Miss Watson. Certificate erfter Claſſe erhielten no 
Jetty Lucy, Magnificent und Resplendent, eingefandbt von Herm F. 
& U Smith und dann Prince Leopold von Herrn Fanplois. Im 
ber Gruppe des Herin Chater zeichnete fih Senior Wrangler aus, eine 
Barietät, erzeugt durd Kreuzung der Mrs. Pollock und Woodwardianum. 
Außer diefen waren noch viele andere von verichiedenen Zuchtern eingefandt 
worden, die alle anzugeben zu weit führen würde. 

Bei biefer Pelargonien-Ausftellung waren and einige Euriotäten als 
Katurfpiele von Pelargonien ausgeftellt, fo 3. B. ein Eremplar von Mrs. 
Pollock von Herm Beitch. Das Exemplar war vom Gontinente bezogen 
und hatte vermuthlich in Folge der Sesreife feine Blätter verloren. Sm 


harzer Beit trieb es jeboch an einem Zweige ganz gräwe Blätter ohne 
Zonalzeichnung, ein auberer Zweig trieb Blätter mit bronzefarbiger Zonal⸗ 
zeichnung und zuletzt zeigten bie jüngiten Triebe die fo hübſch gezeichneten 
Blätter diefer beliebten Barietät. Das audgeitellte Exemplar war mit ben 
bezeichneten Blättern verfehen. 

Bon Seiten der Töntglihen Gartenban:Gefelichaft wurden folgenden 
Sammlungen Medaillen ertheilt: Die filberne Ylora-Medaille Herren E. 
G. Henherfon & Sohn, die außer ben fchönften Exemlaren der beiten 
befannten Sorten, auch noch Abſtufungen von allen möglichen Varietäten 
außgehelt Hatten; Herrn Wille, der ſehr beachtenswerthe Exemplare von 
der Beauty of Oulton-Form zur Schau geftellt Hatte; Herrn Grieve, 
dem vorzäglichjten Züchter der nerfchiedenen Zonal-Pelargonien und Herren 
Carter Co., die mehrere Exemplare von außerordentlicher Ueppigkeit 
ögetellt hatten. Außer biefer Medaille wurden noch Knigt: Medaillen 
unb bronzene Flora⸗Medaillen an verichiedene Contribuenten ertheilt. 

Außer den Pelargonien waren aber aud noch verfchietene andere 
feltene Bilanzen ausgeſtellt, ſo von Herrn Beith Dichorisandra mo- 
ssich uud undata, Dracsena regina, Adiantum concinuum luteum, 
Retinospora filitera und Maranta illustris. Bon Herrn Bull Adi- 
antum regale, bie herrlichen Dichorisandra mosaica, undata und 
Zamin villosa. Die goldblätterige Ulme hatten die Herren ®. Paul 
mb & ©. Henderjon eingefandst. Herr W. W. Buller hatte Lælia 
purpurata und mehrere andere Orchideen ausgeftellt, ebenfo Her Wil: 
fon Saunders, und Sheratt, Gärtner des Herın Bateman und 
dergleichen mehr. 

BrieComte⸗Robert. Am 14. und 15. Suli d. 9. findet zu Brie⸗ 
Comte-Robert der dritte Roſen-Congreß, verbunden mit einer Roſen⸗Aus⸗ 
ſtellung flatt. In vorigem Jahre haben wir bereit8 über die fo ausgedehnte 
Rofencultur dafelbft, wie über die ftattgefundene Ausſtellung berichtet, welche 
von dem dortigen Vereine unter dem Vorſitze eines großen Rofenliebhabers, 
Camille Bernardin, flattgefunden hat. Da man in wenigen Stunden 
von. Paris nah Brie⸗Comte-Robert (Departement Seine und Marne) ges 
langen fann, jo dürften jih vielleicht einige von den vielen Blumenfreunden, 
weiche die große Ansftellung bejuchen, entichließen, einen Ausflug nad 
diefer Ausitellung zu machen. 

Wir laſſen im Nadftehenden dad Programm zu diefer Nofen- Aus: 
ſtellung hier folgen. 

$ 1. Alle Roſengärtner von Brie-Comte-Robert und Umgegend, d. 
h. der Gemeinden Brie-Comte-Robert, Chevry-Coſſiguy, Coubert, Evry⸗les⸗ 
Chateanx, Gregy, Griſy⸗Suisnes, Lieuſaint, Mandres, Marolles, Poͤrigni, 
Rean, Sauteny. Servon und Billecresnes⸗Cerçay find eingeladen, an dieſer 
Ansftellung Theil zu nehmen. 

82. Bugelaflen werben bei diefer Anstellung und zur Preisbewerbung 
nur ofen, welde noch nicht in den Handel gelommen find, blühende 
Topfroſen, getriebene Rojen, abgeichnittene ofen, Gejellihaft3:Bonguers, 
Salon- und Ball⸗Coiffuren, fowie Tafel⸗Aufſätze und Tafelſchmuck, üher: 
haupt and natürlichen Roſen angefertigt, ferner Tünftliche ofen, ſowie 





SO. 


bildlihe Darftelungen von Roſen jeder Art, gemalt, lithographirt u. f. w. 
Alle übrigen Pflanzen und Gegenflände bes Gartenbaues Tönnen wohl 
ausgeftellt, aber nicht zur Preisbewerbung zugelaflen werben. 

8 3. Was ausgeftellt wird, muß auch dem Ausiteller gehören, von 
ihm gezogen ober ein Product feiner Kunſt oder feiner Induſtrie fein. 

8 4. Jeder Nofengärtner, welcher feine Erzengniſſe auszuſtellen 
wänfht, Hat fih vor dem 1. Juli bei dem Bräfldenten der Geſellſchaft zu 
Brie⸗Comte⸗Robert, Camille Bernardin, in frankirten Briefen zu melden 
und eine Declaration einzufenden. 

Die Erzeugnifie des Anmelders werben durch eine Special⸗Tommiſſien 
unterfucht, ob fie mit der ‘Declaration übereinftimmen. 

Alle Gegenſtände, melde nicht vor dem dazu beſtimmten Termine ans 
gemeldet find, können von der Bewerbung ausgeſchloſſen werden. 

8 5. Alle für bie Preisbewerbung beitimmten Gegenſtände wüfen 
nad) dem Ausftelungs:focale zu Brie-Somte:Robert franco geſchickt werben 
umd mit deutlichen Namen verfehen fein. 

Die Gegenftänbe werden vom freitag, den 12. Juli, Mittags bis 
zum Sonnabend, den 13. Yuli, Mittags angenommen. Bor dem 16. Zuli, 
Mittags, darf nichts zurücdgenommen werden. 

86. Alle zur Ausitelung eingejandten Gegenflände werben unter 
Leitung des PBrälidenten der Gefellihaft aufgeſtellt. Die Ansfteller haben 
allen Anordnungen Folge zu feiften und find verpflichtet, die abgefchnittenen 
Blumen, welche im Verwelken find, ftets zu erneuern. Die Geſellſchaft 
garantirt für feine Verlüſte oder Schaden, in ſofern fie nicht darch ihre 
Schuld entitanden find. 

8 7. Die auögeftellten Gegenſtände werben, fobalb fie aukommen, der 
Heihe nach nummerirt. Jeder Ausiteller ift gehalten, in feiner Declaratien 
anzugeben, an welcher Bewerbung er Theil zu nehmen beabſichtigt. Die 
über feine Gegenftände befindliche Nummer enthält die nähere Bezeichnung. 

8 8. Die ausgeftellten Gegenftände werden dem lirtheile eines Preis: 
rihter- Amtes umterworfen, deſſen Mitglieder aus den bervorragendften 
gärtnerichen Notabilitäten, welche von Brie⸗Comte⸗Robert möglichft entfermt 
wohnen, beftehen. 

Der Präſident wird die Preisrichter bei ihrer Rundichau begleiten, um 
auf ftricte Befolgung des Reglements zu achten uud um das Brotofoll 
über ihre Ausfprühe zu redigiren. Er hat bei ber Abftimmung feine 
Stimme. Die Preisrihter treten amı 13. Juli, um 2 Uhr Radmittags 
im Ausftellungslocale zufammen, um genaue Kenntniß von ben ausgeftellten 
Begenftänden zu nehmen und fchlieli ihr Urtheil auszufprehen. Bei ber 
Vertheilung der Belohnungen wirb das Preisrihteramt eine Chrenmebaille 
der zahlreihften ofen: Sammlung zuerkennen, welche menigfiens ame 
300 Sorten beftehen muß, desgleichen eine zweite Medaille derjenigen 
Sammlung, welde die bemerfenswerthefte ift in Bezug auf Auswahl der 
Sorten, auf Eultur, auf Frifhe und auf Bolllommendeit der Blumen. 
m diefer Sammlung dürfen fit) nicht weniger als 50 Arten befinden. 
Während der Beurtheilung des Preisrichter- Amtes wird Niemand in das 
Ausftellungssocal eingelafien. Sobald der Ausiprud; des Preisrichteramtes 
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gefhehen ift, forgt der Träfident dafür, daß bei jedem ansgeftellten Gegen: 
ande eine Tafel angefchlagen wird, welche den Namen des Ausitellere, fo 
wie feine Wohnung enthält, nähere Auskunft über die Art und Weile 
jeined Verdienſtes giebt und fchliegfich über den zugefprocdhenen Preis Mit: 
theilung macht. 

8 9. Ehrenpreiſe, ſowie goldene, vergoldete, ſilberne und bronzene 
Medaillen, endlich ehrenvolle Anerfennungen werden außerdem ben Preis: 
tihtern zur freien Berfügung gejtellt, um nad; ihrem Ermeſſen die würdigiten 
Öegenitände der Ausftellung zu frönen. So weit möglid, wird für die 
einzelnen Bewerbungen ein erſter und ein zweiter Preis vorhanden jein. 

8 10. Die Gefhäftt-Ordnung der Ausſtellung wird durd) ein be: 
fondered Reglement der Geſellſchaft näher beftimmt. 

$ 11. Die Preife werden zu Brie-Comte-Robert, Sonntag, den 
14. Juli, in einer feitlichen Sikung und unter dem Borfige des Präjidenten 
vertheilt. 

8 12. Der Congreß der Rofenzüchter findet mit der Ausftelung 
zu gleicher Zeit ſtatt. Die Eitungen werden im Stadthauſe zu Brie⸗ 
Somte-Robert am 15. und 16. Yuli gehalten werden. Die Rofenzüchter 
und Roſenliebhaber, welde an diefem Congreſſe Theil nehmen wollen, werden 
gebeten, ihre Theilnahme fchon jegt dem Präfidenten anzuzeigen. Der 
jährliche Beitrag beträgt 5 France. 

Die Liſte der Theilnehmer, cbenfo die Sigungs:Protocolle werden ver: 
öffentlicht. 

Schriftliche und mündliche Miitiheilungen Aber das Genua Rosa, über 
Seihichte, fomwie über Eultur der Rojen werden mit Danf entgegenge: 
nommen. Kinheimifhe und fremde Sartenbau:Bereine werden freundlichſt 
gebeten, bejondere Abgeordnete zur ZTheilnahme an den Berathungen des 
Congreſſes zu ernennen. 


Bewerbungen. 


1) Eigene Zühtungen, die nod nicht im Handel find. Es wird ge: 
wünſcht, von jeder Corte foviel als möglich Exemplare einzufenden, wo an 
der Blüthe noch mehrere Blätter vorhanden find. Die Sorten müflen ein 
veriegelte8® Convert, welches den Namen einjhlicht, enthalten. Diefes 
Couvert wird nur dann vom Preisrichteramte geöffnet, wenn die Sorte 
den Preis erhalten haben wird. | 

2) Die jhönite Sammlung blühender Rofen in minbeitens 50 Töpfen. 

3) Die ſchönſte Sammlung blühender Rofen der 50 neueften Eorten 
mit beichleunigter Veredelung (en greffes forcees). 

4) Die ſchönſte Sammlung abgefchnittener Rofen m mindeſtens 
300 Sorten und jede derjelben in höchſtens 2 Exemplaren. 

5) Desgleihen in 200 Eorten 

6) Desgleihan in 100 Sorten. 

7) Desgleihen in 50 Eorten. 

8) Desgleihen in 25 Sorten. 

Jeder Ausfteller fann von No. 5—3 nar eine Bewerbung einfenden. 
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9) Für die fhönfte Sammlung von minbeftens 500 Exemplaren der 
Rofe du Roi. 

10) Desgleihen der Rofe Aimé Vibert. 

11) Desgleihen von 400 Eremplaren der Roſe Jules Margottin. 

12) Desgleihen der Rofe General Jacqueminot, | 

13) Desgleihen von 300 Exemplaren der Rofe Gloire de Dijon. 

14) Dedgleihen der Roje Duchesse de Cambazer&s. 

15) Desgleihen von 200 Crenplaren der Roſe la Reine. 

16) Deegleihen der Rofe Anna de Diesbach. 

17) Desgleihen der Roſe Souvenir de la Reine d’Angleterre. 

18) Desgleihen der Roſe Maurice Bernardin. 

19) Desgieichen der Roſe Baronne Prevost. 

20) Teögleihen der Roſe Triomphe de l’exposition. 

21) Desgleihen von 100 Exemplaren der Rofe Madame Boll. 

22) Deagleihen der Rofe Souvenir de Malmaison. 

23) Desgleihen der Roſe Marechal Niel. 

24) Für die ſchönſte Zuſammenſtellung verſchiedener Roſen. 

25) Für die ſchönſten Bouquete, Kopf: und andere Schmud- und 
Tafel: Auffäge, aus narürlihen Roſen angefertigt. 

26) Für künjtlihe Roſen oder Nahbilbungen derſelben durch Zeichnung 
Lithographie, Kupferitih u. ſ. mw. 

27) Für ein Werkzeug, welches die beiten Vorzüge zur Erziehung von 
Wildlingen enthält. Ein befonders ernannte Preisrichteramt wird hier fein 
Urtheil abgeben. 


Congreß. 


Wie die Ausſtellung, ſo wird auch der Congreß zwei Tage dauern. 
Die Sitzungen finden im Stadthauſe ſtatt, wo fie Montag, den 15. Juli, 
Morgens 10 Uhr, dur den Präfidenten Camille Bernardin eröffnet 
werden. Nachdem das Reglement verlefen und die Wahl der Mitglieder 
des Bureaus geichehen üt, theilt jih der Congreß in zwei Abtheilungen, 
von benen die eıne, die Slafiification, zunächſt die beiden Fragen: 

1) Welche Aenderungen können in der jegt gebräuhlihen Romenclatır 

der Roſen ſtattfinden? 

2) Unter welchen Bedingungen kann eine neue Roſe zugelafſen werben? 
zu beantworten hat, um dann die Roſen einer genauen Unterfudhung reſp. 
Kritik zu unterwerfen. 

Die andere Abtheilung, die der Qultur, wird fi 

1) mit der Vermehrung ber Kofen, 

2) mit den verfchiedenen Unterlagen für edle Rofen, 

3) mit der Anpilanzung und dem Schnitte der ofen. 

4) mit einer Auswahl der beſſeren Roſen. 
beſchäftigen. J 

Im Verlaufe des Tages treten beide Abtheilungen noch zuſammen. 

Um 16. Juli finden früh um 9 Uhr und Nachmittags um 3 Uhr 
allgemeine Verſan mlungen ftatt, in denen von beiden Abtheilungen Bericht 
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erftattet wirb und wo bie Wahl bed Berwaltungsrathes und die Redaction 
des Programmes für bie nädhftjährige Sigung (im Jahre 1868) geichieht. 
Die Oartenbau:Gefellihaften werden erſucht, dem Präfibenten des 
Rofen-Congrefies zu Brie: Comte: Robert, Camille Bernardin, ihre 
Theilnahme anzuzeigen und zugleich ihre Nepräfentanten zu nennen. 


— — — 
a Im 


Weber fpanifchen Serbel und Waldkerbel. 
Bon Ir. ©. Zellen. 


In dem 6. Hefte, Seite 255 diefer Zeitichrift befindet fig ein Aufſatz 
über den Werth des Hain:Kerbels, welcher geeignet ift, nicht unbedeutende 
Irrungen hervorzurufen. Der Berfaffer will nämlih, wenn id nicht irre, 
den Spanifchen-, oder Anis:KXerbel, Myrrhis odorata Scop. oder 
Scandix odorata L. zum Anbau empfehlen,. greift aber durch eine 
wunderbare Berwirrung der Namen ganz fehl und empfiehlt eine Abart 
des gemeinen Wald-Kerbels ober Kälbertropfes, Anthriscus 
silvestris Hoffm, Chaerophyllum silvestre L. Die Ber 
fchiebenheit beiber Pflanzen ift aber ſowohl in der Seftalt, wie namentlich 
auch in Geruch und Geihmad ber Art, dag eine wirkliche Verwechſelung 
der Pflanzen felbft nicht einmal möglich zu fein fcheint. Der Name aber, 
der von dem Berfafler angeführt wird, Anthriscus nemorosa Spreng. 
bezeichnet eine Gebirgsform des Wald: oder gemeinen Kälberkropfes mit 
beritig ſtachelichen Früchtchen, welche dem Verfaſſer wahrſcheinlich nie zu 
Geficht gekommen und ſicher von feinem Botaniker mit dem ſpaniſchen 
Kerbel jemals in Berbindung gebracht worden ift. 

Als Gewürz if der Wald-Kälberfropf gewiß feinem Menſchen an- 
genehm, fo allgemein verbreitet derfelbe auch in unferen Wäldern und 
Geldern it. Seine Stengel iind freilich bei den Kindern in ganz Nor: 
bentichland zur Herftellung einer fchwirrenden Flöte beliebt genug, aber 
ebenso befannt ijt auch der unangenehme bitterliche, wenn auch etwas gewürz⸗ 
hafte Geſchmack der ganzen Pflanze und inäbelondere der Blätter. Es wird 
bie Anzucht diefer Pflanze weder empfohlen werden können, noch fonft 
irgend wo Liebhaber finden, galt fie doc lange, wenn auch wohl mit Unrecht, 
für giftig. 

Ganz anders ift e8 mit dem ſpaniſchen Kerbel, welder bei und ale 
Ueberreft von alten Culturen an Schutthaufen, Wegerändern und auf ver: 
wilberten Gartenplätzen hänfig ſich antreffen läßt, fonit aber in Südeuropa 
eigentlich zu Haufe ift. Eein Gefhmad iſt zwar dem Kerbel ähnlich, aber 
mehr anisartig und jagt daher vielen Leuten weniger zu. Dieſer Umftand 
ſcheint hanptfählih dazu Beranlafjung gegeben zu haben, daß fein Anbau 
zuridgegangen if. Der Anis verbindet ſich bekanntlich als Gewürz am 
beten mit fühen Epeifen und ebenfo mit füßlidyen Liqueuren. Für ſolche 
wenbet man aber den Kerbel in unferer Küche nicht an. Vielmehr dient 
dieſer für kräftigere, gejalgene Speifen als Gewärz, für melde der anisartige 
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Beigeſchmack des ſpaniſchen Kerbels, wie gefagt, ben Meiſten nicht reqht 
pafiend und zu weichlich erfcheint. Jedenfalls aber würbe diefer bem Kerbel 
viel näher fommen, als die anderen genannten Pflanzen und es kann daher 
auch wohl nur diefe altbefannte Pflanze fein, welche unter dem falſchen 
Namen Hain:Kerbel wieder einmal empfohlen wird. 


Umwandlung von Wurzeln in Dornen. 
Bon Dr. ©. Jeſſen. 


Es ift eine von Reifenden aus Eübdamerifa öfter berichtete Thatſache, 
daß die Judianer Palmenwurzeln ald Reiben benugen. In der That kann 
man nun auch an manchen Palmen unferer Tre bhäufer beobachten, wie 
an Nebenmurzeln, melde der Luft audgefegt find, ſich kurze ſcharfe 
Spiten in großer Zahl neben einander erheben. Der Borgang if dabei 
der, daß ein Nebenmwürzelhen aus ber Oberfläche der dideren Wurzel her: 
vorbriht aber gleih anfängt zu vertrodnen, jo daß das Wurzelmützchen 
in Fetzen ſich abitreift und die Wurzelſpitze als feite kurze Stachelſpitze auf 
einer etwas breiten mwarzenförmigen Baſis aufiigt. Diefe neben einander 
figenden fleinen Dornen fühlen jih dann wie ein Reibeifen an und zeigen 
eine jehr bedentende Härte. Noch weit auffallender iſt aber die Umbildung 
von Nebenwurzeln in Dornen bei der Gattung Trithrinax. Sobald nämlich 
eine Pflanze diefer Satiung einen Stamm zu bilden beginnt, findet man 
über der Baſis der Blätter einzelne Nebenwurzeln, welche zwiſchen der 
Blatticheide und dem Stamme nah aufwärts in die Höhe wadhlen. 
Anfangs iind diefe Nebenwurzeln von gewöhnliher Bildung, auch treiben 
fie bald rechtwinkelig itehende fürzere und längere Aeſte. Sobald fie aber 
ans dem Schuge der Blattiheibe in die freie Luft heraustreten, beginnt 
anch bei ihnen die Spige zu vertrodnen, die Wurzelmüge zu zerreißen und 
abzufallen und es bleiben nur ftehende, 1- 2 Pinien dide, aber oft über 
1 Fun lange Dornen übrig. Solide Domen findet man meift ſchon an 
feinen Eremplaren in einer ganzen Anzahl und Hat fomit, da bie Arten 
ja in ben größeren Gewächshäufern ziemlich verbreitet find, an vielen Drten 
Gelegenheit, fie zu beobachten. In grogen Mengen nber, und zwar fo, daß 
fie den Stamm ringsum fußhoch befleiden, findet man jie an größeren Erem: 
plaren. So hatte ich Gelegenheit, an einem fhönen Eremplare, das unter 
dem Namen Trithrinax aculeata in dem Garten der parifer Ausſtellung 
von Heren Linden in Brüffel auggeſtellt wurbe, zu beobadıten, daß ber 
etwa 6 Fuß hohe, und, wenn ich recht erinnere, ungefähr einen halben Fuß 
dide Etamm, etwa von 1%. über bem Boden an bis dicht unter Die Ylätter 
mit einem bichten Gewirr eng in einander gefilzter, 1—1!/, Fuß langer, 
äftiger Tornen befegt war. Soweit e8 fi beobachten ließ, traten bie 
Dornen ſiets in quirffürmig um drei Viertel den Stamm herum 
laufenden Reihen auf, denen man deutlich anfeten konnte, wie fie fid 
jedesmal über einer Blattinfertion gebildet hatten. Bon den zahlreich am 
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runde des Stammes vorhandenen, in bie Erde wachſenden Nebenwurzeln 
unterfchieden fie fich äußerlich durch ihren geringeren Durchmeſſer, der nur 
1—2, und niht 2—4 Linien betrug. Anatomiſch fand ich bei dem geringen 
Material, das mir bieher vorlag, im Wefentlihen feine Abweihungen von 
dem Dane ber Wurzeln, nur war das Rindengemebe bei den Dorn-Wurzeln 
fhmäler und nad außen viel dichter, als an den Erdwurzeln, im Uebrigen 
fief bei beiberlei Wurzeln der gefchlofiene enge Holzkörper mit dem geringen 
Marke in faft derfelben Dide hindurch. Auch an der Oberhaut bemerfte 
ih einige Abweichungen, die ich jedoch Hier ebenfo wie anderes auf fi 
beruben lafien will. Mitgetheilt wurde mir noch, daß der botanifche Garten 
in Brüffel ein nod viel fchöner ausgebildetes und größeres Exemplar diefer 
Balmenart befige. 

Es wäre intereffant, ſolches Aufwärtsmachfen und ſolche Ummanb- 
lung von Wurzeln in Dornen aud bei anderen Pflanzen fennen zu lernen, 
benn ohne Zweifel finden fi noch manche fälle der Art. Auch hat man ja ſchon 
bie zadigen Schuppen der Begonien und ähnliche Gebilde öfter ald Neben: 
wurzeln zu deuten gefucht, obſchon hiergegen ſich doch noch manches einmenden 
läßt. Ein Aufmwärtswahfen von Nebenwurzeln unter ähnlichen Umftänden, 
wo nämlih das Abwärtswachſen durd bie Dlattbaiis und dergleichen ge: 
hindert war, kommt an feuchten Orten nicht jo felten vor, aber immer un 
regelmäßig und mit der Neigung, ſobald die Hinderniffe überwachen jind, 
wieder abwärts zu finfen und fo den Boden zu erreihen. Möchte dieſe 
Notiz daher die Aufmerkſamkeit auf ähnliche Fälle lenken uud zur Mittheilung 
berfeiben veranlafien. 





Berſuch zu einer ſyſtematiſchen Drdnung der Agaveen. 
Ben Oeneral:Lientenant &. A. von Sacobi. 
(Fortfegung). 


Indem wir bie im 9. Hefte bed vorigen Jahrganges biefer Zeitſchrift 
unfreiwillig unterbrodhene Arbeit hiermit wieder aufnehmen, müſſen wir, 
bevor wir weiter fortfchreiten und zu der näheren Beichreibung ber legten 
Abtheilung der Agaven, den Beſchornerien übergehen, zuvörderſt noch 
Einiges zu ben bereits beiprochenen Abtheilungen nachholen. 

Zuerft wollen wir hier nochmals eine Zufammenftellung der bis jet 
beftimmten Fourcrogen folgen laflen, da ſich deren Zahl feit dem Erjcheinen 
umferer ſyſtematiſchen Eintheilung der Agaven im 11. Hefte, Jahrg. 1864 
dieſer Zeitſchrift, Seite 515, noch um ein volles Dritttheil vermehrt hat.*) 


*) Diejenigen Botaniker und Pflanzenfammier, welchen Exemplare der Separat- 
abdrüde dieſer Arbeit zugegangen find, haben dieſe Zuſammenſtellung in dieſen 
Abdrüden auf Seite 296 bereits erhatiten, während dicjelbe durch ein Verſehen des 
Setzers auf Seite 413 des 9. Heftes dieſer Zertichrift, Jahrgang 1866 Teider 
ausgelafſen if. Im dieſer letzteren Zufammenftellung fehlt indeſſen noch bie 
nachſtehend unter No. 115 aufgeführte Art, die F. Demouliniana Nob. deren 
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Demnähft folgt dann die Beſchreibung einer in allermenefter Zeit erft be: 
launt gewordenen Fourcroya, fowie die Beſchreibung der bisher noch un: 
befannten Blüthe von vier Agavenarten. 

Wir lafien hier nun zuerft die Aufzählung ber bis fett beitimmt be. 
tannten Arten von Fourcroya folgen: 


Fourcroya. Vent. Zucc. 


Fourcroya longæva Zucc. (106). 

i gigantea Vent. (107). 
atroviridis Nob. et Gaeppert (108). 
tuberosa Ast. (109). 
flavo-viridis Hato. (109a). 
geminispina Nob. (1095). 
cubensis Haw. (110). 
Commelyni Sim. (111). 
Selloa K. Koch (112). 
Bedinghausii X. Koch (113). 
depauperata (Nob. (114). 
Demouliniana Nob. (115). 


SS 3 N SS 33 3 3 I 3 


115. Fourcroya Demeuliniana. Nob. 

F. acaulis, foliis radicalibus numerosis elongato-lanceolatis 
e basi lata subito angustatis in apicem perlongum striotum iner- 
mem acutum conduplicatis, supra basin percrassis carnosis mox 
attenuatis in superiori parte coriaceis, supra ima basi subcon- 
vexis mox concavis medio angulato-concavis dorso angulato- 
convexis carinatis, junioribus erecto - patulis senioribus ubique 
angulato-patentibus, opaco-viridibus utrinque glabris; margine 
recto integro persparsim denticulatis; denticulis triangularıbus 
apice corneis. Inflorescentia paniculata thyrsiformis inter non- 
nullos flores monstruosos copiosissime bulbos proferens. Nob. 

Die völlig ftammlofe Pflanze harakterifirt ih auf dem erften Anblid 
durch die 3'/, Zoll dide und 3 Zoll hohe zwiebelförmige Bulbe, melde 
anſcheinend von ben bidfleifchigeu Blattbafen gebildet wird, al® eine Four- 
croya. 

Wir haben im 12. Hefte des Jahrganges 1864 auf S. 513 darauf 
bingewiefen, daß allen Fourcroyen mehr oder weniger dieſe Bulbenform 
eigen fei und Haben das Borhandenfein diefer Form den ungewöhnlid 
bien, bauchig aufgetriebenen Blattbafen zugefchrieben. 

Nachdem ed und aber num vergönnt geweſen ift, das nad der Blüthe 
abgeftorbene Exemplar diefer F. Demouliniana vollftändig zerlegen zu können, 
baben wir gefunden, daß der überirbiihe Stamm derfelben eine vollſtändige 
faft Iugelige Bulbenform hat, um melde bie Blattbaſen angeheftet find. 


nähere Kenutniffe wir abermals dem unermüblichen Eifer des Herrn Bebing- 
Haus in Mons verdanlen. 
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Es ift daher wicht die Form ber Dlattbafen, welche diefe Bulbenform her: 
vorbringt fondern biefelbe ift in der Yorm des Etammes felbit begründet, 
und diefe wahrfheinlich bei allen Fourcrohen vorhandene Form bilder dem: 
nad ein nened charakteriftifches Unterfheibungszeichen diefes Subgenus. In 
wie weit diefe Form auch bei den ftammtreibenden (caulescentes) Arten 
vorfommt, vermögen wir noch nicht zu conftatiren, da wir hierüber nod 
feine Unterfuhungen anzuftellen vermochten. Es ift uns aber wahrſcheinlich, 
dag auch bei diefen Arten da8 Stammende bulbenförmig iſt, ba aud) 
hei derartigen Pflanzen da8 krumme Stammende um die Blatibafen herum 
mehr oder weniger kugelig verdidt erſcheint. Wir fordern daher alle 
Agavenfreunde und Botaniker auf, dieſem Gegenitande ihre Aufmerkſamkeit 
widmen, und uns cine gefällige Mitrheilung zufommen Laffen zu wollen, 
fofern fie Gelegenheit haben, abgeitorbene Fourcroyenpflanzen unterludhen 
zu föunen. Tiefe eigentHümlihe Stammſtructur und beren Aehnlichkeit mit 
der Etructur der bei fait allen Fourcroyen ans den Blattwinkeln ſich ent: 
widelnden Bulben, an Stelle der Samenfapfeln der Agaven und Beſchor⸗ 
werten, fcheint in einem gewiflen Conner zu ftehen und dürfte durch weitere 
Unterfuhungen zu ermitteln fein, in wie fern hierin etwa ber Grund zu 
bem Fehlſchlagen der Blüthen bei den Fourcronen zu fuchen if. 

Gehen wir jest zur näheren Befchreibung ber Pflanze felbit über. 

Der Blütbenjhaft beiteht and gleichlanfenden, weiglich:gelbgrauen 
Sefäßbändeln (Fafern), die in einem weißem Markparenchym ziemlich loder 
zerſtreut find, nah Außen hin aber dichter liegen, ohne daß fie ich zur 
Eonfiftenz einer eigentlihen Rinde verkichteten. Bei einem Seriplirtern des 
Schaftes zerfaferen fie fih vielmehr. An feiner Bañs geht derielbe in 
einen fat kugeligen Knollſtock von 2 3. Höhe und Durchmeſſer über, von 
defien wagerecht abgefchnittener Grundfläche zahlreiche Büſchel von Adven⸗ 
tiowurzeln ausgehen, während an den Geitenflächen bie Bafen der Stamms 
blätter eingefügt find. Die anatomifhe Structur des Knollitodes beiteht 
aus einem dichten Net von zahlreihen unter einander anajtomilicenden 
feinen Gefäßbündeln, die im Markparenchym eingebettet find, nah aufen 
mger gelegt, eine Art Rinde bilden, nach oben in die Faſern des Schaftes 
üh fortfegen. In dem unterfuchten Exemplare mar die untere Hälfte des 
Kuoltodes bräunlich, faulig, das Parenhym zwilhen den Gefärbündeln 
zerſiört; bie obere Hälfte unverändert, ſchmutzig-weißlich, weidhmarfig. An 
dem wagerecht abgefchnittenen Grunde des Knollſtockes entfpringen Adventiv: 
wurzeln in dichten Büſcheln von etwa 1 Fuß lang, getrodnet 2—3 Linien 
im Durchmeſſer, wenig verzweigt, aus cinem gelblich weißen, von jehr eng 
vereinigten Gefäßbündeln gebildeten Kerne und einer dunkel-blutrothen 
Scheide beitehend; leßtere ift aus ftarf verdidten und getüpfelten Baitzellen, 
mit Shön sothem Inhalte, ſowie aus Rindenparenhym, ebenfalls mit rothem 
Inhalte zufammengeiest. 

Blätter zahlreich, 22 Zoll Yang, in ber Baſis 4 Zoll breit, 
2/, Zoll oberhalb derfelben auf 1 Zoll verfchmälert und Hier ftarf ſeitlich 
ziammengepreßt, in der Mitte 2'/, Zoll breit, verlängert lanzettlih, im 
eine fehr lange, gerade, unbewaffnete Epite zufammengelegt. Oberfeite, 
dicht oberhalb ber Baſis flachrundlich gewölbt, bald flach, dann ausgehöhlt 
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und am unteren Drittheile der Länge winkelig zufanmengebogen, mit faft 
ſenkrecht aufftehenden Rändern, die Sch im der fchr langen ſchmalen Blatt: 
Ipige dicht zufanımenfegen und erft 2 Linien unterdalb des Endes in eine 
ftielrunde, aber halbfugelig abgerundete Epit: ".ıcinigen. Unterfeite in der 
Baſis bauchig verdidt, in furzer concaver F.r.ng in eine ftarf winklig ge: 
wölbte Form, mit ſchmalem, rundlihem Dittcstiele übergehend. Tie Blatt: 
rihtung if eine in winfeliger Biegung abſtehende, ganz ähnlich der bei 
F. Selloa beſchriebenen. Confiſtenz im unteren Blatttheile didfleifchig, 
vom unterjten Trritttheile an weich Iederartig. Farbe glanzlo® grün, auf 
beiden Eeiten glatt. Blattränder völlig ungetheilt gerade fortlaufend, 
bier und da einzeln ftchende, ganz Fleine Zähne. Tiefelben find ganz un: 
regelmäßig auf deu Blatträndern vertkeilt und ftehen Häufig zu zweien 
einander genähert, jedoch niemals im oberſten Driittheile der Blattlänge. 
Zähne Mein, dreiedig, auf flach erhabener, fleifchiger Baſis, mit hom: 
artiger, hell:faftanienbramer, jtumpfliher Spitze. 

Infloreecenz ftraußförmige Rispe. Schaft aufredht, innerhalb 
der Rispe zwifhen je zwei DBlattwinfeln ſchwach Hin und her gebogen, 
9—10 Fuß hoch, an ber Baſis 1 Zoll Stark, Anfangs ftielrund, in der 
Rispe dreiedig, mit breit abgerimdeten Kanten und fchmalen, flad rund: 
fihen Rillen auf den Eeitenflähen, welche jtetS in einem Blattwinkel be: 
ginnen, um fih zwifhen dem dritten und vierten oberhalb ftehenden 
Blattwinfel zu verflahen, grün, glatt. Conſiſtenz vorherrſchend marfig 
und mit einer bünnen, feitfaferigen Rinde umgeben, von der Bañs auf: 
wärts in fünfgliederiger (?/,), von links nad rechts gewundener Spirak, 
mit Schaft- refp. Tedblättern weitläufig befegt; die unterjten dicht an: 
liegenden Dedblätier 12 Zoll lang und noch 1 Zoll in der Mitte breit, 
jedoch bald bis auf die Hälfte refp. ein Drittel verkürzt; von einer ben 
MWurzelblättern ganz ähnlichen Gonfiftenz, nehmen sie ſchon im dritten 
Blattwinkel eine lang zugefpigte, dreicdige Form an; die gegen die Bafis 
der Rispe meiter nah oben zu ftehenden Dedblätter biegen ih im Ber: 
trodnen nad) aufen zurüd, innerhalb der Rispe Liegen die allmählig bie 
zu wenigen Pinien verkürzten Tedblätter den an ihrer Baſis abjtehenden 
Blüthenäften dicht an. Auf 3”/, Fuß von der Schaftbaſe beginnt bie 
Rispe in anfangs ganz kurzen noch fehlichlagenden, fih bald verlängernden 
Heften, melde auf *, ber ganzen Rispenlänge am längften find, fi von 
da an aber, nah dem Gipfel hin zwar wieder verfürzen, doch bei Weiten 
niht in dem Maaße, wie nad der Riepenbajie hin. Weite in ihrem 
unteren Theile abjtehend, dann aber theils aufrecht, theil® winfeliht in ver: 
fchiedenen Richtungen hin und her gebogen, bis in der oberen Hälfte ber 
Nispe die aufrecht stehende Biegung wieder die allgemeine wird. Im 
unteren Theile der Rispe find fie weitläufiger geftellt, nähern ji aber 
gegen den Gipfel hin immer mehr; die unterften find 5’/, 3. von einander 
entfernt, während die oberften nur '/, 3. von einander abftchen. Aeſte erſter 
Ordnung 10—12 3. lang, im unteren (unter 45—50° vom Schafte gerade 
abftehenden) Tritttheife halbitielrund und an ihrer Baſis 2—2"/, Linien 
breit, vom zweiten Trittteile an aufrecht ftehend ober winkelicht im ver: 
ſchiebenen Richtungen gebogen, ftielrund oder drei- bis vierlantig getielt 
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md in dieſem Theile zwiſchen zwei —2/, Z00 von einander abftehenden 
Dedblättern zidzadartig in flahen Winkeln hin und her gebogen. Dieſe 
Dedblätier fegen ich bis in die äußerſte Spitze der Haupt- fowie der 
Nebenäſte fort und ftehen auf fetterer ſtets paarmeife einander gegenüber, 
tragen aber in den feitlihen Blattwinkeln poffterförmige, ganz kurze Aeſtchen 
zweiter Ordnung, denen dann hänfig wieder feitlih ganz feine Aeſtchen 
dritter Ordnung entfprießen. Die vorhin erwähnten, oft ganz unregelmäßigen 
Biegungen de8 oberen Theiles der Aeſte erfter Ordnung finden ſtets nur 
in aufrechter, feitlicher oder nad Innen gebogener, nie aber in nad) Außen 
Kehender Richtung ftatt. Im unteren, halbftielrunden Theile tragen die 
Aeſte erfter Ordnung höchſtens zwei Paar Aeſte zweiter Ordnung in ber 
Achſel Ihuppenförmiger Dedblätter, von denen das Paar ber tiefer ftehenden 
bei Weitem fürzer ift ale das Höher geftellte, oft die halbe Länge des 
Hanptaftes erreihende Faar. Tas untere, kürzere diefer beiden Aftpaare 
zweiter Ordnung fteht fich jeitlich einander gegenüber und unter 45 — 50° 
vom Hauptafte ab. Tas nädit höher ftehende, in kurzem Abftande von 
einander dem Hauptaſte entipringende Paar, ift von fehr ungleiher Länge; 
während der eine diefer Nebenäfte oft die halbe Länge des Hauptaſtes er- 
reicht, bleibt der andere bedeutend kürzer oder ift nur durch einen polfter: 
förmigen Altanfag vertieten. Diefe Form der Berzweigung findet fich 
indefien nur im mittelften ‘Dritttheile der Rispe vor, während im unteren 
Dritttheile, an den ungetheilten Aeften erfter Ordnung fi nur bie oben 
erwähnten polfterförmigen, einzeln und abwechſelnd ſtehenden Aeſtichen ziveiter 
Drdnung mit eiförmigen, zugeipitten, häutigen, feinen Schuppen, die ent- 
weber feitlich einzeln und dann abwechſelnd oder an der Spige und tm 
unteren Blattwinfel, dann paarmeife einander gegenüber fiehen. Einer 
jeden derartigen Schuppe entipringt nun eine aus vielen eiförmigen, 
fleiſchigen, sich Dicht dedenden, grünen Schuppen beftehente Bulbe als 
Aeſtchen vierter Ordnung. An denjenigen Aeſten des mittleren Theiles der 
Rispe, an welchen ſich völlig amsgebildete VBerzweigungen zweiter Ordnung 
vorfinden, treten dieſe Vulben dann je nach ihrem Standorte theilweiſe 
auch als Aefte fünfter Ordnung anf. Der Zwiebelſtock diefer Bulben bat 
eine umgekehrte, abgeſtutzte Kegelform, mit nad) oben gemödlbter Zwiebel⸗ 
ſcheibe, derſelbe ift fleifchig, geftaucht umd von dem Faſergeflechte der Ge⸗ 
fäßbündel anfheinend unregelmäßig durchwebt. Auf der Zwiebelſcheibe 
Reben die fleiichigen, ftammumfafjenden Schuppen in einer dicht gefchloffenen 
fpisigovalen Form zuſammen. 

Die wenigen Blumen, welche ſich entwickeln ſind monſtrös verbildet 
und ſämmtlich fehlſchlagend. Man erkennt an ihnen zwar noch deutlich 
die chare:teriftifhe Form der Gefchledhtsorgane von Fourcroya, aber ben 
Staubfäden fehlen die Stanbbeutel, während einzelne ber leßteren an ben 
Spiten der änßeren Zipfel angeheftet find. Der Fruchtknoten iſt ganz ver: 
kümmert und unfcheinbar. 

Dieſe Fourcroya hat im Herbſte 1866 ſowohl im botaniſchen Garten 
zu Brüſſel, als bei einem Herrn Demoulin zu Mons, einem eifrigen 
Botanophilen und Beſitzer einer ſehr reichhaltigen Pflanzenſammlung, ge: 
blüht. Die nad der Blüthe abgeſtorbene Pflanze nebſt vollſtändigem 
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Dlüthenfchafte, ift ums durch Herrn Handelsgärtner Bedinghaus zu 
Nimy bei Mons zugefandt worden. Auch haben wir früher bereits friſche 
Blätter ber Pflanze aus derfelben Quelle erhalten. Die Pflanze ift feiner Zeit 
duch Herrn Galliotti aus Merico eingeführt worden. 

Cels in Paris führt fie als A. veip, F. sobolifera, dann kommt 
fie auch ala F. rigida Zaudry und als F. bulbifera Hort. vor. He 
Profeſſor 8. Koch, der fie bei Herrn Demoulin fah, erklärte fie für 
F. oubensis, was fie aber, wie aus einem Vergleiche unferer Befchreibung 
mit der von Kunth Enum. vol. V. S. 842 und 843 nad Jacquin 
gegebenen Beichreibung dieſer Art, augenſcheinlich nicht if. Wir Haben fie 
daher als eine noch unbejchriebene neue Art aufgeftellt und Herrn Demanlin 
zu Ehren benannt. _— 

Als wir mit ber Veröffentlihung der vorliegenden Arbeit beganıen, 
waren im Allgemeinen erſt die Blüthen von 26 verſchiedenen Agavenarten 


bekaunt und beichrieben. Zu dieſer Zahl ift es und im Laufe ber Zeit, 


alfo feit Ende 1864, gelungen, die Blüthen von 29 ferneren Arten zu 
fammeln, von benen ſechs in verichiedenen anderen botanifchen Zeitſchriften 
beichrieben find, während es und vergönnt geweſen ift, 23 dergleichen felbR 
zu beobadten. Es if das gewiß ein erfreuliches Reſultat unjerer 
Forſchungen und find wir dem Ziele unferer Beſtrebungen, einer nad 
ben Blüthen georbneten fyfematifhen Eintheilung ber 
Agaven dadurch um ein Vebentendes näher gerüdt, befienungeadhtet aber 
koch noch weit von der Erreihung befielben entfernt. Wir vermögen biöher 
iss diefer Beziehung nur erft zwei ganz beitimmte abgegrenzte große Oruppen 
unter den eigentlihen Agaven zu unterfheiden, nämlih bie mit riäpen- 
förmigem und bie mit ährenförmigem Bfüthenftande (inflorescentia pa- 
niculata und spicata). Aber auch dieſe beiden großen Abtheilungen 
laſſen fih noch nicht fcharf gegen einander abgrenzen, ba 3.3. bei einzelnen 
Urten anfcheinend einfache, ährenförmige Blüthenſtände vorfommen, die fh 
bei genauer Unterfuhung als zufammengelegte ergeben. So z. B. ber 
Biütbenftand von A. Lophantha (No. 4), der anfcheinend ein ähren⸗ 
förmiger ift, während man b:i einer genauen Unterfuchung finde:, daß bie 
ganz kurzen Aftanfäge ih au ihrer Spige no in drei ebenfo kurze Aeſtchen 
theilen, fo daß diefer Blüthenitand feines ährenförmigen Ausſehens umge: 
achtet doch noch zu den riöpenförmigen gerechnet werden muß. Diele Et: 
fahrung nun läßt es uns aber fehr zweifelhaft erfcheinen, ob alle bie ſchon 
nur leider mitunter zu oberflächlich befchriebenen Blüthenſtände richtig 
charalteriſirt find. Noch viel fchwieriger wird bie Lölung ber vorliegenden 
Aufgabe, wenn man nun innerhalb jener beiden Hauptgruppen damit bes 
giunen will, beftimmte Unterabtheilangen nad charalteriſtiſchen Berſchieden⸗ 
beiten des Blürhenbaues zu bilden, da uns bier in den älteren Be 
ſchreibungen fehr Häufig beſtimmte Angaben über diejenigen Blüthentheile 
fehlen, deren Ban und Stellung zu einander, fowie ihr verhältnißmäßiges 
Srößenverhältnig allein richtige Anhaltepuntte zu einer haltbaren derartigen 
Eintheilung gewähren. Aber auch abgelehen von dieſen Unvollſtändigkeiten, 
die eine Einrichtung der betreffenden Arten noch erſchweren reſp. unzuläflig 
machen, find uns, bei ben auf eigenen fehr genauen Beobachtungen be: 


Controverſe, ob A. lurida Ait, und A. Jacquiniana Gaw 
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grandeten Forſchungen, Blüthenformen aufgeſtoßen, welche der Urt von allen 
bisher befannten Formen abweichen, beziehentlich ſelbſt theilweife aus einem 
Subgenus in das andere übergreifen, dag dadurch die Schwierigkeiten für 
eine ſyſtematiſche Kintheilung der Agaven nad ihrem Blüthenbau cher 
vermehrt als vermindert werden. 

Borlänfig wird uns daher nichts Anderes übrig bleiben, als die von 
und aufgeitellten Eintheilungs-Grundfäge nad Beſtachelung, Blattform und 
Habitus beizubehalten. Im Uebrigen gereicht es und zu befonderer Ge: 
nugthuung, daß wir gefunden haben, wie uns biefe Örundfäge wenigitens 
infofern nicht irre geleitet haben, als Pflanzen, welche wir ihnen zufolge 
für eigene Arten zu erlennen glaubten und demnach als ſolche aufgeftellt, 
benannt und befchrieben haben, fih in ihrer Blüthe nicht nur als eigene 
Urten, fondern fogar von den bisher bekannten Blüthen ſich fo abweichend 
erwieien haben, daß dieſelben entichieden befondere und neue linter- 
abtheilungen vertreten werden. 

Aus den bier folgenden Blüthenbefhreibungen einiger uns in neueſier 
Zeit erſt belannt gewordenen Blüthen, wird das oben Geſagte feine volle 
Beftätigung finden. So haben ih unter anderen A. filifera, filamen- 
tosa und schidigera als entjchieden befondere, von einauder charalteriſtiſch 
getrennte Arten erwiejen. Bon den beiden erſt genannten Arten ift vielfach bie 
letztere für eine nur etwas blattärmere und fparrigere Epielart der erſteren 
angefehen worden. est find die Blüthen beider Arten befannt und es 
zeigt ſich, das die Annahme des Fürften Salm, welder fie ihres ganzen 
Habitus wegen ſpecifiſch von einander trennte, eine ganz berechtigte geweſen 
iſt. Ebenfo Hat Herr Profeffor 8. Koch die A, schidigera hartmädig 
für eine bloße Samenvarietät der A. filifera erflärt. Die und von Herrn 
Eh. Lemaire im AU. Bande der Revue horticole mitgetheilte, wenn 
auch gleich nicht ganz erjchöpfende Blüthenbeſchreibung dieſer Art, Liefert 
den unumſtößlichen Beweis, daß A. schidigera eine gute befondere 
Art if. 

Ebenfo iſt es uns vergönnt gewefen, geftüßt auf bie gätigen Mit 
theilungen des Herrn Profeflor A. Weiß zu Lemberg, bie lang beftandene 

. eine nnd 
biefelbe Pflanze jeien, in ber Art endgültig zur Entſcheidung zn bringen, 
baß es zwei ſpecifiſch verjchiedene Arten jind. 

Wir gehen jege zur Beſchreibung der uns neuerdings bekaunt ge: 
wordenen Blüthen bereits belannter und beichriebener Epecied über. 


50. Agave mexicana Lamk. 

Auf S. 161—165 des 4. Heftes biefer Zeitichrift, Jahrgang 1865, 
haben wir diefe Pflanze beſprochen und dort die Bermuthung ausg ſprochen, 
dag die von Aloifius Rodatus in feinem index plant. ın Hort. publ. 
Bononie 1802 befchriebene A. mexicana wahrfcheinlih die äcte A. 
mexicana Lamk. fei. Wir iind jett in der Page, diefe Bermuthung als cine 
irrthümliche zu bezeichnen, da im Herbſte 1865 im botanischen Garten zu 
Braffel eine unzweilelhaft ächte Pflanze diefer Art geblüht Hat, und da 
ans ken Blumen ſowohl, ald and dem Bane bes Blüthenftandes hervor: 
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geht, daß bie von Rodatus beiriebene Pflanze keine A. mexicana Lamk. 
geweſen it. Durch die gütige Bermittelung des Herrn Handelsgärtnert 
Bedinghaus zu Nimy bei Mous, defien eifrigen Bemühungen wir fon 
fo viele werthvolle Mittheilungen über Agavenblüthen verdanken, haben wir 
eine Beichreibung ber Pflanze und des Blüthenftandes derfelben, fowie ein 
Blatt und mehrere vertrodnete Bluthen erhalten. Die Beichreibung ber 
brüffeler Pflanze und das uns vorliegende Blatt derſelben, lafien feinen 
Zweifel darüber zu, daß jie eine Achte A. mexicana fei. 

Die Pflanze muß bereits fehr alt geweien fein, da fie einen mit alten 
Blattreften befeßten Stamm von 13 — 14 Zoll Durchmeſſer und 19 Zoll 
Höhe hatte. Der diefer Art eigenthHämlihe Blattreichthum, ſowie die gerabe 
aufrecht abftehenden, 2 Fuß langen und in der Mitte 4—5 Zoll breiten, 
auf beiden Seiten faft ganz flahen, harten, fleiſchig⸗lederartigen, Hellgrau: 
grünen Blätter, mit ihren ftumpf dreiedigen, kurzen Zähnen, charakterifiren 
die Pflanze Hinlänglih, als die vom Fürften Salm als A. mexicana 
Lamk. beſchriebene Pflanze. 

Büthenftand enditändige, zufammengefegte Rispe, (panicula de- 
composita). Schaft gerade anfredi, ftielrund, glatt, graugrän, von feht 
felter, vorherrfchend didfaferiger, faft holzichter Conſiſtenz, 18 Fuß hod, am 
der Bafis 3 8. did, nah dem Gipfel zu allmählig verjüngt, einem bichten 
Bafchel 2 Fuß langer fchmaler Herzblätter entiproffend. Der untere Theil 
in ziemlich dichter Epirale, mit ftarken, dicht anliegenden, noch lederartig 
fleifhigen und gleich den Stammtlättern bewaffneten Dedplättern verfehen, 
deren unterfte noch 1',, Fuß lang und 3'/, Zoll breit find, nad der Riape 
za aber allmählig kürzer und minder confiftent werden. Auf einer Schaft 
Höhe von 10 Fuß beginnt die Riepe, 8 Fuß Hoc, mit doppelt zufammen- 
gefegten Blüthenäften. Die Aeſte ftiehen in einfaher Spirale fat wage: 
reht und nur mit ganz unmerklich auffleigender Richtung um den Schaft 
vertheilt, mit einer derartig vierfachen Verzweigung an ihrer Spide, baf 
die Zweige ſtets abwechſelnd in magerechter und ſenkrechter Richtung von 
ber Zweigachſe abitehen. Das heißt, den erften beiden einander gegenüber 
ftehenden Dedblättern entſproſſen 
zwei ſeitlich abſtehende Nebenäfte 
den zweiten Dedblättern zwei nad 
oben und unten gerichtete Achte, 
eine Gabelung die fih im Ganzen 
viermal wiederholt, fo daß bie 
Nebenäfte fünfter Orbnung erft bie 
Bläthe, und zwar mur je eime 
"tragen. Am beutlichiten ſtellt fi 
biefe jehr regelmäßige Verzweigung 
in der nebenftehenden Epirale bar, 
in welcher die Bunfte 1 und 2, fo 
wie 3 und 4 die horizontal zur Aſt⸗ 
achſe ſtehenden Rebenälte des Haupt⸗ 
aſtes, die Punkte a und b, fowie c 
und d aber die vertical zar Aſtachſe 
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fiefenden Rebenäfte des Hauptaſtes angeben. Un der Bafıs ber Rispe find 
die Hefte 1 5. lang und verfürzen fi diefelben nach der Spitze zu allmählig, 
fo daß die Rispe einen fehr ſpitz zulaufenden Segel bildet, defien Höhe gleich 
dem fünfmaligen Durchmefler jeiner Grundfläde it. Der Querſchnitt der 
Aeſte hat eine elliptifche, Faft zweifchneidige Form, deren Laängenachſe bei dem 
wmterften Aeſten 6—7 Lin., bie Querachſe aber 4 Lin. lang it. Auch dieſe 
Abmefiungen verjüngen fich felbftveritändlich von der Baſis nad dem Gipfel 
hin. Kine jede der Hier erwähnten Gabeltheilungen der Aeſte tft von zwei 
* gegenüberftehenden, halbſtammumfaſſenden, fpig-dreiedigen, bid-lederartigen 
Bracten geitügt, die im frifhen AZuftande analog den Dedhlättern am 
unteren Theile des Schaftes wohl dicht anliegen, im vertrodneten Zuſtande 
aber zurädgebogen find. Tie Blumen tragenden Aeſtchen fünfter Ordnung 
find an ihrer Spitze ſtark tellerartig erweitert. Ungeachtet der vorerwähnten 
mehrfachen Verzweigung ſtehen dennoh an der Epige der Haupiälte bie 
Blumenbüfchel der Nebenäjte erfter Ordnung und an deren Spige wiederum 
die einzelnen Blumenbüſchel der Verzweigung höherer Ordnung, bit ge: 
drängt doldenförmig zujammen, fo daß der ganze Blüthenfegel der Rispe 
wie aus lauter anicheinend geichlofienen, faſt halbkugeligen Dolden zus 
fommengefegt erfcheint. Blumen ftiellos, fehr veichlih Honig abjondernd. 
Nöhre trichterförmig, dreilantig, umgelehrt pyramidal, kurz über der Baſi? 
und etwas unterhalb des Schlundes fnieartig erweitert, die Seitenflächen 
in der Mitte von einer gewölbten Mittelrippe durchzogen und zwiſchen 
diefen Rippen und den Ecklanten mit vom oberen Knie am ſich verbreiternden 
flahen Ausböhlungen. Die Baſis bes Perigons ift on der Spige bes 
Fruchtknotens nicht gegliedert, ſondern confiant in denſelben Abergehend und 
daher daS verrrodnete Perigon bleibend. Bipfel ſechs, von dreiediger 
Bais nach der Spige ſich flach pfriemenförmig verjüngend, beim Vertrocknen 
mit ſtark umgerollten Rändern, fonit lincar, in eine ſtark mac innen ges 
bogene, fapukenförmige, dickfleiſchige Spitze auslaufend; außerhalb gewölbt, 
wit Mittelliel, der bei den inneren ftärler hervortritt, innerhalb tief aus 
gehöhlt, aufrecht etwas abitehend, grün, nah der Spitze der Zipfel hin 
brännlich angehbaudt. Innenfeite des Perigons von ſechs zwifchen 
den Zipfeln verlaufenden nad, innen einipringenden Leiſten durchzogen, die 
den Furchen anf der Außenjeite des Perigons entſprechen; das obere Knie, 
die obere Grenze der Anbeitung der Sıaubfäden, durch eine transverſale 
Furche bezeichnet. Länge der ganzen Bluthe 2°), Zol, Röhre 8 Linien, 
Bipfel 10 Pinien lang. Aeußere Zipfel an der Bafis 2 Linien, an ber 
Eyige 11/, Yin. breit, 10 L. lang; innere an der Balis 11/, 2. an der 
Spitze 1 2. breit, 9 2. lang. Staubgefäße fehs, das Berigon um das 
Doppelte überragend, mit ihrer flach linearen Baſis der Innenfeite bes 
Perigons vom unteren bis zum oberen Knie cingefägt, mit den vor 
erwähnten einfpringenden Leiſten abmehielnd. Staubfäden pfriemlich 
linear, aufrecht, im vertrodneten und aufgemeihten Zuflande im oberem 
Theile fpirelig zu einer einfahen Schleife gebogen, 2'/, ZoU Lang. 
Staubbeutel groß, 1 Zoll lang, 1 Linie breit, rüchſeits in der Mitte 
angeheftet, ſchwebend, noc oben zu ſpitzlich verjüngt, an ber Baſie ſtumpflich 
abgerundet, am SKonneliiv ſchwach gebogen, im vertrodueten Zuſtande kreis: 


förmig zufammengerolit, blaß-ftrohgelb, zweifücherig, Fücher parallel, nad 
dem Wuffpringen ber Länge nach aufeinandergelegt. Fruchtknoten 1'/,3. 
lang, 2 Linien did, cylindriſch mit ſechs Kervortretenden Kielrippen, nad 
der Spige zu allmählig, nad der Bafis zu jtärfer zufantmengezogen, etwas 
einwärts gekrümmt, am Aſte gegliedert, glatt, grün, im vertrodneten Au: 
ftande dunkel⸗ſchwarzbraun; breifächerig, mit im zwei Reihen horizontal 
fiegenden Samen. Griffel 3';, Zoll lang, die Staubgefäße weit über 
sagend, Mräftig, cylindriſch, pfriemlich verjängt, mit unigelchrt jtumpf-fugel: 
förmiger, ſchwach breilantiger, dreilappiger feindrüjiger Narbe. 

Die Blüthe biefer Art hat im ihrem Hauptcharakter viel Aehnlichkeit 
mit der Blüthe von A. americana, ift aber in allen ihren Abmeſſungen 
bedentend größer wie jene, bei der auch außerdem das Perigon an der 
Spitte bes Fruchtknotens gegliedeit umd daher abfallend ik. Da der 
Blüthenfhaft erft im September zur vollen Euwickelung gedieh, und die 
Pflanze nachher im Kalthaufe geitanden hat, jo find feine Samenkapſeln 
zur vollen Entwidelung, gefchweige deun zur Reife gelangt. 


(Fortfeßung folgt.) 


Heberficht neuer und empfehlenswerther Pflanzen, abgebildet 
oder befchrieben in anderen Gartenſchriften. 


Ulmus campestris (?) var. aurea. Illustr. hortic. Tafel 513. — 
Ulmacesw. — Dieſen brillanten Zierbaum haben wir bereits ſchon einmel 
mit kurzen Worten erwähnt, denen wir nod etwas Näheres über feinen 
Urfprung hinzufügen können. Derſelbe wurde nämlich, wie es im der Illu- 
stration horticole Heft, aus Samen (?) von Herrn Egide Roſſeel, 
Handelsgärtner zu Xöwen, erzogen, der biefe Art nach Herrn E. Morren 
unter bem Namen Ulmus antarctica cultivirt, zu welder Art biefe Barietät 
jedoch nad genaner linterfuchung des gelehrten Redacteurs des oben citirtem 
Journals nicht gehört. Mag jie nun zu U. campestris ober antarftica 
gehören, fie ift jedenfalls eine prächtige Barietät, die in Berbinbung mit 
grünen Raubbänmen eine herrliche Variation erzengt. 

Cattleya quadrieeier Lind. Illustr. hortic. Tafel 514. — Or- 
chidee. — Es ift diefe eine der fehönften Arten, mit ſehr großen, zart 
hellroſa gefärbten Blumen. Die Lippe, etwas dunfler gefärbt als die Se 
Yalen und Petalen, ift an ber vorderen Bafis bunfel:violetpurpur, weiß 
eingefaßt, ſtark gefräufelt und im Schlunde bunfelgelb gefärbt. Die 
Bezeihnung quadricolor zeigt die vier Farben der Blumen an: weiß, 
zofe oder fifa, pnrpur und gelb. Das Baterland diefer Pradıpflanze iſt 
Neu⸗Granada, wofelbft das erite Exemplar am oberen Theile des Magda— 
Ienenflufies gefunden worben iſt. 

Begonta beilviensis A. Dc. Gard. Uhron. No. 21, 1867. — 
Begoniacex. — Diele von tem Eammier der Herren Beitch, Her 
Bearce, eiugefandte Begonien⸗Art ift eime herrliche Acguifitien. Cie mar 
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fowohl in Paris wie bei der Föniglihen Gartenbau-Geſellſchaft zu London 
ansgejtellt unb erregte ihrer ſchönen und eigenthümlihen Blumen wegen 
allgemeines Aufiehen. Der Stamm entjpringt ans einer knollenartigen 
Burzel und erreicht eine Höhe von 12 — 18 Zoll. Die Blätter find fehr 
fhief an der Bajis, lanzettförmig und gezähnt. Im foweit unterjcheidet ſich 
biefe Art von ihren Berwandten wenig, in der Structur der Blumen aber 
bedeutend. Diefelben find hängend, zwei, drei und mehr beifammen vom 
Stengel berabhängend, licht ſcharlach fchattirt. Die männlichen Blüthen 
find 2 300 lang und von einer zufammengedrüdten, glodenförmigen Ge: 
| ftalt, die beiden Sepalen find länglich lanzettförmig, die beiden Petalen 
den Eepalen gegenüberjtehend, von derfelben Gejtalt, nur ſchmäler. Die 
| Staubfäden, anftatt wie bei den meilten Begonien-Arten in großer Anzahl 
fopfartig zufammengehäuft ftehend, jind bei diefer Art in einer verlängerten ' 
Säule gruppirt, kürzer als bie Peralen, ähnlich wie bei den Malvenblüthen. 
Die Antheren ind Hein, eiförmig und ſcharf zugefpigt, nad außen auf: 
fpringend. Die weiblihe Blüthe ift etwa Halb fo groß ale bie männliche 
und beiteht aus fünf lanzettförmigen, ſcharlachrothen Segmenten. Das 
Dparium ift unterftändig, faft kugelförmig nnd mit drei Flügeln verfehen, 
nämlih mit einem fleinen, einem etwas größeren und einem dritten bdreis 
edigen oder fihelförmigen, gefärbten Flügel, deffen Spige nad oben ge: 
sihtet iſt. Die drei Griffel find kurz und fleiſchig. — Eine Abbildung 
biejer hübſchen Art wird nächſtens im botaniihen Magazin erfcheinen. 

Primula luteola Rupr. Gartenflora Tafel 541. — Primulace». 
Her v. Ruprecht entdedte diefe hübſche Art bei feinem Aufenthalte im 
Kankaſus in Tuſchetien, wo fie an feuchten quelligen Pocalitäten oder in 
Meinen Eümpfen in einer Höhe von 1000 — 1300 Toijen häufig wächſt. 
Ebenſo fand er diefelbe zwifhen Kidero und Kituri in einer Höhe von 
1250—1270 Toiſen. Sie blüht Anfangs Auguſt. — Diefe Art ift ein 
bübfher Zuwachs zu den in freiem Lande aushaltenden ſchönen Primeln. 
Die Blumen sind blaß-fchwefelgelb, mit einem goldgelben Edeine am 
Schlunde verziert, wodurd fie fih von der ihr naheitchenden P. auricu- 
lata C. A. Mey. (pycnorhiza Rgl. Gartenflora Taf. 391) und ähnlichen 
unterſcheidet. 

Barracenia purpurea L. Gartenflora Tafel 542. — Sarraceni- 
acew. — Die Sarracenia purpurea ift jegt in den Sammlungen feine 
Eeltenheit mehr, in manchen Gärten trifft man fie fogar jehr vielfältig 
an und bärfte fie daher den meiften Leſern der Gartenzeitung befannt fein. 
Eie ift befanntlih eine der intereffanteften Schlauchpflanzen, die in dem 
Eümpfen des nörblihen Amerika leben. 

Celletia eruelata Gill. et Hook. Gartenflora Tafel 543. — 
Syn. C. bictoniensis Hort., C. ferox exoniensis Hort. — Rhamnez. 
— Ein eigenthfiimliher Strauch fürs Kalthaus, den wir vor mehreren 
Jahren als C. bietoniensis aus England erhielten. Nah einer Mit: 
tbeilung über denjelben in der artenflora ftammt er aus Eüdamerifa in 
der Nähe von Dialvonaldo am Rio Plata, wo er von Dr. Gillies 
entdedt wurde. Die Eigenthümlichkeit des Strauches beiteht in feinen 
Achten, die mit gegenübenftchenden, kreuzweis geitellten, flach gedrüdten, 
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ovalen und in eine fharfe Stahelfpite vorgezogenen, grünen Dornen bejekt 
find. Die Blätter ftehen fehr einzeln am Grunde biefer Dornen und fallen 
meift fo früh ab, dar der Strauch ganz blattlos erſcheint. Am Grunde 
der Dornen ftehen auch bie feinen weißen Blüthen im zwei: ober mehr: 
biumigen Büſcheln. 

Es ift eine leicht zu cultivirende SKalthauspflanze, die mit jedem 
Standorte verlieb nimmt. 

Saccelabium gigantenm. Botan. Magaz. Tafel 5635. — Vanda 
densiflora Hort. — Orchidee. — Eine prädtige tropifche Orchidee, 
mit breiten, zmeizeiligen, an der Epige zweilappigen Blättern von leder: 
artiger Textur, während bie fehr ftarf duftenden Blüthen eine dichte Rispe 
bilden. Tiie Blumen haben meiße Sepalen und weiße Petalen, mit wenigen 
purpurrothen Flecken, während die bdreilappige weile Xippe roja=purpur 
punktivt if. Diefe Art fteht dem S. violaceum nahe, ſtammt von Ran: 
goon und bfühte unlängft bei den Herren Beith & Söhne. 

Cordyline australis Hort. Botan. Magaz. Zafel 5636. — Lili- 
aces. — Die jett ſehr befannte und viel verbreitete Art, welde im 
Garten zn Kew blühte und unter obigen Namen im botaniihen Magazine 
abgebildet ift, geht jeßt in den meilten Gärten unter dem richtigem Nanıen 
Cordyline calocoma Wendl. fil. Ihre übrigen Synonymen iind: Dra- 
csena indivisa Forst., Dianella australis Hort. Freycinetia Bauer- 
iana Hort., Dracsnopsis indivisa Pl., Cordyline superbiens K. 
Koch. — 

Tinnea sihiepica. Botan. Magaz. Tafel 5637. — Labiate. — 
Ein aufreht wachſender Straud aus Central-Afrika, von 4—6 Fuß Höhe, 
mit mittelgroßen, ovalen, ganzen Blättern. Die Blumen ftchen zu zmeien 
bis dreien am achfelitändigen Blüthenftengeln. Dieſelben haben eine zwei: 
fippige Corolle von faitanienbrauner Farbe und einen grünen bauchförmigen 
Kelch. — 

retyopsls Thunbergli. Botan. Magaz. Taf. 5638. — Smilaces. 
— Eine Hübfhe Schlingpflanze fürs Kalthaus mit fienden, eiförmigen, 
zugefpigten Blättern, welches aud) die ganze Schönheit der Pflanze ausmachen, 
denn die Blumen find nur fein, unfdheinend, weiglid und ftchen im einer 
veräftelten Rispe. Das Baterland iſt Südafrika. . 

Dombeya Masterii. Botan. Magaz. Taf. 5639. — Sterculiace. 
— Ohne Zweifel ift dies diefelbe Pflanze, melde in Gardener's Chronicle 
©. 14 d. 3. als D. angulata befchrieben worden iſt. Es iſt ein fchöner 
Strauch fürs gemöhnlide Warmhaus, mit herzseiförmigen, fammetartigen 
Blättern. Die Blumen ftehen in adhjelftändigen Corymben, find weiß und 
wohlziechenD. Stammt gleihfalld aus deu tropifchen Afrifa. 

Dalechampia Rezliana resee Müll. Botan. Magaz. Tafel 5640. 
— Euphorbiacee. — Diefe ausgezeichnete Neuheit haben wir bereit im 
4. Hefte, Seite 171 ausführlich beſprochen, worauf wir hiuzuweiſen und 
erlauben. 

Agave schidigera. Botan. Magaz. Tafel 5641. — Amaryllidee. 
— 63 ift dies befanntlid eine der fhönften Agaven, nahe verwandt mit 
A, filifera, über die in der Aufftellung und Beichreibung ter Agaven. vom 
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Genexal⸗Lientenant v. Iacobi mehrfach im dieſen Blättern die Rede ge- 
weien il. Ein Exemplar derfelben blühte unlängft in der Sammlung des 
Herrn Williams bei London, nad welchem aud bie Abbildung im 
botaniſchen Magazine angefertigt worden it. Der Blüthenjhaft erreichte 
eine Höhe von 6 Fuß. 

Gemphia Theephrasia Lind. Botan. Magaz. Tafel 5642. — 
Wolkensteinia Theophrasta Rgl. — Ochnaces. — Unter dem Ramen 
Wolkensteinia Theophrasta hat Dr. Regel dieſen hubſchen füdameri- 
laniſchen Strauh in feiner Gartenflora bejchrieben und abgebildet und ift 
derfelbe auch von uns feiner Zeit im 21. Yahrg., S. 471 der Sartenzeitung 
ausführlich bejprochen worden. 

Epidendrum eburneeam. Botan. Magaz. Tafel 5643. — Orchi- 
dex. — Ein anfehnlicye Art, von Panama ftamımend, deren Sepalen und 
Petalen gelblich find und die breite flache, herzförmige Lippe weiß ift. 

Hyrtus Cheken. Botan. Magaz. Zafel 5644. — Ein Heiner halb: 
harter ſich flark verzweigender Strauch, mit dicht ftehenden, kleinen, länglich— 
runden, ftumpfen Blättern und zahlreichen weißen Blüthen, bie in den 
Achſeln der Blätter ſitzen. Das Baterland ift Chili. 


ueber Sewähshäufer und die Behandlung von Haus- 
pflanzen im Allgemeinen. 


Um Pflanzen gut zu cultiviren ift vor allen Dingen ein hinreichender 
Raum für eine jede, eine unumgängliche Nothwendigkeie, denn ohne einen 
folgen ift feine erfolgreihe Cultur gut ausführbar. Bornämlih müſſen 
größere, oder jogenannte Pracht- oder Schau-Eremplare, ſowohl in den 
Häulern, als and) außerhalb derfelben, ftet3 einen folchen Standort haben, 
daß fie fih mie gegenfeitig berühren und daß fie von allen Seiten Licht 
erhalten. In dieſer Beziehung fehlen leider immer noch die meiften Gärtner, 
indem fie ihre Pflanzen, wenn fie diefe für den Sommer aus den Häufern 
in's Freie ſchaffen, im freien meift ebenjo gedrängt aufitellen als fie wegen 
Mangel an Raum in den Häufern haben ftehen müſſen und meiſt nur 
deshalb, um eine recht gleihmäßig geformte Pflanzengruppe herzuſtellen. 

Sin anderer wichtiger Gegenſtand ift die gehörige Bentilation der 
Gewächs häuſer. Erforderlich iſt es für das Wohlbefinden aller Pflanzen 
in benfelben, daß fowohl in Zreib:, Warın- und Kalt-Häufern eine ftete 
Abwechſelung oder Erneuerung der Luft ftattfinden muß und zwar nidt 
nur während des Tages, ſondern felbit während der Naht. Kundige 
Gärtner forgen felbft zu allen Jahreszeiten für eine ftete Luftcirculation, 
vorausgejeßt, daß Fein Froft im Wege iſt. Es dürfte als Regel aufzu⸗ 
ſtellen fein, dag Kalt, Warm: umd Treibhans-Pflangen weder bei Tage nod) 
bei Nacht ganz eingejchlofien gehalten werden mäfjen, wenn wie gejagt, 
Froftwetter es nicht gebiet. Um nun aber eine ftete Abwechſelung der 
Atmofphäre innerhalb und außerhalb des Haufes förberlih und nicht 
ſchädlich zu machen, muß man vor allen Dingen Zugluft Lu erzeugen 
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verhüten. Zugluft ift den Pflanzen jedweder Urt ebenfo ſchädlich wie den 
Menfhen. Borsnien, Gompholobien, Crowien, Podophyllen und dergl. 
die fortwährend einer Zugluft ausgefegt ftehen, hören nicht nur allein auf 
zu wachſen, jondern fterben fogar ab. Selbft Erifen wirb Zugluft verderblid, 
wenn ſolche dürftig durch geringe Deffnungen zugelaflen wird, während 
diefe Pflanzen die befte Einwirfung davon haben, wenn man die freie Luft: 
cirenlation gleichzeitig um die ganze Pflanze geftattet. Eine Pflanze, und 
felbft eine harte, die in einem Kalthaufe plögfich, vielleicht durch eine zu: 
fällig zerbrochene Scheibe, in Zugluft zu ftehen kommt, leidet oft mehr als 
wenn fie durch ımd durch gefroren, aber nicht ber Zugluft ausgeſetzt ge: 
gemefen. Es ift daher die Luftgebung in den Gewächshäuſern eine Operation 
von der höchſten Wichtigkeit, die aber von vielen Gärtnern höchſt gleichgültig 
gehandhabt wird. Bei günftigem Wetter ift biefelbe leicht, aber. bei Faltem 
Metter ſchwieriger und erfordert die größte Achtſamkeit. Um nun aud im 
Winter bei kalter Witterung Quft geben zu können it unter allen Plänen 
ein ſolcher der beite, welchem zufolge die falte, äußere Luft durch Röhren 
oder Rinnen, mweldhe von der Außenfeite der Rückwand unter dem Boden 
des Hauſes zu dem Heizapparate gehen, geleitet wird, um dort zwiſchen 
den Hcißmwaflerröhren empor zu jteigen und zum Innern bed Hauſes zu 
gelangen. Zu gleicher Zeit muß aber aud in der Spite des Glasdaches 
für mehrere Definungen geforgt fein, die mit dichten Drathgittern oder mit 
durchlöcherten Zinkplatten verjehen find und mittelit welcher die Circalation 
der Luft gleihmäßig uud ohne Nachtheil vor jich gebt, fo lauge die Wafler- 
röhren warm bleiben. Die Röhren für die zuzulafjende kalte Luft müſſen 
aber nicht zu eng fein, etwa 9 Zoll im Durchmeſſer, damit eine gehörige 
Duantität Zugang babe. Mittelſt gehöriger Adtgebung auf die Bentila- 
toren in der Hintermauer und zugleih auf die durchlöcherten Oeffnungen 
oberhalb bed Glasdaches läßt fih die ganze Dperation regufiren, daß tie 
nur heilfam auf die Bewohner des Haujes einwirken könne. Bei folden 
bergeftalt mit Luftcirculation conftruirten Häufern, werben in England bie 
Luftröhren faſt nie verfchloffen und Jeder, der die Hänfer befucht, wundert 
fi) über die frifche geſunde Luft in denfelben. 

Ein dritter fehr wichtiger Punkt für die Gewächshäuſer während der 
Minterzeit ift die Feuchtigkeit in denfelben. Das im Allgemeinen richtige 
Verfahren beim Herannahen der trüben Novembertage beiteht darin, daß 
man die Waſſerſpende almählig abnehmen läßt, und zwar bis zu einem 
folhen Grade, daß nur das Trauern der Pflanzen verhätet wird. Bemerkt 
man nun das Nustrodnen der Oberfläche, ſei es von Erdbeeten, Kübeln 
oder fonftigen Gefäßen, und mittelft eines guten Hygrometers feine Aus- 
dünftung mehr, dann ift e8 Zeit, Waffer zu geben. Eines fehr einfachen 
Snfteumentes bedient man ih in England auf folgende Weife zu biefem 
Zwecke. Dean nimmt ein 15 Zoll langes Stüd vom beiten Peitfchentau 
und fättigt es recht in einer Träftigen Salzlafe, fpannt dann daffelbe auf 
ein glattes Eichenhofzbrettchen von 11 Zoll Länge und befeftigt deflen Ende 
mittelit Nägel mit mefiingenen Knöpfen, jo daß das Tan in naffem Zu: 
ftande ganz ftraff iſt. An diejes Brett befeftigt man nod ein zweites von 
etwa 6 Zoll Länge und lebt auf letteres ein Blatt Bapier, auf welchem 


3. 


ih eine Scala von gleichen Theilen befindet, und zwar nad der Länge 
des Taues, wenn es volllommen troden if. Eine feidene Litze mit einer 
Angel am Ende wird nun an die Mitte des Taues befeitigt, welches letztere 
fh, je nachdem die Atmojphäre im Haufe feucht ift, fo zufammenzieht, daß 
es immer ftraffer und ftraffer wird und mittelft der Kugel auf ber Scala 
den Grad der Feuchtigkeit angiebt. Dieſes einfahe Inftrument iſt ſehr 
fenjitio und giebt die fleinften Veränderungen der Feuchtigkeit in einem 
Haufe an. Nachdem nun ein Mittel angegeben, fih mit einem gewiſſen 
Grade von Eicherheit der Feuchtigkeit eines Gewächshauſes zu vergewiſſern, 
kann man fih in Bezug auf biejelbe bie im Allgemeinen vorkommenden 
Pflangenfamilien in fünf Claſſen eintheilen: 

1) Ordhideen. In den Ordideenhäufern, in denen die Pflanzen am 
beiten gedeihen, variixt die Temperatur zwischen 14 — 19 R. und ift nur 
mit mäßiger Yeuchtigfeit gefchwängert, wodurch alle Eytreme vermieden 
werden. 

2) Sucenlente Pflanzen, als Cacteen, ſchwitzen wenig und verlangen 
im Allgemeinen fein Wafler während des Minterd, von denen jedoch Epi- 
phyllum truncatum, der zu Anfang Winters blüht, wie die Peireskia 
und dergleihen Gattungen eine Ausnahme maden. Das fogenannte 
trodene Warmhaus ift bei 8—10° ihr Aufenthaltsort. 

3) Die eigentlihen Warmhauspflanzen jind als Eingeborne zwar 
tropijcher, aber doch von einander verfchiedenartiger Klimaten, natürlich auch 
verfchiedenartigen Gejegen unterworfen. Manche zarte Arten find gerade 
in umferer trüben Winterzeit in Wachſthum und Blüthe Die Temperatur 
des Warmhauſes darf man allmählig bi8 auf 12° als Marimum jinten 
(offen und aud die Feuchtigkeit in entfprehendem Maaße halten. 

4) Pflanzen, die gerade nicht zart, aber dod empfindlich gegen 
Seuchtigfeit find, 3. B. Pelargonien, die viel Luft, trodene Atmofphäre bis 
nur 4 R. und ſpärliches Begießen bedürfen, leßteres jedod nicht fo arg, 
daß das Blattwerf zu trauern anfängt. 

Auch 5) die hartholzigen und Haar: oder feinwurzeligen Pflanzen- 
gattungen müſſen nie ganz austrocknen. Reichlich frifche Luft, ein trodenes 
Dans oder trodener Saiten, aber felbftverftändlih froftfrei, das ſind die 
Hanpterforderniffie. Haideerde ift der Hauptbeftandtheil des Compoſtes, in 
der fie fait ſammt und ſonders mehr oder weniger gepflanzt find, trodnet 
der Ballen aber durch und duch aus, dann ift es unmöglich ihn wieder 
loder zu machen, die Wurzeln leiden und die Pflanze nimmt Schaden, geht 
zu Stunde. Hartholzige Sträuder und Stauden ruhen aud während der 
Winterzeit nicht im Innern und müſſen daher an den Wurzeln nie ganz 
anstrodnen. 

Es iſt allerdings ſchwierig, eine ſcharfe Orenzlinie zwifhen Warm: 
und Kalthauspflanzen zu ziehen. Wir irren uns bei unferer Fünftlichen 
Behandlung daher ganz ungemein, wenn wir vermeinen, daß, weil eine 
Pflanze aus einem temperirten Klima herſtammt, fie bedeutenderen Wärme: 
grad ertragen Fünne oder, weil eine andere Pflanze aus einem Tropenlande 
erftammt, diefelbe Feine bedeutend niedrigere Temperatur, als fie die in 
Ihrer Heimath gewohnt if, ohne Schaden zu erbulden vermöge. Es Tann 

21* 


824 


in der That fein Zweifel mehr darüber fein, daß mande Pflanzen, melde 
wir im Allgemeinen der Behandlung des Kalthaufes unterwerfen, ſich befler, 
namentlich während der Winterfaifon, in einer mwärmeren Atmofphäre be 
finden würden, während von ſolchen Pflanzen, die als Warmhauspflanzen 
angefehen werben, vielen während ihrer Schlaf: oder Ruhefaifon, in mate 
rieller Hinfiht eine große Wohlthat durch eine etwas niedrigere Temperatur, 
als fie gewöhnlich erhalten, geſchieht. Es erfheint mithin ziemlich Mar, 
daß, um eine Cultur erjten Ranges, ſowohl von Kalt: ale Warmhaus: 
pflanzen auszuführen, ein großes Bedürfniß dazu erforderlich ift, und dieſet 
ift ein Mittelhaus, welches in einer Temperatur gehalten werde, bie fo 
wohl für die zarteren Kalthauspflanzen als für mande der härteren Warm: 
ober Treibhauspflanzen zufagend ift. Das Minimum der Temperatur bdiejes 
Haufed mitteljt Feuerwärme, würde während des Winters zwifchen 6—8° 
R. zu halten fein; man gebe aljo reihlih warme Luft, aber Halte bie 
Atmosphäre lieber feucht als das Gegentheil. In einem ſolchen Haufe 
würde fih eine Menge fehr werthvoller Pflanzen fehr wohl befinden und 
manche andere, die gewöhnlih als Kalthauspflanzen ſchwierig zu behandeln 
find, werden bier zur volfommenen Zufriedenheit gedeihen. Das Mittelhaus 
würde mande Pflarizen aufnehmen, welde gewöhnlich für Kalthauspflanzen 
angejehen werden, da aber mande frühblühende Kalthauspflanze kühl ge- 
halten werden müſſen, um ihre Blüthezeit fo lange wie möglich zu ver: 
zögern, wird e8 rathfam fein, die Pflanzen in dem Haufe fo zu arrangirm, 
daß diejenigen, welche es erfordern, vor Austrodnen und Zugluft gefchäst, 
während die anderen, bie ſich bei jeder günftigen Gelegenheit bem freien 
Zutritt frifcher Luft ausgeſetzt zu fehen wünſchen, biefe in vollem Maaße 
genießen Fönnen. Um einem foldhen beiderfeitigen Begehren zu genügen, 
it e8 am beiten, foldhe Pflanzen, wie Boronien, Gompholobien, Leche⸗ 
naultien, Bimeleen, Erioftemons, Polygalen und ähnlihe am warmen Ende 
des Hauſes zu placiren; dann mögen folgen Chorozgemen, Aphelerie, Bi: 
chyas und ähnliche Pflanzen, endlich werden Azaleen, Eriten, Eyacris umd 
andere härtere Pflanzen das kalte Ende einnehmen, welche letzteren indge 
fammt felbft mitten im Winter nicht durd freien Luftzutritt leiden. Eriken 
indeffen follten, wenn möglich, immer ein Haus, für fi allein haben, ba 
man ihnen und anderen Kalthauspflanzen in einem und bemfelben Hanfe 
nicht gerecht werden Tann, indem Eriken feine größere Feuerwärme ale 
höchſtens 4° lieben, während bei anderen Kalthauspflanzen bie QTemperatur 
nie unter 4 R. ſinken follte, ausgenommen bei firengem Wetter. Yür eine 
große Eriken-Collection (die jeßt jedoch wohl nirgends mehr in Deutſchland, 
höchſtens noch in England eriftirt) follten eigentlich zwei Häufer verwendet 
werden: eins für die frifh wachſenden Arten, als ventricosa, vestita, 
perspicua, hybrida und andere weihholzige, welde fi in freier Ab⸗ 
mwechfelung von Luft und in einer etwas feuchten Atmofphäre wohl befinden; 
das andere, um jene bartholzigen Arten aufzunehmen, welche, um fie vor 
Schimmel zu bewahren, in einer trodenen Atmofphäre gehalten werben 
müffen. Bon dieſen legteren wollen wir anführen: E. Massonii, ferru- 
ginea, glumifera, aristata, tricolor und Barietäten. Eriken follten 
eigentlich ber Feuerwärme nie auögefegt werben, ausgenommen in Fällen 
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abfolnter Nothwendigkeit, und eher möchten wir bei Deffnung des Hauſes 
am Morgen das Thermometer auf dem Gefrierpuntte, als auf einer Höhe von 
AIR. fehen. Eriken haſſen die fjeuerwärme und daher findet man aud in To 
vielen Gärten diefe fo herrlichen Gewächſe in einem traurigen Eulturzuftande, 
weil fie in der Regel während bes Winters zu warn gehalten werden. 
Das Warm: oder Kalthaus muß da, wo es ein Mittelhans giebt, in einer 
Temperatur bis zum mindeftend 10 — 12° R. während der Ruheſaiſon ge- 
halten werben, aber wenn bie ganze Collection in einem einzigen Hauſe 
gehalten wird, dann ift e8 rathſam, die fchlafenden Pflanzen, ald Igoren, 
welhe ihre Blumen ongefegt, Dipladenia, Allamanda, Stephanotis :c. 
am kalten Ende des Haufes zu halten, wo fie reichlich Luft bei günjtigem 
Better belommen können, während die wachſenden Pflanzen om anderen 
Ende ftehen müflen. Bemäht man fi nun noch, eine ziemlihe Boden: 
wärme zu unterhalten, dann braucht man fich nicht jo fehr vor einer etwas 
tieferen atmosphärischen Temperatur zu fürdten. Die Atmofphäre muß 
jedoch ftet3 mäßig feucht gehalten werden, namentlich bei ſtarkem Heizen, 
und bei günftigem Wetter ift der Luftzutritt möglichſt zu geftatten. 





Raturgefhichte und Anbau des Kaffeebaumes.”) 


PBrosper Alpin (de plant. Aegypt. Venet. 1591) war ber Erfte 
der den Kaffeetranf beichrieben, aber vom Baume felbft eine fo unvoll- 
Rändige Beſchreibung gab, daß er darnach ſchwerlich erfannt werden kann. 
„Dan bereite”, fagt er „einen gewiflen Trank von Bon oder Ban, den 
bie Türken, Aegypter umb Araber beforgten; es fei ein gewöhnlich gekochtes 
Getränk, das fie anftatt bes Weines tränfen und das in den Öffentlichen 
Schenken eben fo, wie bei uns ber Wein, verfauft würde. Died nennen 
fe Coava. Der Baum fei bem Spillbaum (Lerhenbrod, Pfaffenhütchen- 
ſtrauch, Evonymus) ähnlich; ber Trank aber flärke den Magen, befördere 
bie Berdaunng, vertreibe die Verftopfungen der Eingeweide u, |. w. 

Die erfte gute Beſchreibung und Zeichnung gab ber berühmte Bo: 
tanifer Anton Iuffieu (Act. Paris. 1713. p. 308. Taf. 4) und zwar, 
nah einem lebenden Exemplare, das aus Amfterdam nah Paris geſchickt 
werben. Er war übrigens der Meinung, der Kaffeebaum fer eine Art 
Jaſsmin (Jasminum) und nannte ihn arabifhen Jasmin mit dem 
Zorbeerblatte. Andere nannten ihn arabifhen Jasmin mit dem 
Raftanienblaite, (Comm. Amst. 72. Boerh. Lugd. 2. p. 217), 
ober dem Spielbaum (Spillbaum) ahnliche Pflanze, mit lorbeer: 
ähnlicher Frucht (Bauh. pin, 428), oder Bon-Baum mit feiner 
Stadt Buna (Park. theatr. 1622), oder den Baum Ban oder Bon 


*) Nachfolgende für Ieden intereffante Abhandlung entnehmen wir ben bon 
uns bereits erwähnten (fiehe Hambur. Gartenztg., Heft 2 ©. 89), in ein⸗ 
zelnen Heften erfcheinenden populären Schriften „Die Pflanzen im Dienfte 
der Menſchheit“, Mono ande der wichtigften Nutpflanzen des In⸗ und 
Unslaudes ꝛc. Bon Br. u. . Meihenbad, um dadurch die Lejer mit 
dem Inhalte dieſes Wertes näher befannt zu machen. | 
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(Bauh. hist. 1. p. 422), oder Buna Bunna und Bundes der 
Araber (daf. p. 421). | 

Dbgleih der Kaffeebaum bei nur flüctiger Betrachtung allerdings 
dem Jasmin fehr verwandt zu fein ſcheint, fo zeigte fih doch bald, Bei 
genauerer botanifher Unterfuhung, daß er nicht zu ihm, fondern vielmeht 
in bie Bamilie der Färberröthepflanzen (Itubıiaces) zu zählen, wohin 
auch die Gattung Waldmeifterlein (Asperula) und Labfraut (Ge 
lium) gehören. Diefe Familie zeichnet fih durch unter fi und mit dem 
Fruchtknoten verwachlene Kelhblätter aus, mit furzem gezähnten Saume, 
der ftehen bleibt ober abfällt, die Blumenkrone ift dreiz bis fechötherlig, 
rad: oder trichterförmig und auf ihrem Schlunde find die Staubgefähe ein- 
gefügt, die mit den Blumenlappen abwechfeln und meift von derfelben Zahl 
find. Der mit dem Kelche verwachſene Fruchtknoten ift unterfländig und 
eigentlih aud zwei oder mehreren zuſammengewachſen, wodurch bie Frucht 
zwei: ober mehrfächerig, oder zwei: oder mehrföpfig wird, mit meiſt ein- 
eiigen Fächern oder Knopfkapſeln. Der einfahe Griffel trägt zwei ober 
mehr Narben. Die Fracht ift kapſel⸗, beeren- oder fteisfruchtartig, bie 
Samen find in Rage und Geftalt verfchieden, mit fleifhigem, Enorpeligem 
oder hornartigem, meilt ftarfem Eiweiße, geradem oder gefrümmtem Keim- 
linge in der Aye ober auf dem Rüden bed Eiweißes, und meiſt blatt: 
artigen Samenlappen. Die hierher gehörigen Pflanzen find meiitens 
Bäume oder Sträucher, feltener Kräuter, mit einfachen gamnzrandigen 
gegenftändigen Blättern, an beren Baſis Nebenblättr. Die Blumen jind 
meiſtens ganz regelmäßig umd ftehen in Trugdolden, Köpfchen ober einzeln 
in den Blattahfeln. Die zahlreihen Arten diefer Familie find meiſtens 
arzneiträftig' und nützen auch auf andere Weife, liefern 3. B. Fürbeitefl, 
eßbare Früdte u. f. w. Nah der Zahl der Eierhen in dem einzelum 
Fache zerfallen fie in zwei Hauptgruppen, nämlich im bie der Coffeaceen 
und die der Sinchonaceen, die wieder nach ber verihiedenen Bildung der 
Früchte und Samen in verfchiedene Familiengruppen und Öattungen ein: 
getheilt mwerden. Eine Gattung der Coffeaceen ift nun eben die Gattung 
Kaffeebaum (Coflea) mit furzem viers oder fünfzähnigem Kelche, trid: 
teriger, vier: bis fünffpaltiger Blumentrone, 4—5 im Schlunde eingefügten 
Stanbgefäßen, einem zweifäherigen Fruchtknoten mit zwei Narben am Ende 
bes Griffeld und einer nadten, oder vom Kelche gekrönten zuletzt trockenen 
Deere, mit zwei, von einer pergamentartigen Hülle eingefchloflenen Samen. 
Man hat zwar mehrere Arten dieſer Gattung eingeführt, allein nur die 
von Linné „Cofféa arabica“ db. 5. „arabifcher Kaffeebaum“ genannie 
Art dürfte wohl als ſolche zu betrachten fein, die übrigen bagegen wohl 
nur als Varietäten oder fie gehören ganz anderen Önttungen an. De 
arabifhe Kaffeebaum ift feinem Anfehen nad einer ber ſchönſten Bäume, 
die wir fennen. Sein Stamm ift gerade, wird nur wenige Zoll did und 
felten über 18 Fuß hoc, feine Rinde ift im eriten Jahre grün, im zweiten 
bräunlich und in den folgenden hellaſchgrau, matt, uneben und zerrifien, 
feine dünnen Aeſte ftehen einander gegenüber und nehmen nad oben an 
Größe ab, jo daß die Krone dadurch pyramidenförmig erſcheint. Sie ver 
zweigen ſich mehrfah und tragen immerprüne, oben glängende, länglid 
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eirunbe, zugefpitte Blätter, bie bis 6 Zoll lang werben und den Lorbeer⸗ 
blättern gleichen. Aus den Winkeln diefer Blätter brechen nun die Blüthen 
hervor, deren Fruchtknoten nur fehr Mein find, wogegen die teihterförmige 
vier= bis fünfipaltige Blumenkrone etwa Us Zoll groß iſt. Letztere iſt 
weiß und duftet jasminartig. Die Beeren endlich find 6—9 Lin. lang, 
anfangs grän, dann gelbreth, Hierauf glänzend ſchwarzroih und endlid, 
werm fie anfangen einzutrockenen, dunkelpiolett. Sind fie völlig ausgetrocknet, 
$o erſcheint ihre Farbe mehr nußbraun oder geanihwarz, Ned. friih und 
faftig gleichen fie äußerlich ſehr ben Corneliuskirſchen. Ihr jchleimiges, 
füßliches, getrocknet fänerliches Fleisch fchließt zwei Samen ein, bie jedoch 
zunächſt erſt von einer pergamentartigen Hülle umgeben und übrigens rundlich 
odez länglih rund find, auf einer Seite gemwölbt, auf der anderen glatt, 
wit einer Längsfurche. Mit diefer glatten Seite liegen die Samen, welche 
eben die bekannten Kaffeebohnen find, in der Frucht gegeneinander. 

Da übrigens der Kaffeebaum, wie viele andere Gewächſe ber heißen 
Erdftriche, zweimal im Jahre blüht und die oberen Blüthen fpäter heror- 
fommen, als die unteren, fo trägt er immer Blüthen, reife und unreife 
Früchte zugleich, welche durch die von jedem Windhauche leicht bewegten Blätter 
hindurchſchimmern, was das an fih ſchon ſchöne Ausſehen des Baumes 
noch weſentlich erhöht. 

Als bejondere Arten führte man u. A. folgende auf, bie jedoch wohl 
nur als Barietäten zu betradhten find: 

1) Der bengalifhe Kaffee (Cofiea bengalensis Roxburgh) 
mit baum= ober ftrandhartigem Stamme, eirumden, lang zugefpigten, oben 
glatten unten an den Blattnarben wenig behnarten Blättern. Nebenblätter 
eirnnd, grannenſpitzig. Blumen blattwirtelftändig, fat ftiellos, gehänfelt. 
Baterland: DOftindien. 

2) Der indifhe Kaffee (C. indica Poiret) mit länglich eirunden, 
lauggefpisten, glatten Blättern, winkelfländigen ausgefperrt riſpigen, Blüthen: 
rispen und Meinen eirunden Früchten. Baterland: Java. 

3) Der lorbeerblätterige Kaffee (Coffea laurina Poir.): 
Blätter lederartig, länglich lanzetttlih, ftachelipigig, Blumen in wintel: 
Rändigen Trauben, Früchte rundlih. Vaterland: das weſtliche Afrika. 

4) Der verfehrteirundblättrige Kaffee (Goffea obovata 
Schlechtend. in Linn. 6. Bd.): Stamm ſtrauchig, glatt, Blätter verfehrt 
eirund, keilförmig, langgeſpitzt, zweifarbig, geftielt. Nebenblätter eirumd 
beriedlig, zugefpist. abfallend. Blumen gehäuft, in faft ftiellofen After: 
beiden. Kelehröhre fenlenförmig, Zähne des Saumes kurz und fpigig. 
Binmentrone 5 Lin. lang, im Schlunde nadt. Fruchtknoten Teulenförmig, 
zueifäherig. - Baterland: Brafilien, an fehattigen Orten bei Mifantlam. 

5) Der lanzettblätterige Kaffee (C. lanceolata Schlechtend.): 
mit geftielten, lanzettförmigen Blättern, die unten filzig und graugrimlid 
find, fleinen, eirund dreiedigen, abfallenden Nebenblättern, wentgbläthigen, 
kurzſtieligen AfterrBlüthendolden. Kelchröhre keulenförmig, Blumenkrone 3%. 
lang, Staubbeutel Lineal, auf ſehr kurzen Fäden jigend, Vaterland Braſilien, 
bei Jolapa. 
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Außerdem hat man noch mehrere Arten aufgeführt, bie fpäter von 
Sprengel anderen Gattungen einverleibt wurden. So 3. B. hat man 
Coffea ciliata R. et. P., nitida Kunth (f. laurifolia Kunth), race· 
mosa R. et P., spicata Mud. und verticillata in bie Gattung Pey- 
chotria Lin., Coflea guianensis Aubl. in die Gattung Ixora Lin.; 
Coffea oxidentalis taufte Gärtner in Tetramerium odoratissimum um: 
Cofiea paniculata Aubl. und olewfolis Kunth fette Sprengel eben: 
jette in die Gattung Tetramerium, Coflda opulina Forst., sambucina 

orst. und triflora in die Gattung Chiococea; Coffea zanquebaris 
Lour. taufte er dagegen in Amajoua africana um. Letztere gehört in 
die Gruppe der Gardenien und die Unterfamilie der Cinchonaceen mit viel: 
famigen Fruchtfächern, alle Uebrigen gehören in die Unterfamilie der Coffe 
aceen, mit einem Samen in jedem Fruchtfache, und in die Gruppe der 
Pighotrieen und bie Untergruppe der Coffeen. 


Der arabifhe Kaffeebaum (Coflea arabica) gedeiht in den heißeſten 
Ländern ber Tropen; fein fünftlicher Verbreitungsbezixt ift jedoch fo groß, 
daß er weit über bie Tropen, felbft bis über den 36. Grab nördlicher Breite 
hinausgeht, wo er nur nod eine mittlere Wärme von 19—20 Grad Cell. 
findet. Er gebeiht no in einer Höhe zwifchen 1200 — 2000 Fuß, felten 
über 6000 Fuß, erlangt in 3 Jahren feine volle Tragfähigfeit, bie unter 
günſtigen Umftänden 20 Jahre dauert. An trodenen und hochgelegenen 
Stellen werden die Bohnen zwar Tleiner, haben aber ein feineres Aroma, 
daß fich übrigens bei allen Kaffeforten durch längeres Aufbewahren ober das 
fogenannte Nachreifen vermehrt, fo daß oft die ſchlechteſte amerikaniſche Sorte 
in 10—14 Iahren eben fo gut wird und ein eben fo feines Aroma befommt 
als der befte türkifche Kaffee. Daflelbe behauptete fhon Dr. Batrid Brown 
(+ 1790) in feiner Natural History of Jamaica. Er fagt über den 
Kaffeebaum auf Jamaica u. U. Folgendes: 

„Diefer Strauch ift auf der Inſel Jamaica lange eingeführt und auf- 
gezogen worden, wo er jehr geil wächſt und oft 8—9 Fuß hoch wird. Er 
gedeiht am beften in einem fetten Boden, in einer Fühlen und fchattigen 
Lage, wo er durch mäßige Feuchtigkeit gehörig erfrifcht werben kann und in 
einem ſolchen Boden, einer ſolchen Lage, trägt er gedinlid eine fo große 
Menge von Früchten, daß bie Hefte kaum das Gewicht ertragen fönnen, 
ob fie gleich bis auf die Erde hängen; ja, es kommt fogar vor, daß ber 
Stamm der Laft der Früchte nachgieht.“ 

„Jedoch bemerkt man, daß diefer Baum beinahe in jedem Boden um 
das Gebirge wählt und gebeiht, und pflegt oft in dem trodenften Boden 
eine große Menge von rückten hesvorzubringen. Obgleich biefe Pflanze 
in Arabien zwiſchen Hügeln cultivirt wird, wo der Boden troden ift, daß 
man die Wurzeln oft mit Wafler auffrifchen muß, bringt fie doc eime große 
Menge ſehr guter Trüchte hervor.“ 

Dr. Brown, ber fi viele Jahre in ben Colonien aufhielt und immer 
ben Kaffee fiebte, war oft gemöthigt, dies Landesproduct in feinem verſchie⸗ 
denen Zuftande zu fammeln, und bie gab ihm Gelegenheit, viele Beobad): 
tungen über bie Pflanze anzuftellen, und feine Bemerkungen waren meiſtent 





fo wohl begründet, baß fie auch jetzt noch alle Beachtung verdienen. Wir 
führen hier Folgende als die Wichtigſten an: 

„1) Neuer Kaffee wird fit niemals gut röften und miſchen laſſen, 
men brauche dabei eine Kunſt, welhe man will. Dies kommt von der na: 
tächchen Zähigkeit ber Säfte dieſes Kornes her, welche eine mit feiner 
Quantitãt verhältmigmäßige Zeit erfordert, um zugleich zerftört zu werden. 

2) Je Heiner das Korn ift und je weniger Marl die Beere hat, befto 
beſſer ift der Kaſſee und befto cher wird er vöften, fich mifchen und fein 
Aroma erhalten. 

3) Ye trodener der Boden, je wärmer die Tage, befto befier wird der 
Kaffee und befto eher erhält er einen Wohlgeruch. 

4) Ze größer und faftiger das Korn, defto fchledhter und zäher ber 
Kaffee, deſis längere Zeit wirb erfordert, wenn ex wohlriechend werben fol. 

5) Der fchledhtefte in Amerita gebaute Kaffee wird nad 10—14 Jahren 
eben fo gut fein und fi eben fo gut röſten und einen eben fo ftarken 
Wohlgeruch erhalten, ale der befte orientalifche Kaffee, aber man muß bafür 
forgen, daß er an einem teodenen (von fremden Gerüchen freien) Orte 
aufbewahrt werde. 

6) Kleinkörniger Kaffee, oder der anf trodenem Boden und in warmer 
Lage wächſt, wird ungefähr in drei Jahren von eben der Güte fein und 
eben fo gut röften, als der, welcher gewöhnli in ben Londoner Kaffees 
häufern gebraucht wird.“ 

Ueber den Anbau des Kaffeebaumes fagt er ferner: 

„Wo er gebaut wird, müßte er in mit feinem Wachsthume verhältniß- 
mäßigen Entfernuugen gepflanzt werden; denn in einem trodenen, ſandigen 
oder gemifchten Boden wächſt er jelten über 5 %., und kann aljo innerhalb 
biefer Weite bequem verpflanzt werden. Aber unter den Gebirgen von Ja— 
maile, wo er häufig zur Höhe von 9—10 F. und mod) höher emporfteigt. 
verlangt er einen größeren Raum, und dann darf er ſchwerlich näher als 
8—10 F. auseinander gefeßt werden; doch habe er fie an ſolchen Plägen 
häufig zuſammengedrängt und doch eine Menge von Früchten tragen ſehen.“ 

„In Jamaika glaubt man, ein großer Theile des Wohlgeſchmacks und 
Aroma's beim Kaffee ber Drientalen hänge von ihrer Methode ihn zu 
trodenen ab, dies ift aber falfche Meinung; denn da man ſowohl bie Beeren 
ald die Bäume in den meiften Theilen Arabiens in ihrem Wahsthume von 
Ratur verbutten läßt, jo haben fie nur wenig Mark und können in biefem 
warmen Klima leicht getrodnet werden, ohne dag man ſich erft die Mühe zu 
nehmen braucht, ihnen einen Theil ihrer faftigen Halle vorläufig abzuziehen. 
Wohl aber dürfte Letzteres in manchen Gegenden Iamaila’s, z. B. in den 
helzigen Gegenden, wo bie Beeren groß und faftig, die Saamen loſe und 
jäße find, anzurathen fein.“ | 

„Nachdem die Frucht getrodnet worden, muß fie ansgehälft umd ber 
Saame von allen feinen Hüllen befreit und gereinigt werden. Dies geſchieht 
gewöhnlich in Jamaila durch leichtes Stoßen ber getrodneten Beeren in 
hölgernen Dörfern, bis nach langer fortgeſetzter Arbeit ſowohl das getrod- 
nete Mark als auch die häntige Dede zerbrochen ift und ſtückweiſe zwiſchen 
de Saamen fällt. Hierauf wird das Ganze gefchwungen, gereinigt, eimige 


Tage lang der Some von Neuem ausgeſetzt und dann für ben Markt auf 
bewahrt. Die Pflanzen werden aus Saamen gezogen und wenn man dabei 
Glück haben will, muß man die ganzen Beeren, fobald fie von den Bäumen 
gefammelt werben, fäen; denn werden fie nur kurze Zeit außer der Erbe 
aufbewahrt, jo ſchlagen fie leicht fehl. Erheben ſich aber die Pflänzchen ſchon 
5—6 Zoll über bie Erde unb ericheinen fie babei doppelt, was gewöhnliqh 
ber Ball, wenn beide Saamen der Frucht gefund waren, fo müſſen fie dann 
getrennt werben, indem man eine oder beide auszieht, bie Wurzeln theilt 
und fie dann in bejondere Beete pflanzt.e Sind die Pflanzen von einem 
Beete, wo Ne im Ueberfluffe wuchfen, Hinwegzunehmen, jo muß man fih 
ja vorfehen, daß man die Wurzeln nicht zerbreche oder fonft verlete, und 
daher bie zu ihrer Berfegung etwas Erde um die Wurzeln laffen:; benn 
find die Falern der Luft zu fehr preißgegeben und dadurch vertroduet, fo 
nd jie fehr der Gefahr ausgeſetzt ganz abzufterben.“ 

In Arabien wird der Kaffee aus den Früchten gezogen, die man im 
ben Pflanzichulen füet, von mo aus die jungen Pflänzchen nach Bebärfwik 
verpflanzt werben; und zwar wählt man dazu eine fchattige Yage an einer 
Heinen Anhöhe oder am Fußes eines Berges, und leitet von den Anhöhen 
Heine Waſſerbache in Meinen Rinnen ober Kanälen zu den Wurzeln der 
Bäume Bemerkt man nun, baß der Baum viele Fr.hte trägt, die faſt 
reif find, fo wird das Wafler von den Wurzeln mweggeleitet, damit die 
Früchte niht zu faftig werden. An Orten, die mehr jüdlich liegen und fehe 
der Sonne audgefegt find, ſchützt man die Kaffeebäume gegen die allzugroße, 
die Bluten austrodnende Sonnenhige durch daneben gepflanzte andere 
fchattengebende Bäume, z. B. Bananen (Musa), wie auch in Oſt- und 
Weſtindien geſchieht. Gewöhnlich liefert der Kaffeebaum drei Ernten, von 
denen bie im Frühjahre die reichlichfte if. Wenn die Fräüchte reif find, fe 
breitet man Tücher unter die Bäume und ſchüttelt dann bie Früchte herab. 
Dann fest man Nie auf Matten der Sonne ans, bis fie völlig eingetrodne 
und befreit fie dann von ihren vertrodneten Hüllen indem man mit großen, 
fhweren Walzen von ſchwerem Holze oder Stein mehrmals barkber hin: 
wegrolt. Sind auf dieſe Art die Hülfen wohl zerbroden, fo werden fie " 
gelihtet, wieber der Sonne ausgeſetzt, bis fie recht gut getrodnet find; dem 
fonft Tann bie Waare ji leicht auf dem Schiffe erhiten und ihren ganzen 
Wohlgeruch verlieren. 

Eine Schilderung einer SKaffee-Plantage in Brittiſch: Guinea hat uns 
Richard Shomburgkin feiner „Reife von Brittiſch-GOuinea (1840—41), 
gegeben. Dieſelbe gehörte einem Herm Bad, in der Rähe von Georgetown, 
in einer Befigung genannten Anfiedlers, welde den Namen L’Heureuse 
Avanture führte. Schomburg! befchreibt ums die Plautage mit folgenden 
Worten: Ein breiter gerader Hauptgang, mit Fruchtbäumen bepflanzt, thebkte 
von der Hinterfeite des Wohnhauſes die Gefannntflädhe in zwei gleide 
Halften. Zwei gewaltige Giganten des Mangobaumes (Mangifera) ſchlofſen 
zwei andere Fruchtbaͤume ein, als: den Breiapfelbaum Achras Sapota), 
den ſchmachaften Avogatobaum (Persea gratissima), ben Manmeibaum 
(Mammen americana): ben Pompelmußbaum (Citrus decumana), den 
werchſtacheligen und ſchuppigen Flaſchenbaum (Anona muricate et aqua- 
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möea), den Rierenfruchtbaum (Efephantenbaum, Anacardium occidentale), 
bie indifche Tamarinde (Tamarindus indica) u. f. w. Ein Graben, der 
perallel mit ber Allee an jeder Seite hinlief, fchied biefen Hauptweg von 
ben rechtwinkelig auf ihn ftopenden, 32 Fuß breiten Kaffeebeeten, die wieder 
burh 2 Fuß breite Gräben von einander getrennt waren, durch welche das 
Ah anfammelnde Wafler nah den Seitencanälen geleitet wurde. Jedes Bert 
enthielt 3 — 4 Reihen Kaffeefträucher, von denen jede 8— 9 Fuß von dem 
anderen entfernt ftand, die zurfammen von zwei Reihen meitäftiger Korallens 
bäume (Erythrina) eingefchloffen wurden, um jene vor ihren größten 
Feinden, dem Sonnenbrand und dem fcharfen Nordwind, vorzüglich während 
ber Bläthe zu ſchützen, ba beide gerade in diefer Periode den nachtheiligſten 
Einflaß anf die Ernte ansäben, ja, diefe volllommen vernichten fünnen. Iſt 
die Blüthe bei einer warmen, feuchten QTemperatur von 75 — 85 rad 
Fahrenheit vorübergegangen und folgt ihr eine trodene und fonnige Witte: 
rung, fo find die Wünfche des Plantagenbefigers erfüllt, denn er darf dann 
von jedem herangewachſenen Straude eine Ernte von 1'/, Pfund reinen 
Kaffee erwarten. Ein Arbeiter Tann bequem zwei Ader Land im Stande 
erhalten und zugleich aud die Frucht einernten, ba bie einmal hergeftellte 
Pflanzung nur ein=, zwei⸗ oder dreimaliges Reinigen vom Unkraute und 
Entfernung von Wurzelfhößlingen verlangt. Hat die Kaffepflanze eine Höhe 
von 4—5 Fuß erlangt, fo wird die Spitze abgehauen, um bie Beitenäfte 
zu en und ihnen das Zuſirömen des Saftes aus dem Wurzelſtocke 
zu ſichern.“ 

„Die Koften, um einen Uder zu Buſchland in Kaffeebeete zu ver 
wandeln, betragen je nach der Natur deh Gebuſches, 60-80 Dollars. 
Zur Anlage einer Kaffeeplantage bedient man ſich junger Sämlinge, die 
anf befonberen Beeten gezogen werden, oder man ftedt ben Samen glei 
an Ort und Stelle. Wählt man erftere Methode, fo verpflanzt man bie 
Pflanzen, weiche eine Höhe von 2 Fuß erreicht haben. Diefe werden mit 
großer Borficht herausgenommen, aber weder die Pfahlmurzeln, noch bie 
Seitenwurzeln befhnitten. Im zweiten Iahre hat die Pflanze bereits eine 
beträchtliche Höhe erreicht, im dritten kann man ſchon eine eine Ernte 
warten. — “ 

„Bon der Plantage begab ich mich nah ber Kaffeemühle ober Moos⸗ 
ledge, in welche bie reifen richte zuerft bei der jährlich zweimal, im 
Mai und Yuni, und vom September bis November ftattfindenden Emte 
eingebracht werden. Die Blüthe für bie eritere beginnt im November und 
währt bis December, für die zweite Ernte blüht der Strauch Ende März 
dis Ende April. Hat ich das Fleiſch völlig roth gefärbt, fo ift die Bohne 
sch und die Arbeit der Ernte beginnt, indem täglich die reifen Früchte 
forgfältig gefammelt werben. Haben die Arbeiter einen Karren mit reifen 
Früchten beladen, jo führt diefer nad) der Mühle ab, mo die Bohnen nad 
md nach in einen hochſtehenden Kaſten gefchüttet werden, aus dem fie 
Yard) eine Deffnung auf eine Walze herabfallen, die rings mit von Kupfer 
beſchlagenen Längsftreifen verfehen, fi in einem halben Cylinder von Holy 
beeht, der im Innern ebenfalls greift und mit Kupferftäben beſchlagen If. 
Durch eine Kurbel an jedem Ende der Walze wird diefe um ihre eigene 
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Achſe gedreht und dadurch bie Bohnen in dem engen Zoiſchenreum⸗ zwiſchen 
der Walze und dem halben Cylinder von ihrer Fleiſchhülle befreit, worauf 
bie zerdrücdte weiche Maſſe iu eine lange Rinne übergeht, bie ſich etwa 
vier Fuß über ber Flur befindet und deren Boden einen gleich langen Spalt 
befigt, der von einer ſich hinziehenden Latte fo bededt wird, daß von 
beiden Seiten noch ein offener Streifen bleibt, durch melde die Hände mehrere 
Ürdeiter, meiſt Frauen, die entfleichten Bohnen hindurchdrücken und bau 
das fo durchgearbeitete Fleifh im der Rinne ihrer Nahbarin nochmals 
zum Durchkneten zufdhieben. Unterhalb der Rime zieht ſich ein mit Waſſer 
gefüllter, fteinerner Canal hin, in den die Bohnen fallen, um von bem 
noch anhaftenden Scleime volllommen gereinigt zu werden. Alle Bohnen, 
die auf dem Waſſer ſchwimmen, werben als fogenannter Treiblaffee von den 
niedergefunfenen geſchieden. Die in der Fleiſchmaſſe noch zurüdgeblichenen 
Bohnen werben fpäter noch ausgeſchieden und zum Zreiblaffee gefügt. —“ 


(Schluß folgt) 


fiteratar. 


Der Barten-Ingenieur. Handbuch der geſammten Technil des 
Gartenweſens. Bon N. W. A. Woͤrmann. VII. Abtheilung: bes 
Waſſer und die Waſſerarbeiten zc. mit 28 Tafeln-Abbildungen. Berlin 
1867. Ernſt Schotte, & Co. 620 S. Mehrmals haben wir uns über 
dies amdgezeichnete Werk, das über die gefammte Technik des Gartenweſent 
banbelt, in vortheilhafter Weiſe ausgeſprochen und kommen nun, wo uns 
jest die 7. Abtheilung vollftändig vorliegt, darauf zurück. Das Wafler 
fpielt in dem Oefammtgebiete der Gärtnerei eine der wichtigſten und 
bervorragenditen Rollen und hat ber Berfafler diefes Thema im eimer 
ſehr ausführlichen verſtändlichen Weife, wenn auch in größter Kürze, er 
läutet. Wir machen nochmals alle Gartenbefiger, Gärtner, Imgenienre, 
Arcchitecten, Zimmer: und Maurermeilter nit nur auf das ganze Werl, 
fondern auch noch ganz befonders auf biefe 7. Abtheilung deſſelben, die als 
ein felbfiftändiges Wert auch betrachtet werden Tann, aufmerffam unb 
empfehlen es Allen angelegendlihft zur Anfchaffung, denn es giebt bis jegt 
kein Werk ähnlicher Art in der Garten-Literatur. Hand in Hand mit dem 
Berfafier geht ber Verleger, von bem Alles geſchehen if, um diefem Werke bie 
ihm gebührende Ausftattung zu verleihen, ebenjo find die Zeichnungen vortrefflid. 

Auf die 18 verfchiedenen Kapitel hier näher einzugehen, dazu ift berem 
Inhalt zu umfaflend, ed mag daher genügen, wenn wir ben geehrten Leſern 
nur die Ueberfchriften der betreffenden Kapitel angeben, woraus zu erfehen 
iit, was fie behandeln. 1. Das Wafler in chemiſcher Beziehung; 2. Das 
Waſſer in feinem natürlichen Auftreten; 3. Das Waſſer in feinem phyſi⸗ 
kaliſchen Eigenſchaften; 4. Das Waſſer und die Luft in gegenſeitiger Be 
iehung; 5. Der Eiskeller, 6. Die Entwäßerung; 7. Die VBewäflerung 

wei ſehr bemertenswertbe Kapitel); 8. Die Motoren; 9. Die Waſſer⸗ 
heizung; 10. Anwendung des Waflers auf Prefien; 11. Des Waffer 
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«did Berpackungsmittel; 12. Das Waſſer als Sprengmittel; 13. Das 
Wafſer als Berfchönerung; 14. Die Briden; 15. Die Fähren; 16. Die 
Badhäufer; 17. Enten: und Schwanenhäufer und 18. Fiſchbehälter und 


äften. 

Die Himbeeren und Erdbeeren, deren zum Anbau geeigneteften 
Sorten, deren Cultur und Treiberei mit befonderer Berädjichtigung der 
Cultur in rauhen Klimaten von Dr, E. Hegel, Mit 2 colorirten Tafeln. 
Erlangen, Verlag von Ferd. Enke. 1866. | 

Bereits im 4. Hefte S. 182 diefes Jahrg. ber Gartenztg. haben wir 
die Verehrer dieſer beiden Obftforten auf diefes brauchbare Buch aufmerkſam 
zu maden uns erlaubt. Der gelehrte Herr Berfafler Hat in bemfelben 
feine ſchätzenswerthen Erfahrungen, die er bei der Cultur diefer Fruchtforten 
in größerem Maaßſtabe in feinem pomologifchen Garten zu St. Peters: 
burg machte, niedergelegt. Wenn fih nun aud die Culturangaben haupt: 
ſächlich für ein rauheres Klima, wie das von Petersburg ift, beziehen, fo 
hat der Berfafler aber aud die Cultur diefer Pflanzen in milderen Klimaten 
kennen gelernt, fo wie auch die von Gloede und Anderen gemachten Er: 
fahrungen benutzt, fo daß bie Schrift auch für ſolche, die unter günftigen 
Berhältnifien cultiviren, nützliche Winke enthält, weshalb wir biefelbe 
beſtens enpichien wollen. E. O—o. 

Der kleine Gärtner. Vollſtandiger Unterricht den Meinen Haus: 


garten ald Gemüſe-, Blumen: und Obfigarten in einfadher ge 


miſchter Form nad) Regeln anzulegen und zu bewirthfchaften. Mit 34 in 
den Text gebrudten Abbildungen. Achte Auflage nen bearbeitet von 
Johannes Weſſelhöft, Kun: und Handelsgäriner in Langenfalza. 
Halle, Berlag von Dtto Hendel, 1867, MH. 8. XXIV. und 268 ©. 

Ein Büdhelhen hauptfählih für Garten:Liebhaber, d. h. für foldhe 
die ans Luft und Liebe zur Sache fi felbft mit Gartenarbeiten befchäftigen. 
Der Berfafler hat mit fehr kurzen, verftändlihen Worten ein Miniaturbild der 
gefammten Gärtnerei gegeben, mit Rüdiiht auf die enger begrenzten Zwecke 
and Mittel der Liebhaber. Das Buch enthält das Hauptſächlichſte, wa 
zu wiflen nöthig if, wenn man einen Heinen Garten anlegen und an⸗ 
pflanzen will. Man findet ferner darin abgehandelt bie natärlihen und 
Pünftlihen Bermehrungsarten, die Pflanzenpflege, den Gemüfe:, Obſt⸗ und 
Baum-Garten und ſchließlich die Baumſchule. Bei Aufführung und Be 
fprehung der verfchiedenen Gemitfe:, Obft-, Strand: und Gewähshans: 
pflanzen⸗Arten ift der deutfche wie Iateinifche Name derſelben angegeben. 

. 9-1. 
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Senilleton. 


Ein reicher Blüthenflor von fhönen und feltenen Orchideen zierte 
Mitte Juni und ziert auch noch jetzt die Orxchideenhäufer ber Tran Gena- 
tarin Jeniſch zu Flottbeck-Vark in Flottbed, Die Orchideenſammlung 
daſelbſt ift noch jegt eine der reichiten in Norddeutſchland und erhält noch 
alljahrlich einem nicht umerheblihen Zuwachs neuer und fchöner Arten, wie 
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ſich die Pflanzen unter ber Pflege ihres wohl befannten Cultivateurt, bes 
Im Obergärtners F. B. Kramer, eined ganz vorirefflichen Gedeihent 
erfreuen. 

Unter den zur Zeit in Blüthe ftehenden Arten zeichnen fi) ganz be: 
ſonders aus: Burlingtonia fragrans Lindl., Aerides Warneri, Vanda 
tricolor Rchb. fil., tricolor var. suavis, Veitchü und Hruby, die 
Anguloa Rückeri Lindl, Rückeri purpurea, Clowesü und uni- 
flora. Bon Cypripedium fanden prädtig in Blüthe: C. barbatum, 
barb. b. majus, nigrescens, Schlimii, (Selenipedium Schlimii Rchb. 
fil.), Pearcei, Hookerz, villosum, Lowei, l&vigatum und das noch 
feltene Stonei. Letztere Art hat unſeres Wiſſens bier bisher noch nidt 
geblüht und ift wie C. lavigatum eine fehr hübſche empfehlenswerthe 
Pflanze. Lalia purpurata und prastans jind zwei befannte prädtig 
blühende Arten; minder fhön, aber dankbar blühend find Lycaste bise- 
riata, Lawrenceana, fulvescens, cruenta, aromatica unb tricolor. 
Trichopilia gloxinizflora, Coryanthes speciosa alba und Rückeri 
gehören gleihfalld zu den intereflanteiten und hübſcheſten Orchideen. Üben: 
jeue find Calanthe veratrifolia, Dendrobium albo-sanguineum und 

ophronites grandiflora beliebte Arten, denen ſich Cœlogyne Wallichü 
und pandurata, bdiverfe Cattleya- und Brassia-Barietäten würdig aw 
reihen. 

Das von allen Pflanzenfreunden fo fehr geihägte Anthurium Scher- 
zerianum ift in Wlottbed in einem Prachtegemplare vorhanden und trägt 
ein Blüthenftengel an einem Cyemplare nicht weniger als neum offene 
Blumen. Ebenjo reich blüht die prächtige Hoya imperialis. 

Bon Intereffe iſt es zu bemerken, daß ein Exemplar der Welling- 
tonia gigantea, wie mehrfad in England, jegt auch im Park zu Flottbed 
geblüht und Früchte angelegt hat. 

Anthrisens nemoresa (Berichtigung). Der von mir im 6. Hefte diejer 
Beitichrift, ©. 265 beſprochene Hain-Kerbel ijt nicht, wie ich angegeben, 
die von Xinne als Anthriscus nemorosa, ſondern die von ihm früher 
als Scandix odorata, fpäter von Scopoli als Myrrhis odorata be: 
ſtimmte Kerbeljorte. De ©. 307. Tie Redact.) 93. ©. 

Die dritte Nojen-Ausftellung in Brie:Comte:Nobert (Seine 
und Marne) findet in diefem Jahre am 14. und 15. Yuli ſtatt (j. Seite 
303), was vielleiht manchem Roſenfreunde, der zur Ausitelung nad Paris 
reift veranlaflen dürfte, auch diefe ſehenswerthe Austellung zu beſuchen. 
Zur Zeit der Ausftellung findet gleichzeitig ein Congrek von Rojenzüdtern 
ftatt (f. ©. 306). Da nıan annimmt, daß gegen 200,000 Rojenbäumden 
in der Umgegend cultivirt werden, jo darf man auf eine prachtvolle Austellung 
gefaßt fein. Im vorigen Jahre waren über 75,000 Exemplare ausgeftellt. 

Resa Marechal Niel. Tiefe prächtige Roſe fteht in England in jehr 
großer Gunft und Died mit vollen Rechte. Dieſelbe ih ganz hart, wächſt 
Schnell und blüht, wenn einigermaßen herangewacdjen, leiht und ſchön am 
jeden Standorte. Isabella Gray, von der die Merechal Niel abſtammt, 
obgleich ſehr ſchön, ift oft gar nichts werth, da fie zuweilen gar feine 
Blumen öffnet. 
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Die nationale Gartenbau - Austellung in Mancheſter, die vom 
7.—15. Juni währte, it nah den Berichten englifger Zeitungen eine 
äußerit brillante geweſen und ift bisher an Ausdehnung und Reichthum 
nur von der großen internationalen Ausjiellung m London (1866) über: 
hoffen. Die Orchideen maren fait ſchöner ald anf der Londoner Ausitellung, 
ebenfo waren es die Blattpflanzgen. 

Rachahmungswerth. Zur Ermunterung der Etubengärtnerei wuter 
der arbeitenden Claſſe, findet in Hull am 13. Juli eine Blumenaus⸗ 
ſiellung ftatt, und zwar unter folgenden Bedingungen: Die Ansiteller müſſen 
zur Urbeiterclaffe gehören. Die anszuftellenden Pflanzen zerfallen in zwei 
Claſſen, 1) in folde, bie im Höfen oder an Orten, welde ungünſtig für 
da8 Gedeihen der Pflanzen, cultivirt find, 2) in foldhe, die unter meniger 
ungänftigen Bedingungen erzogen und 3) im folche, die unter günftigeren 
Berhäftniffen cultivirt wurden. Für jede Claſſe iind mindeſtens 12 Preiſe 
ausgelegt und dergleichen mehr. 

Die Nofenblütben-Ernte in Romanien. Wach den Berichten des 
Bire-Confuld Herm Blunt in Adrianopel, nehmen die Nofenfelder bei 
Arianopel einen Flähenraum 'von 12— 14,000 engl. Ader ein und bilden 
den wichtigften Erwerbszweig jenes Diſtricts. Ende April bis Anfang 
Yunı ift die Hauptzeit des Einſammelns der Roſenblüthen-Blätter. Bet 
Sonnenaufgang gleichen die Flächen einem großen Garten voller Leben 
und Duft, hunderte von bulgarifchen Knaben und Mädchen fammeln die 
Kofenbläthen, die Luft mit dem. herrlicftien Wohlgeruch anfüllend, in 
Köche und Säcke, und beleben auperdem die Ecenerie duch Gefang, 
Tanz und Muſik. Im Jahre 1866 fol der Kofendiftrict von Adrianopel 
gegen 700,000 Miscald an Rojenöl gegeben haben (1 Miscal ift gleich 
17/, Dradyme und ift der Durhfchnittspreis für 1 Miscal über 1P. Iſt 
die Witterung im Frühjahre kühl und von Öfteren Regenſchauern begleitet, 
fo jält die Ernte um fo ergiebiger and. Im Jahre 1866 war dieg 
namentlich der Fall, fo daß 8 Okes Blätter (ca. 23%) 1 Miscal Del 
lieferten. Iſt hingegen bie Witterung fehr heiß und troden, fo ift faft die 
doppelte Quantität Blätter erforderlih. Die Cultur der Roſen erforbert 
wenig Mühe und Koften, das Land ift mohlfeil. In einem günftigen 
Yahre liefern 4O gut cultivirte Quadratfuß 1000 Okes Roſenblätter oder 
100 Miscald Del, im Werthe von 1500 Piaftern. Die Untoften belaufen 
fh auf circa 540 Piaſter — als Cultur des Bodens 65, Behntenabgabe 
150, Sammeln der Blätter 75, Ausziehung des Oels 250, bleibt ein 
Gewinn von 960 Biaftern oder etwa 57 zB. — Das Del wird auf dem 
ganz gewöhnlichen Wege der Deitillation gewonnen. Daſſelbe wird fär 
enswärtige Märkte aufgefauft, nach denen es über Conftantinopel und 
Emyıra gejandt wird, anf welcher Reiſe es den Prozeß ber Verfälſchung 
wit Sandelholz- und anderen Oel⸗Arten durhmadt. u Yonbon findet das 
verfälfchte Del mehr Käufer als das unverfälichte. &. Chr. . 

Reue eßbare Frucht. Herr Walter Hill, Director des botanifchen 
Gariens zu Brisbane, madıt, nach einer Mitteilung in Gardner's Chroni:le, 
anf eine menge eßbare Frucht aufmerkffam. Ber einigen Jahren fand der 


felbe an der Küfle Neuholland's im dichten Gehblz, einen leinen aber häbfchen 
Bauin, den Macadamia ternifolia, defien Früchte von, einem fehr ange: 
nehmen Geſchmacke find und eigenthämlih genug, den Eingebornen als 
genießbar bisher noch unbelannt waren. Der Baum trägt überall, wo 
man ibn findet, an der jüdlihen und nördlichen Küfle, ſehr voll umb es 
werden jegt die Früchte von den Kindern ber Zuropäern wie von denen ber 
Schwarzen ald Nahrungsmittel eingefammelt. Die Frucht hat ungefähr bie 
Groͤße iner Wallnuß und enthält eine von einer diden Hülle umgebene braune 
Nuß, die einen Kern von reihem und angenehmen Geſchmack einſchließt, im 
vieler Beziehung ähnlich dem der Hafelnuß, aber fehr viel angenehmer. Cs 
feidet keinen Zweifel, daß dieſe Baumart baldigft in Cultur genommen 
werben wird. 
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Perſonal⸗Notizen. 


Eldena bei Greifswalde. + Der academiſche Gärtner an ber Ef. 
Ucademie zu Eldena, Herr G. Zarnad, ift im März d. 9. Hierfelbft ge: 
ftorben. 

Loudon. Dr. B. Seemann if von feiner zweiten Reife nah dem 
Nicaragua glüdlih wieder zurüdgelehrt und hat, wie berichtet wird, eime 
seihe Sammlung Pflanzen von der Chontales Gold-Region mitgebradht, 
unter bdiefen viele fehr zierende Gartenpflanzen, die Herrn Bull übergeben 
worden find. 


Der vorliegenden Nummer der hamburger Garten: und Blumenzeitung 
it das Preisverzeihnig über Blumenzwiebeln, Hyacinthen, Tulpen, 
Erocns ꝛc. der Kunft: und Handelögärtnerei von 

. Spath 
in Berlin, Köpnider Straße 148, 
beigelegt und empfehlen wir baflelbe hiermit unferen geehrten Lefern. 

Ein Landgut im Großherzogthum Didenburg, in der Nähe der Eifen- 
bahn, Ehauffee und Dampfihiffsftation, worauf feit länger ald 50 Jahren 
auh Kunftgärtnerei und Handlung, namentli in Gehößen, Obfibäumen 
und Samen betrieben worden, fteht aus Altersrüdiichten zum Berlauf. — 
Diefes im Gehölz freundlich belegene Etabliſſement ift 36 Jück örtlichen 
Maafes oder ca. 60 Morgen — in Einer Fläde liegend — groß, ber 
Boden ift lehmiger Sand und Moor und vorzüglich zur Anzucht immergrüner 
and nordamerilanifcher Gehölze geeignet, von welchen, fowie auch von Obſt⸗ 
bänmen ein bedeutender Vorrath Mutter: und Berlaufspflanzen vorhanden 
if. Das auch zur Landwirthſchaft eingerichtete Wohnhaus iſt geräumig 
und folide gebaut. Ferner find vorhanden: 1 großes Samentroden- und 
Badhaus, 3 Gewähshäufer und eine Anzahl Mifbeete. Reflectanten wollen 
fi) an ben Unterzeichneten wenden, ber gern weitere Auskunft ilen 
wird. Amts: Auctionator F. Gooſe. 

Raſtede im Großh. Oldenburg, 27. Mat 1867. 
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Ueber den Urſprung der buntblättrigen Pelargonien. 


Wie wir im vorigen Hefte mitgeteilt haben, hat auf Beranlafjung 
der I. Sartenbau-Gefellihaft in London am 21. Mai bafelbft eine Ausftellung 


von buntblättrigen Zonal-Pelargonien ftattgefunden, die vom großem Intereſſe 


war, ſowohl wegen ber großen Maſſe von Exemplaren die eingefandt 
waren, als auch wegen der Mannigfaltigleit, in ber jet diefe Pelargonien 
in den Gärten vorhanden find. Mit bdiefer Ausitellung war gleichzeitig 
eine Berfammlung der Gefellfhafts-Mitglieder verbunden, in ber von 
Mehreren Vorträge über diefe Pelargonien-Race gehalten wurden. Kin 
längerer Vortrag, ben Herr Wille zu halten beabfichtigt Hattte, mußte wegen 
Mangel an Zeit unterbleiben, derfelbe ift in Gardner's Chronicle ab: 
gedruckt, und da er von allgemeinem Intereſſe ift, namentlich für Viele der 
Berebrer der buntblättrigen Pelargonien, fo laffen wir ihn nachſtehend im 
Anszuge folgen. 

Herrn Will's Abfiht war feine ganze Collection diejer Pelargonien 
andzuftellen, man wurde daraus am beiten den Fortſchritt erfehen haben, 
der in ber Verbeſſerung bdiefer Pelargonien vom Jahre 1710 bis zur 
Retzzeit gemacht worden if. Mehrere alte Varietäten verdantt Herr Wille 
dem Herrn Davies, Gärtner des Lords Bridport, und eine berjelben, 
Miller’s Pelargonium variegatum ift beſonders intereffant, fie ift 
nemlich die buntblättrige Varietät die in England zuerft auftauchte und ver: 
mutblih die Mutterpflanze von al den herrlichen, buniblättrigen Formen, 
die man jetzt cultiviet. Außer den vielen Barietäten cultivirt Herr Wille 
auch noch zwei alte Species, nemlih P. inquinans, die Wutterpflanze 
aller einfarbigen Scharlach-Pelargonien und das P. zonale, die Urart 
von der die vielen ZonalsPelargonien ſtammen. 

Herr Wills behauptet, dag nicht allein durch Fünftliches Befruchten bie 
erſten Bavietäten entftanden find, ſondern daß bie älteften Formen durch 
Ve Ratur felbft erzeugt worden find, Die Barietät, mit filberweiß ge: 
zichneten Blättern kam vor vielen Jahren durch bie Herren Lee zn Hammer: 
jmuh unter der Bezeihnung Lee's variegated Scarlet in den Hanbel. 
Es erleidet aber wohl keinen Zweifel, daß dieſe Barietät ganz aus fi 
ſelbſt von der grfinblättrigen Art, befruchtet mit dem Pollen des P. zonale 
variegatum, entitanden if. Ein durch natärlihe Befruchtung entflandener 
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Sämling, obgleih mit no völlig grünen Blättern während mehrerer Jahre, 
mag eine Neigung zur Variation der Blätter in ſich getragen haben, die dann 
erft nach vielen Jahren deutlich bervorgetreten iſt. Zur Unterftügung feiner 
Anfiht führt Herr Wille noch ein Beilpiel an. Herr Davies eaM 
vor mehreren Jahren Sämlinge von dem Pelargonien Lee's Flower o 
the Day. Einer berfelben erzeugte große Sträuße herrlich ſcharlachrother 
Blumen. Die Driginal:Pflanze, die jegt gegen 18 Fuß hoch und 10 Fuß 
breit ift, hat biß vor 4 Jahren ſtets grüne Blätter gehabt, als ſich plöglid 
an verjhiedenen Theilen der Pflanze buntgezeichnete Blätter zeigten, bie 
von Bielen bewundert wurden. 

Dergleihen Raturfpiele find vielfach vorgefommen und kommen nod 
vor und mögen ihren Urfprung in Folge der Qulturen haben. Bo und 
wie Lee's Pelargoniam variegatum entftanden fein mag, it nicht beiannt, 
gewiß ift e8, daß es die Mutterpflanze vieler unferer beiten filberweiß geran- 
beten Varietäten ift. Bon bemfelben erzog Kinghorn, Flower of the day“ 
eine noch jet fehr beliebte Vartetät und noch von Feiner Ahnlichen abe: 
troffen. Dem Flower of the day folgte Mountain of Light nm 
fpäter Mrs. Lenox, nad biefem Bijou, Alma und viele andere vieles 
Genres. Bor dem Erfcheinen diefer Varietäten erzog Kinghorn Attraotion, 
es war bies die erfte Barietät mit einem röthlichen Zonalftreifen, dieſen 
folgte Countess of Warwick und endlich madten Herrn Elphinftone's 
Varietäten Senſation. Es waren: Fontainebleau, Hotel de Cluny, 
St. Cloud und Queen Favourite. Im Jahre 1833 erſchien als Natae 
ipiel Mangle’s Silver variegated an einem Eremplare von P. hete- 
rogamum im Garten des Gapitam Mangles zu Suming Hil. Dirk 
Spielart war zu einer Kreuzung zu gebrauchen, fie febte nur felten Same 
an, und wenn dies der Ball, jo feimten diefelben nidt. Golden Chain 
iſt gleichfalls aus ſich ſelbſt auf P. inquinans entftanden, etwa im Jahr 
1844. Einige Jahre fpäter entftand Lady Plymouth von F. graveolens 
und 1851 erihien Osborne’s Brilliant, gleihfals aus fi ſelbſt. 

Mehreren Züchtern gebührt die Ehre Pelargonien mit breifarbigen 
Zonal:Blättern erzogen zu haben und foll das erfte dreifarbige Pelargonium 
etwa vor 20 Jahren in der Nähe von Bladheath bei London erzogen worben 
fein, da8 man „Rainbow“ nannte. Sollte fi bie fo verhalten, fo if 
es eigenthümlich genug, daß eine Varietät, fat fo ſchön wie Mrs. Pollock, 
fo fange verborgen geblieben fein ſollte. Herr Elphinftone zu Norwich 
hat das erfte dreifarbige Pelargonien erzogen und in Kandel gebradt. 
Derfelbe ftelite e8 im Jahre 1851 in der Gartenbau-Gefellfchaft in Re 
gentitreet in- London aus und wurde e8 vom verftorbenen Dr. Lindley 
vielfah angepriefen. Elphinftone verkaufte die Pflanze an Herrn Beitdh, 
der jedoch menig davon abfegte und zulegt verlor. Herr Major Trevor 
Clarke fheint der erſte geweſen zu fein, der den Bläthenftanb von Golden 
Cham auf andere Varietäten einwirken ließ und Herr Grieve hat Die 
Ehre das erfte beftändige dreifarbige Zonal-Belargonium erzogen zu haben, 
mit diefen wird fein Name der Nachwelt, als erfter Zilchter dieſer herrlichen 
neuen Claſſe von Belargonien erhalten bleiben. Seine Mre. Pollock Sat 
unter allen Enltivatenren, Freunden und LBüchtern von Belargonien bee 
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größte Seuſation hervorgerufen. Es Scheint. nicht zweifelhaft, daß Herr 
Grieve zu feinen künſtlichen Befruchtungen Herrn Elphinſtone's und 
Heren Kinghorn's Varietäten benutzt hat, die ihm zu ſeinen erlangten ſo 
herrlichen Reſultaten gute Dienſte leiſtetn. Herr Wills Hat ſelbſt aus 
Elphintone's Varietäten viele Sorten erzogen, deren Blätter mit ſehr 
dunklen und theilweiſe bunten Zonalſtreifen gezeichnet ſind. Wenn man 
diefe Sorten mit dem Bollen von Golden Uhain befrudtet, fo würden 
daraus Barietäten mit breifarbigen (geib und weiß) Blättern fallen. Einen 
fdlhen, vor 3 Jahren von Queen’s Favourite gefallenen Sämling benußte 
Hear Wille ald Mutterpflanze, weil deffen Blätter fehr dunkel und ſchön 
marlirt gezeichnet waren und die Pflanze am Stamme einige Variation 
zeigte. Die Blumen berfelben wurden mit dem Pollen verjchiedener drei: 
farbiger Sorten befruchtet nnd es fielen daraus gelbe und weiße brei= 
farbige Sorten. Ein Sämling, deſſen Blätter zuerit während neun Monaten 
ganz grün geblieben, trieb nad) diefer Zeit dennoch dreifarbige Blätter, woraus 
man erjieht, daß bunte Blätter an einer Pflanze fehr häufig aus fi 
ſelbſt entitehen. 

Herr Wille hat in vielen Fällen beobadtet, daß Samenpflanzen nur 
ein einziges buntes Blatt erzeugt haben, bis ie eine Höhe von I—12 Zoll 
erreichten und daß fie dann erft mehrere bunte Blätter trieben. Läßt man 
ein ſolches buntes Blatt an der Pflanze und entfernt die über dieſem 
figenden grünen Blätter, fo werden jehr bald die nadtreibenden Blätter 
auch bunt erjcheinen und diefe die Oberhand behalten. 

Samenpflanzen, deren Cotyledonen nur ſchwache Zeichen einer Variation 
m der Färbung zeigen, werben fpäter völlig buntfarbig, obgleich noch feine 
Bariation auf den Blättern der Pflanze zu fehen ift, bis diefe 9, 12 ober 
24 Monate alt iſt. Rad diejer Seit wird man, bei genauer Unterfuhung, 
Epuren (Strihe) von Bariation am Stamme in ber Nähe des einen ber 
Sotyledonen bemerken. Diefe Striche werden fih, wenn die Pflanze frei 
cultivirt wird, fehr fchnell erweitern, die Variation nimmt von Monat zu 
Monat zu, bis sie ih über die ganze Pflanze vertheilt, und bie 
Pflanze fangt nun an von unten auf buntgezeichnete Triebe zu machen, bie 
ih dann als conftant erweiſen. 

Aus dem hier Gefagten geht hervor, daß unfere buntblättrigen Belar- 
gonien urfprünglich wohl ans ſich felbft entftanden find und daß von diefen 
die vielen jett vorhandenen Sorten heritammen. 

Die hier nun nachfolgende genealogifhe Liſte enthält viele der feit 
frühefter Seit bekannten Pelargonten-Barietäten, wie Yormen, aus den:n 
man den Fartfchritt, der feit dem Jahre 1833 bis zur Jetztzeit gemacht 
worden ift, eriieht. — Lee's altes Pelargonium variegatum, von dem 
die Varietäten mit filberwein berandeten Blättern abſtammen, feheint leider 
nit mehr in den Gärten zu eriftiren. 

1. P. Zonale, ſcharlach blühend, die Urfpected der zur Zonal:Section 
gehörenden Burietäten, im Jahre 1710 in England eingeführt 
2. P. inguimans, im verfchiedenen Farbenfchattisungen blähend, Urart 
aller glattblättrigen Varietäten, in England im Jahre :1814 ein: 
geführt. Ä | 
22° 





21. 


. Milter’s altes P. variegatum. Es ift die das erfte Gunthlättrige 


Pelargonium, das in England auftanchte und das ohne Zweifel 
die Mutterpflanze von Lee's altem bumtblättrigen Scharladpelar: 
gonium ift. 


. Golden Chain, Pollen-Pflanze von Mrs. Pollock un 


anderen dreifarbigen Varietäten; Ddiefelbe entſtand ans ſich ſelbſ 
auf P. inquinans im Jahre 1844. 


. Manglesü, Gapitain Mangle’s jilberweißes Pelargonium ans 


fi felbft im Jahre 1833 entftanden. 


. Flower of the day; Eltern: Lee's P. variegated Scarlet, 


etwa ums Jahr 1849 bekannt geworden. ' 


. Cottage Maid, Bonal. Mutterpflanze, von Mrs. Pollock; er 


Generation; 1849 befannt geworben. 


. Cerise Unique, Mutterpflanze, von der viele umferer beſten 


gold- und filber tricolores abftammen. 1847 gezüdtet. 


. Variegated Dandy. 
. Countess of Warwick, die erfte Barietät mit zöthlichen Zonal⸗ 


fireifen, 1854. 


. Mountain of Light. 

. Bridal-Bouquet. 

. Osborns Brillant, aus ſich felbft entftanden, 1850. 

. Attraction, mit röthlihen Zonalitreifen, Eltern von Elphinfton's 


Varietäten, 1851. 


. Meteor, hubſche filberweißberandete Varietät. 


lma. 1854. 


. Mountain .of Light. 
. Mrs. Lenox. 
. Mountain of Snow (Lenox), 1856. 


. Fairy Nymph. (Lenox) erſchien ebenfalls im Jahre 1855. 


Das Jahr 1857 ift berühmt durch das Auftreten vieler herrlichen 
buntblättrigen Pelargonien. Bier von diefen, von Herm El: 
phinftone zu Norwih und eine, Culford Beauty, von Her 
Grieve erzogen, erregten förmlihe Senfation. Bon dieſen jchönen 
Barietäten erzog Herr Grieve das fo fehr gefhägte Mrs. Pollock 
und Herr Grieve ift jegt wie man zu jagen pflegt, in Erziehung 
herrlicher, buntblättriger Pelargonien ber Mann des Tages. Ter: 
felbe hat in Gardner's Chronicle (S. 548) angegeben, auf 
welhe Weile er zu diefen brillanten Formen gelangt if. So 
erſchien in dieſem Jahre: 

Culford Beauty (Grieve), 22. Hotel de Cluny (Eiph.) 
23. Lady of Loretto E., 24. Fontainebleau F., 25. y 
Dorothy Neville E., 26. Iimperor of the French (Griere), 
Mutterpflanze von Mrs. Pollock. (2. Generation). 


28. 
29. 


37. 
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Briedal Wreath (Grieve) erfhien 1858. 

Shotesham Pet. 1858. 30. the Rainbow (Grieve), 31. St. 
Cloud., 32. Rainbow, 33. Baron Hügel, 34. Silver Chain, 
35. Bijou wurden ſammtlich im Jahre 1859 ausgegeben, während 
36. Henry de Beaudot und Cloth of Gold 1860 erfchienen. 
Golden Fleece und die vorhergehende Barietät bilden den Anfang 
einer verbeflerten Serie mit golden gefärbten Blättern. Bis zu 


dieſer Zeit war das alte Felargonium Golden Chain die befte 


38. 


Barietät, die in den Gärten befannt war. 


Queen’s Favourite (Elphinstone, 1860) 309 namentlidh bie 
Aufmerkfamkeit der Königin Victoria anf fid, als biefe Varietät 
in St. James:Hall ausgeftelt war nnd ift biefelbe bis jest auch 
faum von einer anderen Barietät ber breifarbigen filberblättrigen 
übertroffen worben. 


. The Fairy, ähnlich der vorhergehenden, ift von, fehr zwergigem 


Habitus und erſchien 1860. 


. Lateripes ift eine röthlih-blühende Barietät. 
. Princess of Prussia ift die Wutterpflanze vieler fchöner, drei⸗ 


farbiger Varietäten. 
1861 erfchien Mrs. Pollock, Sunset, the Countess und andere 
prädti e Barietäten. 

rs. Pollock. 


. Ein Raturfpiel von Mrs. Pollock, das der Mrs, Pollock fehr 


nahe fteht. 


. Sunset (Grieve) 1861. 
. Golden Harkaway. 46. Gellow Belt, eine verbeflerte Barietät 


von Gold Chain (1861); 47. Burning Bush. (Hally), 
48. Spitfire mit dunklen Honalftreifen, Mutterpflanze einiger ber 
beften dreifarbigen Barietäten. 


. Baron Ricasoli, WMutterpflanze von Lottie Wills, Beauty of 


Hounbroyde und Beauty of Oulton. Sunset war Bater 
diefer ſchönen Barietäten. 


. Flower of Spring. 
. Queen of Queen’s entftand aus fih felbft und ift eine ber 


prädtigften PVarietäten mit filberweißgerandeten Blättern und 
eine große Verbefierung der bekannten Varietäten dieſer Claſſe. 
Diefelbe hat einen gebrungenen niedrigen Habitus und blüht 
gleihmäßig ſchön. Erfchien bei Bull 1862. ' 


. De Queen, 53. Rosetta, 54. Silver Chain, 55. Snow 


Flo 


. Gold Rheasant. 
. Italia Unita 1864. 


Mrs. Benyon 1864. 


58. General Longstreet erſchien 1865 und Af eine Werbeflerung 
von Golden Fleece. 

59. Beauty of Oulton, Mutter: Baron Bicasoli, Vater: Sunset, 

60. Cirlcet, Mutter: Emperor oftheFrench, Sater: Golden Fleece. 

61. Gaiety, Mutter: Princess of Prussia, Vater: Mrs. Pollock. 

62. President Lincoln, Mutter: Princess of Prussia, Pater: 
Cloth of Gold. 

Die bier genannten fünf Varietäten bilden eine neue Sippe von 
Gruppenpflangen unb wurden biefelben im Sabre 1863 zu 
Oulton-Park gezichtet. 

63. Bronze Queen, 1865. 64. Neatness, 

65. The Bride, die einzige weigblättrige Barietät mit weißen Blumen. 
Es ift eine zwergig wachſende Barietät und ſehr geeignet für 
Heine Beete. 

66. Golden Ray. 1866. 67. Lucy Grieve, eine von Herrn Grieves 
beften Varietäten, 1866. 68. Queen of Tricolors (Garway) 
1866. 69. Light and Shadow, 1856. 70. Stella albo- 
marginatum, ein Naturfpiel von Stella. 71. Lady Cullum, 
ebenfalls eine von Herrn Grieves neueſten und beiten Varietäten, 
1867. 72. Seedling von Queen’s Favourite. 

73. Seedling von Northern Star, eine der beften Varietäten des 
Herrn Wille Diefe Pflanze Hat eine beitimmte Ddreifarbige 
Zeihnung auf den Blättern, eine filberweiße und eine goldgelbe, 
eine ehr fonderbare Ericheinung. 

74. Sämling von Baron Ricasoli, derfelbe ftammt von der Be- 
auty of Oulton. Es ift dies eine neue eigenthämliche Pflanze, 
fie trägt einen herrlichen weißen, aus ſich ſelbſt entftandenen Zweig 
und gleicht die Pflanze in feiner Hinfiht ber Mutterpflanze. 
Diefe Eriheinung veranlaßt nad) einigen früheren Generationen jr 
iehen, namentlich nach der Abftammung von Baron Ricasoli, 
welche Barietät jedenfalls ein grüner Sämling von irgend einer 
buntblättrigen Art iſt. Es zeigt dies wieber wie der Krankheits- 
keim fih von einer Generation anf bie anbere fortpflangt und 
Ah nur unter einem gewiflen Grabe von Entwidelung feſtſetzt. 

75. Sämlinge von Amy Hogg. Bater: Queen’s Favourite. 

76. Sämling von Commander in Chief, dritte Generation. Diefe 
Pflanze trägt auch einen aus ich ſelbſt entitandenen bunten Zweig, 
fein DBlüthenftaub irgend welcher buntblätivigen Varietät iſt m 
ihre Nähe gekommen. 

77. Sämlinge von Mrs. Wm. Paul. ®ater: Queen’s Favourite, 

78. Sämlinge von Amy Hogg. Bater: ein aus fi felbft entftandener 
Zweig auf Queen’s Favourite, 

Außer diefen führt Herr Wills noch eine ganze Dienge Varietäten 
aus feiner Sammlung auf, ohne die, melde noch gar feinen Namen haben 
und unter denen fich fehr viele höchſt interefiante Formen befinden. Die von 
Herrn Wille audgeflellte Sammlung enthielt an 200 verſchiedene Varietäten. 
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Bar Vermehrung der Pilanzen. 


(Borgetragen im Vereine „Horticultur“ in Hamburg, von Schlegel). 


Die Vermehrung der Pflanzen geſchieht bekauntlich theils auf natürlichem 
Bege, d. h. vermittelſt der Fortpflanzung durch Samen, theils ſtehen dem 
Bärtner aber auch wo audere künſtliche Methoden zu Gebote, unter welchen 
die, vermittelſt Stecklinge obenan ſteht. Obgleich dieſelbe au und für ſich 
Gh einfach iſt, fo iſt es doch für den Gärtner von Wichtigkeit, feine 
Manipulation fo einzurichten, um bei der kleinſten Wrbeit, das günfligite 
Nefultat zu erzielen und erlanbe ich mir daher in Yolgendem meine Bes 
obaqhtungen, welche ich hierüber gemacht habe, zur Beurtheilung mitzutheilen. 

Bei der Bermehrung der Pflanzen durch Stedlinge unterfcheibet man zwei 
Onnptjahreögeiten, in welchen die meiſten Stedlinge gemacht werben, nämlich 
bie Zeit während des Spätfommers, ober amch Berbiled und die während bes 
Fruhjahres. Bei der Vermehrung in jeber diefer Jahreszeiten befolgt man 
ein verichiedenes Verfahren. Faflen wir zunächſt die Vermehruug während 
des Sommers in’® Ange, wo hauptſächlich frautartige Pflanzen vermehrt 
werben, jo drängt fi uns bie Frage auf, welches ift wohl das geeiguetfte 
Material zu beſagten Stedlingen. Nach vielfahen Berfuchen habe ich ge⸗ 
finden, daß hierzu eine milde, pordfe Raſenerde fih am beiten eignet, 
welhe man von NRafenfoden gewinnt, die auf einer Hütwaide geflohen 
werden find, me fchwerer Boden if. Diefe Erde muß vor dem Gebraude 
gegen zwei Jahre auf einem Haufen gelegen haben und öfter umgeftochen 
vorden fein. Hat man jolde Erde, fo bringt man von derſelben in ein 
laltes Miſtbeet eine Lage von '/,. in. der Art, da, wenn man bie 
Seufter aufgelegt, die Erde nicht weit vom Blafe entfernt iſt und ftedt im 





diefe die nad) üblicher Methode zugefchnittenen Stedlinge, legt die Fenſter auf 
und giebt Schatten bei Sonnenſchein. Auf diefe Art habe ich von faft 
allen Gewächſen als: Verbenen, Calceolarien, Peniftemon, Gazanien, 
Phlor ꝛc. Stedlinge gemadt, und habe mid dabei ganz gut geftanden, 
indem faft ſämmtliche ſchnell Wurzel: machten. Die Raſenerde verhütet das 
im Sommer zu ſchnelle Austrodnen und unterhält um die Stedlinge eine 
wehltbätige Feuchtigleit, jo daß man nicht möthig hat fo oft gu begiehen, 
welches bei einer fandigen oder einer leichteren Erde unumgänglich nöthig if, 
wodurd dann bie Erde oft ſauer wird, die Stedlinge leiden und meift 
laum die Hälfte Wurzel macht. In der nämlichen Erde babe ih auch 
mit dem beiten Erfolg Roſenſiecklinge gemadt. Die bewurzelten Stedlingt 
werben dann in angemefjene Zöpfe gepflanzt. Anders verhält es ſich bei 
der Frübjahre-Bermehrung. Zu diefer Jahreszeit werben die Stedlinge in 
Semwähshäufern gemacht unb hat ber Gärtner zu diefer Zeit meift mit 
| einem Webermaake von Feuchtigkeit zu kämpfen, fo daß er ein Materinl 
| wählen muß, weldes bie Seuchtigleit Leicht durchläßt. Das geeigneteite 
Material it ohne Zweifel ber weiße Sand. Sehr oft iſt derſelbe jedoch 
nicht ganz rein und man thut dann gut, felbigen in einem großen Gefäße 
einigemal mit reinen Waſſer zu waſchen oder zu ſchlämmen. Gewöhnlich 
werben nun bie Etefllinge auf dazu hergerichtete Deere, unter. welchen ein 
Canal Läuft, in Sand geftedt. Für bie meiften Stedlinge von. War: 


344 


bauspflanzen ift bag Abſchließen ber änferen Luft unerläßlich und geichieht dies 
vermittelit Gloden ober Auflegen von Fenſter. Bei den Frautartigen Freiland: 
pflanzen thut man jedoch bei meiten befler, keine Bebedung anzuwenden, 
vorausgefegt, daß das Beet von unten erwärmt wird. Die Steclinge 
werden ſich ebenfo raſch bewurzeln und bleiben gedrungener als jolde unter 
Glasbedeckung, wo fie meift fpindeln. Schließlich nod einige Bemerkungen 
fiber die Vermehrung der fogenannten neuholländifchen Pflanzen, die man 
leider jet immer feltener in ben Gärten antrifft, obgleih fie für bie 
Privatgärten fehr dankbare Pflanzen find, aber befanntfic bieten viele Arten 
berfelden Schwierigkeiten hinſichtlich Vermehrung. Nah meinen Er— 
fahrungen halt man bie Stedlinge in ber Kegel zu warm, namentlich 
im Anfange; ganz gute Mefultate habe ich dagegen erzielt, weun id, bie 
Stedlinge im Anfange ganz kalt gehalten Habe. Die Stedlinge made id 
im Auguft und zwar von Trieben bdesfelben Jahres, ſobald ſolche anfangen 
zu reifen. Nachdem bie Stedlinge in Näpfe oder Töpfe geftedt finb, 
bringe ih fle in ein kaltes Miftbeet, beiprige fie mäßig umb balte fie bei 
Sonnenfhein gut ſchattig. Erlaubt es die Witterung nicht fie in Mi: 
beeten zu haben, jo bringe ich fie in ein kaltes Haus. Mitte Januar werben 
die meiften Stedlinge ſchon Callus gebildet haben und es ift num Zeit 
fie in ein Warmhaus zu bringen, wo fie in nicht ger zu langer Zeit 
Wurzeln machen werden. Ich babe nun freilih nur eine Fleine Anzahl 
von Arten Gelegenheit gehabt auf dieſe Weile zu vermehren, bin aber bod 
der Meinung, daß fi alle übrigen ebeufo gut vermehren lafien, und 
geben vielleicht diefe Bemerkungen Beranlaflung zu weiteren Verfuchen, da 
es unter den jest fo ſehr vernadläffigten Oniturpflangen doch fo herrliche 
Arten giebt, ih will nur die Chorozema, Boronia, Olianthus, Epacris, 
Fimelea, Dillwynia, Lechenaultia etc. anführen. 





Selehrte- und Gartenbau-Bereine. 


Berlin, Am 23. Juni feierte ber Verein zur VBeförberumg des 
Gartenbaues in ben königl. PBreußifchen Staaten fein 44. Iahresfeft durch 
eine große Ausftellung, bei der folgende Preife ertheilt wurben: 

A. Der Links-Preis (20 erhielt Herr NRittergutöbefiger Pflug 
(Obergärtner Nicolai) für eine ausgezeichnete Leiſtung in der Gärtnerei. 
B. Gruppirungen. 
| 2. Für bie fchönfte Gruppe befonders gut cultivirter Pflanzen in 
minbeftens 12 Eremplaren ein Preis von 10 xP: dem königl. botawiichen 

Garten, Garteninfpector Herr Bone. 

3. Für die fhönfte Gruppe Marktpflanzen in mindeflene 12 Eremplaren 
ein Preis von 10 »P: dem Kunfle und Hanbelögärtner Herrn Günther in 
CHarlottenburg für Odie r'ſche Pelargonien. 

4—7. Für je eine aus mindeftens 12 beſonders gut cultivirten Ep⸗ 
emplaren der nämlihen Art beftehende Gruppe von Marftpflauzen 4 Preife 


u je 5»P. 





5. Dem Kunft: und Handelegärtner Herm Altrod in Charlottenburg 
für guäien. 

b. Der Iran Wagner, Obergärtuer Herr Eggebrecht, für Glorinien. 

c. Dem Kunfl: und Handelögärtner, Herrn Gunther im Charlotten⸗ 
burg Pelargonium zonale, 

Dem Kumft: und Hanbelsgärtner Herrn Richard für Gloxinien. 
C. Schaupflanzen. 

8. Für bie beſte Culturpflanze ein Preis von 10 8: Dem Kuuſt⸗ 
and Handelsgärtner Herrn Kriche ldorf in Buckau bei Magdeburg, Ober: 
gärtner Herr Schlie, Erica Cavendishii. 

5* Tür einzelne, beſonders gut cultivirte Schaupflanzen 12 Preiſe 
zu je 5 

a Den Hamm Se. Ober⸗Hofbuchdruder v. Deder, Obergärtner 
Herr Reinide, für die Cattieya Mossise superba. 

b. Dem Hofgärtuer Herrn Mori fir Lilium giganteum. 

ec Dem Kumfte und Hanbdelsgärtner Herr Allardt für Gardenia 

ICAmB. 

d. Dem köonigl. botanifhen Garten, Herren Inſpector Boucho für 
Thrinax elegans. u y 

e. Dem Kunit: und Gandelsgärtner Herrn Allarbt für Sacco- 
labium guttatum splendens. 

f£ Dem Untverfitätsgärtner Herrn Sauer für Astrocaryum Ayri. 

g. Dem Bonigl. petanticien arten, Inſpector Herrn Bouché für 


Cissus porphyro 
Ey Neue Einrihtungen. 

16—17. Far Pflanzen, welche hier zum erſten Male ansgeftellt 
werben und welche fo weit ausgebildet fein müſſen, daß ihre Eigenſchaften 
erkennbar find und eine größere Verbreitung als Bier: oder Nutzpflanzen 
verausfehen lafſen, 2 Preife von je 5 „P 

a Dem Kunſt⸗ und Bern 6 Herm Barrenftein in Charlotten- 
burg für Pelargonium Gloire 

b. Dem Kunft: und Ganbelögärtuer 4 Her Paſewaldt im Charlotten⸗ 
burg für Poa trivialis argentea. 
E. Abgeſchnittene Blumen. 

18. Für abgefchnittene Sortiments-Blumen oder für Bouquets ein 
Preis von 538: bem Kunft: und Handelsgärtner Herr Schwanede in 
Dicgersleben für eine Senmtung Stiefmutterchen. 

F. Obſt und Gemüſe. 
19. Für das beſte Opft ein Preis von 5,P: dem Handelsgärtner 
Har Schul; in Potsdam für Erdbeeren, Prinzefiin Alice. 
G. Zur Beringung der Preisrichter. 
Geldpreife. 
9125. 5 Preife zu je 68: 
ri —— Kunſt⸗ und Handelsgärtner Herrn Wendt in der Haſenhaide 

b. Dem königl. botaniſchen Garten, Herrn Inſpector Bouchs für bie 

Dracseneen-Sammlung. 


c. Dem Kunfle und Gandelsgärtuer Herr Forkert im Charlotten⸗ 
burg für Rofen. 

d. Dem Kunft: und Handelsgärmer Herrn Heinemann in Erfurt 
für Pelargonien-Sämlinge. 

e. Dem Baumfhul-Beiiger Herrn Dieb, Obergärtner Heren Boeſe, 

für abgefchnittene Rofen. 
Die zur Prämiirung ertraorbinair bemilligten Breife von je 5x: 
a. Dem Handeldgärtner Herrn Friedrich in Potedam für Erdbeeren. 
b. Dem Gärtner Herrn Mimns für neue Blumen-Urrangements. 
D. Ehren: Diplome: 

Da Frau Wagner, Obergärtner Herr Eggerecht, für Begenin- 
Sämlinge. 

Dem Baumſchul-Beſitzer Herrn Lorberg für Refen. 

Der Frau Baronin v.d. Knefebed, Obergärtner Hr. Amann für Gemike. 

Die mittelft hohen Miniſterial-Reſtripts vom 8. Januar 1866 dem 
Bereine überwiefenen 3 jilberuen Medaillen wurden unter Zuſtimmung des 
Minitterial-Commiffarius, Herrn Garteninfpector Bouche, von dem Preit: 
richtern zuerkannt: 

1. Für die reichhaltigfte, der Jahreszeit angemeflene Zufanımenkeitung 
vorzüglich cultivirter Gemüfe: dem Kunft: und Hanbelögärtner Herm Rahn 
in Neu-Schöneberg die jilberne Medaille. 

2. Für eine vorzügliche Leiftung irgend welcher Art auf gärtneriihen 
Gebiete, welche von einem über 7 Meilen von Berlin entfernt wohnenden 
Ausfteller eingefandt wurde: den Kunft: und Handelsgärtmern Herren Hange & 
Schmidt in Erfurt für Encephalartos villosa bie filberne Medaille. 

Die dritte filberne Medaille konnte nicht bewilligt werben, weil feine 
Bewerbung um diefen Preis vorhanden war. — (Wocheuſchrift). 

ien. Um 28. September bis incl. Donnerftag, den 3. Detober 1867 
findet die 51. Ausftelung der k. 8. Gartenbau⸗-Geſellſchaft in Wien von 
Obſt, Semüfe, Warmhans: und im Herbſte blühenden Pflauzen jo wie von 
Oarten-Induftrie-Gegenftänden ftatt. Diefelbe wird in den Blumenſälen 
der Gartenbau⸗Geſellſchaft abgehalten. 

Durch die Jahreszeit ift eine beſtimmte Begrenzung auf einzelne äder 
der Gartenkunſt, namentlih auf Obft:, Gemuſe und ornamentale ober im Herbite 
blühenden Pflanzen, bedingt worden, und find im Ganzen 84 Mebaillen: 
preife für die im Programm aufgeführten Spectalitäten ausgeſetzt. Des 
Programm iſt als ein ſehr nachahmungswerthes abgefaßt und fleht eben 
auf Verlangen von der Rebdaction dieſer Keitfchrift zu Dieniten. 

Reutlingen und Berlin, (fünfte allgemeine Verſammlung 
deutfher Bomologen, Obſt- und Wein: Züchter in Reutlingen 
vom 24. bi8 27. September d. J. verbunden mit ciner Ausftellung von 
Obſt, Trauben, Weinen und Geräthen). Die Geihäftsführer der 
5. Allgem. deutſchen Pomologen-Berfammlung, die Herren Dr. Lucas m 
Reutlingen und 2. Späth, Baumſchulenbeſitzer in Berlin machen burd 
ein Girculair bekannt, daß die 5. Berfammlung deutſcher Pomologen x. M 
den Tagen vom 24. bis. 27. September d. I, in Reutlingen (Warttemberg) 
ftattfinden wird, verbunden mit einer Austellung yon Qhſt und Trenben 


ferien, NBeinen, Geräthen und Modellen für Obfi: und Wein-Cultur :c. 
Sie laden Namens des Berfammlungs: und Ausſtellungs-Comité's zum 
Befuch der Verſammlung, ſowie aud zur Beſchickung der Ausſtellung ein. 
Bon Jedem, der dem Beſuch der Berfamniung zu entiprechen geneigt if, 
iſt eine baldige Anmeldung fehr wünſchenswerth, indem nur bamn 
yafiende und gute wohnliche Unterkunft geforgt werben kann. — Was bie 
Beihidung der Austellung betrifft, jo kann das Comie nur ſolche Sendungen 
nafrankirt annehmen, die vorher und zwar längitens bis 1. September nad 
umngefähren ‚Umfang und Imbalt angemeldet find und für melde das Porto 
zu übernehmen von ben Geſchäftsführern brieflich zugeſagt worden iſt. 
Gleichzeitig werden die Angaben der gewünſchten Anzahl ber Formulare 
und Etiquetien entgegen gefehen. Daß Bemerkungen für hervorragende 
Leiſtungen ertheilt werden, ift wahrfheinlih, doch können hierüber noch 
keine beſtimmte Zufiherungen gegeben werden. 

Des großen Jutereſſes wegen, welches biefe Pomologen-, Obſt- und 
Beinzähter-Berfammlung, wie die mit derfelben verbundene Ausſtellung 
bei jedem Dbftfreunde haben muß, laffen wir das Programm hier folgen: 

Programm für die 5. allgem. Berfammlung deutfcher Pomologen, 
Obſt- und Weinzäcter in Reutlingen vom 24. bis 27. September d. I. 
verbunden mit einer Außftellung von Obft, Trauben, Weinen und Geräthen. 

Rah dem Beichluffe der 4. Verſammlung beutfcher Pomologen, Obit- 
und Gemüfe-Zähter in Görlig wurde das Mandat der Zuſammenberufung 
der 5. Berſammlung wieder in bie Hand des Vereines zur Beförderung des 
Sartenbaues in den Königl. preufiiihen Staaten in Berlin gelegt, wobei 
der Wunſch ausgefprohen wurde, daß der Verein der von Reutlingen 
exrgangenen freundlihen Einladung möglichſt Rechnung tragen möchte. Der 
Berein faßte ben einftimmigen Beſchluß, die 5. Allgemeine Berfammlung 
deutſcher Pomologen im Herbſt 1866 nah Reutlingen auszufchreiben 

Nachdem diefe Berfammlung im vorigen Iahre nicht ftattfinben Tonnte, 
beitimmte der genannte Verein in Folge eined erneuten Beſchluſſes im feiner 
Sitzung am 28. Mai d. J., dab die fünfte allgemeine Bomologen-Ber: 
femmlang im Jahre 1867, und zwar in den Tagen bed 24., 25., 26., 
und 27. September in Kentlingen abgehalten werben folle. 

Der genannte Gartenbauverein ernannte zugleih an Stelle des durch 
die PBarifer Auſtellung verhinderten jeitherigen Gefchäftsführers Profeſſor 
Dr. Karl Rod, den Baumfchulenbefiger &. Späth in Berlin (Köpnider: 
ſttaße 148) zu feinem Bertretr. Demzufolge, da der Mitunterzeichnete 
Dr. Lucas ſchon früher mit der Gefhäftsführung betraut worben, haben 
die beiden Unterzeichneten die erforderlichen vorbereitenden Arbeiten ale Se: 
\gäftsführer der 5. VBerfammlung übernommen. 

Der Berein zur Beförderung des Sartenbaus in den K. preuf. Staaten 
het ferner gemeinschaftlih mit dem deutfchen PBomologen-Berein folgende 
Herren zur Bildung bes Verfammlungs: und Ausftellungscomite’s berufen: 
Baron v. Bofe in Emmaburg, Dr. Engelbreht, Mebicinalrath iu 
Braunfhweig, Dr. Fidert, Direltor in Breslau, Dr. Lucas in Keutlin- 
gen, Maurer, Hofgärtner in Jena, Oberdied, Superintendent in Jeinſen, 
v. Reuß, Rittergutsbeſitzer in. Loſſen, Single, Stadtrath in Stuttgart, 
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2. Späth, Baumfchulenbefiger in Berlin, Thränhart, Stabtrath in Naum: 
burg a. / S., v. Trapp, Geheimer Regierungsrath in Wiesbaden. 

Die nöthigen örtlichen Vorbereitungen, die Vorarbeiten ber Ausitellung, 
die Sorge für die wohnliche Unterlunft der Beſucher der 5. Verſammlung, 
hat ein LofalcomitE zu übernehmen die Güte gehabt. An ber Spige bei: 
felben fteht Herr Stadtfhultheiß Grathwohl, welcher mit dem Borftanb 
des Landwirthicaftlihen Vereins Oberamtmann Schippert und dem Ge: 
fhäftsführer Dr. Lucas zugleih den engeren Ausſchuß deffelben bildet. 

Am 6. Januar 1866 hielten eine Anzahl Mitglieder des obengenaun- 
ten Ausftellungscomite’s in Naumburg a./S. eine Zuſammenknuft und faften 
über die näheren Anorbnungen für die 5. Berfammlung eine Reihe von 
Beſchlüfſen, auf welche fich die folgenden Beſtimmungen ftügen: 

A. Die Berfammlung. 

1. Die Mittglieber des Verſammlungs- und Ausftellungseomites, werben 
gebeten, fi mit denen bes Lokalcomitès am Vorabend der Eröffnung 
ber Berfammlung, aljo am 23. September Abends 7 Uhr zu eimer gemein: 
ſchafilichen Sigung im Gafthaus zum Kronprinzen (zunähft dem Bahnhof) 
zu verfammelu und über die von den Gefhäftsführern getroffene Einleitung 
Bericht entgegenzunehmen. Die vereinigten Comito's haben ſodann fi über 
die Wahl eines 1. und 2. Bräfidenten uub zweier Generalfecretaire 
zu verfiändigen, wonach fodann einer ber Gejhäftsführer der Berfammlung 
Vorſchläge zur definitiven Wahl machen wird. Außerdem haben bieje ver 
einigten Comité's je einen Vorſitzenden, Stellvertreter und 2 Sefretäre zu 
beftimmen für folgende 4 Abtheilungen, &) für Bomologie, b) für Obftban, 
c) für Weinbau, d) für die Weinmufterung. 

2. Bon fpeciellen Fragen wird in der 5. Verſammluug abgeftanben, 
bagegen iſt ed von ber hödjiten Wichtigkeit, von den Fortſchritten in der 
theoretifchen und praftiihen Bomologie und im Obft: und Weinbaue Kennt 
niß zn halten. Aus diefer Urfahe werben Berichte über beftimmte Theile 
ber Pomologie, des Obft: und Weinbanes von befonders dazu ernannten 
Mitgliedern abgitattet, worauf eine allgemeine Debatte erfolgt. 

Megen der nöthigen Eintheilung der Zeit darf ein Bericht nicht über 
10—15, die Verhandlung nicht über 15 Minuten dauern. Iſt der Ge: 
genftand nicht erſchöpft, dann wird unter bem Borfige des Bericht-Eritat: 
ter8 ein Ausſchuß ernannt, der nnter beliebiger Theilnahme von denen, welche 
ih für den Gegenftand interefliren, in einer Abendftunde die Verhandlung 
zu einem möglichen Abſchlufſe bringt. Das Referat darüber erfolgt am an- 
bern Morgen. 

3 Diefe Gegenftände der Verhandlungen find folgende: 

1. SFortfchritte in der Lehre von der Ernährung der Pflanzen mit 

Bezug auf Obſt- und Weinbau. 
in der Elaffification des Obſtes und der Traubenforten. 
in der Wildlingszucht. 
in der Bereblung der Obftbänme. 
im Baumfchulbetrieb. 
in ber Baumpflege. 
in der Anwendung verbefierter Gartengeräthe. 
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8. Fortfchritte in der Weinrebenvermehrung und Vereblung. 
9. " im Weinbau im Allgemeinen. 

10. „ in der Topfobftbaumzudt. 

11. " im Baumſchnitt. 

12. Berhandlungen über die in früheren Berfammlungen empfohlenen 
Obſtſorten umd Empfehlung weiterer Sorten &) zu befonderer Beachtung und 
b) zu allgemeinen Anbau. 

4. Underweitige Borträge find dem Präfidenten vorher anzuzeigen, 
welcher über die Zuläfligkeit entfcheidet und fie auf die Tagesordnung ſetzt. 

5. Der Präfident eröffnet und ſchließt jede Sigung, hat die Tages. 
ordnung feftzuftellen und die Protofolle zu prüfen und zu unterzeichnen, 
In der legten Sitzung, Freitag den 27. September, Liegt ihm ob, zuerft die 
Frage über bie 6. Berfammlung beuticher Pomologen zur Erledigung zu bringen. 

6. Die Berhandlungen über die einzelnen Theſen werden von befondern 
Borfigenden und Sekretären geleitet, welche, wie fchon ermähnt, in der 
Borverfammlung der vereinigten Comité's zu wählen find. 

7. Die Sigungen der Verſammlung finden in bem großen Saale 
des Gaſthauſes „zum Kronprinzen” ftatt, während die Ausſtellung der ein: 
gelieferten Gegenftände in den beiden Sälen der Fruchthalle, auf dem Marfte 
erfolgt. Die Eröffnung gefchieht am Dienitag, den 24. September, im obern 
Saal der Fruchthalle, Bormirtags 9°/, Uhr, dur den Vorfigenden bed Ver: 
eines. zur Beförderung des Gartenbaues ober befjen Stellvertreter, worauf 
Snperintendent Dberdied, als älteftes Mitglied im Borftande des deutſchen 
Pomologen-Vereines, einige Worte ſprechen wird, um dann dem Stadtſchul— 
beit Grathwohl zur Bewillkommnung ber Säfte feinen Platz zu fiber: 
geben. Nachdem die beiden Gelhäftsführer der 5. Verſammlung beutjcher 
Pomslogen noch einige Mittheilungen gemacht haben, wird die Wahl des 
Präfidenten, des Bice-Präfidenten und zeeier Seneral-Sehretäre vorgenommen. 
Sodann wird die durch das Komite erfolgte Wahl von Vorfigenden und 
Selretären für die 4 Abtheilumgen publicirt. 

8 Sowohl zur Eröffnungsfeier als zu den Sitzungen ind Damen 
frenndlichit eingeladen, ſowie fich folhe auch als Mitglieder ber VBerfamm: 
lung einjchreiben können. 

B. Die Ausftellung. 


9. In der Ausftellung folen Obſt- und Zraubenforteu, Gcräthe 
und Modelle für Obft:, Wein und Gartenbau, ſowie Obft: und Trauben: 
yrodulte, als Weine, Obfmoſte, Opftjäfte, getrocknetes und eingemachtes 
Obſt, fowie überhanpt alles, was auf Obft: nud Weinbau Bezug hat, 
vertreten fein. Wunſchenswerth find auch Ananas, Melonen, intereflante 
Kärhifie, Tomaten, Eierfrühte un. dergl. Werner werden ZTopfobftbäume mit 
Srücten verjehen, fowie junge Obftbäume, Hochſtämme und Formenbäume 
angenommen. | 

10. Da es nicht die Abficht ift, Maflen von Obſt zu haben, fondern 
nur ſolches, von dem ein Nuten für Wiflenfhaft und Praris oder auch für 
den Ausfteller und die Gegend, worin bdiefer wohnt, hervorgeht, jo werben 
aur darauf Hinzielende Sammlungen angenommen. Ungeordnete Sammlungen 
ohne Ramen und Rummern werben zurädgewieen. Es ift wünſchenswerth, 





386 


daß Gartenbau⸗, pomologiſche ober landwirthſchaftliche Bereine die Ange: 
legenheit in die Hand nehmen, hauptfädlic aber dafür Sorge tragen, daß 
in ihrer Gegend gefhägte und demnach auch zu empfehlende Obſt mit feinem 
Provinzial: und wo möglich zugleih mit dem mwifjenfchaftlihen Namen und 
in geordneten Sammlungen eingefendet wird. In zweifelhaften Fällen werden 
die Geſchäftsführer auf portofreie Anfrage Auskunft ertheilen. 

11. Jeder, der die Ausſtellung beichiden will, hat längſtens bis 
zum 1. September einen ber beiden &ejchäftsführer eine Anzeige über den 
Inhalt und Umfang zu machen. In Betreff der Frantirung wird ermartet,. 
dak von Romologifhen, Gartenbau: und Landwirthſchafts-Vereinen gefendete 
Collectivfendungen franfirt eingehen, zumal bei diefer Ausftellung mehrere 
erfahrene Bomologen, durch den Pomologen:Berein berufen, fih dem Be 
richtigen der Namen widmen werden, fo daß, menn die Sendungen nicht 
gar zu umfänglich und befonderd mit den nöthigen Nacmeifungen verfehen 
find, eine möglichit genaue Reviſion derfelben zu erwarten ift. In Betreff 
der Uebernahme der Franfatur der Sendungen, wenn Rrivarperfonen dieſt 
beanspruchen, wird unmittelbar nad der Anmeldung durch bie Geſchäfts⸗ 
führer Antwort erfolgen. 

12. Für die Ausftelung beitimmte Sammlungen von Geräthen:. und 
Modellen iind 8 Tage vor der Berfammlung franco einzuliefern. 

13. Alle Sendungen find zu adrefiiien: „An das Comite für die 
Obſt- und Trauben: Ausfellung in Reutlingen, Ablage in der 
Fruchthalle“ und wird die B-förderung als Eilgut dringend empfohlen. 

14. Um ſchon vor der Eröffnung eine gemiffe Webereinftimmung in 
der Nomenklatur berbeizuführen, werden Mitglieder des Ausfchufles des 
deutichen Bomologen-Bereines einige Tage vorher in Reutlingen eintreffen 
und die möglichite Berichtigung der Namen der Sammlungen übernehmen. 

15. Es jind 2 Liften der ausgeitellten Gegenftände anzufertigen, von 
benen die eine biefen beigelegt wird, die andere in dem Aviſo-Briefe direkt 
nit der Poſt einzufenden if. Im der erjteren werden die Berichtignugen 
eingetragen, und dann dem Wusfteller fpäter wieder übergeben werden, 
die andere bleibt für den Hauptbericht zurüd. Anf das Obft, in ſoweit es 
möglich ift, werden von Geiten des Ausitellers die im Verzeichniſſe Forte: 
fpondirenden Nummern mit einer guten Tinte gefchrieben, fonjt auch Fleine 
Zettel mit den betreffenden Nummern angeflebt. Der Name ift auferdem 
am beiten anf ein Blatt von ſtarkem Papier, welches als Etiquette dient 
und in den Kapfeln, in melde bie Früchte kommen, aufgeitellt wird, zu 
fchreiben. 

16. Gebrudte Formulare (Einjendungstiften) fowie zurechtgeſchnittene 
Etiquetten Tönnen von beiden Gejchäftsführern foftenfrei bezogen merden. 


17. Der pomologifche Ausſchuß wird ein möglihft vollftändiges, genau 


beftimmtes Normal-Sortiment, welches hauptfählih die in den früGerm 
Berfammlungen empfohlenen Obftforten, ſowie wöglichſt viele der im Yün: 
ſtrirten Handbuch der Obſtkunde befchriebenen Obftforten enthalten fol, ſchon 
vorher auf befondere Tafeln in der Mitte des oberen Saales anfitellen. 

18 Das andgeftelte Obft felbft fällt nach der Ausitellung, in ſofern 
nicht ſpeziell und jchriftlicd darüber verfügt ift, dem Ausſchuſſe zur Ber 





ſageng auheimn; bie Emballagen werben, wenn nicht beſonders beſtimmt ift, 
meiftbietend verfauft und der Erlös dem Eigenthümer zugeftellt. 
C. Zeiteintheilung. 

19 Die Eintheilung der Zeit foll in ber Seife geichehen, daß an den 
Tagen der Berſaumluug die Stunden von 7 bis 10 Uhr bes Morgens in 
ver Ansitellung nur den Mitgliedern zur Benutzung freiftehen. In diefer 
Seit geſchieht auch die Unterfuchnng und Beurtheilung der eingefendeten 
Weinproben. Bon 10 bis 1 Uhr finden die Sigungen im großen Saale 
des Kronprinzen flatt, woranf ein gemeinfchaftlihes Wittageflen folgt. 
Die Stunden von 2 bis 6 Uhr werden dur Erkurfionen ausgefüllt, während 
von 6 bis 8 Uhr Sigungen der verjhiedenen Abtheilungen ftattfinden. Der 
übrige Theil bes Abend dient zur gefelligen Bereinigung. 

20. Die General:Berfammlung des deutſchen Pomologen:Bereines 
wird Mittwoh den 25 September Abends 6 Uhr unter dem Vorſitze bes 
Geſchaftafuührers im Saale des Kronprinzen abgehalten. Die Gegenftände 
der Tagesorduumg werden in den Monatöheften für Pomologie zur Kenntniß 
gebracht. Anträge find dem Gefhäftsführer zur Veröffentlihung in dem 
Monatsheften einzufdiden. 

D. Erkurſionen. 

21. SAnftige Witterung vorausgeſetzt, finden 3 Srturfionen Hast: 
Dre die Weinberge nach dem Scheibengipfel, um den Fremden 
einen Weberblid über die Obſtwälder Reutlingens und einen Theil 
der ſchwäbiſchen Alp zu verichaffen; 

b. Nach dem Obitmuttergarten bes deutjchen Vomologen: Vereins in 
Mähringen, wo zu gleicher Zeit ein länblihes Feſt veranftalter 
werden wird; 

c. Ueber Bfulingen nad dem Lichtenftein. 

Nach dem Schkufle, alfo am 28. September, findet, wenn möglid,, 
noch eine Exkurſion nad Hohenheim und nad der föniglihen Wilhelma 
und Billa bei Cannftedt ſtatt. Andere Erfurfionen auf den Hohenzollern, 
nah Urad u. f. w. find von Reutlingen aus fehr leicht zu unternehmen 
und ftehen in dem Belieben bes Gäfte, 

E. Allgemeines. 

223. Der vorbereitende Ausſchuß im Reutlingen ift bereit, Jedem, der 
fi au ihn franzo mwenbet, bie nöthige Auskunft zu ertheilen, ganz beſonders 
wird er bemüht fein, für Wohnungen Sorge zu tragen. Wer Privats 
wohnungen benügen will, findet dieſe für die Zeit der Verſammlung zu 
mäßigen Preifen. Wunſchenswerth if, daß die Anmeldungen rechtzeitig, 
ni big zum 1. September gefchehen. 

Am 23. und 24. September werben bei jeder Ankunft eines 
Efenbahnzuges einige Mitglieder des vorbereitenden Ausichuffes, die durch 
rethe Schleifen ertennbar find, anf dem Bahnhofe fein, um die renden 
zu empfangen und fie duch bejendere Bührer nad) ihren Wohnungen ge 
keiten zu laſſen. Wer bdiefe legteren nicht beſonders beftellt bat, ſie aber 
nachträglich wunſcht, begiebt jih in das Anmelde: und Anfnahmebureau, 
welches fih am 23. und 234. September in dem Gafthof zum Kronpringen 
nachſt dem Stationsgebänbe befindet, um Mäberes zu erfahren. - 


24. Ber als Miüglied ber 5. Berfamminug beuticher Pemslagem 
aufgenommen werden will, hat ih im Aufnahıne-Burean, welches fi am 
23. und 24. September im Gaſthof zum Kronprinzen, am 25. 26. und 
27. September in der Fruchthalle befindet, bei dem Stabtpfleger Wagner 
alsbald nad feiner Ankunft zu melden, als ſolches fich einzufchreisen uud 
1 Thaler zu zahlen. Dafür erhält man auch fpäter ben Bericht über die 
Berſammlung und Ausftelung. Als Mitglied bat man das Recht, pa 
jeder Zeit die Ausſtellung zu befunden, allen Sigungen beizuwohnen uns 
on den Erkurſionen Theil zu nehmen. Damit man als foldges erfamt 
werbe, wird ein bejonberes Abzeichen, ein Band mit den Reutlinger Stast- 
farben, außerdem aber voch eine nicht abzugebende Karte für den Befac 
ber Außftellung zugeftellt. Die Mitglieder des deutfchen Bomologen-Bereines 
erhalten ebenfalls, um fich gegenfeitig zu erlennen, ein befonberes, von jenem 
aber verſchiedenes Abzeichen. 

25. Un jedem Tage wird ein beiondered Blatt ausgegeben, woris 
die Namen der angelommenen Mitglieder mit Angabe ihrer Wohnungen 
aufgeführt find, mo ferner Mitteilungen über alles das, was gejſchehen 
fol und was den Tag vorher vorgenommen war, enthalten find. Eudlich 
fol es dazn dienen, Inferate aufzunehmen und die Mitglieder unter ſich 
in engerer Berbindung zu erhalten. Diefes Tageblatt ijt in dem Anmelde: 
Bureau jeden Tag unentgeltlihd in Empfang zu nehmen und wird auch 
während der Siuungen auf dem Bureau niedergelegt werden. 

Briefliche Anfragen, melde die Theilmahme an der Verſammlung be: 
treffen, oder die Aumeldung von Einfendungen : zur Ausftellung enthalten, 
werden franfo an einen der unterzeichneten Gefchäftsführer erbeten. 

Reutlingen und Berlin, ben 1. Yuli 1867. 

Die Geihäftsfährer 
der 5. Allgem. Berfammlung deutfher Pomologen, 
Obſt- uud Wein: Zühter i 
Dr. E. Lucas. 8. Späth. 


Hamburg. Gärtner: Vereine in Hamburg und Altona. 
Blumen: und PflanzenAusfteluugen werden nit nur arrangirt um für 
kurze Beit das Auge zu erfreuen, fondern hauptſächlich um Wetteifer anzu: 
regen nnd um zu größeren Leitungen zu veranlafien., Für Handelsgärtner 
haben fie noch dem befonderen Werth, daß fie die von ihuen angezogenen 
oder cultivirten Pflanzen dem größeren Publikum zeigen können, um bei 
vorkommendem Bebarf in Erinnerung zu bleiben. Bei den bisher Bier 
üblihen Ausftellungen, welche faft ausſchließlich im Frühjahre fattfanden, 
fonnte nur ein Theil ber Pflanzen, Blumen: und Obftjorten, welde man 
in unſerer Gegend cultivirt, zur Anfiht gebracht werben; Alles was ſich 
in diefer Zeit nicht gut präfentirte, war gänzlich ausgeſchloſſen. Dieſen 
Uebelftande abzuhelfen, haben die Gärtner-Bereine beſchloſſen, allmonat: 
Lid eine Ausflellung zu veranftalten. Um jedoch dur die Koſten das 
dauernde Beſtehen berfelben nicht zu gefährden wird bei biefen monatlichen 
Ausftellungen auf jede decorative Ausſtattung des Locals verzichtet. Com 
currenzen werben wicht ausgeſchrieben, jedoch follen bervorıngende Zeiftuugen 
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prämirt werben, fei es durch ehrennolle Erwähnung, Preis:Diplome, Die 
bailfen ober Geld- und Ehren-Gefchente. 

Zur Ausftellung find nicht nur Pflanzen, welche fich durch befonderen 
Ylüthenreichthum oder hervorragenden Culturzuftend auszeichnen, geeignet, 
fondern auh Proben von Pflanzen melde verfäuflih find, Neuheiten, ab: 
gefhnittene Blumen und Zweige von Pflanzen des freien Landes, Gemüſe 
und Obi. Nicht ausgeſchlofſen find Töpfe, Drains, Bindenaterial, fünftliche 
Dünger, Glas, Schattendeden, Garten-Geräthſchaften, Stäbe, Etiquetten :c. 

Am Abend eines jeden Ausftelungstages ift Berfammlung der Vereine 
und wäre e8 wünfchenswerth, wenn bei biefer Gelegenheit kurze Vorträge 
gehalten würden, fei es über beſonderes Gulturverfahren, Werth oder Un 
werth von Neuheiten, neue Berwendung ſchon bekannter Pflanzen zc., ent- 
weber von den Ausſtellern oder von anderen Berfonen. 

Es dürfte kaum zweifelhaft fein, daß folde regelmäßig allmonatlic) 
ic wiederholende Ausftellungen fomohl im Unterefle der Producenten als 
der Sonfumenten find, namentlich wenn die Betheiligung daran allfeitig 
geihieht; fie werden in bdiefen Falle zur Förderung des Gartenbaues im 
Algemeinen, als zur Belehrung im Einzelnen von Einfluß fein. 

Die erfte monatlihe Berfammlung wird am 15. Juli ftattfinden, bie 
zweite am 2. September und fpäter am 1. jeden Monats, wenn dieſer nicht 
en Sonn: oder Feiertag if. Annahme der Pflanzen: Morgens bis 9 Uhr. 
Köffunng der Ausitellung: Morgens 10 Uhr. Berfammlung der Mit- 
glieder: Abends 6 Uhr. 

Bei größeren Einfendungen iſt es ermwünfcht, wenn einem der Mit- 
glieder ber Commiſſion einige Tage vorher Mittheilung darüber gemacht wird. 

Für diefe Commiffion ernannte 

Der Berein am linten Alfterufer: 
Die Herren Th. Ohlendorf in Ham. 
A. F. Riechers in Barmbed. 
| G. Sottorf, Burgfelderftraße. 
| F. 2. Stueben, Ühlenhorft. 
| Der Berein am redhten Alfterufer: 
| Die Herren $. I. €. Jürgens in Altona. 
I. H. Sottorf in Pöfeldorf. 
F. Warnede, Hoheluft. 
ER. 9. PBeterfen in Altona. 
| Die verehrl. Herren Gartenbefiger und Gärtner werden hierdurch 
freundlichſt eingeladen fih durch Einfendungen an diefen Ausftellungen zu 
betheiligen. Der Vorſtand der Gärtner-Vereine. 
| Das vom Borftande erlaffene Reglement für die monatlihen Aus- 
Hellungen, arrangirt von den Gärtner-Bereinen in Hamburg und Altona lautet: 

81. Außer der einmal im Jahre flattfindenden großen Blumen- 
Ansfteikung follen am 1. eines jeden Monats oder, falls der 1. ein Sonntag 
ft, am nächftfolgenden erſten Wochentage Ausftellungen ftattfinden. Das 
Local wirb durch die Nachrichten jedesmal bekannt gemadit. 

82. Ausitelungs-Gegenftände find: Pflanzen in befonderem Cultur— 
zuſtande, — Proben von Pflanzen, melde verfäuflich find, — Pflanzen, 
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über welche ein Bortrag gehalten werben foll, — abgejchnittene Blume 
oder Zweige von Pflanzen des freien Landes, — Neuheiten, Gemüfe, — 
Obſt, — Oartengeräthe, — Shattendeden, — Töpfe, — Stäbe, — ti: 
quetten, — Bindematerial, — fünftlihe Dünger, — Drains, — überhaupt 
Alle was in irgend einer Beziehung zum Gartenbau fteht. 

8 3. Die Beichidung der Ausftellungen fteht auch Nicht-Mitgliedern frei. 
Jeder Ausfteller unterwirft ti den Anordnungen der Commiſſion, hat feine 
Segenftände am Tage der Ansftellung des Morgens 9 Uhr im dem Rocale 
aufzuftellen und muß dieſelben bis zum Schluſſe derſelben dafeLbft belaflen; er 
trägt das Riſico für feine Gegenstände felbit, für Feuersgefahr jedoch verſichert 
die Sommiffion, falls der Ausfteller zu diefem Zwecke den Werth vorher 
aufgiebt. Im Intereſſe der Ansfteller ift e&, wenn den Tag über bei feinen 
Gegenftänden Jemand bleibt, welcher Auskunft über Preife u. dgl. geben kann. 

84. Concurrenzen werden nur in bejonderen Fällen ausgejchrieben, 
doch wird die Commiſſion zu allen Zeiten für hervorragende Leiftungen 
Prämien ertheilen, welche in ehrende Anerkennungen, Preis⸗Diplomen, Me 
baillen und Ehren: oder Geld-Geſchenken beftehen. 

85. Am Ausftellungstage, Abends 6 Uhr, wird eine allgemeine Ber: 

fammlung ſämmtlicher Mitglieder ber Vereine ftattfinden, um Celegenkeit 
zu geben, über die ausgeftellten Gegenftänbe zu fprechen. Wer einen Bortrag 
halten will, hat diefes bei der Commiſſion anzumelden, bei größerem Bortrage 
einige Tage vorher, damit derfelbe mit auf die Tagesordnung geſetzt werden 
fann; bei Meineren Vorträgen ift es Hinreihend wenn deren Anmeldung am 
Tage der Austellung gefchieht. 
86. Der Beſuch fteht nur den Mitgliedern der Bereine und den Aus: 
ftellern frei. Erſtere haben ſich durch ihre Mitgliedskarte zu legitimiren, 
Legtere erhalten gratis eine Partoutkarte, welche fir die Dauer der Aus: 
ftellung gültig if. Da der jährliche Vereins-Beitrag, fowohl für Gärtner 
als fociale Mitglieder, ein fehr geringer iſt, fo foll auch Fremden ber Zutritt 
gegen 8/8 Cntrée geftattet fein. Vereins-Mitglieder können für ihre Familie, 
wozu die Frau, unmündige ECdhne und unverheirathete Töchter gerechnet werben, 
Entreelarten & 4 8 löfen. Am Tage der Ausftellung wird beim Eingange 
Gelegenheit geboten Mitglied der Vereine werden zu können. 

87. Die Koften der Wusftellung, als: Localmiethe, Polizei: und 
Botenkoften, Imferation zc., werden aus der Ansitelungs-Caffe beftritten; 
doch foll jede decorative Austattung des Locals vermieden werden. 

88. Die Ausftellungs:Caffe wird dadurd gebildet, daß der Coſſirer 
eines jeden Vereines für jeden Gärtner 1 X pr. Jahr und für jebes fociale 
Mitglied 2 & pr. Iahr in diefe Caſſe bezahlt, fo mie dadurch, daß die im 
8 6 genannten Entree's in dieſe Caſſe fliehen. 

89. Das Geld wird von dem Commiffions-Eaffirer verwaltet amd 
werben bie nicht zur Verwendung kommenden Gelder bis daß fie gebraucht 
werben in der Spar:Caffe belegt. Alljährlich in der General:Berfammlung 
ift über die Verwendung des Geldes Rehnung abzulegen und burd Be: 
lege rachzumwetfen. 

810. Die Ausſtellungs-Commiſſion befteht aus 11 Berfonen umd wird 
dadurch gebildet, daß jeder Verein 4 feiner Mitglieder dazu erwählt. Diele 
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8 treten zuſammen und wählen ans der Zahl ber focialen Mitglieder 
fernere 3 Perfonen, jedesmal für 1Yahr. Dieſe 11 Berfonen wählen unter fid: 

1. Den Borfieher, welcher die Verfanmlungen am Tage der Aus: 
ſtellung leitet, die Annoncen zur Ausſtellung veranlaßt, den Com⸗ 
miffions-Sigungen vorfteht u. f. mw. 

2. Den fubft. Borfteher, welcher des Vorſtehers Stelle vertritt, even: 
tuell deflen Amt übernimmt. 

3. Den Protofollführer, welcher bie Verhandlungen protofollirt und hier: 
über, fo wie über die Ausftellungen, in den „ Nachrichten” Bericht giebt. 

4. Den fubft. PBrotofollführer, welcher den Protofollführer vertritt 
und eventuell deflen Amt übernimmt. 

5. Den Gaffirer, weldher die Einnahme und Ausgabe beforgi; Letztere 
jedoch erft nachdem die betreffenden Zahlungen von der Kommifjion 
genehmigt find. 

6. Den ſubſt. Eafjirer, welcher des Caſſirers Stelle vertritt und 
eventuell deffen Amt übernimmt und 
Fünf Arrangeure, weiche die Pläße in der Ausftellung anzuweiſen haben. 

F 11. Die Commiſſions-Mitglieder haben ſich dergeſtalt mit ein- 
ander zu verabreden, daß am Tage der Austellung beftändig 2 Mitglieder 
anweſend find; der Eine bein Empfang, der Andere im Locale. Die 
Dienft habenden Sommiffions:Mitglieder dürfen ihre Pollen nicht eher 
verlaffen, ala bis fie abgelöft werben. 

8 12. Commijfions-Sigungen, welde von dem Borfteher convocirt 
werden, find nur dann beihlußfähig, wenn wenigſtens 6 Mitglieder der: 
klben anweſend find. 

8 13. Mit Ausnahme des Beichluffes über laut 8 4 zu ertheilende 
Prämien, wozu Einftimmigfeit der anmwefenden Commiffions-Mitglieder ers 
forderlich iſt, enticheidet bei allen Abſtimmungen die einfadhe Majorität. 

814. Aljählih in der Central: Berfammlung der Vereine treten 
4 der Gärtner-Mitglieder aus, wofür in dem betreffenden Bereine dafür 
Reuwahl ſtattfindet. Das aus der Commiſſion ausfheidende Mitglied ift 
2 Jahre berehtigt die Wiederwahl abzulehnen. 

8 15. Aufäße oder Abänderungen diefes Reglements haben nur dann 
Oaltigkeit, wenn die Commiſſion mit ihrer Majorität ſolche der General: 
Verſammlung zum Beſchluß vorgelegt und dieſe fie genehnigt hat. 

Beihloffen in der General:Berfammlung ber Vereine, Donnerſtag, 
den 27. Juni 1867. Der Borftand. 


— —— — — 
ö— — e7 — 


Verſuch zu einer ſyſtematiſchen Ordnung der Agaveen. 
Vom General-Lieutenant G. A. von Jacobi. 
(Bortiegung). 


6ib. Agave Geppertiana Nob. 
Wie wir bereits im 5. Hefte des Jahrganges 1866 dieſer Zeitſchrift, 
in der Anmerkung auf Seite 220 mitgetbeilt haben, zeigte unjere A. 
—— isn botaniſchen Garten zu Breslau im Januar 1866 
23*® 
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underfennbare Spuren, baß die Pflanze zur Blüthe fommen werde. Die 
Endfnospe theilte fih im einen lofen und nicht fehr reichhaltigen Büſchel 
von ſchmäleren und Meineren Blättern. Terfelbe entwidelte ſich allmälig 
mehr und mehr und Anfangs März war. bereits die Spige des Blüten: 
ſchaftes deutlich in demfelben erfennbar. Die unten ftehende Tabelle giebt 
den Nachweis der allmäligen Entwidelung des Blüchenfchaftes, welcher Witte 
Mai bereitd zur vollftändigen Ausbildung gelangt war.*) Die unterften 
abortiven Blüthentnospen zeigten fi auf etwa 2/, der ganzen Schafthöhe 
und gelangten gar nicht zur Entwidelung. Die Knospe fprang zwar auf 
und die Narbe des Griffels wurde fihtdar, aber die Staubbeutel, welde 
in der Höhlung der Zipfel des Perigons lagen, blieben mit ihrer Spike 
in der fapugenförmigen Höhlung des Gipfels der Zipfel feft eingeflemmt, 
ohne zu einer auch mur mothdürftigen Entwidelung zu gelangen. Die 
wahrjcheinliche Urfahe diefer Erſcheinung dürfte wohl in ber fo außer: 
gewöhnlich Falten Temperatur der zweiten Hälfte Mai zu ſuchen fein, mo 
am 23. dieſes Monats ein fehr ftarfer Nactfroft (4 Grad unter Null) 
die Hoffnungen bes Obſtzüchters für dieſes Jahr total zerftörte. Mit dem 
Eintritt einer der Jahreszeit angemefjenen Temperatur in der erften Häffte 
des Juni begannen fid, nun aber bie Blüthen förmlich zu entmwideln, um 
bis gegen die Mitte des Juli hatte die Blüthenähre bis im ihre Außerk 
- Spitze, ſich allmählig ausbildend, abgeblüht. 

Als wir die Pflanze im Sommer 1861 zum erften Wale im botan. 
Garten zu Breslau fahen, hielten wir diefelbe für eine A. Bouchei, famen 
aber fpäter bei einer genaueren Unterfuhung derfelben, ihrer breiteren, 
länger zugefpigten, auf der Oberfeite über der Batis flach gemölbten Blätter 
wegen, ſowie der, von ihrer erften Entwidelung an ſchon ſchwarzen, horn 
artigen Stacheln halber, von diefer Anficht zurück und ftellen fie unter dem 
Namen der A. Goeppertiana als eigene Art auf. Die nun genau be 
obachtete Blüthe diefer Pflanze, Hat unfere Annahme volllommen geredt: 
fertigt uud unmiderleglid dargethan, daß wir uns nicht getäufcht hatten, 
als mir für fie eine eigene Stelle in unferem Syſteme beanfpruchten. 


*) Die Maaße find von der Bafis ber Pflanze, d. h. von ba am gerechnet, wo ber 
überirdiihe Stamm über der Erde des Topfes fihtbar wurde. Um daher de 
eigentlihe Schaftlänge zu erhalten, muß man ftets 10 Zoll von ben nad. 
chenden Zahlen abnehmen. 


1866: 
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Wir laſſen hier jetzt die Beihreibung der Blüthe diefer Pflanze nad) 
ben von Herren Geheimrath Dr. Göppert, Profeſſor Cohn und ung gemein: 
Ihaftlih gemachten Beobachtungen und Aufnahmen folgen. 


Blüäthe der A. Goeppertiana. 


Inflorescenz endftändig, ährenförmig. Schaft einfah aufredt, 
um ein Geringes nad einer Seite hin gebogen, 4 Fuß 8 Zoll hoch, an 
ber Baſis 1 Bol ſtark, nah dem Gipfel zu allmälig biß auf 2 Linien 
verjängt, ftielrund, glatt, grün, aus einem nicht blattreichen Büfchel ſchmaler, 
lang zugelpißter, lanzettlicher Schaftblätter entfproffend; von der Baſis an 
m von links nach rechts gewundener, Anfangs einfacher, innerhalb ber 
Achre aber doppelter Spirale, mit Bracteen befett. Die ſechs Schaft: 
blätter zerfallen in zwei, ihrer Größe nad) genau zu unterjcheidende 
Ürten, in drei äußere und drei innere. “Die erfteren, fußlang und länger, 
find in der Mitte 1/,—1'/, 3. breit, mit Rand: und Endſtacheln, wie 
bie gewöhnlichen Blätter der Pflanze, bie legteren nur halb fo groß, ſonſt 
den eriteren gleih. Bracteen auf breiter, Anfangs fechöfantiger, im ver: 
trodneten Zuſtande bdreiediger Baſis, fehr lang geftredt, linear, lanzettlich 
zugefpigt, die unterften 41/,—5 Zoll lang, in der Baſis 1"/, Zoll breit, 
meiter nach dem Gipfel ® allmälig in allen Abmefjungen einer, in einen 
hornartigen ftehenden Endfiahel auslaufend, der nad dem Gipfel zu all: 
mälig an Lonfiftenz verliert und bereit® im unteren Theile der Aehre 
ganz verfchmwindet. Die unteren Bracteen find Anfangs anliegend, je nad) 
dem fie aber an Größe und Lonfiftenz nah oben Hin abnehmen, herab: 
hängend, namentlich im vertrodneten Zuftande. Die Coniftenz der unteren 
M eine Iederartige, in der Längenachſe am ftärkften, nad den Rändern zu 
almälig dünnhäntig, innerhalb der ehren vollfommen bdünnhäutig. 
Farbe in der Bafid grün, in dem zugefpigten Theile außerhalb fein 
braunroth gefledt, fo daß die Außenfeite diefes Theiles braunroth erjcheint. 
Ganz eigenthümlich ift die eben erwähnte ſechskantige Geftalt der Bafis, 
die im vertrodneten Zuſtande eine ogivale, fait dreiedige Geftalt 

annimmt. Die neben ftehende Figur 1 deutet die 
Bajenform im grünen Zuftande an, während Fig. 2 
diefelbe im vertrodneten Zuſtande zeigt, in welder 
fi) die Eden a und b allmälig verflahen und bie 
beiden unteren Sechsedfeiten eine nad) oben gebogene 
Form annehmen. | 


u 3 In der vollen Entwidelung bes Blüthenftandes 
hat die Blüthenähre eine lang geftredte Spinbelform, 
deren unterfter Theil die fchon verblühten Blumen 
enthält, dann folgen die im Verblühen begriffenen, 
mit bereit8 nah unten gefenftem Griffel und Staub: 
füden. Die Mitte nehmen die eben erblühten Blumen 
ein, denen fih dann die erblühenden anfchließen, 

Figur 1. während zulegt noch ein dicht gebrängter, grüner 
Knospenkegel folgt. Auf beinahe ?/, der ganzen 
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Schafthöhe von der Baſis beginnt die Bluthenähre, 

zuerft in noch etwas weiter geftellten, fehlſchlagenden 

Blüthen, die aber in der Mitte der Schafthöhe ſchon 

in gedrängt zweireihiger Spirale ſtehen. Blumen 

auf ganz kurzen, 1°. langen und breiten, polfterigen 

blaßgrünen Stielhen, mit eingefchnürter Baſis, un: 

angenehm tetpentinartig riechend, ftetd gepaart aus 

einem Blattwinkel, deren jeder von eimer lang zuge 

jpigten Bractee von der obbefchriebenen Norm geftägt. 

Innerhalb des Blattwinkels iſt jeder Blumenftiel daun 

abermals von zwei gegenüberftehenden, je einer inneren 

und einer äußeren, ganz kleinen, kurz zugejpigten, 

dreiedigen Bractee geftüßt. Perigon 1Zoll lang, ſechs⸗ 

Figur 2, theilig, ohne Abgrenzung allmälig in den Fruchtknoten 
übergehend, gleich diefem völlig glatt. Röhre des Perigons 5 Linien lang, 
fleifchig, gebogen auffteigend, ſtumpf dreifantig, nah dem Saume allmälig 
trihterförmig erweitert, mit ſechs von den Zipfeln herablaufenden Längöfurchen 
durchzogen, welhe auf den Kanten der Röhre bis zum Blüthenitiele, auf 
den Ceitenflächen bderfelben nur bis zum Fruchtknoten reihen; außerhalb 
hlaßgrün, innerhalb weißlich, mit Honigfaft gefüllt. Saum des Perigons 
regelmäßig glodig, am Schlunde in fcharfer, Mnieförmiger Biegung in die 
Röhre übergehend, am Knie 6 Tin., an der Spite der Zipfel gemeſſen, 
12—15%. Durchmeſſer. Zipfel ſechs, von ihrer Mitte an nad außen faſt 
wagerecht zurücgebogen, faft gleich lang, 6 Linien lang, an der Baſis 1'/,, 
an der Spite !/, Linie breit, linear oblong, am Gipfel ftumpf abgerumnbet, 
mit einer drüfigen, nad) innen vorfpringenden, mweißflaumigen Schwiele an 
der fapugenförmig ſtark nad) innen gebogenen Spige. Drei äußere, außer 
halb ſtark gewölbt mit hervortretendem Mittelkiele, fleifhig, gelbgrän, nach 
der Spige zu braunroth punktirt, mit dünnem, Tederartigem, fleiſchigem, 
blafjem, purpurangelaufenem Rande, der nad); außen tief purpur umfänmt 
ift; innerhalb kaum merklid flach ausgehöhlt, mit fcharf anfgebogenen 
Rändern, gegen den Schlund hin gelbgrün, in ber oberen Hälfte dunkel: 
violett, mit grün überhaudt. Drei innere mit ben äußeren gleich lang, 


außerhalb mit ſehr breitem, flahem, dreimal gefurchtem Mittelfiele, an ben . 


fih die kaum halb fo dien, ſchmalen Blattfeiten mit einer tiefen Furche 
und mit fcharf aufwärts gebogenem Rande anfegen, innerhalb mit einer 
'/; der ganzen Zipfelbreite einnehmenden, ſenkrecht abgefegten, flachen und 
ganz geraden Mittelfurde. Die nebenftehende Figur zeigt den Quer⸗ 
Schnitt eines foldhen Zipfeld in vierfachenm Maaßſtabe. Mittelftel 
grün, nad) der Spige zu braunroth punktirt, Blattfeiten violett-purpur- 
farben. Farbe wie die der äußeren Zipfel. Staubgefäße ſechs, 
faft gleich Lang, der Innenſeite des Perigons bis an deflen -nie- 
förmige Ausbuchtung, reſp. der Theilungslinie der Zipfel, eingefügt, 
von da an frei. Staubfäden 2 3. lang, cylindrifeh pfriemlih, im 
der die Knospe fhon fteif aufrecht, nah dem Berblühen bogenförnig ge= 
krümmt und fchnell weltend, ſchlaff herabhängend, in dem dem Schlunde 


eingefügten Theile blaßgrün, von da an blaß-purpurfarbig. Staubbeutel 
8 Linien lang, 1 Linie breit, oben zugelpist, unten ausgerandet, bunfel- 
purpurforben, an den fchmalen, weißen Connectiv vüdjeits unterhalb der 
Mitte angeheftet, ſchwebend, mit zwei parallelen, in einer Längsnaht auf: 
ipringenden, nach den Berblähen ſich flach ausbreitenden Fächern, ſpäter ab- 
fallend, Pollen hellgelb. Griffel 3'/, Zoll Lang, aus dem Grunde bes Pe— 
rigons ſenkrecht auffteigend, cylindriſch, ſtumpf dreifantig, das Perigon um das 
Doppelte überragend, nad) der Narbe hin ſchwach verdidt, ſcharf dreifantig, 
mien heligrün, oben purpur angelaufen. Narbe fchwarzpurpur, vor der 
Reife mit drei im Centrum zufammenlaufenden weißen Furchen durchzogen, 
zur Zeit ihre Gefchhlechtsreife, welche erft nad) dem Berftauben der Staub: 
beutel und dem Wellen der Staubfäden eintritt, tief dreilappig, mit aus: 
einander Elaffenden, von weißen Papillen bejegten Lappen, melde einen 
diden, farblofen Honig ausſcheiden. Fruchtknoten 8—9 Linien lang, in 
friſchem Suftande 5 — 6 Linien im Durchmeſſer, am Stiele gegliedert und 
nad legterem hin rundlih, nad dem Perigon zu, zugefpigt veriängt, ſtumpf 
dreifantig, mit tief eingefuchhten Seitenflähen und abgerundeten Rücken⸗ 
fanten in das Perigon allmälig übergehend, hellgrün, glatt; Kapfel fehr 
fett, holzig, mit einer fleifhigen grünen Haut überzogen, die im Ber: 
trodnen ſchwarz wird, unter der fehr feit angetrodneten ſchwarzen Oberhaut 
hellgraubraun, theilweiſe mit dem vertrodneten Perigon bleibend gekrönt, 
dreifächerig mit zwei Reihen horizontal gelagerter, mehrentheils fehlſchlagender 
Samen. Samen halbfreisrund, flach, runzelich, mit fharf aufgebogenem 
Rande matt-ſchwarz und von allen und bisher befannt gewordenen Agaveen- 
Samen am Meinften. Am meiften nähert ex ſich in Größe, Form unb 
Farbe den Samen von A. Haselofli, deſſen Kapjel aber in Form und 
Oröße fehr verfchieden ift. 


Schon die erften Stadien der Entwidelung der Blumen ließen barauf 
Ihliegen, daß man in biefer Agave nicht nur eine neue noch unbelannte 
Art vor fi) habe, jondern daß es fi höchſt wahrfcheinlih um eine bisher 
noch nicht bekannt geweſene eigene Abtheilung unter den eigentlihen Agaveen 
handele. Ein gemerifhhes Unterfcheibungszeihen der Agavz Lin, find 
nah Zuckarini die stamina tubo coralle Cexserta im Gegenfag zu 
ben Fourcroye mit ihren stamina e fundo floris a petalie libera 
ante anthesin erecta (inclusa). Nun zeigten aber ſchon die nur in 
den eriten Stadien der Blumenentwidelung begriffenen Blüthenfnospen, daf 
die Staubgefäße nicht eingebogen (inflexa), fondern vom Haufe aus anf: 
recht ftehende (erecta) feien und daß daher die Staubbeutel nit wie bei 
ben bisher bekannten Blüthen der Agaveen, in ber Knospe mit ihrer 
Spige nad unten gefehrt, fondern aufrechtftehend, mit ber Letzteren in bie 
fopızenförmig ausgehöhlte Spike der Blumenzipfel eingeffemmt feien. Schon 
pi Anfang des Jahres 1865 hatte fich bei unferer Pflanze an einem Blatts 
wintel ein Nebentrieb entwidelt, der auch während der Haupttrieb blühte 
m feiner Fortentwickelung nit ſtill ftand. Der frühere Haupttrieb zeigt 
jetzt bereit (Wär; 1867) alle Anzeichen des allmälichen Abfterbens und 
wid berfelbe bald von dem frühern Nebentriebe verbrängt fein. Es findet 
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hier derjelbe Verlauf ftatt, welcher fich feiner Zeit, wie im 5. Heft 1865, 
Seite 217, erwähnt, bei A. Boucheana gezeigt hat. 


69. A. rupicola. Regel. 


Zu ber von uns im 6. Hefte 1865, ©. 253, gegebenen Diagnofe 
diefer Art Haben wir hier noch die Beichreibung der Blüthe derfelben 
hinzuzufügen. Herr Dr. Regel giebt nämlid) im 12. Iahrgange 1863 
feiner Gartenflora eine Abbildung der Inflorescenz einer Agave, die er 
für identifh mit der von Hooker benannten und bejchriebenen A. demsi- 
flora hält. In der diefer Abbildung beigefügten kurzen Notiz fagt er 
dann, daß diefe Art feit längerer Zeit im petersburger Garten als A, rupi- 
cola cultivirt und mehrfad als ſolche von dort verfandt worden fei. Aug 
der berliner Garten hat feiner Zeit diefe Pflanze aus Petersburg erhalten 
und ift nad diefem Exemplare unfere a. 0. a. D. gegebene Diagnoſe 
derfelben entworfen. Ein aufmerkfamer Bergleih, ſchon der von und unte 
No. 63 und 69 unferer Eintheilung gegebenen Pflanzen Diagnofen, weift 
aber fo bedeutende Unterfchiede in Blatt und Stachelbildung nad, daß 
ihon hieraus evident hervorgeht, wie Herr Dr. Regel fich geirrt het, 
indem er beide Pflanzen als identiih annahm. Außerdem nun daß A. 
densiflora ftanımlos, A. rupicola aber ftammtreibend ift, genügt wohl 
ein Bergleich der Inflorescenz beider Pflanzen, um die volle Ueberzengung 
zu gewinnen, daß beide ſpecifiſch verlchiedene Arten barftellen. Die Blüthen- 
ähre von A. rupicola ift bedeutend kürzer als die von A. densiflors; 
Erſtere nimmt °/,, Letztere mehr als '/,, ja faft die Hälfte der ganzen 
Schaftlänge ein; Erftere hat eine rein chlinderifche, Letztere eine ſcharf and: 
geprägte Spindelform. Im Uebrigen kennen wir beide Pflanzen genau, 
ſowohl die A. rupicola des berliner Gartens die aus Petersburg flammt, 
als dasjenige Exemplar der A. densiflora, nad welchem Hooker feine 
Diagnofe aufgeftellt und feine Blüthenbefchreibung entworfen hat, und können 
daher die fpecififche Berjciedenheit beider Arten volllommen verbürgen. 
So meit es thunlich, wollen wir hier, geftügt auf die Abbildung im der 
Gartenflora, eine Beichreibung der Inflorescenz von A. rupicola geben. 
Blüthenftand endftändig, ährenförmig. Schaft gerade aufrecht, an 
der Baſis zolldid, 6 Fuß hoch, ftielrund, mit tiefen Längsrillen, reſp. kiel⸗ 
artigen Rippen, zwiſchen den über einander ftehenden ‘Dedblattbafen und mit 
einer Menge pfriemlich zugeſpitzter, an ihrer Bafis dreiediger, anfangs 
grüner, bald vertrodneter und dann dunkel vothhrauner Dedblätter dicht 
befegt. 

Aehre 203. lang, 6 3. Durchmeſſer, cylindrifch, dicht mit paarweiſe 
aus jeder Dedblattachfel entfproffenden Blumen befegt. Blume furzitielig. 
Stiele verlängert politerförmig, am Fruchtknoten gegliedert. Länge ber 
ganzen Blüthenhülle, einjchlieglich des Fruchtknotens, 1'/, Zoll. Perigon 
röhrenförmig, mit allmäliher, langgeftredt trichterförmiger Erweiterung 
nah dem Kelche zu. Röhre cHhlindrifch, ſtumpflich dreifantig, vermöge 
ber FTielartig hervortretenden Wölbung der äußeren Zipfel grün, glatt. 
Kelch tellerartig ausgebreitet, mit ftarf zurüdgefrünmten Zipfelfpigen. Zipfel 
6, breilantig, an der Bafis IR. breit, 42. lang, mit abgerundeter Spike, 


861 


außerhalb mit kielartiger Meittelrippe und flach ansgehöhlten Blattfeiten, 
grän, innerhalb mit fcharfer Mittelrille und gewölbten Blattfeiten, grünlid- 
gelb; wahrſcheinlich fleifhiger Konfiftenz, gleich den Blüthen anderer zu 
diefer Abtheilung gehörenden Arten. 

Staubgefähe 6, das Perigon um mehr als das Doppelte über: 
ragend, aufrecht, abftehend; Staubfäden pfriemlih, meißlich-gelb-grün; 
2/, Zo0 lang. Staubbeutel linear, 7%. breit, grün mit bräunlichem 
Anfinge anf der Oberfeite, nach Ausſtreuung bes Pollens goldgelb, rüdfeite 
in der Mitte angeheftet, jchwebend. Fruchtknoten verlängert, eiförmig, 
nah der Röhre zu allmälig etwas verjüngt, an der Bafis abgerundet, 
52. lang, 32. did, grün, glatt; Griffel Mräftig, cylindriſch, aufrecht, 
weiß, fürzer als die Staubfäden, 1?/, 3. lang, mit kopfformiger röthlicher 
Rarbe. 


98. A. Ellemeetiana. Hort. Paris. 


In der erften Hälfte Juni v. J., kurz vor dem Ausbruch der Feind— 
feligkeiten, erhielten wir im Feldlager eine Mittheilung von Sir William 
Bilfon Saunders in England, daß feine A. Ellemeetiana in Blüthe 
fiehe; diefer Mittheilung war eine kurze Andentung über die Natur bes 
Dlüthenftandes und einige eingelegte Blüthen beigefügt. Wir waren damals 
mitten im Lärm des Kriegsgetümmels, jelbitredend nicht in ber Lage, botanifche 
drogen mit Muße eingehend zu behandeln, und mußten bas erhaltene 
intereflante Material daher einftweilen bei Seite legen. Jetzt haben wir 
dafjelbe wieder zur Hand genommen und wollen ans dem, wenn aud) theil- 
weile nur Dürftigem Material zu machen verfuhen, was daraus zu machen ift. 

Rad; der und zugegangenen brieflihen Mittheilung hatte bie zur Blüthe 
gelangte Pflanze ein Alter von 25 Jahren. Wir haben diefelbe im Herbſte 1865 
jelbft gefehen und fiel jie und wegen ihres mehr in die Breite als in bie 
Höhe gehenden Baues im Vergleich zu anderen Eyemplaren derfelben Art auf. 

Im Februar v. J. begann die Pflanze den Blüthenfhaft zu zeigen, 
der in raſcher Intwidelung eine Höhe von 13%. erreichte. Die erſten 
4 Fuk von der Bafis aufwärts mit mehr oder weniger entwidelten Bracteen, 
ver 9 Fuß Hohe Reſt, die Achre, dicht mit Blüthen bebedt, bie in ihrer 
Anfonge Mai ftattfindenden vollen Entwidelung, der Iuflorescenz das 
Unfehen einer folofjalen Flafchenbärfte verliehen. 

Die Inflorescenz ift ährenförmig (spiceeformis). Schaft 13 F. hoch, 
ſtielrund, nach der Spige zu allmälig verjungt. Blumen paarweife ans 
jedem Blattwinkel von einer lang⸗zugeſpitzten, 6 2. langen, häntigen, gelblich⸗ 
weißen Bractee geftügt; geftielt auf einem Träftigen, 4 2. langen, ftielrunden, 
von feiner Bafis nad dem Fruchtknoten zu koniſch verdidten, hellgrünen 
Stiel, an der Baſis ?/,, an der Spite 1°/, 8. ſtark. Berigon 89. 
lang, fechötheilig, über dem Fruchtknoten eingefchnürt, glatt, Hellgrün. Eine 
Röhre des Perigons ift nicht vorhanden, vielmehr zeigt ber zwifchen dem 
Dlüthenboden und dem Fruchtknoten befindliche zufammengefchnürte Theil 
in feinem Innern keinerlei Höhlung, fondern ift voll. 

Saum des Perigons regelmäßig trihterförmig. Zipfel 6, bis 
zum Hante des Bläthenbodend eingefchnitten. 8 Aeußere 7%. lang, an der 


Baſis 1%, 2. breit, oblong, allmälig verjängt, in einen dichhäutigen, lurz 
ſtielrunden, abgeftumpften Zipfel zulaufend, dünnhäutig, mehrnervig (10) 
durchzogen, die Nerven im Gipfel in eine ftieleuude, eben abgerundete, 
fein behaarte, kaputzenförmig etwas nad Innen gebogene Spite zuſammen- 
laufend; außerhalb flach gemwölbt, innerhalb flach ausgehöhlt, blaß ftrob: 
gelb, von der Mitte aus nad den Rändern allmälig verlaufend grün an: 
gehaudt. Junere gleich lang, oblong, nach ber Baſis zu verjängt in eine 
rundliche Spitze auslaufend, 2°. breit, 7%. lang, mehrnervig durchzogen (18); 
Gipfel mit gewölbter nad Innen gebogener behaarter Spige. Die Zipfel 
rund um den Blumenboden ftehenb angeheftet; die Baſis der Auficrem etwas 
unterhalb der Bafis der innern und jeder für ſich ftehend ohne irgend welche 
Verbindung unter einander, jo daß eine Kelchröhre gar nicht vorhanden. 
Sowohl Innere als Aeußere rüdfeits flach gewölbt, innerhalb flach ansgehöglt 
Staubgefäße jeche, aleihlang, rund um ben Blumenboben angebeftet, den 
Zipfeln gegenüber ftehend, durchaus frei aufrecht frehend. Staubfäden 
2 3. lang, fadenförmig-pfriemlich etwas platt gedrüdt, hellitrohgelb, nach derYafis 
zu etwas blafler, das Perigon um das dreifache feiner Yänge überragend, 
Staubbeutel 6%. lang, 12. breit, oben zugefpigt, an der Bafis audgerandet, 
blaß, grünfichgelb, auf '/, von der Baſis rückſeits angeheftet, fchmebeud mit _ 
zwei gleichlaufenden in je einer Längsnaht auffpringenden Fächern. Griffel 
1?/, 3. lang, ans dem Blnmenboden frei auffteigend, cylindrifh, ſtark abge: 
plattet, den Blüthenfaum um das Tooppelte überragend, nad) der Narbe hin 
ſchwach verdidt, von der Baſis aufwärts meißlich-ftrohgelb, nad der Narbe 
zu grünlid angehaudt. Fruchtknoten 5%, lang, in der Mitte 2 2. breit, 
verlängert eirund oder oblong, mit flach rundlich verjüngter Spige und Bafis, 
dunkelgrün, glatt, mit einzelnen etwas vortretenden Kängsnerven durchzogen. — 
Diefe Blüthe bietet unter den bisher befanmten Blüthen ber eigentlichen 
Agaveen wieder eine bisher noch unvertretene eigenthümliche Form. Der 
gänzlihe Mangel einer Kelchröhre, der unmittelbare Anfat ber Zipfel rund 
um den Blumenboben und die von ihrer Baſis an völlig freiftehenden 
Staubgefäße find diejenigen Bildungen, welche fie von ben übrigen Ag aveen⸗ 
blüthen charakteriſtiſch unterjcheidet und fie in den beregten Punkten ber 
Blüte von Fourcroya näher ftellt, wohingegen der Bau der Be: 
fruchtungsorgane auch feinen Zweifel darüber zuläßt, daß wir eine echte 
Agave vor ung haben. 

Bir hatten die Pflanze nad der Structur ihrer Blätter und ihres 
ganzen Habitus mit A. attenuata in eine Abtheilung zufammengeftellt. 
Bergleihen wir aber die Bläthen beider Pflanzen, jo finden wir fo 
harakteriftifche Unterfchiede an denfelben, dan barüber fein Zweifel herrſchen 
fann, daß jie nicht zu einer Abtheilung gezählt werden können. 


Die Infel St. Miguel und der botaniihe Garten zu 
Coimbra. 
Von E. Goeze, Inſpector des botaniſchen Gartens zu Coimbra. 


Wie der geſchätzte Herr Redacteur feiner Zeit ſchon mitgetheilt, war 
es mir bald nach meinem Eintritt im hieſigen Garten vergönut, einen Aus⸗ 


Hug nach den Azoren, diefen Inwelen in der Krone Portugals, zu machen, 
und ſchon Tange Hätte ich mich beftrebt, den Leſern eine flüchtige Skizze 
von all den Herrlichleiten, die mir dert in der Natur und namentlich in 
der fo üppigen, und, füge ich gleich Hinzu, durch Einführungen aus fernen 
Pänderitreden fo überans reichen Vegetation entgegentreten, zu entwerfen, 
wäre meine Zeit durch Arbeiten der verfciedenften Art nicht gar fehr in 
Anſpruch genommen worden. Daß fich dieſes ſchon weſentlich geändert, 
lann ich eben nicht behaupten, doch die Gewiſſensſchläge werden immer 
Rärfer, wenn ich an bie vor einem Jahre gegebenen Verſprechungen denke, 
und um nicht etwa gar die Bermuthung auflommen zu lafien, daß ich im 
fremden Lande diejenigen vergefien, die bis dahin meine Erſtlings-Verſuche 
m der Garten-Literatur mit Nachſicht verfolgt haben, ſoll es heute meine 
Aufgabe fein, jene Reife nad Can Miguel in aller Kürze zu fchildern. 


Ob mir biefed unter den obmwaltenden Umftänden gelingen wird, ob 
ih fo im Fluge befähigt fein merde, den großartigen Einbrüden, melde 
ih mir da während eines ſechswöchentlichen Aufenthaltes barboten, 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, wage ih kaum zu hoffen, — bod 
frifh gewagt ift halb gewonnen, daher unverzagt an’8 Werk. 

Gleich bei meiner Landung in Ponta Delgada, ber Hauptftabt dieſer 
Infel, konnte ih mid von dem Reichthume und der Schönheit des Landes 
einen Begriff machen, nachdem ich eine dicht bei ber Stadt liegende, 
ziemlich beträchtliche Anhöhe erflommen hatte. Präctige Gärten, herrliche 
Quintas zogen fi wie eine Feſtungsmauer um die Stadt herum, um fich 
allmälig mit den hier jo überaus malerifch gruppirten Bergen in Eins zu 
verihmelzen. Das frifhe Grün der Getreide: und Maisfeldber wurde hier 
md da von bem dunklen Schatten üppiger Citronen: und Orangenwälder, 
wie durch hunderte von Hütten und Häufern mit ihren blendend weißen 
Mauern, angenehm unterbrohen. Gegen Süden und Oſten Hin fchweifte 
mein Blick auf die unendliche, fih in der Abendfonne fpiegelnde Fläche 
des Oceans. Diefes Bild in all feinen Einzelheiten wie im Großen und 
Ganzen ift fo einzig in feiner Art, daß es Nichts zu wünſchen, Nichts zu 
efinnen übrig läßt, und nur zur fiiller Anbetung zum Weltenichöpfer 
auffordert. 

Es waren befonders einige Privat:Öärten und Befigungen, die meine 
ganze Aufmerkſamkeit und den größten Theil meiner Zeit in Anſpruch 
nahmen, verdanke ich ihnen doch jene herrliche, nahezu an 1000 Arten 
grengende Sammlung für ben hieſigen bis dahin fo armen bot. Garten; es 
follen daher diefe Zeilen ihnen auch namentlih gewidmet fein; bocd ber 
größeren Ansführlichkeit wegen und hauptfählih aud um jene dort fo 
überrafchenden Acclimatifations:Verfuche beſſer zu erläutern, bärften einige 
Bemerkungen über das Klima und die urſprüngliche Flora dieſer Iufel- 
gruppe vielleiht Hier am Plage fein, Notizen, bie ich theils aus verfchiedenen 
Schriften gefchöpft, theil8 der Zuvorkommenheit einiger dort lebenden Herren 
verdanke. 

‚1. Histoire Naturelle des Acores, par Arthur Morelet, 
Paris 1860. 
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2. Short description of the island of St. Michaels, Philoso- 
phical Transactions of London, by Francis Massow, 1778. 

3. Description of the island of St. Michaels, by G. W. 
Webster, Boston 1821. 

4. Observacöes sobre a ilha da San Miguel, par Luiz de 
Silva Monzonho de Albuquerque, Lisboa 1826. 

5. Ueberſicht der Flora der Azorifchen:Infeln, in Wiegmann's Archiv 
für Naturgeſchichte. 

6. Flora Azorica, Mauritino Seubert, Bonn 1844. 

7. Notes on a botanical tour in the Western Azores, by 
C. Watson, London Journal of Botany, tom II., p. 125., 39; 
t. III. p. 352; t. IV., p. 380. 

8. Lectures on Insular Floras, by Dr. J. D. Hooker, 
London 1866. 

Leider kam mir lette, jo überaus belehrende Schrift zu ſpät zu, mm 
für meinen längeren, im Inſtituto de Coimbra veröffentlichten Aufſatz 
Nutzen daraus ziehen zu können. 

Den hohen Breitegraden und dem vermittelnden Einfluße des Oceant 
verdanfen die Azoren ein gleihmäßiges und gemäßigte® Klima, weldes 
zum überaus fruchtbaren Gedeihen der Thier: und Pflanzenwelt Nichts zu 
wünfchen übrig laffen würde, wäre biefe Infelgruppe durch ihre allzu große 
Ffolirung von Gontinenten oder anderen Infeln dem Wüthen der Winde 
nit gar fehr ausgefegt. Schnee fennt man hier nicht, Hagel dagegen fällt 
während der Winter-Monate oft in fo beträglihen Maffen, dag ſich bie 
Berge für mehrere Stunden weiß färben. Zu dieſer Jahreszeit fällt die 
Temperatur bedeutend und in einer Erhöhung von 8— 900 Metres find bit 
Ende Februar mehr oder minder ſtarke Fröfte anzutreffen. Dagegen bieten 
die mit dem Ocean im Niveau liegenden Pänbderftreden ſtets eine gelinde, 
angenehme Temperatur dar, felten fällt das Thermometer hier unter 80R., 
felten fteigt es während der Sommerzeit auf mehr denn 200 R., nimmt man 
Januar für den fälteften, Yuli für ben mwärmften Monat im Jahre an. 

Auf den Bergen herrfht eine immerwährende, durch die Dünfte bee 
Oceans, welche ih auf ihren Gipfeln verdiden, bedingte Feuchtigkeit und der 
aus vulcaniſchen Felsftüden beftehende, aber von der Zeit gehörig zerſetzte 
und mit Humus reichlich vermengte Boden erreicht eine auf dem Feſtlande 
faft unbefannte Fruchtbarkeit, die dur) die monatlih von December bis 
März fallenden großen Regenmaſſen nur noch erhöht wird. Bei all diefen, 
ihnen von der Natur verliehenen Vorzügen ift man doppelt erflaunt, 
eine verhältnigmäßig fo geringe und wenig mannigfaltige Flora von ein: 
heimifhen Pflanzen hier anzutreffen, denn von den ungefähr 400 auf den 
Azoren vortommenden Phanerogamen finden fih mehr ale °/,, nämlich 
316 Species, auf den europäifchen Kontinente, 23 Arten theilen jie mit 
den Canarifchen Infeln und Madeira, 5 find afrifanifchen, 6 amerifanifhen 
Urfprunges, fo daß nur 50 Arten diefer Infelgruppe wirklich eigenthümlich 
find. Zu wiederholten Malen hörte ich dort die Anſicht ausfprecen, daß 
die Azoren jedenfalls mit zum afrikanischen Continente zu zählen feten, 
ob die Beweife zu diefer Behauptung ftihhaltig, mag dahingeftellt bleiben, 
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es lann jebod nicht beftritten werben, daß die Flora; und namentlich eine 
Inſular-Flora, bei diefer Frage immer ein gewichtiges Wort mit einzulegen 
hat, und im dieſem Falle genügt ein Blid, um und nidht für Afrika 
fondern für Europa zu entfcheiden. Bergleihen wir 3. B. das Pflanzen: 
reich diefer Infeln mit jenem von Madeira, weldyes entjchieden zu Afrika 
gehört, jo bemerken wir ſchon eine beträchliche Verſchiedenheit, die in ber 
That fo weit geht, daß unter den holzigen Pflanzen-Arten nur die Myrica 
Faya bei denen gemein ift. Die Farne, deren Madeira fo viele aufzuweisen 
hat, find auf den Azoren nicht durch eine einzige ihnen eigenthümliche Art 
vertreten, dagegen giebt es hier einige recht gut gefenn eihnete Varietäten, 
unter welchen ich namentlich die prächtige Woodwardia radicans var. 
Borgesiana und eine niedliche, vielfach gegabelte Abart von Pteris 
serrulata namhaft mahen mil. Die Milde und Gleichheit des Klima’s 
dräden her dortigen Vegetation einen ziemlich monotonen Charakter auf, 
der durch die Armuth der Flora nur noch ftärfer hervortritt. 

Guthnick und Hechſtetter jchlagen 5 Regionen für diefen Archipel vor, 
nämlich: 


1. Regio borealis v. culta bis zu einer Erhöhung von ...... 1500 F. 
2%. Regio montana inferior v. silvatica ....... I600 - 2500 „ 
3. Regio montana superior ................ 25004500 „ 
4. Regio virgultorum ........... .......... 4500—5200 „” 
5. Regio carnucinia.. ........ .. . .. .. . ..... 6200 -7000, 


Morelet und Andere nehmen folgende 3 an: 

1) Region inferieure ou maritime, jusqu'à 500 mötres Je 

hauteur. 

Culture de plantes tropicales. 

2) Region moyenne ou des bois, jusqu’a 1500 metres, 

„Elle est entrecoupee de bois et produit la majeure 
partie des plantes ligneuses ou herbacees particuliöres 
& P’Archipel.“ 

Hier bietet fi, wie ich fpäter ausführlicher zeigen werde, ein höchſt 
günſtiges Terrain zur Wcclimatifation von namentlich auftralifhen Ge: 
wähjen dar. 

3) Region superieure, jusqu’& 2320 metres. 

„Celui n’existe qu’& l’ile de Pico, la vegetation arbo- 
rescente moins vigoureuse, cede peu ä peu la place aux 
päturages et aux bruyöres.“ 

Bei einem fo günftigen Klima darf es nit Wunder nehmen, daß 
der Land- und namentlich Gartenbau Hier flarf vertreten und weit fort: 
geihritten find, und überall, wo ultur des Bodens fihtbar wird, tritt 
uns die Landichaft in reicher Tülle entgegen. Um von ber Fruchtbarkeit 
des Bodens einen wenigſtens annähernden Begriff zu geben, entlehne ich 
aus dem ſchon oben erwähnten Buche von Morelet folgendes Beifpiel von 
gemiſchter Cultur: 


„Une piece de terre avait &t& semee de foves A Nod, 
et en m&me temps de lupin, par sillons paralleles, ecartes 
de 5 mötres. En Janvier on y avait mis de l’orge, egale- 
ment par lignes paralleles, mais perpendiculaires aux 
premieres et seulement distantes de 2 mötres. En Fevrier, 
on planta des choux dans les intervalles, à l’ombre du 
lupin. Au mois de Mai l’orge füt coupee en vert, comme 
fourrage, et & la mil. Juin on sema du mais entre le 
feves. A la fin du m&me mois ces legumes étaient re- 
coltes, puis en Juillet les choux, en Aöut le lupin et en 
dernier lieu le mais.“ 


Eine ſolche Fruchtbarkeit des Bodens iſt wahrlich bewunderns: 
werth, ohne Ruh und Raſt, ohne melde beſondere Pflege und Berbirth: 
ſchaftung, es fei denn, daß man die Stengel der Bohnen und Lupinen 
untergräbt, ift er beitändig im “Dienfte des Menſchen thätig. Seit einiger 
Zeit wendet man aud) den Dünger unter verfchiedenen Formen und natärlid 
mit dem beiten Erfolge an und auf der Infel San Miguel haben einige 
Orundbejiger neuerdings günitige Refultate mit Guano erzielt. AS die 
Portugiefen zum eriten Male auf ben Azoren landeten, erſchienen dieſe 
Inſeln in al ihrer Urfchönheit, ihre Wälder von Picconia, mehreren 
Baccinien-Arten, von Rbamnus, Juniperus*) und anderen, jegt immer 
feltener werdenden Bäumen und ©eiträuchen, wurden aber bald durch die 
erbarmungslofe Art jener erſten Anjiedler zerftört, um Getreidefeldern Plag 
zu machen. Konnte auch das Klima durch dieſes gewifienloje Entwalden 
nicht geändert werden, jo gab ſich doch bald, und namentlich feit Erportation 
der Drangen, ein jo großer Holsmangel fund, daß man gezwungen war, 
diefes Material mit großen Koften aus Portugal kommen zu laffen. Seit 
einer Neihe von Jahren indeflen ift diefem Uebelſtande bereits abgehoffen 
worden, 


Wenn ich von ben dort einheimifchen Bäumen und Geftränchen fpreche, 
fo darf ih auch die Diyrte nicht vergeflen, die nod hier unb dort 
auf der Inſel Santa Maria im milden Zuſtande vortommt. Früher 





*) Anmertung: Juniperus Oxycedrus ift, wie befannt, die einzigfte Tannen⸗ 
ort, welche diejer Injelflora angehört, doch bildet fie dajelbft nur kleine ver- 
früppelte Bäume oder vielmehr Gefträudge. Die großen vulcanifchen Revo- 
futionen, die auf diefen Inſeln zu wiederholten Malen ftatt gefunden, haben 
unftreitig auch auf die Flora einen großen Einfluß ausgeübt, und werfen wir 
die Frage auf, ob zu einer längit verfloffenen Zeit andere Coniferen dort auf- 
getreten, fo könnte folgende Thatſache dieſen Zweifel vielleicht löfen. Bor 
einigen Jahren fand Herr Antonio Borges da Camara, einer der reichſten 
Befitter der Inſel San Miguel, auf einer feiner Befigungen, Lete Citade, 
mehrere Holzklöge, die bei den dort vorgenommenen Erdarbeiten aus der Tiefe 
an's Tageslicht gebradt wurden. Sie mafen 3—4 Fuß im Durchmeſſer und 
einen halben Fuß ungefähr in der Dice, und ergaben fich ſchon nach oberflächlichen: 
Sramen als zur Yamilie der Koniferen gehörend. Zwei Bermuthungen 
ließen ſich fofort auffiellen, nämlich: daß entweder Juniperus Ox e 
früher in uns unbelannten Proportionen dort aufgetreten oder auch daß eine 
andere Coniferen-Art dort ihren Standort gehabt, aber durch vnlcaniſche 
Thätigkeit gänzlich verſchwunden fei. 


jedod nahm fie ein viel größeres Gebiet ein, unter anderm beutet ein 
Heiner Fluß bei Furnas mit feinem Namen „Ribeira das Murtas“ 
darauf hin. Bevor ich zu den cultivirten Pflanzen übergehe, fcheint es 
mir wünſchenswerth, von den dort einheimifchen oder fett langer Zeit ein- 
geführten Arten, die von den Volksclaſſen in der Medizin oder in ber 
Iuduftiie verwendet werben, eine kurze Liſte zu geben, die ih zum großen 
Theil dem oben jhon erwähnten Moreletiihen Werke entlehne oder aud 
der Zuporfommenheit einiger dort lebender Edelleute verdanfe. 


I. Krautige Pflanzen. 


Dicksonia culcita L’Her. Cabelinho. 

Das Rhizom diefes Yarnenfrautes ift mit feidenartigen Haaren von 
dumfelgelber Farbe dich bekleidet, welche zum Stopfen der Matragen dort 
ſehr gefhägt werden. Die Ernte und der Berfauf diefer „Cabelinhos“ 
(Härhen) bildet auf den Azoren einen Heinen Induſtriezweig. 

Holcus rigidus Hochst. Canica. 

Ein ausgezeichnetes Futtergras, namentlich für die Efel und Maufthiere, 
doh muß es im grünen Zuſtande geichnitten merden. 

Cyperus esculentus L. Junga. 

Die Inollige Wurzel mird entweder roh oder gekocht gegelien, aud) 
dient fie vielfach zum Fettmachen der Schweine und des ©eflügels. 

Habenaria micrantha Hochst. und H. longebracteata Hochst. 

Ans den Knollen diefer Orchideen gewinnt man ein Mehl, welches 
dem Salep ähneln joll. 

olocasia esculenta. (Arum Colocasia L.) Jnhame. 

Cine auf ben Azoren allgemein angebaute Aroidee, die felbft im ver: 
wilderten Zuftande häufig dort anzutreffen ift. Unter günitigen Bedingungen 
if ihr Ertrag eim ſehr reichlicher und jedenfalls der Cultur der Kartoffel 
vorzuziehen. Im Furnas, mo e8 heiße Quellen giebt, werden die Jnhame- 
delder mit warmem Waſſer begoflen, was das Wachsthum jehr befördert, 
jo daß man die Knollen jhon im erjten Yahre der Anpflanzung einernten 
kann, mas unter gewöhnlichen Berhältniffen erft im zmeiten oder dritten 
Jahre gefchieht. Die Blätter mit ihren faftigen Stielen dienen den Schweinen 
zum Futter. 

Arum italicum Lamk. Serpentina. 

Die Wurzeln diefer Aroidee liefern ein vortreffliches Mehl, das zur 
Bereitung von füßen Speifen ſehr gefhägt wird, doch werden jie haupt: 
ſächlich, wie auch die von Arum vulgare, Jarro, zum Schweinefutter benutzt. 

Microderis umbellata Hochst. & M. Filii Hochst. Alfacinha. 

Ueberall werden diefe beiden Compoſiten-Arten angetroffen, namentlich 
eritere, und follen fie für's Vieh im frifhen Zuftande ein ausgezeichnetes 
Sutter geben. 

Rubia splendens Hoffm. Ruiva. 

Rubia pubescens Hochst. Rapa lingoa. 

Ihre Wurzeln wie die mehrerer anderer Rubiaceen werden zum 
Färben von Stoffen benugt. 

Physalis pubescens L. Capucho. 
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Diefe Art ift auf den Azoren dermaßen verwilbert, daß die Frädte 
in großen Waffen eingefammelt werden fönnen, mit Zuder eingelodt, 
(tefern fie ein höchſt wohlſchmeckendes Deflert. 

Crithmum maritimum L. Perrexil do mar. 

Die fleifchigen Blätter diefer Ummbellifere werden in Eſſig eingemadt 
und bedient man ſich ihrer zur Würzung von Speifen. 

Die Cultur von Saccharum officinarum und Isatis tinctoria 
murde früher auf einigen diefer Infeln mit gutem Erfolge betrieben, if 
aber in der legten Zeit gertis vernadhläfligt worden. 

- Holgige Pflanzen. 

Juniperus Oxycedrus L. Zimbro, 

Das Holz wird zum Anfertigen von Heinen Fahrzeugen ſehr geſucht. 

Taxus baccata L. Feixo. 

Ausgezeichnetes Holz für die Kunfttifchlerarbeiten. 

Myrica Faya Ait. Faia. 

Früher viel als Hedenpflanze für die Orangenbäume in Anwendung 
gebracht. Das abgefallene Yaub fol zur Düngung des Bodens vortrefflide 
Dienfte leiten. Das Holz wird ald Brenn: und Baumaterial benutzt 
und die Rinde endlich von den Gerbern. 

Corema alba Don. Camarinha. 

Trägt eine eßbare Frucht, von der man auf der Infel Pico einen 
Branntewein gewinnt. 

Persea Azorica Seub. Louro. 

Ein leichtes aber bauerhaftes Holz, aus welchem Pflüge und Ochſen⸗ 
geichirre angefertigt werden. Die Beeren enthalten ein Del, melches zur 
Heilung von offenen Wunden beim Laſtvieh anempfohlen wird. 

Vıburnum Tinus L. Folhado. 

Hen: und Miftgabeln, Drefchflegel wie andere derlei Geräthe werben 
aus biefem Holze gewonnen. 

Picconia excelsa D. C, Pau branco. 

Ein ehr feites Hol, das zu Wagenarbeiten hauptfächlich ausge: 
beutet wird. 

Myrsine retusa Ait. Tannyo, 

Liefert gutes Brennholz. 

Erica Azorıca Hochst. Urze. 

Aus dem fehr harten Holze gewinnt man Kohlen. Aus deu Zweigen 
werben Beefen verfertigt. 

Calluna vulgarıs L. Queiro. 

Mit diefem Holze werben namentlid die Backöfen uedeigt- 

Vaceinium cylındraceum Sm. V. longiflorum Wickstr. V. Ma- 
derense Link. 

Uva da Serra. Romania. 

Ein weiches Holz, welches ebenfalls zur Gewinnung von Kohlen be: 
nugt wird. Die eßbaren Früchte empfehlen ſich hauptſächlich zum Einmachen. 

Dex Perado Ait. Azevinho. 

Das Holz empfiehlt ſich fehr für feinere Zifchlerarbeiten. Auf der 
Infel St. George wird aus der inneren Seite Vogellein gewonnen. 


Rhamnus latifolius L’Herit. Sanguinho, Ä 

Ein hartes Holz von röthlicher Farbe, welches von den Kumfttiichlern 
ſehr gepriefen wird. - 

rasus sp. Gingeira do matto. 

Bon diefem Baume habe ih leider nur ein Exemplar gejehen, 
welches aber weder Bläthen noch Früchte trug, jo daß es für ben Augen⸗ 
id unmöglid war, mir über die zweifelhafte Nomenclatur Gewißheit 
zu verfhaffen. Das Holz ift für Tifchler von großem Werthe, die Rinde 
wird von ben Gerbern verarbeitet und dient fie den Fifchern, um ihre 
Nee zu färben. 

Die Eultur der Orangenbäume bildet augenjheinlih auf der Infel 
San Miguel einen der Haupterwerbzweige, und obgleih ſchon Vieles über 
ihre Gefchichte, ihren Anbau und die fie heimfuchenden Krankheiten vers 
öffentliht worden ift, fo halte ich doch einige kurze Bemerkungen über 
diefen Gegenftand hier nicht für überflüflig. 

Im Allgemeinen nimmt man an, daß die Apfeliinenbänme in den 
öflihen Provinzen Afiens ihre urſprüngliche Heimath haben, von wo fie, 
aber viel jpäter ald der Warzenpomeranzenbaum, nad) Europa famen, ohne 
daß man indeflen über das Datum der Einführung etwas Genaues hat 
ermitteln Tönnen. Zu Anfang des 16. Jahrhunderts fprachen bereits 
mehrere Schriftfteller von der Eultur der Apfeliinenbäume in Italien und der 
iberiſchen Halbinſel und läßt ſich ihr Zeugniffe für die Jahre 1523—1525 
als gewiß Feſtſtellen. Gallefio aber (Traite du eitrus IV. p. 300.) 
gändet feine Behauptung, daß ihre Einführung in Europa bedeutend 
küheren Datums fei, auf unumſtößliche Thatfahen. Er zeigt uns in einem 
älteren Werke über die Reife von Gama vom Florentiner Americ Pes- 
puce, daß bie Portugiefen die Apfelfinenbäume fchon Fannten, als fie im 
Jahre 1408 beim Cap der guten Hoffnung herum in Oftindien landeten. 
Profeſſor A. de Candolle geht beögleihen von dieſer Anfiht ans und 
finden wir in feiner „Geographie botanique“ einen reihen Schat biefe 
Frage betreffend. Es fcheint feinem Zweifel mehr zu unterliegen, daß diefer 
kaſtliche Baum vom Orient zu uns gelommen tft, und zwar durch die 
Araber, welche ihn ans dem Innern Aliens allmälig an den Küften bes 
Mittelmeeres verbreiteten. Die feefahrenden Bölfer, und namentlich bie 
Senuenfer, melde fchon von früh Her commercielle Verbindungen mit ber 
Levante hatten, haben das Uebrige gethan. Das ältefte Document, welches 
man über die Eultur des Apfeliinenbaumes auf den Azoren aufzumeifen 
bat, findet ih in der Chronik von Fructuoſo, welcher im Yahre 1591 
Herb.” Er ſpricht dafelbfi von einer Duinta, im Dorfe Rofto bo Cäo ge 
legen, in der Nähe von Ponta Delgada, wo ungefähr 100 der herrlidhiten 
Apfeljinenbäume das Auge des Beiuchers fefielten. Diefer Fruchtgarten, der 
ebenfalls Pomeranzen: und Apfelfinenbäume aufzumeifen hatte, war faſt 
der einzigfte, der die Bewohner der Stadt mit diefen Früchten verſah. Auch 
wurde dazumal, ganz im Gegenfage zu heute, ans dem durdy Deftillation 
der Blumen gewonnenen ätherifhen Dele ein guter Gewinn erzielt. Roc 
vor 25 Jahren, als zum erften Male die Krankheit anftrat, welche feitdem 
die Anpflanzungen bes Archipels fo furdtbar verwüſtet hat, eriftirte diefer 
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von Fructuoſo erwähnte arten. Alle olten Bäume wurden tödtlih 
davon ergriffen nnd in kurzer Zeit verſchwanden dieſe folgen, ehrwürdigen 
Nepräfentanten, unter welchen fih Bäume vorfanden, die jährlid bis zu 
10,000 Früdte trugen. Der Apfelfinenbaum gedeiht überall auf den Azoren 
und felbft in eınem mittelmäßigen Boden, doch nachdem die Vermehrung 
einen größeren Maßſtab annahm, um der Anforderung der Ausfuhr, welde 
ſchon ſeit Mitte des verfloflenen Jahrhunderts einen bedeutenden Aufſchwung 
nahm, Genüge zu thun, pflanzt man ihn in einen vecht nahrhaften Boden 
und ftetS in der Nähe des Meeres. Ya, man hat fogar bemerkt, daß bie 
Keife der Früchte auf der nördlichen Seite von San Miguel viel fpäter 
eintritt, al8 auf der füblichen. 

Die Vermehrung gefchieht hier meiftentheils durch Abfenfen und em- 
pfiehlt man Mitte Mai bis Mitte Juni als die günftigfte Zeit zu dieſer 
Dperation. Im Januar des darauf folgenden Jahres ift die junge Pflanze 
gewöhnlich ſchon Hinlänglih mit Wurzeln verfehen, um von der Mutter: 
pflanze getrennt zu werden, und Tängt ihre Thätigkeit als fruchttragender 
Baum ſchon Häufig nad 2 Jahren an. Ganz zu Anfang jedoch wurde die 
Bermehrung ausfhlieglih durch Pfropfen junger Sämlinge betrieben. Ob⸗ 
gleih die auf diefe Weiſe erzielten Individuen längere Zeit beanfpructn, 
um Nuten aus ihnen zu ziehen, fo jchienen jie dafür den Vortheil längeren 
Lebens und befierer Früchte für ih mit Recht in Aniprudh nehmen zu 
fönnen, weshalb man fett der Krankheit diefer Methode immer mebr den 
Vorzug giebt. Oft werden felbft die Sämlinge ohne jede Beredelung zu 
Fruchtbäumen herangezogen, dba fie ohne Ausnahme füge Früchte liefern 
und eine Menge guter Varietäten ans ihnen gewonnen find. Leiber ift der 
Apfelſinenbaum durch die Heftigfeit der hier herrſchenden Winde dem Ent: 
wurzeln und der Berftüämmelung feiner Krone ausgeſetzt, auch leiden bie 
jungen Knospen durch bie mehr oder minder mit Salzen gefchwängerte 
Atmoſphäre. Um diefen Uebelftanb zu befeitigen, hat man die gemeiniglid 
in Carrös gepflanzten Bäume von allen 4 Seiten mit einer lebenden 
Mauer umgeben, und werden folgende Baumarten vorzugsweije dazu ver: 
wendet, nämlid: Myrica Faya, Picconia excelsa, Laurus indica 
(durchaus nicht zu empfehlen, wegen feiner langen, den Boden erſchöpfenden 
Wurzeln), Pittosporum undulatum, Lophostemon australe, Erio- 
botrya japonica, Cunonia capensis, Thuja orientalis, Camellia, 
Laurus Canariensis und Pinus Pinaster. Doch da diefelben immer 
einige Jahre erfordern, um bie nöthige Höhe zu erreichen, fo fäst man 
zu gleiher Zeit Genista scoparia, die raſch emporwächſt unb jenen wie- 
derum für einige Dahre eine Schugmauer bietet. Wenn nım auch dieſes 
Einhegen jene Gefahren mehr oder minder befeitigt, fo ift es doch fehr 
zweifelhaft, ob id die Bäume bei dieſem Verfahren befler befinden, ja, man 
hat bemerkt, daß die Rinde der Früchte feitdem dider und empfindlicher 
geworden ift, ein Umitand, welcher ber langen Erhaltung letterer bedeu- 
tenden Abbruch thut. Früher wurden von Ean Miguel Apfelfinen bis nach 
Rußland ausgeführt, jetzt muß man fogar fehr vorjidtig fein, um fie nad) 
England zu erportiren. 

Es ift jedenfalls wahrſcheinlich, daß der Schatten jener Hedenpflanzen 
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dem Keifen ber Frucht im Wege fieht, welche nicht Hinreihend Luft umd 
Sonnenwärme empfängt, un den legten Grad der Entwidelung zu erreichen. 
Ale 4 bis 5 Jahre fäet man Lupinen zwiichen den Apfeljinenbäumen aus, 
die dann fpäter untergraben werben und ſomit dem Boden neue Nahrung 
zuführen, doch it das auch Alles, was felbiger zum- guten Gedeihen der 
Bäume beanſprucht. Sie werden der Regel nad) in Zwifchenräumen von 
10 Metres gepflanzt und tragen zuweilen ſchon im erſten Jahre einige 
Früchte, do erit im 10. Jahre beginnt ihre eigentliche Ausbeute, wo man 
ben Ertrag eines einzelnen Baumes auf 1500 bi8 2000 Früdte veran: 
jhlägt, doc giebt es auch viele, die unter günftigen Umjtänden 7000 bis 
8000 Früchte zur Reife bringen. Gemeiniglich rechnet man eine Kiſte Apfel— 
ſinen auf einen Quadrat-Fuß in einer Anpflanzung von Bäumen, die 
10 Jahre alt find, und das Doppelte, wenn fie 15 Jahre erreicht haben. 
Auf der Quinta de Noffa Senhora bo Eoledade, Eigenthum der Yamilie 
Dorges do Campo, trug ein einzelner Baum im Jahre 1815 24,000 reife 
Früchte, eine Thatfache, die fih in den Annalen der Inſel als Merfwär- 
digfeit aufgezeichnet findet. Gegen Mitte November beginnen die Früchte zu 
reifen, doch erft im Januar fängt da8 eigentliche Einernten an, Ende Yes 
druar hat die Neifezeit ihren Höhepunkt erreicht und im Mai fieht man 
die Ernte als beendigt an. Früher war man genöthigt, da® Holz zur An: 
fertigung der Kiften aus Portugal kommen zu laffen, doh San Miguel 
befigt heut zu Tage jo große Tannenanpflanzungen, daß von hier aus fhon 
bedeutende Holzvorräthe nach den andern Infeln verfchifft werden fünnen. 


(Fortſetzuug folgt.) 


Pflanzen⸗Phyſiologiſches. 


Bor mehreren Monaten fand ic in der in Wien erſcheinenden Zeitſchrift 
„Der Heine Landwirth“, das Verfahren die Hebenfeglinge des Blindholzes*) 
zu berauben ſehr angerühmt. 

Da oftmals die Stedlinge von Roſen und anderen hartholzigen 
Pflanzen deshalb nicht anſchlagen, weil die Rinde in Fäulniß geräth, 
bevor ſich an der Schnittfläche Wurzeln bilden, fo gerieth ich auf den Ge: 
daufen, Roſenſtecklinge mit entmendetem Blindholze zu pflanzen. 

Obwohl die Jahreszeit umd die Meichaffenheit des Holzes feine für 
die Vermehrung der Roſen und Stedlinge günftige war, jo wurde dennod 
der Verſuch angeſtellt. Mangel an Zeit und Raum waren Urfade, daß 
dieien Stedlingen nur wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt werden fonnte und 
dennoch war der Erfolg ein befriedigender; denn jene, welche mit Verſtand 
und? Genauigkeit der Rinde beraubt murben, faßten bald Wurzeln, fo 
dag ich die Leberzengung gewann, diefe Methode verdiente angewendet zu 
werden. 


y Bliindhe Blindholz & der Theil eines Seglings oder Stecklings, der beim Einpflanzen 
unter die Erde fonımt, fomit nicht zu jehen ift. 
240 
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Ich fchrieb, wie fhon zum Theile erwähnt, dieſes Anichlagen der 
Hofenftedlinge zur abnormen Zeit der Befeitigung der Oberhaut zu, welde 
fo leiht von der Fäulniß ergriffen wird. 

Dies ift jedoch, wie ih vor Kurzem erfuhr, nur zum Theile der Grund 
und ih will dies fogleich mittheilen. 

In dem 2. Hefte von Herrn Dr. Karften: „botanifche Unterfuchungen 
aus dem phyſiologiſchen Taboratorium der landw. Lehranftalt in Berlin vom 
3. 1867°, fand ich meines Erachtens eine wiſſenſchaftliche Begründung be 
Werthvollen, die Rinde des Blindholzes von Set: oder Stedlingen zu 
entfernen. 


Die im erwähnten Hefte, Seite 143, aufgenommenen Uuterfucdhungen 
über die Urfache der Knospenentfaltung von Prof. Dr. Schulze zu Roſtod 
enthalten die in diefer Beziehung angeftellten Verſuche, die alle anzuführen 
bier des erforderlihen Raumes wegen unterlafien werben muß, ſondern nur 
jenen, welder zum Refultate führte, erwähnen fann. 


Nachdem die Entwidelung der Knospen von Blüthenzweigen, die blos 
mit der Schnittflähe in’8 Waſſer geftedt wurden, wenn es auch alle zur 
Pflanzenernährung erforderlihen Materien beigegeben enthielt, wicht den 
Erwartungen entſprochen, fo fchritt Prof. Dr. Schulze zu einem anderen 
Berfahren: er fagt, „ſobald ich die Rinde der Zweige neben der Schnittfläde 
fo weit meg nahm, daß das in den Glasröhren enthaltene Waſſer biefelbe 
nit mehr berühren konnte, vielmehr in ben naffen Holzkörper allein hin- 
eingepreßt wurde, fo bewirkte das eine auffallend weitergehende Entwidelung 
ber Blätter, ale wenn das Wafler auf die Schnittfläche ber Rinde und 
den Holzförper drückte.“ 

Prof. Schulze erhielt auf diefe Art die Zweige, nachdem ein Still: 
ſtand in der Entwidelung der Blätter eingetreten war, noch einige Wochen 
lang friſch, fo daß fie noch die vollfte lebendige Turgeſcenz zeigten. 

Weiter erwähnt Prof. Schulze: „es ift wohl noch nicht zuläfiig, fär 
diefe anfjallende Differenz Erklärungen aufzuftellen, bei Aufſuchung der 
Lesteren wird aber nicht unberüdlichtigt bleiben dürfen, baß das mit dem 
Nindengquerfchnitt in Berührung befindliche Waſſer Löslihe Stoffe aus der 
Rinde auszieht, welche nad einiger ‚Zeit färben und Fäulniß verurjachen.“ 


Wenn ſchon im Waſſer befindlihe Theile einer Pflanze dur ben 
bloßen Querfchnitt Mangel an jenem bydroftaliihen Drud haben, der noth⸗ 
wendig ift, um die Entwidelung der Knospen zu fördern, um mie viel 
mehr muß dies in der Erbe der Fall fein! Dieſelben Erfcheinungen, die 
in Bezug auf die Fäulniß der im Waller befindlichen Blüthenzweige ftatt: 
haben, müffen bei in bie Erbe geſenkten Zweigen wohl noch früher Plag 
greifen, wo die Bebingungen dafür weit günftiger find. 

Mir erlauben ung, die Pefer darauf aufmerffam zu machen, daß fie 
mit abgefchnittenen Blumen, die mit deren Stengel auf oben erwähnte 
Art Verſuche anftellen follten, um durd die Entwidelung der nod nicht 
geöffneten Bluthenknospen eine längere Dauer der einzelnen Blumen wie 
Bouquets zu erzielen. 
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Bei Ste: oder Setlingen dürfte zu berüdfichtigen fein, daß fie in 
ber Art gepflanzt werden, daß ber Rinden-Querſchnitt die Oberflähe der 
Erde nicht berührt. Man wird aber im Stande fein durd 2 Linien hohe 
Bededung der Bobenoberflähe mit Holzkohle diefe Berührung unſchädlich 
za machen. 

James Farmer. 


Anwendung des fchwefellauren Eiſens (Eifenvitriol) im 
Garten, Feld und Dans.*) 


Wir haben feit dreißig Yahren den Werth diefes chemiſchen Productes 
genügend kennen gelernt und während diefer Zeit mehrmals in öffentlichen 
Plättern davon Erwähnung gemadt. So in der feiner Zeit in Weißenfee 
in Thüringen erjhienenen Blumenzeitung”*) und vor zwei Jahren in 
Bien beftandenen conftitutionellen öfterr. Zeitung, und zwar in Lebterer, 
um und bie Priorität der Anwendung des. jhwefelfauren Eifens bei der 
Pflanzencultur zu fichern, die von franzöfifhen Gärtnern ſich zu erwerben 
im Gange war. 

Die Anwendung biefer Materie ift eine vielfache, fo daß wir biefelbe 
im Detail folgen laſſen wollen und fie in folgende Abſchnitte eintheilen: 

1. Anwendung bei Pflanzen. 

2. „ zur Vertilgung von Imfecten. 

8. " um die Dauerhaftigkeit von Holz zu mehren und die 
unter gewifjen Bedingniffen auf demfelben fih einfin- 
denden Schmarogergewädhle fern zu halten oder, wenn 
fie ſchon vorhanden, fhnell und dauernd zu befeitigen. 


4. „ ferner zur Desinfection von übelriehenden Gegen- 
Händen und Räumen, wie bie im Jahre 1866 der 
Fall war. 

5. r Berfuhen, um an der Weintebe dad Oidium 
uckeri zu befeitigen, wie bie Bäume von Flechten 


und Moos zu befreien. 


Bei Pflanzen. 
Das Bflanzengrün (Chlorophyll) wird, wenn der Erde (dem Boden), 
m weldem eine Pflanze wächſt, ein Mangel an Eiſen eigenthümlich ift, 
nie vollkommen dargeftellt werden können. Das gefättigte Grün wird ben 
Blättern dann ſtets mangeln, ja, in dem Grade, ald der Boden arm an 
Eifen ift, wird eine Färbung der Blätter wahrgenommen werden, die man 
Gelb⸗Bleichſucht zu benennen pflegt. 


Es ıft hier einige Analogie mit dem Blute des Menjchen vorhanden, 


*) Bom Berfaffer der Redaction zum Abdrud gütigft eingefandt. 


») Die „Weißenfeer Binumenzeitung” tft fett zwei Jahren mit der hamburg. 
Gartenztg. vereinigt worden. Die Red, 
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deflen Blutkügelchen, fo tvie die Kügelchen des Pflanzenchlorophylles, an inten: 
fiver Farbe verlieren, fobald ihnen der nöthige Eifenbeftandtheil mangelt; 
ihre normale Bildung wird unmöglid. 

Es ift befannt, daß bei Menfchen, melde bleihfüchtig iind, Gaben 
von Eifen ale Medicament verabreiht werden und das Uebel in den meilten 
Fällen bald dadurch gehoben wird. 

Man hatte vor einigen Jahren in Frankreih mit dem fchwefelfauren 
Eifen zu exrperimentiren begonnen und der Erfolg war ein überrafchenber. 

Dan hatte eine Azalea indica, deren Ylätter gelb anftatt grün waren 
und drei Zweige befaß, deren mittlerer mit ſchwefelſaurem Eiſen behandelt 
und deſſen Blätter erhielten im kurzer Zeit die normal grüne Yarbe, während 
die ber andern beiden Zweige gelb blieben. 

Bor vielen Jahren konnten wir nad miederholter Ueberſchwemmung 
bei Gelegenheit des Eisganges an einem, etwa neunzig Exemplare ber 
Baum-Paeonie (Moutan) enthaltenen Beete die unangenehme Wahr— 
nehmung madjen, daß faft fämmtliche neunzig Paeonien an der Bleichſucht 
erfranft waren. 

Wir ließen in der Nähe ber Paconien ein mehrere Eimer faffenbes 
Gefäß aufftellen und mit Wafler füllen. Nachdem eine entfprehende Quantität 
ſchwefelſaures Eifen im warmen Waſſer gelöft nar, wurde diefe Löjung in 
das vorhandene Waſſer gegoffen und mittelft eines Kehrbeſens gut gemengt. 
Abends als die Eonrenftrahlen das Beet nicht mehr beſchienen, wurde bie 
Erde, nahdem das Wafler etwas früher nochmals bis auf den Boden mittelft 
des Beſens in Bewegung geſetzt worden, mittelft der Gießkanne (ohne auf: 
gefeßte Braufe) tüchtig begoflen, und alsbald mittelft der Brauſekanne 
das Laub: und Holzwerk der Paeonien reichlich befprigt. 

Mit diefer Operatian wurde von zwei zu zwei Abenden während 14 Tage 
fortgefahren und wir hatten die Freude, nad) 4 Wochen unfere Jämmtlichen, 
bleich geweſenen PBaeonien im ſchönſten Grün zu fehen. 

Ein zweite® Mal zwang uns der leider nicht gar feltene Mangel an 
Fähigkeit in ber Cultur der indischen Azaleen von Seite eines Runftgarten: 
Gehülfen zur Anwendung des erwähnten Verfahrene. Der blöde Menſch 
begoß jo lange in Uebermak die ihm anvertranten Azaleen, bis fie’ einige 
Wenige ausgenommen, an ber Gelbjucht erkrankten. Als nun unfer Mittel 
gebraucht wurde, zeigte ſich bald die günftige Einwirkung deſſelben; leider 
waren einige ber Azaleen nicht mehr zu retten, ba ſchon Wurzelfäulniß ein: 
getreten war, die Uebrigen (melde Kunftverjtändige für verloren gaben) leben 
noch und bradten bald grüngefärbte Blätter, viele von dieſen trieben längft 
dem Stanıme üppige Sproffen hervor. 

Auh bei anderen Arten von Topfgemädhfen haben wir biefes Ber: 
fahren mit gutem Erfolge angewendet. 

Menn die Bleich- oder Gelbſucht noch nicht fo weit, wie erwähnt, vor: 
geſchritten ift, fo kann auch folgende Verfahrungsweiſe Pla greifen. Man 
verfleinert die Kryſtallen (Stüde) in die Größe Hleinerer Bohnen und belegt 
die Oberfläche der Topferde bamit in der Art, daß die Stückchen mehr in 
die Nähe des Topfrandes als des Stanımes kommen. Im dieſem Yalle 
{ft die Wirkung bedeutend langfamer, aber nachhaltiger. 
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In den von unferem verftorbenen Freunde Fried. Häßler heraus: 
gegebenen gemeinrügigen Nachrichten wirb ſchon das fchmefelfaure Eifen, 
verkleinert, auf Ader und Gartenbeete geitrent, nicht blos als vortrefflicher 
Dünger, fondern auch zur Bertilgung der nadten Schnede angepriefen. 


Bertilgung der Infelten. 

Nicht lange Zeit damad, als ich Dies gelejen hatte, war ich durdy 
die nadte Schnede in Aerger und Schaden gerathen. Ich hatte in einer 
Balde Samenpflängchen, die von der Schnede gar übel zugerichtet wurden; 
ih wandte alsbald das fchmefelfaure Eifen an, indem ich ed auf bie 
Bretter zwifchen den Topfen im verfleinerten Zuftande aufitreute und auch 
in die Unterfägnäpfe (Schalen) legte und in die Mitte Brotfrummen oder 
Rübenftädhen anbradte, worauf die Schneden gierig losgehen, aber durch 
ihre ſchleimige Subftanz, die filberfhimmernd beim Vorfchreiten abgelafien 
wird, den Eifenvitriof auflöfen, und fih fo den Tod bringen. 

Im verfloffenen Frühjahre nahmen wir an beilänfig dreißig Laudroſen 
den argen Fraß einer Meinen gränen Raupe wahr. Alsbald wurde das 
Beipigen derfelben mit einer Löfung von ſchwefelſaurem Eifen, gemengt mit 
Waſſer, Abends, nachdem die Eonnenitrahlen die Pflanzen nicht mehr trafen, 
vorgenommen und an zwei Abenden mieberholt, wobei auch bie zumächft 
sefandenen Pflanzen zum Theile getroffen wurden. Der Vermäflung war 
Einhalt gethau, bie beſpritzten Roſen grünten herrlich nad. 

Bemerken muß ich no, daß am zweiten Abend vor dem Beſpritzen die 
Rofenzweige, die Tags zuvor befprigt wurden, mit einem Stab gefchättelt 
wurden, und daß das zu Boden fallende Gewürm fi in fehr leidendem 
Zuſtande befand. 

Wir glauben, daß dieſes Verfahren, anf die Stachelbeerraupe ange: 
mendet, von vorzüglichem Erfolge fein müßte. 

Ermuntert durch die Erfolge, find wir Willens, im Beginne bes nächſten 
Spätherbftes den Verſuch zu machen, ein dem Obftbaume ſehr ſchädliches 
Infelt zu vernichten; wir meinen den Forſtſchmetterling (Acidula brumata). 
Wie befannt, ift das Weibchen defielben flügellos und hat die Larve ben 
AnfentHalt in der Erbe zunächſt der Obſtbäume. Es ſoll dann zur geeig- 
neten Beit (Ende September) ber Boden im Bereiche des Umfanges der 
oberirdifchen Theile des Baumes mit Waffer, dad mit einer Röfung von 
ſchwefelſaurem Eifen gefhmwängert ift, wiederholt begoffen werden, und zwar 
mit einer flärkeren Loſung, als wir fie zum Sprigen oder Begießen der 
Tepfgewächſe ammwenden. Dadurch Hoffen wir, die böfe Dame mehr un- 
ſchädlich zu machen, als es uns biöher durch die fo fehnell abtrodnenden 
Theerbänder möglich warb, die nicht zu vermerfen find, aber bei der oft: 
mals nothwendig werdenden Erneuerung bed Beftreichens jedenfalls etwas 
nmfländlicher als unfer beabiihtigtes Verfahren find. 

Einen weiteren Verſuch, melden wir mit diefer Materie in Wafler ge: 
lAft und gemengt noch anftellen wollen, fol erſtens der fein, die Stämme 
der Bäume, die mit Flechten, Moos ꝛc. bedeckt find, mittelft eines Pinſels 
zit reinigen. Daß dadurch die Larven der Infelten zu Grunde gehen werden, 
zweifeln wir nicht. Bei der Weinrebe wünſchen wir nicht des fürchkbäten 
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Pilzes (Oidium Tuckeri) wegen Verſuche anftellen zu müfjen, glauben aber, 
ber günftigen Wirkung mehr vertrauen zu dürfen, als wie der fo mühſamen 
Anwendung des Schwefel; ganz befonders, wenn ber Boden damit gut 
begofien wird und die Murzeln davon auflaugen können. 

Mebrigend erfuhen wir, im allgemeinen Intereſſe, die von und beab- 
fichtigten Berfuche anzuftellen und uns das Ergebniß freundlichſt bekannt 
geben zu wollen. 

Die Löfung, die wir für die Topfflanzen anwenden, befteht in 2 Loth 
ihwefelfaurem Eifen zur Menge von 40 Maaß Waſſer. Für das Begießen 
des freien Bodens nehmen wir 4 Roth auf biefelbe Quantität Flüſſigkeit. 


Die Gefäße, die hierzu in Berwendung kommen, find jedesmal nad 
gemachtem Gebrauche gut auszumafchen; vor Benegung ber Kleider hat man 
der Roſtflecke wegen ſich zu verwahren. 


Die Dauer des Holzes zu mehren. 

Es mag völlig parador Elingen, wenn wir jagen: bie nadte Schnede 
zu vertilgen, lernte und eine Methode kennen, wie man bie Danerhaftigkeit 
des Holzes zu niehren im Stande fei, und doch ift es fo! Wir erwähnten, 
daß wir auf ben Bretten Unterfäge (Schalen) aufftellten, die mit fchimefel: 
faurem Eiſen belegt und mit einem Köder beſpickt waren. 

Es war Winter, Mangel an Picht und reiner Luft war in ber Kifle vor: 
handen, das Element für das Leben der Pilze, Conferven ze. war gelommer 
und fie fanden fid) bereits fo zahlreich ein, daß wir e8 au der Zeit fanben, 
bie ZTopfflanzen zur Seite zu jtellen und die Reinigung der Bretter, auf 
welchen felbige ftanden, vorzunehmen. Wie war ich erftaunt, eime bebentenbe 
Fläche rein, frei von Pilzen und Conferven zu finden. Ich fand alsbald 
die Urfache diefer freundlichen Erfcheinung, fie beitand darin, daß beim 
Begießen foviel Waffer in die mit ſchwefelſaurem Eifen belegte Schaale 
gerieth, daß ein Ueberfließen ftattfanb. 

Alsbald war ich mit mir einig geworden, alle in dem Gewächshaufe 
in Verwendung kommenden Bretter, fobald jie nah Maaß ꝛc. hergeridtet 
find, wie Stäbe und Nummerhöfger 2c., mit ſchwefelſaurem Eifen zu imprägniren. 

Die Breiter wurden nun mittelft eines ſogenannten Maurerpinſels 
mit einer mehr gejättigten Röfung, als biefelbe zum Begießen oder Befprigten 
in Anwendung kommt, dreimal zu beiden Seiten angeltrichen; nämlich ſobalb 
bie Oberfläche troden erfchien. Nach dem dritten Unftriche wurde bie Brett- 
fläche, die nach Oben zu Liegen beftimmt war, mit Hülfe eines feinen 
Siebes mit jchwefelfaurem Kalt (Gyps) beftreut, nad einiger Zeit (nad 
Beſchaffenheit der Umftände, fobald fih das Abtrodnen früher oder fpäter 
einftellte) der Gyps mittelft dem Borftwiiche abgekehrt und zur weiteren 
Verwendung aufbewahrt. 

Wir haben in einem Locale (Vermehrungsfaften), worin viel Wafler: 
dampf (Dunit) ift, feit 5 Jahren zolldide mit Töpfen belaftete Bretter in 
Verwendung, die noch vollfommen gut erhalten und feither frei von Pilzen 
und Conferven blieben. 

Die noch hin und wieder vorkommende nadte Schnede meidet dieſe 
ganz beſonders. 
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Wir ließen weiches Holz, das 14 Tage im biefer Löſung von feäwefel- 
ſaurem Eifen lag, im freien Lande in bie Erbe geftedt verwenden und, fo 
bünn es wear, bauerte es drei Jahre aus. 

Die Nummerhölger, die man gewöhnlich in gefperrter Luft zur Ber: 
mehrung verwendet, Meine Holzläfthen beſonders in Gerberlohe zum Theile 
verienft, werben ehr bald, was fehr nactheilig ift, von Pilzen 2c. über: 
wuchert; wenn man fie aber ein paar Tage vorher in biefe Töfung ein- 
taucht, fo wiberftehen fie jenem Uebelſtande. 


Anwendung zur Desinfection von Ställen, Aborten, 
Düngergruben u. ſ. w. 


Was die Desinfection anbelangt, fo Haben wir bei Anwendung von 
16 Loth, ſchwefelſaurem Eiſen, welde in einem halben Eimer Waſſer auf: 
gelöft wurde, vor 15 Jahren und feither ftets von der Wirkſamkeit dieſes 
Mitteld uns überzeugt. 

Da man bei Seuchen die Viehſtälle in nenerer Zeit mit ſchwefelſaurem 
Eifen zu reinigen ſucht, fo veiht das eben angegebene Berhältniß dazu 
gewiß aus. 

In welchem Berhältniffe bie Hiefige Stabtbehörbe bei der Desinfectiom 
diefe Materie in Anwendung brachte, ift uns unbelannt, aber wir find im 
Stande anzugeben, wie man in ähnlichem Falle anderen Ortes verfahren 
het, und erlauben ung, hierüber eine möglichit gedrängte Mittbeilung zu 
mahen: Man hatte auf beiläufig 8 Maaß Wafler 3 bis 4 Pfund Eifen- 
wiriel genommen, wonadh auf den Eimer ca. 15 bis 20 Pfund ſchwefel⸗ 
ſaures Eiſen entfallen. 

Da die ſich bildende Eifenvitriollöfung zu Boden ſinkt, fo muß ein 
Veſen zur Hand fein, um eine tüchtige Dengung duch Auf: und Um: 
rühren zu bewirken, was ſteis gefchehen muß, bevor von der Ylüffigkeit 
Anwendung gemacht wird. 

Wenn es ſich um die Desinfection ber Aborte von höheren Gebäuden 
handelt, ſoll wie folgt vorgegangen werben: 

Borerft wirb '/, Giehlanne voll von dem Waſſer, welches die Eiſen⸗ 
vitriollöfung erhalten hat, mittelit einer mit Branfe verfehenen Gießlanne 
in den zu ebener Erde befindlichen Abort gegoflen, biefes fällt unmittelbar 
auf den Unrath; am zweiten Tag wird der Abort des erſten Stodwerles 
mit der Fläſſigkeit in berfelben Art behandelt, und fo in ber ganzen Höhe 
des Gebäudes und defien Abtheilungen biefe Manipulation vorgenommen. 
In dieſer Weife führt man drei Tage nacheinander fort und beginnt fie 
am ſechſten Tage von Neuem. 

Es wäre nicht genügend, alle 6 oder 8 Tage einmal ein folches 
Quantum Bläffigkeit in die Aborte eines Gebäudes zu gießen, fondern es 
muß, wie vozitehend gezeigt, foll es von Wirkung fein, häufig und regel: 
mäßig beforgt werden, font würde ed mie gewöhnli gehen daß halbe 
Maßregeln nutzlos, ja, ſchaädlich find, da ber gemachte Aufwand fruchtlos 
wird und noch Täufhung im Gefolge hat. James Farmer. 
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Gnrten-Rachrichten. 


Der Garten des Nittergutsbefigerd Herrn v. Schlagen: 
teuffel zu Poͤglitz. 

Unter den größeren Gärtnereien Neuvorpommerns verdient die vom 
dem Herrn v. Schlagenteuffel auf feinem Haupt: und Namengute 
Pöglig in's Dafein gefchaffene in erfter Reihe genaunt zn werben. Dieſe 
Gärtnerei ift weniger der räumlichen Ausdehnung nad Außen als vielmehr 
ihrer inneren Bielfeitigfeit und practifhen Anordnung wegen groß zu nennen. 
Die verfchiedenen Zweige des Gartenweſens beftehen hier im feinen Maaß— 
ftabe in bemundernsmwerther Vollkommenheit nebeneinander und der Ein: 
drud, welchen die Anordnung des Ganzen hervorbringt, fpridht fo fehr 
erhebenb und mohlthuend zum menſchlichen Herzen, daß wir bezüglich ber 
Bezeihnung eines folch’ vortrefflihen Arrangements keinen befferen Aub— 
drud anwenden Tonnen, als die hHiftorifchen Worte: „Hier ift gut fern!“ 
Die Umgebung von Pöglig maht den Eindrud einer fanften, ruhigen 
Ländlichleit. Die Anpflanzungen der verfchiedenen Scenen im Garten find 
überaus maleriſch und ſchön und nehmen gleih unmittelbar bem herr: 
Ihaftlihen Wohnhauſe ihren Anfang. Treten wir um bie nörbfihe Seite 
des Wohnhanfes in die Anlage, fo begegnen wir rechter Hand quincunx- 
artige Öruppirungen von alten Pindenbäumen zc., die, nad ber Stärke ihrer 
Stämme zu urtheilen, gewiß ſchon mande Stürme bed fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts mit erlebt haben. Früher, als die franzöflfihe Le Notre'ſche 
Gartenmanier überall die Gärten mit Winkelmaaß und Eirkel charakterefizte, 
war auch diefer norböftlihe Theil der Poplig’er Anlagen ſolchen Gefegen 
unterrworfen, der aber nun von dem jegigen Herrn Befiger, mit Benutzung 
der alten vorhandenen Objerte, eine der Natur angemeflene, geſchmackvolle 
Umgeftaltung erfahren hat. Die neuen Anlagen ſchließen ih dieſem Theile 
des Gartens ummittelbar an und: erfireden ſich von bier aus nordweſtlich 
bis nad Süden und Olten herum, wo fe in der nach der Kreis-Stabt 
Franzburg führenden Pandftrage übergehen. Der öftlihe Theil der Anlagen 
nimmt eine in natürlichen Umriſſen geftaltete Waflerflähe auf, die mit 
einer kleinen Infel verfehen und, in Folge ihrer Bepflanzung mit pafſfenden 
Holzarten, eine vortrefflihe Wirkung hervorbringt. Auf der Sübfeite, 
unfern ber Grenze des Gartens, poftirt anf einer fanften Anhöhe eime 
alte gigantifche Linde, bie mit ihrer meit verzweigten Krone und ihrem . 
majeftätifhen Anfehen dem Schöpfer diefer Anlagen da8 weitere Vordringen 
auf dieſem Punkte gleihfam zu vermehren ſcheint, und wirkli bat der 
Herr Beier in finniger Weife ihre Majeſtät refpectirt und iſt allmälig 
nach Weften Hinzu erſt mit ben Gruppirungen weiter vorgerüdt. (8 
gewährt aber and) gerade diefer Punkt eine unvergleichlich herrliche Fern⸗ 
ſicht Aber die angrenzenden Kornfinren nach den dahinter liegenden Waldungen 
und entlegenen Dorfichaften! Wohl zeigt uns bie Natur überall ihre Reize 
und Tiebliche Anmuth, allein hier in dieſem Proſpect thut fie es mit ganz 
vorzäglih fchöner Wirkung. So ländlich, fo einfadh, in jo ruhiger und 
friebliher Stille feiert fie hier ihren Triumph. 


Bandern wir von dem erwähnten Punkte ans weſtlicherſeits die 
Grenze der Anlage entlang, welche durch eine niedrige Weißdorn-Hecke von 
der Feldmark abgeſchloſſen ift, fo gelangen wir in eine kleine batnartige 
Pflonzung und gewahren dazwilhen ein niebliches, mit einer Kegelbahn 
verbumdenes Borkhäuschen. Bon bier aus Freuzen fih die Wege umd führen 
zwifhen die mafchenartig gruppirten Daum: und Strauchparthien überall 
nah den effectvollften Punkten des Gartens hin. Yenlen wir unfere Schritte 
in der Richtung nah Südoſt, jo gelangen wir in den Blunmengarten, welder 
das mit einem Ealon und zwei Abtheilungen für Warm: und Kalthaus- 
pflanzen verjehene Gewächshaus aufnimmt. Der Blumengarten ift an und 
für fh nicht groß, aber troßdem im Sommer mit einer ganz erſtaunlich 
großen Maſſe der verfchiedenften Florblumen decorirt. “Diefelben werden 
bier von dem Kunftgärtne Herrn Lange in jo außerordentlich gejchmad- 
voller Weife zufammengeftellt, daß der Anblid bderfelben in den Monaten 
Juli und Auguft wirklich etwas großartiges darbietet. Ummittelbar an den 
Blumengarten ſchließt fi, getrennt dur eine von Norden nad Süden 
lanfende, ſchwarzgeſtrichene Bretterwand, woran Aprikofen, Pflaumen zc. 
m Epalierform gezogen werden, der Küchengarten. An der Norbfeite 
bildet ein langes Wirthichaftsgebäude die Grenze des Küchengartens. Da 
dieſes Gebäude mit feiner Längsfronte nah Süden frei liegt, fo bietet 
e8 eine ſehr geeignete Spalierfläche zur Weincultur, welder in guten, für 
das hielige Klima pafjenden Sorten angepflanzt if. Zum Zwede ber 
Pfirſicheultur wurde, fi) an das vorermähnte Gebäude anfchließend, eine Mauer 
von Backſteinen errichtet, woran die verfchiedenen Sorten diefer Obftgattung 
rihlih und dankbare Ernten bringen. Unter benfelben zeichnet ſich die 
Teton de Venus mit vorzüglich großen Früchten aus; jedoch gelangt 
diefe Sorte in falten und naſſen Sommern nicht immer zur Reife. Unter 
. den Pflaumenforten, welche Hier [palierartig gezogen werden, verdient bie 
Baftingtonpflaume als fehr großfrüchtig und wohlſchmeckend hervorgehoben 
jn werden. 

Der Boden des Küchensgartens befindet fih durchweg in einem fehr 
guten Culturzuſtande und hat nad Oſten hin eine etwas abſchlüſſige Lage. 
An die öftlihe Seite ſchließt fih noch ein Feines Revier, welches bie 
Miitbeete und Bermehrungstäften, fo wie ein Weinhaus — fogenannte 
Talntmauer — beherbergt. Diele Talutmaner wurde früher genau nad 
der im Legeler'ſchen Werke, „Die Treiberei ꝛc., angeführten Zeichnung 
conſtruirt, allein die darin angepflanzten Weinforten wollten durdaus nicht 
teht tragen, trogdem man deufelben eine forgfältige Behandlung ange: 
beihen ließ. Indeß wurde die Conftruction ber Mauer fpäter etwas ver: 
ändert und erfüllt dadurch ihren Smede jetzt beſſer. Was die Obſtbaum⸗ 
zucht in hochſtämmiger Form anbetrifft, fo ift diefelbe Hier nur als ein mit 
dem Küchengarten verbundener Theil zu betrachten, indem bie verfchiedenen 
Aepfel- und Birnenforten überall fo vertheilt find, daß dadurch eine Beein- 
hädtigung bes Gemüfelandes durch übermäßig großen Schatten nicht ver: 
anlaft wird. Wir treffen Hier auferbem noch ein ganz ausgezeichnetes 
Sortiment großfrüchtiger, englifher Stachelbeeren in Eultur und Pflege, bie 
in hohftämmiger Form gezogen, deshalb um fo mehr größere Früchte entwideln. 
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Forſchen wir Schließlich noch nad den Thatſachen, die auf die Ent- 
widelung und Bervollfommnung diejer ſchönen Culturwerkſtätte von fo 
weientlihem Kinflufie waren und noch find, fo ift es wohl vor Allem, fo 
viel uns befannt, die große Liebe bes Herrn Beſitzers zur Pflanzenwelt über: 
haupt, unb insbejondere iind es die reichen Erfahrungen und Naturſtudien, 
welche derfelbe auf feinen Reiſen in fernere Länder machte und im bie 
Heimath mit zurückbrachte. 

Allein wenn aud diefe Thatfahen dem ganzen Werke einen umver 
fennbaren Werth verliehen und dafjelbe anf eine fo nachahmungswürdige 
‚ Stufe emporgebraht haben, fo dfirfen wir aber aud, als nicht minder 
von Einfluß auf das Ganze, das fo fehr humane und herzliche Einvernehmen 
des Herrn Beſitzers mit feinem Oärtner dankbar hervorheben. Daſſelbe 
findet hier in einer Weile itatı, bie es dem Gärtner fo leicht macht, feinem 
Berufe mit wahrer Freudigkeit, Luſt und Liebe nachzukommen ımb ein 
fo Schönes Verhältniß zwiſchen dem Beſitzer und Gärtner ift unferes Er— 
achtens ein rechter Segen nidt nur in Bezug auf das Wohlergehen des 
Gärtners, fondern ganz befonderd auch für den Nuten und die Annehm: 
fichfeiten des Beſitzers felpft. 9. Ganſchov. 


Die Handelögärtnerei des Herrn F. A. Micdhers. 


Im vorigen Yahrgange, S. 259 der hamburg. Gartenztg., berichteten wir 
über den ſtets großen Vorrath von indischen Azaleen, welcher in ber Gärtnerei 
des Herrn F. U. Riechers (OberaltenAllee 16) bei Hamburg anzutreffen 
iſt. Obgleih der Abfap von Azaleen ein fehr bedeutender während be# 
legten Winters und Frühjahres geweſen ift, fo ift davon dennoch zur Seit 
nichts zu bemerfen, da ein fortwährender Nachwuchs die abgegangenen Er: 
emplare mehrfach erſetzt. So bergen mehrere Lagen Miitbeetfeniter gegen 
40,000 Stüd junger Pflanzen, die in diefem Frühjahre aus Stedlingen er 
zogen worden find, und faft eine gleiche Anzahl ift dann aus verfchiedenen 
Sahrgängen in allen Größen vorhanden. Daß die gangbarfien, d. h. bie 
am leichteften und ſchönſten blühenden Sorten nicht hundertweile, fondern in 
Tauſenden von Exemplaren vorhanden find, ift felbitverftändlih. — Gleich 
fhön, wenn aud im geringerer Quantität, fanden wir die Camellien in 
2—3 und 4 Fuß hohen Exemplaren. 

Einem Nichtlenner muß es, wenn er die Mafien von Azaleen und 
Camellien in der Riehers’fshen, Sarmien’schen und in einigen anderen 
Gärtnereien hier fieht, unglaublich erjcheinen, daß eine fo große Anzahl 
von Pflanzen Abſatz finden kann und dennoch iſt dem fo. 

Einen noch anderen, nicht unerheblichen Pflanzenfhat fanden wir bei 
Herrn Riders, nämlih 6 große Exemplare des Cycas revoluta, birect 
importirte Stämme von 3—7 Fuß Höhe, jeder mit einem fräftigen Wedel: 
ſchopfe verfehen. 








881. 
Naturgeſchichte und Anbau des Kaffeebaumes. 


(Schluß.) 


„Unmittelbar an die Mühle ſchloß ſich die Trocknerei an, die in einem 
nad) der Mitte hin etwas erhabenen Plage beſtand, der mit Backſteinen ge: 
pflaftert, mit einer Menge 3 Zoll breiter Rinnen und einem 6 Boll hoben, 
d08 Ganze umjchließenden Rande verjehen war. Durch eritere läuft bei ein- 
tretendem Regen das Wafler ab. Auf diefer mehr als 200 Fuß langen 
und ungefähr 80 Fuß breiten Badjteinflähe werden die Bohnen, nachdem 
fie duch die Wäſche gegangen find, zum Trocknen auögebreitet, worauf fie 
dann anf den Böden der daran grenzenden Kaffeelodge aufgejchüttet werben, 
die in einem großen Gebäude mit 3 bis 4 Iuftigen Gebäuden beiteht, auf 
denen die Bohnen beftändig umgewendet werben müflen, damit durch bie 
vieleicht noc, vorhandene Fertigkeit nicht etwa der Kaffee dumpfig und 
moderig werde. Im dem unteren Raume der Kaffeelodge befand jich Die 
40 Fuß lange Stampfe, ein gewaltiger Baumſtamm mit einer Menge runder 
Köcher. Bit der Kaffee auf dem Boden vollkommen getrodnet, fo wird er 
nochmals in Meinen Quantitäten in jene Löcher geſchüttet und mit hölzernen 
Kenlen geitoßen, um die äußeren feinen Häutchen von der Frucht zu ent- 
fernen; dies gejchieht mit der größten Vorjicht, damit keine Bohne zerquetſcht 
werde, und wird gegenwärtig meilt durh Stampfmühlen ausgeführt. —“ 

Früher betrug der Werth einer Kaffeeplantage in guter Lage von um- 
gefähr 750 Ader Flächeninhalt (& 300 Ruthen xheinl.) 20 bis 25,000 8, 
&terl,; nah der Emancipation ift er bis auf 4—5000 8, Sterl. herab: 
geſunken. — 

Der Kaffeebaum verlangt zu ſeinem Gedeihen zwar ein warmes Klima, 
in welchem die mittlere Temperatur nicht unter 16° Reaum. iſt und das 
Thermometer nicht unter 10° Reaum. finten darf; doch hält er eine ſchnell 
borübergehende, nicht oft wiederfchrende Temperatur von 4—5" Reaum. 
a. Um beften gedeiht er auf den tropischen Inſeln. Kaffeeplantagen 
dauern bis 50 Jahre; fie leiden zumeilen durch heftigen Regen zur Blüthe- 
zit, duch Mangel an Wafier, wenn fie in tiefen Thälern liegen, durch 
ja große Hitze und parafitiiche Pflanzen und Thiere; allein der fichere und 
frühere Ertrag, der Aufwand von meniger Kraft, die leichtere Aufbewahrung 
bes Kaffee’8 geben ihm den Vorzug vor dem Anbau des Zuckers und Cacao's. 

Seit langer Zeit jhon erzieht man in europäifchen Gewächshäuſern 
und, wie fchon oben bemerkt, felbit in Wohnzimmern, den Kaffeebaum aud) 
als Zierpflanze und mir ift ein Fall bekannt, daß es einer Dame im Leipzig 
jogar glücte, in ihrem Zimmer reife Früchte zu erzielen und ihren Freundinnen 
felbftgezgogenen Kaffee vorfegen zu können. Gewöhnlich giebt man im 
Sewähshanfe dem Kaffeebaum einen Stand im marmen Lohbeete unb 
eine ununterbrohene Wärme von 15—17" Reaum. Am beiten befindet 
er fih je näher er ben Tenftern gebradjt werden fann. Im Sommer ift 
ihm jedoch bei warmer Temperatur Schatten und Luft nöthtg und des 
Abende muß man ihn von oben mit Waffer beiprigen. Bor Schmug und 
Ungeziefer muß man ihm fiet3 bewahren, da beide oft jo auf ihn einwirken, 
daß er bald fränfelt und endlich ganz eingeht. Die Vermehrung gejchieht 
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durch Stedlinge, im Sande unter Olatgloden, im heißen Lohbeete ober 
durh Samen. In legterem Falle itedt mau am beften glei die ganze 
Frucht mit ihre: zwei Samen, wenn man diejelbe haben kann. Man fäet 
in lodere, mit etwas Lehm und Sand gemifchte Erde in Töpfe, und zwar 
am Rande umher, ftellt dann letztere reht warm und hält lie mäßig feucht. 
Die jungen Pflanzen verlangen anfangs Chatten und dürfen nur allmälig 
an die Sonne gebradht werden. Nah dem Umpflanzen bringt man jie in 
ein frifch erwärntes Lohbeet. Das Umpflanzen geſchieht im März in fette 
Miftbeeterde mit etwas Lehm und 1/, Flußſand. 


fiteratur. 

Der Haudgarten. Bon H. Jäger, Großhetz. Sächſ. Hofgärtner. 
Beimar 1867. Bernhard Fried. Boigt. Gr. 4. Erläutert durd 
35 Gartenpläne auf 12 lithographirten Tafeln in Farbendrud. Preis 2 2P. 

Es giebt bereit8 mehrere Bücher, die den Titel „Hausgarten” führen, 
die jedoch dem Zwecke nicht fo entfprechen und richtiger mehr oder weniger 
Gartenbücher zu nennen wären. in Bud aber zır fchreiben, daS den 
®artenbeiigern in der Stadt und auf dem Lande eine befondere Anleitung 
zur Einrichtung, Ausftattung, Benutzung und Erhaltang ihrer Hand: und 
Borftabtgärten an die Hand giebt, das hat der rühmlichſt befannte Ber: 
fafler des oben genannten Buches vortrefflich verftanden. Der Garten: 
freund findet in diefem Buche alles dasjenige, was zum Weſen des Haus: 
gartens gehört, und das der Verfaſſer mit der an ihm lobenswerthen Gründ⸗ 
lichteit hervorgehoben hat, während er alles das mweggelaften hat, was bie 
‚ Gärtnerei im Allgemeinen betrifft. Es ift ein vortreffliches Buch für Garten: 
befiger, Gärtner, Aıchitecten und Bauunternehmer und wird namentlid 
vielen Gaıtenbefigern und Gärtnern von großem Nutzen fein. To 

O-o. 

Gartenflora für Norddeutſchland. Eine Anweiſung zum Selbſt⸗ 
beſtimmen der in unſeren Gärten vorkommenden Bäume und Sträucher, 
Stauden und Kräuter, Für angehende Botaniker, Gärtner, Lehrer und 
Blumenliebhaber, bearbeitet von F. &. Laban. Hamburg, Otto Meiner, 
1867. 8. 314 ©. 

Ein fehr brauchbares Bud für Alle, die durch eigene® Studium bie 
Pflanzenfhäge unferer Gärten und Umgegend kennen lernen wollen. Mit 
Leichtigkeit wird felbft der unkundigite Laie im Stande fein, mit Hülfe 
biefes Buches jede ihm aufftoßende unbefannte Pflanze richtig zu beflimmen. 
— Die Anordnung des Stoffes ift diefelbe mie bei der von: Berfafler vor 
einigen Jahren herausgegebenen Flora von Hamburg. Im 1. Theile wird 
die Gattung nah dem Linné'ſchen Syſteme beftimmt, im 2. findet die 
Befchreibung der Art ftatt und im 3. Theile find die Familien nad dem 
natürlichen Syſteme zufammengeftelt. Bei jeder Pflanzenart ift die Größe 
der Pflanze, Zeit der Blüthe, Verwendung berielben und das Vaterland, 
woher fie ftamınt, angegeben. Die Beichreibungen jind deutſch und fo kurz 
als möglich gegeben. E. D—n. 
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Catechismus der Obſtbaumzucht für Landfchulen. Bearbeitet von 
Zerd. Hannemann, Sarteninfpector und Lehrer des Gartenb. an der k. 
landwirthichaftl. Alabemie in Prosfan. Mit 29 Abbild. MH. 12. Weimar 
1867. Bernd. Fried. Voigt. — 

Es iſt dies ein Kleines Büchelchen, das die Obſtbaumzucht in 126 ragen 
und Antworten kurz und foßlich behandelt, ganz ähnlich dem im vorigen 
Jahre von F. J. Lind herausgegebenen (fiehe hamburg. Gartenztg. 1866 
©. 428). Für Landjchulen, für die es namentlich beſtimmt ift, mag ee 
feinen Zweck erfüllen. — E. O—o. 


ws u — — ⸗ 


Senilleton. 


Ein Preißverzeihniß guter Erdbeeren ift fo eben von Herrn 
G. Goſchke in Edihen erichienen. Im demfelben ſteht die Ananas per- 
petuel (die nene immertsagende Ananas:Erdbeere) des rühmlichit befannten 
Erdbeeren: Züchters und Qultivateurs Herrn Gloede in Beauvais oben an 
und wird dad Stück zu 10 Sgr. offerirt. Dann folgen gegen 100 Sorten 
der jogenannten Ananas⸗ oder engliihen Erdbeeren, die beiten anerkannten 
Sorten, diverie Monats-Erdbeeren, Bierländer (Caproniers der Franzoſen, 
Houtbois der Engländer), Scharlach-Erdbeeren, die ſich beſonders zum 
Einmachen eignen, und ſchließlich die Chili-Erdbeeren. Wir erlauben uns 
anf dieſes Berzeihniß aufmerkſam zu maden. 

Sedam spectabille. Mit Recht mird dieje unftreitig ſchönſte Sedum- _ 
Art in Gardners Chronicle empfohlen und freut es uns, mittheilen zu können, 
dab diefelbe in Menge bei Herrn ©. H. Harmfen in Hamburg umd 
Bandsbed zu fehr billigen ‘Preifen zu haben iſt. Die Pflanze ift hart, 
ſchön blühend und zeichnet fih durch große, hellgrüne Blätter aus. Gie 
guet ſich ſowohl für Topfcultur wie für Oruppenpflanzen und zur Be: 
pflanzung von Welfenparthien. Im freien Rande, der Sonne ausgeſetzt, er: 
Harten Die Pflanzen ungemein, die Blumen erjcheinen dunkler und die Blätter 
färben ſich rothbraun. Die Blüthezeit ift gemöhnlid im Auguft bis Ipät 
in ben Herbft hinein. In vielen Gärten ift dieſes Sedum alg S. Faba- 
rum oder Fabaria befannt, welches jedoch nicht mit dem echten 8. Fa- 
baria Koch verwechſelt werden darf, das dieſem bedeutend in Schönheit 
nachſteht. Lemaire nannte es zuerjl S. Fabarium; da diefer Name jedoch 
leicht Veranlaſſung zur Verwechjelung geben möchte, fo nannte Borcau 
bafielbe S. spectabile, in folge des edlen Charakters diejer Art. — Die 
Bermehrung geſchieht jehr leicht durch Stedlinge und ebenfo Leicht ift die 
Cultur der Pflanze. 

Friſche und eingemachte Ananas. Wir hatten ſchon früher einmal 
Gelegenheit genommen, die Lefer auf die vorzüglichen Ananas (frifche wie 
eingemachte) aufmerkfam zu machen, welche in Heinen wie in größeren Onan: 
titäten von dem Hoflieferanten Herrn J. C. Lehmann in Potsdam aud) 
in diefem Jahre wieder zu beziehen find, und zwar die frifchen Früchte be: 
reits von jegt ab. — Die Art der Einmahung, welhe Herr Lehmann 
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feit 28 Jahren Liefert, ıft in Beziehung auf das Aroma, welches dem ber 
friſchen Früchte ganz gleich ift, bisher umerreiht geblieben, was Jeder, ber 
diefelben erprobt hat, bezeugen wird. Preiscourante werden auf Verlangen 
von Herrn I. C. Lehmann franco zugefandt. 

Lliem auratum. Bon diefer Königin ber Lilien kommen im kurzer 
Zeit bei den Herren James Booth & Söhne zu Ylottbed zwei Eren- 
plare von refp. 7 Fuß Höhe und das eine mit 11, das andere mit 12 
Knospen in Blüthe. Sonberbarer Weile it diefe pradtvolle Art noch 
viel zn wenig verbreitet, denn ee find uns viele Gärtnereien befannt, in bemen 
diefe Lilie noch nicht cultivirt wird; fie follte in feiner PBrivatfammlung 
fehlen. 

Baumbarz. Inter „Man. monat. Rundſchau“ wird folgendes Mittel 
gegen die nachtheiligen Folgen des Ausfchwigene des Baumbarzes mitge⸗ 
theilt: Das Harz an den Bäumen ift befanntlid ein herausgebrungener 
Saft, melder, nahdem die wäflerigen Theile deſſelben durch bie Luft ver: 
flähtigt worden, trodnet und hart wird. Dies veranlaft krebsartige Schäden, 
welche unvermerkt den Baum entnerven, fo daß er zulegt abftirbt. Beſon⸗ 
ders in feuchten Gärten find die Bäume diefer Krankheit unterworfen. Ein 
Heilmittel dagegen iſt Folgendes: Man nimmt mit einem ſchneidenden 
Werkzeuge das Harz von dem Baume weg und fcarifizirt die Wunde bis 
auf den Kern. Hierauf reibt man diefelbe mit Sauerampfer ein, ben man 
fo ſtark auf den Baum drüden muß, daß fein Saft bis auf den Grund 
ber Einſchnitte dringt. Verſuche haben gezeigt, daß an bergeftalt behandelten 
Bäumen fein Harz weiter beraustritt und daß der fcarifizirte Theil bald 
. wieder mit Holz und Rinde fberzogen wird, fo daß man in Kurzem keine 
Spur mehr von den Einfhnitten erblidt. 

Obſtſorten für die werichiedenen Richtungen der Bande. Welde 
Opftforten fol ih an eine nah Süden gelegene Wand pflanzen, welde au 
eine nach Oſten oder Weften gelegene, ift eine Frage, die häufig von Gar: 
tenfrennden geftellt wird. Als Antwort auf diefe Frage möge dienen, daß 
fih für die Morgen- oder Oſtſeite bejonders gut ale Aepfel, Birnen, 
Pflaumen, Kirfhen, Manlbeeren, Onitten und Yohannisbeeren eignen; für 
die Mittagsfeite hingegen: Wein, Pfirfihe, Mandeln, Weinkirſchen, ſpöt⸗ 
reifende Aepfel: und Birnforten und einige Pflaumenforten, deren Reife 
man befchleunigen will. Kür die Abend» oder Weftfeite eignen ih Maul⸗ 
beeren, Aprikoſen, Pflaumen, Hepfel, Birnen, Kirfchen, Himbeeren, Quitten 
and Stadhelbeeren und endlih für die Rorbfeite Sauerfirihen (Schatten: 
morellen), Hafelnüffe und Himbeeren. 


Derional-Rotiz. 


Mien. Bir freuen uns, mittheilen zu können, daß der in der Garten- 
welt rühmlihft bekannte, unermüdlich thätige Herr Jacob Klier zum 
Generalfecretaiv der k. k. Gartenbau⸗-Geſellſchaft in Wien einftimmig er: 
wählt worden iſt. 


lleber einige der dem Garten fchädlichen Unkraäuter. 


Das Gapitel über die dem Garten ſchädlichen Unkräuter wird in den 
Büchern, die vom Gartenbau handeln, gewöhnlich nur fo beiläufig berührt. 
Es lt, wenn man nur jederzeit die möthigen Arbeitskräfte zu ihrer Ber: 
tigung bereit hat, auch gar nicht mal nöthig, darüber viele Worte zu ver: 
lieren, denn auf welche Weiſe tie vertilgt werden müffen, wiſſen wir Alle 
und daß ohne ihre, fobald mie mögliche, Zeritörung feine Gulturpflanze 
gut g-deihen fann, willen wir auch. Am vortheilhafteiten märe es, ihre 
Bertilgung fo nachdrücklich fortzuiegen, daß fie für immer aus dem Be: 
seihe det Gartens verihwinden. Daß dies Legtere aber feine großen 
Schwierigkeiten hat, wird wehl Niemand beitreitn. Hauptfählih und 
bejonder8 üppig wuchern die verichiedenen Unkräuter in ſolchen Gärten mit 
niedriger Pojition. Hier veranlaßt ihre Zernichtung dem Gärtner oft viele 
Mühe und Eorge, zumal wenn die Frauenhände fehlen; die übrigens in 
der Deconomie bei jedem kleinen Geſchäfte dutendweije angeitellt werden, 
während fie für den Garten felten zu haben ind, wo nicht mal der Guts⸗ 
inſpector die hohe Gnade hat, bei Regenwetter auf einen halben Tag 
lang ein ganzes Heer davon in den Garten zu treiben, die aber dann 
gewöhnlich die Hälfte der Culturpflanzen als Unkraut mit ausraufen. 

Die Bewirthihaftung eined® Gartens mit niedriger Tage hat nun 
Sortuna bem Schreiber dieſes befchieden und er it deshalb im Laufe der 
Zeit auch ſo innig mit den Unkräutern — dieſer wahren Plagevegetation, 
wie wir ſie nennen möchten — vertraut, der Umgang mit ihnen iſt ihm 
ſo ſehr zur anderen Natur geworden, daß er gar feinen Garten be- 
wirtbichaften möchte, in welhem nicht viel Unkraut wüchſe. — Die ver 
ehrlichen Leſer diefer Zeitung werden es baher gewiß ganz in der Ordnung 
finden, wenn derjelbe von einigen feiner Bertrauten einmal eine fchriftliche 
Aufzeichnung mad. 

Eines der läftigften Unfräuter ift die Weizenart Triticum repens 
oder Quede. Sie findet ih in allen Bodenarten, am liebiten fcheint fie 
aber in feuchten, wieſenartigem zu wachen, aus melden ihre Vertilgung 
auch die meiſte Mühe verurfaht. Ihre gründlichite Beſeitigung ließe 
fh nun allerdings durch tiefes Rajolen des Bodens bewerkitelligen, wenn 
wicht oft der Untergrund von der BeichaffenHeit wäre, daß man ihn nicht 
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gerne nad Oben wünidt. Sorgfältiges Ausfammeln der Queden beim 
Graben des Oartenlandes im Herbfte und Frühlinge it daher die Haupt: 
fahe. Da aber trotzdem immer nod einige zeritochene Murzelitüde im 
Boden zurüdbleiben werden, fo follte man feine Mühe ſcheuen, diejelben 
zu verfcdiedenen Malen während des Eommersd, wenn lie aus dem Boden 
hervorgewachſen find, mit der Forke zu verfolgen; dadurd wird man ſie 
deito vollftändiger vertilgen. Wie fehr übrigens die Quecke von jeher des 
Gärtners Plage gewefen iſt und aud wohl bleiben wird, kann man ſchon 
daraus ſchließen, daß die Bauern für die Bezeihnung des Gärtner oft: 
mals den Epottnamen „Queckenpüfer“ gebrauchen. 

Der weiſe Echöpfer hat aber nichts in's Dafein gerufen, was nicht 
feinen Nugen und Zwed hat, und man fann deshalb auch über bie 
Duede niht ganz und gar dad Verdammungsurtheil ausſprechen. Ihr 
oberivdifher Theil wird ald Gras vom Vieh ſehr gerne gefreflen. Hat 
man dod auch ſchon feit lange Verſuche gemacht, aus ihren getrodneten 
Wurzeln, nahdem fie gemahlen jind, eine Art Brot zu baden. Wir fest 
haben vor Yahren einmal von befrenndeter Hand ein Etüdchen folden 
Brotes erhalten und uns vom Geſchmacke defielben überzeugen fönnen. Es 
ſchmeckte eben nicht jehr angenehm, aber durch Vermiſchung mit anderen 
Mehlarten ließe fi am Ende vom Duedenmehl doch ein fchmadhaftes Brot 
heritcllen, wenn aud) nur zu Zeiten ber Noth als fogenannte® Enrroget 
für Roggenbrot. Leute, die nmiemald vom Hunger geplagt worden find, 
mögen diefe Bemerkungen vielleicht werthlos finden, allein wir fünnen une 
die Wichtigkeit auch des unfcheinbarften Etoffes im Pflanzenreiche widht 
verhehlen und erlauben uns deshalb deflen forgfältigfte Beachtung und 
Benugung angelegentlichit zu empfehlen. 

Geißfuß, Gierſch, Strenzel, Aegopodium Podagraria ift beionder® 
auf feuchtem Grunde ein jchwer zu vertilgendes Unfraut, und wehe dem, 
der e3 fih auf Kafenflähen Hat einwuchern laflen, denn hier veranitaltet 
feine Ausrottung große Umftändlichfet. Dean kann es aus der Grasnarbe 
faft auf feine andere Weiſe wieder entfernen, als durch tiefes Rajolen des 
Bodens, oder man gräbt die Stellen, wo e8 ſich findet, um, fammelt bie 
quedenartigen Wurzeln forgfältig dabei aus und beftellt die Stellen einige 
Yahre hinter einander mit Hadfrüchten. Noch ſchwie iger läßt es fid 
zwiſchen Gehölzgruppen entfernen; doch hier ift ed weniger dem Auge ſichtbar. 
Wil man es aber dennch auch Hier nidt dulden, fo ift nichts anderes 
dabei zu thun, als man nimmt die Gehölze heraus, ftürzt das Unkraut. 
mit ſammt jeinen Wurzeln in die Tiefe und pflanzt die Gruppe wieder. 
nen on. Dieſes Unkraut iſt übrigens aud nicht ohne Nußen; ed wird 
von den Schweinen mit großer Begierde gefreffen. Im einigen Gegenden 
fol e8 jogar, im jungen Zuftande und unter den Krautfohl gemiſcht, von 
ben Dienfhen genofirn werden. Früher fol es auch als Heilmittel gegen 
das Fodagra angewandt fein. Xielleicht Tiefe ſich auf hemifhen- Wege 
ermitteln, ob es nicht fehr nützliche Kräfte enthalte, die für bomöopatifde 
Zwecke von Wichtigkeit fein Fönnten, 

Die Waldmalve, von den Bauersleuten aud; Föppelfraut genaunt, 
Malva sylvestris, tritt öfter in Raſenflächen als ſchwer zu befeitigende® 


857 


Unfem anf. Weniger findet es fl auf dem Gemüfender, wenn derfelbe 
fonft gehörig bearbeitet wurde. ES fcheint fi die Keimfraft der Samen 
diefer Unkrautart viele Yahre im Boden zu erhalten, denn wir haben einz 
mal mit der größten Anftrengung ein Raſenſtück davon zu reinigen verfucht, 
allein es erfchienen troßden mit jedem neuen Frühlinge auch die Walds 
malven in großer Anzahl wieder, bis wir endlich die Ueberzeugung ges 
wannen, daß dev Boden fo fehr mit Samen davon vermengt ward, daß 
noch jetzt, nach 7 Yahren, immerfort neue Pflanzen zum Vorſchein kommen. 
Selbſt durd das Rajolen murden fie wohl theilweije, aber durchaus nicht 
gänzlich ansgerottt. Man hüte ſich daher, von dieſem Unfraut Samen 
auf folhe Pläge fommen zu laſſen, die für Kafenflähen beftimmt find, 
e6 if, wenn einmal vorhanden, ſchwer wieder zu beieitigen. 

Bom Biehe mwirb es nur im Falle der Noih angegangen; dagegen 
ſollen die Blätter dieſer Kflanze bei Brandwunden Schmerzen ftillend wirken, 

Aehnliche widrige Unkräuter find auf Rafenflähen mit niedrigem feuchten 
Boden einige Rumex-Arten, beſonders R. crispus und R. palustris. 
Diefe pflegen ih aber durch öfteres tiefes Ausitchen mit dem Epaten 
feihter ausrotten zu laſſen, ſo daß man zu ihrer BVertilgung das kojt:pielige 
Rojolen nicht anzuwenden brauht. Auf dem Gemüfeader kommen ſie 
mitunter au zum Vorſchein, alein hier ift ihre Beſeitigung nicht ſehr 
ſchwierig, man darf fie beim Graben des Ackers nur jammıeln und auf den 
Compoſthaufen ſchaffen. R. crispus fol zum erben gebraucht werden 
fönnen und der getrodnete Same fol fogar Diehl und Brot geben. Die 
Biehärzte brauchten die Wurzeln früher, um mit dem Waſſer grindiges 
Bich fr waſchen. 

eontodon Taraxacum verurſacht uns auf dem Raſen oft zeitraubende 

Beihäftigung, und obgleich dieſe Pflanze ſonſt ein ſehr gutes Viehfntter 
abgiebt, ſo müſſen wir dennoch ihr Vorkommen in Gärten als eines der 
lüftigſten Unkräuter bezeichnen. Ihre Vermehrung verbreitet ſich deſto 
ſchneller im weiten Umkreiſe, als der feine Samen, mit einem Pappus vers 
fehen, fehr leicht von Winde mweggeführt und felbft auf dem feiteiten Boden 
ſchnell zur Entwidelung gelangte. Anf Meinen Grasflächen ließe fich der 
Löwenzahn am Ende durch öfteres Auaftechen entfernen, allein auf audges 
dehnten Ylächen würde dies denn doc ein zu zeitraubendes Stüd Arbeit 
fein, daher ift es gerathener, den Rafen zu ſtürzen und die Fläche ein oder 
befier zwei Yahre lang mit Hadfrlihten zu bebauen. Daß die Blätter 
des Lowenzahnes im jungen und gebleihten Zujtande mitunter ald Salat 
oder als Zuthat zu demfelben verſpeiſ't werden, iſt allgemein bekannt. 

Das gemeine Krenzkraut, Senecio vulgaris, it eines von denjenigen 
Unfräntern, die hanptfächlic im Küchengarten fehr hartnädig ihren Stand⸗ 
punkt beanfpruchen. Es läßt jih zwar ſehr leicht mit der Hacke zerftören, 
wähft aber, wenn es mit feinen Wurzeln außerhalb der Erde mit derjelben 
in Verührung zu liegen fommt, fchon bei nur wenig feuchtem Wetter leicht 
wieder an. Daher dürfte das Auéjäten mit der Hand und fofortiges 
Entfernen nad dem Compoſthaufen das mwirkfamfte Weittel zu feiner Ber: 
tigung fein. Vom Viehe wird es nicht gefreſſen, dagegen liefert es ifolirt 
in Maſſen aufgehäuft und zu Erde geworben, eine fehr gute Erde für Hortenjien. 
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Mit der Gänfebiftel, Sonchus oleraceus, und ihren vielen Wbarten 
bat man im Kücengarten fait den ganzen Sommer hindurch feine liebe 
Noth. Dieſes Unkraut vermehrt jih unglaublih fhnell und da der Same 
befielben, wie alle Sonıpoüteen, zit einem Pappus verfehen ift, fo wird 
derfelbe vom Winde über den ganzen Garten verbreitet. Das beite Aus 
rottungsmittel ift dag Ausziehen mit der Hand, dabei muß man aber darnach 
tradhten, die Wurzel mit Heraus zu befommen, weil es fonft aus derſelben 
bald wieder ausſchlüpft und ärger auftritt, ald zuvor. Es liefert die Gänſe⸗ 
diftel aber ein ganz vorzügliched Futter für Echweine und Gänje. Ber 
ſuchsweiſe haben wir uns einmal Epinat, d. h. ein fpinatartiges Gemüſe, 
davon kochen laſſen, allein derjelbe wollte uns dod nicht recht munden. 

Ein leiht und ſchnell ſich vermehrendes Unkraut ift ferner der ſchwarze 
Nachtſchatten, Solanum nigrum. Man findet e8 gewöhnlid) über den ganzen 
Küchengarten verbreitet. Giebt man fih die Mühe, es im jugendlichen 
Zuftande durch Ausjäten zu vertilgen, jo verurfacht es nicht viel Umſtände; 
hat man e8 aber zu groß werden laflen, dann läßt es ſich jelten ohre 
Befhädigung der daneben ftehenden Qulturpflanzen bejeitigen. Wir hatten 
vor Jahren einige Pflanzen davon in den Miſtbeeten zwiſchen den Melonen 
ftehen laffen und mollte e8 uns jcheinen, als wenn in Folge deſſen ſich 
die rothe Epinne nicht zeritörend über die Melonenpflanzen ausbreitete. 
Miederholte Verſuche haben wir damit leider nicht gemadt. Vielleicht 
ließe fih aus den Theilen dieſer Pflanze eine Art Infectenpulver bereiten. 
— Man hält jie gewöhnlich für giftig, welche Eigenſchaft wohl nicht fehr 
ſtark bei ihr ift, denn man fagt, daß fie in einigen Gegenden in Butter 
gebaden wird, um fih damit einzujchläfern. Ob der ſchwarze Nachiſchatten 
auch zu medizinifhem Zwecke verwandt wird, iſt uns nicht befannt geworben. 

Unter den Labfräutern ift ed befonders Galium Aparine, welches häufig 
als Unkraut ins Küchengarten vorlommt. Es iſt aber nicht fehr ſchwierig 
zu vertilgen, nur muß man fi hüten, e8 nit zwifhen Straudgruppen 
fich aniiedeln zu laſſen, ſowie auch nicht zwifhen ſolchen Sulturpflauzen, 
die man zum permanenten Anbau benutzt. Bei uns bat es fidh die 
Herrſchaft über das Ackerſtück, weldes wir zum Körbelrübenbau benugen, 
angeeignet und macht uns dort ungemein viel Plage bei der Ausrottung, 
hauptfählih von megen der fehlenden Frauenhände. — Im jungen Zus 
ftande, ungefähr von 3 Zoll Höhe, fann ‚man diefe Galium-Art zum 
Salat benugen. Auch wird dieſelbe fehr gerne von den Schweinen 
gefreflen. 

Die beiden Neffelarten Urtica dioica und U. urens jind uralte 
Gartenfreunde und machen ſich als folde wichtig genug; befonders bie 
Erjtere, wenn fie fo ftattlih zwiſchen den Strauchgruppen hervorbläßt. 
Dagegen die Legtere gar zierlih auf den Gemüſebeeten herum vegetirt. 
Ihre Ausrottung läßt fih oft ohne Fauſthandſchuhe nicht bewerfjtelligen, 
es fei denn, daß man ihr dort nadjtelt, wo jie mit der Hade zu erlangen 
ft. Daß die U. dioica auch als Unfraut angejchen wird, iſt gewiß; 
allein dennoh hat diefe Pflanze ſehr nützliche Eigenſchaften, denn jie iſt 
fogar an Orten, wo nichts Beſſeres geräth, des Anſäens wert. Sie giebt 
ein gefundes Butter für Vieh. Auch die grünen Blätter jollen zu Gemüſe 
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geloht dem Körper nährende Kraft geben. Man kann auch eine Art 
Hanf aus den Etengeln bereiten. Zum Grüngelbfärben fol das Kraut 
ebenfalls benutzt werden können. 

Bon den SKnötericharten, Polygonum, verdienen einige als ſchädliche 
Unfräuter des Kücengartend genannt zu werden. Erwähnen mir zuerft 
des fogenannten Vogelmegetritts, P. aviculare. Derfelbe iſt als Unfraut 
feiht zu vertilgen. Diefe Pflanze fcheint gegen die Cholera-Epidemie cine 
nicht unwichtige Rolle fpielen zu follen, denn fie wurde uns im vergangenen 
Sabre in öffentlihen Blättern unter dem Namen einer Ledum-XArt als 
Mittel dagegen empfohlen und man fah deshalb diefelben mafjenhaft im 
die Apothefer-:Officinen traneportiven. Da aber der Name Ledum diefer 
Pflanze nicht zugeſprochen werden kann, unſeres Wiffens derſelbe aud von 
botanifher Seite nicht in denjelben Blättern berihtigt murde und deshalb 
niht unbedeutende Verirrungen zu Wege bringen Fönnte, fo fei es ung 
erlaubt, eine. jo wunderbare Namenverwirrung hiermit anfgutlären, indem 
wir den Vogelwegetritt botaniſch richtig nach Linné „Polygonum avi- 
cularo* bezeichnen. 

P. amphibium iſt ein läſtiges Unkraut auf feuchtem Boden, welches 
ſich ſelbſt durch das Rajolen nicht ſicher verwüſten läßt, indem feine queden- 
artigen Wurzeln 3 Fuß und darüber in den Boden hineindringen. Fort—⸗ 
währendes Abhaden ihres oberirdiſchen Theiles fcheint daher das ficherfte 
Berfahren zu fein, es mit der Zeit, wenn nicht total, jo doch theil: 
weife zu vertilgen. Ferner erbliden wir von diefer Gattung noch häufig 
als einjährige Unfcautpflanzen im Garten die Arten: Persicaria und 
Convolvulus; diefe fafien fich aber, da fie einjährig find, leichter ausrotten. 

Stellaria media, bie fogenannte Bogelmiere, it hauptfählih auf 
feuchtem, Träftigem Boden eines der allerläjtigften Unfräuter, befonders wenn 
fie in Maſſen auf den Eamenbeeten zum Vorſchein fommt, wo ſie ſich 
nur durch forgfältiges Jäten fortbringen läßt. Mit dem Kraute füttert 
man befanntlich fehr häufig die Kanarienvögel; auch giebt es ein fehr 
gutes Futter für die Gänſe. 

Unter den Glockenblumen ift e8 bie Campanula rapunculoides, die 
und mit ihrer kriechenden Wurzel gerne die Burbaum: ꝛc. Cinfaffungen 
verunziert. Hat man Sich diefelben ftarf dazwiſchen einwurzeln Laffen, fo 
iſt fie faft nicht wieder daraus los zu werden und nicht felten muß man 
ihretwegen die Burbaum: ꝛc. Anpflanzungen fehr bald wieder umlegen. 
Die Wurzeln follen ungenießbar fein und werben, fowie auch die Blätter 
diefer Pflanze, gerne vom Vieh geftefien. 

Die rothe Taubnefiel, Lamium purpureum, madt uns nit nur 
den ganzen Sommer hindurch anf feuchten Boden viel zu fchaffen, jondern 
Kellt fogar auch während des Winters unter dem Schnee ihre Wachsthums— 
functionen nicht ein, um im nächſten Frühlinge defto fchneller ihren Samen 
zur Reife zu bringen. Man zeritöre fie deshalb auch Furz vor Kintritt 
des Winters noch einmal oder grabe bie Aderflähen, wo fie jich findet, 
anf rauher Furche. 

Von den Ehrenpreiſen, welche der Schöpfer für die Gärten ausgeſetzt 
hat, verdienen manche den Namen Unkraut, wenn nicht gar noch dazu 
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das Prädikat „läftig”, doch unter allen Arten dieſer Gattung ſcheint nus bie 
Veronica Chamzdıys in diefer Hinjiht den Vorzug zu verdienen. Ihre 
Ausrottung verurfaht und indefien gerade nicht fo große Schwierigkeiten. 

Es giebt nun zwar noch eine Menge zur Unkrautöflora zäßlende 
Kinder, allein fie alle commentariſch auf dem Papiere zu beichreiben, würde 
uns denn doc zu weit führen. Cilen wir daher zum Schluſſe und er⸗ 
warten vor dem Kichterituhle der geitrengen Redaction unfer wohlverdientes 
Urtheil, nämlih: daß unfere Unkrautsphantajieen vollkommen geeignet find 
zur Aufnahme in den Papierkorb. — 


Die Infel St. Miguel_und der botaniihe Garten zu 
oimbra. 

Bon E. Goeze, Infpector bes botanifhen Gartens zu Coimbra. 

(Bortfegung). 

Der Dedel der Kiſten wird aus fehr dünnen, biegfamen Planken zn: 
fammengefegt, um der Luft freien Zutritt zu geitatten, eine unumgänglid 
nothwendige Bedingung zur Conſeroirung der Früchte. Folgendes ließe 
fi fiber die Koften einer Kifte mit Apfeliinen, von ber Ernte bi zum 
Berfenden, feititellen: 


Koſten des Pflückens .............. 45 Reis (180 R.1 Fre.) 
Maisblätter zum Umbinden ber Früchte 25 „ 
Verpacken....................... 60, 
Kiſten ......................... 260 „ 
Nägel ......................... 25 „ 
Transport nad; den Magazinen ..... 80 „ 
Transport nad) den Quais ........ 20 „ 
Transport an Bord des Shiffes .... 20 „ 


Summa 535 Reis. 

Im Jahre 1857, zu Anfang der Sailon, wurde bie Kiſte, ungefähr 
1000 Apfeliinen enthaltend, für 2000 Reis verkauft, fpäter in demſelben 
Jahre ſtieg der Preis auf 4000 R., ja, jelbit bis auf 45008. (25 Fres.) 
Nicht weniger ald 175,033 Kijten wurden 1850 von ber Injel San Mi: 
guel ausgeführt, und waren 344 Fahrzeuge zu diefem Transporte erforberlid. 
Seit der Krankheit der Bäume verringerte ſich die Anzahl der Kiften auf 
120,000, doch feit einigen Jahren hat die Ausfuhr einen nenen Aufſchwung 
genommen, fo daß jeßt beinahe 200,000 Kiften verfhifft werden, Wir 
wollen dieſe Furzen Notizen mit einigen Morten über die zwiefache Krankheit 
der Bäume, wodurch der Mohlftand der Inſel einen fo bedeutenden Schaden 
erlitt, beſchließen. 

Dan bemerkte zum erften Male im Yahre 1834, daß fidh die Bäume, 
und nanentlid an der Bañs des Stammes, |palteten und einen fleberigen, 
dicken Eaft and diefen Deffuungen abfegten, woher aud ber Name 
„lagrima“ (Thräne), welden man diefer Krankheit bort gegeben. Nadıs 
ben ſich die Rinde abgelöf’t, wurde dad Holz und dann bie Wurzeln von 


Fanlniß ergriffen und im kurzer Zeit trat der Tod des Baumes ein. 
Das dagegen eingeichlagene, ziemlich rohe Verfahren beſtand darin, bie 
franten Theile ſtark zu befchmeiden, tiefe Einfchnitte in die Rinde zu machen, 
um das Ausfließen des Saftes zu befördern, und endlih die Wurzeln, 
welde man ale den Sig des Uebels anfah, blos zu legen, um den freien 
Zutritt der Luft zu ermöglichen. Bis nad Liſſabon verbreitete ſich diefe 
Bei, doch San Miguel wurde namentlich ſtark davon heimgeludht; im 
Jahre 1842 lich ſie an Heftigfeit nah und verichmwand feitvem immer 
mehr, jetzt find nur noch einzelne Epuren davon anzutreffen. 

Tas zweite Uebel wurde durch die Eriheinung des Aspidiotus 
conchiformis, eines Heinen Inſectes aus der Familie der Coccineen, 
und wahrfheinlih braſilianiſchen Urſprunges, hervorgerufen (Gardener's 
Chronicle, October 1843). Jener Halbflügeler wurde zunädit im Jahre 
1842 in den Drangen-Anpflanzungen der Inſel Fagul wahrgenommen, 
boh in kurzer Zeit hatte er fih auch nad) den anderen Inſeln verbreitet, 
wo er ſich mit raſender Geſchwindigkeit vermehrte und die Bäume mit 
feiner Brut bededte.e Das Wahsthum jener hiermit befallenen Bäume 
wird Eraftlos, das Laub mird gelb und vertrodnet und viele unter ihnen 
gehen zu Grunde. Gedenfalls iit aber dieſes Uebel in feinen Folgen lange 
nicht fo zu befürchten als eriteres, denn feine Wirkung zeigt ſich mehr auf 
die jährlihen Ernten als auf die Anpflanzungen im Allgemeinen, und ift 
es überdies jeßt fait gänzlih wieder verſchwunden. 

Der Weinbau kommt zunächſt für diefen Archipel in Betracht, da er 
auf allen feinen Injeln betrichen wird, wenn auch nur 3 von ihnen, Pico, 
St. Jorge und Graciofa, fo große Weinmaffen produciren, um aus ber 
Ausfuhr Bortheil zu ziehen. Die Barierät, welhe am meiiten in ben 
Weingärten auftritt, heift „verdellor“, nit fo fehr feiner Quantität als 
Dnalität wegen anzuempfehlen, auch in Bortugal jehr reihlih und jcden« 
falls dic Hier und dort am längiten cultivirte Weinart.e. Doch üt jie nit 
von langer Dauer und erfordert daher häufige Neupflanzung. Bevor man 
die Reben pflanzt, wird der Boden von ben vielen Steinen und Eleinen 
Felsſtücken geſäubert, aus welchen dann Mauern von ungefähr ein Meter 
Höhe aufgeführt werden, um die Neben gegen die Weit: und Nordieit: 
Winde zu fhügen. Im Februar werden die Reben befchnitten und im 
Yuli wird der Boden leicht umgehadt, Anfang September beginnt die 
Beinlefe. Nur weiße Weine werden auf diefen Infeln producirt. 

Auch Hier zeigte fih das Oidium, und zwar zum erften Male im 
Yahre 1853. Mit feinen Verwüſtungen greift e8 fo raſch um ji, daß 
man 4 Jahre fpäter auf der Injel San Miguel nit einmal genug Trauben. 
zum Tafelbedarf hatte. Ceit einigen Jahren jedod hat diejes Uebel an 
Heftigleit nachgelaflen, und iſt zu hoffen, daß diefer Erwerbszweig von 
Neuem auf diefen fruchtbaren Inſeln aufblühen wird. 

Seit einigen Jahren hat man auf St. Miguel auch der Eultur des 
Theeſtrauches große Aufmerkiamfeit gefchenkt, and zwar augenſcheinlich mit 
dem beften Erfolge. Die Herren Erneft do Santo und Joſé Jacome 
Correa haben namentlich diefe Eultur im großartigen Maaßſtabe unter: 
nommen, and wenn auch nach Manches auf diefem Felde zu thun übrig 





bleibt, Hauptfählih in Bezug der Zubereitung ber Blätter, fo möchten wir 
bod mit Gewißheit annehmen, dag der Thee, gleichwie die Apfeliinen, von 
St. Miguel ſchon jest eines Tages eine gewifie Rolle im europaiſchen 
Handel einnehmen wird. Die Theorie finder fi oft mit der Praxiẽ au: 
fcheinend im Widerſpruche, eine Behauptung, bie wir im täglichen Leben 
gar häufig beitätigt finden; bliden wir einen Augenblid zuräd anf bie 
beiden von uns fo eben erwähnten Getränke, der Wein und der Thee, und 
rufen wir uns dann bie Worte in's Gedächtniß, welche Profeflor X. be 
Sandolle ihnen bei feiner Anrede ale Präüdent bes botanifhen Congreſſes 
zu London (Mai 1866) widmete: 

„Wie feltfam! die beiden Hauptgetränfe der civilifirtien Menſchheit, 
„welche beide aufregende Eigenſchaften beiigen, von denen das eine aber 
„das andere bis zu einem gewillen Grade in unferer Lebensweiſe ausfchliekt, 
„der Kein und ber Thee, bieten auch in der fie hervorrufenden Cultur 
„gut gefennzeichnete Achnlichkeiten und Unähnfichkeiten dar. Der Weinſtock 
„und der Theeſtrauch gedeihen auf fteinigten Hügeln und verhundertfältigen 
„zumeilen den Werth jenes bis bahin unbebauten Landes. Je nad) der 
„Yage, dem Boden, der Cultur und dem Zubereitungsverfahren erhält man 
„hier und da Weine‘ oder Theeforten von ausgezeichneter Qualität, während 
„benadbarte, nur wenige Echritte entfernte Etreden mehr oder minder 
„gewöhnliche Ernten liefern. Die beiden Gewächſe erfordern ein gemäßigtes 
„Klima, doch thut .dem Meinftode Wärme während des Sommers noth 
„nnd feine Näſſe, während dagegen die Thecpflanzen wenig Wärme, dafür 
„aber um fo mehr Regen zu ihrem Gedeihen erheifhen, was eine faſt 
„vollftändige, geographifhbe Unvereinbarleit zwifhen dieſen 
„beiden Pflanzen:Arten darthut. Die Weinländer werben 
„baher keinesweges für den Anban des Theeſtrauches geeignet 
„ſein und aud umgefehrt. (S. hamburg. Öartenztg. 1866, p. 316).“ 

Ih will mir nicht erlauben, die Worte jenes Gelehrten in Zweifel 
zu ftellen, maden fie gemiffermaßen bie Regel für biefe beiden Culturen 
aus, fo giebt es jedenfalls Ausnahmen, deun auf St. Miguel zeigt fi 
der Theeftrauh in jchönfter Ueppigkeit, und zwar in unmittelbarer Nähe 
ber Weinrcbe. 

Warum follten wir biefen beiden auf die gefellfchaftlihen Verhältniſſe 
faft aller Volker einen jo großen Einfluß ausäbenden Pflangen-Arten nicht 
eine dritte hinzufügen, bie sie im diefer Hinſicht vielleicht noch übertrifft 
und deren Cultur auf San Miguel, nachdem die Genehmigung von der 
portugieliihen Regierung vor einigen Jahren erlangt, ſchon beträchtliche 
Ausdehnungen angenommen, ich meine ‚die Tabadsftaude*). Bis jest iſt 
der hier gezogene Tabad freilich nit in den Handel gelommmen, doch da 
einige reiche Tandbeiiger Alles aufbieten, um gute Tabacksſorten zu erzielen, 
fo dürfen wir mir ziemlicher Sicherheit annehmen, daß fih in aller Bälde 
bier ein neuer Indujtriezweig eröffnen wird. 


*) Anmerfung. Die bier cultivirten Barietäten gehören alle zu Nicotiana 
Tabacum, die mit N. rustica vorgenommenen BSerfuche —— 
en. 


auf meinen Vorſchlag wird man auch mit N. persica 


Als Europa vor einigen Jahren, in Folge jenes fchredlichen Krieges, 
weldher die Vereinigten Staaten Nord-Amerika's vermüftete, durch ben 
Mangel an Baumwolle jo ernften Calamitäten ausgelegt war, richteten 
ſich aller Augen auf einige Fänberftreden unferes Welttheiles, wo die Eultur 
des Gossypium gunſtige Refultate zu verfpredien ſchien. Gelehrte wie 
Kaufleute erfaunten in dem wahrfcheinlich glüdlichen Erfolge dieſes Unter- 
nehmens einen bedeutenden Fortſchritt für Europa, daflelbe von den Banden 
oder Abhängigkeiten Nord: Amerika gegenüber zu befrein. Ich Tann mid 
augenblidlich nicht der verſchiedenen Ränder entiinnen, wo die Baummollens 
cultur fi mit jeden Jahre mehr vervolltommnet; aus dem ſüdlichen Franfreich 
laufen aber beftändig höchſt günitige Berichte ein, und konnte ich bei 
meinem Beſuche auf St. Miguel mein Befremden nicht unterbrüden, daß 
biefem fo lohnenden Induſtriezweige hier bis jegt nicht die geringfte Auf: 
merffamkeit gefchentt worden if. Auch möchte ich hier noch ber Arachis 
hypogza, Erdnuß, Erwähnung thun, von der biß jest jährlich bedeutende 
Maflen aus Afrika, Amerifa und Indien nah Europa und namentlid 
nah dem Südlichen Frankreich, importirt werden; das barand gemonnene 
Del foll gutem Oliven-Oel gleichftehen, und dürfte daher auch diefe Eultur 
den Azoren großen pecuniairen Gewinn darbieten. — Möge der Leſer mir 
jegt nach Furnas, einem reizgenden Thale und an ber Öftlihen Küſte St. 
Miguel's gelegen, folgen, wo jih uns zunädft der großartige Anblid 
vnlcaniſcher Erſcheinungen in voller Thätigkeit, und zwar in ben heißen 
Quellen, darbietet. Schlamm-, Schwefel- und Eiſen-Quellen finden fi 
bier und beftänden directe Sommnnicationen zwifhen Et. Miguel und 
einigen der Saupthäfen England’8 und Frankreich’e, fo würde Furnas ums 
ftreitig einer der befuchteften Badepläge Enropa's werben. Obgleich nicht 
zu meinem eigentlichen Thema gehörend, fo gebe ich hier dod einige kurze 
Detail über die verichiedenen Märmegrade ber bedeutendften diefer Quellen. 


Ro. 1, von nicht bedeutendem Umfange .. ............ 180° Far. 
Ro. 2, ebenfalls klein ............................ 212 „ 
No. 3, große Schmwefelquelle ....................... 210° „ 
No. 4, Ihlammhaltig, mit ſchwarzem Waſſer .......... 218° „ 
Ro. 5, eiſenhaltig ............................... 200° „ 
Ro. 6, Schwefelquelle, direct aus dem Felſen entfpringenb 218° „ 
No. 7, eifenbaltig ............................... 75 „ 
No. 8, eine Heine, deren Waſſer häufig getrunfen wird .. 116° „ 


In Furnas felbft, ſowie auch in feinen Umgebungen, traten mir jene, 


ſchon oben kurz erwähnte Aecclimatiſations-Verſuche entgegen, und traute 


ih faum meinen Augen, als ich hier die fo verfchiedenen Repräjentanten 
ferner Länder, und namentlich Auftralien, in tanfenden von Erempflaren und 
ale in ſchönſter Ueppigkeit und Kraft antraf. Herr Joſé do Santo Hat 
ich auf diefem Felde am meiften auegezeichuet, und wenn ich feine meilgn- 
große, dicht bei Furnas liegende, bergige Beſitzung durchitreife, jo muß 
ih ihm das Zeugniß geben, daß er fih für die Zukunft ber Induftrie 
feines Landes bedeutende Verdienſte erworben Hut. Zunächſt feffelten mid 
die phyliodenartigen Acacien, von denen Herr Joſo do Santo in feinem 
Garten bei Santo Delgado mehr denn 100 Arten cultiviet; hier waren 
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hochſtens ein Dugend Species vertreten, dod bildeten ſte förmliche Wälder 
und Hatte er folde zum Anbau im Großen ausgemählt, die in, ihrem 
eigentlihen Baterlande als die vorzüglihften Nutpflanzen bekannt und ge 
Ihäßt find. Im erſter Reihe ſtelle ich Acacıa Melanoxylon R. Pr. 
(Myall of New South Wales) mit ihren vielen Varietäten. Ihe fehr 
hartes, ſchwarzgeſtreiftes Holz zeichnet ſich in friſchem Zuſtande durch einen 
höchſt angenehmen Geruch aus, der dem der Veilchen nahe ſteht. 

Acacia dealbata Link (Silver Wattlo of Tasmania) mit hartem, 
zähen Holze von ſchöner dunkelrother Farbe. 


Acacia decurrens Willd. von Tasmania mit feſtem, fchön ge: 
zeichneten, hellrothem Holze von jilberartigem Glanze. 

Acacia falcata Willd. (Well-tjellaw or Lignum vitz of New 
South-Wales) und endlich noch Acacia glaucescens, verticillata und 
Cunninghamii. Bon den Gafuarincen fand ih Casuarina quadri- 
valvis Lab. (Sloe-Oak of Tasmania) und C. speciosa in ‚vielen 
fhönen, großen Sremplaren vertreten, da auch dieſe Bäume fih durch ein 
vorzüglichee, faft wie Eiſen hartes Holz empfehlen und jie hier in wenigen 
Jahreu eine beträchtliche Höhe erlangen, jo nehme ich dieſe Gelegenheit 
wahr, um die folnenden 2 Epecies ebenfalls zu Anbau-Berjuhen zu 
empfehlen, nämlih Casuarina leptoclada Miq. (White Oak of New 
South-Wales) und C. stricta Ait. (He-Oak of Tasmania). Unter 
ben GConiferen verdient bie Cryptomeria japonica jedenfall die meife 
Aufmerffamteit, ihr Wachsthum ijt hier, einerlei, ob im fetten oder magqeren 
Boden, cin fo ungewöhnlich raſches und kräftiges, daß ich fie jenem Herrn 
gegenüber als ben „arbre par excellence“ bezeichnet habe, und dürfte 
ich mit Gewißheit anneh':en, daß diefer Baum bald die aroßen Fichten: 
Aupflanzungen, welhe auf allen diefen Infeln anzutreffen find, verdrängen 
wird. Pinus maritima it hier wenigftens ftellenweife von. einer, höchſt 
wahrfcheinlih einem mikroſtopiſchen Fungus zuzuſchreibenden Krankheit be 
fallen, felbit die gefunden Pflanzen diefer Art zeigen im Vergleiche mit 
denen von Uryptomeria japonica*) ein langſames Wachsthum. 

Dank der leichten Vermehrung jener japancjiihen Zannenart werden 
anf dieſer Befigung jährlich 5 bis 6000 junge “Pflanzen von ihr ausge: 
pflanzt, und habe ih Bäume gefehen, die in 2 biß 3 Jahren mehr als 
20 Fuß Höhe erreicht hatten. Araucarien finden wir hier in pielen ſchönen 
Eremplaren und mehreren Arten vertreten, ich behalte e8 mir vor, bei der 
Schilderung der in der Nähe der Stadt gelegeuen Gärten auf bicfe 
Gattung zurüdzufommen, bier wollte ich nur bemerken, daß die amerikaniſchen 


*) Anmerkung. Im Allgemeinen ift das dortige Klima für Pflanzen aus 
Sapan und dem gemäßigten Theile China’s nicht nünftig, Skimmia, Aucuba, 
Maclura, Evonymus und andere Baum: und Strauch⸗Arten von den ja⸗ 
panifchen Inſeln haben dort ftets ein krankhaftes Ausfehen, bie Paeonien von 
China befinden fih in derſelben Lage, alle Verſuche mit Dicentra spectabhilis 
ind fehlgeichlagen, obgleich die Fumariaceen auf den Azoren durch mehrere 
ihnen eigenthümliche Arten vertreten find; bagegen haben die Samellien und 
die Öydrangeen mit bier fiets dunkelblau gefärbten Blumen auf den Azoren 
ein zweites Vaterland gefunden. 
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Arten, nämlih A. imbricata und A. brasiliensis, faft ohne Ausnahme 
auf der Infel ſchlecht gedeihen, dagegen die Einführung der auftralifchen 
Species die Fühnften Hoffnungen ſelbſt überflügelt hat. 

Berfprehen die Acacien und Cryptomeria jhon viel für die Zukunft, 
fo werden sie hierin doch nod bei Weitem von ben Eucalyptus über- 
troffen, die der unermüdliche Beñtzer diejer Yändereien. mit ganz befonderer 
Borliebe hier eingeführt hat, und zwar in folhen Mailen, baß man ſich 
wahrlih in einem aujtralifchen Urwalde verjegt zu fein glaubt. Leider 
beeinträchtigen die heftigen Winde oft ihr raſches und Träftiges Empor: 
wahjen und nur in dichten, gedrängten Aupflanzungen vermögen fie dieſen 
ohne großen Schaden Widerjtand zu leilten; diefes hat Herr Joſo do 
Santo richtig veritanden, daher auch feine Eucalyptus-Raldungen als 
die fhöniten auf der ganzen Inſel angefehen werden. Folgende 3 Species 
empfehlen fich namentlich wegen ihres vortrefflihen Holzes, nämlich: 

Eucalyptus globulus, Labill. Blew Gum. 
n gigantea Hook. fil. Stringy Bark. 
„ amygdalina Labill. Peppermint-tree. 


Aus Eucalyptus Gunnii Hook. fil. wird in Tasmanien ein ers 
friſchender Liqueur gewonnen, ähnlih wie bei unferer Betula alba 
Mehrere Arten, wie 3. B. E. viminalis Labill. (E. mannifera Cuon.) 
Ihmigen eine zuderartige Eubftanz aus, die denn Manna der Siracliten 
ähnlich fein fol. Eucalyptus piperita Sm. endlich liefert ein höchſt 
arematiſches Del, doch alle Arten ohne Ausnahme empfehlen ſich wegen 
ihres harten, fan unvergänglichen Holzes. In dem Garten zu Coimbra 
find nur einige, aber ftolze Exemplare biefer Gattung aufzuiweiien, 
was mich aber zu der Hoffnung berechtigt, daR Portugal für ihre Ein⸗ 
führung ini Großen bie beften Chancen darbictet; bereitö habe ich 300 junge 
Plaugen aus Samen gewonnen, mit benen im nächſten Herbfte der Anfang 
gemacht werben ſoll. 

Um nod einmal anf jene Beſitzung de3 Herm Joſé de Canto zu⸗ 
radzukommen, fo darf ich nicht die überaus ſchönen Rhododendron vom 
Himalaya vergeflen, von denen fih hier eine große Anzahl, und zwar im 
beften Gedeihen, vorfindet. Magnolia Cambellii Hook. fil. und Th., 
Deeaisnea insignis Hook. fil. et Th. und noch viele andere himalayifche 
Däume und Gefträuher, die entweder noch fehr felten in Europa oder 
auch noch gar nicht im lebenden Zuſtande eingeführt find, dürften auf dem 
Bergen der Azoren ein zweites Baterland finden. Ich erinnere hier au 
ben gelehrten Bortrag des Herrn Profeſſor Decrisne, in welden er 
den großen Nugen and der Gründung eines Acclimatiſations-Gartens auf 
dieſen Inſeln zu erörtern fucht; als zufänftiger Portugiefe will ich hoffen, 
daß es fi) bie Regierung dieſes Königreiches angelegen fein läßt, jenem 
Rathe zu folgen. Während ich mich auf den Bergen diefer Rändereien 
mit fremden Floren vertraut machen founte, traf ih in ihren Thälern 
große Anpflanzungen von europätihen Baumarten, wie Eichen, Ahorn, 
Blotanen, Birken und andere mehr an, auch Birnen: und Wepfelbäunte 
traten mir in großer Menge entgegen und feinen mir mit ihren veifen 
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Früchten heimiſch anzulächeln. Leider find erftere aber von einer Krankheit”) 
befallen, bie ihrem reihen Tragen fehr im Wege ſteht. 

Zum Schluſſe thue ich noch einer riefenhaften Cascade Erwähnung, 
die in ihrem Tale von ungefähr 150 Dietres Höhe einen wahrhaft im: 
pofanten Anblick darbietet. Alles fcheint hier vereinigt, um uns bie 
Schönheit der Natur in ihren erzeugenben, belebenden Kräften vor Augen 
zu führen, doch auch ihre vernichtende Hand läßt ih wahrnehmen. Eine 
Heine Wüfte, wo faſt jede Epur von Leben verbannt zu fein fchien, riß 
mih aus meinen fhönen Träumereien heraus. Schädliche Schwefeldünfte 
entiteigen dem Boden, für Thiere und Pflanzen Tod mit fi führend, und 
fol felbft dem Menſchen ein längerer Aufenthalt in biefer Eindde ver: 
berblich werden. 


Auf der entgegengefettten Eeite ber Inſel befinden ſich ebenfalld be- 
deutende Krater, die je nach den Pocalitäten, wo ſie auftreten, in Form 
und Ausdehnung von einander abweihen. Der von Sete-Cidade if 
namentlich impofanter Natur, wenn man nad) mühfeligem Erfteigen feinen 
Sipfel erreiht hat und das Auge über die ihm umgebenden Heineren 
Krater, auf das umendlihe Meer und bie Hier fo überaus maleriſch 
gruppirten Länderſtrecken ſchweift. Kine reiche Begetation von Myriineen, 
Baccineen, banmartigen Ericaceen, Perseus und Farne bekleidet die Berge, 
und will man aud Hier die thärhige Hand des Menihen erbliden, fo 
bitte ich ben Leier, mit mir in die. große Beiigung de Herrn Antonio 
Borges da Camara zu treten, wo und, gleihmwie in Furnas, fremde 
Formen und Geftalten aus dem Pflanzenreihe in großer Menge ent- 
gegentreten.. Es ift mir unmöglich, alle diefe Hier nambaft zu machen, 
doch die ftolzen Ereniplare von P’hyllocladus trichomanoides, Dacry- 
dium cupressinum, Dammara australis, deren Zweige mit Zapfen 
beladen waren, darf ich Hier nicht mit Stillſchweigen übergehen, auch ver: 
(langt eine riefige Cryptomeria japonica befondere Erwähnung. Cam- 
phora officinarum (Laurus Camphora) gebeiht vortrefflih in diefer 
Beligung, wo aud; bie Bonapartea juncea ihren ganzen Reiz entfaltet. 
Ih kann nur bedauern, daß mir fo wenig Zeit, und noch mehr, jo wenig 
Fähigkeit zu Gebote fieht, um al’ diefen Schönheiten eine würdigere Bes 
fchreidung angedeihen zu laflen, doh bon gre mal grè nähere ich mid 
dem Schluffe, wenn mir auch nod die Hauptaufgabe, die reichen Pflanzen⸗ 
ſchätze aus einigen Gärten in der Nähe von Santa Delgada ben Peſern 
vorzuführen, zu erfüllen obliegt. 

Herrn Joſé do Canto's Garten ift unftreitig der bebeutendfte umter 
ihnen, und wie mir ber Obergärtner, Mr. Keith belehrte, kann ich bie 
Anzahl der cultivirten Gewächſe auf 3—4000 Arten veranihlagen. eben 
Monat langen neue Sendungen ans fat allen Himmelsgegenden hier an, 
and dürfte ich mit Gewißheit annehmen, daß sich diefe Zahl bald um bas 


*) Gardener’s Chronicle July 28th 1866. This black slimy insect is the 
larva of a small black winged saw-fly (Selandria ethiops). It may be 
destroye.! by powdering the leaves with lime or sprinkling them with 
lime- or tobacco-water. 
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Doppelte vervielfältigen wird, wenn erft der reiche Befiger von feinem 
längeren Aufenthalte in Paris zurüdgefehrt if. Die vielen Gewähshäufer 
find ſämmtlich mit auserleſenen Pflanzen angefüllt, doch laſſe ich diefe 
hier unbeadhtet und made einen Gang in's Freie, wo die vielen Tropen: 
finder in „bis daher für mic ungeahnter Pracht zum Schauen und Be: 
wundern einladen, ja felbft den Saunen merkwürdig reizen, wenn man auf 
die reifen Früchte der vieler Psidium und Eugenia-Arten, wie Psidium 
miferum, pyriferum, brasiliense, Eugenia Michelii, cauliflora, 
ambos, amplexicaulis, Ugni und andere mehr blidt. Der Föftliche 
Mangoftan, Garcinia Mangostana, hat hier ſchon zu wiederholten Malen 
Grace zur Reife gebracht, desgleihen Artocarpus integrifolius und 
hyllarthron Bojerianum, ein Baum von Madagascar, der ih aud 
duch fein glänzendes Yaub und die hübfchen roiafarbenen Blumen be: 
merkbar macht. Setze ich meinen Spaziergang fort, fo ftoße ih auf 
mächtige Mafiifs, die aus Bäumen der verjchiedenften Art zufammengefeßt 
find. Heritiera macrophylla, Spathodea fraxinifolia, Chrysophyllum 
speciosum, Jacaranda mimoszfolia, Brownea princeps und gran- 
Iceps, mehrere Brexia-, und Aralia-Species verlangen unter ihnen 
den größten Tribut unferer Bewunderung. Tod fer ich haushälterifch, 
denn jeder Schritt, den ich vorwärts thue, bringt mir Neues und will 
ih mich beitreben, auch hier dad suum cuique gemiflenhaft zu beob- 
achten. Bin ich hier doch weit entfernt von allem politifchen Getreibe, 
wo dieſes Wort durch das letzte Dröhnen der Kanonen leider gar fehr in 
Bergeflenheit gefallen iſt. Auf dem fchönen frifhen Raſen, dem die 
brennende Sonne, Tank ber feuchten Yüfte vom Ocean, nicht anhaben 
kann, haben vorzüglid die Monocotyledonen ihr Reich aufgeichlagen, hier 
erblidt man Doryanthes excelsa mit einem Blüthenſchafte von 23 Fuß 
Höhe, desgleichen Fourcroya gigantea, deſſen Schaft 50 Fuß Höhe er: 
reichte. Ceroxylon Andicola, Wachspalme, Phenix plumosa, Pan- 
danus utilissimur, Cycas revoluta und circinalis, mehrere Streligiens 
Arten mit ihren jtrahlenden, eigenthünmlich geformten Blumen und nod) 
viele andere Repräfentanten aus diefer Pflanzengruppe. Es ift eine hin- 
länglih bekannte Thatfache, dag fih die Zropengegenden mehr durch die 
Farbenpracht als durch den ſchönen Geruch ihrer Blumen auszeichnen und 
auch Hier hat man mic, verfichert, verlieren die Blumen mehr oder minder 
legtere Eigenihaft. Kin andered bemerfenswerthes Factum thut fih mir 
in diefen Gärten bei den jett fo gefeierten, panadirten Gewächſen fund. 
Ale Berfuche, diefelben hier einzuführen, mamentlih die prachtvoll ge: 
ziihneten Pelargonium-Barietäten, find fehlgefchlagen, da die Blätter 
ihon nad) einem, oder höchitend zwei Jahren zum urſprünglich grünen 
Typus zurückkehren. Tod wo eine folhe Blüthenfülle und Blüthenpracht, 
wie 3. B. in dieſem arten das Auge des Beſchaners erfreut, fann man 
gewig mit Gleichmuth anf das Fehlſchlagen folher Verſuche bliden. Die 
Melaftomaceen waren bier prachtvoll vertreten, ihnen ſchloſſen ſich mehrere 
Plumaria und Jatropha-Aıten, Calliandra Tweedii, Poinsettia pul- 
cherrima, Burchellia capensis, Myrtus spectabilis und viele Acan— 
thaceen würdig an. Die diefen Garten umgebenden Mauern find mit 
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den feltenften Echlingpflanzen befeidet, unter welchen ih nur Stigmato- 
phyllum ciliare, Dipladenia splendens und urophylla, Lapageria 
rosea und mehrere Bougainvillea, Bignonia, Combretum, Alla- 
manda, Thunbergia, Beaumontia, Passiflora-Arten beionder8 hervor: 
heben wil. Tie Proteaceen, welde aus unferen Sammlungen leider 
‚immer mehr verfhwinden, haben in biefem ©arten ihr altes Recht mit 
Nahdrud behauptet, und wenn man die vielen Bankſien, Proteen, Dafeen, 
GSrevilleen, die hier vereint mit Leucadendron argenteum (Witteboom 
of the Cape) Bral,ejum stelluliferum (Cape Chesnut), Stenocarpus 
Cunninghamii in voller Blüthe ausgedehnte Didichte bilden, und der 
Landihaft einen großen Neiz verleihen, fo muß man ji über bie ihnen 
zu Theil gewordene Bernadläfiigung in Wahrheit beklagen. Die tropifchen 
Formen dieſer Familie, die herrlihen Zomatien und Rhopalen aus dem 
füblihen Amerika, welche erſt feit einigen Jahren Eingang in unfere 
Scwähshäufer gefunden, leben Hier in der beiten Harmonie mit ihren 
Brüdern vom Cap und Auftralien. Jedes Jahr freilich werben manche 
diefer ſtattlichen Bäume von den heftigen Winden vernichtet, doch ſtieß ich 
deffenungeadjiet auf viele Exemplare, deren beträchtliche Höhe und Umfang 
im Stamme von hohem Alter zeugen, mie unter andern: 
Leucadendron argenteum 35’ Höhe, 8° 6 Tide des Stammes. 


Banksia marcescens .... 16° „ 8'595" ’ „ 
» littoralis ...... 14’ „36 „ „ 
» compar ....... 358, 44“ 
integrifolia .... 6° „ 5’ 1“ „ n 
„ verticillata..... 14! „ 2 


Auſtraliſche und ſüd-afrikaniſche Myrtaceen fehlen hier keinesweges, im 
Gegentheile tragen ſie ſehr zur Charakteriſirung des Landſchaftbildes bei, 
was aber noch bei Weitem mehr von den Coniferen zu behaupten iſt. 
Welch' einen imzofanten Anblick bietet nit Cupressus macrocarpa bar, 
feine Höhe beträgt 23 Fuß, der Stamm mißt 10 Fuß im Umfange, umd 
breiten fi feine Zweige in einem Umfange von 120 Sup aus. Die 
Dammara, wie D. Moorei, Brownii, australis, occidentalis und obtusa 
bilden alle ſchon anfehnlihe Bäume, desgleihen Dacrydium Franklini 
Hook. fil., aber die Araucarien tragen aud) hier den Eieg davon. Arau- 
caria excelsa jtcht unter ihnen obenan, man findet dort einige Exemplare 
von beinahe 50 Fuß Höhe und fehr regelmäßiger Form, und wenn Dr. 
Bennett in jeinem „Gatherings of a Nutaralist in Australia“ von 
einer Araucaria excelsa im botanifhen Garten zu Sydney jpridht, die 
die beträchtlihe Höhe von 76 Zug erreicht, fo empfinde ich das doppelte 
Vergnügen, hier eines Baumes Erwähnung zu thun, der fih im Garten 
des Varons das Yorangeira befindet, welcher bereits 70 Fuß Höhe erreicht 
hat, jährlih mit Zapfen beladen ift und aud in der regelmäßigen Korm 
einer Zweige Nichts zu wünſchen übrig läßt. Araucaria Cunning- 

ii, Cookii und Bidwillii, felbft A. Rulei, find bei Herrn Iofe be 
Santo beſtens vertreten. Bevor ich von diefem Garten Abjchied nchme, 
fei e8 mir erlaubt, noch anf zwei, in der Medizin fehr wichtige Pflanzen- 
Arten hinzuweisen, die der Beſitzer mit ganz befonderer Vorliebe cultivirt, 





namlich Cinchonia offieinalis und Drymis Winteri. Ben erflerer hat 
er durch Samen mehrere hundert junger Pflänzchen erzielt, die er in feiner 
Beũützung bei Furnas zu acclimatitiren bofft, lettere dagegen tritt mir 
hier Schon in ftattlihen Yäumen entgegen, die jedes Jahr reichlich blühen 
‚und Samen tragen. 

Schluß folgt). 





Die Canna, ihre Gefchichte, Eultur ꝛc. 


Herr Chare Sohn, Gärtner in Paris, hat ein Feines Werk her: 
ausgegeben, das über bie Canna, deren Geſchichte, Cultur ꝛc. handeft, 
welches der Beachtung werth ift. — Die Canna-Xrten gehören mit zu den 
ornamentabelften Pflanzen, ſowohl für die Gewähshäufer als für freie 


Landcultur, und fo firht man jet and kaum cinen Garten, in dem nicht 


ein Beet mit Canna vorhanden wäre. Im Frankreich, vorzugsweife im 
Paris, gehören die Canna mit zu den verwendbarften Pflanzen und be= 
fhäftigen fich die Herren Rantonnet, Jean Eisley, Huber Gebrüd. 
und Annee ganz befondere mit ber Cultur und Anzucht diefer Pflanzen. 

Die erfte Canna murde von Dftindien in Europa eingeführt, wohin 
fie zueıft von Amerika, ihrem Baterlande gelangte. Charles l’Eciufe 
oder beffer Cluſius befchrieb die erſte Canna in feiner „Histoire des 
plantes rares observees en Espagne 1576“, die er zugleich abbilbete 
und ihr ben Namen indica beilegte. Biel fpäter, 1658, madte Piſon 
in feiner „Histoire naturelle du Bresil“ eine andere Art unter dem 
voterländifchen Namen Albara und Pacivira bekannt, welhe die C. an- 
gustifolia L. if. Alle feitdem eingeführten Canna haben denfelben 
Uriprung, nämlid Süd-Amerika. Wenn und aus Wien und Afrifa eimige 
Arten zugeführt worden find, fo find dies meiſt nur Formen ber C. indica 
oder glauca, die feit langer Zeit in Indien cultivirt wurden, aber feine 
narärlihe Arten find. Es iſt gewiß, wie fammard aud bemerkt, daß 
die Canna ben Alten unbefannt war und daß lie erit nad) der Entdeckung 
des neuen Gontinents in Europa befaunt geworden ill. 

Ueber die Einführung der erften Canna weiß man nichts Beſtimmtes. 
In allen Schriften, die über die Canna handeln, heißt es, daß die fpanifchen 
Mifionaire des 16. Jahrhunderts te im Jahre 1570 in die Gärten 
Spaniens oder Italiens einführten, wo man jie auch noch im vers 
wilderten Zuftande antrifft. So viel fteht jedoch feit, daß die eriten in Europa 
eultiviiten Canna, Barictäten der C. india und angustifolia maren. 

Im Cataloge des Gartens von Eyſtet, Hortus Eystettensis, 1613 
herausgegeben, wirb eine Canna indica lutea rubris maculis punctata 
mit gelben und roth punktirten Blüthen erwähnt. Im Jahre 1665 vers 
jrichnete ber königl. Sarten zu Paris in feinem Cataloge eine Barietät 
utea unter der Benennung Arundo indica, latissimo folio, flore 
ratilo. Biel fpäter, 1867, citirte dee Catalog des Gartens der Academie 
von Leyden die Barietät rubra und endlich die Canna angustifohe, Pie 
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vor Linné C, indica, angustifolia, fl. flavo hief. Dies wer ber 
Stand der Gattung Canna am Ende des 17. Jahrhunderts. 

Im folgenden Jahrhunderte famen nur nod einige Varietäten hinzu. 
Gegen 1731 Ü. speciosa, eoccinea und die Species glauca, drei Ein 
führungen von Bartram, einem Engländer, der befonderd Sätcarolina 
durchforſchte. Im Jahre 1778 wurde, nad Linne, C. flaccida ein: 
geführt, nach Nuttal ſehr häufig an den Ufern des Mifiifiippi vorkommend, 
die im Jahre 1837 von den Engländern als U. Reevesil, als eine nene 
Art von China durch Reeves eingeführt, in den Handel fam. Diefelbe 
fonımt allerdings fehr Häufig in China vor, ift aber dahin von Amerife 
importirt worden, wie bie C. indica nad Indien. Bis 1820 ging es 
mit dem Zuwachſe an neuen Arten nur langſam. Im Jahre 1809 machte 
der Pflanzen-Garten zu Paris Canna gigantea und der Garten zu 
Dublin 1813 die C. sylvestris, die in Braſilien heimiſch fein ſoll, 
befannt. Bon 1816—1820 wurden die Sammlungen durd C. iridiflora, 
Lamberti, edulis, paniculata dur‘ Ruiz & Pavon bereidert. 


Nach diefer Zeit wurden die Canna ſehr aflgemein und Biele bes 
Thäftigten fi mit deren Cultur. So waren es in England Yambert 
von Bolington, Roscoe, Loddiges, Wil. Herbert, Henderfon 
und Sir Ralph Woodford; in Deutichland bradte Fried. Otts eine 
vortrefflihe Sammlung zufammen, zu der Bouché fpäter neue Arten 
fügte, fo daß über 50 Arten befannt waren, von denen fi viele jedoch 
fo nahe ftanden, daß man fie nur als Barietäten betrachten faun. 


Im arten von Malmaifon cultivirte Bentenat die Canna zuerſt 
im freien, und von jener Zeit an wurde ſie immer mehr und mehr vers 
breitet und zu Gruppenpflanzen in verjchiedenen Gärten verwendet. Die 
Arten, die man anfänglih im freien cultivirte, waren meiſt C. indica, 
speciosa, glauca, flaccida, angustifolia und coccinea, 

In England bereicherten fih die Canna-Sammluugen von Jahr zu 
Jahr, fo erfhien 1818 C. denudata und limbata, 1819 aurantiaca, 
1820 sylvestris, patens, flava, juncea, compacta, pallida, pedun- 
culata, sanguinea und excelsa, 1822 famen occidentalis, carnea, 
esculenta und variabilis und endlich 1823 crocea und lanuginosa Hinzn. 
— Bis zum Jahre 1828 erfolgte feine neue Einführung von Lanna-Arten; 
Roscoe veröffentlichte zu jener Zeit ein Werf über Gannacez umbd 
Marantace» (Figures of the order of Scitaminew or Monandrous 
plants), das 24 Abbildungen von Cauna enthält. In demielben Zahre 
erichienen in dem botanifhen Kegiiter die Abbildungen von C. lagunensis 
und Achiras und 1829 C. discolor, die erfte Art mit purpur berandeten 
Bıättern. Im Jahre 1837 madhte und das botanishe Magazin mit ber 
Canna rubro-lutea, eine Barictät von C. glauca, befannt. Rad einem 
Swildenraum: von 12 Jahren, führte Herr von Warscewicz 1849 bie 

. Warzewiczi ein und die C. liliiflora, ausgezeichnet durch ihre großen 
Blüthen. 

Dies war zu diefer Zeit der Stand ber Gattung Canna, als Kerr 

Annde, von Amerika zurüdgelehrt, fi fpeciell mit der Gultur dieſer 
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ſchönen Gattung befaßte und mon feitbem eine Anzahl neuer Varietäten 
und Hybriden eriheinen jah. 

Die erſte Barietät wurde im Sahre 1847 erzogen von C. indica, 
befruchtet mit C. nepalensis. Die Blumen, ebenfo groß als bie ber 
C. nepalensis, find jchöner geformt als diefe. Im Habitus und in Form 
ber Blätter gleicht jie der C. nepalensis, / 

Unne, der jeine Beiruchtungen fortfeßte, erzog einige Jahre fpäter 
C. Warscewiczioides Annei, eine Barietät, die durd die Befruchtung ber 
C. Warscewiczii mit Annei entjtanden iſi. Durch die Befruchtung der 
C. muszfolia mit C. peruviana erzog er die C. expansa, die biöher 
nie Samen erzeugt hat. Nah und nad erſchienen von demjelben Züchter 
C. Imperator von C. gigantea, befruchtet mit C. muszfolia, C, ni- 
gricans von C. purpurea mit C. Annei, C. iriditlora hybrida be: 
feuchtet mit C. Imperator, C. iridiflora rubra, von C. iridiflora nit 
C. Warscewicziü befrudtet, Außer diefen jind noch ald Varietäten zu 
betradıten: Chatei grandis, hervorgegangen von C. muszfolia, befrudtet 
mit C. Warscewiczi; C. macrophylla zebrina von C. macrophylla 
und purpurea; U. excelsa zebrina von C. muszfolia und purpurea; 
C. rotundifolia metallica aus C. rotundifolia rubra, deren Blumen 
mit dem Pollen von C. purpurea befruchtet waren, und endlih C. Ren- 
datleri, eine Hybride zwijchen C. nepalensis und compacta grandiflora. 

Bekanntlich jind noch C. Vanhouttei, die aus C. nepalensis, be: 
fruchtet mit C. discolor, hervorgegangen fein fol, dann C. involventia- 
folia von C. indica und muszfolia und C. Marechal Vaillant aus 
den Arten U. purpurea und nepalensis durch Kreuzung entitanden. — 

Alle die Hier genannten Hybriden blühen ſchwerer als die reinen 
Arten und reifen nur felten Samen. Eigen iſt bei allen Canna, daß 
diejenigen mit großen Blättern fleine Blüthen und umgekehrt die mit 
Heineren Blättern große Blüthen erzeugen. — Den franzöjiihen Züchtern 
Herren Anne und Lierval verdanfen wir die meilten ber jchönen 
Barictäten oun Canna, aber es ijt weder ihnen, noh Herrn Chate 
Sohn, gelungen die ſchöne Canna discolor zum Fruchttragen zu bringen. 
Diefe Art blüht befanntlid ſehr ſchwer und fegt noch ſchwerer Früchte an. 


Ueber das Pflanzen der Obſtbäume. 
Bon Hofgärtner Friedrich Goetz in Slawentzitz. 
(Aus dem Berichte über die Berhandlg. der Eect. für Obſt- und Gartenb, 
der ſchleſiſch. Geſellſch. im Jahre 1866). 


In nachſtehendem Aufſatze gedenke ich meine Erfahrungen im All: 
gemeinen und mein durch mehrjährige Praxis ich bewährt habendes Ber: 
fehren im Befonderen in Bezug auf die jo wichtige, meiſt aber unge: 
nüägend oder gar verfehrt ausgeführte Pflanzung der Objtbäume darzulegen; 
bierpei werde ich nicht nur die Operationen bei dem Pflanzen jelbit, fondern 
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auch diejenigen, vor und nad bem Pflanzen vorzunehnenden Arbeiten bes 
fprehen, welde nothwendiger Weiſe ausgeführt werden müſſen, wenn die 
Anpflanzung von gutem Erfolge fein ſoll. 

Bevor man zur Anpflanzung fchreitet, maß man vor Allem über die 
Wahl der Objtforten mit ih einig fein, da die® von größter Wichtigkeit 
it. Es genügt nidt, an und für fi gute und werthvolle Sorten zu 
wählen, fondern auch folche, die zu ben Tpeciellen Zwecken, welche man be 
abfihtigt und für die örtliche Lage des zu bepflanzenden Grunditüdes 
vorzäglih gecignet find. Das Kernobſt behaupter unter allen Umjtänben 
den Vorzug, und zwar wegen feiner größeren Danerhaftigkeit. Bon Sommer: 
Hepfeln und Birnen pflanze man nur verhälmigmäßig wenige an, de bie 
felben nur von ſehr kurzer Dauer und geringem wirthſchaftlichen Werthe 
find. Eine Ausnahme kann dies erleiden, wenn die Anpflanzungen in der 
Nähe größerer Etädte gemacht werden nnd man fi) auf den Berkauf von 
feinem Frühobſie einrichten will; im diefem Yalle iſt e8 nur von Bortheil, 
eine größere Menge feinen Sommerobſtes, hanptfählih Calvillen und 
Hofenäpfel, Butterbirnen und Bergamotten anzupflanzen, da für folde 
Früchte fih dort immer ein Leichter Abfa zu lohnenden Preifen erzielen 
fäßt. Im größter Menge fann man Herbſtobſt anpflanzen, da ſich nuter 
diefem eine namhafte Anzahl Aepfel- und Virn-Sorten befindet, melde 
buch 2 bis Bmonatlihe Dauer und wahren wirtbihaftlihen Werth fi 
auszeichnen. Die Haupsbafis jeder größeren Objtbaumpflanzung aber, 
bei welcher ber Nuten als Endziel betrachtet wird, muß ans Winterobfl 
beitehen. 

en außer ben Aepfel- und Birn-Sorten, welde aueſchließlich Wirth⸗ 
fchaftsobft find, e8 auch fehr viele Sorten giebt, welche für Zafel und 
Wirihſchaft gleih hohen Merth haben, fo ift es im Allgemeinen am vor 
theilhafteiten, Bäume der letzteren Eorten zur Anpflanzung zu wählen. 
In Bezug auf das Verhältniß der Anpflanzung von Steinobftbänmen zu 
derjenigen von Kernobſibäumen bemerfe id, daß, wofern nicht befondere 
Liebhaberei des Eigenthümers das Gegentheil verlangt, die eriteren immer 
in ber Minderheit ftehen follten, weil eben fämmtlihes Steinobft von meit 
geringerem ölonomihen Werthe ift als das Kernobſt. 

Bon Zwetſchen- und Pflaumen:Sorten find im Allgemeinen zu Aus 
pflanzungen in größerer Ausdehnung nur die gewöhnlide Haus: und die 
italienifhe Zwetſche, fowie die Auguftzwetiche (befonders für rauhere Gegenden), 
zu empfehlen, und außer diefen etwa noch die große und die kleine grüne 
Reineclaude und die Heine gelbe Mirabelle, melde 3 legteren Sorten aud) 
noch in Nord-Deutſchland in nit zu rauhen Fagen ganz gut gedeihen 
und fchöne Erträge liefern; die Fleine Mirabelle und die Meine Reineclande 
kommen auch in Sandboden recht gut fort. 

Kirfchenbäume follte man im grörerer Menge nur in der Nähe von 
Städten anpflanzen und dabei vorzüglich die beiten am früheften und 
am fpäteften reifenden Sorten berüdiihtigen; für den Handel in entfemte 
Orte aber haupifählich Sorten aus der Claſſe der Knorpellirſchen wählen, 
da nur diefe einen Transport gut ertragen. 

Was die Aprikofen und Pfirfiche anbelangt, jo werben diefe immer 
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nur Luxusobſt bleiben und meiftens nur in herefchaftlihen Gärten ihren 
Blog finden. Der Umftand, daß biefelben nur im den wärmeren Tagen 
Sad-Deutihlands als Hodftämme gerathen, für Nord-Deutichland aber 
deren niht wenig Mühe und Arbeit verurfachende Spaliercultur ein un: 
umgängliches Erforderniß it, um genießbare Früchte zu erhalten, wird im 
Dentihland jtetE ein Bindernig für allgemeineren Anbau dieſer beiden 
Opitforten bleiben. 

Die Joeben angegebenen allgemeinen Regeln über Auswahl der Obit- 
arten werden gewiß für Biele eine fihere Richtſchnur in diefer Beziehung 
abgeben fünnen. Natürlich muß es dem Bedürfniſſe und perjönlihen In⸗ 
tereffe jedes Einzelnen süberlafien bleiben, ob er vorzugsweife Sommer:, 
Herhit: oder Winterobft, Tafel: oder Wirthihafte:, Kern: oder Stein:Opft 
enzupflanzen gedent. Um aber für Sole, welhe in der Pomologie 
wenige oder Feine Kenntniffe beiigen, einen gewiſſen Anhalt in diefer Bes 
ziehung zu geben, will ich hier ein Meines Cortiment von anerlannt vors 
zäglihen Obitorten zufammenftellen, welche auch in rauheren Lagen und 
mittelmäßigen Böden recht gut gedeihen und reihe Erträge gewähren, vor: 
ausgeſetzt, daß es an der erforderlihen Pflege nicht fehlt: 

Aepfel: Winter:Soldparmaine, Sommer-Parmaine, Königliher und 
taner Kurzitiel, pariier Rambour-deinette, Goldzeugapfel, Braddick's 

onpareil, deuticher Goldpepping, Edelborsdorfer, Langſton's Sondergleichen, 
Barter’8 Pepping, gelber Richard, Prinzen, danziger Kart:, Alani⸗, 
Luiken⸗, großer Bohn:, weißer und braune Mat» und Winter:Citrons 
Apfel, Burchardt's⸗, Gäsdonker:, Glanz, Muskat-, Sarmeliter:, Baumann's⸗, 
Dinabrüder, große Caſſeler- und Champagner:Keinette, vorher Herbſt⸗ 
calville, Winterpoitoph, führer Holaart, weißer und rother Yitrafan, Char: 
lamowsky, Sommer:Rabau, lürttiher und lothringer Manıbour, gelber 
Herbitz, gelber Winter: und rother Stettiner, Apfel von Hamthorden und 
Heiner Langſtiel. 

Birnen: gute graue, grüne Hoyerswerdaer, Wilbling von Motte, 
Capiaumonts:, weiße und lange grüne Herbſt-Butterbirne, holländische 
Feigenbirne, rothe Bergamotte, engliihe Sommer-Butterbirne, grumkower 
Winterbirne, Forellenbirne, römiſche Schmalzbirne, leipziger Rettigbirne, 
fopergfhe Fürſtenbirne, anewitzer Schmalzbirne, Kuhfuß, wittenberger 
Glodenbirne, Champagner Bratbirne, Weiler'ſche Moſtbirne, Pomeranzen⸗ 
birne vom Zabergau. Die 3 letzten Birnjorten liefern einen ausgezeichneten 
Obſtwein, welcher tem franzöſiſchen Champagner fait gleich kommt, und 
verdienen daher ganz beſondere Empfehlung. 

Von Zwetſchen und Pflaumen ſind für rauhere Lagen und 
mittelmäßige Böden nur die ſchon oben erwähnten Sorten, dagegen für 
geſchützte Hausgärten außer jenen aber nodh: Xeineclaude de Bavay, 
Vaihington, rothe, weiße und violette Piapre und rothe und meiße 
Pedrigon zu empfehlen; diefe 5 legteren Eorten find nicht nur fehr edle 
Tafelfrüchte, ſondern geben aucd ein vortreffliches Dörrobſt und übertreffen 
in dieſer Hinſicht alle anderen Pflaumen und Zwetſchen. 

Unter den Kirſchen find folgende Sorten wegen ihrer Tragbarkeit 
and Senägjamfeit in Bezug auf Boden und Klima fehr empfehlenswerth: 

26* 





401 


Früheſte bunte und Werder'ſche ſchwarze Herzfirfche, frühe Herzogs⸗, rothe 
Miuscateller-,, Prinzeß⸗ und Gubener Bernſtein-Kirſche, ſpaniſche Früh—-, 
Oſtheimer: und Frauendorfer Weichſel-. 

In Bezug auf Aprikoſen und Pfirſiche ſehe ich aus den oben 
angeführten Gründen davon ab, ein Sortiment aufzuſiellen, und errähne 
nur beiläufig, daß unter den bis jetzt bekannten Sorten die gewöhnliche 
große und die große Früh:Aprifofe und die Tfirfihe: Pourpree hative, 
Madelaine rouge und Double Montagne bie härteften und dauer— 
hafteſten find. 

Bon bejonderer Wichtigkeit it ferner, daß vor Beginn der Anpflanzung 
auh eine genaue Unterfuhung des Bodens ftattfindet, um hiernad die 
Wahl der anzupflanzenden Objtarten und die Art der etwa vorzunehmenden 
Bodenverbeflerung bewirken zu können, und empfehle id, ganz befonders 
gründlich hierbei zu verfahren, da Hiervon zum großen Theile das zu: 
künftige Gcbeihen der jungen Pflanzung abhängt. Nur zu häufig werden 
bei der Fflanzung fomwohl, als auch fpäter, die Bäume anf die gröbfte 
Meife vernachläſſigt. Viele feinen zu glauben, daß mit dem bloßen Ein: 
fegen des Baumes in die Erde Alles gethan iſt, um fortan Anmwarrfcaft 
auf unandgefegt reihe Ernten zu haben. Wenn derartig mißhaudelte 
Bäume dann nah einigen Jahren entweder eingehen oder im günftigen 
Falle kümmerlich fortvegetiren und ftatt guter Ernten hin und wieder nur 
einige elende Früchte Liefern, fo heißt e8 dann: „Der Boden biefer Gegend 
ift für den Obſtbau nicht mehr tauglid, es hat in der Gegend eine klima— 
tifche Veränderung ftattgefunden“ und ähnlicher Unfinn mehr! Wer feine 
Bäume and einer foliden, mohlrenommirten Baumfchule, wo die Bäume 
in vationeller und gewiflenhafter Weife herangebilvet werden, bezieht, hat 
fi die Schuld nur felbit beizumefjen, wenn die Bäume nah Berjegung 
auf ihren bleibenden Standort nicht fortfommen. 

In hohen, offenen und rauben Tagen fommen die vorhin angeführten 
Kirfchenforten, alle Mojtbirnen, faft alle Acpfel aus der Claſſe ber Streif: 
linge und Blattäpfel, ſo mie die gemeine Zwetſche ganz gut fort, aud) 
wenn der Boden ſehr mittelmäßig ift, nur darf c8 an der gehörigen Sorgfalt 
beim Pflanzen und der nötbigen fpäreren Pflege der Bäume nicht fehlen. 
Süßkirſchen gedeihen in derartigen Yagen fogar noch in ſchweren zähen 
Thon: und Letteböden, während die in Bezug auf Boden noch meit genüg: 
fameren Weichſelſorten einen mittelfchweren Boden vorziehen und aud in 
reinem Sandboden fehr gut gedeihen, wenn berjelbe nur nicht gänzlich 
aller Feuchtigkeit und Humusbeſtandtheile entbehrt. Für tiefe und zugleich 
naſſe Fagen eignen ſich Wirihſchafteäpfel. Zwetſchen und die geringeren 
Pflaumenſorten, wenn der Boden zugleich bindig iſt, iſt derſelbe nur mäßig 
ſchwer, fo kommen im ſolchen Yagen auch Wirthſchaftsbirnen gut fort. 
Feuchter Moorboden geſtattet nur die Anpflanzung der gemeinen Zwetſche 
und der geringen Pflaumenſorten, während bei ſehr naſſem Moorboden, 
wie er ſich in vielen Gegenden Nord-Deutſchlands vorfindet, erſt eine 
Trockenlegung ſtattfinden muß, ehe man an Obſtanpflanzungen denken kann. 
Doch genügt die Trockenlegung allein noch nicht, ſondern es muß and) die 
oberste Schicht des Bodens, womöglich 1 Fuß, mindeſtens aber 6 Zoll tief 
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abgeihäft auf Haufen zufammengefegt und biefe dann angezündet werden; 
die zurüchbleibende Afche ift mit dem Boden tüchtig za vermiſchen und 
muß dieſer ſodann, bei alljährlich veichlicher Düngung mit Stallmiſt 4 bie 
6 Jahre lang zum Aderbaun benutzt werden. Hierdurd wird der Boben 
fo bedeutend verbeilert, daß er nad dieſer Zeit fehr wohl zu Obitan: 
pflanzungen tanglih it und man bei richtiger Anmendung biefes Ber: 
fahren® ficher, wenn auch nur mäßige, Fruchternten erwarten kann. Will 
man auf Moorboden eben fo reihliche DObiternten erzielen, wie auf Bodens 
erten, welhe von der Natur für den Obitbau geeignet find, fo muß derz 
felbe durchaus eine ftarfe Beimifhung von Lehm oder Lehmmergel erhalten; 
da aber den Moordiftricten dieſe beiden Erdarten nur felten eigen find, 
oft nur aus weiter Entfernung beichafft werben können, jo wird man in 
den hänfigften Fällen auf eine derartige Bodenverbefferung verzichten müſſen, 
weil fonft die Anlagekoſten den ſpäteren Gewinn leicht überfteinen möchten. 
Dagegen kann man den in Moorländereien faft überall maſſenhaſt vor: 
handenen Sand fehr gut als ein mohlfeiles Verbeflerungsmittel anwenden 
und die hiermit verknüpften Koften und Wıbciten werden durch die dauer: 
hafte Gefundheit der Bäume reichlich vergütet. 

Leichter, trodener Haideboden, wie er ebenfalls in vielen Gegenden 
Nord-Deutſchlands vorfommt, bedarf einer ftarfen Beimifhung von Lehm, 
Thon oder Lchmmergel, wenn Nepfel und Birnen gut darin gedeihen 
ſollen; ftehen bieje VBerbefferungsmittel nicht zu Gebote, fo fann man in 
folgen Boden immer noch Weichſeln, Süßkirſchen, Zwetſchen und ges 
wöhnliche Pflaumenſorten mit gutem Erfolge pflanzen, wenn man bei dem 
Pflanzen einen Zuſatz von gutem Compoſtdünger anwendet und auch ſpäter 
den Bäumen von Zeit zu Zeit eine derartige Düngung zukommen läßt. 

Kalkboden, welcher in Nord-Deutſchland faſt gar nicht, in Süd⸗ 
Dentſchland aber in großer Ausdehnung vorkommt, iſt für die Anpflanzung 
von Obſtbäumen ſehr vortheilhaft, wenn er nicht zu leicht iſt, ſondern eine 
Beimiſchung von Thon oder Yehm nebft der gehörigen Feuchtigkeit bejikt; 
dagegen iſt ganz reiner Kalfboden unfructbar. 

Lehmiger Sandboden ift für alle Obitforten fehr vortheilhaft, während 
reiner Eandboden, wie er bejonders im nördlichen Sachſen, der Provinz 
Brandenburg, Pommern, fowie einem Theile Scylejiens vorkommt, nur 
unter gewiflen Berhältniffen mit Bortheil benutt werden kann. Liegt 
nämlich in einer gewiſſen Tiefe unter dem Sande eine Lehm- oder Letten⸗ 
Ihicht, was fehr häufig ber Fall ift, fo fann man, wenn diefe nit über 
3Fuß unter der Bobenfläche liegt, durch tiefes Nigolen den Boden nach— 
haltig verbefiern und für den Obſibau geeignet machen; liegt aber dieſe 
Shit nod tiefer, jo wird wenigſtens für ausgedehnte Pflanzungen das 
Kigolen zu Eoftfpielig, und man Hat fich in diefem Falle zu begnügen, die 
Baumlöher 1—5 Fuß tiefer als gewöhnlich zu machen. Die Bäume 
werden dann nach einigen Jahren, ſobald ſie mit ihren Wurzeln in die 
tiefliegende Lehmſchicht eingedrungen ſind, ein unerwartet kräftiges Gedeihen 
und anhaltende Fruchtbarkeit zeigen. Hat man es aber mit reinem Sand— 
boden zu thun, ohne dieſes natürliche Verbeflerungsmittel zur Hand zu 
haben, jo leiftet man am beften Verzicht auf ben Dbjibau, da . unter 
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folhen Umftänden von irgend welchem Ertrage nicht die Rebe fein Tamm. 
Nur die Weichfelforten kommen in derartigen Böden noeh gut fort und 
liefern fogar reichlidhe Früchte, wenn man fie bisweilen mit gutem, völlig 
verrottetem Compoſte düngt. 

Tie Baumlöcer follten für Herbftpflanzungen ſtets ſchon im Sommer 
oder noch befler int Frühjahre, für Frühjahrspflanzen ſchon im Herbſte 
gemacht werden, damit bie ausgeworfene Exde recht mürbe wird und aud 
die Wände der Baumlöcher gelodert werden, was für das Gebeihen ber 
jungen Bäume von großer Wichtigkeit if. Die Löcher follten, wo dieß 
ber Untergrund erlaubt, immer 4—5 Fuß weit und 3 Fuß tief gemacht 
werden, da hierdurch ben Bäumen für ihre ganze Lebensdauer ein Fräftiges 
Gedeihen geiihert wird; nicht genug fann davor gewarnt werben, bie 
Bäume förmlih mit Gewalt in Heine, oft faum 2 Fuß meite und 1 Fuß 
tiefe Locher einzuzwängen, wie dies von unwiſſenden ®ärtnern nur 38 
häufig geicieht; cin fortwährendes Siechthum iſt die natürlide Folge 
diefes thörichten Beginnen. 

Iſt das zu bepflanzende Grundſtück nit zu groß und ſcheut man 
die Koften nicht, fo lafie man daſſelbe rigelen, man wird es gewiß nicht 
zu bereuen haben. Bei Grunditäden, welche ſchon von der Natur kräftigen, 
fruchtbaren Boden haben und überdies durch langjährige Cultur verbeffert 
worden find, it das Rigolen jedoch nicht nöthig. 

Einige Wochen früher, als die Anpflanzung erfalgen fol, müſſen die 
Baumlöher, nad Berhältniß ihrer Tiefe, zur Hälfte bis zu zwei Dritt- 
theilen niit der ausgeworfenen Erde gefüllt werben, damit ſich diefelbe vor 
dem Pflanzen einigermaßen ſetzen kann und erftere Arbeit ſodann ſchneller 
von ftatten geht. Iſt die Erde fehr mager, fo thut man wohl, derſelben 
vor dem Einfüllen etwas guten Compoſt beizumifchen. 

Meber die Zeit der Pflanzung find die Meinungen getheilt. Die 
Einen geben das Frühjahr, die Anderen ben Herbſt als die vortheilhaftere 
Pflanzzeit an. Das Wahre an der Sadıe aber ilt, daß beide Jahrekzeiten 
an und für lich gleih gut zu diefer Arbeit find und daß nur Klima ober 
Bobenverhältniffe zum Bortheile des Einen oder bed Anderen entfcheiden 
fönnen. 

In Kalk-, Eand:- und Haideboden Tann man getroft im Herbſte 
rflanzen, wenn man dann nur zur rechten Zeit pflanzt, d. h. wenn bie 
Bäume anfangen ihr Laub zu verlieren oder daflelbe erft verloren haben 
(in feinem Falle fpäter), alio je nad) dem Klima und örtlicher Lage 
während des ganzen Monates October. Tie Bäume haben in diefem Falle 
nod Zeit, fih vor Eintritt der Kälte einigermaßen in ben Boden einzu= 
wurzein und entwideln dann im Yrühjahre einen ganz befonders kräftigen 
Trieb. Das Schneiden der Bäume wird aber dann befler bis zum Fräß- 
jahre verichoben. 

Die Frühjahrspflanzung iſt bei fchweren, Talten Thon-, Letten: und 
Lehmböden vorzuziehen, je wie in einer fehr rauhen Lage, wie 3. B. anf 
den norddentihen Sebirgen. Man muß dann mit dem Pflanzen fo lange 
warten, bis der Boden einigermaßen abgetrodnet ift und fi) bequem be⸗ 
arbeiten läßt. Auch in leichten trodenen Böden kann man im rübjehre 
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‚Manzen, doch muß es dann möglichſt zeitig und fobald die ftarfen Nacht⸗ 


fröfte vorüber find gefchehen. Man kann aud in fchweren, falten Böden 
im Herbit pflanzen, doch nur in recht warmen Lagen. 

Die zu pflanzenden Bäume follte man einige Stunden vor ber Pflanzung 
mit den Murzelballen in einen bünnen Brei aus Lehm, Miftjauhe und 
Waſſer einftelen und nah dem Herausnehmen die Wurzeln noch mit 
enter, feiner Compoſt- oder Miſtbeet-Erde überitreuen, es ift dies nicht ge= 
radezu nothwendig, ober die hierauf verwendete Mühe wird reichlich belohnt. 
Durch dieſes Berfahren werden die Wurzeln gleihlam in Nahrungsftoff 
äingehällt, es entwideln fih in Folge deſſen zahlreiche Haarmurzeln und 
das Gedeihen des Baumes ift volltonımen gefichert. 


Menn man die Bäume aus der Baumschule Halb vertrodnet erhält, 
wos in Folge meiten Zransported oft genug vorkommt, fo fchlage man 
diefelben fofort nah ihrer Ankunft an einem fchattigen Orte in feuchte 
Erde ein, und zwar fo, daß außer dem Wurzelballen aud noch der Stamm 
mit Erde bededt ift; mar das BVertrodnen der Rinde und bes Holzes nicht 
ſchon zu weit vorgeſchritten, fo erholen fi derartig behandelte Bäume mit 
Sicherheit; dagegen ift e8 ganz vermwerflich, diefelben ganz in Waller zu 
Bellen, da fie Hierdurch unfehlbar völlig verborben werden. 

Ber dem Pflanzen felbit fhüttet man nun, nahdem vorher bie Baum⸗ 
löher, wie oben angegeben, aufgefüllt waren, nadträglid) noch fo viel Erbe 
in bdiefelben, daß der Baum nad vollbrachter Pflanzung einige Zoll höher 
als auf feinem früheren Standorte ſteht. Dies ift nothmwendig, weil ſich 
die Erde in den Baumlöchern nad) und nad feßt und der Baum andertt: 
fals in die Erbe käme, was für deſſen Gefundheit und Zragbarfeit von 
größtem Nachtheile fein würde. Während des Pflanzens muß man die 
feinfte Erde, welche man zur Verfügung hat, zwifchen den Wurzeln, und 
zwar am beiten mit den Händen, einfüllen, da man mit Spaten und 
Schaufel niht immer gut zwifchen diefe gelangen Tann, ohne Gefahr zu 
laufen, fie zu beihädigen; das beliebte Rütteln des Baumes ift ganz zu 
unterlaffen, weil auch Hierbei die Wurzeln nur zu leicht Leiden. 


In Bezug auf das Beſchneiden der Wurzeln bemerfe ich, dag man 
bei gefunden, veich bemurzelten Bäumen nur die bei dem Herausnehmen 
derſelben befchädigten Wurzeln bis auf eine gute Stelle zurüdjchneibet, ben 
übrigen aber nur die Spigen abſtutzt. Bei halb vertrodueten Bäumen, 
welhe vor dem Pflanzen einige Zeit im Einjchlage liegen mußten, ift es 
dagegen nothwendig, bie anf frifches, kräftiges Holz zuriidzufchneiden und 
die Bäume einige Stunden lang mit dem Wurzelballen in oben erwähnte 
Riſchuug zu ſtellen. Nur auf dieſe Weiſe kann man derartige Bäume 
mit Erfolg pflanzen. Endlich kommen zum öfteren übrigens auch noch 
kräftige Bäume vor, die aber faft feine Haarwurzeln, fondern nur eine 
Pfahlwurzel und einige ftarfe Nebenmwurzeln haben; auch bei dieſen müſſen 
die Wurzeln nach Berhältniß ihrer Länge und Stärke zurüdgeichnitten 
werden, um bie Entwidelung reichlicher Haarwurzeln heroorzurufen, welche 
für die fpätere Fruchtbarfeit des Baumes ganz wefentlih find. Wenn 
men um die Wurzeln ſolcher Bäume wollene Lappen widelt, fo wird bie 





Erzeugung von Haarwurzeln ganz außerordentlich gefördert, au Moos iſt 


für diefen Zweck ganz gut anwendbar. 

Nachdem die Bäume gepflanzt find, umgiebt man biejelben mit einem 
etwa 6 Zoll hohen Wale, um in der durch denfelben gebildeten Bertiefung 
Negen und Schnee aufzunehmen. Pflanzt man im Herbfte, jo ift das Au: 
gießen in den meilten Fällen überflüliig, in fhwerem, falten Boden fogar 
Ihädlich, und nur in fehr trodenen Sand- und Haideböden nöthig. Bei 
der Frühjahrspflanzung, gleihviel in was für Boden, ijt dagegen ein fo 
ſtarkes Angießen oder vielmehr Einſchlämmen anzumenden, daß die Erde 
im Baumloche fait breiartig wird, um alle Zwiſchenräume im Wurzelballen 
vollfommen anzufüllen. Das fo beliebte Eintreten der Exde halte ich für 
ſehr nachtheilig und dulde es durchaus nicht. 

Um nun ein richtiges Verhältniß zwiſchen den den Baum ernährenden 
Wurzeln und der Krone des Baumes, welche gleichſam den verzehrenden 
Theil bildet, herzuſtellen, müſſen die Zweige nach Verhältniß ihrer Länge 
und Stärke mit ſteter Rückſichtnahme auf bie Beſchaffenheit der Wurzel⸗ 
krone befchnitten merden. Die aus den Baumſchulen in den Handel 
fommenden Bäume haben meiit 3 oder 4, biöweilen auch 5 Kronenzweige; 
3 bis 4 Zweige find hinlänglih um die Grundlage zu einer fhönen, voll- 
fommenen Krone zu bilden, auh 5 Zweige können einem Baume nod) 
füglich belaffen werden, wenn dieſelben gleihmäßig um den Stamm ver: 
theilt find, in feinem Falle aber mehr. Ber Kirſchen und Birnen it ber 
Mitteltvieb nie zu entfernen, fondern 2 oder 3 Angen länger als die 
übrigen zu fchneiden; bei Aepfeln und Pflaumen kann derfelbe jedod ohne 
Nachtheil für die Form ber Krone entiernt werben. Die Geitenzweige 
ſchwach bemurzelter Bäume fchneidet man auf 3 bie 4 Augen und nur 
wenn ſie befonders kräftig find auf 4 bi8 5 Augen zurüd; find dieſelben 
jedoch ſehr ſchwach, fo find ihmen nidit mehr als 2 Augen zu belaffen. 
Kräftig bemurzelte Bäume fünnen dagegen ſtets lang gefchnitten werben, da 
fie mehr fräftige Augentriche zu entwideln vermögen. 

Ebenſo wie mit den Hochſtämmen, von denen bisher die Rebe war, 
verfährt man bei dem Beichneiden der Halb: und Niederſtämme. Die Anz 
pflanzung der Kormenbänme gefhicht in Allgemeinen aud auf diefelbe 
Weiſe, nur muß man dabei mo möglid nod größere Sorgialt anwenden. 
Jedenfalls ift e8 am beiten, folhe aus zwei⸗- oder beſſer noch einjährigen 
Beredelungen felbit heranzubilden, als aus der Baumſchule ſchon gebildete 
mehrjährige Pyramiden, Epalıere u. dergl. zu bezichen, denn iu den metiten 
Fällen iind folhe Bäume von Pfuihe:händen dermaßen zugerichtet, day es 
äußerſt ſchwer hält, nadı mehreren Yahren diefelben noh in eine gute 
Form zu bringen; überdies werden in den meilten Baumfchulen nur aus 
verfrüppelten, im Wuchie zurüdgeblicbenen Schwächlingen aller Art, ohne 
Rückſicht auf Eorte und Unterlage, Formenbäume gebildet, welche fie jedoch 
in Wirklichkeit nicht sind. Aber auch abgefchen hiervon iſt die Anpflanzung 
ſchon audgebildeter Formenbäume deshalb zu widerrathen, weil ältere 
Bäume ftetd ſchwieriger anwachſen, ftarf zurückgeſchnitten werben müſſen 
und fomit ein erzwedter Zeitgewinn nicht erreicht wird. Da nun aber 
die Heranbildung der Tormenbäume in das Gebiet des Baumſchnittes 


gehört, will ich hier nur im Kurze den Schnitt einjähriger, zu Formbäumen 
beitimmter Beredelungen, wie er bei der Anpflanzung an ihrem bleibenden 
Standorte nothwendig ift, angeben. Aepfel und Birnen, welde zu Pyramiden 
beitinnmt find, werben, wenn auf Wildlinge verebelt, auf 3 Dritttbeile bis 
zur Hälfte ihrer Länge (in leinem Falle Länger) zurüdgefchnitten; find fie 
ober auf Paradiesſtamm oder Ducin oder Quitten veredelt, jo kann man lie 
bis auf ein Tritttheil ihrer Fänge einfhneiden. Es kommt bei foldhen 
Bäumen bisweilen vor, daß fie fhon im erften Jahre Seitentriebe ents 
widelt haben; find dieſe Fräftig genug und gleihmäßig um das Stämmchen 
veriheilt, jo find fie zur Bildung der erſten Geitenzweige ber Pyramide zu 
benutzen und müſſen die übrigen fchlafenden Augen dann dur oberhalb 
derfelben angebrachte Einfhnitte zum Austreiben gebracht werden. Die 
eigentlihen Zwerg: oder Bufhbänme, in welder Form man hauptfächlich 
nur Aepfelbäume erzieht, werden ganz in der Weife wie Hochſtämme beim 
Pflanzen beichnitten. Um bie Grundlage zu einer gewöhnlichen Palmette 
zu bilden, wird der Edeltrieb fo zurädgeichnitten, dag man ein Auge nad 
vorne, eines zur rechten und eines zur Linken Seite behält; das vordere 
Ange dient dann zur Bildung des eitafles, während die beiden anderen 
die unterften Ceitenzweige zu bilden haben. Oft kommt es vor, daß nicht 
jedes Auge austreibt, es ift dann rathfam, auf einige Augen mehr zu 
fihneiden, und jobald der Trieb der am beften ftehenden Augen geſichert ift, 
die übrigen auszubrehen. Zur Erziehung einer Doppelpalmette muß der 
Ebeltvieb in einer Höhe von 8 bis 12 Zoll über dem Boden auf 2 ein: 
ander gegenüberitehende Augen gefchnitten werben, aus denen man bie 
beiden Pertäfte erzieht, welche bie Örundlage der Doppelpalmette bilden. 
Bäumchen, welhe man zu Eäulenpyramiden bejtimmt, werben beim Pflanzen, 
ganz wie oben bei den Pyramiden angegeben wurde, zurüdgefchnitten. 

Daß Hoch- und Halbitämme nah vollendeter Pflanzung feit und 
dauerhaft an Biähle gebunden werden müflen it eine Thatſache, die fi 
wohl von felbit veritcht, fowie auch, daR die Pfähle vor dem Pflanzen 
in bie Baumgruben eingefchlagen werben follen, da im gegentheiligen Yalle 
bie Wurzeln nur zu leicht befchädigt werden. . Sehr zwedmäßig ift e8, die 
Banmjcdeibe einige Zoll hoch mit verrotietem Mift, Compoft oder Gerber: 
lohe zu belegen, durch welche Stoffe bei Herbitanpflanzungen das Kin: 
bringen des Froſtes verhindert und bei Frühjahrspflanzungen eine den 
jungen Bäumen fehr wohlthätige gleichmäßige Weuchtigleit erhalten und 
deren Anwachſen bei weitem gejicherter wird. 
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Gelehrte: und Gartenbau-Bereine. 


Gent. (Internationale Austellung von Gegenftänden bes 
Gartenbaues in Gent). Die königl. Land: und Gartenban⸗-Geſellſchaft in 
Gent bat das Programm zu der vom 28. Marz bis 4. April 1868 abzu⸗ 
heltenden internationalen Ausitellung von Oegenftänden des Garten: 
banes Seransgegeben. Dafjelbe enthält 244 Preisbewerbungen und ift ein 


ſehr beachtenswerthes, anf das mir ipüter zurädfemmen werben. Mit 
dieſer Ausitellung fol das neue, jest im Baue begriffene Ausſtellungs⸗ 
gebäude eingeweiht werden. Daflelbe wird einen Ausſtellungsraum von 
8000 Quadratmeter enthalten und Liefert biefes Gebäude abermals einen 
Beweis, wad Gent zur Wörderung des Gartenbaues zu leiften vermag. 
Das Programm, wie bie Einladung zur Betheiligung an diefer Auß& 
Rellung, it von dem Präjidenten der Gefellihaft Herrn van den Hede 
de Lembeke unterzeihnet. — 


Hildesheim. Am 20. bit 23. September d. I. findet in Hildesheim eime 
Ausſtellung von Blumen, Gemuſſen, Obft nnd Gartengeräthen bes hildes⸗ 
heimiſchen artenbau:Bereined ftatt, an der laut bes Programmes Jeder, 
er ſei Mitglied des Vereines ober nicht, Theil nehmen fann und ladet ber 
Borftand bed Bereines ein, die Ausftelung mit geeigneten Gartenerzeugniffen 
aller Art, fo wie mit fchön gearbeiteten oder neu erfundenen Garten: 
geräthen zc. zu befchiden. 

Die zur Ausftellung beſtimmten Gegenftände find bei dem Vorſtande des 
Bereines mwenigftens drei Tage vor der Eröffnung der Ausſtellung ſchriftlich 
anzumelden und am Tage vor derfelben, mit beutliher Etiguette verfehen, 
auch mit einem genauen Verzeichniſſe der verfchiebenen Species oder fonitigen 
Segenftände, fowie mit der Namensunterfhrift und Ungabe des MWohnortes 
bes Einfenders, einzufiefern und bie verkäuflichen Sachen find zugleich mit 
feften Berkaufspreifen zu bezeichnen; nur einzelne Gegenftände können mm 
mittelbar vor Eröffnung der Ausftellung nocd angenommen werden. Der 
sieben haben die auswärts wohnenden Ausfteller gefäligft zu bemerfen, ob 
und welche Vergütung von Transportfoften fie verlangen; unterbleibt diefeß, 
fo wird angenommen, daß fie darauf verzichten. Verkänfliche Sachen aber 
find koſtenfrei einzufenden und zurüdzunehmen. 

Die Empfangnahme der eingehenden Gegenftänbe, fomie das Arrar⸗ 
gement der Ausftellung, leitet der Borftand, auch forgt derfelbe für gute 
Obhut ber Sachen und für deren Verſicherung gegen Feuersgefahr. 

Ausgezeichnete und vom Ausfteller ſelbſt cultivirte oder angefertigte 
SGegenftände werden vom Vereine durch Ehrenpreife, beftehend in filbernen 
and bronzenen Medaillen und Diplomen, prämiitt. 

Der BVorftand des Vereines befteht aus ben Herren Helmbolbt 
Dr. (Borfigender), F. G. Enger (Stellvertreter), F. A. Büttner (Se 
eretair), W. Kirſch (Rechnungsführer), 3. Sperling, U. Söhlemann, 
9. Butterbrodt, H. Loges und E. Weitenius. 


Petersburg. (Programm zur internationalen Ausſtellung von 
Gegenftänden des Gartenbaues im Frühlinge 1869 in St. Petersburg). 
Mit der Alerhöhften Genehmigung Sr. Majettät des Kaiſers wird der 
nanter dem Hohen Protectorate Er. Kaiferl. Hoheit ded Großfürſten Ricolai 
Nikolajewitſch ftehende ruſſiſche Gartenbauverein in St Petersburg im 
Frühlinge 1869 eine internationale Ausſtellung von Gegenſtänden des 
Sartenbaues, verbunden mit einem Internationalen botanifchen Gongrefte, 
in St. Petersburg veranftalten. Ale im In: oder Auslande wehnenden 
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Botaniker, Kunſt⸗ und Handelrsgärtner, Gartenfreunde, die Fabrifanten von 
Sartenbangeräthfhaften und Werkzeugen aller Art, Techniker und Archi⸗ 
tecten und Induſttielle, die ih mit Baulichfeiten für das Gartenfach be: 
fhäftigen sc., werden hierdurch eingeladen, entweder bei diefer Gelegenheit 
ſelbſt zu tommen oder fih durch Einfendung von Pflanzen, Früchten, Ge: 
mäfen, Gartengeräthfchaften und überhaupt Begenftänden aus dem Gebiete 
bes wifienfchaftlichen und practifden Gartenbaues bethätigen zu wollen. 

Die Ausſtellung wird? am 5./17. Mai eröffnet und enbigt am 
19./31. Mai 1869. 

Das beiliegende vorläufige Programm beftimmt die Gegenftände, für 
welche Preiſe vertheilt werden follen. Die Brefe werden beftehen auß 
Medaillen, namlih: Goldenen im Werthe von 150 Rbl., 75 RHL., 50 Rol. 
und 25 RHl.; Silbernen im Werthe von 15 RHl., 6 Rbl. und 2 Ro. 
and endlich aus bronzenen Mebaillen. 

Alle diejenigen Berfonen, die an ber Ausftellung Theil zu nehmen 
wünfchen, werden gebeten, ber Geſellſchaft bis ſpäteſtens den 1. Januar 1868 
biejenigen Punkte anzudenten, welche nad) ihrer Anfiht in das Programm 
no aufgenommen werben könnten. 

Späteftens im Frühjahre 1868 werben bie definitiv genehmigten 
Programme mit den für jede Abtheilung ansgeftellten Prämien publicirt 
mub veriendet. Diejes befinitive Programm wird aud alle bie fpeciellen 
Beltimmungen, die Erponenten und andere Perfonen betreffend, welde an 
der Ausftellung oder dem Congrefle Theil nehmen wollen, enthalten. 

Das mit der Leitung der Andftellung betrante Comité wird fi mit 
den Eiſenbahnverwaltungen, den Dampffcifffahrtsgefellfhaften und anderen 
Berwaltungen in Verbindung fegen und allen denen, welche an ber Ausftellung 
oder dem Congrefie Theil nehmen wollen, die Bedingungen in Betreff der Er: 
feihterung der Reife und des Transportes, nebft den betreffenden Docu- 
menten zu gehen laflen. 

An der ruſſiſchen Eifenbahn-Grenzftation zu Wirballen, zur Er im 
Kronftadt und für die Inländer in Moskau, werden befondere Agenten ber 
Geſellſchaft ſowohl bie für die Ausſtellung beftimmten Güter empfangen, 
fowie den antommenben Gäften mit Rath nnd That behilflich fein. 

In Petersburg werden die zur Ausſtellung anlommenden Güter an 
ven Eifenbahnftationen und den Landungaplägen der Dampfihiffe in 
Empfang genommen. Ebenfo werden ankommende Gäfte daſelbſt em- 
pfangen nnd ſolchen Wohnungen angezeigt. 

Die accordirten Preife für Wohnungen und Koſt werben jebem Ans 
bommenden bei der Ankunft mitgetheilt. 

Alle eingefendeten Gegenftände fünnen während der Ausſtellung vers 
fauft werben, müfjen aber bi8 zum Ende ber Ansftellung im Ansitellungs: 
locale bleiben. 

Das Preisgeriht wird in ähnlicher Weife wie bei ben internationalen 
Ansitelungen zu Brüflel und Amfterdam gemählt. 

Der Berein wird nad Möglileit dafür Sorge tragen, daß ben 
Gaſten die VBeichtigung der Sehenswürbigfeiten in und um Petersburg 
erleichtert werbe, 
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Briefe in Betreff der Ausſiellung ſind an die „Ruſſiſche Gartenbau: 
gejellihaft in Et. Petersburg“ zu adreijiren. 
. Soncurrenzer für Neuheiten mit Ausfhluß von Geniüfen 
und Srüdten. 
A. Bierpflanzen. 

1. Collection von wenigitend 6 verfchiedenen Pflanzen (blühend ober 
nicht blühend) von Ausfteller felbit in Europa eingeführt und nit im Handel. 

2. Collection von 3 verſchiedenen Pflanzen (blühend oder nicht blähend) 
vom Ausiteller jelbft in Europa eingefährt und noch nicht im Hanbel. 

3. Eine Pflanze (blühend oder nicht blühend) vom Ausiteller felbft 
in Europa eingeführt und noch nicht im Handel. 

4. Collection von mindeftens 15 verfchiedenen Pflanzen (blühenb 
ober nicht blühend), nad dem 1. Januar 1868 eingeführt. 

5. Collection von 3 ſehr verfchiebenen Pflanzen, die zum erften 
Male in Blüthe ausgeftellt werben. 

6. Eine blühende Pflanze, noch nicht im Handel. 

7. Eine Blattpflanze ohne Blüthe, noch nit im Handel. 

8. Die ausgezeichnetften, vom Einſender felbft duch künſtliche Be⸗ 
fruchtung erzogenen Spielarten von Zierpflanzen, in mindeſtens 4 ver: 
fhiedenen Sorten und no nicht im Handel. 

9. Dito eine vom Ausjteller ſelbſt durch Fünftlihe Befruchtung erzogene 
Spielart und no nit im Handel. 

B. Nutzpflanzen. 

10. Eine im ruſſiſchen Reiche heimiſche Nuppflanze, noch nidt im 
Gärten verbreitet. 

11. Eine nit im ruſſiſchen Reiche heimiſche Nugpflanze, no nicht 
in Gärten verbreitet. 

U. Berfhiedenartige Pflanzen. 

12. Die reichte Sammlung blühender Gewähshauspflanzen in gut 
cultivirten Exemplaren in mindeſtens 50 Arten und Epielarten. 

13. Die reihite Sammlung nicht blühender Decorationg: und Blatt 
pflanzen im gut cultivirten Exemplaren in mindeſtens 50 Arten und Abarten. 

14. Sammlung von mindeitend 15 blühender Arten Japans. 

15. Sammlung von mindeitens 15 Blattpflanzen Japans. 

16. Sammlung blühender Pflanzen Neuhollands von mindeſtens 
20 Arten, mit Ausſchluß von Epacris. 

17. Eine Sammlung von 15 blühenden feltenen Gewähshauspflanzen, 
in gut cultivirten Exemplaren. u 
18. Eine Sammlung von 15 feltenen Blattpflanzen in gut cultivirtem 
Exemplaren. 

19. Sammlung von mindeftend 6 Arten Schlauchpflanzen (Nepenthes, 
Sarracenia, Cephalotus und andere). 

20. Eine blühende Gewähshauspflanze (ausgenommen Drdibeen) 
ausgezeichnet durch gute Gultur. 

21. Eine nicht blühende Pflanze, durch gute Kultur ausgezeichnet. 

22. Die vollitändigfte und beitcultivirte Sammlung von Gewurz⸗ 
und officinellen Pflanzen des Gewächshauſes. 
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23. Dito von Breilandpflanzen. 

24. Die volljtändigfte und beftcultivirte Sammlung erotifcher, techniſch 
wichtiger Pflanzen und Fruchtbäume. 

25. Die reichſte Sammlung blühender Sträucher und Bäume mit 
abfallendem Laube, in mindeſtens 50 verſchiedenen Arten. 

26. Die reichſte Sammlung blühender Stauden in mindeflens 50 ver- 
ſchiedenen Arten. 

27. Die reichte Sammlung blühender Alpenpflanzen und Polarpflanzen 
im mindeftend 50 Arten. 

28. Eine Sammlung von 30 Arten Warmhauspflanzen mit bunten 
Blättern (mit Ausnahme von Ordideen, Caladien und Begonien). 

29. Eine Sammlung von mindeftens 40 Arten Kalthauspflanzen mit 
bunten Blättern. 

30. Eine Sammlung von mindeſtens 30 Arten Stauden mit bunten 
Blättern. 

31. Eine Sammlung von mindeftens 30 Bäumen und Sträudern 
mit abfallendem Laube und bunten Blättern. 

32. Tie reihften Sammlungen von Blattpflanzen, die fi zum Aus: 
pflanzen während des Sommers im freien eignen. 

33. Collection von mindeftens 25 im Zimmer, cultivirten blühenden 
mb nicht blühenden Pflanzen. 

34. Eine dur gute Cultur ausgezeichnete im Zimmer eultivirte 
Pflanze, blühend oder nicht blühend. 

I. Concurrenzen um beftimmte Familien, Gattungen 
und Arten. 

35. Die befte Sammlung von mindeitend 30 Farnen, Filices, des 
WVarmhauſes. 

36. Eine Sammlung von 12 neuen Farnen. 

87. Eine Sammlung von mindeftend 25 Farnen der gemäßigten 
und falten Zone, — 38. Das fchönfte Baumfarn. 

39. Sammlung von mindeſtens 10 Arten Lycopodiaceen. 

40. Die beſte Sammlung von minbeftend 6 verfchiedenen Arten Cy: 
cadeen in ſtarken Exemplaren. 

41. Das größte und fchönfte einzelne Eremplar. 

Soniferen. 

42. Sammlung von 25 Arten in großen Eremplaren. 48. Die 
befte Sammlung in mindeftens 50 Arten. 44. Die beite Eammlung in 
12 feltenen Arten. 45. Das fchönite einzelne Erenıplar. 46. Die voll: 
ſtändigſte Sammlung von Coniferen zur Acclimatiſation in Mitteleuropa 


geeignet. 
Erotiſche Orchideen. | 

47. Sammlung von 15 eyotifchen Arten in Blüthe. 48. Sammlung 
von 10 erotiihen Arten in Blüthe. 49. Die fchönfte Art in Blüthe. 
50. Das beftcultivirte blühende Eremplar. 51. Eammlung von mindefteng 
10 verfhiebenen Anecochilus und anderen bumtblätterigen Arten. 

Erdorchideen Enropa’s, Eibiriend und Nordamerika's in Blüthe. 

52. Die beite Sammlung in mindeitend 12 Arten. 
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53. Die befte Sammlung in mindefiens 235 Arten Alos. 
54. Sammlung in mindeſtens 20 Arten Cordyline, Draosena, 
Yucca ꝛc. 
55. Die befte Sammlung in mindeftens 10 Arten Lilium in Blüthe. 
56. Sammlung von mindeſtens 100 Zöpfen Tulpen und Fritil— 
larien in Bluͤthe. 
57. Die beſte Sammlung in 50 Exemplaren und 25 Sorten Hya⸗ 
cinthen in Blüthe. 
58. Die beite Sammlung in 25 Exemplaren und 15 Sorten. 
59. Die befte Sammlung in mindeilens 100 Töpfen Maiblumen 
in Blüthe. 
a 69a. Die befte Sammlung in mindeſtens 100 Töpfen Crocus in 
the. 
60. Sammlung in mindeſtens 15 Sorten Iris in Blüthe. 
61. Sammlung in mindeftens 100 Töpfen Tazeıten und Rarcifien 
in Bluthe. 
62. Die befte Sammlung von 20 Sorten Amaryllis in Blüthe. 
63. Die befte Sammlung von 10 Eorten beögleichen. 
64. Die befte Sammlung in mindejtens 20 Arten und Abarten 


65. Die befte Sammlung in mindeftens 10 blühenden Arten Urs 


66. Das fhönfte blühende Exemplar. 
67. Sammlung von mindeſtens 3 Arten Dasylirion. 
68. Sammlung in mindeflend 230 Arten Marantaceen. 
Mufaceen. 
69. Sammlung von mindeſtens 8 Arten Musa, Strelitzia, Hel- 


70. Sammlung von mindeitens 30 Arten (ohne huntblätterige Ca 
ladien) Uroideen. Ä 

71. Sammlung von mindeftend 20 buntblätterigen Caladien. 

72. Das beite Qulturegemplar eines decorativen Art. 

73. Die befie Sammlung von mindeiten® 6 verſchiedenen Arten 
Bandaneen. 

74. Das größte und fchönfte einzelne Exemplar. 

75. Die ihönjte Sammlung in mindeſtens 25 ſchönen Eyremplaren. 
Palmen. 

76. Sammlung von mindeitens 5 hochſtämmigen Exemplaren. 

77. Sammlung von 6 neu eingeführten Arten. 78. Das fchönft 
und größte Eremplar einer Palme. 

79. Sammlung von mindeftens 5 Arten Bambujen in fchönen 
Eremplaren. 
80. Die vollſtandigſten und beſten Sammlungen von Quercus. 

81. Die befte Sammlung in mindeſtens 15 ſchönen Arten Ficus. 

82. Zwei Paar große ausgezeichnete Cgemplare von Laurus nobilis 

83. Die beite Sammlung in mindeitend 30 Varietäten Cinerari 
in Bluthe. 
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84. Die befte Sammlung don 12 Sorten Berbenen in Bluthe. 
85. Die befte Sammlung in mindeftens 25 Eremplaren und 6 Sorten. 
Helistropen in Blüthe. 
86. Die beite Sammlung in mindeitens 30 Eremplaren Calceo⸗ 
lerien in Blüthe. 
87. Die fhönfte Sammlung von mindeitens 25 Arten und Abarten 
Gesnerieceen in Blüthe. 
88. Sammlung buntblätteriger und grünblätteriger Sorten Ilex. 
89. Die befte Sammlung in mindeſtens 30 Exemplaren Primula 
elatior und acaulis in Blüthe. 
Sammlung von mindeftens 30 Eremplaren Aurikeln (Primula 
Auricala) in Blüthe. 
91. Sammlung von minbeftens 15 verſchiedenen Sorten Epacris 
m Blüthe. 
92. Sammlung von minbeftend 15 Arten Erica in Bläthe. 
93. Sammlung vom mimdeilend 25 Varietäten Azalea indica in 
Dlüthe. 94. Sammlung von mindeftens 10 Sorten. 
Bontifche und amerikamſche Azalsen (Azalea pontioa, nudi- 
flora x.) in Blüthe. 
95. Sammlung in mindeflend 20 Sorten. 
96. Sammlung von mindeftens 25 Sorten Rhododendron in Vfäthe. 
97. Das fchönite Exemplar. 
98. Sammlung von mindeſtens 5 Arten Himalaya⸗Rhododendron. 
99. Sammlung in mindeftens 15 Arten Araliaces. 
109 Die befte Sammlung in mindeftend 5 Sorten Magnolia, Iank: 
werfende Sorten in Blüthe. 
Ranunculus, Anemonen und andere ähnliche Knollen: 
gewächſe in Bläüthe. 
101. Die beſte Sammlung in mindeſtens 50 Exemplaren. 
102. Die beſte Sammlung von krautartigen Päonien in mindeftens 
10 Sorten in WBlüthe. 
108. Die beſte Sammlung baumartiger Päonien in mimbeftene 
10 Sorten. 
104. Die befte Sammlung in mindeftens 50 Eremplaren Goldlatk 
(Cheiranthus Cheiri) in Bfäthe. 
105. Die beite Sammlung in mindeflend 60 Eremplaren Winter: 
Seokojen. 
106.. Sammlung von mindeſtens 100 Exemplaren Reſeda in Blüthe. 
107. Die beite Sammlung in mindeſtens 30 Eremplaren Penssen 
in Blüthe. 
108. Sammlung von 25 Exemplaren gefüllte Veilchen in Blüthe. 
109. Die befte Sammlung bnntblätteriger Sorten Begonien. 
110. Die beite Sammlung in mindeitend 50 Arten Cacteen. 
111. Die befte Eammlung in mindeftens 25 verſchiedenen Sorten 
Camellien in Blüthe. 
112. Die befte Sammlung von minbeftens 10 verſchiedenen Sorten 
Camellien in Bläthe. 


Gefälte Sartennelfen (Dianthus Caryophylius) in Bluthe. 

113. Die beite Sammlung in mindeſtens 25 Eremplaren. 

114. Tie befte Sammlung blühender oder fruchtttragender Eremplare 
Drangenbäume (Citrus). 

115. Die beite Sammlung von mindeitens 15 verjhiedenen blühenden 
Sorten Pelargonium zonale. 

116. Die beite Sammlung buntlaubiger Sorten in minbeitens 
10 Berfchiedenheiten. 

117. Die beite Sammlung in mindeſtens 50 blühenden Sorten 
hybride, großblumige Pelargonien in Blüthe 118. Dito in 25 Sorten. 

119. Cine Sammlung von mindeftens 3 C orten nolligen Tropæolum 
in Blüthe. 

120. Die befte Sammlung in 20 Eyemplaren und 20 Sorten Fund: 
fin in Blüte. 121. Das fchönite Exenplar. 

122. Sammlung von 100 Roſen in Blüthe in minbeitens 40 Sorten. 

123. Die ſchönſte Gruppe Rofen im mindeitens 75 Eremplaren in 
20 Sorten. 

124. Sammlung von 12 der beiten enen Roſen, erſt ſeit 1866 
im Handel. 125. Der ſchönſte Roſenbaum. 

IV. Bouguets, 

126. Die fchönften geſchmackvollften Tafelbouquets oder Tafelaufjähe 
aus frifchen Blumen. 

127. Die jhönften Handbougquetts aus frifhen Blumen. 

128. Die fhönften und geſchmackvollſten Zufammenftellungen aus ge: 
trodneten Blumen. 

V. Früchte. 


A. Neue Fruchtſorten. 
129. Die beſte neue Sorte. 
B. Getriebene Früchte. 
(In abgepflückten Exemplaren ausgeſtellt). 
130. Weintrauben. 131. Pfirſiche und Aprikoſen. 132. Pflaumen. 
133. Feigen. 134. Sauerkirſchen und Süßfirfhen. 135. Melonen. 
136. Erdbeeren. 137. Der gefhmadvollit arrangirte Yruchtlorb oder 


Fruchtvaſe. 
C. Getriebene Früchte. 
(als Pflanzen in Töpfen mit Früchten ausgeftellt). 

138. Erdbeeren in mindeſtens 6 Eorten. 139. Gtadelberren. 
140, Himbeeren in mindeftend 3 Sorten. 141. Johannisbeeren in mindeitend 
8 Sorten. 143. Ananas in nicht weniger ald 10 Exemplaren. 143. Pfic 
fihe und Uprifofen. 

144. Bflaumen. 145. Sauer: und Sußlirſchen. 

D. Aufbewahrte Früdıte. 

147. Eine Sammlung von im friihem Zuſtande aufbewahrten euro: 
paiſchen Früchten. 

148. Eine Sammlung von im friſchem Zuſtande aufbewahrten tre⸗ 
Hilden Früchten. 

148. Cine Sammlung verjhiebenartiger Früchte als Conſerven. 
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VI. Gemufe. 
A. Nene Gemuſe. 
149. Die befte ECammlung jhmadhafter noch nicht im Handel be⸗ 
findlicher Sorten. 
150. Dito 3 folder Sorten. 151. Dito 2 folder Sorten. 182. Eine 


ſolche Sorte. 
B. Getriebene Gemuſe. 

153. Sammlung getriebener verſchiedener Gemüſe. 154. Gurken. 
185. Bohnen. 156. Erbſen. 157. Bardon. 158. Radies. 159. Kopf: 
falat. 160. Blumenkohl. 161. Kartoffeln. 162. Spargel. 163. Cham: 
Bene 164. Rhabarber. 165. Irgend ein nicht beſonders aufgeführtes 

emäfe. — 
©. Aufbewahrtes Gemütfe. 

166. Sammlung von im frifden Zuftande anfbewahrtem Gemitfe. 

167. ine einzelne in frifhen Zuftande aufbewahrte Sorte. 

168. Sammlung als Conferven aufbewahrter Gemüfe. 

VO. GSegenftände der Garten=Imduftrie, Tehnil und der 
Hulfswiſſenſchaften des Gartenbaues. 

169. Modelle von Gewächshäuſern in Eiſen und Holzeonſtvuction 
für rauhe Klimate, nebft Angabe der Benusung und Koftenamichlag: 

170. Pläne von ſolchen Baulichkeiten unter Erfüllung der gleichen 
Bedingungen. 

171. Modelle von Erdkellern, Eisfellern und anderen für den Öbft- 
und Gemüfebau wichtigen Baulichkeiten, die für ein rauhes Klima geeignet 
find, unter Beigabe ber Koſtenanſchläge. 

172. Pläne folder Baulichkeiten, mit Erfüllung der gleichen ‚Be 
dingungen. 

173. Pläne und Modelle von Dörröfen fir Früchte und Gemüſe, 
nebſt Koſtenauſchlag. 

174. Modelle und Pläne von ben beiten Arten ber Hegungen für 
Gmwähshäufer für rauhe Klimate, nebſt Koſlenanſchlag. 

175. Driginal:Zeihnungen von Zier- und Nugpflanzen. 

176. Samminng der beiten und nüglichiten Gartenwerkzenge, 

1762. Cinzelne neue und nützliche Gartenwerkzeuge. 

177. Künftlih hergeftellte Düngerpulver, nebft Anleitung zur ‚An: 
wendung, Erklärung der wirffanften Beftandtpeile und Zugabe von Zengnifien. 

178. Gartenmöbel. 

179. Ded: und Befhattungsapparate für Gewächshäufer und Miftbeete. 
180. Blumentifche, Blumengeftelle zc. für die Zimmer: und Salon 
cultur. 

181. Zur Cultur im Großen geeignete Topfe, Näpfe und Kübel. 

182. Berzierte Blumentoͤpfe, Blumenvaſen, Ampeln ꝛc. zur Cultur 
der Pflanzen in Zimmern und Blumenſalons. 

183. Tragen, Wagen, Schiebkarren und Maſchinen zum Transport 
and Berfegen kleiner und großer Pflanzen. 

184. Aquarien, Terrarien und andere Vorrichtungen zur Euftur der 
Pflanzen im Zimmer. 
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185. Sammlung getrodueies Erewplqre von kranken Pflanzen ober 
kranken Pflanzentheilen, nebft Angabe der Mittel zur Herftellung oder Ber: 
meidung folder Krankheiten. 

186. Sammlung ber dem Gartenbaue ſchädlichen und nügligen Im 
fetten mit Beihuungen ber Heinften im vergrößerten Maßſtabe, nebft An: 
gabe der Diittel zur Bertilgung der ſchädlichen Inielten. 

187. Sammlungen lebender und ausgeſtopfter Bögel, die dem Garten: 
baue nüglich oder ſchädlich find. 

188. Eammlungen von NReflapparaten zur Angewöhnung der im 
Garten nüglihen Vögel. 

189. Die einfahten und bauerhafteften Arten gejchriebenex Pflanzen: 
Etiquetten. 

190. Sammlungen lünfliger Nahbildungen von Früchten und Ge: 
müfen in Gyps, Wachs, Porzellan ıc. 

Anmertung. Bei den in Abtheilung VII. concurrirenden Gegen: 
fländen müſſen die Preife angegeben fein. 

VU. Breife für allgemeine Leitungen. 

191. Dem auswärtigen Ausfteller, der am meiften zur Berfhönerung 
ber Ausſtellung beigetragen. 

192. Dem inländifhen Ausfteller, der am meiſten zur Berfchönerung 
der Austellung beigetragen. 





Preisvertheilung bei der internationalen Gartenbeu-Aus- 
ftellung in Paris. 


(Kortfegung von ©. 281.) 
Zweite Ausftellung vom 15. April bie 1. Mai. 

ZFier⸗Coniferen in Töpfen, Körben oder an Ort und Stelle vor 
dem 31. März 1867 gepflanzt. 

1. Für eine Sammlung von Arten und Barietäten. 

1. Preis: Herren Defeine in Bougival; 2. Pr.: Herren Defresne & 
Sohn in Bity; 3. Pr.: Herrn Oudin in Liſieux; Chremolle Er 
wähnung den Herren Baillet Sohn in Chatenay, Crour & Sohn im 
Sceaux und Moreau in Fontenay. 

2. Far eine Sammlung von 50 Arten und Varietäten bes 
Freilandes. 

1. Breis: Herren Veitch & Sohn in London; 2. Pr.: Herrn Morlet 
zu Moon bei Sontaineblau; 3. Pr.: Herren Jamin & Durand in 
Bourg:la-Reine; Ehrenvolle Erwähnung Herm Remont in Berfailles. 

3. Für eine Sammlung von 12 verſchiedenen, fi durch 
ihre Auswahl und Entwidelung auszeihnend. 

2. Brei: Herrn Charoz6, zur Pyramide bei Angers; 3. Pr.: Herrn 
Alfroy zu Lieufaint (Seine und Mame); Ehrenvolle Erwähnung Herren 
Cochois. 
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4, Für eine Sammlung von 6 Arten, die bejeuders zur 
BZierde der Öärten dienen, 

1. Preis: Herrn Cochet in Suiene; 2. Pr.: Herrn Remont; Ghren 
volle Erwähnung Herrn Alfroy: Duguet in Lieufaint, 

5. Für ein fih durch Eultur und Euntwidelung - - 
auszeihnendes Eremplar. 

1. Preie: Henn Cochet für Thuja gigantea; 2, Pr.: Herren 
Krelage & Sohn in Haarlem für Abies Nordmanniana; 3. Br.: Herrn 
Dubin. für Abies Pinsapo; Chrenvolle Erwähnung Herrn Alfroy für 
Pinus Sabiniana. 


6. Für eine Sammlung von 25 Varietäten, ſich 
durch Entwidelung und Wapl der Barietäten auszeihnend,. 

3. Pr.: Herren Baillet, Sohn. 

7. Für Arten neuefter Einführung. 

1. Preis: Herrn Adrian Senöclauge in Bourg-Argental (Loire); 
2. Pr.: Herren Veitch & Sohn; 3. Pr.: Herren Ttidgune Kerelöer 
in Paris; Ehrenvolle Erwähnung Herm Baillet & Sohn in PBarig, 
Dudin in Lijieur. 

8. Für neue, noh niht im Handel befindliche, 
Breiland:Coniferen. 

1. Preis: Herren Beith & Sohn; 2. Pr.: Herrn Oudin; Ehren— 
volle Erwähnung Herin Adrian Sönöclanze. 

9. Für eine Sammlung verfdiedener, fih dur die Größe 
der Eremplare auszeihnender Arten. 

3. Preis: Herrn Daudin in Pouilly (Oiſe); Ehrenvolle Erwähnung 
Herrn Knight, Schloß Bonthartrain (Seine und Dife). 

10. Für eine Sammlung Araucaria imbrieata, 2 Pr.: Herm Oubdin. 

Barmhaus-Pflanzen. 

1. Für 20 Arten mit ornamentalem Blattwerk, blühend 
ober nicht blühend. 1. Preis: Herrn Chantin in Montrouge. 

2. Für eine Sammlung von 12 verfchiedenen Arten, bervor- 
rtagend dur ihre Auswahl und Entwidelung. 3. Preis: Herrn 
Laſſus in Baris. 

3. Für eine Sammlung von 6, fih durch Entwidelung 
und Cultur auszeihnenden Bilanzen. 1. Preis: Herrn Amb. 
Verſchaffelt in Gent. 

Garteen. 1. Für eine Sammlung verfchiedener Arten und Barie: 
täten. 1. Preis: Herin Cels in Paris (Chaufjee du Deine): 2, Pr.: 
Herren Pfersdorff in Paris (Avenue de St. Duen); 3. Pr.: Herrn 
Ramus. 

2. Für eine Sammlung von 25 ſtarken Exemplaren. 1. Preis: Herrn 
Bfersdorff. 

3. Für eine Sammlung von 12 fehr ſtarken Sremplaren. 1. Preis: 
Herrn Ramus, 

Fi Zür gepfropfte Arten und Varietäten. 1. Preis; Han Pfers- 
dorff. 
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5. Für 25 Arten oder Varietäten, gepfropft ober nicht, in Blüthe. 
8. Preis: Herren Pfersdorff. 
6. Arten und Barietäten der Gattung Cereus. 1. Preis: Herrn 


8. 

Lycopedium und Selaginella. Für eine Sammlung von Arten und 
Barietäten. 2. Preis: Herren Beith & Sohn; 3. Pr.: Herm 9. A. 
Willint in Amfterdam. 


Dflanzen des Kalthaufes. 

Agaveen. 1. Für eine Sammlung und Varietäten. 1®r.: Herm 
Gele; 2.Pr.: Herrn Chantin. 2. Für eine Sammlung von 25 auß: 
erlefenen Arten. 1. Pr.: Seren 3. Verſchaffelt in Gent. 

Alee. Kür eine Sammlung von Arten und Barictäten. 2. Br.: 
Herrn Pfersborf. 

Bonapariea, Dasylirion und Littea. Für eine Sammlung von 
Arten und Varietäten. 1. Pr.: Herrn 3. Verſchaffelt in Gent. 

Ynera. Für eine Sammiung Arten und Barietäten bed temperirten 
Haufes, 2. Pr.: Herren Jamin & Durand. 

Rhededendron in Blüthe, mit Ausnahme der pontiſchen, 3. Br.: 
Han Knight. J 

Cinerarien, für eine Sammlung blühender, 2. Pr.: Herrn L'Hu— 
illier; 3. Br.: Herrn Bonatre in Neuilly. 


Freiland⸗Stauden ꝛc. 

Hyacinthen. 1. Für eine Sammlung der beſten blühenden in Töpfen, 
1. Pr.: Herren Krelage & Eohn; 2.%r.: der preußiihe Garten; 
8. Pr.: Herrn Thibault:Prudent in Paris; Chrenvolle Erwähnung, 
die Herren Havard & Co. in Paris. 

2. Für eine Sammlung von 25 Barietäten, 1. Pr.: Herrm Kre⸗ 
lage & Sohn. 

Denfeed, 1. Für die befte Sammlung. 2. Pr.: Herm Falaife 
ber Meltere in Boulogne (Eeine). Ehrenvolle Erwähnung Herrn Falaife 


(Edmond). 
SHolzgartige Gewächſe des Freilandes. 

Roſen. Für die beite Cammlung. 1.Pr.: Herin Jamain (Hip- 
polyte) in Paris; 2. Pr.: Herrn Margottin in Bourg:la-Reine, 

eue Pflanzen. Chrenvolle Erwähnung Herrn Coder für Be- 
schorneria multiflora. 
Getriebene Gemüſe. 

Für eine Sammlung von Arten und Varietäten. 1. Pr.: die Garten: 
bau-Geſellſchaft zu Clermont (Dife). 

Für eine Parthie Spargel. 1.Pr.: Herrn Lonis Chérault in 
Ärgentenil. 

Kür geformte Fruchtbäume. 1.Pr.: Herrn Cochet in Suidne 
für Palmetten; Herm Jamin & Durand in Bourg-la-Reine für Py- 
ramiden; 2. Pr.: Herren Crour & Sohn in Sceaur; 3.Pr.: Herm 
Defeine in Bongival; Ehrenvolle Erwähnung Herren Defresne & Bille 
tains (Belgien). 
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Geformte Pfirſiche. 1. Pr.: Herrn Chevalier in Montrenil; 
Ehrenvoll«e Erwähnung Herm Gillekains. 

Für geformte Kirfchen, Aprifofen nnd Pflaumen. Chrenvolle 
Erwähnung Herrn Crour. 

Für verfchieden geformte Aprikofenbäune. Herrn Jamin & Duranb 
eine ehrenvolle Erwähnung. 

Für Weinreben. Chrenvolle Erwähnung Herm Rofe Charmeuz 
in Thomery. a 

Dritte Ansftellung von 1—15. Mai. 

General: Ansftellung von indifhen Azaleen und baum: 

artigen ARhododendren. 

Andiiche Azaleen, Für eine Sammlung verfhiebener Varietäten. 
1.Pr.: Herren Thibaut & Ketelder in Raris; 2 Pr.: Herm Ban 
Ader in Ris bei Corbeil; 3 Pr.: Herrn Grangé in Orleans. 

Für eine Sammlung von 50 auserlefenen Barietäten. 1. Br.: Herrn 
Dominigne Bervaene in Lebeserg:leg:Gand. Belgien; Herrn Amb. 
Berfhaffelt in Gent. 

Für eine Eammlung von 25 Varietäten. 1. Pr.: Herrn de Graet 
Braeq in Gent. Ehrenvolle Erwähnung Herrn dba Beukelaer in Bräffel. 

Für eine Sammlung von 12 dur ihre Ausbildung ausgezeichneten 
Barietäten. 2 Pr.: Herrn de GOraet Bracq. 

Für eine Sammlung von 6, durch befondere Entwickelung ausgezeichnete 
Exemplare. 1. Pr.: Herien Beith & Sohn in London; 2.Br.: Herren 
30H. Vervaene & Co. in Öent; 3. Pr.: Herm de Graet Brace 

Für eine Eammlung Barietäten, die feit 1865 incl. in den Handel 
fomen. 1. Pr.: Herrn van der Eruyffen in Gent; 2. Pr: Herm 
Dominique Bervaene; 3.Pr.: Mad. Haenhaut Wittwe in Omt; 
Ehrenvolle Erwähnung Herren Joh. Vervaene & Co. und Jean Ber 
vaene Sohn in Gent. 

Für eine Sammlung aus Samen gezüchteter Barietätn. 1. Pr.: 
Herrn Dominigne Bervaene für feine Comtesse de Flandre; 
2. Pr.: derſelbe für fein Napoleon UI, M. Barillet und Vervainiana; 
3. Br.: Herrn da Beulelaer. 

Für eine Pflanze, die fih durch ihre Blüthe und gute Eultur aus: 
zeihnet. 1. Pr.: Herrn Dominique Vervaene für A. concinna; 
2. Pr.: Herren Beith & Sohn für A. rosea elegans; 3. Pr.: Herren 
Joh. Bervaene & Co. für A. rosea odorata; Chrenvolle Ermähnung 
Herrn de Graet Bracg für A. Etendard de Flandre und Prince 
Albert. 

Rhededendron in Blüthe, yontifhe ausgenommen. Für eine 
Zammlung von 25 Pflanzen, welche ſich durch die Auswahl der Varietäten 
auszeichnet. 3. Pr.: Herin de Öraet Bracq. 

Für eine Sammlung von 12 Pflanzen, die ſich durch ihre Entwidelung 
und gute Eultur auszeihnet. 2. Pr.: Herın de Graet Bracq. 

Für eine Sammlung von 6 fih durch ihre Entwidelung auszeichnende 
Tarietäten. 1. Pr.: Han de Graet Braca. 

Für eine Sammlung neuer, aus Samen erhaltener Varietäten, 
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1Br.: Herrn van Eedante in Ledeberg-lez-Gand, für feine Lion de 
Flandre und President Verschaflelt; 2. Pr.: Herrn Sof. Bervaene 
& &o. für fein Jos. Vervene; 3. Pr.: Herren 8. de Smet in Gent fir 
fein Mm. la Baronne Osy; Chrenvolle Erwähnung Herrn Amb. Ber 
fchaffelt. 

Weitere Concurſe. 


Neue Pflanzen aller Gattungen. 

Für eine Eammlung von verjdiedenen Warmhauspflanzen neuefter 
Einführung. 1Pr.: Herren Beith & Eöhne für Primula cortusoides 
amena (aus Japan); Fri. cortus. aunoena alba und P. cort. amena 
lilacina (ebendaher); Acalypha tricolor (Neu-Calcoonien); Panicum 
varıegatum (von den Südſee-Inſeln); Croton Hookerianum (von ben 
Südſee-Inſeln); Anthurium regale; Dieffenbachia gigantea (Cent. Amer.); 
Maranta rosea picta (Eüd:Amerifa); Begonia spec.; Croton spec. 

Für eine Sammlung von 6 Pflanzen neuchter Einführung. 1 Pr.: 
Herrn Linden in Brüffel für eine neue epiphytiſche Commeline® mit azur= 
farbenen Blüthen (Cent. Amer.); Dichorisandra mosaica (Beru) 
und Ficus dealbata (Beru); 2.Pr.: Herren Veitch & Söhne für 
Draczna regalis (von den Südſee-Inſeln); Croton Veitchianum 
(Neue-Hebriden); Aralia Veitchii (Neu:Caledonien); Sanchezia nobilis 
variegata (Peru); 3. Prs Serien Beitch & Söhne für Pandanus 
nov. spec.; Retinospora filicoides (Yapan); Ehrenvole Erwähnung 
Herrn Linden für Dieffenbachia nobilis (Peru); Spathiphyllum spec. 
»ov. (Peru); Iresine spec. nov. (fältere Region von Cent. Auıer.). — Für 
3 Pflanzen neueſter Einführungen. 1. Br.: Herrn Amb. Berfhaffelt 
für Cibotium regale, Cordyline Guilfolei, Dracæna lentiginosa, Acer 
Frederici Guilielmi und Agave mirabilis; 3 Pr.: Herin William 
Bull in London für feine zwei Odontoglossum und Bertolonia. für 
eine Sammlung neuer Pflanzen, die fih dur ihre Entwidelung auszeichnen. 
1 Pr.: Herrn Pinden für fein Dracontium' pertusum und Gunnera 
manicata. für eine fih durch arobe Entwidelung auszeichnende Pflanze. 
2. Pr.: Herrn Linden für ein Anthurium regale. Für eine buntblätterige, 
fich durch gute Cultur auszeichnende Pflanze. 1.Pr.: Herren Beith & Söhne 
für eine Maranta Veitchii. 


Gewächſe des Warm: und Kalthauſes. 

Blühende Pflanzen (Slorinien ausgenommen). Für eine Sammlung 
von 6, fih durch ihre Cultur auszeihnenden Pflanze. 1. Pr.: Mad. Le: 
grelte d'Hanis zu Berchem-Anvers für ihre Theophrasta. 

Orchideen. Für eine Sammlung blühender Arten. 1. Pr.: Herrn 
Lüddemann in Paris; 2. Pr.: Herren Thibaut & Keteleer. 

Gewächſe für Zimmer: Decoration. 

Für eine Sammlung von Pflanzen verschiedener Gattımgen, welche 
Ah zur Zimmer:Decoration eignen (diefe Sammlung darf feine andere 
Pflanzen enthalten, als nur folde, welche fih lange im Zimmer halten). 
1. Br.: Herrn Chantin in Montrouge; 2. Pr.: Herrn Lüddemann. 


Zwiebelgewachſe für's Gewachthaus. 
| Für eine Sammlung blühender Sparaxis in Töpfen. Ehrenvolle 
'  Gmwähnung Herr Anbrieur Bilmorin & Co. in Paris. 
| Sreilandpflanzen jedweder Art. 

Für eine Sanımlang baumartiger Päonien, in Topfen cultivirt. 1 Pr.: 

Her Hippolyte Jamain in Paris. Für eine Sammlung blähenber 

ulipa Gesneriana; Chrenvolle Erwähnung Herm Thibaut:Prudent 
in Paris. Für eine Sammlung abgefchnittener blühender Tulpen. 1. Pr.: 
Herm Guenot in Parid; 3.Pr.: Herrn Duvivier in Paris; Herrn 
Barmanrt in Haarlem; Ehrenvolle Erwähnung Herren Krelage & Soßn 
in Haarlem; Loiſe Chanviere in Paris. Für eine Sammlung blühender 
Beniers in Töpfen; 2. Br.: Herrn Henry Charles in Bagneıy; 3. Pr.: 
Herrn Moulard in Levallois; Chrenvolle Erwähnung Herm Gab. 
Dudin in Meudon. Für 25 Exemplare Refeda, die fih durch Kultur 
auszeichnen. 1.Pr.: Herren Bijeaur Duvanr & Co. in Paris. Für 
blühende Salceolarien erhielt Herr Aug. Vaudron in Saint-Öermain 
ben 1. und Herr ©. Delamotte in Paris den 2. Preid. Für eine 
Sammlung buntblätteriger Warmhauspflanzen Mad. Legrelle d’Hanis 
den 2. Pr; für eine Sammlung Dracena den 2. Pr. diefelbe; für eine 
Sammfüng fucculenter Pflanzen für Zimmercultur Herrn Pfersporff im 
Saint Duen; für neue Orchideen 2. Br. Heren Linden; für Orchideen, 
die ſich durch ihre Entwickelung auszeihnen, eine eßrenvolle Erwähnung 
Haren Marquis de Lambertye in Gerbevillers (Meurthe); für befonbers 
ihöue Cereus Herr Libaud eine ehrenvolle Erwähnung; für eine Saummlung 
Yucca ein 2. Pr.: Mad. Legrelle d’Hanis; ehrenvolle Erwähnung Herem 
Lebatteur in Mans; für eine Sammlnng Azalea amana eine ebren- 
vole Erwähnung Herm Paillet Sohn, Chatenay⸗-les⸗Sceaux; für ame 
Samen erzogene Eyrus japonica- Herm Arnoult jr. in Nancy eine 
ehreuvolle Erwähnung; für Zuipen Herm Marcel Ponlain in Trion 
eine ehrenvolle Erwähnung. 

Semüfe und Früdte. 

Für die beften Spargel. 1. Pr.: Herm Lonis Chérault in Argen 
teil; 2. Pr.: Herrn Lhérault-Salboeuf in Argenteuil; Ehrenvolle Er: 
wähnung Herrn Durier in Sablons. Kür eine Sammlung Küchen» 
gewäcfe aller Art. 2. Br.: die Gartenbau: Gejellfhaft in Clermont. 
Für 6 Blumenkohlköpfe. 3.Pr.: Herrn Chardine in Pierefitte (Seine 
und Die). Für eine Sammlung Ananas von befonderer Entwidelung. 
1.Pr.: Herrn Cremont in Sarcelle® (Seine und Dife). Für verfchiedene 
tropifche Früchte in einem Korbe. 2.Pr.: Herrn Leroy, Gärtner in 
Kouba (Algier); Ehrenvolle Erwähnung Herrn Barfait Jio von Mens 
tevideo, flir eine Birnen: Varietät von Montevideo. Tür verſchiedene ges 
triedene Früchte in einem Korbe: 2. Pr: Herm Rofa Charmeur in 
Thomery für getriebene Trauben; 3. Pr.: Herrn Ernſt Charmenx ik 
Thomerh für getriebene Trauben und ein 1.Pr.: bemielben für confer- 
virte Trauben. Für eine Anzahl Fruchtbäume. 2.Pr.: Herrn Oudin 
ber Aeltere in Lifieur und 3. Pr.: den Herren Jamin & Duranb. 
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Pflanzen Audſtellung in Paris vom 16-3. Iuni. 


Den Glanzpunkt diefer Ausftellung bilden die Rofen, ſchöne Blatt 
pflanzen und eine Anzahl verfchiedenartiger Pflanzen. Die Roſen find im 
Allgemeinen ſchön, würden jebodh einen noch größeren Effect machen, 
wäten fie nicht zu bicht und durch zuviel Grün unterbrochen, aufgeftelt. 
Die Rofen-Stmndbänme find gut, jebod von feiner befonderen Zucht. 


Orchideen haben wieder die Herren Leroy und Thibant & Keteleer 
in einigen recht hübfchen blühenden Exemplaren ansgeftellt; fo 3. B. eine 
ſchöne Pflanze von der bläulihen Barietät ber Vanda Roxburghii; glei 
fhön waren Caladien und ähnliche Pflanzen. — Bon Herrn Linden in 
Brüſſel fieht man eine name Art von Theophrasta von Peru mit ent 
fchieden dunkel-oliven-grünen Blättern mit einem metallartigen Anfluge. 
Die beſte Neuheit ift jedoch jedenfalls die Nierembergia frutescens, eine, 
wie der Name ſchon andeutet, holzige Art. Es ift eine ausgezeichnet hübſche, 

arte Pflanze. Die Blumen find größer als die der in Gärten befannten 
rten nnd erfheinen in großer Menge. Die größten ausgeftellten Erem⸗ 
plare And etwa 18 Zoll hoch, von Auferft zierlihem Habitus und fehr rei; 
bläbend, aber eben fo reich blührn ſchon nur ‚wenige Zoll hohe Pflanzen 
im freien ande. | 


7. Pflanzen: Ansftellung vom 1—15. Yuli. 

Die flebente 14tägige Ausftellung in Paris gehört mit zu dem inter 
eflanteften der bis jest ſtattgefundenen, dieſelbe zeigt eine Fülle feltener 
amd fhöner Pflanzen. So hat namentlih Herr Finden in Brüfiel eine 
nmübertrefflih fhöne Sammlung von medizinifhen und techniſch wichtigen 
Pflanzen ausgeſtellt. Im der Regel findet man- diefe Pflanzen in ben 
Bötanifhen Gärten, wmofelbft fie in ſchönen ünd kräftigen Eremplaren vor 
handen fein follten, nur in winzigen Exemplaren vor. Herr Finden da 
gegen bat meift prächtige Pflanzen der felteniten Art ansgeitellt, fo k © 
die feltene und höchſt interefiante echte Siphonia elastica, dann Ery- 
throxylon Coca, Musa textilis, Myristica grandiflora, verfcjiedene 
Cinchona-Arten und bergi., Cedrela odorata, Hura crepitans, die 
eite Strychnos nux vomica, texifera und andere, dann der Öutterbaum, 
Castilleıa elastica und viele andere wichtige Geltenheiten. Cine zweite 
ähnliche Collection aus einem botanifchen Garten Belgiens ſtand dieſer be 
bentend nad. 


Baumfarne find von großer Schönheit vorhanden; umter biefen 
namentlih Alsophila amazonica, denticulata, Cyathea funebris, 
eine prächtige Art, A. pygmsa mit einem hohen, kaum baumbdiden 
Stamme und zierlihen Wedeln, A. ornata, elegantissima, prädtig, A. 
Schaffneriana und gigantea, beide ebenfalls von großer Schönfeit, wie 
die Dicksonia chrysotricha. Auch Herr Chantin hat prädtige 
Baumfarne in fhönen Eremplaren von belfannten Arten ausgejtellt, biefelben 
befinden fih in dem großen Conſervatorium, das außerdem hauptſächlich 
mit Balmen angefült if. Die Gärtnerei der Stadt Paris hat 38 ver» 
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ſchiedene Aroidese, meift Colocasia und bahin gehörende Arten zur Schau 
geteilt, unter benen fih Caladium metallicum und Calocasia nym- 
phefolia hervorthuen. Bemerkenswerthe Stämme von 5—6 Fuß Höhe 
des Cycas revoluta fieht man von Cycas revoluta, ausgeflellt von Herrn 
Barbot. Sammlungen von einjährigen und Stauden-Gewächſen find 
auch bei dieſer Austellung reich vertreten und man kann wohl fagen, die 
mit folhen Gewächſen bepflanzten Beete haben eine große Anziehungskraft 
wegen des gefchmadvollen Arrangements der dazu auserwählten fhönen und 
theilmeife auch neuen Arten und Abarten. Auch die abgejchnittenen ofen 
find diesmal zahlreicher vertreten als bisher. Diefelden ftehen im 
6 dichten, etwa 200 Fuß langen Reihen beifammen, jedesmal 4—6 Erem: 
par von einer Sorte. Kine der fchönften Roſen iſt die Prince 

umbert, eine ſehr dunkle Barietät von befonderer Größe und gut geformt. 
Nelten, Betunien, PBelargonien zu Gruppen, Fuchſien find zahlreich vor: 
handen, ebenfo wenig fehlte e8 an Begonien-Arten und Varietäten. 
Prächtig ift eine Reihe blühender Nerium Oleander in kaum 15 Zoll 
boden Exemplaren, ſowohl die rein weiße Art, als die rofablüthige und 
bie roth und weiß geitreifte (N. Tangle). 

Herr Chautin hat, eine große Sammlung von Pandanus aus 
geftellt und Herr Lierval ein Heine Beet mit frühblähenden F'hlox und 
ſchönen Blattpflanzen, von denen alle parifer Handeldgärtner jet eine fo 
große Auswahl und Vorrath befigen. Die Leopoldina pulchra iſt eine 
seizenbe Palme von kaum 1 Fuß Höhe, fie ift jedenfalls eine fehr ſchatzens⸗ 
werthe Blattpflanze für Zimmercnltur. 


8. Pflanzen: Ansftellung vom 16— 31. Il. 

Auf der 8., am 16. Juli eröffneten Ausftelung in Paris imponirte 
eine große vortrefflihde Collection von Glorinien-Sämlingen, die fämmtlich 
eine neue Bariation zeigen. Vor einigen Jahren hatte ein Herr Valle: 
rand einen Sämling erzogen, beflen Blumen in der Zeichnung ähnlich 
denen ber Achimenes Ambroise Verschaffelt waren und von diefem Säms 
linge ſtammen die ausgeftellten Slorinien-Barietäten ab. Mehrere diefer Ba: 
rietäten gleichen beim erſten Anblid kaum einer Gloxinia, fondern mehr 
einer Dipladenia-Blume. Die gefledten Zeichnungen in den verfchiedenen 
Blumen find ganz ausnehmend fhön und es dürften daher dieſe 
Sorten fehr bald eine allgemeine Verbreitung finden. Mehrere Varietäten 
haben einen gefledten Schlund, andere einen weißen Schlund und ber 
Saum der Blumenröhre tjt prächtig rofaviolelt gefleckt oder geftreift. 

Herr Linden und Herr Knight zu Pontchartrain haben Gruppen 
ſchöner tropifcher Fruchtbäume audgeftellt; Erjterer die echte Mangoitan in 
fehr gefunden Sremplaren neben vielen anderen Geltenheiten. 

Rofen find zahlreich vertreten, dann Lantanen von Herrn Chaté 
von befonderer Schönheit; die Pflanzen haben 4 bi8 5 Fuß im Durd: 
mefler und find bededt mit unzähligen ihrer hübſchen Blüthen, jo daß 
diefe allgemein gefielen. Tedernelten, ſchöne Phlox von Herrn Lierval, 
mehrere Beete mit Lilium auratum von Herin Andrieur:Bilmorin 
find hervorzuheben neben unzähligen anderen ſchönen Saden. 





Aprilofen find befonders ſchön und groß, chenfo Salat, Enbivim 
und Blumentopf, letzterer wird in Paris ganz bejonbers ſchön erzogen. 


Ueberſicht neuer und empfehlenswerther Pflanzen, abgebildet 
oder beichrieben in anderen Gartenſchriften. 


Epidendrum Brassavolae Rchb. fill. Gard. Chron. Ro. 26. 1867. 
—- ÖOrchidese. — Die fhöneren Arten der Gattung Epidendrum finden 
jet auch immer mehr und mehr Eingang in die Orchideenſammlungen, zu 
been namentlich die oben genannte Art und E. myrianthum, nemorale, 
erubescens unb ähnliche gehören. E. Brassavola, weldes unlängft bei 
Herren Bateman in einer falten Abtheilung blühte, ift eine fehr beachtens⸗ 
werthe und ganz abmeihende Art von allen befannten Arten. Die Blumen 
haben 4 Zoll im Durchmeffer und befinden ch auf einem 2—3 Fuß langen 
vielbfumigen Blütkenjtengel. Die Blumen haben, wie der Name anbentet, 
genau die form einer Brassavola-Blüthe Die Farbe deffelben ift jedoch 
verfchieden, die Sepalen und Petalen jind reih gelblich-braun, ähnlich 
ber Farbe des rufjiihen Leders, während die Kippe halb weiß, Halb brännlid 
ft. Die Blumen währen fehr lange, und obgleih bei Tage ganz geruchlos, 
verbreiten fie während der Nacht einen fehr lieblichen Duft. 

Vriesea gigantea Gaud. Jllustr. hortic. Tafel 516. — Brome- 
liaceæ. — Herr Berfhaffelt in Gent hat diefe fehr fchöne Pflanze 
von dem Director der öÖffentlihen Gärten in Rio de Janeiro, Herm 
Olaziou, erhalten und iſt im Bejige einer Anzahl gefunder Samenpflanzen, 
ba Leider die älteren Exemplare auf der langen Seereije eingegangen find. 
Es it eine ganz prächtige Pflanze. Die fehr zahlreihen und fehr großen 
Blätter find länglid, kurz gelpigt und etmad am Saume angebogen, fie 
ftehen aufreht dicht an einander und bilden, wie bei vielen Bromeliaceen, 
eine Art Röhre von fat 3—— Fuß Höhe, aus deren Mitte ſich der 
Blüthenſchaft erhebt, bededt mit dunkelroſa Bracteen und in einer veräftelten 
Blüthenrispe endigend. Die groken Blumen find weiß, äußerlich hellgrün. 

Pelargoniam zenale var. Lady Collam. Illustr. horticole Tafel 
517. — Geraniacze. — Die Herren Henderfon & Sohn Haben 
diefes reizende bdreifarbige Zonal-Pelargonium gezüchtet und ift es ein 
Rival des berühmten Mrs. Pollock. 

Camellia Angelo Coechi. Illustr. hortic. Tafel 518. — Es iſt 
diefes eine ſchöne Varietät italienischen Urfprunges, fie gehört zu ben am 
regelmäßigften gebildeten Formen mit etwas Neigung zu den Päonien: 
blumigen. Die Blumenblätter find weiß, röthlih angehaudt und einige 
von ihnen find purpur geftreift. 

Begonia Veltchli Hook. Gard. Chron, No. 28, p. 734. — Begonia- 
ce@. — Man fann fih kaum eine lebhaftere Farbe denken, als melde 
die 2—2"/, ZoM großen Blumen diefer Begonie zeigen. Die Blumen ind 
überdies die größten aller befannten Begonien-Arten und verbreiten einen 
angenehmen Duft. Diefe fehr empfehlenswerihe Art wurde durch bie Herren 
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Beitch eingeführt und ſtammt von Cuzco in Pern. Sie ift fehr hart, 
denn fie bat den verfloffenen kalten Winter im Garten der Herren Veitch 
im Freien ausgehalten, daher fie als eine ſehr ſchätzenswerthe Acquilition für 
unfere Gärten zu betrachten if. Die B. Veitchii gfeiht der B. cinna- 
barina, ift jedoch um vieles fchöner und von ganz verſchiedenem Habitns. 


Macrochordium Inteum Rgl. et Linden. Gartenflora Tafel 544. — 
Bromeliacee. — Eine redit hübſche Bromiliacee, die von Herrn Linden 
in Brüffel als Bilbergia lutea verbreitet worden if; fie gehört nach Herrn 
Dr. Segel zur Gattung Macrochordium de Vriese, Die 1°/, Zoll 
langen, 1°/, Zoll breiten Blätter fichen in dichten Nofetten, find kahl, 
grün, am Grunde etwas breiter und iheidig, dann aber bandförmig und 
gehöhlt, hängen nah allen Seiten grazil über. Die Meinen Blumen 
find gelb, jede einzelne von einer pfriemlich zugefpitten Fleinen röthlichen 
Bractee geſtützt. 


Acer plataneides L. # rubrum. Gartenfl. Tafel 545. — Aceri- 
ne. — Eine prächtige Barietät mit dunkelrothen Blättern. Drei flattliche 
Bäume diefer Barietät erzeugen durch ihr ſchon zur Sommerzeit rothge⸗ 
fürbtes Laub im Parke von Yelagin bei Petersburg eine ſchöne Wirkung. 


Begonia nigrevenia Rgl. Gartenflora Tafel 545. — Begoniaces. 
Eine neue, hübſche Art, die Dr. Regel im vorigen Jahre in der Sammlung 
der Herten Thibaut & Kettel&er in Paris fand, über deren Abftammung 
jedoch nichts befannt if. Cie fteht der mit kriechendem Stengeln als B. 
stigmosa heracleifolia zc. nahe. 

Die großen glänzend fchiefherzförmigen Blätter, die mit dunkel-röthlichen 
Nerven geziert find, der hohe Blüthenfhaft mit zahlreihen einen, röthlich 
weißen Blumen, zeichnen diefe Begonie vor allen von Decandolle be- 
ſchriebenen Arten aus. 

Tacsonia Buchanani Hort. Illustr. hortic. Tafel 519. — Passi- 
floracex. — Eine fehr fhöne und beftimmte Art, deren Einführung wir 
Herrn Amb. Berfhaffelt verdanken, der den ganzen Vorrath von dem 
früheren Beſitzer Herm Buchanan in Neu-York käuflich an fih gebradt 
bat. Diefe prächtige Art wurde erſt neuerdings in der Nähe von Panama 
entdeckt, es it jedod nicht befannt, wann und von wem fie entdedt worden 
iR. Diefelbe rankt vermittelft ihrer Ranken hoch an ben Bäumen in den 
Waldungen hinauf und blüht fehr reih. Die Abbildung in der Illuſtration 
wurde nad einem blühenden Sremplare bei Herrn Buhanan, nad dem 
fie audy benannt worden ift, angefertigt. Die brillanten fharlachfarbenen 
Blumen halten 4 und mehr Zoll im Durchmeſſer. 


— — — ⏑⏑üü0— 
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Fiteratur. 


Die Nadelhölzer und immergrünen Sträucher, welche mit oder 
ohne Schutz im Freien aushalten. Ein practiſcher Rathgeber für Garten⸗ 
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befiger, die ſich befonders dafür intersjiiren. Von Ludwig Schröter, In: 
fpector der Gärtner-Fehranftalt in Cöthen. Zerbſt. Karl Friedr. 
Dörfiling. 1867. kl. 8. 48 ©. 

Die Nadelhölzer namentlid) und viele andere immergrüne Gehölzarten 
find feit dem legten Bahreszehnt fo fehr in Mode gelommen, daß es vielen 
Sartenfreunden ſehr willkommen fein dürfte, diejenigen Arten kennen zu 
lernen, welche unfere Winter im Freien mit und ohne Schutz aushalten. 
Wir felbit haben im, diefyn Jahrgange ©. 66 der hamburger Gartenztg. eine 
Zufammenftellung derjenigen Arten gegeben, welche unjere Winter im Freien 
ertragen, da jedoch dicfe Zeitung nicht von allen Gartenfreunden ge 
halten wird, jo freut ed uns auf ein Büchelchen aufmerfiam machen zu 
fönnen, das die Oartenfreunde mit den im Freien aushaltenden Goniferen 
und immergrünen Sträuchern befannt macht. Auferdem [ehrt dies Bud aber 
auch nod die Vermehrung der immergrünen Gehölze, befpridt deren Ber: 
wendung in Gärten, die Behandlung derfelben und dergl. mehr. Neben 
den gebräudlichiten Synonymen, deutfcher Benennung und kurzer Beſchreibung 
hätten wir gewünſcht, daß nod die Höhe der einzelnen Arten, welche dieſe 
erreichen, angegeben worden wäre, da dieſe zu willen bei der Anpflanzung 
verichiedener Arten in Gruppen fehr nothwendig iſt. Das im Allgemeinen 
fehr empfchlensmwerthe Büchelchen it dem Garten⸗Inſpector Dtto vom Ber 
fafler gewidmet. 





Senilleton. 


Dflanzenverzeihniffe Tiefem Hefte Tiegt ein Verzeichniß bes 
Gartenetabliifements des Herrn Amb. Verfchaffelt in Gent bei, das wir 
den geehrten Lefern der Gartenzeitung zur Einjiht empfchlen möchten. 
Daſſelbe enthält namentlih die bei Herin Verſchaffelt in Gultur be: 
findlihen Palmen, die derſelbe in fo fchöner großer Anzahl beitt und 
von denen Herrliche Arten zu mäßigen Preifen angeboten werben. Die: 
jenigen Arten, die ſich ſehr gut für Zimmercultur eignen, find mit einem 
Steinchen bezeichner. Unter den Handelsgärtnern des Continentd beißt 
Herr Berfhaffelt mohl die bedeutenfte Balmenfammlung. Bon neuen 
Bilanzen werden auch mehrere offerirt, die von und meift nach den Ab: 
bildungen in der Illustr. horticole bereits empfohlen worden Tind, mie 
Tittonia argyroneura, Maranta illustris, M. roseo-pieta, Tacsonıa 
Buchanani, diverfe Camellien und dergl. mehr. 

Der Herbſt-Catalog der Laurentius'ſchen Gärtuerei in Leipzig bietet 
den Pflanzenfreunden eine veiche Auswahl von ausgezeichneten Neuheiten, 
unter diefen 7 neue Maranta, bann die 2 prächtigen, bereits anch ſchon 
öfters von uns erwähnten Dichorisandra mosaica und undata, Coleus 
Veitchii (S. 41), Philodendron Lindenianum, . eine ſehr werthvolle 
Neuheit, Tinnea æthiopica, die mehrfach beſprochene Amaryllis Alberti 
fl. pl., die fchöne buntblätterige Neuheit ber Bletia hyacinthina, vie mit 
nad der Abbildung und Beihreibung in Dr. Negel's Gartenflora bereits 
empfohlen haben, und mehrere andere ſehr beachtenswerthe Seltenheiten. 
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Im Blumiftenfache die neueſten Zonal:Pelargonien und unter biefen 4 Sorten 
mit gefüllten Blumen als: Capitaine l’Hermite (Del.), Iebhajt roſa, 
amaranth nüancirt; Triomphe de Thumesnii (Del.) fehr ſtark gefüllt, 
ſcharlachroth mit carmin; Supasse Gloire de Nancy, große Dolde und 
die dicht gefüllten Blumen von lebhafterem Colorit als Gloire de Nancy 
und dann Triomphe de Lorraine (Rend.) firfhrotf. — Aud von 
Palmen bejigt die Laurentins’jche Gärmerei eine auserlefene Sammlung 
(che S. 8 des BVBerzeichniffes), ferner eine große Auswahl von Zwiebel: 
und Knellengewächſen, Erdorchideen, unter dieſen eine Anzahl griechiſcher 
Arten. — Die Sammlung buntblätieriger Pflanzen it in der genannten 
Gärtnerei immer nod eine der reidyiten. Der Blumen: und Pflanzenjreund 
findet hier Oelegenheit an 300 Arten buntblätteriger Pflanzen des Stult:, 
Warmhauſes und des freien Landes beifammen zu jehen. Auf die große 
Gollection von 30 verfchiedenen Aucuba haben wir ſchon bei früherer 
Gelegenheit hingemwiefen. Agaven, Beschorneria, Bonapartea, Furcroya 
und Yucca, diefe mit Recht fo ſehr beliebten decorativen Pflanzen, werden 
in allen Größen urd zu allen Preifen offerirt. — Zu den Special:Eulturen 
in der Paurentins’fhen Gärtnerei gehören auch die Koniferen in den aus: 
erlejenditen Arten und Formen. Die ftarken, größtentheils für das freie 
Land beftimmten Sremplare werden in Körben oder Töpfen cultivirt, fo 
daß ſie daher jederzeit icher audgepflanzt werben können. Die Herren Handels- 
gärtner machen wir noch auf die Parthie-Preife S. 36 des Cataloges auf: 
merffam, wie wir überhaupt dieſes ſehr correct gedrudte und fauber aus— 
geftattete Verzeichniß angelegentlichit empfehlen. 


Die Aspidistra elatior Morr. et Decaisn., eine. ſich durch ihre großen 
breiten, dunfelgrünen Blätter cempfehlende Fflanze aus Japan, hat, nad 
einer Miitiheilung in der Belgique horticole, den Winter 1866—67 im 
botaniihen Garten in Püttich ohne jedwelche Bededung im Freien au: 
gehalten. Es dürfte dieſes Ereignig zu ferneren Verſuchen Beranlafjung 
geben, da dieje Pflanze neben Saxifraga crassifolia, Yrie: und Farn= 
Arten eine Herrliche Acquiſition für Steinparthien ift. 


Immer friſches Obſt. In Folge eines Artikels „Immer frifches 
Obſt“ in No. 18 der Sartenlanbe dieſes Jahrg. ind an Herrn H. Arnoldi 
in Gotha viele Anfragen und Wünſche ergangen, wie und. auf melde Weife 
defien Obſt-Cabinet in naturgetreuer Nachbildung aus Papiermaché zu 
beziehen fei. Um den Wunſchen der Intereſſenten nachzukommen, bat fi 
Her Arnoldi entichlofien, eine Neue Yieferungs- Ausgabe, von 
Lieferung No. 1 des Dbit:Cabinets an, zu veranftalten und beabfichtigt 
derielbe, vom 1. October d. I. an alle 2—3 Donate 1 Lieferung 
& 6 Früchte mit gedrudten Beihreibungen unter Carton, zum Preife, von 
2* pr. Lieferung frei ab Gotha in nadfolgender Preisliſte feitgeftellten 
Berfauf3: Bedingungen, auszugeben. . 

Tem von vielen Eeiten geäußerten Wunſche, das Obſt-Cabinet aud 
buch die Buchhandlungen zum Preife von 2 xP pr. Yieferung beziehen zu 
Lönnen, ift Herr Arnoldi nachgekommen und hat bderfelbe der „Ihiene: 
mann'ſchen Hofbuchhandlung in Gotha den Debit übergeben, durd welche 
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alſo alle in: umd ausländiihen Buchhandlungen zum Preife von 2 „P w. 
Lieferung beziehen können. 
Berfaufs:Bedingungen: 
I. Naturgetrene Decorationd- Früchte ohne Benennung. 
12 Aepfel in 12 Größen und Decorationen 2 $ — Ser. 
12. Birnen m12 „ n „ 2, 


12 Pfirfiche in 6 n — n 2 — 

12 Pflaumen n 6 „ " n 1. 6, 
12 Kirſche in 8 „ n " 1. — 
12 Nüſſe nn? „ —,%0 


I. Naturgetreues Obſikabinet. 
1 Lieferung, 6 Früchte enhaltend incl. gedruckter Beſchreibung und 
Tannenholz:Carton, 2 x 
Do. feine Badung, in polirtem Kirſchholz-Carton, 2 xP 20 Sgr., 
II. Bollſtandigen Collection des naturgetreuen 
Obſt-Kabinets. 
Lieferungen, enthaltend 86 Aepfel, 61 Birnen, 1 Pfirſich, 20 Pflaumen, 
mit gedrudten Beſchreibungen, incl. VBerpadung 56 . 
Als Fortfegung erſcheinen jährlid 3—4 Lieferungen. 
IV. Special:Eollection des naturgetreuen Obftlabinets 
mit gedrndten Beihreibungen. 
Befhreibungen, enthaltend die auf den pomologiihen Berfammlungen 
in Naumburg, Gotha, Berlin und Görlig empfohlenen Aepfel- und Birnens 
ee und zwar aus 25 Xepfeln, 25 Birnen beftehend, excl. Berpadung 
20 »P. 
V. Stüdpreife naturgetreuer Früchte aus dem Obſt— 
Kabinet, excl. gedrudter Beſchreibung und Garton. 


Apfel mit genauer Sorten-Benemnung ............... 12 Sgr. 
Birne „ n ernennen 12 „ 
Pfiride „ n ER 12 „ 
Pflaunte „ . ............. 8 „ 
VL Diverfe. 

Sedrudte Beſchreibung, 6 Früchte betreffend .......... 21, Sur. 
Gedrudtes Inhalts-Verzeichniß des Obſt-Kabinets ..... 1, u 
Tannenholz-Carton für 6 Frühte ................. 6 . 
Polirtes Kirſchholz-Carton ........................ 10 


Park zu Liverpool. Auf einem vom Grafen Lefton erſtandenen 
Terrain bei Liverpool beabſichtigt die Stadt Liverpool einen großartigen Park 
anzulegen und hatte bereitd im November d. 3. für die Pläne zu dieſem 
Parke zwei Preife ausgefchrieben, den eriten zu 300, den zweiten 150 Guineen. 

Tie Bewerbung ſchloß am 26. März d. I. Bon gegen 60 Bewerbungen 
find 29 zur Beurtheilung dem Preisgerichte der Etadt Liverpool übergeben 
worben und erhielten die Herren Ed. Andre, erfter Gärtner von Paris 
und Lewis Hornblower, Aſſocie des Eriteren für die architectonifchen 
Conftructionen des Parles den 1. Preis. 

Die für bdiefen Bart beitimmmte Fläche wird etwa 159 Hectolitre bes 
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tragen. Zahlreiche Sewäfler, Bäche, Zlüffe, ein großer See für Segel: 
und Ruderbbdte, follen in dicfem Park angebraht werden. Kr joll ferner 
einen botanischen Garten, einen Plag für Revüen, für Gridetsfpiele (cin 
Art Ballipiel), einen PBlag für die Unmohner des Parkes und Käufer des 
Terrain, einen Shiehftand, VBolieren, eiren Raum für Dammhirſche, Schafe, 
ferner noch Felſengrotten, Kioske, Brüden, Felfenparthien, Infeln, Gebäude 
der Administration und verfchiedene andere Baulichkeiten enthalten. 

Die Uıbeiten werden demnähft beginnen. Der Koftenanihlag der 
Herren André und Hornblomer beträgt 85,000 Pfund Eterling, worin 
jebod bie Koften für die Gebände nicht winbegriffen find, die fi) wohl 
noch eben jo body belaufen werden. . 

Gefäß zum Aufbewabren von Delfarbe, Halbflüfligem Baum- 
wachs n. |. w. Für Gärtner, welde viele Namenhölzer anzufertigen haben, 
ft es fehr Läftig, die dazu nöthige Delfarbe in einem offenen Zopfe auf: 
bewahren zu müſſen, denn diejelbe trodnet entweder leicht ein oder muß mit 
Waſſer oder irgendwie bededt erhalten werden. Nimmt man etwas von ber Del: 
farbe unter dem Waffer hervor, fo ift fie meift mit Wafler gemiſcht und ftreicht 
ſich ſchlecht auf die Hölzer. Auch geht viel Farbe dadurch verloren, daß 
man vor dem Gebrauche dieſelbe entweder auf die Seite des Topfes oder 
auf einen anderen Gegenſtand thun muß, ſie darauf herumſchmiert und je— 
desmal eine andere Stelle wählt. Niemals iſt die Oelfarbe zum Anſtreichen 
der Namenhölzer in Ordnung und fie ift entweder zu did, mit vertrodneter 
Farbe, mit Shmuß gemengt u. |. w. Die Einrichtung eines Kleinen Gefäßes 
befeitigt diefe Mängel und ift nicht Toftipielig oder zu künſtlich eingerichtet. 
Beim Biropfen im Frühjahre hängt man baflelbe um den Hals und hat 
dies den Vortheil, daß man das erforderliche halbflüſſige Baumwachs immer 
ohne Stücke und immer gleihfläjfig hat. 

Tiefes beliebig große Gefäß ift von Weißblech und beiteht aus vier 
Stüden, nämlid: 1. Einem Gefäße von Weißblech, welches im Boden eine 
Deffnung hat, die groß genug tft, um ein inwendig auf dem Boden lie 
gendes Holz in die Höhe brüden zu Fünnen. 2. Das ebenerwähnte Stück 
Holz, weldes, in Form einer Scheibe, nicht zu dicht an die Seiten ſchließen 
darf. Dieſe Holzicheibe könnte vielleiht im befonderen Yale mit einer 
hinreichend ſtarken Scheibe ans Eiſen vertaufcht werden, um das Gefäß 
feiter fichen zu maden, wenn in Eile bie Farbe oder ber Baumwachs von 
der Platte genommen wird und man mit dem Finger daran anftößt. 3. Der 
Dedel, welcher das Gefäß oben fchließt und welcher einen kurzen Hals uud 
eine Platte hat, auf welder die Farbe abgenommen wird, um zum Be: 
ſtreichen der Hölzer zu dienen. 4. Cine Schweins- oder Rinder: Blaje, 
weiche nicht zu dünn aufgeblafen fein muß und welche die Delfarbe enthält. 
Diefe Blafe wird bei der Einrichtung des Gefähes mit fo vieler Oelfarbe 
gefällt, als der Kaum des Gefäßes und des Deckels, wenn letzterer ganz 
aujjitt, ohngefähr faßt. Dann wird diefe mit Farbe gefüllte Blafe über 
der Delfarbe nicht zu feſt zugebunden und der über der Farbe befindliche 
Theil von innen des abgenommenen Dedeld durch das Loc des Halfes 
über die Platte des Deckels gezogen und außen an den Hals fehr feſt 
angebunden. Teer Rand darf aljo nicht zu fcharf fein. Auf diefe Weife 
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befeitigt, fann man die Blafe mit dem Dedel in die Höhe Geben und anf 
das vorher in das Gefäß gelegte Holzftäd bringen. Iſt dies gefchehen, 
fo fchiebt man den Dedel fo weit wie möglich auf das Gefäß. Soll num 
Delfarbe gebraucht werden, fo wird der Tedel feit mit der linken Hand 
gefaßt, das Holzftüd mit der rechten Hand dur die Bodensffnung des 
Gefäßes etwas nad oben gedrüdt und die Delfarbe auf diefe Weife dur 
bie Oeffnung des Halſes auf die Platte deſſelben getrieben, wo fie nad 
Bequemlichkeit mit dem Singer oder einem Päufchhen abgenommen werden 
ann. H. Ulıfe. 





Wir erlauben ung auf unfer 
Samen:, Bilanzen: und Blumenzwiebeln-Berzeihniß 
für Herbft 1867, das diefer Nummer der Gartenzeitung beigelegt if, aufs 
merkſam zu machen, und daflelbe der gitigen Beachtung zu empfehlen. 
Berlin im Auguſt 1867. Meg & Co., Samenhändler, 
Samenbauer und Baumſchulenbeñher. 
Ein Gärtner, 28 Jahre alt, gegenwärtig noch in einem der größten 
Etabliffements Belgien's befhäftigt, im Befige der beiten Zeugniſſe übe 
fein gärtnerifches Wiffen, fertig franzöfifch, englifch und holländiſch ſprechend 
und fchreibend, fucht eine, feinen Fähigkeiten entfprehende Stellung. Gef, 
Offerten unter X. Y. Z., bureau restante Bruxelles franco. 


Baumfculen-Berkauf. | 

Die Jahn'ſchen Baumfchulen bei Meiningen follen verkauft 

werden. Das Obſtſortiment ift bas reichhaltigſte, Aechheit der Sorten fiel 
Orundfag des Geichäftes geweſen. Die Borräthe beitehen in Zanfenden 
von Beredelungen, in Hoch⸗ und Zwergſtämmen aller Urt; Roſenſchnle, 
Nüffe, Wein, Beerenobit, Gebäude mit Gewächshaus-Einrichtung. Preis 
8000 fl. Kaufliebhaber wollen ih an Unterzeichneten wenden. 
Meiningen (Herzogth. Sachſ. Meiningen). Herman Jahn, 
Mein neues Verzeichniß über 
Haarlemer Blumenzwiebeln, Kuollengewädien, 
fomwie über Eämereien, zur Herbftfaat und zur Frühtreiberei, ift erfchienen 
und fteht auf franfirte® Verlangen franco zu Dienften. Etwaige Aufträge 
bitte ih, mir balb gefäligft zulommen zu laflen. 
Erfurt im Auguft 1867. Ernft Benary, Samenhandlung, 
Kunit: und Handelsgärtnerei. 
DEE Dielem Hefte find gratid beigegeben: 

1) Samen, Pflanzen: und Blumenzwiebeln:Berzeihniß für Herbft 1867 
von Herren Metz & Co. in Berlin. 

2) Etablissement horticole des Herrn Amb. Verſchaffelt in Gent. 

3) No. 38. Herbft:Catalog für 1867 der KRanrentiusfchen 
Gärtnerei in Leipzig. 

4) Preis:VBerzeihnig berliner und haarlemer Blumen: Zwiebeln, melde 
zu bezichen find von E. de la Eroir in Berlin, auf die wir 
die gechrten Abonnenten der Zeitung aufmerkſam zu machen uns 
erlauben, : Die Red 


Bemerkungen über den diesjährigen Ertrag verfchiedener 
Obſtſorten des Obftgartens zu Divis. 


1. Üepfel. 

„Süßer Kopfapfel” bringt auch im gegenwärtigen Sommer einen 
reihen Ertrag. Diefe in hiefiger Gegend ziemlich verbreitete Sorte bringt 
ſehr große Früchte, die, obgleih fie von fühem Gefhmade find und fi 
deshalb vorzüglich zum Baden eignen, fi dennoch als Daueräpfel vor: 
trefflich bewähren und bis Pfingiten aufbewahrt werben können. 

„Früher Auguftapfel” Tiefert ebenfall® einen reihen Ertrag. Die 
Früchte diefer Sorte find nur Mein, von mweinfäuerlichem Gejhmade, dauern 
nur zwei bis drei Wochen und find zum Baden ſehr gut geeignet. Zwei 
in dem Hiefigen Garten befindliche Bäume wechſeln ſich gegenfeitig bevartig 
ab, während ber eine im gegenwärtigen Sommer überreihlid mit Früchten 
belaben ift, Hat der andere auch nicht die Spur davon aufzumeifen. Cine 
Erſcheinung, bie wir nun ſchon bereitd feit 11 Fahren an diefen beiden 
Obſtbäumen beobachteten, die fich aber befauntlih auch noch an mehreren 
anderen Obftforten wahrnehmen läßt. 


„Weißer aſtrachaniſcher Sommerapfel* bringt in diefem Jahre einen 
mittleren Ertrag. Die Früchte diefer Sorte find von ziemlicher Größe, 
haben einen fauren Geſchmack und dauern nur ungefähr 5—6 Wochen. 
Der Koch verwendet diefe Sorte am Liebjten zur Bereitung von Apfelmus. 


„Soldreinette” Liefert einen reihen Ertrag. Die Früchte von diefer 
Sorte werden in hiejiger Gegend vorzüglich gefauft und als Tafelobſt ver: 
wendet. Man zahlt für tie einen guten Preis und bewahrt fie, nachdem 
fie um Weihnacht lagerreif geworben find, bis Oftern und noch länger auf. 

„Krummſtengel“ bringt an einigen Bäumen reichen, während bie 
meilten Stämme nur einen mittleren Ertrag liefern. ine fehr geſuchte 
Apfelfrucht in hiefiger Gegend, und zwar findet von den Käufern ein fo 
außerordentliches Tanfen und Rennen darnach ftatt, daß man wirklich fehr 
wohl daran thäte, die hiefigen Objtgärten nur mit dieſer Apfeljorte zu be- 
pflanzen. Der Preis pr. Scheffel jteigt in manchen Jahren auf 3—4 $. 
Diefe Thatſache Liefert übrigens den Beweis, daß es eine in jeder Hinſicht 
brauchbare und beliebte Apfeljorte it, die mit der Eigenſchaft der langen 
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Dauer der Früdte auch nod die einer ſchönen, glänzenden, auf einer Seite 
rothgeitreiften, auf der anderen gelben Yarbe der Früchte vereinigt. 

„Pleißner Sommerrambour” fhien Anfangs eine gute Ernte zu ver: 
ſprechen, allein viele der Früchte find wurmitihig und fallen ab, baher 
der Ertrag nur mittelmäßig fein wird. Früher wurde diefe Sorte in 
hiefiger Gegend „Hohlhäushen“, auch „Kantapfel”, genannt. Allein feit- 
dem diefelbe auf der Berfammlung deutſcher Pomologen in Gotha ein: 
ftimmig für den „Pleißner Sommerrambour“ gehalten wurde, ift auch hier 
diefe Benennung die allgemein gebräuchlichſte. Die Frucht danert bis 
einige Zeit nad) Weihnaht und Hat lagerreif viele Aehnlichfeit mit dem 
„Grafenſteiner“, fteht demjelben aber im Geſchmacke bedeutend nad. Es if 
einer der beiten Kochäpfel. 

„Strafenfteiner” geringen Ertrag. Die guten Eigenſchaften biefer 
Sorte jind überall befannt, trotzdem aber ift mit den Früchten in bieliger 
Gegend kein fo gutes Gefhäft zu maden als mit dem Krummſtengel. 

„Rofenhäyer” Liefert einen fehr dankbaren Ertrag. Diefe Sorte if 
wohl mit der rothen Reinette identifh. Die Frucht dauert bis Johannis 
und bei forgfältiger Aufbewahrung nod länger. Man kann fie im Freien 
in Miethen, ähnlich wie die Kartoffeln, durchwintern, ohne daß fie dadurd 
ber Fäulnig unterliegen. Ihrer hübjchen rothen Farbe wegen verwendet 
man die Früchte gerne zur Ausſchmückung des Weihnachtsbaumes. 

„Wachsapfel“ mittleren Ertrag. Obgleih die Früchte dieſer Sorte 
ein ſehr appetitlihes Anfehen haben, fo find jie im Geſchmacke doch weniger 
angenehm und halten fi längſtens nur bis Weihnadt. 

„Graue Keinetten” ſehr eichlihen Ertrag, bejonderd die graue fran- 
zöſiſche Neinette. 

„Ribfton Pippin“ Liefert hier in diefem Jahre nur einen geringen 
Ertrag. 

„Grüner Schlotterapfel“ mittelmäßigen Ertrag. Bon diefer Apfelforte 
befindet fi in dem hiefigen Garten ein Stamm, welder früher vom Winde 
auf die Geite- gefchoben worden und überhaupt in einem franfhaften Zuftande 
vegetirt. Allein dennoch hat diefer Baum ſchon über ein Decennium alle 
Sahre regelmäßig eine Fülle von Früchten geliefert. Wir haben übrigens 
die Erfcheinung, daß alte krankhafte Obſtbäume gewöhnlich fehr reichlich 
Früchte tragen, ſchon öfter wahrgenommen und erflärt fich diejelbe wohl 
darans, daß dem organishen Weſen das Streben innewohnt: je mehr es 
fi) feinem Ende nähert, je mehr ftrebt es, ſich fortzupflanzen. Daß aber 
ein derartiges Yortpflanzungs-Streben im pflanzlichen Organismus in einem 
höheren Grade obmwaltet als im thierifhen, darüber haben die desfallſig 
gemachten Beobadhtungen wohl hinlänglich entſchieden. 

„Holländiſcher Traubenapfel“ nur geringen Ertrag. 

„Kleiner Traubenapfel“, Ertrag geringe. 

„Königsapfel“ Ertrag ebenfalls nur geringe. Die vorſtehenden drei 
Sorten brachten jedoch im vergangenen Jahre hier einen ſehr reichen Ertrag. 

„Weißer Kriwitz“ mittleren Ertrag. Es giebt hier mehrere Apfelſorten, 
die den Namen „Kriwitz“ führen, z. B. rother, grüner. Dieſer Name 
ſcheint ſich nur auf die hieſige Gegend zu erſtrecken, denn es iſt mir ans 
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anderen Gegenden feine Apfelforten unter diefem Namen befannt.e Daß 
übrigens mit demſelben ſchon in alten Zeiten in hieiiger Provinz einige 
Asfelforten benaunt find, iſt urkundlich erwiefen. Die obige Sorte liefert 
uns einen ziemlich großen, ſehr fchmadhaften und bis Dftern dauernden 
Apfel, welher in Allgemeinen viel Aehnlichkeit mit bem holländischen 
Zraubenapfel Hat, nur daß er volumindjer wird als diefer. 


„Rother Krimig“ reihen Ertrag. Diele Sorte bauert bis in den 
Sommer und hat einen fehr ſauren Geſchmack. 

„Rother Stettiner“ ſehr geringen Ertrag. Gedeiht in dem hiefigen 
Sorten nur kümmerlih und fcheint den nafjen Boden nicht verrragen zu 
men, indem die Bänme ſtets brandig werben. 


„Borsdorfer edler Winter“ Liefert einen guten Mittelertrag. 
„Erdbeerapfel“ geringen Ertrag. 

"Srangapfel fait nur die Probe. 

„Seedling Jefireys“ danfharen Ertrag. Diefe Apfelforte wurde 
früher aus ber flottbeder Baumſchule bezogen und hat fih im Allgemeinen 
als ſehr dankbar tragend erwiefen. Die Früchte werden feht groß, find 
angenehm von Geſchmack und halten fih bis nah Neujahr. 

„Dolländifhe Flamme” reihen Ertrag. Eine fehr faure, großfrüchtige 
Sorte, die fi fo lange aufbewahren läßt, bis wieder welche reif iind. 

„Perinett“ bringt nur einen mittelmäßigen Ertrag. 

„ Brinzeffenapfel” ebenfalls nur mittleren Ertrag. 

„Süße Reinette“ nur geringen Ertrag. Diefe Sorte, welde eher in 
die Claſſe der Calvillen als zu den Keinetten zu gehören fcheint, war mir 
früher nicht befannt und fand id fie unter obigem Namen hier vor. Die 
Frucht dauert bis Pfingften und hat einen angenehm ſüßen Geſchmack. 

Die vorftehend genannten Aepfelforten find ſämmtlich in mehrfacher 
Anzahl und alten Stämmen aus früherer Zeit vorhanden. Die jüngeren 
und neuen von mir angepflanzten Sorten bringen theilweife einen nur ge= 
ringen und kaum nennenswerthen Ertrag in diefem Jahre, weshalb eine 
Bemerkung darüber Hier nur überflüffig erjcheinen kann. 

2. Birnen. 

Bon den Birnenforten des hiefigen Gartens geben die Spedbirne, 
Klebenowerbirne, frühe Auguſtbirne, Russelet, SHerbftmagarethenbirne 
und Mehlbirne einen ziemlich guten Ertrag, die anderen Sorten haben 
mehr oder weniger nur bie Probe, fo daß aljo die Ernte an Birnen hier 
nicht fo reichlich ausfällt, als im vergangenen Jahre, wo an 50—60 Sceffel 
verfauft und 30 Scheffel zum eigenen Bedarfe verwendet wurden. Duitten 
geben nicht jehr reichlichen und nur mittelmäßigen Ertrag. 

3. Kirſchen. 

Sowohl die füßen als ſauren Kirfchenforten lieferten hier eine dankbare 
und reiche Ernte. 

4. Pflaumen. 

Unter den Pflaumenforten bringt bier die gewöhnliche Zwetſche eine 
Mittelernte; weniger dagegen die runden Sorten, ald Reineclauden, Eier 

„Mirabellen x. 
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5. Apricofen und Pfirfide. 

Die Apricofen und Pfirfihe haben mährend ber Blüthezeit ſtark ge 
litten und bringen daher nur die Exfteren einen mittelmäßigen (Ertrag, 
die Lebteren dagegen nur gut die Probe. 

6. Beerenobſt. 

Stadelbeeren und Yohannisbeeren, fowie auch Himbeeren und Erb: 
beeren, haben eine äußerſt dankbare und reiche Ernte geliefert. 

Unter den Weinforten zeichnen fi der „ſchwarze Burgunder”, „blaue 
Frankfurttraube”, „Krachguteldel”, „Diamant“ und „früher Leipziger“ 
duch reihlihen Fruchtanſatz vor allen anderen Eorten aus. Ob abeı der 
Mein hier in diefem Jahre gehörig reif werden wird, müſſen wir fehr be 
zweifeln, wenigitens war bie bisherige Witterung nicht darnach angethan, 
eine gute Weinreife Hoffen zu laſſen. — „Beigen“ haben äußerft ſporſam 
angejegt und find in ihrer Entwidelung noch weit zurüd. Da fie Hier im 
Freien cultivirt werden, jo kommt es fehr darauf an, ob fie überhaupt in 
diefem Jahre gehörig zur Reife gelangen werden. 

7. Schalenobft. 

Wallnüſſe giebt e8 hier nur menig, dagegen erbliden wir an dem 
Hafelnußfträuchern ziemlich viele Nüſſe. 

Die echten Kajtanien blühen, wie alle Jahre, auch im gegenwärtigen 
fehr reichlich und haben Früchte in Menge angejegt, die in biejiger Gegend 
aber felten reif werden. I. Ganſchow. 


Die Infel St. Miguel und der botanifhe Garten zu 
Coimbra. 
Von E. Goeze, Inſpector des botaniſchen Gartens zu Coimbra. 
(Schluß). 


Ih Habe nur einige Schritte zu gehen, um in ben Garten bes Herrn 
Joſé Jacome einzutreten; ift felbiger auch nicht fo reih an Pflanzen: 
Arten wie der des Herrn do Cunto, fo traten mir doch manche auser⸗ 
leſene Eremplare hier entgegen, ud fühle ich ein doppeltes Vergnügen, ihm 
in meinen Plaudereien einige Worte zu widmen, da der Hiefige botaniſche 
Garten den Beſitzer eine hübjche, nahezu aus 100 Arten beftehende 
Sammlung verbanft 

Die Bankſien und Proteen nehmen hier unftreitig den eriten Plap ein, 
viele von ihnen mit mädtigen Stämmen und majeftätifchen Kronen fanden 
in voller Blüthe, und wenn ih auch fhon auf dem Teitlande mande 
Gelegenheit gehabt, die eigenthümliche Inflorescenz diefer Pflanzen-Gattungen 
näher betrachten zu fünnen, fo war es doc erit hier, wo fie mir in ihrer 
ganzen charakteriſtiſchen Schönheit entgegen traten. Die Kingeborenen Aus 
firaliend gewinnen eine Art Honig aus den Blüthen einiger derfelben umd 
hatte ich Gelegenheit, mi von der Güte deffelben, weldhe aus ben Blumen 
der Protea speciosa nigra, wenn auch nur in geringer Dienge, gewonnen 
war, zu überzeugen. Einige Cycadeen, - wie Encephalartos orridus 
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und cafler, Cycas revoluta und circinalis hatten desgleichen ihre 
mädtigen Blüthenzapfen entfaltet und wenn ich zu biefen noch zwei ftolze 
Eremplare von Araucaria excelsa und Cookii*), die ebenfalls mehrere 
balbreife Zapfen trugen, hinzufüge, fo hat man vielleicht ein annäherndes 
Bild von einer mir nur durch foffile Heberrefte befannten Ylora unferer 
Erdkugel. Auftralien und das Cap der guten Hoffnung mit ihren fo 
analogen Floren und Farnen erinnern jedenfalls noc jet am meilten an 
eine frühere Periode der Exde, ja, es follen ja nah Profeflor Franz 
Unger biefe beiden Länder einftens höchſt wahrſcheinlich ein Feſtland ge: 
bildet haben. 

Unter der reihen Anzahl von Melaleucen und Gafliftemen will id 
nur auf M. Leucadendron aufmerffam maden. Die dide, faferige Rinde, 
welche sich mit Leichtigfeit und ohne Nadhtheil vom Stamme losſchälen 
läßt, könnte vielleicht mit Erfolg zur Papier-Fabrication benugt werden. 

Die Cunonia capensis und ÜCeratopetalum gummiferum von 
Auftralien ftanden beide in voller Blüthe und boten einen wahrhaft ſchönen 
Anblid dar, fie machen und mit den baumartigen Sarifrageen befannt, 
die, wie befannt, namentlih zahlreih in Neu:Galedonien vertreten find. 
(A. Brongniart et A. Gris. Les Saxifragees-Cunoniacees de la 
Nouvelle Caledonie). 

Große Maffifs der einheimifhen Campanula Vidali verfehlten bes: 
gleichen ihre Wirkung nicht und möchte ich die Gelegenheit benuten, dieſe 
fo hübfche Art als Gruppenpflanze anzuempfehlen. Zeitweiliges Begießen 
mit Salzwafler befördert ihr Wahsthum fehr und da ich diefen Herbit 
eine neue Sammlung Samen von dort erwarte, fo bin ich gerne bereit, 
allen Liebhabern davon mitzutheilen. Es traten mir außerdem eine aus- 
erlefene Sammlung tropifher Fruchtbäume in diefem Garten entgegen, doch 
die Zeit drängt, und fo bitte ich den Leſer, mit mir in den Garten des Herrn 
Antonio Borges ba Samara einzutreten, wo fi noch ganz ungeahnte _ 
Herrlichleiten vor unferen Angen entfalten. Hier find e8 namentlich die 
Palmen, Panbaneen, Cycadeen und Farne, die uns Bewunderung ab- 
Zwingen, man weiß laum, was man bei ihnen am meiflen hervorheben foll, 
die Reichhaltigkeit der Sammlung, die tiefe Sachfenntniß oder den Fünft- 
leriſchen Gefhmad, mit welchem fie vertheilt find. In wirklich überrafchender 
Reife ift e8 Herrn Antonio Borges gelungen, aus jenen mächtigen 
und oft bizarr geformten vulcanifchen Felsſtücken, die hier in fo reicher Fülle 
vorhanden, reizende Schluchten, Grotten, Partien hervorzurufen und ſolche 
mit einer Kormen-Mannigfaltigkeit, einem Farben-Reichthume zu befleiden, 
daß ſich fchmerlich die beftarrangirten Gewächshänſer des Weftlandes mit 
jener Begetation unter freiem Himmel meflen fünnen. Möge man mir in 


* Die weiblichen Zapfen diefer Art wurden bier im vorigen Sabre mit dem 
Bollen der A. ex elsa befruchtet, und allem Anſcheine nach mit Erfolg, denn 
bei meiner Abreife von St. Miguel (Ende September 1866) waren fte ſchon 
bedeutend angefchwollen. Sollte diefer Verſuch wirflich feimfähige Samen 
hervorbringen, fo dürfte man vielleicht bald auf eine gut haratterifirte Va⸗ 
rietät reinen — ein Ereigniß, das jedenfalls mit goldenen Buchſtaben in 
den Annalen der Gärtnerei eingetragen würde. 
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eine jener Grotten folgen und fih mit mir für ein Weilhen an jenem 
zauberhaften Tropenbilde en miniature ergötzen. Mächtige Baumfarne 
wie Alsophila radens, australis und guianensis, Dicksonia australis 
und pubescens, prächtige Cyatheen und Eibotien bilden Hier, fo zu fagen, 
die Grundfarbe, die vielen krautigen Garne und Selaginellen, die ons 
allen Spalten und Riten bervorihauen, geben, im Bereine mit ben bunt: 
blätterigen Begonien und Caladien, den Gesneriaceen und manchen amderen 
den rechten Schatten und Licht, kletternde Aroıdeen, Bromeliaceen wm 
mehrere epiphytifche Orchideen gefellen ſich ihnen in fchönfter Harmonie zu 
und geben dem Ganzen nur nod mehr Leben und Wahrheit. Eine fügle 
Schlucht, mit Farnfräutern dicht bewuchert, muß man jebt durchwandern, 
um wieder in’d Freie zu gelangen, doc nicht enttänfcht wird man beim 
Austritte, da fih uns nur die Fortſetzung fernerer genialer Schöpfmugen 
darbietet. Hier find es nieblihe Seen, von grünem Raſen eingefaht, welde 
angenehme Friſche verbreiten und mit den fie umgrenzenden Pflanzen bie 
reizendften Scenerien mit idylliihem Anhauche hervorrufen. Siergräfer 
in reiher Auswahl, colofjale Eremplare von Dafylirien uud Beaucarnien, 
verfchiedene Cacteen und dann namentlih aud Agaven und Aloen haben 
bier Fuß gefaßt, um, wenn man weiter gebt, wieber von ben Palmen ver: 
drängt zu werden. Die Monocotyledonen treten in dieſem Garten als 
faſt abfjolute Herrfcher anf und wie würde man baheim bei uns erftannen, 
könnte man nur einen Blid auf diefe ſtolzen Balmen-Anpflanzungen werfen. 
Ihre ganze Zahl namhaft zu machen, auf bie oft wunderbare raſche und 
fräftige Entfaltung und die zum Theile beträhligen Dimenſionen Hin 
zumweifen, muß ih mir für eine andere Örglegenbeit vorbehalten, einige 
wenige Beifpiele müſſen für diesmal genügen. Caryota urens von 30 Fuß 
Höhe, Arenga saccharifera mit colofjalem Stamme und ungefähr 20 Yu 
bo‘, Phenix spinosa von gleiher Höhe, dann viele fhöne Corypha 
australis, Latania, Els»is guineensis, Seaforthien, Trithrinaz, 
Dreodoren, viele Areca-Arten und zum Schluſſe ein Monfter-Eremplar 
von Jubæa spectabilis. Selbft die Eycadeen, wie verfdiedene Eucepha⸗ 
farten, Zamien, Ceratozamien, Dioon edule und Cycas haben ſich ge 
horfam dem Joche der Anpflanzung gefügt und laffen ihre Wedel in allen 
Naturkindern - eigener Sorgloligleit von den Winden des Ocean's be 
ſtreichen; die herrlide Ravenala, mit ihren feftigegränen, mächtigen 
Blättern ift ihnen ein gern gefehener Nachbar, au fie zeigt das Bild 
von Bolllommenpeit. 

Doch die Monocotyledonen allein könnten nicht all fo viel Anzichunge- 
kraft befigen, käme ihnen nicht jene andere große Gruppe der Phaners- 
gamen zur Hülfe, um Eintönigkeit zu verhindern. Woraus iſt jene prächtige 
Gruppe zufammengefegt? — es if ein buntes Gewirr und doch behauptet 
jede Pflanze ihre harakteriftifhe und individuelle Schönheit. Zumähft ver: 
laugen unter ihnen mehrere Sciadophyllum-Arten mit ihrem glänzenden 
Laubwerk und den jo eigenthümlichen Blüthen unferen Unertennungstribut, 
einige Jacaranda filicıfolia jind nicht meniger peremptoriſch in ihren 
Anſprüchen, und ungerecht müßte ich fein, wollte ich die anmuthigen Ca- 
rapa guyanensis mit ihren ſchoͤnen, leuctenb:roifen Blättern, die wicht 
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minder fchönen Lomatien und Rhopalen, die ehrwürbigen Theophraften, die 
riejigen Stadbmannien und endlich die mit Früchten beladene Ficus impe- 
rials mit Stillſchweigen übergehen. Doch was ift das hier, — nein, ich 
irre mic nicht, ein ganz ftattlicher, anjehnlicher Liliputaner der taufend- 
jährigen Adansonia digitata fucht mir, trogend auf feine großen Ahnen, 
begreiflih zu machen, daß auch ihm die Ehre zukommt, in meinen Zeilen 
zu figuriren. Scherz bei Seite, mit ſolchem Gejellen ift nicht zu fpaßen 
und will ich ihm daher die Xanthochymus pictorius, deren Früchte hier 
vortrefflid reifen, Genipa americana, von der daflelbe zu fagen ift, und 
endlich Stillingia sebifera, die mit der Zeit eine bedeutende Rolle in der 
Induſtrie fpielen wird, als würdige Nachbaren geben. 

In einigen Gewähshäufern cultivirt Herr Antonio Borges mit 
großer Vorliebe Ananaſſe und jah ich hier Früchte, die bis zu 14 Pfund 
wogen. 
Ueber viele andere Privatgärten könnte ich noch berichten, doch ziehe 
id es vor, heute hiermit den Schluß zu machen und nur no dag Ber: 
ſprechen Hinzuzufügen, dem Leſer bald einige Notizen aus dem zweiten 
Theile meiner Aufgabe Schilderung des Hiefigen botanifchen Gartens und 
dem bamit verbundenen, wenn auch noch langfamen Fortichritte in Garten: 
bau und Botanik darzubieten. 

Goimbra, Juni 1866. Edmund Goeze. 


Neueſte Erdbeerforten, 


Das neueſte Verzeihniß des Herrn Ferd. Gloede in Beauvais, 14 
Faubourg St. Louis, der ſich bekanntlich feit Jahren fpeciell mit der An: 
zucht und Qultur der Erdbeeren befaßt und deflen Sammlung jett weit 
und breit bekannt ift, enthält wiederum mehrere neue Sorten, welde in 
dieſem Herbfte von ihm in den Handel kommen. 

Es ind: 

Belle Cauchoise (Acher), eine große, oft fehr große Frucht 
von eiförmiger Geftalt und lebhaft Firfchrother Farbe, mit tief liegenden 
Samen. Das Fleisch ift roſa, feft, zuderig, ausnehmend zart und von 
ausgezeichnetem Aroma. Die Pflanze wächſt Eräftig, ift jehr tragbar und 
reifen die Früchte mittelzeitig. Es ift eine fehr empfehlenswerthe Varietät. 
Brei 2 Fres. 50 C. pr. Stüd. 6 Sid 12 Iı8. - 

Doctor Hogg (Bradley). Frudt eriter Größe, von eiförmiger 
oder längliher Form und abgeplattet, zuweilen hahnenfammartig, von 
lebhaft vofasoranger Färbung, glänzend. Die Samen liegen jehr vertieft, 
das Fleiſch it rein weiß, vol, butterartig, fließend, ſehr zuderig, aus— 
nehmend veih im Geſchmack und aromatiih. ine fehr kräftig wachſende 
Barietät und von fehr großer Tragbarkeit. Es iſt eine der fpätreifenditen 
der großfrüdhtigen Sorten und in Berbindung mit den übrigen guten 
Eigenſchaften eine herrlihe Acquiñtion. 

Her Majesty (Mme. Clements), Kine prächtige Frucht erfter 
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Stöße und von fchöner, ſehr regelmäßig konifher Form. Die Farbe if 
eine glänzend carmoifinrothe; die Samen tiefliegend. Tas Fleiſch weiß, 
feit, voll, faftig, ſehr zuderig und aromatiih. Die Pflanze fehr kräftig 
wachſend und fruchtbar, die Früchte ziemlih frühreifend. Es ift eime ſehr 
empfehleusmwerthe Varietät. Preis 3 Fres. pr. Stüd. 

Jeanne Hachette (Gloede), fhöne und große Frucht, von regel- 
mäßig fonifher Form und rofa Färbung. Das Fleiſch ſchneeweiß, feit, 
ſehr zuderig, ſchmelzend, ſehr aromatifh und gleicht in diefer Hinficht der 
berühmten British Queen. Die Pflanze kräftig wachſend in Art ber 
hilefiihen Sorte, unterfcheibet fih aber von diejer durch ihre große Trag⸗ 
barkeit. Die Früchte reifen fpat Preis: 1 Pflanze 2 Fres. 50 ©. 

Julie Guillot (Guillot), Frucht groß, faft rund, glänzend ver 
millonfarben, die Samen wenig vertieft liegend; das Fleiſch faftig, zuckerig, 
aromatiih. Pflanze fehr Fräftig wachſend und fehr tragbar. Kine gute, 
ſchöne und mäßig frühreifende Sorte. 

La petite Marie (Boisselot), eine niebliche, mittelgroße, abge: 
plattete Frucht, von lebhaft rother, glänzender Barbe. Das Fleiſch rot, 
vol, feit, ſehr faftig und von füßem, angenehmem Geſchmacke. Es ift dies 
eine Frucht par exellence für die wahren Erdbeeren-Schmecker. Die 
Pflanze, trogdem fie nur wenige Blätter treibt, ift üppig wadfend und fehr 
frudibar. Eie ftammt von Sir Harry ab. Preis: 1 Pflanze 2 Fres. 50 6. 

Monsieur Radclyffe (Ingram). Frucht erfter Größe, Iebhaft 
orangeroth und von veränderliher Form. Die Samen vertieft Tiegenb; 
das Fleiſch rein weiß, feit, vol, fließend, fehr zuderig und von köſtlichem 
Aroma. Pflanze fehr kräftig wachſend und fehr fruchtbar. Reifezeit der 
Frucht ſpät. Preis 3 Fres. für 1 Pflanze. 

Triomphe de Paris (Souchet) eine prächtige, ſehr große Frucht 
von runder oder ovaler Form, zuweilen gelappt, brillant vermillonfarben. 
Samen vertieft liegend. Das Fleiſch ift roſa, faftig, fließend, zuderig, 
aromatifh. Die Pflanze von kräftigem Wuchſe und fehr fruchtbar und die 
Früchte mäßig frühreifend. Dieſe Varietät ift von der kaiſerl. Gartenban- 
Geſellſchaft prämiirt worden. Preis 1 Fres. 50 E. die Pflanze. 

Vietoria ovata (Robine), Frucht groß, oval oder feicht herzförmig, 
von heller, fchöner, Vermillon-Farbe; das Fleiſch feft und voll, rofa in ber 
Mitte der Frucht, dunkler am Rande, von guten Geſchmacke, viel beſſer 
ald die Victoria (Trollope). Samen vertieft liegend. Die Pflanze wächſt 
üppig und trägt fehr dankbar. Preis für 6 St. 9 Free. 

Roi d’Xvetot (Acher). Große, oft fehr große Frucht von ver: 
änberlicher Form und dunkelrother Farbe. Fleiſch roth, fehr zuderig, are: 
matifh. - Die Pflanze ift von üppigem Wuchſe und fehr tragbar. Reife 
zeit der Frucht ziemlich frühzeitig. Eine fehr empfehlenswertde Bartetät. 


Außer diefen hier genannten neuen Erdbeeren empfiehlt Herr Gloede 
auch noch zwei nene Himbeeren, nämlich): 

Sucree de Metz (Simon Louis), Frucht gelblich: weiß, erſter 
Größe. Diefe Varietät unterfcheidet ſich von allen anderen durch ihre ehr 
zuderigen und aromatischen Früchte. Preis 10 Fres. pr. Stück. 
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Surprise d’Automne (Simon Louis), Frucht weiß ober gelblich, 
bon enormer Größe. Staude fehr kräftig wachſend und, nachdem fie im 
Sommer reihlih getragen, trägt jie nochmals im Auguft und September 
uud liefert Früchte von erfter Qualität. Preis 5 Fres. pr. Stüd. 

Lawton ober New-Rochelle, eine neue großfrüdhtige Brombeere 
von Amerika. Es ift dies eine fehr intereflante Frucht von immenfer 
Größe und von erfter Qualität, im Auguft reifend. Die Pflanze ift un: 
gemein fruchtbar und wählt Fräftig. Preis 5 Fres. pr. Stüd. 


Für die Abrigen nenen Erdbeer-Barietäten, welche in dem neueften 
Berzeichnifie des Herrn Gloede aufgeführt und empfohlen werden und bie 
andy bereits früher von und beiprocdhen worden jind, vermweifen mir auf 
das Verzeichniß ſfelbſt. Obenan fteht mit vollem Rechte die mehrfah an- 
gepriefene Ananas Perpötuel, eine wirklich ſtark remontirende Erdbeere. 
Diefe Sorte ift zur Zeit, Anfang September, in der Gärtnerei bes Herrn 
C. H. Harmfen reih mit Blüthen und jungen Früdten verjehen. 


— — — — 
m — 


Wie kann eine innigere Beziehung zwiſchen Botanik und 
Gärtnerei herbeigeführt werden? 


Hede zur 4. Manderverfammlung deutſcher Gartenbau⸗Geſellſchaften 
gehalten am 14. Juli 1867 von Br. Hermann Pompper*). 


Nachdem mir von ben in Kaflel zur 3. Conferenz verfammelten Abge: 
ordneten der vereinigten deutſchen SartenbansBereine dev ehrenvolle Anftrag 
geworben, während der nädften Wanderverfammlung von Gärtnern und 
Sartenfreunden über die Frage zu fprehen: „Wie kann eine innigere 
Beziehung zwifhen Gärtnerei und Botanit herbeigeführt 
werden?“ ſchide ich zuförberft einige allgemeine Bemerkungen voraus. Wie 
in ben meiften Zweigen bes gewerblichen Lebens der Neuzeit Streben nad 
Fortfchritt fich zeigt, jet diefer auf Gemeinfamfeit der Benoffen zur Concurrenz 
mit dem Capitale gerichtet oder anf geiftige Hebung zu geeigneterer Be⸗ 
herrſchung der Kräfte und der Producte der Natur, jo zeigt auch der Gärt: 
nerftand den rühmlichen Drang nad Vorwärts. Giebt nicht abermale and) 
diefe 4. Berfammlung deutſcher Gartenbau:Bereine lautes Zeugniß von ber 
Macht gemeinfamer Arbeit zu einem Ziele? Sind wir doch Alle Hierher: 
getommen, weil wir und bewußt find, daß ein Leder von dem Anderen 
Anregung für den Beruf bes Gärtners von Fach oder Yörberung für bie 
fiebgeworbene Beichäftigung des Pflanzenfreundes erhält. Gegenfeitiges Geben 
and Nehmen ift dad Weſen der Liebe nnd Liebe zur Pflanzenwelt iit das 


*) Auf Beſchluß der IV. Wanberverfammiung deutſcher Sartenbau-Gefellichaften 
ift diefe Rede, welche ein fo wichtiges Thema behandelt, in einer Brofchüre 
dem .Drud übergeben worden. Da diefelbe jedoch eine noch weitere Ber- 
breitung verdient, fo laflen wir diefelbe mit Genehmigung des geehrten Herrn 
Berfaflers bier folgen. Die Re 
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Band, das und Alle Hier umſchlingt. Möge es auch nad biefen feſtlichen 
Zagen die Eintradht der fhon vereinigten und bie Einheit aller deutſchen 
Gartenbau-Geſellſchaften feſtknüpfen! Aber fo unerläßlih auch die Liebe 
zur Pflanzenwelt ift, wenn die Beihäftigung mit legterer Erſprießliches leiſten 
fol, fo wenig reiht fie allein aus. Wie Schon ixdifche Liebe viel inter: 
eſſanter ift, wenn jie nicht leihthin ihres Gegenftandes ſich vergewiflert halten 
darf und erft durh Vorzüge des Geifted und Gemütthes ihre Weihe erhält, 
ähnlih muß zur Pflanzenliebe das geiftige Element Hinzulommen, wenn fie 
feine unklare, vath- und thatlofe fein fol, wenn fie nit in feichter Ge 
fühlexgitafe fich ergehen, fondern ein bewußtes Ziel erreichen will. Ich meine, 
zur Liebe gegen die Pflanzenwelt muß das Wiſſen fi gefellen; denn nur 
Derjenige vermag rechte Freude an ber Natur zu empfinden, welcher Einfidt 
in bie Natur jid erworben bat. Hiermit wären wir unjerem Thema näher 
getreten, denn wenn es fragt: wie kann eine innigere Beziehung zwiſchen 
Guärtnerei und Botanik herbeigeführt werden? fo ift fein Sinn zunächſt 
theils: in welchem Berhältnifie fteht Gärtnerei zur Botanik, welchen Nuten 
kann Botanik aus Gärtnerei ziehen? theils: in melder Abhängigkeit be 
findet fi) Gärtnerei von Botanik, welchen Einfluß übt Botanif auf Gärt⸗ 
nerei? oder faflen wir biefe Begriffe in ihrer gegenfeitigen Beziehung all: 
genieiner: wie verhält ſich gärtuerifche Praris zu pflanzenkundlicher Wiſſen⸗ 
haft? Wohl könnte man einwenden: ift denn bie Praris ohne Wiffen- 
ſchaft? find denn die Practiker des Wiſſens baar? Gewiß nit! Ob aber 
bie Mehrzahl der Practifer — und dies gilt für jedes Fach practiſcher 
Arbeiten — bei ihren Beſchäftigungen der wiflenihaftlihen Gründe mit 
Klarheit und Deutlichkeit fi bemußt ift, ob tie ftet8 das unumftößliche 
Barum und das jedesmal zum Ziele führende Wie ſich vergegenmwärtigt, 
ob jie nur mit berumtappendem Probiven fi) begnügt und bie oft ſchwer 
zu erfennenden Nebenbebingungen für das G:lingen unberüdiichtigt läßt — 
wer wollte daB auffällig finden? Doch unfer Thema gefteht wenigſtens zum 
Theil die Nothwendigkeit für den Practiter zu, ji mit Ergebniflen der 
Wiſſenſchaft zu befaflen, da die Beziehung zwiichen Gärtnerei und Botanik 
eine „innigere“ werden fol. War in der obigen Auseinanderlegung des 
Sinnes, welhen das Thema enthält, einerfeits die Gärtnerei das Erſte und 
Ueberwiegenbe, von welcher Befruchtungsſtoff auf die Botanik fällt, andere 
ſeits die Botanit das Vorherrſchende, die Directrice, welche der Gärtnerei 
die willentfchaftlichen Principien und die aus biefen hervorgehenden Reſul⸗ 
tote vorhäft, fomeit diefe nach dem jetzigen Standpunkte menichlichen Willens 
in Pflanzen Anatomie, in Phyſik und Chemie wurzeln, fo ift für vorliegenden 
Zweck nur die Ießtere Auffaflung des Themas die maßgebende. Ich werbe 
daher 1) Die Bedeutung der Botanik für die Gärtnerei hervor⸗ 
beben und 2) die Mittel angeben, durch welche die botaniſche 
Wiſſenſchaſt für die gärinerifhe Praxis fruhtbringend ge 
macht werben Tann. 

Wohl fieht man Garten-Etabliffements, welche durch vorzügliche Cultur 
der Pflanzen fi auszeichnen, und doch hat deren Leiter nie in ein wiſſen⸗ 
Schaftliches Buch feines Faces geblidt; ja, die wunderliche Meinung ift 
nicht felten, daß wiflenfchaftlihe Beihäftigung mit den Pflanzen von dem 
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geldbringenden Gewinne einer Gärtnerei abziehe, überhaupt daß gelehrte 
Gärtner nichts taugen. Nun ja, die gewöhnlichen Arbeitslente der Bau: 
geiverten bauen auch einen Palalt und find ganz nüßlihe und unent- 
behrlihe Glieder der menſchlichen Beſellſchaft. Wer aber Hat denn bie 
Zeihnung zu jenem anfertigen müflen? Wer hat es verftanden, denſelben 
in Aufriß, Grundriß darzuftelen? Der Meiſter, welder die Baufunft 
und die Bauwiſſenſchaft gelernt haben muß, wenn er e8 weiter als fein 
Parlier gebraht haben will. Oder ein anderes Beifpiel aus dem all: 
täglichen Leben: Welch’ große Anzahl von Kaufleuten giebt es! Die Einen 
orbeiten den ganzen Tag von früh bis fpät in ben Abend; doch legen fie 
einen Tag wie ben anderen Waaren dem Kaufluſtigen vor und meſſen fie 
nad ber Eile ab oder wägen jie ab und verpaden fie in Düten. — Welch' 
anftrengende Arbeit aber, welch’ fchmwieriges Wiflen, welche Umſicht und 
Boricht iſt Denen nöthig, welde die höheren faufmännifhen Rechnungs⸗ 
arten, das Geldweſen, die Waarenkenntniß, die Kenntniß der einfchlagenden 
Geſetze in den verfchiedenen Staaten ber Erde, die Verhältniſſe der großen, 
auch überſeeiſchen Handelsplätze zu ihrem geiftigen Eigenthume ſich gemacht 
haben! Jeuer erfte Punkt, die ausgezeichnete Cultur bei Mangel au Wiflen- 
ſchaftlichkeit des Cultivirenden, beweiſt nur ſcheinbar die Ucherfläfiigfeit bo- 
taniſchen Wiſſens; denn jene beruht entweder auf vorzüglich günſtigen ört⸗ 
lichen Umſtänden oder auf ſogenannten practiſchen Blick, der jedoch eine 
Summe von Intelligenz ſchon vorausgeſetzt; nichtsdeſtoweniger iſt fie nur 
das Ergebniß von Routine. Gecſchichtlichkeit iſt noch nicht Wiſſenſchaft. 
Der aufmerkſame Gärtner ſieht, wie bei ihm oder bei Anderen ein Der: 
fahren günftigen Erfolg für einen beftimmten Zweck hat oder nidt. Er 
fieht aber nur ab, er macht nad und behält natürlih bag Zweckmäßige 
bei. Segen wir aber 3. DB. ben Fall: er befäme zur Sultur eine ihm 
und allen feinen Freunden noch unbefannte Pflanze, deren Aeußeres mit 
keiner von ihm gekannten Pflanze Aehnlichkeit hätte, fo daß er fie wie bie 
ſchon keunen gelemten Verwandten zöge, und wüßte nur ben Namen — 
was bliebe ihm übrig? Er probirt auf gut Glüd, und ift er engherzig genug, 
fo verheimliht er feinen Genoſſen gegenüber bad etwa gefundene zwed- 
wäßige Berfahren. Der andere Cultivatenr Hingegen, welcher mit der 
Wiſſenſchaft befreundet ift, wird im gleichem Tale zu dem gegebeucn Namen 
die betreffende Literatur nachfchlagen — und Bücher find das beite Werl: 
zeug auch des Gärtners — das Baterland, den Standort, fammt Boden: 
art, das Klima, die Ruhe⸗ und Vegetationszeit zu finden, wohl aud dic 
Angabe der Berwandtichaft in auffteigender und abfteigender Linie u. ſ. w., 
fomit weit reichlichere Anhaltspunkte für die Cultur gewinnen und das 
vieleicht koſtbare Exemplar am Leben erhalten und zu feinem, ihm wohl 
zu göunenden Nuten vermehren. Woher rührt die oft gehörte Klage beim 
Mislingen der Züchtung der Pflanzen, daß das Wafler oder die Erdart, 
oder das Gewaͤchshaus ungeeignet ſei und fchuld an dem kümmerlichen Aus: 
ſehen ober. gar am Tode jener? Unbeftreitbar aus dem Mangel an willen: 
ſchaftlicher Kenntniß; denn wäre diefe vorhanden, fo hätte der DBetreffende 
gleih anfangs das paflende Wafler, die rechte Erde und bas zwedmähige 
Hans gewählt und wäre nicht erft buch Schaden Hug geworden. Schon 
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hierans ift erfihtlih, wie gar Vieles em mirklicher Gärtner zu lernen hat, 
zumal das Gartenwefen auch in Gebiete der Wiſſens eingreift, welche mit 
der reinen Botanik in gar feinem ober nur in entferntem Zufammenhange 
ftehen. Da fol er Obft:, Gemüfe: und Blumenzucht außerhalb und inner: 
halb des Hanfes, Düngerlehre und Bobenfunde veritehen, Entwerfen von 
Sartenplänen, Conftruiren der verichiedenen Gewächshäuſer und Treibkäften 
und jelbige zeichnen, viele techniſche Hanbgriffe und Fertigkeiten fi an: 
eignen. Außerdem foll er auch die verfchiedenen Formen des Pflanzen- 
reiches lennen, deſſen Bau, Lebensverrihtungen und Claſſification. Wie 
fönnte er diefe ungeheure Maffe von Finzelnheiten des Wiffens bewältigen, 
wenn er diefe micht dur die Miffenihaft unter allgemein gültige Abthei: 
Iungen brädte, da8 Aehnliche zu dem Wehnlichen, das Verwandte zu dem 
Berwandten ftellte und durch Logifches Ein-, Unter: und Ueberordnen je zu 
einem Ganzen zufammenfaßte und vermittelit geordneter Kenntniſſe zu 
Einfiht und Ueberſicht gelangte? 

Bleiben wir bei dem Rein-Botanifchen ftehen und geftatten Sie mir 
nun nachzumeifen, inwiefern die Kenntniß der einzelnen Fächer der Bo- 
tanik für den rationellen Gärtner unentbehrlich ıft, mit anderen Worten: 
welche Bedeutung bie Kenntniß der Lehre vom Baue, der Geftalt, den 
Lebensverrichtungen der Pflanze, ſowie von ber wiſſenſchaftlichen Anordnung 
des Pflanzenreiches für die Gärtnerei habe, 

Betrachten wir zuförderit die Xehre vom Baue der Pflanze! Da 
erfahren wir, daß der Pflanzenförper aus unendlich vielen Leinen Bläschen, 
den Zellen, befteht, melde entweder als gleichwerthige zu einen Ganzen 
verbunden find und das Zellgewebe darftellen oder als ungleihmwerthige bie 
Gefäße bilden, daß fie vermittelit eines chemisch anderen Stoffes, des 
Zwifchenzell-Stoffed, innig mit einander verbunden find, oder leere Gänge 
und Höhlen zwiſchen fi lafien, wie bei vielen Waflerpflanzen, im Halme 
vieler Gräfer und im Stengel der Doldengewädhfe; daß in diefe Gänge 
von den benachbarten Zellen verfchiedene Stoffe ausgeſoudert werben, wie 
3. B. in den Harzgängen der Rinde vieler Nadelhölzer, den Gummigängen 
der Cactusgewächſe, den Milchfaftgängen vieler Arumgewächſe. Berner zeigt 
uns die Lehre vom Baue, daß mande Pflanzen, wic z. B. die Pilze, nur 
aus Zellgewebe, andere aus biefem und aud aus Gefäßen beftehen, wie 
alle höher organifixten Pflanzen; daß die Gewebe felbit verjchieden conſtruirt 
und je nach den verfchiedenen Zwecken, die fie erfüllen, verjchieden gebaut 
und umgeftaltet find; daß es Univerfal-, Bildungs-Gewebe, daß es Spiral- 
gefäße und getüpfte Gefäße giebt, femer die Producte vorhergegangener 
Bildungen: Holz, Markftrahlen, Splint, Baſt, Kork, Oberhaut und bie 
lange Reihe von den Anhangsbilden der Oberhaut, als Weichwärzchen, 
Haare, Schuppen, Drüfen, Stadeln; kurz daß alles Wachſthum und Be- 
ftehen der Pflanze von ber Beichaffenheit und den Zufländen der Zellen 
abhängt, daß die Farbe der Pflanzenteile wefentlih durch deren Inhalt 
bedingt ift, daß die Art der Zellendermehrung und die bes Wachsthumes, 
ob nad) einer Richtung hin, nach zwei ober nad drei Richtungen hin, ſich 
als die Grundurſache für die unendliche Mannichfaltigkeit in den Geſtalten 
dev Gewächſe herausſtellt. Es erhellt aus biefer nur kurz andentenden 
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Iufammenftelliung, und zwar nur einiger der wichtigften Gefihtspuntte ans 
der Lehre vom Baue ber Pflanze, daß leptere ein gar ſehr zufammen: 
gelegter Organismus ift, daß nur Derjenige eine Einficht in das Pflanzen- 
veih haben kaun, welcher wenigſtens einige Einblide in die Lehre von den 
Bflanzenorganen gethan hat. Sollten 3. B. ſolche Fragen als: wodurch 
unterſcheidet fi) der Bau bes Palmftammes von dem der Eiche? und von 
beiden der eines Nadelholzes? wodurch der des Champignons von bem 
einer zarten Knolle oder einer Zwiebel? warum haben die Nadelhölzer 
niht Blätter wie der Lattih? warum haben Schadhtelhalme und viele 
Gräjer eime. fat glasharte Rinde? warum ift der Same der Sonnenroje 
weih und der der Mispel fo Hart? oder: was ift der fogenannte Callus 
an den Stedkingen? worin beiteht das Wefen des Pfropfens und Oculirens? 
wie gefhieht die Erzeugung eines Samenanſatzes durd den Blüthenitaub? 
welches ift der Vorgang bei Entftehung der Pflanzenkrankheiten durch Pilze? 
und nod viele ähnliche ragen — follten diefe nicht an einen Gärtner 
gerichtet werden dürfen? follte deren Beantwortung außerhalb eines edleren 
Interefies an der Pflanzenwelt liegen? 

Nicht minder von hoher Wichtigkeit für ben höher firebenden Gärtner 
ft das Verſtändniß der Lehre von der Geftalt der Pflanze. Die 
Deutung der morphologischen Berhältniffe des Pflanzeugerüfte® kann nur 
die Wiſſenſchaft vermitteln, denn nur fie vermag Begriffe richtig aufzuftellen. 
Diefer Zweig der Botanik belehrt und über Das, wad Wurzel, Stamm, 
Blatt, Blüthe, Fendt ift; er zeigt, anf welche Merkmale das Augenmert 
zu richten iſt, um das am Pflanzenkörper gehörig auseinander zu halten, 
wos dem Unfundigen als gleich oder unweſentlich erfcheint; er zeigt die 
höheren Einheiten der unermeßlich verfchiedenen Mannichfaltigkeit der Formen 
und faßt das dem oberflächlichen Blicke ſcheinbar Zeritreute in der Geſtalt 
der Pflanze unter geſetzmäßige, das Beſondere zum Allgemeinen verknüpfende 
Geſichtspunkte zuſammen. Hier findet ſich die Erklärung des architec⸗ 
tenifhen Aufbaues des Pflanzenkörpers: der Hauptachſe und der Neben: 
achſe in ihren verfchtedenen Ordnungen oder Veräftelungen, dev verjchiedenen 
Ürten des Stammes, ded Krautftammes und des Holgitammes, des Dorns, 
der Granne der Ranke, die reichhaltige Lehre von Form und Stellung der 
Blätter, der fo reichhaltige Begriff von Knospe, die Erklärung des ge- 
fammten Bläthenapparates und der Blüthenftände, fowie ber Nachmeid 
der Entwicelung der einen Blüthenform and der anderen; ferner die Dar⸗ 
tellung der Geſtalt und der Verhältniſſe der Fortpflanzungsorgane, ſowie 
die Lehre von der Anlage zum Samen und die von den Früchten, und 
mödlich die Betrachtung der Samen nad ihren Theilen. 

Könnte aber ein wahrhaft durchgebildeter Gärtner dic Kenntniß diefer 
Gegenſtände von ſich zurückweiſen? er, der alltäglich die günftigfte Gelegenheit 
und das reichlichie Material befist, das Aeußere umd das Junere ders 
jenigen Wefen zu betrachten, für die er feinen Beruf gewählt? Wahrlid, 
wer alltäglich in und mit der Pflanzenwelt lebt, muß jie doch am ge: 
naueften kennen! 

Nicht minder unerläßlich ijt dem höher ftrebenden Gärtner die Kenntniß 
der Lehre von den Lebensverrichtungen der Pflanze. Üntfteht do 
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das Leben der Pflanze von ber Wechſelwirkung der verſchiebenen Stoffe in 
der Belle; iſt es doch das Ergebniß von beftimmten phyfilaltichen und 
chemiſchen Borgängen, melde dic Entitehung, die Erhaltung und die Kort: 
pflanzung des Kinzelmefens bedingen, weshalb zumal bie neuere Zeit m 
den mühſamſten und forgfältigiten Unterfuhungen bie Lehren der Chemie 
und Phyſik anf das Leben der Pflanze anwendet, um die Räthſel bes 
pflanzlihen Lebens allfeitiger zu löfen. Die gefammte Thätigkeit des 
Gärtners concentrirt ih in ber richtigen Auffaflung der Lebensverrichtungen 
ber Pflanze; feine ganze mühenolle Arbeit zielt ab auf Ernährung und 
Bervielfältigung, d. i. auf Fortpflanzung und Vermehrung ber Gemädle; 
denn Handel mit Pflanzen und Sämereien lann aud em Kaufmann be: 
treiben. Er bat fih daher Mar zu machen die Vorgänge ber Keimung 
überhaupt, ſowie insbejondere bie Berfchiebenheit, nach melcher bei bem 
Pflanzen mit Keimling und denen ohne Keimling — ich erinnere nur an 
die Pilze und Farne! — das im Samen ober der Spore fchlunmmernde 
Leben gewedt wird; wie das Wahsthum im Allgemeinen wor ſich geht, uud 
zwar wie ed bei den Keimlingsloſen und bei ben Keimilingspflanzen ſtatt⸗ 
findet und bei Leßteren in den Kinfamenlappigen und den Zweiſamen- 
lappigen. Hier hat er fih 3. B. die Fragen zu beantworten: warum haben 
die Sräfer einen gleihdiden und knotig gegliederten Halm? warum wächſt 
die Balme fchlant und die Eiche knorrig? warum find mandge Pflanzen 
windend, mande fteif aufrecht? wie und warum eniſteht eine Zwiebel? 
warum treiben manche Gewächſe nie Achte? unter welchen Bedingungen im 
Innern der Pflanze entftchen Neben: und Luft-Wurzeln? welche Bebentung 
fir das pflanzliche Reben Haben Mark, Markitrahlen, Holzring und Rinde? 
wie gefchieht die Bernarbung einer Wunde? wachſen bie Blätter an ber 
Spite oder am Grunde? warum find Farnwebel feine Blätter, wohl aber 
Balmmedel? Ferner muß ber Gärtner, wenn er ift, wie er fein foll, bie 
Borgänge der Ernährung verftehen, muß wiflen, wie die Aufnahme fremder 
Stoffe gefchieht, die Bearbeitung und die mehr oder minder vollffändige 
Aneignung derfelben, ſowie die Ausſcheidung Deflen, mas nicht angeeignet 
und durch die Lebensthätigleit der Pflanze ihr frembartig geworben; ins 
befondere bat er fich deutlih zu machen die Borgäuge, ben Ort, bie Be 
dingungen, fowie bie Art und Weife des Auf: und Abſteigens des Nahrungs: 
faftes, wozu die Fragen gehören: warum laſſen fid; mande Pflanzen leicht, 
andere gar nicht treiben? was ift in einer erfrorenen Pflanze vorgegangen? 
warum bintet die Rebe im Frühling und nicht mehr im Sommer? 
Ferner giebt die Lehre von den Tebensverrichtungen Aufſchluß über die 
complicirten Vorgänge bei der Vervielfältigung der Pflanze, und zwar theils 
bei der Fortpflanzung dur Keimförmer und Keimling, theil® bei der Ber: 
mehrung durh Schwärmfporen, Brutzellen und Knospen. Benutzt doch der 
Gärtner die Knospenbildung nicht lediglich zur Vermehrung durch Ueber: 
tragen einzelner Knospen oder junger Zweige, ſucht er doc fie hervorzu⸗ 
Ioden an den Blatt:, Zweig: und Wurzelftod-Stedlingen, ſondern aud zur 
Bewahrung von befonderen Eigenthümlichkeiten einer Pflanze, da felbige 
verloren gehen mürden, wollte man bie betreffende Pflanze aus Samen 
ziehen. Endlich ergiebt Tech die Wichtigkeit der Lehre von den Lebens⸗ 
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verrichtungen auch darans, daR ite Aber Lebensdauer, Krankheit und Tod 
der Pflanze Kenntniß mittheilt und über Wärme: und Licht-Entwidelung 
mancher Pflanzen, fowie über Bewegung einzelner Pflanzentheile, nicht vage 
Bermuthungen, fondern entweder begründete Aufſchlüſſe giebt oder aufzeigt, 
wiesiel dem menſchlichen Geifte zu erforfchen noch übrig ifl. — Hier bietet 
ah dem denkenden Gärtner ein mwertes Feld, um die Wiſſenſchaft fi verdient 
za machen. Seine bereits erworbenen theoretiihen Kenntniffe treten heran 
an die Praris. Welche herrliche Gelegenheit hat er zu beobadıten! Special: 
unterfuchungen wird er fi hingeben und in allfeitiger und gründlicher 
Forſchung des Einzelnen theild Nenes entdeden, theild bisher Zweifelhaftes 
berichtigen oder das Wahre evident machen. Das mar von jeher dad 
Geheimniß der größten Meiſter, daß fle im Beſitze des Allgemeinen bas 
Befondere ftndirten, das Einzelne aber wieder zum Ganzen, zum Allge⸗ 
meinen zuſammenfaßten. 

Der nächſte Zweig der Botanel, welcher in feiner Beziehung zur 
Gärtnerei zu betradten, und defien Unkenntniß ſchon der Gartenfrennd 
ſchmerzlich empfindet, wie vielmehr nicht der Gärtner, ift bie wiffen: 
ihaftlihe Anordnung bes Pflanzenreihes oder die Syſtematik. Wie 
wäre es möglich, unter den bis jettt beichriebenen 120,000 Bhanerogamen 
mb 15,000 Kryptogamen, zu denen täglich nen entdedte hinzukommen, fich 
zurecht zu finden und fie zu überfehen, wenn diefes fcheinbare Chaos nicht 
nah durchſchlagenden Grundſätzen geordnet würde, wenn nit von ben 
weientlichen inneren und äußeren Organen her bie trennenden Eintheilungs: 
principien genommen und bie größere oder geringere, auf alljeitige Ent: 
widelung gegrändete Bermandtfchaft nachgewiefen würde. Bier gilt es nun, 
ſich Klarheit tiber die Begriffe Art, Gattung, Familie, Claſſe erworben zu 
haben, zumal der Gärtner fih nicht überall mit den Formen und Farben 
begnügt, welche die wildwachſende Pflanze zeigt, fondern durch feine Kunſt 
für den Ruten oder das Schönheitsgefühl des Menſchen Eingriffe in die 
Natur macht und Beränderungen hervorbringt, deren Ende ziemlich unbe- 
grenzt iſt oder indem die Natur felbft, nad dem Wechſel des einheimischen 
Standortes, der Temperatur, bes Luftdrudes, der Lichteinmwirkung ſtatt⸗ 
gefunden, zahlreihe Umgeftaltungen an ber cultivirten Pflanze zu Tage 
fördert, jo daß durch Jahrhunderte fortgefegte Cultur von mehreren Pflanzen 
fogar die urſprünglich wildwachſende Form gar nicht mehr befannt ift. 
Imd dennoch muß der Pflanzenzüchter zu unterfcheiden wiffen, was Art und 
Gattung, mas Abart ift, mad das Erzeugniß zweier Arten berfelben Gattung 
oder Baftarb, was Erzengniß zweier Arten verfchiedener verwandter Gattungen 
der Hybride, was Erzeugniß zweier Abarten derfelben Art oder Mifchling 
iſt. Durch Nichtbeachtung dieſer ſtreng gefchiedenen Begriffe geſchieht «8, 
daß viele gärtneriſche Kunſtproducte für gute alte oder gar neue Arten an⸗ 
gefündigt werden und die Käufer unliebſame Täuſchungen erfahren. 

Mit der Lehre von der wiſſenſchaftlichen Anordnung hängt die Kenntniß 
der Namengebung der Pflanzen zuſammen. Muß es niederdrückend 
fir den Gärtner ſein, oft nicht einmal den Namen, weder den rechten, 
noch den richtigen des Dinges zu wiſſen, mit dem er ſich täglich beſchäftigt, 
ſo iſt es nicht minder unangenehm, durch fehlerhafte, falſchbetonte oder ver⸗ 
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ftümmelte Ausſprache eines gewußten Namens ſich Hinter die Couliſſen 
feiner Fachbildung fehen zu lafien. Man burchhlättere nur die gebrudten 
Berzeichniffe verkäuflicher Pflanzen, man leſe nur die Etiquetten in ben 
Töpfen, wenn überhaupt Etiquetten in einem Garten vorhanden find, und 
man wird oft viel ehlerhaftes finden. Daß Etiquetten nicht in der nie: 
. deren ©ärtnerei für gemeine Morktpflanzen, die zu Tauſenden angezogen 
werden, nothwendig find, iſt ſelbſtverſtändlich. Ih möchte nicht zugeben, 
daß ftrenges Halten auf Correctheit der Namen, jelbft ihrer Form nad, 
etwas Stleinliche® oder gleichgültiges fei. Unbeftritten wird ein Garten wit 
etiquettirten Pflanzen eine viel höhere Meinung über den Gärtner bei bem 
Beſuchenden erweden, als derjenige, in welchem der Lehrling nur Kräuter 
und Sträucher fieht, aber faum zu jagen weiß, welhe Kräuter und 
Sträuder er vor fih Hat und kennen lernen fol. Etiquetten ſind und 
bleiben wegen Bewahrung der fpecifiihen Richtigkeit eincd Exemplares uud 
zur Unterftügung des Gedächtniſſes unerläglih und geben, wie jeglicher 
ſchriftliche Gedankenausdruck des Menſchen, das Spiegelbild jeines Inneren, 

Doch nicht nur die Nomenclatur fteht im Zuſammenhange mit der 
wiffenfchaftlihen Anordnung des Fflanzenreiches, fondern auch die Keuntniß 
der botanifhen Kunftausdrüde. In jedem Gebiete des Wiſſens, d. i. 
im Reihe ber Wahrheit, muß jedes Ding bei feinem rechten Namen 
genannt werben. Zu der Richtigkeit des botanifchen Wortes geſellt fid 
aber noch die Kürze des Ausdrudes, jo daß Derjenige, welcher der Kunſt⸗ 
ausdrüde kundig ift, bie Merkmale einer Pflanze oder die Berhältniffe und 
Beziehungen ihrer Theile unter einander oft in einem einzigen Worte bes 
greifen Tann, wozu in ©egentheile viele, die Anfhauung der abmejenden 
Pflanze nicht wefentlic fördernde Worte verfchwendet werden müflen. Die 
Beitimmtheit des Begriffes, d. i. die Präciiion, mit der Wort und bezeichnete 
Sache einander deden, das ift der Zweck und der Nutzen ber Terminologie. 
Selbft eine deutfche, regelrecht verfaßte Beichreibung emer Pflanze wird 
ohne Keuntniß der Kunſtſprache nur unvollitändig veritanden nnd erreicht, 
nicht, was jie erreichen kaun und fell, nämlich eine Geſammt-Vorſtellung 
der betreffenden Pflanze bei dem Leſenden, welche fo deutlich iſt, daß letzterer 
meint, er fähe jene leibhaftig vor id). 

Endlich, geehrte Anwefende, bleibt und noch ein Zweig der Botanik 
zu betrachten, welcher recht fichtbar in die Gärtnerei eingreift: die Pflanzen: 
geographie oder die Lehre von den DBerhältniffen und Gefegen, nad 
denen die Gewächſe über die Oberfläche der Erbe horizontal und vertikal, 
von dem Aequator zu ben Polen und von ben verichiedenen Meeresküſten 
empor zu den bodenverſchiedenen Gebirgen verbreitet iind. Sie berußt 
auf der fpeciellen Erforſchung der Phyſik der Erde und faßt die Pflanzen: 
dede unferes Planeten als ein Ganzes auf, hebt diejenigen Gewächſe hervor, 
welche einer Gegend den Charakter geben und ſchildert jene nach ihrer 
Phyſiognomie, fo wie nad ihren Beziehungen zur VBodendeichaffenheit und 
den Medien, welche in Licht, Luft, Wärme, Yeuchtigfeit nad verjchiedener 
Stärte und Zeitdauer die Bedingungen der Gpriftenz und der Formge⸗ 
ftaltung pflanzlicher Wejen enthalten. Sie beachtet die Culturpflanzen, 
welche der Menſch aus der einen Gegend in die andere verbreitet und 
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durch welche der Begetationscharakter einer Gegend umgeftaltet worden, und 
ſchildert endlich die landfchaftlihe Phyfiognomie, die pflanzlihe Scenerie 
der verfchiedenen Gegenden unter den verfhiedenen Himmelsftrichen, feien 
jene in Eteppen:, Wald:, Gebirgs-, Küften: oder Hochlands-Floren charak— 
terifirt. Nicht die Herbeifchaffung befannter oder neu aufgefundener Pflanzen 
ift die einzige Aufgabe des gärtnerifchen Reiſenden, welcher kaum gefannte 
EStreden der Erde durchſucht, mwejentlih hat er fein Augenmerk auch auf 
Etandort, Bodenbefhaffenheit, Temperaturverhältnifie des neuen Fundes zu 
rihten und je gründlicher er reine Botanik gelernt, deſto werthvollere Auf: 
hlüfle wird er für die angewandte Botanif geben, d. i. außer für den 
Forſtmaänn, den Oekonomen, den Kabrifanten, insbejondere für den Gärtner. 
Die Wichtigkeit der Pflanzengeographie zeigt ſich aber auch für den, welcher 
nie fein engeres Vaterland hat verlaffen können, um an der Rebensfülle der 
Tropenländer feine Anſchauungen zu bilden, feine Phantafie zu bereichern, 
namentlich für den Landihaftsgärtne. Nicht mit Unveht nämlid halten 
viele Gärtner die geſchmackvolle Anlegung eines größeren Gartens, eines 
Parkes ober der Umgebungen des Schloſſes eine® reichen Pflanzenfreundes 
für einen Beweis tüchtiger Kenntniffe und äfthetifchen Sinnes, nicht minder 
die Oruppirung von Pflanzen in Eonfervatorien und Luxus-Gewächshäuſern. 
Mag er num einen Wafjerfall von entiprechenden Zropenpflanzen umgeben 
oder eine Cacteen-Hochebene Mexikos, oder einen Palmenhain Dftindieng, 
oder eine Eriken-Höhe Südafrikas, der Natur nahahmend, darſtellen wollen 
— allen derartigen Plänen wird tie Pflanzengeographie zu Grunde liegen 
müffen, wenn er cin Etüd fanften oder erhabenen Pflanzenlebens der Ferne 
harakteriftiihy und naturgetreu in unferen Gegenden ohne botanifch:geo- 
graphiſche Widerſprüche daritellen will. Total verfehlt von diefem Stand: 
punkte aus wäre 3. B. die Zufammenftellung von Erifen, Cacteen, Rofen, 
Orchideen, Oentianen, Amaryllideen, Magnolien oder von Baumfarnen, 
Rhododendron, ftrauchartigen Kuphorbien, Nadelhölzern, feien aud die 
einzelnen Cremplare unübertrefflic; meijterhaft cultivirt; cd wäre arge Ber: 
fennung der Phyfiognomie der Heimatheländer genannter Pflanzen und nod 
weniger als geſchmacklos, denn das Gute des Gefhmades ift eine der 
Früchte des Hinlänglichen Willens vom betreffenden Gegenſtande. 

Aus den bisherigen, durch Beifpiele erläuterten Auseinanderjegungen 
dürfte unmiberlegbar die hohe Wichtigkeit der 5 Hauptfächer der Botanif 
für rationelle Gärtnerei hervorgehen; doch kann fein Zweig derjelben für 
ſich allein gründlich verftanden werden. Wir müflen felthalten, daß bie 
Pflanze ein Organismus ift, in welchem die einzelnen, an ſich verſchiedenen 
Gebilde, ſich gegenfeitig bedingend und ergänzend, zu einem harmonifchen 
Ganzen zufammengefügt find. Es wirft alıo die Drganologie ihr Licht 
auf die Morphologie und Phyfiologie und letztere ftügt ſich auf beide, 
Die Syſtematik hingegen ift gleichſam die Quinteffenz aller vorhergehenden 
Disciplin, ein Abbild des jemaligen Veritändniffes des gejammten Pflanzen: 
reiches im beobadhtenden, vergleichenten und fchließenden Geiſte des Forſchers. 

Aber, geehrte Anmefende, follte dem angehenden Gärtner nicht bange 
werden, das Ideal feines Standes fo Hochgeitellt zu ſehen? Sollte er nicht 
zurüdichreden vor der Menge der Anfprüce, welche die Fülle des zu Er: 
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lernenden ihm aufitellt, abgefehen von der ebenfalls unerläßlihen Be: 
ſchäftigung mit den fchönen Künften, der allgemeinen Kenntniß des Schönen? 
Woher fol er Zeit und Geld nehmen, um aus Wiffenfhaft und Kunſt 
fi) eine gediegene Bildung zu erwerben? Dieje Tragen führen uns zu 
dem II. Haupttheil des gegenwärtigen Vortrages. War im I. Haupttheile 
die Bedeutung der Botanik für Gärtnerei nachgewieſen, jo wird dieſer 
Theil die Mittel angeben, durch welche die botanifhe Wiſſenſchaft 
für die gärtnerifhe Praris fruhtbringend gemadt wird. Bu: 
vörderſt jedoch geitatte mir Ihre Geduld eine genauere Begrenzung defien, 
was in unferem Zufamnenhange unter gärtnerifher Praxis nur allein 
gemeint fein kann. In jedem Gewerbe, in jeder Wiffenihaft und Kunft 
it die Stufe, welche die Jünger jener erflimmen, eine fehr verjchiedene. 
Es giebt bekauntlich Gorporale und Generale, Meßmuſikanten und Con: 
certmeifter, Caleulatoren und Finanzminifter. Jede diefer Gruppen tft durch 
einen weiten allgemeinen Gefichtöfreis verbunden, doh in bemfelben jehr 
verfchieden abgeſtuft. So aud in ber Gärtnerei und das von Rechts 
und von Natur wegen. Wenn nur ein Geber auf der ihm von der Vor⸗ 
fehung angewieſenen Etnfe im Leben treu feine Pflicht erfüllt, jo Lebt er 
mit innerer Genugthuung in feinen Berufe und ift ein nützliches Mitglied 
der menſchlichen Geſellſchaft. Somit dürfen nidt an Jeden, welder in ber 
Anzucht von Gewächſen feine Lebensaufgabe gefunden hat, gleiche willen: 
ihaftlihe und äfthetifche Anfprüche gemadt werden, und wer Alles treiben 
will, ift in feinem Fade Meiſter. Daher laſſe ich hier, wo ich von den 
Mitteln rede, durch welche eine innigere Beziehung zwifchen Gärtnerei und 
Botanik herbeigeführt wird, die niedere Gärtnerei, der ed nur um maffen- 
hafte Production der vermittelft Spatencultur geförderten Nahrungsmittel 
für den Wochenmark zu thun ift, außer Betracht. Nicht, daß man aud) 
an den alltäglihen Gemüfepflanzen gar Vieles lernen Tann; bewies doch 
Banini, ale er 1619 in Zouloufe, vor dem Inquifitionegericht ftehend, ber 
Gottesleugnung befchuldigt ward, aus einem im ©erichtsfaale liegenden 
Etrohhalıme das Dajein Gottes! Wohl aber märe es unbillig, an die 
niedere Gärtnerei, welche blos ein mechaniſches Nahahmen der betreffenden 
Handgriffe ift, ohne Bewußtſein der Gründe, menn aud nicht ohne Ahnung 
der Urſachen ihres Verfahrens, botanifche d. i. pflanzenzwiffenfchaftlide 
Ansprüche zu ſtellen. Ich wende mich vielmehr an die höhere Gärtnerei, 
welche nicht ausſchließlich nur das Nothwendige und Nützliche, fondern das 
Schöne und Wahre, ohne jenes gänzlich zu vernadhläffigen, zu ihrer wefent- 
lihen Aufgabe hat. | 

Um eine innigere Beziehung zwifchen diefer Gärtnerei und der Botanif 
herbeizuführen, d. h. nicht: inwiefern die theoretifche Botanit von der 
practiſchen Pflanzenzühtung lerne, was gar mohl der Fall fein Fann, 
jondern: inwiefern der Pflanzenzüchter die Pehren der Botanik zuvörderſt zu 
fennen und dann in feiner Beihäftigung anzumenden ſich beftrebe, find 
einige Vorbetingungen auseinander zu fegen. Wie nur aus einem fräftigen 
Samen, aus einem gefunden Etedlinge eine erfreuliche Pflanze emporwächſt, 
alfo nur zufolge einer geeigneten Auswahl ein günftiges Reſultat erzielt 
wird, jo ſollte auch zunädit in der Wahl von Gärtner-fehrlingen eine 
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prüfende Sonderung ftatt finden. Ich meine, daß nicht jeder ſich Meldende für 
höhere Gärtnerei geeignet ift. Die Hauptaufgabe feitens des Lehrherrn ift, 
außer anf Förperliche Rüftigkeit, auf die allgemein menfchliche Vorbildung des 
Anzunehnenden fein Augenmerk zu vichten. Wenn freilid nur auf Körper: 
beſchaffenheit Rüdiicht genommen wird, fo muß bei den vielen mechanijchen 
Belhäftigungen, welche ein Lehrling nothmendiger Weiſe auch erlernen und 
verrichten helfen muß, derjenige Geiſt, welcher nur wenig Fond hat, nimmer: 
mehr Sinn für Wiffenihaft und Kunft fih aneignen, fondern im all: 
täglichen Iagen nad Broterwerb verfumpfen. Man nehme daher nur talent: 
volle Yünglinge, welche menigftens die oberite Claſſe einer guten Bürger: 
ſchule zurücgelegt haben, alfo in Geographie und Rechnen gut bewandert 
find und einen deutſchen Aufſatz orthographiſch richtig und leidlich ftylifirt 
anfertigen können. Andererſeits gebe ihm der Lehrherr von feinem Wiflen, 
äberlafje ihn in feiner ihm wohl zu gönnenden freien Zeit nicht jidh felbft, 
jondern leite ihn an, in Büchern feines Faches zu jtudiren, denn ohne 
Düher kann Niemand etwas Gründliches erlernen, fei ihm behülflich bei 
Anlegung eined Herbars oder beim Zeichnen intereffanter im Garten 
blühender Pflanzen, furz er mede ober erhalte und fteigere in ihm das 
Streben, durch gebiegene theoretiihe und practifche Kenntniſſe die höchſte 
Etufe in ber Gärtnerwelt zu erflimmen. Das hält die Luft zur Gärtnerei 
wach und den Beritand geweckt, das bereitet einen freieren Geſichtskreis und 
ehrt, jih wohl zu befinden nur ım Umgange mit Gebildeten und Kenntniß— 
reihen und dereinft die Zumuthungen zurüdzumeifen, welche wohl an einen 
Tagelöhner geftelt werden. Bedauernswerth aber ift der, welcher meint, 
fertig zum fein in feiner Ausbildung, welcher wähnt, er brauche jene ver: 
meintlich hohen Dinge, die nicht fofort Geld einbringen, nicht zu wiſſen. 
Diefer mag bei der niederen Gärtnerei bleiben. 

Sind die Auswahl guter Köpfe zu Lehrlingen, ſowie die gemifien- 
hafte und zur eigenen Kortbildung anregende Leitung derfelben ſeitens 
der Lehrherren geeignete Mittel, um dem angehenden Gärtner eine in- 
nigere Beziehung zur Botanik anzubahnen, jo wird dieſes Ziel, die Wiffen- 
Ihaft fruchtbringend für die Praris zu machen, am durchgreifendften und 
gründlichſten erreicht durch Beſuch einer tühtigen Gärtner-Lehr— 
anftalt. Der vermeintlihe Einwurf, gelehrte Gärtner taugen nichts, richtet 
ſich ſelbſt. Wer Wiſſen verachtet, giebt ſich felbit ein Armuthszeugnig feiner 
Bildung, vielmehr follte derjenige, welcher die Mängel feiner geiftigen 
Anffaffung und Erfajfung wiſſenſchaftlicher Gegeuftände fühlt, ſchon 
aus Rüdjichten der Klugheit und Eigenliebe nicht gegen die Nothwendigfeit 
des Wiſſens in feinem Fade eifern. Iſt der Ausipruh: „Wiſſen ift 
Macht“ nicht eine allgemein anerkannte Wahrheit? in Verächter der 
Wiſſenſchaft verfündigt fih an ſich felbit, an feinen Untergcbenen, am ge: 
ſammten Baterlande.. Wohl ijt Gelehriamkeit und Wiſſen nicht ein und 
daffelbe, es kann aber Wiffen nur durch Sichbelchrenlaffen erreicht werden 
und zum Wiffen muß das Können hinzufommen, das bemußtvolle Können, 
das Endziel jeglicher menſchlicher Tätigkeit, jedoch kann es nicht eintreten, 
ohne dag man nicht zuvor ſich eine gewiſſe Summe theoretiihen Wiſſens 
erworben hat. Daß der Gärtner ein Gelehrter im engeren Sinne werbe, 
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dag er mit Hintanfegung aller Praris nur der Wiflenfchaft lebe und nur 
in den Borftellungen, Begriffen, Urtheilen und Schlüffen der Theorie fi 
bewege, das verlangt ſicherlich Niemand, der weiß, welch' ungeheurer Apparat 
von Hülfskenntnifien zu einer Wiſſenſchaft gehört. Ein Hauptgrund der 
Antipathie Mancher gegen jogenannte gelehrte Gärtner, d. 5. gegen jolche, 
welche wifienfd;aftliche VBorkenntniffe zur Gärtner-Praxis mitbringen, welde 
die Ergebnilie der Wiſſenſchaft fennen und felbige im gärtnerifhen Berufe 
anwenden, an der Wiflenfchaft die Praxis prüfen und umgekehrt die Praxis 
in Beziehung zur Wiffenfhaft jegen, melde mithin auf einer höheren Stufe 
allgemein menjchlicher Bildung ftehen — ein Hauptgrund gegen gelehrte 
Gärtner ift wohl der, daß wiſſenſchaftlich vorgebildete Gehülfen die nieberen 
Verrihtungen in einer Gärtnerei nicht gern vollziehen mögen und deshalb 
für minder brauchtbar gehalten werden. Sollte aber dies ihnen zu ver: 
argen ſein? Warum follten jie Arbeiten leiften, die ein abgerichterer Haud— 
arbeiter verrichten Fann? Für die niedere Gärtnerei allerdings find wifjen- 
Ihaftlih gebildete Gehülfen am unrechten Plage. Und will denn der 
Gärtnerſtand von den anderen Ständen der Gewerbtreibenden üch über: 
flügeln laſſen? Dit es doch zur Ehre des deutſchen Volkes ein erfreuliches 
Zeichen der Zeit, dar faft alle Gewerbe das Bedürfniß wiflenfchaftlicher 
Bildung nidt nur anerkennen, jondern daſſelbe auch beihätigen, indem 
Maſchinenbauer, Weber, Kaufleute, Zimmerlente, Maurer, Bergleute, Schneider, 
Tiſchler, Klempner Vereine für Fortbildung gegründet haben. Oder follten 
die Handelslehranjtalten, die Gewerbeſchulen, die Berg:, Forſt- und Panb- 
wirthihafte-Afademien, die Webfchulen, die Maler, Zeihen: und Sing— 
afademien, die polytehniihen Schulen, ſowie der Umftand, daR felbft die 
Univerfität jegt unbeſchränkten Zutritt zu ihren Vorleſungen geitattet, 
nämlich auch denen, welche Feine Kenntnig der altclafiihen Spraden be 
figen, nicht laut das Zengniß ablegen: nur derjenige vermag in der jegigen 
Zeit fih auf der Höhe in feinem Berufsfahe zu erhalten, welcher neben 
feiner Hände Arbeit jih wilfenichaftliher Beichäftigung Hingiebt, welcher 
mit Eifer die feinem Fache zu Grunde liegenden wiffenihaftlihen Lehren 
zu verftehen und fi anzueignen fucht, d. h. welcher ftudirt. 

Daß, um auf Grundlage miffenfhaftliher Befähigung eine innigere 
Beziehung zwiſchen Gärtnerei und Botanik herbeizuführen, als im Allge- 
meinen jegt jtattfindet, zunäcdit bei ber Jugend zu beginnen fei, ift ein 
alter Erfahrungsſatz. Wo eingewurzelte Borurtheile, eingewöhntes Her: 
fommen, jowie der Kampf um das irdifhe Tafein einen freieren Blick ver: 
büftern und das opferfreudige Streben, den eigenen Stand zu Heben, in 
Egoismus ſich verfnöhert haben, da iſt fein günftiger Boden für neue 
Schöpfungen. Der Iugend gehört die Zukunft aud) im Oärtnerftande, 
Ich denke mir aber, um das Ziel innigerer Beziehung zwifchen Gärtnerei 
und Botanik herbeizuführen, den Zweck einer Gärtner-Lehranſtalt 
als einen doppelten: als einen directen, nämlich Förderung bes Garten— 
baues in allen feinen Zweigen auf wiffenfchaftliher Grundlage, durch prac: 
tiiche Ausführung, und als einen indirecten, nämlich geitig-fittlihe Hebung 
des Individuums. Weun auch jcheinbar der leßtere von erfterem entfernt 
biegt, fo iſt doch gewiß zuzugeftehen, dag nur derjenige, welcher für das 
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Geiftig-Sittliche erwärmt ift und an ihm bleibendes Wohlgefallen empfindet, 
allein fähig ift, die Nothmwendigkeit bes Lernens überhaupt und die fpecielle 
höhere Ausbildung in feinem Fache zu begreifen und leßterer mit Ausdauer 
nachzuſtreben. 

Die Mittel, obiges Ziel zu erreichen, ſind dreifach: 1) mündlicher 
Unterricht, und zwar nicht lediglich Vorträge, bei denen ungewiß iſt, ob 
der Zuhörer das Mitgetheilte gehörig verſtanden und zu unverlierbarem 
Eigenthume ſich gemacht hat, ſondern auch Wechſelgeſpräche, ſo daß 
durch Fragen der Lehrende den Unterrichtsſtoff dem Lernenden zu vollem 
Bewußtſein bringt und der Antwortende Freiheit erhält, nach ſeiner Indi— 
vidualität den Gegenſtand ſich zurecht zu legen und ihn beherrſchen zu 
lernen. 2) Selbſtthätige Beſchäftigung des Zöglings durch ſchriftliche 
Wiederholung des Lehrſtoffes, durch Ausarbeitung von botaniſchen Thematen 
und Wiedergeben des durch Privatlectüre Erlernten. 3) Practiſche Be: 
thätigung in der Blumen: und Baum-Cultur, fowie des Gemüſes, mit 
mündlichen Referaten über die gemachten Beobadtungen und Zirüdführung 
derfelben auf wiſſenſchaftliche Gründe. 

Die Tehrgegenftände find theils Wiſſenſchaften, theils Fertigkeiten. 
Zu den wiffenihaftlihen Beihäftigungen würden gehören deutſche Styliſtik, 
Pflanzenbefhreibung und botaniſche Kunſtſprache, die Lehre von den Ele: 
mentartheilen, dem Baue, der Geftalt und den Lebensverrichtungen der 
Pflanze mit der Lehre von den Krankheiten und deren Heilung, Syitem: 
funde, Pflanzengeographie, ſowie Geſchichte de8 Gartenweſens, Geographie, 
befonder8 der tropifhen und fubtropiihen Yänder, mit Hervorhebung be= 
rühmter botaniſcher Reiſenden, Beſchreibung der den Pflanzen ſchädlichen 
oder nütlihen Thiere und Ueberſicht des geſammten Thierreiches, Phyſik in 
Beziehung zu Pflanzencultur, Witterungstunde, Anfangsgründe der Chemie, 
mit Rüdjicht auf Bodenkunde und Düngerlchre, Lehre von der äfthetifchen 
Anlage eines Gartens und der zweckmäßigen Conftruction der Gewächs— 
häufer und Treibkäſten, endlih Buchhaltungsfkunde. Zu dem Unterrichte 
in den Fertigfeiten gehören: reihand: Zeichnen der Lebenden “Pflanze im 
ihrem Totalbilde, fowie nah ihren anatomischen Details, desgleihen Co: 
loriren des Gezeichneten, geometrifhes Zeichnen von Gartenplänen und für 
Pflanzen beftimmter Gebäude. 

Daß mit einer derartigen Pehranftalt eine möglichit vielfeitige Gärtnerei 
verbunden fein muß, bedarf keines bejfonderen Nachweiſes, da die Zeit der 
Zöglinge zwifchen practifchen und theoretifchen Arbeiten getheilt iſt. Und 
wenn der Zögling nad vollftändiger Beendigung feines Unterrichtes, der in 
2 bi8 3 Jahren abfolvirt fein kann, eine ernite Prüfung vühmlidit be: 
fanden und ein gewiſſenhaftes Zeugniß der Anftalt, welches über jedes 
einzelne Fach das UrtHeil enthält, erworben — follte er auf einer ſolchen 
Unterlage niht ein gutes Foctkommen in der Welt und eine ehrenvolle 
Stellung in der bürgerlichen Geſellſchaft finden und eine Verbindung der 
Botanif mit der Gärtnerei erreicht werden, welche den Forderungen ent: 
fpricht, die der Zeitgeift an jeden rationellen Gemerbtreibenden richtet und 
dem fpeciellen Fache nur zum Segen gereichen muß. 

Wenn nun dieſe meine Anliht von der Herbeiführung einer innigeren 
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Berbindung der Botanit mit der Oärtnerei im Grunde nichts geludtes 
Neues enthält, fo getröftet fie fi) mit dem Sage, daß das Neue nidt 
immer wahr, aber dad Wahre meiit jehr alt iſt. Steht doc der Erfahrungs: 
beweis auf ihrer Seite und hält ſich frei von aller Künitelei und un: 
ausführbarer, oft mit unlauteren Elementen gemiſchter Träumerei. Die 
Säge: Wiffen ih aneignen, das Angceignete im Leben prüfen und um: 
gefchrt das im Leben Erfahrene auf die Wilfenfhaft zurüdbeziehen, geben 
ein abgerundetes Ganzes, durch welches Gegenitand und Methode organiid 
und harmonisch zuſammenſchließt. 

Wenn ich endlih noch auf die fpecielle Trage unferes diesjährigen 
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bau-Bereine wünſchenswerth?“ fo falle ich diefe als mit dem fo eben 
beiprochenen Thema zufammenhängend auf. Ich fehe daher hier ab von 
dem allgemeinen Nugen, welchen jegliches Heraustreten aus der Iſolirtheit 
gewährt, von der Stärke, welcher der Anfchluß eines minder feit gegliederten 
Bielfahen an einen einheitlich organijirten Mittelpunft gewährt, von der 
Berhütung der Disharmonie und der Berfplitterung in einzelne und darum 
für da8 Geſammtganze verloren gehende Theile. Ich fehe hier ab von den 
Bortheilen, welche ein leitendes Gentralorgan des norddeutihen oder ſüd— 
deutfchen Gärtnerftandes für milde und wohlthätige Zwede der Mitglieder 
des legteren leichter auszuführen vermag, als ein einzelner Verein, von der 
nahdrüdlihen Nepräfentation nah außen und der fehnelleren Ausführung 
angenommener Kinrihtungen nah innen. — Schon aus allen diefen An: 
deutungen ergiebt fih, dag eine entralifation von Gartenbau:Bereinen 
nit nur für wünjchenswerth, fondern, wie fie wenigftens zum Theile factiſch 
beiteht und mir ihren Bemühungen auch dieſe Heutige erfreuliche Ber: 
fammlung zu verdanken haben, für nothiwendig und höchft erſprießlich eradhte 
zum Segen und. zur Ehre des Gärtneritandes, fowie zur geiftigen und ge: 
müthsvollen Erhebung jedes Gartenfreundes. Ich füge jedoh, um die 
Einheit unferes heutigen Haupttbemas feitzuhalten, hinzu: eine Eentralifation 
der Sartenbau-Bereine kann auch dazu beitragen, cine innigere Verbindung 
zwiſchen Botanik und Gärtnerei herbeizuführen. Um Ihre Geduld nidt 
länger in Anſpruch zu nehmen, gehe ich ſofort zur Hauptfahe und erlaube 
mir folgenden Borfhlag zu mahen: Die Gentralitelle ber vereinigten 
deutfchen Gartenbau-Geſellſchaften ftelt zu Beginn jeden Bereinsjahres eine 
Anzahl botanifher Themata auf, melde fie felbit wählt oder auf 
Wunſch und Vorſchlag einzelner Geſellſchaften feſtſetztt. Dieſe Themata 
vertheilt das Centralorgan an die Geſellſchaften, welche ſich verpflichten, 
über ſelbige bis zur nächſten Wanderverſammlung in ihren Kreifen zu ver 
handeln. Sie machen rechtzeitig von ihren Ergebniſſen jenem Allgemeinen 
Vorſtande Anzeige und dieſer referirt über jene Reſultate oder eröffnet eine 
neue Beſprechung derſelben in der nächſten Wanderverſammlung. Die Aus— 
führung dieſes Vorſchlages würde folgenden Segen haben: Nicht nur daß 
ein engerer Verkehr zwiſchen den einzelnen Geſellſchaften mit dem Vorſlande, 
ſowie auch unter einander ſelbſt, erblühen würde, ſondern daß hauptſächlich 
ein ungemein reges Leben in den engeren Geſellſchaftskreiſen entſtehen und 
daß die Nothwendigkeit fühlbarer würde, ſich mit der Wiſſenſchaft in ihren 
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Specialitäten zu befaffen, daß nicht überwiegend von Culturen die Rede 
wäre, fondern auch davon, wie das Qultivirte ausficht und beſchaffen ift 
in feinen verfchiedenen Entwidelungszujtänden ganz, und theilweife, äußerlich 
und innerlih. Nicht minder würde durd) Ausführung eines derartigen 
Planes, Wiſſen und Praxis zu verbinden, die treibende Grundkraft jeglicher 
ernftlihen Befchäftigung mit der Natur angebahut und vorzüglich gefördert, 
nämlih die Luft am Beobachten und die Geſchicklichkeit, beobadten zu 
lernen und das Beobachtete in allgemeineren Beziehungen zu vermwerthen. 
Soll ich endlich den großen vielgliederigen Nugen nod hervorheben, welchen 
jegliche wiſſenſchaftliche Beihäftigung, alfo auch die Erforſchung der Pflanzen: 
welt, auf fämmtliche Geiftesthätigkeiten des Menjchen zurädwirft? Stimmten 
wir dem nicht bei, jo wäre der Zweck unjerer dermaligen Zujammentunft 
nur zum geringiten Theile erreicht. 

Faſſen wir zum Schluffe die Hauptpunfte in der Beantwortung der 
Frage zufammen, welche der heutigen Verſammlung vorgelegt worden, fo 
ergiebt fich, daß nur zwischen der höheren Gärtnerei und der Botanik eine 
innigere Beziehung, als bisher allgemein ftattfindet, herbeigeführt werden 
fann, und zwar: 

1) durch Auswahl guter Köpfe zu Lehrlingen, 

2) durch anregende Leitung derfelben feitens wiſſenſchaftlich und practifch 
gebildeter Lehrherren, 

3) durch Beſuch einer zwedmäßigen Gärtner-Lehranſtalt, 

4) durch Aufftelung und Berhandlung botaniidher Ihemata feitend 
eines Central:Borftandes vereinigter Gartenbau-Geſellſchaften. 

Das erfte Mittel ift eine allgemein nothwendige Borausfegung. Die drei 
übrigen, in ihrem Werthe verfchieden, richten fich vielfach nach den befonderen 
Lebensverhäftniffen des einzelnen und nah localen Umjtänden. Welches 
jedoch von diefen dreien angewendet werde, fie alle jind von wejentlicher Be: 
deutung und von unzmweifelhaftem Erfolge für Förderung des Einzelnen und 
für Hebung des ganzen Gärtnertandes, zu welcher beizutragen der wärmite 
Wunſch des Sprechenden ijt und die ſchönſte Frucht feiner Beitrebungen wäre! 


Weber die Eultur des Liebesapfeld, Lycopersicum | 
esculentum. 


Bon 3, Ganſchow. 


Unter den verfchiedenen Arten, welche uns die Gattung Solanum, ſowohl 
an Nutz- als auch an Zierpflanzen liefert, dürfte da8 Solanum Lycopersicum 
oder L. esculentum, obgleich aud) bei und ſchon lange cultivirt und benußt, doch 
aber bei Weitem nicht fo allgemein belicht fein, als in den füdlichen Gegenden 
Europa's und namentlih aud in Amerifa, wo fie vorzugsweiſe ftarf für die 
Küche benutzt wird. — Allerdings hat wohl das füdlihe Klima, dem diefe Arı 
ja überhaupt auch angehört — ihr Vaterland ift Süd-Amerika — mehr 
Einfluß auf die vollfommenere Entwidelung und den Geihmad ihrer 
Früchte. Allein wir können durch geeignete Cultur doch auch viel dazu 
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beitragen, daß die Früchte auch unter unferem Himmelsftriche einen befferen 
Geſchmack erlangen und volllommener werden, ohne daß wir bie Pflanze, 
ähnlih wie andere Südkinder, ale: Ananas, Melonen ꝛc., unter Glas zu 
ziehen brauchen. Die Cultur diefer Solanum-Art ift im Allgemeinen von 
der größten Einfadhheit, nur muß man ihr den wärmften und gefchügteften 
Platz im Garten anmeifen, jo dag fie unauögefegt den ganzen Tag bie 
volle Sonne geniehen Tann. 

Mir haben nun feit einigen Jahren die biäher übliche Culturmethode, 
nach welcher die Pflanze nur einfad) auf Beete gezogen mwurbe, verlaffen 
und ziehen fie an Meine Epaliere, woran sie größere und volllommenere 
Früchte liefern. Das Verfahren dabei iſt Folgendes: 

Die Ausſaat geihieht Mitte März in's Miſtbeet. Wenn die jungen 
Pflanzen 2 Blätter ohne die Cotyledonen gemacht haben, werden fie einzeln 
in Heine Töpfe gepflanzt und darin in ein mäßig marmes Beet fo lange 
gehalten, bis dag Auspflanzen in's Freie thunlid if. 

Das Legtere follte in unferer Gegend nie vor Ende Mai der Fall 
fein, weil die jungen Pflanzen, früher ausgefegt, bei Falten Nächten leicht 
wieder zu Grunde gehen. Bis zu der Zeit des Auspflanzens in's Freie 
muß man ſich aber vorher das dazu nöthige Epalier mit rein üblicher 
Lage errichtet haben. Daſſelbe läßt sich einfach durch Rohrdeden, melde 
zwifchen in die Erde zufchlagende Pjähle geflemmt werden, in Höhe von 
4—5 Fuß aufftelen. Auf der Sübfeite diefer Heinen Wand ftedt man 
der Fänge nad) in 8 Zoll Entfernung alte Enden von Bohnenftangen :c., 
welde die Stelle der Epalierlatten vertreten und moran die Zweige ber 
Pflanzen fpärer angeheftet werden. Iſt das Spalier fo fertig, dann gräbt 
man das Beet dicht vor der Wand entlang 27/, Fuß tief und 3 Fuß breit 
aus, füllt ed 2 Fuß hoch mit Paub und Pferdedünger an, tritt diefe Fermen- 
tationdftoffe gehörig feit, bringet darnah 1 Fuß reine Lauberde darüber und 
die Pflanzen werden in einem fo behandelten Beete in nie geahnter ep: 
pigfeit vegetieren. Nahdem nun die Pflanzen einzeln in 3 Fuß Entfernung 
um die angegebene Zeit an den Ort ihrer Beſtimmung gebradt find, ſtutzt 
man fie, wenn dies nicht ſchon vorher geſchehen ift, bis auf 3 Glieder 
zurüd und bindet die ſich entwidelnden Nebenzweige an dem Spalier aus: 
einander, fo daß fie fi nicht gegenfeitig verdeden, fondern überall bie 
Sonnenftrahlen frei auf ſich einwirken laſſen können. In biefer Weife be: 
handelt, liefern die Pflanzen nicht nur größere Früchte, fondern fie gewinnen 
auch durch die vermehrte Wärme bedeutend an Gefhmad und find für die 
Kühe um fo wertbooller. 


Als Nachtrag zu dem Sulturverfahren des Piebesapfels, Lycopersicum 
esculentum Dun. (Solanum Lycopersicum L.) unfere® verehrten Mit: 
arbeiterd Herrin Ganſchow, laſſen wir im Nachſtehenden die verfchiedenen 
Barietäten diefer nutbaren Solanum-Art, wie folde in Norbamerika cul⸗ 
tivirt werden, folgen: 

Wie ſchon bemerkt Tiefern die Früchte des Lycopersium esculentum, 
unter dem Namen „Tomato* in England und Spanien befannt, eine fehr 
angenehme und pilante Sauce zu Fleiſchſpeiſen. Mehr als anderswo find 
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biefe Brüchte gekocht ober zu Saucen bereitet in Norbamerifa und in England 
beliebt. Da nun eine Anzahl verfchiedener Varietäten des L. esculentum 
in Nerdamerifa cultivirt wird, jo Hat fih der Garten der Öartenbau: 
Geſellſchaft zu Chiswick diefe ſämmtlichen Varietäten kommen laffen, fie in 
diefem Sommer cultivirt und nah den Mittheilungen in Gardner's Chro⸗ 
nicle folgende Refultate erzielt: 

Die frühefte Barietät if die rothe Kirſche (red Cherry, syn. 
Cherryformed). Die Früchte find rund, roth, von der Größe einer Kirſche 
und ftehen in Büſcheln von 6—10 in großer Anzahl. — Es ift eine 
ſehr hübfche Pflanze. Die gelbe Kirſche (small yellow Cherry) ift 
diefelbe Pflanze, nur daß die Früchte gelb find. 

Die Birnenform (syn. Pear shaped) Lycopersicum pyriforme 
L., Humboldtii, hat 1'/,—2 Z00 lange, vothe Früchte in Korn einer 
Heinen Birne, fie trägt fehr reihlih und ift fehr hübſch. 

Die gelbe Pflaume (syn. Plum formed) hat Meine gelbe, ovale 
Früchte in Form einer Zwetſche, und ift recht hübſch. 

Die rothe runde (syn. extra early red und Sim’s Mammoth) 
reift wenige Tage fpäter als die vorhergehende. Die Früchte find voth, 
rundlich, oval und weich. Sehr proliferirend. | 

Die große rothe italienifhe (syn. Orangefield) ift die früfefte 
ber großfrüdtigen Sorten. Die Pflanze bleibt niedrig und ift proliferivend. 
Die Früchte find fehr groß, voth, faltig oder gerippt. Es iſt eine auge 
zeichnete Varietät und eine der beiten Sorten. 

Kayes frühe proliferirende ift eine fehr hochwachſende Bu: 
rietät, mit weniger getheilten und hellgrünen Blättern als die anderen 
Arten. Die Frucht iſt mittelgroß, blaßroth, gefurcht, fehr zutragend. Eine 
jehr gute Varietät. 

Die dide, frühe vothe kommt fpäter als die Orangefield und wächſt 
ſtärker, ift aber eine gute diftincte Varietät. 

Die große Mammoth (große rothe) hat Fleinere und feine gefchligte 

Blätter. 
Die grobe weiche rothe iſt ſynonym mit Powell's proliferivenden. 
Die Filden (syn. rothe Valencia-Trauben, Leſter's Vollkommene, 
neue Rieſen, Fiji-Infeln) iſt eine ſtark wachſende Varietät, ſehr geſchätzt in 
Amerika. Die Blätter find dunkelgrün. Die Frucht reift ſpät und iſt 
nicht fo proliferivend wie die übrigen Varietäten. 

Die große Gelbe ift gleih mit der gewöhnlichen großen Rothen, 
nur daß die Früchte gelb iind. 

Die Tomate von Laye (syn. Grenier, aufrechte oder Baums 
Tomate) hat einen fteifen, anfrechten Habitus und hält ſich ohne Unter: 
ſtützung. Die Blätter find dunkelgrün, die Früchte groß, wenig gefurdt, 
reifen aber fehr ſpät, Daher weniger zu empfehlen. 

Die Whortleberry: Tomate fcheint nichts anderes zu fein, als die 
Heine ſchwarzfrüchtige Solanum nigrum, ein Unkraut unferer Gärten. 

- E. O—o. 
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Die Zwerg-Banane, Musa Cavendishii Paxt. (M. chinensis 
Sweet), ala Waſſerpflanze. 
Bom herzogl. Hofgärtner C. Peicker in Rauden D./E. 


Obwohl die Cultur fämmtliher, in deutfhen Gärten bis jekt am 
meiſten veıbreiteten Species von Musa eine fehr einfache ift und es als 
befannt vorausgefet werben darf, daß biefelben, um zu befonderd üppiger 
Entwidelung, Blüthe und Fruchtreife zu gelangen, außer ber ihnen erfor: 
derlihen Wärme und möglihft unbefhränftem Raune in kräftiger Erde, 
auch einen hohen Feuchtigkeitsgrad während ihrer Wahsthumeperiode bean: 
ſpruchen, fo dürfte e8 doch weniger befannt fein, daß diefe Pflanzengattung, 
auch al8 Waflerpflanze behandelt, nicht allein gedeiht, fondern auch zu un: 
gewöhnlihen Dimenſionen heranwächſt, blüht und Früchte trägt. Ks ift 
daher mohl Grund vorhanden, diele Thatſache etwas näher zu erörtern 
und zu allgemeinerer Kenntniß zu bringen, was benn auch der Zweck nad): 
ftehender Zeilen fein fol. 

Ein Herzogl. Beamter, Herr S..., ber nebenbei ein paflionirter 
Sartenfreund iſt und unter anderem auch ein ziemlih umfangreiches 
Aquarium für tropifhe Waflerpflanzen unterhält, erhielt im Sommer 1863 
von mir ein Feines Exemplar von oben bezeichneter Zwergbanane zu dem 
Zwede, daſſelbe zur Decoration für dieſes Aquarium heranzuziehen, und 
in welcher Weife diefer Zweck über alles Erwarten erreiht wurde, wird aus 
Folgenden zu erjehen fein. 

Zunächſt wurde die Heine Pflanze, melde bis dahin in einem Gefäße 
von ca. 7 ZoU oberer Weite geftanden, in einen hölzernen Kübel von 
15 Zol Weite fo verpflanzt, daß deren Erdballen ganz ſtumpf fegelförmig 
etwas über den Kübelrand herausragte und fodann, um eben einen ecla- 
tanten Verſuch zu risfiren, ohne alles Weitere bis an den Murzelhals in's 
Waſſer geftellt, deflen Temperatur während de8 Sommers zwiſchen 20 bis 
25 Grad Reaumur betrug und im Winter nie unter 15 Grad R. zu 
jtehen kam. 

In den eriten 4 bis 5 Wochen ſchien es ber Pflanze in diefem naffen 
Elemente nicht zu behagen, fie hing ermattet die Blätter und wuchs 
faum merklich, bis endlih an der Oberflähe bes Ballens, aljo im Wafler, 
rings um die Pflanze eine Dienge neuer, ſchön weißer Wurzeln jidh zeigten, 
an denen fich wiederum zahlreihe feine Saugwürzelden bildeten, und mit 
diefem Wurzelvermögen in gleihem Berhältniffe die Vegetation aud nad) 
oben raſche Fortichritte machte. Der gute Glaube, der Pflanze eine Wohl 
that zu erweifen, führte hierin jedod eine neue Unterbrechung herbei; es 
war nämlih nad einiger Zeit die Manipulation unternommen worden, 
ſammtliche im Wafler gebildeten Wurzeln nad den Erdballen zurüdzulenten 
und dort mit friiher Erde zu bededen; die Pflanze nahm dies jedoch 
wiederum übel und machte in Folge deſſen in Wahstgum und Blätter 
entwidelung fo lange Paufe, bis fie wieder hinreichend neue Sangfederden 
in das Waſſer entjendet Hatte. Ä 

Im nächſten Frühjahre fchien es indeß doch gerathen, der Pflanze eim 
bedeutend größeres Gefäß und mehr Erde zu geben, da nicht zu verkennen 
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war, daß ihr außer den aus dem Haren Wafler zugeführten Nahrungs: _ 


jtoffen auch noch andere vermittelt kräftiger Erde zugeführt werden müßten. 
Zu diefem Zwecke wurde ein einfacher Bretterfaften von 3 Fuß Länge und 
Breite und 3 Fuß Tiefe angefertigt und darin die “Pflanze ohne Störung 
des Ballens verfegt, wobei diesmal aud die im Wafler gebildeten Wurzeln 
nah oben angedeuteter Erfahrung berüdjichtigt wurden, welches Berfahren 
die Pflanze denn aud dur ein faft ungeltörtes Weiterwachſen belohnte, im 
April des vergangenen Jahres mit der Blüthenähre erjchien und Ende 
September die erften reifen Früchte lieferte, während die nad unten ge: 
wendete Blüthenähre fort vegetirte, ohne jedod, mie dies wohl immer der 
Full ift, von einen gewiſſen Punfte an noch fruchtbare Blüthen zu ent: 
wideln. 


Es famen an dieſer Aehre 30 und einige Früchte zur Reife, welche 
eine Länge von je 6 bis 8 Zoll erreichten, von mattgelber Farbe waren, 
ein ſehr lieblihes Aroma hatten und ebenfo angenehm ſchmeckten. In 
halber Eutmwidelung verblieben 8 Fruchtquirle und alle nad diejen folgenden 
Blüthen blieben gänzlih unfruhtbar. Der Stamm der Pflanze hatte an 
feinem ftärfiten Theile 9 Zol Durchmeſſer, bei einer Höhe von 5 Fuß bis 
zum Austritte der VBlüthenähre aus den Blättern gerechnet. Die Blätter 
jelbit waren bis zu 4'/, Fuß lang und bis 30 Zoll breit und ftrogten in 
dem üppigiten Grün. Das Ornamentale der Pflanze wurde noch gehoben 
duch drei um die Hauptpflanze jtehende, zweijährige Schößlinge, welche 
in gleicher Lebensfriſche und Blätterreihthum, nur in geringeren Dimenlionen, 
ih in recht pittoresfer MWeife um dieſelbe gruppirten und dem Ganzen 
einen angenehmen Abfchluß gaben. Zu bezweifeln dürfte kaum fein, daß 
anf Koften deflen die Fruchtbarkeit der Mutterpflanze fehr beeinträchtigt 
wurde, indem bei rechtzeitiger ZIrennung diefer Schößlinge von Mutter: 
fiode oder doch mindeſtens Reducirung bderjelben bis auf einen, jedenfalls 
eine größere Anzahl Früchte zur Reife gelangt wären. 

Nach einer in No. 20 der berliner „Wochenschrift für Gärtnerei und 
Pflanzenfunde” von Jahre 1861 gemadten Angabe fol e8 den Wohl: 
geihniad und die vollfonımenfte Ausbildung der Früchte befördern, wenn der 
Blüthenfland an der Stelle und zu der Zeit abgefchnitten wird, wo und 
wann die tauben Blüthen beginnen, meil dann bie, diefem Theile fonft 
unnüg zugeführte Nahrung dem ftehenbleibenden fruchtbaren Theile zu Gute 
fommt und außerdem hierdurch ein fait gleichzeitiges Reifen der Früchte 
bewirkt werden fol. 


Das vorherhbefhriebene fruchttragende Eremplar bürfte feine Lebens: 
kraft nicht gar lange in dem bezeichneten Aquarium vereinfamt zur Schau 


tragen, fondern jein Pflegeberr fand es ſchon im nächſten Frühjahre (1864) - 


für angemeſſen, demfelben eine neue Generation in 3 Ereniplaren beizu: 
gejellen und dieſe folgte dann auch bald nad überwundenem Aſſimilations— 
fHadinn, — menn ſich die Gemöhnung der Pflanze an den Stand im 
Waſſer mit diefem Ausdrude bezeichnen läßt, — mit bemundernswürdigen: 
Eifer dem Beifpiele der älteren Pflanze; fetten diefelben, wie anzunehmen 
if, dies auch im nächſten Sommer bis zum Fruchttragen fort, jo wird, 





460 


wenn biefe Hoffnung nicht trügt, an biefen Pflanzen das oben angedentete 
Mittel des Einftugens der Plüthenähren angewendet merden. 


Mit diefen drei Pflanzen zugleih wurde auch eine Musa zebrina 
v. Hout. der Waffercultur unterworfen, welche jedoh im der gleichen 
Willigkeit, ih in folhem Standorte normal zu entwideln, dur den Um: 
ftand behindert wurde, daß an der höditen Stelle des Aquariums, 7 Fuß 
über dem Wafferfpiegel, die Teniterlage beginnt, während diefe Species 
mehr als das Doppelte diefer Höhe erreichen kann, fie mußte deshalb einige 
Male buchſtäblich abgefchnitten werden und präfentirt fo allerdings ein 
bedauerliches Bild. Nichts veftomeniger führt fie dem Beweiſe näher, daß 
fämmtlihe Musa-Arten den Standort im Wafler vertragen und daß aud 
bei der gewöhnlichen Cultur derfelden, im freien Grunde oder in geräumigen 
Gefäßen, bei entiprehender Wärme, wohl nie zu viel Waſſer gegeben werden 
fann. — Noch intereffanter bemweilt dies ein Exemplar oder vielmehr em 
Conglomerat von 4 Schößlingen aus einem gemeinfhaftlihen Mutterftode 
der Musa Cavendishiüi, welches ſich feit mehr als einem Jahre, gänzlih 
ohne Gefäß, vollftändig ſchwimmend, außer den bereits erwähnten Crem: 
plaren in diefem Aquarium befindet und nur duch einen kleinen, ver: 
wurzelten Erdballen einen geringen Ballaft erhält, während es oben on 
einem Stabe befeftigt im Gleihgewichte erhalten wird. Dabei wachſen alle 
vier Schößlinge gleich Fräftig; nur dürfte es nothwendig werden, diefelben 
bi8 auf einen zu vermindern, und wird es dann die Zeit ehren, ob ſelbſt 
unter ſolchen Verhältniſſen diefe Species fih zum Fruchttragen bequemt. 

Aus dem bisher Gefagten wird fhon zur Genüge zu entlehnen ſein, 
dag in dem in Rede ftehenden Aquariım für tropifche Wafferpflanzen 
gegenwärtig hauptfählih Musa’s dominiren. Zwiſchen diefen aber vege: 
tiren Nymphäen, Pontederien ꝛc. nebenfählih weiter; nur Nelumbium 
speciosum W. will fi feinen Plag nicht fo leicht ſtreitig machen laſſen, 
fondern entfaltet jeden Sommer feine coloffalen Blätter und Blumen in 
ungefchmälerter Praht und brachte in dem leßtvergangenen Sommer aud 
reifen Samen, welcher nad Angabe des Herrn Beligerd einen nußähnlichen 
Geſchmack beißt. 

Zu erwähnen wäre endlih noch, wenn auch weniger ald etwas Neues, 
daß vor etwas mehr als einem Jahre andy noch Uyperus Papyrus in 
diefem Aquarium cultivirt wurde und ſich darin ebenfall® ganz ungewöhnlich 
üppig entwidelte, fo daß deſſen Höhenraum für denjelben ebenfalls bei 
Meitem nicht ausreichte, fondern die zahlreihen Stengel mit ihren überaus 
reizenden, haarfeinen, doppelt verzweigten Blätterſchopfen immer ſtark jeit- 
wärts gebogen werden mußten, um nicht zu verderben. Leider ging bad 
fehr ftarke Exemplar im Winter 1864 bis 1865 zu runde, nachdem es 
drei Sommer hindurch feinen Plag mit Ehren ausgefüllt hatte. 

Außer diefem Allen erfreuen fih in demfelben Aquarium eine Anzahl 
Goldfiſchchen in allen Lebensftadien eines munteren Daſeins nnd erhöhen 


den Heiz des tropiihen Bildes. 
(Jahresb. d. ſchleſ. Geſellſch.) 
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Heberficht der in Brafilien vorkommenden Holzarten. 


Unter den Taufenden von Gegenftänden, melde auf der großen Welt: 
Ausftelung in Paris ausgeftellt find, erregt auch die Holzſammlung Bra: 
filien’8 von 368 Nummern die allgemeinfte Aufmerkſamkeit, namentlih unter 
den Gärtnern, Ingenieuren, Technikern wie Gewerbetreibenden überhaupt. 
Diefe intereffante Sammlung iſt von den Herren F. Freire Allemäo, 
Suftohio Alves Serräo, Ladislau Netto und J. de Ealdanda 
da Gama zufanımergebradt und ausgeftelt. Wir laffen im Nachſtehenden 
die Namen mit den furzen Beichreibungen, Standort 2c. jeder Baumart 
folgen, um den Leſern der Gartenztg. eine Weberfiht von der großen An: 
zahl Nughölzer Brafilien's zu geben. 

Abiu-rana, Lucuma Lasiocarpa Mart? Ein Baum von 
11—13 Metres Höhe, mit einem Durchmefler von faſt einem Metre. Das 
Holz defielben wird zu Haut: und Schiffbauten benugt, namentlich zu den 
inneren Einrichtungen. Häufig am Amazonenſtrome und in Para. 

Acafräa, wenig befannt. Nördliche Provinzen Brafilien’s. 

Acoparajuba, Rutaces. — Wenig befannt. Nördliche Provinzen. 

Acapü rajado, Wullschlagelia? | Ein Baun von 16 Metres 
Höhe und faft 1 Metie Durchmeſſer. Das Hol wird zu Schiffs: uud 
Hausbanten benußt. Im Thale des Amazonenftromes. ine andere Art 
derfelben Gattung it Acapü oder Uacapt (gemöhnlid amarello, 
preto, pixuma). Es ift ein hoher Baum und wird fein Holz zu gleichen 
Zweden benugt. Provinz Para. Eine dritte Art diefer Gattung ift endlich 
noh Acapl rana, ein fehr hoc wachſender Baum, deſſen fehr hartes 
Holz von den Tifchlern gern bearbeitet wird. Provinz Para. 

Acarı (da vargeme da terra enxuta) Leguminosese. — Ein 
hoher Yaum, deſſen Holz feft und hart iſt und fehr zu Hanebauten ge: 
ſucht wird. 

Acari-cuara (do igapo et da terra enxuta), ebenfalls eine 
Leguminosex. Gin hochwachſender Yaum mit hartem, feften Holze und 
zu allen Bauten jid eignend. 

Accende candeia, Echyrospermum. — Die Dimenfionen 
wenig befannt. Das Holz ift von Tifchlern ſehr geſchätzt, doc ſcheint der 
Baum feine jehr bedeutende Höhe zu erreichen. 

Acoita-cavallos, Luhea. Eine medicinifhe Pflanze. Das Holz 
wird zu Flintenſchäften benugt. Provinz Rio Grande do Gul. 

Alecrim, Hypericum laxiusculum St. Hil. -— Wird nur als Nug- 
holz wenig gebraudt. Provinz Parana. 

Almecega, lcica, der Stamm wird etwa 10 Metres hoch mit 
einem Metre Durchmefier. Das Holz it ſehr Harzig und das ausſchwitzende 
Harz wird fowohl in der Medizin wie in der Kunit jehr geiuht. Tas 
Holz ift von großer Leichtigkeit. Der Baum wächſt in großer Menge in 
allen Provinzen nördlih von Rio de Janeiro, 

Amarellinho da serra, Galipea? — Ein mittelmäßig ſtarker 
Stamm. Das Holz wird von den Tifhlern und auch zu Bauten benugt. 
Provinz Ceara und Maranhao. 
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Amapa. — Ein Baum von 8-10 Metres Höhe und 1 Metre 
Durchmeſſer. Derſelbe wählt in der Provinz Para, wo deſſen Holz zu 
Bauten benugt wird. Dem Stamme entquillt ein Mildfeft. Das Holz 
ift weiß, die Rinde bitter und die Blätter erzeugen ein Iuden, wenn man 
fie auf die Haut legt. 

Ameixa, Ximenea americana L. Ein Baum von geringer 
Dimenjion. Das Hol ift weiß und wird nur wenig benugt. Provinz 
Parahyba und Pernambuco. 

Amoreira, Maclura. Ein Baum von 5 Metres Höhe und 
1/, Metre Durchmeſſer. Das Holz wird von den Zifchlern benutt, deſſen 
Aſche zur Yabrikation der Seife und die Früchte in dev Medizin. Derfelbe 
fonımt vermuthlid in allen nördlihen Provinzen Brafiliens vor. 

Anany, Syphonia globulifera L. el Ein hoher Baum, deſſen 
Holz zu Bauten verwendet wird. Das aus diefenn Baume gewonnene Holz 
wird ſehr nachgeſucht zum Galfatern der Schiffe. Thäler des Anazonen- 
ſtromes. 

Andira-Uixi, Andira spec., ein ſchwach bleibender Baum. Das 
Holz deſſelben iſt ſchwarz und hart wie Jacaranda-Holz und wird wie 
dieſes benutzt. Thäler des Amazonenſtromes. 

Andiroba, Carapa guaynensis Aubl. Dieſer Baum erreicht 
ne Höhe von über 16 Metres und faſt 2 Metres im Umfange. Er kommt 
in der Provinz des nördlichen Braſilien's vor, wie auch mitten im Laube. 
Das Holz wird zu Bauten benugt. Die ölige Rinde und die Früchte 
werden in der Imduftrie und Medizin gebraudt. 

Angelim, Andira spec, Dieſe Baumart erreicht eine Höhe von 
11— 22 Meires und einen Durchmeſſer von 2 Metres. Mean findet ihn 
in Mittel: und in Norden von Braitlien unter obigem Namen. Es giebt 
mehrere Arten diefer Gattung, die fämmtlicd wegen ihres feften Holzes und 
wegen der bitteren Fruchtſchalen gejuht find. Das Holz wird zw Bauten 
verwendet und die bitteren Fruchtſchalen in der Medizin. Die Angelim 
preta ijt die Andira ormosoides, die A. vermelho, die A. rosea und A. 
amargoso die A. stipulacea. ' 

Angico, Acacia Angico Mart. ift ein Baum von 9 Metres Höhe 
mit '/, Metre Durchmefler, das Holz defielben wirb von Tiſchlern beuutzt. 
- Das Gummi, weldes der Baum ausfhwigt, wird in der Medizin und zu 
anderen Zwecken benutzt. 

Anhauina (branca und preta) Laurineæ. Ein weniger großer 
Daum als der vorige. Tas Holz iſt feit and fehr ſchön, namentlid das 
der A. preta. Daſſelbe mird zu Haus: und Schiffsbauten benutzt. Am 
Amazonenftrome und in Para häufig vorfommend. 

Araca, Psidium. Ein mittelmäßiger Baum, deffen Holz aus— 
nehmend ſtark ıft. Die Früchte find erbar und findet man den Baum 
faft in allen Provinzen Braſiliens. — Bon der Gattung Psidium giebt 
e8 noch eine Anzahl anderer Arten, deren Holz nutzbar ift, jo von Araca- 
by, A. piranga, A. de Pomba, A. rana u. a. m. 

Aracgauba, Psidium acutangulum Mart. Kommt in der Provinz 
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Bara vor und liefert gleichfalls nußbares Holz zu Haus: und Schiffs— 
banten. 

Araticumpanam, Anona Margravüü Mart. Ein Meiner Baum, 
deflen Holz weiß, weich und von geringem Werthe ft. Hingegen ift das 
Holz der Wurzeln ſehr gejucht wegen feiner großen Leichtigkeit. 

Arueira do Campo, Schimus antarthrilua Mart. Ein 
Ihöner Baum, defjen Rinde ftarf zufammenziehend wirft. Das Holz tft 
harzig und wird zu Gegenftänden, die der Luft ausgejegt find, verwendet. 
Dan findet ihn in dem fühlichen Provinzen. Das Arueira do Sertäo, 
das ein ber beiten Hölzer Brafiliend liefert, ijt die Myracrodon urun- 
diuva Fr. All. 

Arco ae pipa, Erythroxylon. Gin vortreffliges Bauholz, das 
nur im Norden Brafilien’9 zu finden ift. 

Bacupary on Bacury, Platonia insignis Mart. Ein hoher 
Baum, deſſen Etamm 20 Metres Höhe erreicht, mit einer Krone von 
2 Metres Durchmeſſer. Man findet ihn in den Provinzen Maranhao, 
Para und des Amazonenſtromes. Das harte, etwas elaitifhe Holz 
wird zu Hand: und Schiffsbauten benugt. Die großen Früdte dieſes 
ſchönen Baumes find eßbar und bereitet man Confituren aus ihnen von 
ganz pelondrrem utem Geſchmacke. 

Bainha de espada Theophrasta imperialis De. Ein 
wenig hoher Baum, defien Holz weich und wenig werth iſt. Heimiſch in 
der Provinz Rio de Janeiro. 

Balsamo, Myrospermum erythroxylum Fr. All. Ein hoher 
Daum, der gutes Bauholz Liefert. 

Barbatimso, Stryphnodendrum Barbatimao Mart. Der 
Daum ift nur Mein und findet man ihn in den Provinzen nördlid von 
Rio de Janeiro. Deffen Holz wird von den Tifchlern gebraudit, die Rinde 
und Früchte zum Serben der elle und in der Medizin. 

Becuiba, Myristica Bicuiba Schott. Tas Holz diefes hohen 
Daunıes wird zum Bauen und von Tiſchlern benutzt. Aus den mandel: 
artigen Kernen der Frucht zieht man eine fette Maſſe, die gegen Haut— 
franfheiten benugt wird. In der Provinz Bahia und Eergipe vorkommend. 

Cabui vinhatico, Enterolobium latescens Mart. Ein fehr 
hoher Baum, deſſen Holz von großem Werthe in der Haus: und Schiffs: 
baukunſt iſt, auch von Tiſchlern benutzt wird. Man findet dieſen Baum 
in allen Provinzen nördlich von Rio de Janeiro. 

Cajueiro Bravo, Curatella Cambaiba Hil. Liefert ein ſehr 
brauchbares Holz. Der Baum wird mäßig hoch. Die Blätter befjelben 
benugt man zum Poliren zarter Tijchlerarbeiten. Vorkommend in den 
Ehenen und im Innern der nördlichen Provinzen Braiilien’s. 

Canafistula, Cassia brasiliana, das Holz diefer Baumart wird 
zu Bauten benutzt. 

Candeia, Lychnophora, ein Baum von geringer Dimenſion, 
mit weißem ziemlich hartem Holze, das von Tiſchlern benugt wird, baflelbe 
brennt leicht in Folge feiner harzigen Theile, die es enthält. Im Norden 
von Brafilien vorkommend. 
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Canella marcanahyba, Cassıa marcanahyba Fr. All. Ein 
Baum von geringer Dimenjion, befien Holz zu Haus: und Schiffsbauten 
dient. Provinz Rio de Janeiro. 

Carnaaba, Corypha cerifera Arr. Eine Balme von großem 
Nugen. Außer derem Holze, das jehr feit it und von Tifchlern geſucht wird, 
liefert fie eine Art Gummi, Del und Eſſig (menig befannt) und Mehl. 
Aus den Fafern werden Taue und dergl. bereitet. Vorkommend im ben 
Provinzen nördlih an S. Francisko grenzend. 

Castanheiro, Bertholletia excelsa H. B. K. Einer der höchſten 
Bäume Braiiliens, das Holz it fehr hart und feit und wird zu Haus— 
und Schiffsbauten verwendet, aud zu Bauten ın der Erde und foldhen der 
Luft egponirt. Aus den Früchten wird ein ſchätzbares Del gezogen. 

Cedro, Cedrella brasiliensis Mart. (branco, amarello, ver- 
mella und da mata). Ein Baum von mefwürdiger Größe, defien Stamm 
oft 3 Metres im Durchmeſſer hat. Derſelbe ift in allen Provinzen jehr 
häufig vorlonmend. Der Stamm liefert ſchöne Bretter, die zu allen 
möglihen YFabrifationen benugt werben. 

Cereja, Dimorphandra exaltata, ein Baum von mittelmäßigen 
Dimenfionen, deſſen Holz man zu Stöden und dergl. verwendet. Man 
findet ihn in den Provinzen von Rio de Yaneiro, Rio Grande und in 
einigen ded Nordens. 

Chana (Massaranduba branca) Lucuma procera Mart. Das 
Holz diefes Baumes liefert gutes Fournirholz und wird von Tiſchlern und 
Runfttiihlem viel benugt. Ferner bereitet man aus den Holze vortreffliche 
Dachſchindel zur Bededung der Häufer. Heimiſch ift diefer Baum in den 
fandigen Ebenen und in den Campos oder Taboleiros der Provinzen Ber: 
nambuco, Parahyba Rio Grande ꝛc. 

Coerana, Cestrum. Ein Baunm von geringen Dimenjionen. Das 
Holz ift weiß und wird nur wenig verwendet. Uestrum auriculatum iſt 
die gemöhnlichfte Art diefer Gattung, die Früchte, die eine ſchöne violette 
Farbe lieferu, dienen den körnerirefjenden Bögeln zur Nahrung. 

Coentrilho, Xantoxylum hymale S. Hin. Ein mäßig großer 
Baum, derſelbe bewohnt das ſüdliche Brafilin. 

Conduru, Brosimum Conduru Fr. All. Der Baum wirb von 
13—25 Metres hoch mit mehr als einem Metre Durchmeſſer. Das Hof 
wird von Tiihlern zu Fournirarbeiten benugt. Heimiſch in der Provinz 
Para und Maranhäo. 

Congonba, Hex. Ein Etraud von feinem fonftigen Augen als 
daß er als eine zur Nahrung dienende Pflanze geihägt wird. 

Corticeira, Anona. Ein Baum von ziemlicher Höhe. Defien Hol 
it wei und weiß und wird wenig benußt, dahingegen wird deſſen Rinde 
gebrandht. 

Cuarubatinga, Centrolobium. Das Holz wird zu Haus- und 
Schiffsbauten benugt. Heimiſch in der Provinz Para und Maranhao. 

Uumary oder Cuyumary, Aydendron Cuyumary Nees, ein 
hoher Baum, deſſen Holz zu Schiffs- und Hausbauten und auch von den 
Tiſchlern beuugt wird. Die Samen, bie fehr ftark viechend find, werden 
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I der Mebizin verwendet. Heimifh in den Thälern am Amazonen- 
onte. 

Cumara, Dipteryx odorata Dc. Ein Baum von 9—11 Metres 
Höhe und von einem Metre Durchmeſſer, deffen Holz zu Haus: und 
Schiffsbauten dient. Die Samen find unter den Namen Tontabohnen 
befannt und werden in der Medizin und in der Parfümerie benußt. 

Cupahy oder Copahyba, Copaifera guyanensis Dc. (ver- 
melha und branca). Diefer Baum erreicht eine Höhe von 18—20 Metres, 
bei 1'/, Metre Durchmeſſer. Dean kennt mehrere Arten unter biefem 
Namen von gleihem Werthe. Das Holz wird zu allen Bauten unter ober 
über ber Erde benutzt. Tas Del, dad man von diefem Baume zu be: 
finnmten Zeiten gewinnt, wird in der Medizin und Kunft gebraudt, Das 
Holz variirt in Farbe und Dauerhaftigfeit je nach der Art, von der man 
ed befommt. Dieler Baum findet fih in faft allen Provinzen Brafilien’s, 
namentlid aber am Amazonenjtrome vor. " 

Cupiuba (branca und vermelha) Melastomacex. in mäßig 
hoher Baum. Aus der C. vermelha gewinnt man eine violette Farbe, 
bie man zum Färben gebraucht. Das Holz ift fehr zu Bauten geeignet. 
Man findet diefe Baumart in den nördlichen Provinzen, namentlich in den 
von Parahyba und PBernambuco. 

Cutitiriba oder Acutitiriba, Lucuma. Ein hoher Baum, 
defien Holz fehr hart und gelb ift, der Feuchtigkeit widerfteht und zu 
Banten benugt wird. Diefe Baumart liefert ausgezeichnete Früchte und ift 
heimisch in den Provinzen Para, Maranhao und Cearä. 

Embira, Xylopia. Baum mäßig hoch, deſſen Holz ift Hart und ſtark und 
vortrefflich zu Bauten. Die Rindefafern werden zu Tauen und dergl. verwendet. 

mburana, Bursera leptophleos Mart. Der Stamm biefer 
Baumart erreiht eine Höhe von 1 Metre. Das Holz defielben ift weiß 
und dient zu Bauten. Provinz Parahyba. 

Faveira, Mimosez. Ein hoher Baum, deflen Stamm oft einen 
Durchmeſſer von 2 Metres erreicht und deflen Holz zu Bauten benugt wird, 

Figueira, Urostigma. Das Holz ift wei, man benußt es aber 
zur Anfertigung von Badewannen. Der Baum erreicht eine fehr große 
Dimenſion und trifft man ihn faft in ganz Brafilien vor. 

Flor Jorge (louro), Cordia frondosa Schott. Ein mäßig hoher 
Baum, deflen Holz weiß und von großem Nuten it. Der Baum findet 
ich vornehmlih in den Provinzen PBernambuco und Parahyba vor. 

Genipapeiro, Genipa brasiliensis Mart. Ein hoher Baum, beffen 
Holz zu Drechslerarbeiten, Rädern ꝛc. benugt wird. Daſſelbe ift ſehr 
hart. Die Früchte bes Baumes find eßbar und mediziniih. Diefe Baum⸗ 
art fommt faft in ganz Brajilien vor. 

Geniparana, Gustavia brasiliensis De, Das Holz diefes Baumes 
wird von Tiſchlern und in ber Medizin benugt. 

Gitahy, Hymenza. Ein hoher Baum. Das Holz beffelben ift gelb, 
ſehr ſchön und feit und wird zu Bauten und aud von Tiſchlern benugt. 

GFortſetzung folgt). 
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Erbfen-Beurtheilungen. 


Die Zahl der Erbfenforten vermehrt ſich von Jahr zu Fahr, und viele 
neue Eorten fommen in den Handel, die wenig oder gar nicht von früher 
vorhandenen verfhieden iind. Es muß daher lobend anerfanut merden, 
daß im Garten der f. Gartenbau-Geſellſchaft zu Chiswid alljährlich die 
neuen Sorten angepflanzt und von Sachkundigen mit den anderen orten 
vergliden und darüber ein Urtheil abgegeben wird. Da viele von beu 
Sorten bereitd von mehreren beutfhen Samenhändlern offerirt werden, jo 
dürfte e8 für diejenigen, welche nur nach neuen Eorten hajchen, angenehm 
fein, zu erfahren, wie fih ein Comite Sachkundiger fiber die verjciedenen 
Sorten ausgeſprochen hat. 

Nutting’s Early Seedling (Nutting’s früher Sämling) if eine 
grüne, runzelige Markerbſe, der Multum in Parvo nahe fichend, 18 Zoll 
body; die Echoten breiter und kürzer als Little Gem und ebenjo früh als 
dieſe. Eine proliferivende gute Erbſe. 

Advancer (Maclean), grüne, runzelige Markerbſe, 2 Fuß 6 Zoll 
hoch, etwa 7 Tage Später reif als die Sangſter's No. 1, ift eine der 
beiten und tragbarften Erbſen. Cie trägt eine Anzahl nicht ſehr breiter, 
aber ausnehmend gut gefülter Schoten, eine jede derjelben mit 7—9 Erben 
von ausgezeichneter Qualität. 

Princess of Wales jchr im Aniehen ähnlich der Advancer, aber 
etwas fpäter reif, die Schoten .eher Hein, jehr tragbar. Der reife Same 
ft ſehr Hellgrün. 

Prince of Wales, grüne, runzelige Markerbſe, 3 Fuß Hoc, 
fehr ähnlich der Borhergehenden, proliferirend, etwas früher und mit Hleineren 
Schoten ala Veitch Perfection. 

Veitch Perfection, eine grüne, runzelige Markerbſe, eine Sorte 
1. Ranges, etwa 3 Fuß hoch. Die Schoten ſind fehr groß, breit, prädtig 
grün, 7—I große Erbſen enthaltend und von guter Qualität. Die Blätter 
find groß, die ganze Pflanze hat einen fucculentem Charafter und ift den: 
noch zart. Gedeiht diefe Eorte gut, fo fommt ihr fo Leicht feine glei, 
jedod bei kalter Witterung und auf magerem Boden taugt ſie nichte. 

Lord Palmerston, fehr nahe verwandt mit Veitch Perfection. 

Hair’s dwarf Mammoth ift die Sorte, von der Veitch Per- 
fection ftanımt. Sie ift geringer als jene. 

Laxton’s Champion ift eine Sybride zwifhen Veitch Per- 
fection und Little Gem und ift kaum merklich verſchieden von Erfterer. 

Maclean’s Hero, grüne, vunzelige, reift einen Tag früher als 
Veitch Perfection; eine gut tragende, vortrefflihe Sorte. 

Dixon’s Yorkshire Hero ift fehr ähnlich der Maclean’s Hero. 

Laxton’s Leader ift Veitch’s Ferfection. 

Premier (Maclean’s) ijt eine grüne, runzelige Markerbſe, wird 
3—4 Fuß hoch, etwas fpäter und ijt nicht von fo fuccnlentem Charakter als 
Veitch Perfection, fehr reihtragend, die Schoten find groß, 7—9 Erbſen 
enthaltend und von guter Qualität. Eine Erbfe erften Ranges. 
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Smithies ift eine geringere Sorte der Veitch’s Perfection oder 
Premier. 

The Prince (Stuart & Mein), eine grüne, runzelige Exbfe, von 
kräftigem Wuchſe, 3—4 Fuß hoch mwerdend, etwas jpäter als Veitch Per- 
fection. Selbige trägt fehr reich, die Schoten find groß und gut gefüllt 
mit 7—9 Erbin. Kine vortrefflihe Sorte. 

Climax oder Napoleon, eine blane, runzelige Markerbſe, 2 Fuß 
6 Zoll hoch. Dieſe Varietät blüht früh, die Erbſen werden jedoch erſt 
ſpäter tauglich als andere um dieſelbe Zeit blühende Sorten. Die Schoten 
find ein und ſchlecht getan, 

hampion of ng land ift eine alte, grüne, runzelige Markerbſe, 
5—6 Fo hoch. Es ift eine alte, wohl befannte, fehr geachtete Sorte. 

Fortyfold und Fairbeard’s Fortyfold find gleih, 3—4 Tage 
jpärer und mit etwas größeren Schoten als die Champion of England, 
von der fie auch vermuthlih ſtammt. 

Ne plus ultra, eine grüne, runzelige Markerbſe, 65—6 Buß hoch. 
Die Schoten find groß, dunkelgrün, im Innern lebhaft grün mit 7—9 
großen Erbſen von vortrefflihem Geſchmacke. Sie ift hart, trägt ſehr voll 
und ift eine der beften hochwachſenden Markerbſen. 

Knight’s Albert Edward, Pearce’s Gardener's Delight 
und General Wyndham find gleich mit Ne plus ultra. 

Tall Green Mammoth, ebenfo hoch als Ne plus ultra und 
ebenjo zeitig reifend, von der jie fich durch hellere Schoten und Früchte 
unterfcheidet. Sit eine fehr beachtenswerthe Sorte. 

The Mote Marrow, Strathmere Hero und Competitor find 
identiſch mit Green Mammoth. Alliance oder Eugenie, weiße, runzelige 
Markerbſe, ift von Climax nur duch die farbe der reifen Erbſen vers 
ſchieden. 

Epicurean iſt ebenfalls eine weiße, runzlige Markerbſe, 2 Fuß hoch, 
tonımt 2 Tage ſpäter als die Alliance, der fie etwas gleicht, trägt ſehr 
reich. Die Schoten iind eher Hein als groß und eben nicht ſtark gefüllt. 

Wonderful (Maclean), eine weiße, runzelige Markerbſe, 3 Fuß 
hoch. Sie iſt ungemein ergiebig, die Schoten find groß und gut gefüllt 
mit 7—9I Erbſen von ausgezeichneter Qualität. Es iſt eine Erbſe erften 
Ranges von fräfti igem Wuchſe. 

FProlifie (Turner), eine weiße, runzelige Markerbſe, etwas niedriger 
bleibend als die Vorhergehende und trägt faſt zu gleicher Zeit nnd fehr 
reihlid. Die Erbſen find von guter Qualität. 

Nelson’s Vanguard (Sutton) eine weiße, runzelige Markerbſe, 
früher al8 Alliance, etwa 18 Zoll hoch. Sehr reich tragend, die Schoten 
find jedod mehr Hein und nicht gut gefüllt. Die Erbſen find von guter 
Qualität. 

Fairbeard’s Nonpareil, eine weiße, runzelige Markerbſe. Es 
it dies eine fehr diftincte Varietät, etwa 5 Zoll hoch, die Schoten iind 
lang und ſchmal, 7—9, mehr Kleine als große Erbſen enthaltend, die dicht 
gedrängt an einander ftehen. Die trodenen Erbſen haben einen fehr diftincten 
Charakter, jie find von bräunlid-mweißer Farbe, klein und ſehen aus als 
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ob fie alle ans eimer vieredigen Form hervorgegangen wären, jo gleich⸗ 
mäßig geformt find fie. Diefe Barietät trägt fehr reich. 
ritish Queen ift eine weiße, runzelige Marterbfe, eine alte befannte, 
allgemein beliebte Sorte. Gleichzeitig mit Sangfter’8 No. 1 gejäet, kommt 
fie drei Wochen jpäter als diefe. Sie ift fehr proliferirend und trägt 
während einer langen Zeit, fo daß man von einem Beete lange ernten 
fann. Die Pflanze erreidht eine Höhe von 6—8 Fuß, die Schoten find fehr 
— blaßgrün, 7—8 Erbſen enthaltend. Hooper's Incomparable, 
onder und Cattell’s Wonder find mit diefer identifh. Tall Mammoth 
ift der British Queen fehr ähnlich, jedoch trägt fie fpäter und hat Kleinere 
Schoten. 

⸗ Knights Tall White Wrinkled Marrow kommt etwas ſpäter 
als die Vorgenannte, wird A1/,—5 Fuß hoch und iſt ſehr prolifirirend. Die 
Schoten find blaßgrün, flad, mit einer fehr dünnen’ inneren Naht und 
enthalten meiſt 7—8 Exbien, die ungemein füß und zart find, eine Eigen⸗ 
fchaft, die des veritorbenen Knight's Erbfenfämlinge alle bejigen. 

Spider Pea (Stuart & Mein), eine weiße, runzelige Sorte von 
8 Fuß Höhe; die Schoten iind Hein, aber gut gefüllt, 6—8 Erbfen enthaltend, 
von gutem Geſchmacke. Die getrodnete Frucht ift Mein, ſehr runzelig und 
zufammengedrüdt. 

Lynn’s Prolific Wrinkled, ebenfalls eine weiße, runzelige Exbfe, 
3 Fuß Hoc werdend. Sie ift drei Wochen fpäter ald Sangſtor's No. 1, die 
fpätefte aller Erbſenſorten. Die Schoten iind Mein, aber gut gefüllt. Sie 
iſt fehr proliferivend, von guter, harter Eigenfhaft und trogt allen ſcharfen 
Winden während de8 Sommerd. Die trodenn Samen find bräunlidh 
weiß, Hein, zufammengedrüdt, faft vierkantig, mit einem —F8 Punkte 
gereiänet, in Folge deſſen fie aud unter der Bezeihnung Black-eyed 

usan geht. 

Auvergne ift eine zweite frühe, weiße Markerbſe und eine allgemein 
beliebte Sorte, wo Duantität und nicht Qualität verlangt wird. Die 
Schoten find lang und fhmal, an der Spige ftark gebogen, 7—10 Erbſen 
enthaltend. Die Pflanze ift von fehr Fräftiger, harter Conftitution und wird 
4—6 Fuß had. 

Dickson’s Favourite ift eine Auslefe von Auvergne. Die 
Schoten sind größer, breiter, nicht jo frühzeitig und nicht jo ſtark gefrämmt. 
Es ift die befte Varietät von den beiden. Forwoodlee iſt ſynonym 
mit Faber 88 und Stuart & Mein Improved und ift als gute Auslefe 
von biefer zu betradhten, etwas niebriger bleibend und vielleicht etwas 
zeitiger, fonft san leid. 

Princess Royal ift eine andere weiße Markerbſe von 27/,—3 Fuß 
Höhe, 18 Tage Ipäter ala Sangfter'8 No. 1 und eine Sorte erften Ranges. 
Die Schoten jind groß und breit, 7—8 große Erben enthaltend, von jehr 
guter Eigenſchaft. Die Pflanze ift von harter Conſtitution und trägt jehr 
teih. Der reife Same ift groß, rund, von reiner weißer Farbe. Cattell’s 
Kent Rival ift ſynonym. 

Paradise Early Marrow fommt 10 Tage fpäter ald Sangfier’s 
No, 1 und wird 4'/, Fuß hoch. Die Schoten find groß und breit, von 


etwas weißlichem Ausſehen, 7 — 8 große Erbſen enthaltend, von guter 
Qualität. Es ift eine fehr proliferirende und gute Erbſe. Mein’s Para- 
dise, Giant Karly Marrow und Excelsior Marrow find identifh damit. 

Sommersetshire Early Prolific ift der alten weißen prenfifchen 
Erbſe jehr ähnlich. Es ift eine Heine runde, weiße Erbe, etwa 2 Fuß hoch, 
proliferirend, mit Meinen, gut gefüllten Schoten. 

Peabody gehört zur felben Gategorie, wird 18 Zoll hoch und trägt 
gut, ohne fonftigen befonderen Werth. 

Harrison’s Pertection, eine weiße, frühe Markerbſe von 
3'/, Fuß Höhe. Die Erbfen find groß, die Schoten jedoh ſchlecht gefüllt. 

Waterloo Marrow wird an 6 Fuß hoch, reift 3 Wochen fpäter 
als Sangfters No. 1. Die Echoten find fehr groh leicht gebogen, 
7—8 große Erbſen enthaltend, von guter Qualität. Victoria Marrow 
it identifch damit. 

Garbutt’s Amazon ijt eine ſehr ſtarkwüchſige, blaue Markerbſe, 
6 Fuß hoch, 3 Wochen fpäter als Sangſter's No. 1. Die Schoten find 
groß und voll, 7—9 Erbjen enthaltend, von wenig Sefhmad. Die trodenen 
Samen find groß, weiß und lihtblau oder grün gemiſcht. Invicta Marrow 
kommt diefer fehr gleich, ijt aber noch einige Tage fpäter. 

Prizetaker, eine frühe, grüne Dearkerbfe von 4'/,—5 Fuß Höhe, 
14 Tage fpäter als Sangſter's No. 1. Die Schoten find groß, voll, rundlich, 
gebogen, jehr gefüllt und dunkelgrün. Es it eine ſehr proliferirende, frei⸗ 
tragende Barietät, fehr hübſch von Anfehen und auch fehr geſchätzt. Der 
Geſchmack ift jedoh nur wenig fü, eine Eigenichaft, die alle in diefe 
Claſſe gehörenden Erbſenſorten befiten. Die reifen Samen find weiß unb 
olivengrim gemifht. Laxton’s Prolific Longpod iſt diefer fehr ähnlich, 
meift aber mit einer weißen faft gleichen Barietät vermiiht. Green Pro- 
lific und Grotto jind identifih. (Green Marrow (Wrench) if eine 
mehr ſtark wüchſige Varietät mit breiteren und größeren Schoten als bie 
alte Green Marrow oder Prizetaker. 

Blue Excelsior und Knight’s Blue Emperor find identifch, 
es iit eine frühe, grüne Markerbſe, 5 Fuß hoch, mit großen, blaßgrünen 
Schoten. Diefe Barietät gleicht im Wuchſe der Champion of England. 
Die reifen Samen find olivengrün. Early Surprise ift etwas größer 
und eine neuverbefierte Form von Blue Excelsior. 

Seimitar ift eine wohl befannte und fehr gefhäßte Varietät. Gie 
wird viel als Feldfrucht gezogen, da fie ſehr Hart ift und fehr gut ohne 
Unteftügung wädhft. Sie wird etwa 3 Fuß hoch. Die Schoten find groß, 
gebogen ober fchmerdtförmig, flah, gut gefüllt mit 7—9 Erbjen von 
habſcher grauer Farbe und guter Qualität. — Carter’s Improved 
Seimitar ift feine Berbefferung. 

Flack’s Imperial gehört zur felben Claſſe, fie wird etwa 3 Fuß 
body und ift früher als die Scimitar. Sie ift hart und proliferirend. 
Die Schoten hubſch groß und gut gefällt. Die reifen Same bläulid; 

tün. Banksian Marrow ift eine Verbeſſerung diefer Sorte. Carter’s 
urprise ift eine Blue Imperial, ähnlid der Scimitar, mit mehr graden 
Scheten und etwas fpäter. Harrison’s Glory gehört and zu diefer Elaffe, 
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wird 3 Fuß Hoc, die Schoten find fchleht und enthalten nur L—6 Erbſen. 

Blue Prussian if eine alte befannte, fehr reichtragende Barietät, 
3 Fuß hoch. Die Schoten Hein, aber gut gefüllt; die Erbſen klein, dunkel⸗ 
grün, ohne befonderen Geſchmack, die reifen Samen liht-bläulichegrün. 

Woodftord Green Marrow gehört zur vorhergehenden, wird 
etwa 3 Fuß hoch, die Schoten muittelgroß, gut gefüllt, ohne beſonderen 
Geſchmack. Die reifen Samen fehr dunkelgrün, grüner al8 bei irgend 
einer anderen Barietät. Batt’s Wonder ift 4—5 Tage fpäter als Wood- 
ford Green Marrow, eher größer und jedenfalls eine neue Verbeſſerung 
berjelben. 

Imperial Sugar (nit eßbaren Hälfen). Cs if dies eine Varietät 
ans ber Claſſe, welche die Franzoſen „Pois sans parchemin“ oder „alles 
geniegbar“ nennen. Sie wird 7—8 Fuß hoch, die Blumen find purpar: 
roth, die Schoten jehr groß, breit, flach, 7—8 Zoll lang, gedreht unb 
gewunden. 

Sugar (mit eßbaren Hülfen), eine weißblumige Barietät, 6 Fuß hoch. 
Hülfen von 4—6 Zoll lang, gedreht. Dwarf Sugar ift 3 Fuß hoch, 
Schoten viel Kleiner und fpäter als die der höher merdenden Varietäten 
und mehr proliferirend. Vilmorin’s eßbare Zudererbfe und Knight’s 
dwarf white eßbare Marrow find ber Dwarf Sugar fehr naheftehenb. 
Die jungen Schoten find fehr zart und geben ein vortrefflihes Gemüſe. 


Garten⸗Nachrichten. 
Der Park zu Flottbeck. 


Unter den Vrivatgärten in der Nähe Hamburg's iſt der der Frau 
Senatorin Jeniſch zu Flottbeck nit nur der erſte, wir müflen and ſagen, 
jetzt leider der einzigſte, in welchem man, außer den Orchideen, zu 
jeder Zeit nicht nur ſchöne und ſeltene Pflanzen in Blüthe. ſondern auch 
ſtets die neueſten Pflanzen vorfindet. So war es auch wieder Mitte Sep—⸗ 
tember der Ball, wo die herrliche Tacsonia Van Volxemii in Bluthe 
Rand und als eine wahrhaft ſchöne Pflanze zu empfehlen if. Wir haben 
diejelbe bereit im 20. Jahrg., ©. 59, und im vorigen Jahrgange, ©. 367 
der Gartenzeitung, beiprodhen und finden fih Abbildungen davon in ber 
Dlustr. hortic., Taf. 351 und im Botan. Magaz., Tafel 5571. Diefe 
ſchöne Art flammt aus Neu⸗Granada und wurde bereits 1858 in PBrüffel 
eingeführt. Als Pendant blühte auch die herrlihe Lapageria rosea fehr 
reihlih. Der, wenn auch nicht neue, doch in den Gärten noch feltene 
Hsmanthus cinnabarinus, der von Herrn G. Mann am Ambos Bay, 
am Fuße der Cameroon-Gebirge, entdedt und in Kew-Garten eingeführt 
wurde, ftand gleihfalls in Blüthe, fowie die ſchöne Nerine Fothergillie. 
Die ausgezeichnet ſchönen Marantaceen, verfchiedene Colocasia, bie in 
herrlichen Eremplaren hier vertreten find, übergehend, müflen wir jedoch bie 
nerfchiedenen Nepenthes-Arten anführen, die in großer Ueppigleit vorhanden 
find, fo, 4 B. Nepenthes phyllamphora Willd. aus Oftindien; Nepen- 
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thes Dominiana hybrida, ein Blenbling der N. Paflesiana, mit einer 
andern, nicht näher beftimmten Art, die von dem Ubergärtner der Herren 
Beitch & Sohn, Dominy, gezüchtet worden it; N. ampullaria W. Jack 
(nit ampullacea) vittata, fegr hübſch; N. Raflesiana W, Jack, von 
Borneo, Sumatra, Malakka ꝛc., bekanntlich eine der ſchönſten Arten und 
N. destillatoria L. Andere hübfche Pflanzen find Vaccinium rugosum, 
Desfontainia spinosa mit Blättern, ähnlih den von Ilex Aquifolium, 
Dieffenbachia Pearcei, Miconia peruviana, Kzmpheria Roscaana, 
Panicum variegatum, fehr hübid, Sanchezia nobilis variegata und 
die höchft intereffante Darlingtonia californica, eine in den Gärten nod 
jehr feltene Pflanze. 
Unter den Ordideen war aud eine ziemlide Anzahl in Blüthe, fo 
. 8. Cypripedium Veitchii, concolor, Schlimi, Dayanum, bar- 
atum majus, dann Uropedium Lindenii, Peristeria, Sarcanthus ro- 
stratus, Ödontoglossum bictoniense, nævium und hastilabium, 
Epidendrum vitellinum, Odontoglossum Uro-Skinneri, Warscewic- 
zella candida, Miltonia Regnelli, Clowesii, candida var. Jenisch- 
iana, spectabilis und spect. bicolor, Morelliana, Houlletia Brock- 
lehurstiana, Polycycnis barbata (Cycenoches), Calogyne Cumingii, 
Oncidium Lanceanum, albo-violaceum, Cattleya elegans, hybrida, 
Harrissoniana, violacea, Cycnoches Loddigesü, Disa grandiflora 
in vielen ſchönen Exemplaren und viele andere. E. O—o. 


Ueberſicht neuer und empfehlenswerther Pflanzen, abgebildet 
oder beſchrieben in anderen Gartenſchriften. 


Viela pedata L. IIlustr. hortic. Tafel 520. — Violaceædæ. — 
Eine in der That fehr alte befannte Pflanze, die man aber jett ſehr felten 
in den Gärten vorfinde. Diefelbe wurde bereit8 1710 in England von 
Nordamerika eingeführt, verſchwand zu verfehiedenen Malen wieder aus ben 
Gärten und ilt jest fait ganz vergefien. &8 iſt aber eine fehr miedliche, im 
freien aushaltende Art, die im veihen Blüthenflore mehr Effect madt als 
manche angepriefene Neuheit. Die Pflanze bildet einen dichten Raſen von 
4—--5 Boll Höhe, bededt mit zahlreichen großen hell:violcttblauen Blumen, 

Smilax longifolia Lem. fol. varieg. Ilustr. hortic. Tafel 524. 
— Smilace®. — Hinfihtlih der Heinen grünen, gelblihen oder röthlichen 
Blumen find die Arten der Gattung Smilax nicht zu empfehlen, um fo 
mehr empfehlen jih mehrere durch ihre fchönen Blätter, ganz beſonders aber 
diefe Art durch ihre panadhirten Blätter, die den ſchönſten buntblätterigen 
Pflanzen zur Seite geitellt werden fann. Cie itammt aus Para in Brafilien, 
wofelbft ie von dem Sammler des Herin Amb. Berfhaffelt, Herren 
Baragquin, entdedt und 1865 eingefandt worden ift. 

Bignouia speciosa Grah. Hortic. Belgig. Tafel IX. 1867. — 
Bignoniacez. — Es gehört diefe Art zu den hübſcheſten Warmhaus: 
Ihlingpflangen und hat fait alljägrlid im botanifchen Garten in Hamburg 
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geblüht. Die großen, meift paarweiſe ericheinenden Blumen find von einer 
zarten hellröthlichvioletten farbe und dunkeler geadert. Bon Tweedie im 
Buenos-Ayres entdeckt, wurde fie 1823 in England eingeführt. Die faftig 
grünen Ylätter find ganz glatt und jedes Blatt befteht and zweien Blättchen 
und einer Ranke, vermittelt welder die Pflanze fih hoch in die Bäume 
erhebt. Da bdiefe Art faft jeder Zeit frei von Ungeziefer bleibt, fo ift fie 
neben ihrer übrigen Schönheit als eine vortrefflihe Schlingpflanze zu 
enıpfehlen. 

Die Gattung Bignonia wurde von Iuffien zu Ehren bes Abbe 
Bignon, Bibliothekar von Ludwig XIV., aufgeftellt und befteht jet ans 
einer großen Anzahl Arten, die ſämmtlich mehr oder weniger rantend find. 

Aristelechia macroura Gom. Belgiq. hortic. Tafel X. — Ari- 
stolochiacew. — Die Arten ber Gattung Aristolochia ziehen mehr 
ober weniger durch ihre eigenthümliche Blumenbildung die Anfmerffanıteit 
der Blumenfreunde auf fih. Die Mehrzahl hat große, ja felbft fehr große, 
ſchön gefärbte Blumen; fo find in diefer Beziehung befonders zu empfehlen 
Aristolochia saccata Wall., trilobata L., caudata Lindl., Ornitho- 
cephala W. Hook., picta Karst., grandiflora Mart., gigas Lindl., 
cymbifera Mart., labiosa Ker., hyperborea Raxt., grandiflora Mart., 
macradenia W. Hook. ı. a. m. 

Die A. macroura ift eine empfehlenswerthe Schlingpflanze mit brei- 
lappigen, glatten Blättern. Die Blumen beftehen aus einer 3—4 Zoll 
langen Röhre und einer oft bis zu einem Fuß verlängerten langen Lippe, 
die der Blume ein bizarres Ausfehen verleihen. Diefe Art ſtammt aus 
Brafilien, aus ber Provinz Corrientes, mwofelbft fie von Orbigny in ber 
Gegend von Itaty entdedt morden if. Die Eingebornen fennen biefe 
Pflanze unter dem Namen Jarrinha, Gomez befchrieb die Pflanze zuerft 
1862 und fpäter v. Martius in feiner „Flora von Brafilien”. 

Aristotechla tricaudata Lem. Illustr. hortic. Tafel 522. — 
Aristolochiacex. — Die A. tricaudata ift eine nicht minder hübſche 
und gleich ſonderbare, beftimmte Art. Herr Ghiehsbreght entdedte bie 
felbe in den Waldungen des Staates Chiapas und fandte lebende Erem: 
plare an Heren A. Verſchaffelt, von dem fie zu beziehen if. Dieſe 
Art ift wie faft alle Eletternd und macht mit der Beit einen holzigen 
Stamm, die Blätter find oval-lanzettlih, ungleih an der Baiis, oben furz 
und dünn zugeſpitzt. Die einzeln ftehenden Blumen acjelftändig Die 
Röhre abgerundet, an der Bafis zuerft bängend, dann feharf auffteigend, 
fi) allmälig in eine breite, horizontal liegende Fläche, von blafjer violetter 
Farbe, erweiternd, beren Saum in drei lange, herabhängende, fadenförmige 
Einſchnitte getheilt iſt. Es ift eine fehr empfehlenswerthe Art. 

Acer palmatum fol. disseciis penuatiidis resee-pictis Illustr. 
hortic. Tafel 523. — Aceraces. — Eine fehr empfehlenswerthe Barietät 
des Acer palmatum, mit federartig getheilten, rothbraunen Blättern. 

Miltenia resea Hort. Versch, Mlustr. hortic. Tafel 524. — Or- 
chidee. — Es ift diefe hübfche Miltonia wohl nur eine zarter gefärbte 
Barietät der M. spectabilis, denn bie Unterfchiede zwiſchen beiben find zu 
unbebentend, um fie als eine eigene Urt aufftellen zu können. Herr U. Ber 
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ſchaffelt erhielt die Pflanze im vorigen Jahre von Herrn Binot, 
Gärtner in Petropolis bei Rio be Janeiro. 

Ortgiesia tillandsieldes Itgl. Gartenfl. Tafel 547. — Brome- 
liacess. — Eine von Herrn Linden in Brüffel eingeführte und im bot. 
Öarten zu Petersburg zur Dlüthe gelommene neue Art, die mit keiner Art 
der befannten Gattungen übereinftimmt und fomit von Dr. Regel ale 
Ortgiesia tillandsioıdes befchrieben worden ift, zu Ehren des Herrn 
E. Ortgies in Zürich. 

Bebeclinium megalophylium Lem. Gartenfl. Tafel 548 — 
Hebec. macrophyllum Lem. — Diefe hübſche Pflanze wurde durch 
Herrn Tonel aus Mexico in Culture eingeführt und ift in den Gärten 
als M. macrophyllum verbreitet. Die großen mädtigen Blätter, bie 
großen Blüthenrispen bläuliher Blumen, die jährlih im März und April 
m reicher Fülle ih entwideln, werden diefe Art zu einem Liebling unferer 
Gärten maden. 

Pittesporum revelutum Ait. Gartenfl. Tafel 549. — P. tomen- 
tosum Bonpl. Pittospores. — Ein Straud, der in dem ſubtropiſchen 
Renholland, in der Nähe von Port Iadion, zu Haufe ift und deshalb im 
temperirten Hauſe cultivirt werden muß. Der Baum erreicht eine Höhe 
von 1012 Fuß, iſt aber ala 1—2 Fuß hohe Pflanze am ſchönſten. Die 
Blumen ftehen in boldenförmigen, fpigen oder achfelftändigen Trauben, 
find gelblich-weig und verbreiten einen angenehmen Duft. 

Caitleya Dowiana Illustr. hortic. Tafel 525. — Orchidee. — 
Eine fehr prächtige, bereit in Gardener’s Chronicle 1866 und im Bot. 
Magaz. Tafel 5618 befchrieben Art. Die Blumen find fehr groß, Sepalen 
und Tepalen nanlinfarben, die große Lippe dunfelpurpurroth. Diefe fchöne 
Art blühte in der Sammlung bes Herrn A. Verſchaffelt in Gent. 

Acer (polymorphum) palmatum sangaineum Sieb. Illustr. hortic. 
Tafel 526. — Aceracex. — Weiter oben haben wir die Leer anf 
eine andere empfehlenswerthe Form de8 A. palmatum aufmerffam 
gemadt. Die Hier genannte fteht der Erfteren ebenbirtig zur Seite und 
empfiehlt fih durch ihre blutroth gefärbten Blätter. Die Art oder Abart 
ift bereit® in mehreren deutſchen Handels: und Privargärten vorhanden, fo 
fehen wir 3. B. noch kürzlich hübfche Exemplare davon in der Baumſchule 
bes Herm F. H. Ohlendorff in Hamm bei Hamburg. 

Camellia Carletia pelose. Hiustr. hortic.e Tafel 527. — MH 
eine Camellie italienischen Urfprunges, die Herr A. Verſchaffelt im Jahre 
1864 von bort empfing. Die Blumen find erfter Größe, lebhaft carmin= 
farben. Die großen Petalen find abgerundet, ausgebreitet, regelmäßig 
dadhziegelförmig geftellt, mit bumfleren Adern und jedes Blumenblatt mit 
einer breiten weißen Längsbinde geziert. 

Acacia Ausfeldii Rgl. Gartenfl. Tafel 550, fig. 1. — Mimosee. — 
Unter der großen Anzahl von befannten Arten noch eine neue, menigftens eine, 
die nah Dr. Regel zu feiner der befchriebenen paßt. Diefelbe ward bei 
Bendigo, im fühlichen Auftralien, von Herrn ©. Ausfeld gefammelt und in 
kimfähigen Samen dem botanifchen Garten zu Petersburg zugefendet. Sie 
gehört, wie die meiften auftralifchen Acazien, zu den empfehlenswerthen Pflanzen, 
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Sedum Semperrirum Ledb. Gartenfl. Tafel 581. — Syn. S. 
sempervivioides Fisch. Crassulaces. — Eine Sedum-Art vom Kautafus, 
die ganz die Tracht eined Sempervivum beißt und auf der Spike des 
Stengeld die große Corymbe fchöner rother Blumen trägt. Es ijt eine 
jehr hübſche Pflanze, die früher in den meiften Gärten zu finden war, 
jedoch jetzt ziemlich felten geworden ift. Diefelbe ift nur zweijährig oder 
Herbst nach dem Blühen ab. 


Fiteratur. 


Heinrich Gruner's practifher Blumengärtner. Alphabetiſch ge: 
ordnedes Handbuch der Zierpflanzenzucht in ihrem ganzen Umfange für 
Gärtner, Gartenfreunde und Alle, welche die ſchönſten und beliebteſten 
älteren: uud neueren Zierpflanzen im Freilande, in Gewächshäuſern und in 
Zimmern auf die leichtefte Weile cultiviren wollen. Mit einem voll: 
fändigen Regiſter über die ſynonymen lateinifhen Gatiunge: und. deutfchen 
Gigennamen. Bearbeitet von Carl Friedrich Förſter. Achte, vieljad 
vermehrte Auflage. Leipzig. Verlag von 9. T. Wöller. Preise 1 ,f 
25 Spr., und 

Heinrih Gruner's unterweifender Monatögärtner. Umfaſſender, 
auf länger als 5Ojäbrige Erfahrung begründete Anleitung, ſämmiliche 
monatliche Arbeiten im Gemüſe-, Obft:, Blumen, Wein: und Hopfen 
garten, fowie bei der Gemüfe:, ruht: und Blumentreiberei zur rechten 
Zeit und auf die beite Weife zu verrichten. Ein immerwährender 
Gartentalender und nützliches Hand: und Hülfsbuch für Gärtner, 
Gartenfreunde, Landwirthe ꝛc. Bon Earl Friedrich Förfter. Achte ver: 
mehrte und verbefierte Auflage. Leipzig. Verlag von 9. T. Möller. 
Preis 1. 

Gute, practifhe Bücher bedürfen feiner Empfehlung, jie empfehlen ich 
felbit und dies ift auch der Fall mit den beiden hier oben genannten. Bon 
beiden iſt nad) verhältnigmäßig jo kurzem Zeitraume wieder eine neue, 
die achte, Auflage nöthig geworden, trog ber großen Maſſe ähnlicher 
Bücher. Daß beide Werfe in ihrer neuen Auflage immer nützlicher und 
brauchbarer gemacht worden find, bedarf wohl Taum einer Erwähnung, 
dafür bürgt fchon der Name des in der Gartenmwelt rühmlichſt befannten 
Verfaſſers. Bon allen ben vielen hinzugefommenen Neuheiten hat der 
Verfaſſer jedoh nur das Schätzenswertheſte ausführlich behandelt, dagegen 
das minder Geprüfte oder weniger Empfehlenswerte nur oberflählih er: 
wähnt. Angehenden Gärtnern und Gartenfreunden, namentlich Letzteren, 
empfehlen wir dieſes Buch als ein ſehr brauchbares, die darin Alles finden 
werden, was Nie über die Zierpflanzen zu wiflen wünſchen. 

Dafjelbe Urtheil köunen wir über das zweite genannte Buch, 
„Monatsgärtner”, fällen, das Schon nad) jeinen eriten Auflagen von ben 
eriten Fachſchriften anerkennend amempfohlen worden it. Daß aud dieſe 
achte Auflage duch Zujäge, Berihtigungen und Erläuterungen vieljadger 
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Art bereichert und gemeinnügiger gemacht worden ift, bedarf ebenfalls Feiner 
Erwähnung, und fo dürfte fi diefe Auflage, wenn möglich, einer noch 
günftigeren Aufnahme erfreuen, wie bie früheren Auflagen. E. O—o. 


Fenilleton. 


Roſengärtner. Roſengärtner, d. h. Gärtner, die ſich faſt ausſchließlich 
nur mit der Cultur und Vermehrung von Roſen befaſſen, werden von Jahr 
zu Jahr mehr. So find und neben den altrenommirten Firmen don Herger 
in Köftriz, Dr. Cords bei Lübech, Fr. Harms in Eimebüttel bei Hamburg 
in nenefter Seit noch einige andere Firmen befannt geworden, anf die wir 
die Aufmerkfamfeit der geehrten Leſer lenken möchten, nämlih: die Rofen- 
gärtuerei von E. F. Schroeder Ww. in Ploen (Holftein) und Paul 
Rufhpler in Dresden. Das Gefchäft der Erfteren iſt erft feit vorigem 
Herbſt von Herren Kaufmann Ad. Schröder und Carl Müller, 
früheren Obergärtner der travemünber Roſenculturen, gegrändet worden 
und hat jich in ber kurzen Zeit feines Beſtehens fchon in erfreulicher 
Weiſe der Theilnahme der Rofenfrennde zu erfreuen. Das neueſte vor 
uns liegende Verzeichniß enthält unter einer Anzahl neuer Rojen vom 
Jahre 1867 eine große Auswahl Roſen ans allen Claſſen früherer Jahr⸗ 
gänge, im Ganzen mehr denn 400 Sorten aus allen Abtheilungen. Mit 
vielem Bergnügen empfehlen wir ben geehrten Leſern dieſe neue Rofen- 
gärtnerei als eine gute Bezugsquelle. 

Herr. Baul Rufhpler offeriert in feinem neueften Verzeichniſſe nicht 
weniger ald nahe an 700 Kofenforten aus allen Claſſen, mit Ausſchluß 
derjenigen älteren Sorten, die durch beſſere, ähnliche oder ſehr ähnliche ex: 
fegt worden find. Da Herr Rufhpler feine Zeit nur der Cultur ber 
Kofen widmet, fo Tann man von ihm nur was Gutes erwarten. Das 
Berzeichniß ift, wie bemerkt, ein fehr reichhaltiges, namentlich find bie 
Remontant-Rofen ſehr zahlreich vertceten. 

Die neueften Erſcheiuungen vom Jahre 1867 werden offerirt umd 
werden foldhe in Fräftig niedrig veredelten Exemplaren im Frühjahre 1868, 
pr. Dutend zu 6 »P abgereben. Auch dieſes Berzeihnig empfehlen wir 
den geehrten LXefern, fpeciell den Hofenfreunben. 

Poa trivialis fol. argent. elezans. Diefe Grasart, mit rein jilber: 
weiß und Hellgrün geftreiften Blättern, ift eine der lieblichſten Pflanzen, 
welche wir kennen. Diefelbe gedeiht in jeder Bodenart, eignet ſich vor: 
teefflich zu Einfafjungen, wie auch zur Topfcultur, unb je üppiger bie 
Pflanze gedeiht, um fo brillanter find die Färbungen ber Blätter. Den 
Freunden von buntblätterigen Pflanzen empfehlen wir dieſe rasart, 
—* bei Herrn C. H. Harmfen in Hamburg zu mäßigem Preiſe zu 

ben ift. 

Fragarla lucida. Dieſe vor mehreren Jahren ans Californien. ein 
geführte Erbbeerart zeichnet. ich vor allen befannten Arten beſonders dadurch 
ans, daß ihre Früchte am allerfpäteften reifen... Die Früchte befigen. jedech 
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nur wenige gute Eigenfchaften unb deshalb hat man auch diefer Art Feine 
Beachtung geſchenkt und ift biefelbe aus den meilten Sammlungen 
wieder verſchwunden. Der wohlbelannte Erbbeeren:Sultivateur und Handele- 
ärtnereisBejiter Herr F. Gloede iu Beauvais it nun in Beſitze einer 
. Jucida perfecta, deren Früchte die der reinen Art fhon um Vieles 
übertreffen und hofft berfelbe durch fortzufegende Kreuzungen Barietäten 
der F. lucida zu erzielen, die neben ber guten Eigenſchaft des „Spät- 
reifens“ auch die übrigen erforberlihen guten Eigenfchaften befigen werben. 

Nierembergia frutescens ift nach alfeitigen Mittheilungen eine fehr 
empfehlenswerthe Pflanze. Diefelbe ift zugleih ziemlich hart, fo Hat fte 
3. B. im Garten der Mad. 8. Bilmorin in Berriöres, 12 Meilen von 
Paris, den vorigen Winter im Freien ausgehalten und blühen diefe Exem⸗ 
plare in diefem Sommer fehr reih und fchön, jedodh nicht fo ſchön, ale 
Pflanzen, die in einem Gewächshanfe cultivirt worden find. Die N. fru- 
tescens wird jedem Blumenfreund gefallen, fie ift eine vorzügliche Gruppen⸗ 
pflanze, blüht fehr reich und mit größeren Blumen als die anderen befannten 
Arten der Gattuug Nierembergia. Die Pflanze wird bei guter Enltur 
an 18 Zoll Hoch, Tann jedoch auch künftlich niedergehalten werden. — Em: 
geführt wurde die Nierembergia zuerft in den botanifchen Garten zu 
Bordeanz, von mo Herr Bilmorin die eriten 4 Pflanzen nah Paris 
brachte. Zwei davon wurden in's freie Rand gepflanzt, die anderen beiben 
unter Glas cultivirt und die von dieſen erzogenen jungen Pflanzen er- 
regten bie allgemeinfte Bewunderung auf der großen Pflanzenausftellung in 
Paris. Herr Bilmorin war am 1. Juri im Belite von 200 jungen 
Pflanzen, fo daß die Nierembergia frutescens bald überall verbreitet 
fein wird. 

Merus Cedrena. Die nambafteften Autoritäten im Face des Seiden⸗ 
baue® haben längft die bedeutenden Borzüge diefer edlen Maulbeerſorte 
onerlannt. Diefem Baume, defien Gedeihen durch örtliche atmofphäriiche 
und tellurifhe Einflüffe befonbers begänftigt wird, verbanft ausſchließlich 
der Diftrict von Bellaggio den unbeftrittenen Ruhm, in ganz Oberitalien 
die befte Seide zu probuciren. Es ift hefannt, welch mädtigen Einfluß 
ein nahrhaftes Sutter auf das Gedeihen der Seidenraupen, und namentlich 
auf die Qualität der Seide, ausäbt, wie der glüdliche Erfolg jeder Zucht 
hauptfächlih mit von der mehr oder weniger guten Beſchaffenheit ber 
Blätter abhängt und wie buch Fütterung mit nahrhaftem Laube an und 
für fich geringe Seidenraupen-Racen ſchon in wenig Jahren auf's Weſent⸗ 
lichte verbeffert werben. 

Wenn der Seidenbau in den beutfchen Ländern bisher noch nicht den 
fetten Fuß faflen konnte, den das geiftige Wirken mıt Recht erwarten läßt, 
fo muß dies zum großen Theile dem vorzugsweilen Anbane bes wilden 
Manlbeerbaumes, Morus alba, zugefhrieben werden. Der Landwirth 
fonnte fi nur [Amer zur Anpflanzung folder Bäume entſchließen, da bie 
im günftigen Falle zu erwartende Ernte nit im Berhältnifie zu dem auf: 
gewandten Capital ftand. Auch der Seidenzüchter fonnte feine Rechnung 
nicht finden, da die Blätter der Morus alba nicht fräftig genug find, 
eine lohnende Ernte an Cocons zu erzielen. 





ne —— — — — ————— — — — — 
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Diefem Krebsichaben, welcher ein fröhliches Gedeihen des Seiden⸗ 
baues niht auffonımen läßt, wird am ſicherſten duch Anbau von edlen 
Maulbeerforten abgeholfen. Unter diejen nimmt Morus Cedrona vielleicht 
bie erſte Stelle ein, wenigſtens wird er in Billa Melzi, Bellaggio, am Comer: 
See und in der Lombardei allen anderen Sorten vorgezogen. Dur Ber: 
breitung diejes koſtbaren Baumes kann und muß der Seidenbau einen neuen Auf: 
ſchwung nehmen und mit der Zeit fih fo ausdehnen, daß er einen wejent- 
lihen Theil der heimischen Culturen ausmadt; dies wenigftens ift das 
Ziel jener Ehrenmänner und Bereine, welhe unabläffig mit nie raftendem 
Eifer durh Wort und Schrift fegensvolle Belehrung zu verbreiten fuchen. 

Die Vorzüge des Morus Cedrona vor dem wilden find folgende: 
Er ift ebenjo hart als biefer, aber weit üppiger ın feinem Wachsthume, fo 
daß ſchon in wenigen Jahren ein Hochſtamm gebildet werden fann. Der 
Ertrag an PVlättern iſt allermindeftene ein doppelter, ja dreifadher; da die 
Dlätter an und für ji viel contiftenter und ftoffreicher, wohl dreimal fo 
groß find als die von Morus alba und das Ernten eined Centners folder 
Blätter kaum halb fo viel Zeit in Anfprud nimmt; außerdem erleichtern 
die fpröden Blattftiele diefe Arbeit um ein bedeutendes. Zur Erziehung 
einer reihen Cocons-Ernte iſt das Füttern mit foldhen Blättern mindeſtens 
nad) der vierten Häutung durchaus nothwendig Alle dieſe Vorzüge find 
jo evident, daß zur weiteren Empfehlung de Morus Cedrona nidts Hin- 
zugefügt zu werden braudht. Der Landwirth wird den Anbau diefes 
Baumes mit Vorliebe als eine Iucrative Cultur betreiben und jomit bie 
Grundlage einer neuen Einnahmequelle für Deutihland fchaffen. 

Eigene fowohl als fremde Erfahrung hat bewiejen, daß ih Morus 
Cedrona, aus Samen von kräftigen und gefunden Bäumen gezogen, 
meiftend zu 75 pCt. Iren reproducirt, ohne die Foltbaren Eigenjchaften der 
Mutterforte einzubüßen, und daß demnach jede Berebelung überflüffig 
ft. Selbſt die weniger großblätterigen Sämlinge find immer noch ber 
Morus alba überlegen und laſſen ſich vortheilhaft zu Hedenanlagen be: 
ungen, während die echte Sorte ſich am beiten zu Hodhftämmen eignet. 

Der Director der herzogl. Melzi'ſchen Gärten zu Billa Melzi, Bellaggio, 


Comer-Sec, Lombardei, Herr 2. Billain, ift fo glüdlih, in diefem Jahre 


höchſt vollförnige und durchaus feimfähige Samen des Morus Cedrona 
von den Fräftigen Bäumen des Bellaggio:Diftrictes erntern zu fünnen und 
offerirt folde ganz befonder8 zur Herbftausfaat, indem dieſelbe mehr 
fahe Bortheile darbietet. Der Preis iſt bis auf Weiteres 12 Fres. für 
1 Kilogr.= 2 Zollpfund. Beitelungen werden möglihft umgehend und 
franco erbeten; für Emballage kommen nur die Auslagen in Berechnung. 
Die bekannte Firma Gebr. Billain, Kunft: und Handelögärtner in Erfurt, 
find gern bereit, Aufträge auf obige Maulbeerſamen, jowie Zahlung dafür, 
entgegen zu nehmen, und bie Eendungen an die Auftraggebenden zu vers 
mitteln. 


R. Doß der Roſt auf dem fchofienden Roggen im Frühjahre und 
Sommer, wie Einzelne behaupten, vom Blüthenftaube, wie Andere jagen 
von dem Roftpilze, der anf den Blättern der DBerberige wächſt, herrüht, 
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ift ale Thatfahe angenommen, ed Tann alfe nur Jedermann aufgefordert 
werden, die Berberige als einen dem Gemeinwohle fhädlihen Strauch aus 
Feld, Wald und Garten, kurz, wo fie wild ober angepflanzt vorfommt, 
auszurotten. 


Eine neue Erſcheinung war es, als im vorigen Herbſt, auf vielen Un— 
fräutern, namentlich Kreuztraut (Senecio), Queden zc., der Roſt oder ein 
ebenfo ausjehender Pilz bemerft wurde, der fich ſpäter auch auf den jungen 
Roggenfaaten, was noch nie beobadtet war, zeigte und fehr zeritörend 
wirkte. — Schreiber diefes hat die nene Krankheit, wenigſtens infofern 
neu, als fie im Herbſte bei junger Saat auftrat und anzunehmen war, 
daß die Berberige daran nicht Schuld — fehr genau beobadıtet und verfolgt, 
wobei es fi herausitellte, daß die Roggenfelder nur an den Straßen ın 
ber Nähe von Bäumen und aud) nicht an jeder Stelle, wo Bäume ftanden, 
gang roth vom Roſte waren. In biefem Frühjahre war auf ben franf 
gewefenen Stellen allerdings Roggen da, er ftand aber nur halb fo ſtark, 
ale auf den im Herbfte nicht roſtkranken Stellen. 


Schreiber diefes (dev im Augenblide wegen Dürre noch nicht gefäet 
bat) bat doch dem Urfprunge des Roſtes nachgeipürt, indem er die Stellen, 
wo cr fih im vorigen Herbite gezeigt, nah allen Richtungen hin genau 
beobadtete. Das Reſultat ift, daß die Blätter der gewöhnlichen Pappel 
(Populus canadensis) jegt ſchon der Art mit Roſt bededt find, daß, 
wenn man ein Blatt berfelben durd) die Hand zieht, diefe jo ausfieht, als 
hätte man roftiges Eiſen angefaßt. 


Welchen Einfluß diefer Roſt auf die junge Roggenfaat ausübt, fonnte 
hier in diefem Jahre noch nicht beobachtet werben, foviel fteht aber durch 
Erfahrungen des vorigen Jahres feit, daß, wo die Roggenſaat unter Bäumen, 
wie fchon erwähnt, roftig war, Pappeln ftehen, dagegen wo fie unter Bäumen 
im vorigen Herbfte nicht krank war, Platanen, Ahorn, Eichen zc. ftanden. — 
Was die erwähnten roſtkranken Unkräuter betrifft, jo zeigten ſich diejelben 
im vorigen Herbfte in viel, viel weiterer Entfernung von Pappeln, ale 
der Roggen reſp. (?) angeftedt war. (Die im vorigen Herbfte roftigen Un- 
fräuter jind jest noch gejund, während, wie bemerkt, die Pappeln total 
roftig). 

Nach den gemachten Beobachtungen liegt der Gedanke, daß bie Pappel 
an dem Unheile fchuld ift, nicht zu fern, e8 wäre aber zu wünſchen, daß and) 
Andere ihre Beobachtungen darüber mittheilen möchten. Sollte ſich die 
Sache fo beftätigen, fo würden wir es nicht bedauern, wenn dadurch die 
Bappel, die den Feldern auch anbderweitigen Schaden bringt, ale Alee- 
baum gänzlich verichmwindet. (Bürger: und Banernfrennd). 


Der größte Baum der Welt ift nad; dem Berichte des Reiſenden, 
Herrn ©. —26 am Fluße Rio Blanco, in der braſilianiſchen Provinz 
Amazones, zu finden, indem derſelbe an Umſang und Größe den berühmten 
Brabalbaum in Senegambien (Afrita) und die Riefenbäume Californiens 
noch übertrifft. Dieſer Baum gehört zur Familie der Bombacineen. Der 
Durchmeſſer der Krone beträgt 220 Fuß, beſchattet alfo mehr als einen 
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Ader Landes, und darunter fönnten 10,000 Sieger bequem Schuß finden. 
Wie ein ganzer mit Wald beitandener Berg leuchtet diefer Baum weithin 
in die Ferne. Die Hauptäfte jind jtärker als mancher tüchtiger Eichenſtamm 
und wagerecht nach allen Seiten ausgeitredt. 

Lüftung ded Bodens mittelft Drainröhren. In Tharand wurden, 
wie der „chemiſche Ackersmann“ berichtet, in ein völlig trodenes Stüd 
Land in 1'/, fügiger Entfernung loje verbundene, aniteigende und am höheren 
Ende mit jchornfteinartigen Aufjägen verfehene Drainröhren gelegt, um 
cine natürliche Puftcirculation im Untergrunde, 20 Zoll, reſp. 10 3., tief, 
herbeizuführen. Eine zweite Parcelle wurde zur Vergleihung ebenfo tief, eine 
dritte nur 10 Zoll tief umgegraben; diefe beiden Parcellen erhielten Feine 
Püftungsrähren. Diefe 7 Jahre mit den verichiedeniten Früchten fortgeführten 
Verſuche bethätigen die fortdauernden, wohlthägen Folgen einer verjtärften 
Luftzufuhr zu den unteren Bodenfhichten, für den gebundenen lehmigen 
Boden, auf dad Vollkommenſte und weiſen wiederholt die großen Vortheile 
einer tiefen Bodenloderung in jehr beftimmter Weiſe nah. Ebenſo zeigten 
die Berjuche mit Entjchiedenheit, daß cine ſolche Lüftung oder Drainirung 
jelbft bei fehr trodener Eommermitterung ſich nützlich ermweift, denn in 
trodenen Sommern hielt jih der Boden der mit Puftcirenlation verfchenen 
Parcelle immer fühler und feuchter und die Vegetation frifher und unge 
ſtörter als auf nicht drainirten Parcellen, wo die Pilanzen erfichlich Littem 
und vorzeitig reiften. 


G. Küfter in Rudolftadt Ichrt, auf vielj. Erfahrung gegr., gegen 
Einf. von 1'/, Thlr. das Färben der franz. Immortellen und fagt billigfte 
Bezugsquellen. Das Beigen der Elichryſen, Aſtern, Xeranthemum, 
Ammobium :c., das Färben und Trodnen der Blumen und Gräfer und 
5 verich. Färb. des Mojes, zufammen 62 Anmeilungen. Briefe und Gelber 
erbitte Franco. — — 

12 Stüd Tradescantia corrulea fol. variegatis .......... 2 Thlr. 
12 „ Achyranthes Verschaffelti aur. reticul. ........ 20 Sgr. 
Beitellungen auf Rofenwildlinge nehme aud an und licfere billigft. 

G. Kufter, Handelsgärtner zu Rudolitadt. 


Hochſtämmige Roſen 
aus meiner Roſengärtnerei auf dem Rittergute Storkau bei Weißenfels in 
Thüringen, die über 800 anerkannt ſchöne Sorten enthält, offerire ih nad 
meiner Wahl bei Einfendung des Betrages oder Ermächtigung zur Nach: 
nahme incl. Emballage: 





100 St. 5006t. 1000 St. 


ältere Sorten ................ 22 Thlr. 100 Thle. 185 Thlr. 
neuere ...................... BI 150 „ 275 m 
neueſte von 1867 pro Stück ........................ 20 Sgr. 


Erdbeerpilanzen in 20 fehr ſchönen Sorten 100 Stüd mit 12'/, Sgr. 
Ernſt Schmalfuf. 


Baumfchulen-Berkauf. 


Die Jahn'ſchen Obftbaumfchulen bei Meiningen follen verkauft 
werden. Das Obftfortiment ift das reihhaltigfte, Aedhtheit der Sorten 
ftet8 Grundſatz des Gefchäftes geweien. Die Borräthe beftehen in Tauſenden 
von Beredelungen, in Hoch- und Zwergſtämmen aller Art. Roſenſchule, 
Nüfie, Wein, Beerenobft. Gebäude mit Gewächshauseinrichtung. Preis 8000 fl. 
KRaufliebhaber wollen fih an Unterzeichneten wenden. 

















Meiningen (Herzogth. Sad. Meiningen.) Herman Jahn. 
Ih erlaube mir, meinen neuen 
Haupt-Rofen-KRatalog 
der gütigen Beachtung zu empfehlen, und fteht felbiger auf franfirtes Bers 
langen franco zu Dienften. Paul Nufchyler, 
Dresden, im Septbr. 1867. Rofengärtner. 








Für Rofenfreunde! 
Zur bevorftehenden Pflanzzeit empfehle meine Sammlung der ſchönſten 
Rofen aller Gattungen in jeder Form und in kräftigen und fchönen Erem- 
plaren beſtens. Kataloge werden auf franco Verlangen gratis und franco 


verſandt. 
Ploen, im Septbr. 1867. E. F. Schroͤder Wwe. 











Daß die Nelke, Dianthus caryophyllus fl. pl., in ihrer mannigfaltigen, 
Ihön gezeihneten Färbung und im Baue der Blumen, fowie in der Haltung 
des Stodes, fehr weſentlicher Verbeſſerungen entgegen geführt ift und fidh 
dadurh in unferen Tagen bei den Garten: und Blumenfreunden wiederum 
eine erhöhte Geltung verjchafft hat, gehört zu den erfreulichiten Erfcheinungen 
in der Blumiftif. Wir cultiviren in unferem Etabliffement eine fehr zahl: 
reihe Nellen-Sammlung unb eine große Reihe der verſchiedenſten Farben 
und Formen und legen auf die fortgejegte Vervolllommnung derfelben einen 
hohen Werth. Nahdem wir aud in diefem Jahre über diefe, in ihrer Art 
einzig dajtchende Sammlung eine Nelfenblätterfarte anfertigten, bitten wir 
die Sarten und Blumenfreunde, und zu einer recht häufigen Zufendung 
derjelben geneigteit zu veranlafjen und fih dadurch, behufs einer gefälligen 
Auswahl, von der forgfältigen Zufammenjtellung und Pflege 2c. überzeugen 
zu wollen. Unfer Berzeihniß über eine geprüfte Auswahl von echten 
Haarlemer Hyacinthen, Tnlpen, Crocus und anderen Blumenzwicheln 
ꝛc. 2c., fowie über die zur Herbitausfaat geeigneten Grasarten zur Anlage 
eines dauernden Garten-Raſens, wird ebenfalls franco verfendet, wobei 
wir nur noch bemerken, daß fich für gewiſſe Bodenarten die Herbftanfaat 
bes Garten-Raſens vortheilhafter als die Frühlingsfaat erwieſen Hat. 

Ferdinand Zühlfe Nachfolger in Erfurt, 
Samen-Handlung, Kunft: und Handels-Gärtnerei. 
Königl. Hofgarten Sämereien- und Pflanzen-Pieferanten 
Str. Majeftät des Königs von Preußen. 
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Utile dulei auf Moderhaufen. 


Die verehrten Lefer der hamburg. Oartenztg. mögen vielleicht beim 
erften flüchtigen Ueberblidte des obengenannten Themas verwundert fragen: 
In wiefern follte fih denn das vielfagende und fo bedentungsvolle utile 
dulci mit einem Haufen Moder vereinigen laflen? Ich antworte darauf, 
daß ſolches auf ganz natürliche Weife gefchehen Tann und erlaube mir, 
—* Erfahrungen, die ich darüber gemacht habe, kurzgefaßt mitzu⸗ 
theilen. 

Die zur Verſchönerung der Park's ꝛc. angelegten Gewäſſer, wenn ſie 
nicht ſtark oder nur ſchwach und wohl gar nicht fließend ſind, füllen ſich im 
Laufe der Zeit fo ſehr mit Schlamm an, daß ihre Reinigung fpäter zur 
unabweislichen Nothwenbigkeit wird. Sintemalen e8 ja der Gefundheit der 
Menfchen auch zum größten Nachtheile gereicht, wenn fie eine mit Moraſt⸗ 
dünften geſchwängerte Luft einathmen müſſen. 

Gewöhnlich fpart man ſich ein ſolches Gefchäft für den Winter auf, 
weil in biefer Iahreszeit die Arbeitsfräfte befier und leichter zu haben find, 
als im Sommer, wo die Leute meiftentheild in der Ernte Beihäftigung 
haben und ih zu einer fo fchmugigen Arbeit, wie das Ausmodern der 
Teiche 2c., nicht gerne bereit finden. Wie gefagt, das Reinigen der zur 
Berfhönerung in Park's dienenden Gewäſſer wird früher oder fpäter noth- 
wendig gefhehen müſſen und fo kam es denn, daß auch ich wohl ober 
übel im Winter 1865 daran mußte, eine in unferem Park-Bezirke ge: 
legene Waflerflähe ausmodern zu laſſen. Diefe Arbeit ging auch unter 
für mic) äußerſt günftiger Conftellation von Statten, denn id hatte bie 
Witterung dabei fo paflend, als wäre fie nach dem Aundertjährigen Salenber 
eigens dazu verſchrieben. Man betrachte aber derartige Arbeiten nicht fo 
gar leicht gethan, zumal wenn auch bei dem nachhaltigſten Pumpen das 
Waſſer fich trogdem nit gründlich entfernen laſſen will und der zurüd- 
bleibende Moder eine dünne Mafle ift und bleibt. Man hat alsdann 
damit feine liebe Roth und die Arbeit will durchaus nicht vorwärts fchreiten. 
Das beite Verfahren ift dann, daß man fih eine Anzahl hölzerner ſoge⸗ 
nannter Böcke verfertigt und quer durd den Teich zc. einige Bretteritel- 
lagen errichtet, worauf die Leute mit ihren Karren halten können, 

Tie Arbeit verdingt man am Vortheilhafteſten karrenweiſe, d. h. die 

Hamburger Garten» und Blumenzeitung. Band XXIIL 31 
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Lente erhalten pr. Karre voll Moder, die fie heransichieben, ungefähr 
2—3 Pfennige bezahlt, je nach der Entfernung, bis wie weit der Schlamm 
gefahren werben ſoll. Aber ich gebe ja Belchrung über das Ausmobern 
der Teihe ꝛc. und wollte doch Mittheilungen maden, wie man dem 
bereits herausgeſchafften Moder, wenn die vorgerüdte Jahreszeit das Ab- 
fahren defjelben nah dem Felde nicht mehr ermöglichte, benutzen und ver= 
ſchönern kann, damit er da8 Auge den Sommer hindurch nicht fo fehr 
beläftigt. Der verehrte Lefer wolle diefe Abfchweifung gätigft entjchuldigen, 
denn um einer Sache gehörig auf den Grund zu kommen, muß man doc 
auch billiger Weife alles darauf Bezug habende genügend hervorheben und 
beiprehen, um fo dem Leſer einen deutlichen Begriff zu geben von der 
Beranlaffung, die mir Gelegenheit bot, auf einem Moberhaufen das utile 
dulci aufzupflanzen. 

Der fo herausgebrachte Moder Tonnte vorläufig anf feinem anderen 
Plage gelagert werben, als anı Eingange des Parkes auf einem freien Reviere 
und zwar nicht fehr weit vom herrſchaftlichen Schlofie entfernt. Der vor= 
gerüdten Jahreszeit wegen war es nicht möglid, benfelben gänzlich 
aus dem Parke wegzufchaffen, und ich wurde dadurch in die Lage ver 
fetst, den ganzen Sommer bindurd den übelen Anblid eines Moraſthaufens 
zu genießen. Doch diefer Anblid konnte und follte nicht den ganzen 
Sommer über währen und fo entfchloß ich mich, befagten Moder im 
folgender Weife zu decoriren. 

Nahdem der Haufen einige Wochen gelegen und ber Mober foviel 
an Lonfiftenz gewonnen, daß eine Bearbeitung deflelben möglih war, 
wurde er von allen Geiten in eine terraflenartige Form gebradt. Die 
dadurch entftandenen 21/,—3 Fuß breiten Terraſſen bepflanzte ich ab: 
wechſelnd mit rother Melde (Atriplex hortensis rubra) und türkifhem 
Weizen. Den Legteren jeboh in etwas meiterer Entfernung unter fi, fo 
daß die Melde überall dazwiſchen durchſchimmerte. Oben auf der breiten 
Fläche wurde Weißkohl, Wirfingkogl, Blumenkohl, Runkel, Silberbeete, 
Salatbeete, Turnipg und Kürbiffe gepflanzt. Der folchergeftalt decorirte 
Moraft gewährte in der Mitte des Sommers durch das maflenhaft rothe 
Tarbenfpiel der Melde einen wahrhaft pompöfen Anblid, jo daß alle Be 
ſucher des Gartens meinten, dies fei die hübfchefte Barthie im Parke, und 
glaubten, diefe Riefengruppe fei eigens zum Zwede der VBerfchönerung dort 
aufgeführt. 

Trogdem fonft ber aus dem lUntergrunde an das Tageslicht ge= 
förderte Moraft im erften Jahre wenigſtens ſehr Kalfgründig zu fein pflegt, 
fo vegetirten dennoch die darauf angepflanzten Kohlarten, Ranunfeln zc. 
ganz vorzüglich und lieferten Exemplare von bedeutender Größe. Beſonders 
gefiel Sich hier die Silberbeete, die ihre Rippen in einer Länge und Breite 
entwidelte, als ich fie früher nie gefehen habe. Die Runkeln hatten durch⸗ 
fchnittlich faft alle ein Gewicht von 8—9 Pfund. 

Vebrigeng war id, wenn auch nit von ber Anficht geleitet, als 
fet die in Rede ftehende Modergruppe wirflih die Schönfte des Gartens 
gewejen, von der vortrefflichen Wirkung diefer Decoration jo überrafcht, 
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daß ich ben Moderhaufen aud noch ben zweiten Sommer zu ähnlichem 
Zwecke liegen ließ. 

Sollten dieſe Mittheilungen den einen oder den anderen ber verehrten 
Leer veranlaflen, vorfommenden und ähnlichen Falles auf gleiche Weife 
mit ſolchen Subſtanzen zu verfahren, fo fehe ich dadurch den Zweck diefer 
Zeilen in Erfüllung gegangen und bezeuge es ſchließlich recht gerne, daß 
ich durchaus nicht der Anlicht bin, als wäre etwas Aehnliches noch nie ba= 
gewefen und hätte eine Erfindung gemacht, auf die ich nothwendig ein 
Patent zu Idfen berechtigt wäre. 3. Ganſchow. 





Hauptregeln zur Orchideen⸗Cultur. 


Unter den vielen gehaltenen Vorträgen während des botaniſchen Con⸗ 
greſſes in Paris im Auguſt d. I. dürfte ber des Herrn R. Warner in 
London, über die Hauptregeln zur Cultur der Orchideen, von allgemeinem 
Juterefſe fein. 

Es iſt unbedingt nothwendig, daß die Orchideenhäuſer von ber Größe 
ſein müſſen, die ſich für bie darin zu cultivirenden Arten eignet. Für den 
Norden des europäiſchen Continentes find Häuſer mit Doppelfenſtern durch⸗ 
aus nothwendig, weniger iſt dies für England der Fall, weil die Winter 
daſelbſt weniger kalt ſind. In Italien ſind einfache Fenſter genügend, wo 
man während des Sommers mehr mit der Hitze als mit der Kälte während 
des Winters zu kampfen hat, Die Tiefe der Häuſer ſollte nie weniger 
ala 10 Fuß, aber auch nicht mehr als 18 Fuß im Lichten betragen. Bei 
einem Haufe von 10 Fuß Tiefe führe man einen Weg von 4 Fuß ber 
Länge nach durch daſſelbe, bei einem Haufe von 18 Fuß Tiefe bringe man 
in der Mitte eine Stellage von 5 Fuß Breite an und leite um biefelbe 
einen Weg von 31/, Fuß und Seitenbörter von 3 Fuß Breite. 

Orchideenhäuſer müflen mehr niedrig als hoch fein, die Mitte ſollte 


mt 77/, Fuß überſteigen und mit Vorrichtungen zum reichlihen Luft⸗ 


geben verjehen fein, namentlih nad) Oben zu, und die Luftöffuungen ber 
Art eingerichtet fein, daß keine der größeren Infecten einbringen können, 
Enter aber nicht zu dichter Schatten ift erforderlih. Alles Regenwaſſer 
vom Dache des Hanfes muß in dazu im Haufe befindliche Baſſins ges 
fammelt werden und die Baſſins müſſen fo placirt fein, daß das darin 
befindliche Waſſer bald die Temperatur des Haufes, wenn möglich eine 
nsch höhere, annimmt. 

Für gewöhnfihe Sammlungen reihen zwei Hänfer oder Abtheilungen 
ans, das eine für dic oflindifchen, das andere für die mericanifchen oder 
brafilionifchen Arten. Für Arten aus Fälteren Regionen genügt ein Wein: 
toten, in bem es nicht gefriert und in dem die Weinreben nur an ben 
Sparren geleitet werden. 

Kanfıt man Pflanzen, fo kanfe nıan nie fränflihe Exemplare. Gleich 
alten anderen Pflanzen laſſe man auc den Orchideen während ihrer Wachs: 
tumsperiode volle Wärnme und Feuchtigkeit genießen. — Falſch iſt es, 
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wenn man glaubt, daß die fogenannten kal en Orchideen weder WBäruee 
noch Feuchtigkeit bedürfen. Was diefe vor den mehr tropifchen nöthig haben, 
ift eine längere Zeit der Ruhe, obſchon es Bebingung ift, daß auch kalte 
Orchideen eine gehörige Ruhezeit erhalten. Je kälter bas Klima, ans 
dem fie ſtammen, je länger die Ruhezeit, die fie erfordern. Einige oftin- 
difche Arten erfordern nur eine kurze Nuhezeit, aber felbft diefe muß ihnen 
gegönnt werben, wenn fie reichlich blühen follen. Die Art und Weiſe des 
Ruhens der Orchideen vartirt fehr. Ber Einigen genügt kaltere Atmoſphäre 
und Trodenheit, bei Anderen völlige Trodenheit, während wieder Andere 
befier blühen, wenn fie völlig von der Sonne ausgedörrt worben find. 

Zu jeder Beit ift eine reichliche Luftcirculation erforderlich, ſelbſt im 
Winter; ob die zu gebente Luft warm oder kalt fein muß, hängt von ben 
Arten ab, die man cultivirt, jedenfalls muß aber Zugluft vermieden werben. 
Stets forge man dafür, daß alle Pflanzen rein von Ungeziefer jeder 
Art bleiben. 

Werden oben angeführte Regeln genau befolgt, fo ift ſtets ber beſte 
Erfolg in der Cultur zn erwarten, in vielen Füllen werben die Pſendo⸗ 
Inollen und Blätter größer und flärker und die Blumen ſchöner und zahl: 
reicher fein ale im Baterlande. Es mag jedoch nod erwähnt werden, baf 
Orchideen troß aller angewandten Mühe und Sorgfalt plögli erfranlen 
und abfterben. 





Der Zuftand des Dbftbaues in Schlefien. 
Bon Stedt-Shul:Rath Prof. Dr. Wimmer. 


Die nachfolgende Darftelung gründet fih auf eine Anzahl von Be: 
rihten, welche an bie Section für Obſt- und Gartenbau ber fchlefifchen 
Geſellſchaft für vaterländifche Cultur von Mitgliebern derfelben im Sabre 
1864 eingefandt worden find und zu welchen diefelbe in Beranlafiung bes 
Bereined zur Beförderung Des Gartenbaues in den köonigl. preußifchen 
Staaten zu Berlin durch gedrudte Anfchreiben, unter Yormulitung be: 
fonderer Fragen, aufgefordert hatte. 

Wenn auch diefe Berichte nur aus 28 Kreifen Schleſiens eingegangen 
find, fo ftammen fie doch aus den verfchiedenften Gegenden der Provinz 
und umfaflen alle Theile derfelben, jo daß das darans zufammengeftellte 
Bild wohl auf Objectivität Anfprucdh machen darf. 

In weiterer Ausdehnung und größerem Maafftabe, wie in Böhmen, 
Mähren, einem Theile des mittleren und ſüdweſtlichen Deutſchlands, wirb 
Obſt nirgends in Sclefien angebaut. 

Derfelbe befchräntt fih auf eine Anzahl Dominial-Gärtnereien, bie 
Grasgärten ber Bauern, Chauffeen und wenige Feldwege. Eigens mit 
Obſtbaumen bejegte Felder, Hutungen und dergl. find nur fehr vereinzelt. 

Daher liefert die Provinz ihren Bedarf nit. Aus eimigen Kreifen 
wird Obſt außerhalb berfelben ausgeführt, doch in unbebeutender Menge; 
andere verforgen auch noch bie naheliegenden Kreife, die meiſten aber 


baxen nit einmal fo viel, als für ihren eigenen Bebarf hinreiht. Der 
Genuß des friſchen fowohl, als gekochten, gebadenen ꝛc. Obfles ift in der 
ganzen Provinz geringer, ald für den Gefundheitszuftand feiner Bewohner 
wituſchenswerth wäre. 

Im Durchſchnitt find es Pflaumen und Kirfhen, welde in mehreren 
Gegenden Schlefiens in größerer Menge, auch in eigenen Pflanzungen, 
gebant und weiter, wenn auch nicht über die Provinz hinaus, verfandt 
werben. Namentlich gilt dies von dem trebniger Höhenzuge, wo e3 zahl: 
reihe fogenannte Kirfchberge giebt und mo auch größere Pflanumengärten 
gefunden werden, deren Producte indeß von fehr verjchiedener Güte find. 
Aber wird auch Hin und wieder Pflaumenmuß bereitet und werden Pflaumen 
gebaden, fo ift dieß eine verjchwindende Menge gegen die aus anderen Pro- 
vinzen eingeführten Ouantitäten. Die Süßkirſchen möchten ausreichen, weil 
fie wenig wirthſchaftlichen Verbrauh haben, aber bie Sauerkirſchen find 
bei weitem nicht hinreichend und durchaus fchleht, weil die edleren Varie⸗ 
täten gar nicht angebaut werben und die Stämme ungepflegt an ben 
Wegen verlomuen. 

Nach dem werben wohl viele Wepfel gebaut, aber bei weitem nicht in- 
ansreihender Menge und nur einzeln in eigenen Obſtgärten. Daher wird 
eine anfehnliche Quantität gefchälter Aepfel von Auswärts eingeführt; Cyder⸗ 
bereitung giebt es nit, da das Fabrikat von Häusler in Hirfchberg 
feinen Beifall gefunden zu haben ſcheint. 

Noch weit weniger ausreichend ift die Birmenprobuction, von ber das⸗ 
felbe gilt, was von den Wepfeln gejagt wurbe. 

Was die Rufticalen betrifft, fo wird von biefen der Obſtban mit 
geringen Ausnahmen in einer höhft mangelhaften Weife betrieben. Die 
meiſten derfelben haben nur in der Umgebung ihrer Wohnhäufer in ihren 
Srasgärten Obftbäume, welche allerdings nach den verfchiedenen Gegenden 
von fehr verfchiedenem Werthe find. Uber tarüber ift nur eine Stimme 
unter den Berichterftattern, daß es den Ruflicalen an Sinn und Ber: 
Binbni für den Obftbau fehlt. Dasjenige, was fi bei ihnen an guten 

Sorten etwa vorfindet, ſtammt aus früherer Zeit — mande eblere Sorten 
baben fih noch and ber Zeit der Sloftergärten erhalten — oder wird 
ihnen ohne ihr Zuthun durch Freunde der Obftibaumcultur aufgedrungen. 
Meiftens Hegen fie ſchlechte Sorten und haben aud Fein Beftreben, eblere 
anzufchaffen, theils weil fie den Werth berfelben nicht kennen oder es ver- 
ſchmähen, Jahre lang auf Frucht und Ertrag zu warten, theils weil fie 
bie Mühe bei deren Cultur ſcheuen. “Diejenigen, die aber auch felbft ver: 
edeln gelernt umd fchlehte Stämme gut machen ober edle aus Baum: 
ſchulen fih zu verſchaffen nicht verfhmähen, verjtehen doch meilt ihre weitere 
Behandlung nicht. Die Obftbäume werden bei den Ruſticalen meift nur 
wie wilde Bäume behandelt, beren Ertrag, fo gut oder ſchlecht ex fei, man 
wohl einfammelt, die aber zu pflegen man fi nicht die Mühe nimmt. 
Recht einleuchtend wird dies bei dem Anblicke der Pflaumenbäume, welche 
in mehreren Gegenden auch größere Grasgärten der Bauern anfüllen und 
zum Theile reiche Früchte tragen; fie find faſt durchgehends elende Krüppel. 
Hierbei iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Pflanzungen planlos geſchehen, bie 








verichiedenften Obftforten ohne Rüchſicht auf Boden: und RageBerhältniffe 
durch einander gemengt werden. Aus einigen Gegenden wird indeß be 
richtet, daß fih bei den Rufticalen bauptfählich in Folge guten Beiſpieles 
einzelner Züchter oder der der Dominien, aud die Luft zu regen aufäugt, 
befieres Obſt zu erziehen und fi gute Sorten auß ben vorhandenen Quellen 
zu verihaffen; bei manden fcheitert aber die Ausführung, weil es ihnen 
an Mitteln gebricht, fi das Beſſere zn verfchaffen. 

Die Gursbefiger pflegen ben Obſtbau hauptfählih nım in einem 
zum Schloßhofe gehörigen Obftgarten, welcher meift von geringer, felten 
von größerer Ausdehnung und buchfchnittlih nur zur Lieferung des eigenen 
Bedarfes beftimmt if. Einige größere Herrſchaften (Graf Dohna im 
Kogenau, dv. Keffel in Glauche, v. Reuß in Loſſen, Graf Herberfiein 
in Grafenort, Herzog v. Ratibor in Rauden, Weißhof zc., v. Lipinski 
in Gutwohne) madhen eine Ausnahme durch Anlage größerer Obfigärten 
und Cultur edlerer Sorten. — Auch hat fih die Zahl Derjenigen nam: 
haft vermehrt, melde bie Wege auf den Dominial-Länderein mit Obf- 
bäumen, zum Theile auch edleren Sorten, bepflanzen lafien und dadurch, 
fowie durch Anlage von Baumfchulen, den Aufticalen ein gutes, hier und 
da auch fchon wirkſam gewordenes Beifpiel gegeben haben. 

Am wenigſten fcheinen fih bie Gemeinden ber Obſtbaumzucht an- 
zunehmen, während doch aus vielen Gegenden berichtet wird, daß nicht 
unbedeutende Areale unfruhtbaren ober gering ventirenden Gemeinbelanbes 
zus Anlage von Obftgärten trefflich benugßt werben lönnten. Nur bie und 
da haben fie unter verftändiger Leitung angefangen, wenigftens die Com⸗ 
municationswege zu bepflanzen. (Brieg). 

An den Chauffeen ift durch die Veranftaltungen und Anorbrnungen 
ber Regierung die Anpflanzung von Obftbäumen fortgejchritten, aber bei 
Weiten nit in dem Maaße und mit demjenigen Exfolge, daß man für 
die nächte Zukunft baranf große Hoffnungen feßen dürfte. Aus ben 
Kreifen Wohlen, Ohlau, Schweidnitz, Brieg, Kreutzburg, Neuftadt, Coſel, 
Ratibor, Nimptſch wird zwar des Obftes an den Chauflen Erwähnung 
gethan, aber meiftentheild bemerkt, daß ber Anbau unr ftellenmeife geſchehe, 
daß in ber Auswahl der Sorten nicht forgfältig verfahren werde (Aus- 
nahme: Chauffee von Canſtadt nad; Kreugburg, wo bie Sorten von Klofe 
in Spalig bezogen werben), zum Theile weil e8 an guten Baumſchulen 
fehlt, daß fie nicht Pflege erhalten, weil e8 an Baummärtern mangelt, 
und daß fie dur die Rohheit ber Leute vielfach geſchädigt werden. 

Die Mehrzahl unferer Berichte ſpricht fih dahin ans, daß fih ber 
Dbftbau in neuerer Zeit zu vermehren begonnen hat und demſelben ſowohl 
von ben Gutsbefigern als von den Gemeinden und den Bauern mehr 
Aufmerkfamkeit gewidmet wird als früher, doch gilt dies nur in fehr be- 
fheidenem Maße; and einigen Gegenden hat man von einer Hebung des 
Obſtbaues Nichts berichten können. 

Es ift ſchon im Vorhergehenden angedeutet worden, daß die Beichaf- 
fenheit des in Schlefien angebauten Obftes im Durchſchnitt eine fehr 
mangelhafte ift: in ganz Schlefien wird für ben Markt nur ein 
fehr mittelmäßiges Product erzeugt. 
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Feineres Dbft findet fih nur in Privatgärten, in den Obftgärten 
ber Dominien und vereinzelter Freunde der Obitbaumzuht und wird bon 
dieſen größtentheild zu eigenem Bebarfe verwandt, kommt aljo gar nicht 
ober nur in fehr geringen Mengen in den Handel. Auch diejenigen 
größeren Gärtnereien, die für den Markt bauen, führen diefem doch nur 
bie geringeren und feit ſehr langer Zeit in der Provinz eingebürgerten 
Sorten zu. Bon der Beſchaffenheit unferes Obftbaues ift der breslauer 
Markt fehr geeignet, ein anſchauliches Bild zu gewähren, weil auf ihm 
die Producte eines großen Theiles der Provinz, zumal was Hartobft betrifft, 
zufammenftrömen. Dieſes Bild ift ein wenig erquidliches. Nur bei einigen 
wenigen der größeren Händler findet man in kleineren Quantitäten feineres 
Obſt und Obit in untadligen Exemplaren, aber zu verhältnigmäßig fehr hohen 
Preifen. Der gewöhnliche Markt ift nur mit den gewöhnlichiten Sorten 
und meilt ſehr mangelhaften Früchten beftellet, und aus den nicht allzu 
zahlreichen Aepfellellern, melde bis Weihnacht und bis gegen Ende des 
Winters ihre Vorräthe halten, wird wenigftend ber —— ſich zu 
verſorgen Bedenken tragen. Der Welſchweinling (Lehmapfel), der Pleißner 
Rambour, find ebenſowohl bie häufigſten ale auch noch die beſten, nur 
felten trifft man auf Goldreinetten und einige andere Reinetten-Sorten in 
einigermaßen genießbarem Buftande; die grauen Weinetten find faft immer 


unreif und die Borsdorfer meiſt in fehr unvolllommenen Exemplaren zu 


haben. Was außerdem auf den Markt kommt, giebt fich dem Kenner 
unfchwer meiſt als wildes, d. h. unveredeltes, aus Sämlingen entitan- 
benes oder als verwildertes, d. h. duch Uncultur, ſchlechten Boden 
u. f. w. verjchledhtertes Obſt zu erkennen. Dazu Tommt freilich nod, 
ba der größte Theil defjelben nicht zur Reife gekommen ift, da es von 
ben Pächtern, theils, um es vor Diebftahl zu retten, theils, um es längere 
Beit aufbewahren zu können, lange vor ber Neifezeit von den Bäumen 
genommen und überbies nur felten gepflüdt, fondern geſchüttelt wird. 

Der Grund diefes im Ganzen traurigen Zuftandes der Obſtbaumzucht 
in bee Provinz liegt in den Mangel an Theilnahme und in der Indolenz 
ber Leute, Mangel an Einfiht in die zu erlangenden Portheile, Mangel 
an Kenntniß des richtigen Verfahrens und Mangel an bequemer und bil- 
liger Gelegenheit, fi das geeignete gute Material zu verjhaffen. 

Zur Behebung diefer Mängel find von verfchiedenen Seiten verjchie- 
bene, theild aus der Erfahrung, theild aus der Theorie gefchöpfte Vorſchläge 
gemacht worden. 

Zunächſt ift e8 außer allem Zweifel, daß das wirkſamſte Mittel, die 
Theilnahmlofigkeit zu bekämpfen und ein richtigeres Verſtändniß der Vor— 
theile, welche der Obſtbau gewährt, herbeizuführen, das Beifpiel ift. In 
diefem Sinne haben viele wadere Landgeiſtliche den Obſtbau gepflegt und 
werthpolle Obftgärten und Baumſchulen gegründet; in demjelben Sinne 
hat der Staat in früßerer Zeit angeordnet, daß bie angehenden Schullehrer 
in den Seminarien im Obftbaue und ber Veredelung unterrichtet würden 
und bie Anlage von Obfigärten und Baumſchulen durd; diefelben begünfligt. 
So läßt fih aud hoffen, daß, wenn unter der Aegide der Staatöbehörden 
die Bereine für Hebung bes Obſtbaues fih mehren, die Theilnahme für 
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diefen Culturzweig fi) verbreiten und erhöhen wird, diefe auch bei dem 
großen Theile ber ländlihen Bevölferung allmälig zunehmen werde. Un⸗ 
zweifelhaft ift e8 ferner und von mehreren Beridterftattern nachdrädlich 
hervorgehoben, daß man fi von der Wirkſamkeit der Schule Wefentliches 
verfprehen darf, und es dürfte fich daher empfehlen, daß die Volkslehrer 
hierüber in ihren Vorbereitungsanftalten wohl unterrihtet und für bie 
Sade erwärmt und daß fie befähigt würden, was ihrer Hauptthätigfeit 
feinen Eintrag zu thun braudt, aus ihren Gärthen und Baumſchulen aud 
Samen und Keime edler Früchte zu verbreiten. Auch die Beiftlichen 
dürften es nicht verfchmähen wollen, Keime auch des äußeren Wohlftandes 
zu legen, was mit bem Gedeihen und der Gefundheit der Seele fo innig 
zufanmenhängt. Wird erft in der ländlichen Bevöfferung durch mehrere 
Beifpiele die Ueberzeugung erwachſen, melde Duelle des Wohlftandes in 
forgfamer Pflege der Dbftbäume Tiegt und welche Rente der mohlangelegte 
und gut bejtellte Objtgarten abwirft, fo wird aud der Nahahmungstrieb 
erwachen und die Naceiferung fi regen. Je weiter der Abfat guten 
Obſtes ſich ausdehnen wird, deſto jiherer wird der aus biefem Culturzweige 
zu ziehendbe Gewinn und damit der Trieb deſto reger werben, an biefem 
Gewinn theilzunehmen. 

In manchen Gegenden, wie gelagt, it diefe Wirkung des Beifpieles 
bereit, wenn aud nur no in ſchwachen Anfängen, wahrgenommen worden; 
man darf Hoffen, daß auch da, wo diefe Cultur no gänzlich barnieber 
liegt, allmälig der Sinn dafür auf jenem Wege gewedt und erhalten 
werden könne; mit der Theilnahme für die Pflege, mit ber Freude an dem 
Gebeihen wird auc die Rohheit der Sitte fi verlieren. Denn in mehreren 
Gegenden der Provinz entihuldigt man die Lauheit gegen den Obfiban 
durch den Mangel an Schuß gegen die Hanb des Frevels, und von meh- 
reren Seiten wird eine Berfhärfung ber Feldpolizei und der Strafen für 
Dbitbaumfrevel als unabweislich dargeſtellt. Wenn es auch nicht zu leugnen 
ift, daß biefe Vergehen einer ftrengen Ahndung unterliegen müſſen, jo ift 
doch von der Wirkung bes Beifpieles eine viel befiere Hülfe als von ber 
Strafe zu erwarten. Beweis dafür dürfte fein, daß in obſtbaumreichen 
Gegenden der Baumfrevel und der Obſtdiebſtahl weniger oft vor- 
fommen. 

Ein anderes Hinderniß für die Fortjchritte des Obſtbaues muß man 
in bem Mangel an Senntniß der Behandlung, Wartung und Pflege ber 
Obſtbäume erbliden, ein Mangel, welder nit nur in den Grasgärten 
der Bauern, fondern aud in den Obftanlagen größerer Gutöhefiger und 
auf Chauſſeen deutlich zu Tage tritt. 

Mas hilft es, aus den beiten Quellen fchöne Bäumchen zu beziehen, 
wenn man fie nicht zu behandeln verfteht. Als ein Product der Cultur 
bedarf der Obftbaum einer fünftlichen Pflege, einer Belanntihaft mit den 
Eigenthümlichkeiten der verſchiedenen Sorten, wenn fi die darauf gewandten 
Koften und die darauf gewandte Mühe durch gute und reiche Frucht lohnen 
folen. Zur Verbreitung dieſer Kenntniffe find wohl mande Berfuche 
gemacht worden durch Herausgabe geeigneter Schriften. Dennod ſcheint 
es noch an einem kleinen Handbüchlein zu fehlen, welches neben einer Ue— 


berficht über die des Anbaues würdigen Sorten nad Lage und Klıma bie 
wihtigften Kegeln der Obftenltur und der Behandlung der Bäume in 
bündiger und klarer Sprade enthält, geeignet die mündliche Belehrung zu 
unterftügen oder, wo fie fehlt, zu erfegen. — Als die bei Weiten geeig- 
nette Maßregel, um die richtige Behandlung der Obſtbäume zu verbreiten, 
wird? von allen Seiten bie Heranbildung von tüdtigen Baummärtern 
empfohlen. Denn auch anf größeren Dominien ift die Pflege des Obſtbaues 
felten einem befonderen, darin erfahrenen Gärtner anvertraut, theild weil 
es an foldhen mangelt, theils weil nad Herfommen ber oder die Gärtner 
in allen Zweigen, namentlih aud in der Blumen: und Pflanzencultur 
und im Gemäfebaue, erfahren fein follen. Der Obftbau bleibt dann ge: 
wöhnlid die vernachläßigte Partie, weil ſolche Gärmer davon wenig ober 
Richts verftehen und man mwähnt, daß die Obſtbäume fi fhon ohne Schaden 
einige Zeit ſelbſt überlaffen bleiben können. Am wiünjchenswertheiten 
erfheint es daher, daß für die Ausbildung von tüchtigen Baummärtern 
geforgt würde, welche in größeren oder Feineren Bezirken entweder. öffentlich 
angeftellt oder nah Vertrag mit ben größeren Orundbeilgern und Ge: 
meinden die Pflege und Wartung der Anpflanzungen und Baumſchulen 
übernehmen könnten. Die anderweitigen Borfchläge wegen Prämienver: 
teilung u. dergl. können al® minder wichtig hier übergangen werden. 

Es darf nicht verfhwiegen werden, baß der Vorſchub, welcher in früherer 
Zeit dem Obſtbau in der Provinz durch die Handelögärtnereien geleiftet 
worden ift, ein ſehr zmweidentiger if. Zwar hat ed an foldhen Imitituten 
nie gefehlt, welhe bie Bedürfenden mir veredelten Bäumchen verjorgten: 
aber ihre Zahl und ihre Vorräthe reichten bei Weitem nicht aus und überall 
wurden Klagen laut, daß die gewonnenen Früchte den Namen, unter denen 
man die Stämmchen erhalten hatte, nicht entfprahen. Im neuerer Zeit 
find zwar Baumſchulen in verfchiedenen Gegenden ber Provinz zum Theile 
auch in größerem Maßſtabe gegründet worden, aber fie vermögen doch meift 
aur ihre nächfte Umgegend zu befriedigen, und fie haben noch nicht vermocht, 
mh wo man gewiſſenhaft verfährt, das Lange begründete Mißtrauen zu 
bejeitigen. Jedenfalls bedarf die Provinz noch eine Anzahl größerer Baum: 
ſchulen, welche nicht allein die Straßen und Wege mit gefunden Stämmen 
zu verforgen, fondern auch den Gärten ber Opftzlichter den erforderlichen 
Borrath zu Liefern im Stande find. Reicht doch nicht einmal die Zahl 
der Wildlinge in den vorhandenen aus, um der Nachfrage zu genügen. 
Für diefe Baumfchulen aber würde es von unberehenbarem Werthe fein 
und überhaupt der Obſteultur in der Provinz eine fürderlihe Entwidelung 
gewähren, wenn es barin ein paar pomologifche Centra gäbe, von welden 
die Verbreitung richtig benannten Obftes in Edelreifern und Stämmchen 
ausginge. (Jahrbericht der ſchleſ. Geſellſch.) 


Aus dem Tagebuche eines pommerſchen Gaͤrtners. 

Wenn die nachfolgende Umarbeitung und Veröffentlichung unſeres 
Tagebuches, mit Hinweglaſſung aller derjenigen Anmerkungen, bie auf bie 
Practit des Gartenweſens keinen Bezug haben, and weiter nichts Er- 


hebliches barbietet, als eben die Angabe ber Jahreszeit, in welcher bie 
jedesmal nöthigen Gartenarbeiten vorgenommen, fo dürfte befien nuge: 
achtet eine derartige Beröffentlihung doch wenigſtens in fofern einiges In⸗ 
terefje Haben, weil man daraus — db. h. wenn auch von anderen Seiten 
reht häufig ſolche Dlittheilungen gegeben würden — den Unterſchied er⸗ 
fehen fann, in mwelder Zeit anni currentis diefe oder jene Sulturarbeit 
in hiefiger oder dortiger Gegend des Baterlandes zur Ausführung ge: 
fommen if. Aus ſolchen Bergleihungen, wenn fie im angedeuteten Sinne 
—5 würden, ließen ſich unſeres Erachtens nicht unwichtige Schlüſſe 
ziehen. 

Nachſtehend alſo einige Notizen aus unſerem Tagebuche vom gegen⸗ 
wärtigen Jahre. 

Januar 1—8. Im Pflanzenhauſe beſchäftigt. Die Winterlevlojen 
leiden ſehr durch Fäulniß. Das Haus iſt zu gedrängt mit Pflanzen be⸗ 
ſetzt, ſie gehen dadurch befto mehr zu Grunde. Wenn man ſich doch dazu 
entſchließen könnte, weniger und nur bie beſten Pflanzen zu durchwintern, 
es wäre wirklich vortheilhafter. 

9. Die Miftbeetfenfter in Orbnung gebracht, neu verfittet u. |. w. 
Die im Keller in Sand eingepflanzten Feigenbäume, Cardy und Silber: 
beete geputzt und begoflen. 

10. Gtedlinge gefchnitten von Ligustrum, Lonicera und Ribes. 
Diefelben fo lange in mäßig feuchtem Sande verwahrt, bis bie Witterung 
draußen das Einpflanzen berfelben geftattet. Bon Erbſen⸗, Stangen, 
Buſch⸗ und Puffbohnen:Sorten einige der beften Samenförner ausge⸗ 
fammelt und & Sorte 1 verpudt, um nad der Pariſer Ausftellung ge- 
ſchickt zu werden. 

11—14. Stedlinge gefhnitten von Cornus alba und Lonicera. 
Borröefamen gereinigt. Derfelbe ift hierort® auch im vergaugenen Fahre 
wieder nicht gehörig zur Reife gelangt. 

15—31. Im Pflanzenhaufe Topfpflanzen gereinigt und aufgebunden. 
Blumenftäbe, Nummerhößzer, Roſenhaken und Rohrbeden gearbeitet. Pferde⸗ 
dung angefahren, zur Anlage von Miftbeeten. 

Februar 1—12. Wiftbeete angelegt zu Mohrgruben, Radies, Salat zc. 
Mit dem VBerfertigen von Rohrdecken fortgefahren. Die im Keller ver: 
wahrten Wurzelgewächſe, Kopflohlforten, Uepfel und Birnen von in Yänluik 
übergegangenen Subjecten gereinigt. Im Pflanzenhaufe nachzuſehen. — 
Die Aprikoſen- und PBfirfihftämme im Freien mit grüner Seife beitrichen, 
bamit fie unter der Dede nicht von Däufen benagt werden. iftbeete 
angelegt zu Sellerie, Porroͤe, Kreſſe und biverfen Hierpflanzen. Kopflohl- 
forten, Carotten ꝛc. ꝛc. anf kalte Käften im freien gejät. Die Witterung 
im freien ift der Jahreszeit nach äußerſt milde und läßt eine Bearbeitung 
bes Bodens zu. 

13—28. Juniperus virginiana und Juglans americana nigra 
im Freien ausgeſäet. Stedlinge gepflanzt. Im Pflanzenhauſe nachgeſehen. 
— Im Freien überwinterten Po und Beterfilienwurzeln ausgegraben. 
Alte Ligustrum- und Buchen-Hecken zurüdgefägt. Miftbeete beſäet und 
bepflanzt mit Blumenkohl, Salat, Radies und Carotten ꝛc. Erde gefiebt 


und melirt. Erbſen gelegt. Berebelungsreifer gefchnitten. Miſtbeete an: 
gelegt zu Bohnen. Stedlinge gepflanzt. Weinreben aufgebunden. Wein: 
sebemaugen geichnitten zur Vermehrung. — Geftedte Verbenen, Pelargonien, 
Pentſtemon, Gazanıa in Töpfe gepflanzt. 

März 1—16. Das Umpflanzen geftedter Berbenen 2... fortgefekt. 
Weidenruthen zum Anheften der Spalierbäume gefchnitten. Man muß bier 
jehr dahinter ber fein, dieſelben rechtzeitig zu fchneiden, weil fie oft in 
einer Nacht ſammt und fonders geftohlen werden. Blumenfämereien in's 
Miftbeet gefäet. Gurken und Melonen gepflanzt. Die Exbbeerentöpfe zum 
Treiben in's Miftbeet gebradt. Eigentlich viel zu fpät, doc) ift der Dung 
jo fpärlich zu haben, daß man nur alle 14 Tage bis 3 Wochen einen 
Kaften anlegen kann. — Der Winter hat ſich wieder eingeftellt und ver- 
bietet die Bodenbearbeitung im Freien. Obftbäume von Moos, trodenen 
Zweigen und Wafferreifern gereinigt. Die im vergangenen Frühlinge an- 
gefäeten Neuholländer Pflanzen auseinander gepflanzt. Stedlinge von ver- 
ſchiedenen Zopfgewächfen gemacht. Miftbeet angelegt zur Stedlingsver: 
mehrung. 

17-81. Miftbeete angelegt. Georginen, Canna, Mirabilis ze, 
zum Antreiben in Töpfe gepflanzt. Fuchſien, Hortenfien und einige Eoni- 
feren verpflanzt. Die Lorbeerbäume und Dleanber gereinigt. Spalier- 
bäume bejchnitten und geheftet. Diverfe Blumenfämereien theils in's 
Freie, theils in's Miftbeet geftet. Melonen und Gurken verpflangt. 
Spinat und Kohlarten gejäet. 

April 1—15. Spalierbäume befchnitten sc. Spargelbeete Flar ge: 
macht. Burbaum befchnitten. Die zweite Bohnenausfaat in’s Miftbeet 
gemacht. Frau D. in K. einen Blumengarten angelegt. Stedzwiebeln, 
Schalotten ꝛe. gepflanzt. Einige vom Secretair erhaltene Eoniferenjämereien 
ansgefätt. Blumenkohl gepflanzt. Zwiebeln gejäet. Die härteren Haus: 
langen in gemanerten Käften geftellt, damit die anderen mehr Luft be- 
ommen. 

16—31. Die dem Gartenbau-Vereine für die Pariſer Ausſtellung 
zugeſagten Gnaphalium, Cineraria x. einzeln in kleine Töpfe geſetzt. 
Roſenwildlinge verpflanzt. Peterſilie, Thymian ꝛc. ꝛc. gefät. Bäume 
und Sträucher im Parke gepflanzt, Erbſen, Radies, Mangold ꝛc. geſäet 
und gelegt. Gurken und Melonen in Töpfe geſetzt. Kopflohl, Mohrrüben, 
Salat zc. zum Samentragen ausgepflanzt. Roſen beſchnitten. Runkel⸗ 
rüben, Salat, Pfeffer: und Kraft:Münze verpflanzt. Celofien, Amaranthus, 
Gomphrena ꝛc. ꝛc. in Töpfe geſetzt. Burbaum umgelegt. Gladiolus⸗ 
Zwiebeln eingepflanzt. Bellis, Stiefmütterhen, Nelten, Lychnis, Malven ꝛc. 
umgepflanzt. Majoran, Krefſe, Carben, Schwarz: und Haferwurzeln ge: 
füet. Artiichotenbeete umgelegt. Guirlanden gewidel. Im Pflanzen: 
hauſe das Nöthige beforgt. 

Mai 1—13. Sommerlevcojen ausgepflanzt. Widerholt Zwiebeln, 
Erbſen, Mohrrüben, Peterfilie ausgefätt. Rhododendron-Gruppen an: 
gelegt. Die erften Spargel in diefem Zahre geftohen. Canna-Arten in’s 
Freie gepflanzt. Neue Anpflanzung von Monats-Erdbeeren gemadt. Die 
im Frühliuge von vorjährigen Ausläufern gepflanzten Monats-Erdbeeren, 
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geben erfahrungsmäßig im Spätfommer und Herbſte ſtets dankbarere Ernten, 
als alte mehrjährige Pflanzen. Viburnum Tinus, diverfe Pentstemon, 
ſtrauchartige Calceolarien, Aucuba japonica und einige Canna-Xrten 
auf Gruppen gepflanzt. Buſchbohnen, Senf, Kerbel, Spinat und Gurken: 
Ausfaat beſtellt. Hauspflanzen aufgebunden. 

14—24. Die für Georginen beflimmtem Gruppen in Stand gefett. 
Cichorien und Kieſſe gefäet. Miſtbeete gejätet. Das Jaten der Miſt⸗ 
beete muß ftets gefchehen, wenn das Unkraut nod Hein ift, namentlich 
folder, die zur Anzucht von allerlei Blumenarten benngt werden. Sonſt 
läuft man Gefahr, viele der Heinen Blumenpflänzhen mit auszuziehen, werm 
das Unfraut zu groß geworden if. — Stedlinge von Aepfel- und Bimen- 
Reiſern gemacht, do nur zum Berfuh. Die Reifer dazu waren fchon 
früher zum Beredeln gefchnitten uud hatten während der Aufbewahrung in 
feuchter Erde ſämmtlich Callus gebildet. Die Neugierde, zu erfahren, ob 
fie ih wohl bemurzeln würden, ließ fie uns zu Stedlingen verwenden. 

25—31. Turnips, PBaftinaf und Rettig gefäet. Stangenbohnen ge: 
legt. Fuchſien, Pelargonien, Berbenen, Gazania, Lobelia :c. auf Gruppen 
gepflanzt. Sellerie und diverfe Kohlarten verpflanzt. Desgl Sommer: 
blumen und Borree, fowie Gurken, Puff: und Buſch-Bohnen gelegt. Die 
Zopforangerie im Freien aufgeftellt. 

uni 1-—15. Blumen gepflanzt, als: Fuchſien, Belargonien, Cal 
ceolarien, Bocconia, Xobelien, Salvien, Mirabilis x. sc. Kin Sortiment 
Salat von 36 Sorten angefäet, um zu verſuchen, welche ih im Sommer 
am längften verfchloffen halten. — Im Parke befhäftigt mit dem Reinigen 
ber Rafenflähen, Wege, Waſſer, Gehölzgruppen ꝛc. x. 

16—30. Mohrrüben gejäet. Gurken und Melonen gepflanzt. Die 
am 5. Juni ausgeſäeten Salatpflanzen hatten am 12. ſämmtlich ihre 
Cotyledonen entwidelt. Es macht einem Freude, fo bedient zu fen. Der 
Same war von ber fhon feit 20 Jahren mit uns in Verbindung fiehenden 
früheren Carl Appelius’schen Handelsgärtuerei entnommen. Dieje alte 
Firma — unlängft F. Jühlke Nachfolger getauft — bewährt ihren guten 
Auf noch heute wie früher, mit gleicher Bünklichkeit und Reellität. Runkel 
und biverje Kohlarten gepflanzt. Georginen, Cinerarien und Phlor ge- 
pflanzt. Bufhbohnen und Gurken gelegt. Die früheren Ausfanten von 
Gurten und Bohnen find ber regnigten und feuchten Witterung wegen wieder 
andgegangen. Heliotrop, Lantanen, Dracaenen zc. umgepflanzt. Spinat 
und Krefle gejäet. Moorbeete in Stand gefett unb bepflanzt. 21 Sorten 
Erbſen gelegt, von benen von jeder Sorte einige Hälfen im September 
auf der in Greifswald ftattfindenden Ausftelung parabiren follen. — 
Blumenkohl verpflanzt. Rüben gefäet. Die Salatjorten mit der 4. Blatt- 
entwidelung verpflanzt. 

Juli 1—15. Heden gefhnitten. Es iſt eine fatale Arbeit, bie vielen 
alten und hoben Heden zu ſchneiden. — Die Gehölggruppen im Parfe 
durchgefehen und von trodenen Aeſten und Zweigen gereinigt. Melonen 
gepflanzt. Wein befchnitten und anfgebunden. Die bereits abgeblühten 
Blumengruppen mit anderen Bierpflangen bejegt. Topfgewächſe aufgebunden. 
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Kümmel geerntet. Mojoran verpflanzt. Die belannien nothwendigen 
Arbeiten bei der Miftbeetcaltur fortgefeßt. 

16—30. Im Barle beichäftigt und dafelbit ofen, Wege zc. ge 
ordnet und gereinigt. Diverſe Sommergewächſe ausgepflanzt. Rettig, 
Rüben, Spinat, Salat ꝛc. geſäet. Die im Mai geſteckten Heliotrop, 
Fuchſien, Achyranthus, Lantanen, Leucophyta, Myrten x. ꝛc. ver: 
pflanzt. Die verſchiedenen Arten Blumenzwiebeln aus der Erde genommen. 
Künmel gereinigt. Topfpflanzen aufgebunden. Heckenbeſchneiden fortgeſetzt. 
Die letzte Ausſaat von Erbſen gemacht. Spalierbäume beſchnitten und 


angeheftet. 
(Schluß folgt). 


Die Dattelpyalme (Phenix dactylifera), 


Die Dattelpaluıe (Phoenix dactylifera) ift eine ber wichtigften 
Balmen und dienen deren Früchte einigen Nationen ald ein Hauptnahrungs⸗ 
mittel, während fie in Europa mehr als Lederbifien verbraudt werben. 
Die Früchte find außer von angenehmen Geſchmacke auch fehr nahrhaft. 

Der Anbau der Dattelpalme erftredt fih durch das fühliche Europa 
und weftliche Afien, hauptfächlich wird die Palme aber im nörblihen Afrika 
enltinirt, wo fie ben Steppenvölfern von großem Nuten ift. Im fühlichen 
Europa kommen die Früchte der Dattelpalme jedoch; felten zur Vollkommenheit 
und Reife. Die Cultur der Dattelpalme batirt ſich fehr weit zurüd und 
es iſt fiher anzunehmen, daß, wo in der heiligen Schrift ein Balmenbaum 
erwähnt wird, auch die Dattelpalme gemeint ift, woher jih denn auch nod 
des Gebrauch in den FLatholiihen Ländern am Palmenfonntage und bei 
anderen kirchlichen Feierlichkeiten Wedel der Dattelpalmen zu tragen, da⸗ 
tirt. An Orten, wo diefe Palme ihre Früchte nicht reift, wird diefelbe 
bauptjächlich ihrer Wedel wegen cultivirt, die dajelbit einen Handelsartikel 
ausmachen. Im einigen Theilen Europa’s, wo man feine Dattelpalmen: 
webel hat, bedient man fi) der Oycas-Webel, die nanıentlih in Sachſen, 
Rußland ꝛc. zu diefem Zwecke in großer Menge gezogen werden unb jeden- 
falls einen befleren und ſchöneren Erſatz für die Palmenmwedel abgeben als 
Werbenzweige, bie in mehreren Theilen Englands „Palmen“ genannt und als 
ſolche benutzt werden. Aber nicht nur bei den Chriften Alterer und neuerer 
Beit dient die Palme als ein ſchätzbares Symbol, jondern aud die Yuben 
verwenden die Palnenwedel bei dem Feitlichkeiten zur Erinnerung an das 
gelobte Land. Der Balmenbaum war der Typus von Yudäa und findet 
man ihn auf den Münzen Bespafians und Titus' aufgeprägt. So werth⸗ 
vol nun auch die Palmenwedel bei vielen Gelegenheiten jein mögen, fo 
befteht der Hauptnugen oder Werth der Dattelpalmen dennoh in deren 
Früchte, die in Nord-⸗Afrika und anderen Länder Diftricten einen Haupt-Hanbels 
und Nahrungs-Artikel ausmahen. In dem tärkifchen Antheile des Diftrictes 
Buſſorah werden jährlid an 33,000 Tonnen Dattelfrüchte geerntet, von 
denen die Hälfte im Lande verzehrt wird, während die andere Hälfte 
nad den Häfen von Perfien, Indien und England erportirt wird, Nicht 


nur bie Eingebornen jener Länder verzehren bie Dattelfrückte, ſondern auch 
Kameele, Pferde und andere Thiere frefien fie ungemein gerne. 

Im engliihen Handel Tennt man 3—4 Barietäten von Datteln, von 
denen die Tafilat ſtets als die feinfte betrachtet wird. Im Baterlande 
find die Unterfchiede diefer Dattelvarietäten jedoch fo gering, als bag man 
wirklich Varietäten herausfinden follte und die verſchiedenen Bezeichnungen 
rühren von ihrer Größe, Form, Qualität zc. her, wonach fh dann auch 
deren Preis richte. Im den Thaͤlern des Hedjaz follen über hundert 
Barietäten gezogen werden. Wie man bei uns alljährlid) mit Spannung ben 
Ausfall der Getreibeernten entgegenficht, ebenfo fehen die Bewohner ber 
verſchiedenen Datteldiftricte der Fruchternte entgegen, indem von ergiebigen 
Dattelernten das Glück mander Diftricte abhängt. Obfchon die Dattelpalmen- 
Eultur in jenen Rändern allgemein ift, fo erforbert fie dennoch einige Sorgfalt, 
denn, da bie Pflanzen didciſch find, fo mäflen die weiblichen Blüthen 
fünftlih mit dem Pollen der männlichen befruchtet werden. Zu biefem 
Zwecke werben bie männlihen Blumen zuerfi gefammelt und Männer er: 
flettern die meiblichen blühenden Bäunte und freuen den Bollenftaub über 
die weiblichen Blüthen aus. Etwa A—b Monate nad) dieſer Operation 
fangen bie Früchte an zu wachen und wenn biefelben ziemlich reif find, 
werden fie forgfältig zufammen gebunden, damit fie nit vom Winde be: 
fhädigt werden oder abfallen können. Der Prozeß der künſtlichen Be⸗ 
fruchtung ſcheint ſchon den Alten befannt geweſen zu fein, da derfelbe ſchon 
von Theophraft und Plinius erwähnt wird. In Delile’s Flora von 
Hegypten wird ein Borfall angeführt, der fih im Jahre 1800, wo bie 
Dattelbänme in der Umgegend von Cairo feine Früchte lieferten, ereignete. 
Wäre das ganze Land mit Franzofen oder Türken überſchwemmt worden, 
fein größerer Schreden hätte den Hof: und Landbeſitzern widerfahren können. 
Die Dattelbäume blüheten, aber bie fünftliche Befruchtung war unterblieben, 
deshalb erzeugten die Bäume keine Früchte, denn obgleich ber Pollenſtanb 
duch den Wind umhergeweht wurde, fo hatte er doch die DBlüthen wicht 
in genfigender Onantität erreicht, um die Befruchtung zu vollziehen. 

Datteln, wie wir fie bei uns kennen, find Früchte, die gefammelt und 
in der Sonne getrodnet worden find, bevor fle ganz reif waren, denn 
läßt man die Früchte ganz reif am Stamme werden, fo halten fie ſich nicht 
lange, fie werden ſauer und gähren. Die Araber bereiten eine Art Dattel- 
Iuchen, indem fie die Früchte in einen Korb’ preflen, bie dann zur Beit 
herhalten müflen, wenn keine friſche Datteln zu Haben find. Aehnliche 
Kuchen werden von Mönchen anf dem Berge Sinai gemacht und in Scheiben 
gefähnitten, an Reifende verfauft. Sind die Datteln völlig reif, fo enthalten 
fie eine große Onantität dicken Syrup, den die Eingeborenen ausprefien 
und einfammeln, theild um Datteln jelbft, theils um andere Früchte darin zu 
eonferviren, auch gewinnt man überhaupt einen ftarfen Syrup aus Datteln. 
Außer den Fruchten find aber auch noch der Stamm, die Blätter, mit einem 
Worte, bie ganze Pflanze von großem Nugen für verfhiedene ðconomiſche 
Biete, denn ans den Blattftengeln, aus der Rinde ded Stammes, 
aus dem Holze ꝛc. werden die mannigfaltigften Gegenitände fabricirt. Die 
Hütten der Eingebovenen find faft nur aus Theilen der Datielpalme Her: 


gerichtet und felbft die Karten Dattelſamen werben gekocht oder zerſtampft 
mb dienen dem Biche als Futter. — Dattelbänme werben nicht jelten 
als Bezahlung einer Schuld angenommen, ber Bräutigam bezahlt aud) 
den Preis feiner Braut in Dattelbäumen an beren Vater. Die Bäume 
werden 60 — 80 Fuß hoch und erreichen ein hohes Alter, fo daß 100 bis 
200 Jahre nicht felten find, und bleiben die Bäume während ihrer ganzen 
Lebenszeit gleich fruchtbar. 

Ob die wilde Dattelpalme (Phoenix sylvestris), die in Dafien über 
ganz Indien wächſt, eine beftimmte Art ift, ift eine Frage, über die Bo- 
tanifer noch ftreiten. Der Werth der P. sylvestris befteht nicht wie bei 
P. dactylifera in dem Fruchtertrage, fondern in der Erzeugung der Menge 
von Palmwein oder Toddy und der Menge von Sago, das von ihr ge: 
wonnen wird. Ein einzelner Baum liefert ducchichnittlid 120—240 Pfund 
Saft. (3. in Gard. Er.) 





Neberficht der in Brafilien vorkommenden Holzarten. 
(Schluß). 


Gito, Guarea Aubletii Juss. Ein hoher Baum, von 1 unb mehr 
Metres Durchmeſſer. Das Holz iſt roth und Hart und eignet fi zu 
Haus: und Schiffsbauten. Heimifh in den nördlichen Provinzen. 

Gonsalo-Alves, Astronitum fraxinifolium. Gleichfalls ein 
hoher Baum. Sein Holz ift ein gutes Bauholz. 

Gororoba, Centrolobium robustum Mart. Ein Banm von 
großen Dimenfionen, beiten Holz zu Bauten gern verwendet wird, da es 
der Feuchtigkeit widerficht. —— in der Provinz Maranhao. 

Grama-ruiva, Machserium, Dieſer Baum erreicht eine mäßige 
Höhe, das Holz deſſelben ift Schwarz, jehr compact und fchwer, gleicht dem 
Jacaranda⸗Holze und ift zu Bauten pafiend. Vorkommend in den Thälern 
von St. Francisco. 

Grapiapunha branca, Apuleia polygama Fr. All. Das 
Holz diefes hochwachſenden Banmes wird von Tiſchlern und zu Haus: 
banten benutzt. Heimiſch in der Provinz Parana. 

GuabirA oder Guabiroba-guach, Eugenia. Ein nur Heiner Baum, 
defien Holz aud nur wenig benngt wird, bahingegen liefert er ſehr an: 
genehm fchmedende Früchte. 

Guabiroba ober Guabiraba, Abbevillea maschalantha 
Berg. Ebenfalls ein Heiner Baum, deflen Holz gute Bretter liefert, 
Demi in den Provinzen Pernambuco und Parahyba. 

uarabu amarello, Peltogyne? Ein ziemlich hoher Baum, 
der gutes Bauholz Liefert, ſowohl für Zimmer⸗ als Tifchlerarbeiten. 
Provinz Bahia. 
uaraba preto, Astronium concinum, ein Baum von gleichen 
Dimenfionen und demjelben Nuten als die vorhergehende Art. 
Guaraito, Chrysophyllum. Ein hoher, Baum das Holz deffelben 


wird zu inneren Bauten benutzt. Aus ber Rinde gewinnt man einen Saft, 
der getrodnet an Kautſchuk erinnert. Der Baum kommt in einigen füb- 
lihen Provinzen Brafilien’8 vor. 

Guaragahy, Moldenhaurea floribunda Fr. All. 

Guarajubeira, Terminalia acuminata Mart. Das Holz biefer 
Baumart wird von Tifchlern benutzt. 

Guaracica, Lucuma fissilis Fr. All. Dimenfion und Eigen⸗ 
haften unbelannt. Provinz St. Catharina. 

Guariuba, Galipea. Ein Baum von geringen Dimenfionen, 
Defien Holz ift gelb und Hart und wird zu Bauten und Zifchlerarbeiten 
verwendet. 

Inga, Inga. Ein fhöner Baum mit etwas weichem Holze von fehr 
geringem Werte. Die Früchte find ſchmachhaft und nahrhaft. Der Baum 
fommt in allen Provinzen nörblid von Rio be Janeiro vor. 

Inga-rana. Erreicht nur geringe Dimenfionen. Das ziemlid 
harte Holz iſt röthlih und fehr hübſch. Der Baum wächſt auf trodenem 
Boden der Provinz des Amazonenftromes, 

Ipe, Tecoma chrysantha. Ein Hoher Baum mit "/, Metre 
Durchmeſſer, man trifft ihn fait durch ganz Brajilien, namentlich aber im 
dem Thale ded Amazonenſtromes. 

Ipé batata, Tecoma leucantha Fr. All. Ganz gleih der 
vorigen Akt. 

Iri, Astrocaryum Ayri. Eine ziemlih hohe Palme, beren Hol; 
von großer Zähigkeit ift und das man zur Berfertigung verjchiebener 
Gegenftände verwendet, namentlih auch zu Marqueterie-Arbeiten. Ans 
dem Stamme gewinnt man einen weinartigen Saft, der im Innern von 
Braiilien, mojelbft viele Trodenheit herrſcht, ſehr geihätt wird. Die 
Früchte diefer nüglichen Palme find angenehm ſchmeckend und nahrhaft und 
laſſen fih zu Confitüren verwenden, in welchem Zuitande fie fehr beliebt 
find. Heimath im Amazonenſtrom⸗Thale. 

‘  Itauba (branca, amarella und preta). Kin fchöner, fehr hoher 
Baum, mit einem Durhmeffer von oft mehr ald 2 Metres. Das Holz 
ift gut zu Bauten. Heimifh in den Brovinzen Para, Maranhao ꝛc., wo er 
jaup achlich in teodenen Gegenden wählt. Itauba amarella ift Acro- 
iclidium Itauba Ness und I. preta ift Oreodaphne Hookeri- 
ana Nees. 

Jacaranda, Machsrium (branco, amarello und preto). Ein 
hoher Baum, bdefien Holz meift von roͤthlich-ſchwärzlicher Farbe it. Es iſt 
eines ber härteften Hölzer, das man kennt und ift jehr geſucht zu Tiſchler⸗ 
arbeiten. Unter biefem Namen kennt man mehrere Baumarten, von denen 
jebod einige nicht zu diefer Gattung noch zur Familie gehören. Die Ma- 
chssrium bewohnt die Provinzen nördlih von Rio de Saneiro. — Jaca- 
randa-tan it M. Allemani Benth.. J. roxo it M. firrmum 
Fr. All. 

Jacariuba, Calophyllum brasiliense Camb. Cin Baum von 
enornier Höhe, deilen Stamm zuweilen 3 Metres im Durchueſſer hält. 
Das Holz wird zu Bauten und von Tiſchlern verwendet. Dan geninnt 
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von dieſem Baume einen gelben Balſam von aromatiſchem Geruche und 
von bitterem Geſchmacke. 
Jacatirao, Miconia milleflora Naud. Ein hoher Baum, ber 
gutes Bauholz Liefert. Provinz Rio de Janeiro. 
.  Jaqueira, Artocarpus integrifolia L. fil. Ein Baum von großen 
Dimenfionen, befjen Holz ift hart, ſchön gelb und ein vortrefflihes Bauholz, 
das auch ſehr viel und gerne zu Schiffsbauten verwendet wird. Die Frucht 
des Baumes wird zuweilen !/, Metre lang und enthält mehlige Samen, 
die in einer dien, fügen und aromatifchen fleifhigen Maſſe liegen. Die Ja- 
queira iſt nicht heimisch in Brafilien, kommt jedoh in allen nördlichen 
Provinzen bis Mio de Janeiro in großer Menge vor. 
Jurema, Acacia Jurema Mart. &in mäßig hoher Baum, deffen 
Holz pr Bauten verwendet wird. In den nördliden Provinzen vorfommend, 

ntahy, Hymenza. Ein Baum von 16—25 Metres Höhe, deſſen 
Stamm 2 Metres Durhmefier hat. Das Holz ıft fehr Hart und feit und 
ein vortreffliches Bauholz, das nie von Würmern angefreflen wird. “Die 
Stämme liefern prächtige Bretter. Die unter den Benennungen Acu und 
Cica gehenden Arten liefern den im Handel befannten Copalbalfam oder 
Gummi. Heimiſch in faft allen Provinzen, 

Larangeira do mato, Esenbekia? Gin mittelhoher Baum, 
der gutes Bauholz liefert. Provinz Para. 

Limoeiro, Rutacee? Ein Heiner Baum von faft feinem Werthe. 
Provinz Maranhao. 

Louro, es giebt L. commum amarello, vermelho, preto, cas- 
cudo, passarinho, fänmtlih hohe Bäume, deren Holz zu Haus: und 
Schiffsbauten verwendet wird, wie auch zu anderen Zwecken, je nad) ber 
Beichaffenheit der Art. Das Holz liefert vorzügliche Bretter und ift fehr 
geeignet für Mobilien. Diefe Baumarten finden fih in den meilten Thälern 
der nördlichen Provinzen, jedoch hauptjählih im trodenen Boden der 
Thäler der Provinz Amazones 
ouro abacate, Persea gratissima Gsertn. Ein hoher Baum, 
befien Holz zu Bauten und von Tiſchlern benutt wird. Der Baum er: 
zeugt eine angenehm fchmedende Frucht unter den Nanıen Abacate befannt, 

Louro cheiroso, Decypellium caryophyllatnm Nees (canella, 
cravo, epimenta). Holz zu Bauten verwendbar, die Früchte ald Gewürz. 

Macacauba (commum und preta), Leguminos®. Der Baum 
wird ziemlich hoch und Liefert ein Holz, das zu Bauten und von Tiſchlern 
benutzt wird, daflelbe ift ſchön und fell. 

Macucu, Macubea guyanensis Aubl. Ein hoher Baum, deſſen 
Stamm faft 1 Metre im Durchmeſſer hat und deſſen Holz zu Bauten ver: 
wendet wird. Die grünen Früchte werden zum Färben benugt. Bor: 
lommend in trodenen Diltricien der Provinz Para und des Amazonenftromes. 

angabeira, Hancornia speciosa Gomez. Der Baum erreidt 
nar eine mittlere Höhe, befien Holz ift Hart und feit und liefert ein gutes 
Bauholz. Der aus dem Stamme gewonnene Eaft befißt diefelben Eigen— 
Ihaften des Kautſchuk. Vorkommend in den nördlihen Provinzen. 
Mangaba-rana. Hancornia pubescens Mart. Weniger hod) 
Hamburger Garten» und Blumenzeitung. Band XXIIL 323 


497 


498 


als die vorhergehende Art. Das Holz dient zur Anfertigung von Acer⸗ 
geräthichaften. 

Mangalo, Peraltea erythrinzfolia. Holz fehr geeignet zu Brettern 
innerer Bauten. 

Mangue canoe, Rhizophora. Mittelhoher Baum, ber gutes 
Bauholz liefert. Borlommend in den nörbliden Provinzen. 

Maria preta oder Mocitaiba, Zollenia mocitahyba, Ein 
hartes und lange mwährendes Holz, ſowohl der Luft als dem Wafler aus⸗ 
gefeßt. Provinz Rio de Janeiro. 

Marupa, Simaruba oflicinalis De. Ein Baum von großen 
Dimenfionen, ber gutes Holz zu Bauten und für Zifchlerarbeiten liefert. 

Massaranduba, Mimusops elata Er. Al. Ein Bann von 
22—25 Metres Höhe, deſſen Stamm oft 3 Dietres im Durchmeſſer bat. 
Aus den Einfchnitten in dem Stamme quillt ein weißer Mildjjaft, ber 
von fühem, fubftantiellen Geſchmacke ift und anftatt ber Kuhmilch verwendet 
wird. Nach Verlauf von 24 Stunden verdidt er ſich jebodh und wird gummi⸗ 
artig. Die Rinde ift fehr gerbeftofihaltig. Das Holz iſt eined der härteften 
und dient zu Bauten. Es ift ein fehr nugbarer Baum und kommt im 
den Provinzen nörbli von Rio de Janeiro vor. 

Matamata, Lecythis coriacea De. Ein hoher Baum von 
1/, Metre Stammdurchmeſſer, defien Holz zn Bauten benutzt wird. 
Merendiba-bagre, Terminalia tingens Mart, Größe und 

Nupen wenig befannt. Süblihe Provinzen. 

Miri, Bumelia nigra Sw. Desgleichen. 

Motamba, Guazama ulmifolia Lam. Baum mittelhod), von nutz⸗ 
barem Holze, im Innern von Brafilien vorkommend. 

Mucuri, Platonia? Ein wenig gelannter Baum, deffen Hol zu 
Bauten benubt wird und in großer Menge in ber Provinz Sergipe vorkommt. 

Mairapinima, Centrolobium paraense Mart. Banm mittelhorh, 
defien Holz wohl das befte Brafilin’s it. Es iſt von großer Dichtigkert 
und wird von Tifchlern viel verwendet. Provinz Amazoned. 

Muirapiranga (da terra frme e da igapoa), Cssal- 
pinia echinata L. in Hoher Baum mit faft 1 Metre Stammdurd- 
mefler, deſſen Holz zu Bauten fehr gefucht und von Tifchlern gerne benntzt 
wird. Provinz Para. 

Mulungä, Erythrina. Bäume von großen Dimenfionm. Des 
meifte Holz berjelben ift etwas weich und wird wenig benutzt. 

Oiti, Soarezia nitida Fr. All. Das Holz biefer Banmart wirb 
im Rorden und im Inneren von Brafilien fehr geſucht. Die Frucht iſt 
eine fehr ſchätzbare. 

Pajau ober Pajeu, Triplaris.. Baum von mittlerer Höhe. Das 
Holz findet wenig Verwendung, es ift weiß und weih. Im Rorden wub 
im Innern von Brafilien vorkommend. 

Pao d’arco, Tecoma speciosa Dc. (amarello, preto, pope.) 
Ein Baum von 20-30 Metres Höhe, mit einem fat 3 Metres biden 
Stamme. Das Holz ift fehr Bart, feſt und elaſtiſch. Faſt in allen Bro: 
vinzen vorkommend. ' 


P&o d’almacega, Icica icicahiba Dec. Mittelhoher Bann, 
Gutes Bauholz. Der Baum liefert viel Harz, unter denfelben Namen 
—— das in der Medizin angewandt wird. Provinz Maranhao, 

ara ꝛc. 

P&o branco, Cordia oncocalyx Fr. Al. Baum mittelhoch. 
Das Holz ift weiß und wird von Tifchlern zu verfchiedenen Arbeiten be: 
aut. Im den meilten Provinzen Braſilien's vorlommend. 

Päo de breu, Icica. Mittelhoher Baum, der gute® Bauholz 
und ein Harz liefert, das in der Medizin benutt wird. Provinz Marans 
Sao, Bara ıc. 

Päo de espinho, Maclura. Dimenſion umd Eigenjchaften dieſes 
Baus noch unbelannt. Provinz St. Catharma. 

o de jangada, Apeiba Tibourbou Aubl. Ein Baum von 
15—18 | Bietres Höhe und mehr als 1 Metre Durchmeflr. Aus dem 
feichten weichen Holze macht man Flöße (jangadas) und aus der Rinde 
gewinnt man ein ausgezeichnetes Gewebe zu Tauwerken. 

fúo amarello, Galipea, ebenfalls ein hoher Baum von 15 bis 
48 Metres Höhe, befin Holz von ausgezeichneter Qualität zu Bauten 
und Tiſchlerarbeiten iſt. In ben Provinzen Amazones und Para vor: 
lemmend. 

Po de lacre, Vismia. Erreicht eine Höhe von nur 5—7 Metres, 
von fait 1 Metre Durchmeſſer und wird das Hol; zu Hausbauten benutzt. 
Diefe Baumart erzeugt eine Art Harz oder Gummi vom rother Farbe, 
das in ber Medizin und zu technischen Sweden verwendet wird. Borlommend 
in den Thalern der Provinz Amazones und St. Francisco. 

P&ao de Moco, Machsrium auriculatum. Ein hoher Baum, 
Sefien hartes Holz von Tiſchlern benutzt wird. Kommt in einigen ber 
ntedlihen Provinzen vor. 

Päo pombo, Odina Franeoana. Kin mittelhoher Baum, defien 
Hol; bis jet nur wenig benuutt wird und find feine Eigenſchaften auch 

nur erſt wenig bekannt. Die Früchte biefer Baumart werden von einer 
feinen Taubenart ſehr nachgeſucht. Ob dieſe Baumart in Braſilien heimiſch 
MR, ſteht noch in Biveifel, man findet fie in dem nördlichen Provinzen. 

PAao precioso, Mespilodaphne pretiosa Nees. Das Holz diefes 
wittelgohen Bauınsd ift fehr hart, feit amd von ſchöner Qualität. Es wächſt 
hanptfählih in trodenen Gegenden ber Provinz Amazones. Das Holz, 
die Rinde und die Samen ſind wohlriechend und werben in der Medizin 
und arfämexie verwendet. 

&0 preto, Melanoxylon? Baum von großen —— 
mit einem Stamme von 1 Metre Durchmeſſer. Bas Holz wird zu Hans: 
uns Schiffsbanten benutt, wie auch zu Tiichlerarbeiten, Provinz Para, 
Viauhe und Parahyba. R 

&0 roxo oder Guarabu, Peltogyne Guarabu. Ein ſehr 
Soher Baum mit einem Stanme von 1 Metre Durchmeſſer. Das Holz 
wird zu allen Bauten von Tifchlern und von Marqueterie-Ürbeitern ver- 
wenbet. Man findet biefe Baumart fait dur ganz Brafilien. 

Päo de tanko branco, Aspidosperma eburneum Mart. 

“ 32 
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Ein fehr hoher und fehr viel verwendbarer Baum zu Banten. Provinz Rio 
de Janeiro und Et. Catharina. 

P&äo violeta, Machsrium violaceum Vog? Ein hoher Baum 
mit didem Stamme.. Das Holz ift hart, dit und von ſchöner Farbe. 
Man benußt es viel zur PVerfertigung von Mobilien ımb zarten Zifchler: 
arbeiten. Provinz Amazones. 

“ Päo terra, Qualea grandiflora Mart. Ein Baum von mittlerer 
Höhe, defien Holz nur wenig benugt wird. Aus den Früchten gewinnt 
man eine gelbe Yarbe von großem Werthe in ber Färberei. Die Blätter 
find mebizinifh und ihre Eigenfchaften werben in der Provinz Minas fehr 
seicrägt. Heimiſch im Innern und Norden von Brafilien. 

arahiba, Simaruba versicolor St. Hil. Das weiße Heß 
biefes mäßig hohen Baumes ift von geringem Werth. 

Pequy oder Pequia, Caryocar brasiliense St. Hill. GEin 
ziemlich Hoher Baum, deſſen Stamm faft 2 Metres Durchmeſſer bat. Er 
unterfcheibet fih fehr von der Pequia des Südens Die Kerne wie bes ' 
Fleiſch der Früchte find eßbar, nachdem man fie gekocht hat. Das Fleiſch 
ber Frucht ift fett und nahrhaft und liefert einen biden Brei, bekannt unter 
dem Namen „Butter von Pequy“ ; das knorrige Stammholz if fehr Hart 
und wird zu großen Bauten verwendet. Vorkommend in Mittel: uud 
Nord⸗Braſilien. 

Pequia amarello, Aspidosperma sessiliflorum. Des Heß 
biefe® hohen Baumes ift fehr geihätt zu Bauten. Borlommend in dem 
füdlihen Regionen bis zur Provinz Bahia. 

Pereiro, Aspidosperma? Ein ziemlich hoher Baum, defien Stamm 
oft 2 Metres im Durchmeſſer hat. Das Holz ift Bart, gelblid-roth und 
wird zu Banten und Xifchlerarbeiten verwendet. Das Bieh frikt bie 
Blätter, deren giftige Eigenſchaft durch ben Genuß des Mais gehoben 
wird. Heimiſch in den Provinzen Gergipe, Alagoas und Parahyba. 

Pindahiba, Xplopia. Ein hoher Baum mit nur bännem Stamme, 
aus befien Rinde man Taue von großer Zähigkeit verfertigt. Man kennt 
mehrere Arten biefer Gattung. 

Pitombeira, Sapindus esculentus St Hil. Das weiße, ziemlich 
harte Holz diefer Baumart wird zu Bauten benugt. Der Fruchtkern biefes 
Habfchen Banmes ift von einem angenehm fänerlih-faßen Geſchmacke. Ya 
Mittel: und Rord:Brafilien vorlommend. 

Putumujtü, Centrolobium. Ein Baum von großen Propertionen, 
befien Holz zu Banten und von Tiſchlern benugt wird. Heimiſch im bem 
größten Theile der udrdlichen Provinzen. 

Saboeira, Sapindus divaricatns Wed. Ein mittelhoger Baum, 
deſſen lange währenbes Holz fehr gefhägt wird. In Folge ber Eigen 
ſchaft bes Pericarp's ber Früchte hat man bem Baume deu Namen Seifen: 
baum gegeben. one . 

Sapucaia-castanha, Lecythis Pisonis Camb. Diefer Baum 
erreicht eine Höhe von 18—22 Metres und cinen Stammburcdmeffer_ von 
2—3 Metres. Die Früchte und das Holz find analog denen der Ber- 
tholetia. Provinz Amazones, Para und Maranhao. 
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Sapucaia commum, Lecythis lanceolata Poir. Erreicht 
eine Höhe von 12—18 Metres mit einem 2 Metres diden Stamme Die 
Früchte find etwas Kleiner als die ber vorbergeheuden Art, das Hol; von 
derfelben Eigenſchaft. Im nörblichen Brafilien vorkommend. 

Sebastiao Arruda, Physocalymma floribundum. Ein aus; 
gezeichnetes Bauholz, das in den ſüdlichen Provinzen fehr geſchätzt wird. 

Sipupira oder Sucupira, Bondichia major Mart. Das 
Holz dieſes großen Baumes ift ſehr Hart und zähe und ſomit geeignet zu 
Land: und Wafferbanten. Die Rinde befigt zufammenziehende Eigenjchaften 
und wird in ber Mebizin verwendet. Kommt in den Provinzen zwiſchen 

io de Janeiro und Amazones vor. 

Seringueiro, Siphonia elastica Pers. Ein Baum von 10 bis 
18 Metres Höhe, defien Stamm faf 2 Metres Durchmefler erreicht. Aus 
bem Stamme gewinnt man durch Einfhneiden eine große Quantität har: 
zigen Gummi, wohl bekannt unter dem Namen Kautſchuk oder Gummi: 
elafticum, deſſen vielfeitige Verwendung allgemein befannt it. Das Holz 
Aindet nur geringe Verwendung. Häufig vorlommend in der Provinz 
Amazones. 

Sorva, Callophora utilis Mart. Ein Baum von 12—16 Metres 
Höhe mit faſt 2 Metres Durchmeſſer, der ein gutes Bauholz liefert. Der 
Stamm liefert eine große Onantität Milchſaft, den die Kingeborenen 
zum Beigen ihrer Inftrumente und Mobilien benuten. 

Sucutba, Plumeria phagedenica Mart. (rreiht eine Höhe 
von 15 Metres und mehr denn 1 Metre Durchmeſſer; das Holz ift hart 
und dient zu Bauten. Der Stamm liefert gleihfalld einen Milchfaft, der 
als ein Würmer abtreibendes Mittel gebraucht wird. 

Tapiquirana. ine Liane von ehr großen Dimenfionen, deren 
bartes und dichtes Holz zur Fabrikation von Spazier: und Schirmftöden und 
dergl. geſucht wird. Man findet diefe Pflanze in ben Provinzen Amazones, 
Para und Maranhao. 

Taruman, Vilex Montevidensis Cham. Diefer Baum erreicht 
aur eine geringe Höhe und wird befien Holz zu Bauten bennst. Er 
fommt in den füdlihen Provinzen bis nad der von Espirito Santo vor. 

Tatajuba de tinta, Maclura tinctoria D. Don. Ein fehr 
hoher Baum, von einem Metre Durchmeſſer, defien Holz zu Bauten fowie 
von Zifchlern und Stellmahern beungt, wird. Nörblihe Provinzen. 

Taury over Tauary, Courary guyanensis Aubl. Ein Baum 
von 8—10 Metres Höhe, und 1 Metre Durchmefler, deſſen Holz ein gutes 
Bauholz liefert. 

Tinguaciba, Xanthoxylon spinosum. Ein gutes Holz zu 
Banten und für Tifchler Tiefernd. Die Rinde und Wurzeln find ein gutes 
Mittel gegen den Schlangenbiß. Vorkommend in ben mittleren Provinzen 
Brafilien's. 

Uanany, Siphonia. Die Dimenfionen dieſes Baumes find noch wenig 
gefannt, defien Holz wird zu Bauten benugt. Die Rinde liefert durch Ab: 
Iohen einen ſchwärzlich ansfehenden harzigen Gummi unter dem Namen 


Manany belanut, das im ber Medizin ale Wundmittel gebraudt. wurd. In 
ben Thälern ber Provinz Amazones. 

Umiry, Humirium floribundum Mart. Em hoher Baum, ber 
gutes Banholz Liefert. Aus ber Rinde und dem Holze beftillirt man einen 
Haren, gelblihen Balfam, der in ber Medizin wie Bern-Ballanı Ber: 
wendung findet. 

Urucurana, Hyeronima alchornioides Fr. All. &m hoher 
Baum, fehr verfcieden von der Urucurana des Südens, ein gutes Nutz- 
holz liefernd. 

Vinhatico, Echyrospermum Balthasarü Fr, Al. Wie ber 
vorige ein hoher Daum, gutes Nutzholz liefernd. 

Visgueiro, Acacia. (in weißes, etwas weiches Holz, ohne be- 
fannte Verwendung im Lande. Aus den inneren Rindefhichten gewinnt 
man einen Fleberigen Saft, ben die Eingeborenen zum Fangen der Bögel 
gebrauchen. 

Bon den auf der Parijer Ausitellung ausgeſtellten 368 Holzarten 
Braſilien's haben wir hier etwa die Hälfte aufgeführt, indem wir meilt alle 
diejenigen fortgelaffen haben, denen die botaniiche Beſtimmung noch fehlt. 
Man fieht aus dieſem Berzeichniffe jedoch fon, welde enorme Anzahl 
von Nugbäumen Brafilien befist und wie nur fehr wenige von dieſen auf: 
geführten Arten in den Gärten bis jest vertreten find. 

Das vollftändige Verzeichniß (in Spanischer und frangöfiiher Sprache 
gedrudt) ift in der Buchhandlung von Herrn R. Kittler in Hamburg 
zu haben. 





Kreisvertheilung bei: der internationalen Gartenbau. 
Ausftellung in Paris, 
(Fortfegung von ©. 423,) 
Bierte Ausftellung vom 16. Mai bis 1. Juri. 


Palmen. Für eine Sammlung von Arten und Varietäten. 1. Preis: 
Herrn Chantin in Montrouge. — Für eine Sammlımg von 50 Arten. 
1. Preis: Herm Chantin. — Für eine Sammlung von 25 ftarfen 
Exemplaren. 2. Preis: Herrn Dallidre in Gent. — Für eine Samm: 
lung von 12 Eremplaren von ausgezeichneter Entwidelung. 2. Preis: 
Mad. Legrelle d'Hanis in Berchem bei Antwerpen. — Für ein durch 

anz befondere Entwidelung ausgezeichnetes Eyemplar. 1. Preis: Herrn 
Binden in Brüffel für Seaforthia elegans. 2. Breis: Herrn Chantin 
für Areca sapida. Ehrenvolle Erwähnung: Heren Linden für Chams- 
rops stauracantha und Herm Chantin für Thrinax radiata. — 
Für eine Sammlung von 25 Arten neuefter Einführung. 2. Preis: Herrn 
Amb. Berfhaffelt in Gent. Für eine Sammlung von 12 aus: 
erwählten Arten neuefter Einführung. 1. Preis: Ham Linden; 2.-Be,: 
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Herrn A. Berfhaffelt; 3. Pr.: Herrn Chantin. Für eine Sammlung 
von einer Art. 2. Preis: Herrn Chantin. Für eine Sammlung neuerer 
Usten. 1. Preis: Herrn Linden für feine Desmoncos, Phytelephas 
Yurumaguas, Cocos elegantissima. 2. Preis: Herrn Dallidre, für 
feine Calamus adspersus, C. de Sumatra, Cocos Weldeniana, 
Cycadeen. Für eine Sammlung von Arten und Barietäten. 1. Preis.: 
Harn Chantin; 2.Pr.: Herm de Shellind de Walle in Gent. Für 
eine Sammlung von ausgezeichnet entwidelten Eremplaren. 1. Preis: Mad. 
Legrelle d’Hanis für Encepharlartos Altensteinii. 2, Preis: Herrn 
Linden für Cycas revoluta, 3. Preis: Herrn Chantin für Ence- 
phalartos Altensteini. — Für eine Sammlung von Exemplaren nenefter 
Einführung. Ehrenvolle Erwähnung: Herrn de Shellind de Walle. 


Warmhauspflanzen. 

Orchideen in Bluthe. 1. Preis: Herrn Herzog von Ayen in 

Ehamplätreur; 2. Pr.: Herrn Laddemann in Paris. 
Pflanzen des temperirten und Kalthauſes. 

Indiſche Azaleen. Fat eine Sammlung ausgezeichnet buch ihre 
Auswahl und Entwickelung. 1. Preis: Herrn Veitch & Söhne in 
London. Kür eine Sammlung ans Samen erzogener Varietäten. Ehren: 
volle Erwähnung: Herren Bervaene & Co. in Gent. 

Ealceslarien in Blüthe. Für eine Sammlung von Arten und 
Bartetäten. 2. Preis: Herrn Huillier in Bagnenr. 

Holzartige Gewächſe für Haideerde 
hobodendron für’ freie Land. Für eine Sammlung von Arten 
und Barietäten. 1. Preis: Herren Erour & Sohn in Sceaux: 2. Pr.: 
Ham Ban Ader, Garten zu Fromett bei Ris; 3. Br.: Herren Paillet & 
Sohn in Chätenay bei Sceam. Ehrenvolle Erwähnung: Herrn Morlet 
in Avon bei Fontaineblean. Für eine Sammlung von 50 auderlefenen 
Sarietäten. 1. Breis: Herren Thibant & Ketelder in Paris. Ehren- 
dolle Srwähnung Herrn Cochet in Suisne nnd Boyer in Cambais. Für 
eine Sammlung von 25 Eremplaren ausgezeichneter Entwidelung. 2. Preis: 
Herren Jamin & Durand in Bourg-la-Reine. Für eine Sammlung 
neuer aus Samen erhaltener Sorten. 2. Preis: Herm Dudin in Lifieur; 
3. Br: Herrn A. Berfhaffelt. 
| Pontiſche Azaleen in Blüthe. Für eine Sammlung von Arten 
und Barietäten. 1. Preis: Herrn Ban Ader; 2.Pr.: Herren Crour & 
Sohn. Ehrenvolle Erwähnung: Herrn Morlet. Für eine Sammlung 
12 neuer Barietäten. 1. Preis: Herrn Ban Ader. 
Holzartige Gewächſe des freien Landes, 

Hochſtaͤnmige Nofen in Blüthe. 1. Preis: Herrn Margottin in 
Bourg:lasKeine; 2. Pr.: Herrn Jamin in Paris. Ehrenvolle Erwähnung: 
Hera Fontaine in Chätillon (Seine). Eine Sammlung von 25 Barie- 
täten Theexoſen in ausgezeichneter Cultur. 3. Preis: Herrn Fontaine. 

Standengewächſe des freien Landes. 

Staudengewähle in Blüthe. r eine Sammlung Arten und 

Baxietäten. 2- Breit: Herrn Yvon in Montrouge, 3. Pr.: Herrn Thi- 
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bauft:Brudent in Paris. Für eine Sammlung desgl. 3. Preis: Herrn 
Dupvivier in Paris. 

Einjährige Pflanzen in Blüthe. Für eine Sammlung von Arten 
und Barietäten in Töpfen (2 Eremp. von jeder). 1. Preis: Herren Bit 
morin, Andrieur & Co.; 2.Pr.: Herrn Guenot in Paris; 3. Pr.: 
Herrn Roife-Chanviere. Ehrenvolle Erwähnung Herren Havard & Co. 
in Bariß, 

Päonien, (Gihtrofen). 2. Breis: Herrn Berdier in Bariß. 

Nene Pflanzen, blühend oder nicht blühend. 2. Br.: Herren Bil 
morin, Andrieur & Co. in Paris für Pyrethrum roseum. 

Setriebene Früchte und Küchengewächſe. 

Weintrauben. Eine Sammlung von Weintrauben an Neben im 
Zöpfen. 3. Preis: Mad. Froment Wwe. in Montronge. 

Ananad, 2. Preis: Herren Cremont Gebr. iu Sareelles. 

Weintrauben in Körben. 1. Preis: Herm Rofe Chermenr in 
Zhomery; 2. Pr.: Herrn Conſtant Charmenr in Thomery; 3. Pr.: 
Herrn Ad. Bertron in Liberge-des-⸗Bois bei Scenug. 

Ertrapreife. 

Für eine Sammlung Winter-Levkojen. 3. Preis: Herm Dupvipier. 
Eine ehrenvolle Erwähnung für Ahododendron-Sämlinge Herrn Wood in 
Kouen. Für Blumenbouquets Heren Lion in Paris. Für Ranunfeln 
ein 3. Preis: Herren Guenot. Demfelben ein 3. Preis für Anemonen. 
Für abgefchnittene Baumpäonien-Blumen ein 1. Preis: Herrn Charles 
Berdier und Herrn Paillet & Sohn eine ehrenvolle Erwähnung. Für 
abgejchnittene Iris-Blüthen Herrn Loiſe-Chauviöre eine ehrenvolle Er- 
wähnung. Für eine Sammlung Gemüfe einer Gattung. 1. Preis: Herrn 
Lherault-Salboeuf in Argentenil für Spargel. Herrn Baudron im 
Saint:Öermein für eine Sammlung Pelargonien und Herrn Reignier 
auf Schloß de la Tourelle d’Eory für Pelargonien eine ehrenvolle Ex: 
wähnung. Kin 3, Preis: Herrn 9. Beſſon in PBont:de-Rivaur für 
Kirſchen-Varietäten. 

HGHerrn Delaire in Orleans ein 3. Preis für Doryanthes excelsa. 
Sin 1, Preis: Heren I. Verſchaffelt in Gent für Tillandsia argentea. 
Demfelben eine ehrenvolle Erwähnung für Ulerodendron Bungei fol. 
varieg. Herrn 9. Berfhaffelt ein 3. Preis für Eriostemon buxi- 
folium,. Mad. Regrelle d'Hanis ein 2. Preis für Aroiden. Der: 
felben ein 2. Preis für Araliaceen und Herrn Chantin eine ehrenvolle 
Erwähnung für Ataccia cristata, 

Fünfte Ausftellung vom 1 bis 15 Junt. 

Orchideen in Blüthe. Für eine Sammlung von Arten und Barie: 
täten. 1. Preis: Herm Thibaut-Ketelder in Paris; 2. Pr.: Herm 
Laddemann in Paris; für eine Sammlung von 25 auserfefenen Arten 
and Varietäten, 1. Pr.: Herrn Linden im Brüſſel. — Für eine Sammlung 
von 12 ausgezeichnet entiwidelten Exemplaren, für 6 desgl. ımd für nene 
Arten Herrn Linden ben 1. Preis. 

Sroübtumige Pelargonien. Sir eine Sammlung ben 1. Preis: 
Herm Alphonfe Dufoy in Paris; 2. Pr.: Herrn Malet zu Pleffis- 
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Biauet; 3. Pr.: Herrn Pigny zu Schloß de Bois-Pröan bei Rueil. 
Ehrenvolle Erwähnung: Herrn E. Dufoir in Montreuil-ſons-Bois. — 
Für eine Sammlung von 50 anserlefenen Barietäten. 1. Preis: Herren 
Thibaut & Keteleer. Für 6 durch vorzägliche Kultur ſich auß- 
zeihnende Eremplare eine ehrenvolle Erwähnung: Herrn Merle in Paris, 
Für neue aus Samen gewonnene Varietäten. 1. Preis: Herm Alph. 
Dufoy für fein Caprice des Dames. Für eine neue, durch ben Aus- 
fteller ſelbſt erzogene Barietät Herrn A. Dufoy eine ehrenvolle Erwähnung. 

Santafie-Pelargonien. Für eine Sommlung von Barietäten einen 
2. Breis: Herr Alph. Dufoy; ben 3. Pr.: Herm Malet. Für eine 
Sammlung von 25 amserwählten Barietäten Herrn Cheun zu Ile⸗Adam, 
den 1. und Herrin Thibaut & Retelder ben 2. Preis. Für eine 
Sammlung von 12 Barietäten den 1. Preis: Herrn Chenn. Für 6 durch 
Entwickelung fih anszeichnende Exemplare den 2. Breis und für neue aus 
Samen erzogene Barietäten demfelben den 1, Preis, während Herr 
A. Dufoy eme ehrennolle Erwähnung für fein Desiree Dufoy erhielt, 

Warmhaus⸗Pflanzen. Für eine Sammlung von 12 außerlefeuen 
Pflanzen: 1. Preis: Herrn Linden; 2. Pr.: Herrn Lierval für feine 
neuen Pflanzen; 2. Pr.: Herm Chantin für feine kräftigen Pflanzen. 
Für 6 fh dur üppige Eultur auszeichnende Pflanzen 1. Pr.: Herrn 
Linden; 2.Br.: Herm Lierval und ein 2.Pr.: Herren Chantin für 
fein herrliches Ceroxylon niveum, 

Pflanzen mit ornamentalem Blattwerke. 3. Breis: Herrn Chantin 
für Wallichia caryotoides, 

Knollenartige Enladien. Für eine Sammlung von 12 Varietäten, 
1. Breis: Heren Blen in Baris; demfelben ben 1. Pr. für neue Barie- 
täten, von denen bie Schöuften folgende Namen erhielten: No. 3. M. le 
Duc de Ratibor, Ro. 8. M. Alphand, Ne. 11. M. Bleu., No. 18. 
M. Devinck, No. 32. M. le Duc de Cleveland, No, 42. Triomphe 
de Exposition, No. 52. M. le Play. 

Bflanzen des temperirten Hauſes. 

Berſchiedene Pflanzen. 1. Preis: Herrn Chantin. 

Calceolarien in Bluthe. 1. Preis: Herrn Baudry & Hamel in 
Anrandhes. 

Krantige Gewächſe des freien Landes. 

Berichiedene Pflanzen in Blüthe, 3. Preis: Herrn Guenot in 
Paris. Für eine Sammlung einjähriger Pflanzen in Töpfen. 1. Preis: 
Herren Bilmorin, Andrieux & Eo. in Baris; 3. Preis Herrn Du: 
vivier in Paris. Ehrewolle Erwähnung: Herrn RoifesChanviere in 
Bars. Für eine Sammlung neuer einjähriger Pflanzen in ‘Zöpfen. 
1. Breis: Herren Bilmorin, Andrieur & Co. 

Chineſiſche Gichtroſen in Bluthe. Für eine Sammlung Varietäten. 
1. Preis: Herrn Ch. Berdier, Paris. Für eine Sammlung von 25 Varie⸗ 
täten in Töpfen. 1. Preis: Herrn Margottin im BourgslasKeine. 

Nelken in Bläthe. Für eine Sammlung Dianthus plumarius. 
2. Breis: Herrn Bard in Paris für bie große Berjchiedenheit feiner 
Barietäten. 2. Preis: Herrn Brot:Delahaye in Paris für bie gute 








Eulter. — Far eine Sammlung Dianthus semperflorens. 2. Preis: 
Demfelben. 
„.. Holzartige Gewächfe bes freien Landes. 

Blühende Rhodebendron. 2. Preis; Herrn Wood in Rouen. 
Für blühende Kalmien, eine Sammlung von 20 Varietäten im guter 
Eultur, 2. Preis: Herren Cronx & Sohn. 

ofen, Hochftämmige, blühend. Für eine Sammlung Arten und Barie- 
täten 1. Preis: Herrn H. Jamain in Paris; Varietäten in Töpfen. 1. Br.: 
Herrn Mareſt & Sohn. — Für 80 anserlefene Varietäten. 1. Breis: 
Heren Jamain. Für neue Rofen, ans Samen erzogene, abgefcnittene 
Blumen. 1. Preis: Herm Margottin für feine Leopold IL. und Sou- 
venir de Poiteau, 2. Preis: Herrn Garcon in Ronen für feme B. 
Ville de Paris und Souvenir de l’Fxposition. 3. Preis 
Jaqnes Bigneron in Orme-Olivet bei Orleans für feine BR. Barıllet- 
Deschamps. 4. Preis: Herrn Fontaine. Ehrenvolle Erwäßnung: 
Ham Gnillot & Sohn in Lyon. Für eine Sammlung abgefchnittewe 
Rofen Herren Margottin den 1., Heren Fontaine deu 2. und Herrn 
Cochet in Suisne ben 3. Preis. 

Küchengewächſe und getriebene Früchte. 

. Kür eine Sammlung Arten und Barletäten. 1. Preis: der Gärtner 
Geſellſchaft der Seine; 2. Pr.: ber Gartenbau-Geſellſchaft zu 
Nantes. Für eine Sammlung von einer Gattung. 1. Preis: Herm 
Lheranult:Salboeuf für Spargel; 1.Pr.: Herrn Beſſon für Kar: 
toffeln; 2. Pr.: Herrn 2. Lhoͤrault in Argentenil für Spargel. — Herm 
9. Charles in Bagnenr für Melonen ein 2. Preis. Demfelben ein 
2. Preis für Pfirfihe und Weintrauben; ben 3. Pr.: Herm Roſe 
Charmenx für Weintrauben und eine ehrenvolle Erwähnung für Wein: 
trauben: Herren Conſtant Charmeur in Thomery md U. Bertron. 

Außer diefem murben nod ertheilt: 7 Breife für Bouquets, Kopf: 
puße ꝛc. aus frifhen Blumen. 

An Ertrapreifen wurden vertheilt: 

Ein 1. Breis: dem Herrn Grofen Nadaillae in Bafly file feine 
Aroideen. Ein 1. Preis der Mille. 306 de Kuypff in Waelhem (Belgien 
für ihre unbelannte Bromeliacen aus Mexico. Ein 1. Preis: Herren 
Mareſt & Sohn in Grand: Montronuge für blühende Gloxinien und eine 
ehrenvolle Erwähnung: Herrn 2. Chaudidre für biügende Gleginien. 
Herrn Lemoine in Nancy für Aralia Sieboldii fol. albo-maculatis 
ein 3. Preis. Herrn Bonnault in Chätellerault für Araucazia ehren: 
volle Erwähnung. Den 1. Preis: Heern Loiſe-Chauvidre für feine 
Delphinien den 2. Pr.: Herrn Eharl. Verbier für Iris germanios; 
den 3. Preis: Herrn Loiſe-Chauviere für Iris germanica: Herra 
Gnenot eine ehrendolle Erwähnung für Phlox Drummondü. Den 
1. Preis: Herrn Alph. Dufoy für Dahlien; ben 3. Pr.: Herm Guenot 
für Ranunfeln; den 2. Pr.: Herrn Loife-Ehanviöre; dem 8. Pr: Ham 
Guenot und eine ehrenvolle Erwähnung: Herren Havard & Ge. für 
Iris hispanica, Den 1. Preis: Herm Ban Geert in Gent für feine 
Abies iocarpa, nobilis uud amabilis. Deu 1. Preis: Heun 
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Downie im London für Penſöes; eine ehrenvolle Erwähnung: Herrn 
Havard für eine Sammlung Iris. Für abgeſchnittene chinefifhe Pä- 
onien ben 1. Preis: Herrn Charles Berdier in Paris; den 2. Pr.: 
Heren Paillet in Chatenay; den 3.Pr.: Herrn Havard in Paris und 
Herin Loiſe-Chauvidre eine ehrenvolle Erwähnung. 

Hierauf folgten nun eine Anzahl Preife, die für Weincultur er: 
theilt worden find, bie wir übergehen. 





Für Hyacinthen⸗Freunde. 


Auch dieſes Jahr Hat wiederum eine anfehnlihe Zahl neuer Hya⸗ 
einthen an den Markt gebracht werden können. Bevor wir jeboch an eine 
BSorführung derfelben gehen, wollen wir nach ben beftunterrichteten Quellen 
bier eine kurze Schilderung des Fleinen Stüd Landes in den Niederlanden 
voraufgehen lafien, auf welchem ein äußerſt betriebfames Bölkhen bie 
Zwiebel-Cultur auf eine fo hohe Stufe der Vollkomwenheit gehoben Bat. 
Die ganze Fläche bes Landes, auf welcher bie Blumenzwiebel-Cultur aus: 
Schließlich betrieben wird, nimmt eine Länge von fünf Stunden, von dem 
Dorfe Witgeeft in Nordholland bis Deftgeeft in Südholland, und eine mitt: 
lere Breite von einer Stunde ein, belegen zwiſchen den Nordſee-Dünen 
und bem jett vollftändig audgetrodneten Haarlemer Meer. Auf dieſem 
Areal find 60,000 D-Ruthen oder 100 Morgen alten holl. Maßes (ca. 
86 Bunder oder 8600 D-Ruthen neuen Maßes) lediglich mit Hyacinthen 
bepflangt, faft ebenſoviele Ruthen find anderen Zwiebelgewächſen, ale Erocus, 

‚, Lilien sc, angewieſen. Es find alſo 120,000 O⸗-Ruthen & 
12 Fuß Lediglich mit Blumenzwiebeln beſetzt, welche hinter, aber unmittelbar 
an ben wüſten Sanbbünen empor, etwa eine Stunde von bem Meere felbft 
gepflanzt fiehen. Die meiften Gärten, in benen gegenwärtig bie Zwiebeln 
gezogen werden, waren vor hundert Jahren noch meiftentkeild Sanddünen, 
bie aber allnälig abgetragen wurben und es and) noch jetzt werben, Uns 
gegründet ift die vielfach verbreitete Behauptung, daß die Blumenzwiebeln 
gleih auf den Feldern gezogen werden, welche eben erft dem Meere abge 
wonnen worden; dies ift durchaus nicht ber Fall, vielmehr hält man nur 
die früher bloßgelegten Sanddünen für die Cultur geeignet, die einen 
reinen Sandboden barbieten, nicht aber wie die frifchen Dünen einen leh⸗ 
migten Boden, der im Sommer zu hart wird. Jener nener grober Sand: 
boden erheifcht aber für die Zwiebel⸗Cultur eine große Menge ſehr koſt⸗ 
fpieligen Düngers, ber anf anderthalb Gulden pr. Quadratruthe zu ſtehen 
fommt, was mithin bie bedeutende Summe von 90,000 Gulden ausmacht, 
ohne noch bie Beimiſchung von Stroh und Ken zu rechnen. Alle Zwiebel⸗ 
felder erxheijchen eine momentane Ruhe, wenn fie fih zur Zwiebel-Eultur 
wirffem erweiſen follen: das eine Land muß zwei Jahre, das meifte aber 
gar drei Jahre ſtille Liegen, bevor wieder Hyacinthen darauf gebaut werben 
Saunen. Alm aber ben Ader doch nicht ganz brach Liegen zu lafien, pflegt 
mau gemöhnlidh ein Yahr Exrocns oder Tulpen und bie beiden anderen 
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Kartoffeln darauf zu pflanzen. Das Fand muß 3 bis 5 Fuß tief umge⸗ 
graben werben, je nachdem bie Beichaffenheit des Bodens if. Die Brut 
oder Nebenzwiebeln bedürfen mehr oder weniger Träftigen Dungs. Die 
Bermehrung ber Zwiebeln beruht auf einer Berbrutung der Mutterzwichel, 
die fih von felbit oberhalb des Stuhles oder Wurzelringes erzeugt; um 
diefe Verbrutung zu begünftigen oder zu vervielfadden, werben Querſchnitte 
durch den Stuhl bis in das Fleiſch der Zwiebel gemacht oder gar der 
Wurzelſtuhl ganz berausgelöfet, was die Erzeugung von Beinen Pflänzchen 
aus dem Tleifche der Knolle felbit veranlaft. Bevor die Heinen Ableger 
der Hyacinthe die zur Verſendung nöthige Größe haben, vergehen für bie 
eine Sorte drei, für bie andere vier Jahre. — Neuheiten von Zwiebelge⸗ 
wächfen werden alle Jahre auf ben Fruhjahrs-Auctionen in blühenbem Zu: 
ftande zu Kauf ausgeboten: es ift ein bedeutendes Geſchäft, das man auf 
etwa 250,000 Gulden anfhlägt, Züchter kaufen bie neuen Hyacinthen x. 
zur Bermehrung zur bedeutenden Preifen (30 bis 50 Gulden pr. Zwiebel) 
an, fo wie denn auc die Verfender nad dem Anslande ganze Collectionen 
an fi bringen. 


Die letzte (vorjährige) Hyacinthen-Saifon hatte einen ziemlichen Zu 
wachs an neueren Barietäten aufzumweijen (mie aus den reihhaltigen Ber: 
zeichniffen unferer erſten hamburger Hyacinthenläger, der Herren Eruft & 
v. Spredeljen, C. H. Harmien, Gebrüder van Waveren und B. 
Haveneder zu erfehen war), namentlich hatten ji die tiefrothen um mehrere 
fehr vorzüglide Sorten vermehrt, die weißen nur um einige, die blauen 
aber am wenigiten. Vorauf laflen wir aljo gehen die 


Rothen und zwar zuerft die tiefrothen. Gare les yeux, bem 
ihr Roth iſt fo intenfiv, fo blendend, wie bas einer fcharlachenen Verbene, 
auf welcher man bei Sonnenschein den Blick nicht lange ruhen laflen mag. 
Die an fih anfehnlihe Traube trägt eine Menge loder ſitzender Glocken, 
die jedoch nur Flein, an ich dünnröhrig und mit fchmalen ji kraus mie 
genden Segmenten verfehen find. Der Anblid ift prachtvoll. — Richt fe 
blendend und noch tiefer it Amy, vielleicht jeßt wohl die tieffte der rothen. 
Die Traube läßt an Größe und Bau nichts zu wänfdhen übrig, twogbem 
ihre Gloden nicht fehr groß ſind und fie ihre Segmente mehr geſchloffen 
halten. — Rigoletto fließt fih hier am, obgleich fie nicht ganz fe 
tief ift, weil die Segmente etwas bläfler als die Rohren find. Der Duft 
diefer Sorte ift überaus köſtlich — Eldorado hat zwar nicht bie inten⸗ 
five Farbe der drei vorhergehenden Sorten, fteht aber durch Ban, Größe 
und Geruch denfelben fehr nahe — L’honneur d’Hillegom vor 
von Waveren in Haarlem. Obgleich wir biefe Zwiebel bereits im vorigen 
Jahre angeführt, fo finden wir uns doch veranlaft, Hier nochmals auf 
deren Schönheit aufmerffam zu machen. Diefes Prachtſtück Hat in voll 
fommener Schönheit geblüht, denn an ihrer großen Traube zählten wir 
nahe an fechszig in ſechs bis Heben Wirteln figende Gloden vom tiefiten 
Roth. — Aber auch Friedrich v. Schiller mäflen wir hier nod 
einmal erwähnen, denn biefe Sorte fteht auf gleicher Höhe mit der ver: 
hergehenden fowohl an Bau, wie an Größe und: Farbe der Traube, Pe 
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tere trägt ihre Glocken noch gedrängter und daher iſt fie noch gefchorener, 
aber jene überragt fie doch am Lockerkeit des Blüthenftandes am langen 
Säafte. — Belle panachee ift eine fehr dankbare Hyacinthe, beven 
lichtrothe Sloden mit binnen Röhren und ſchmalen Segmenten weit aus: 
einander figen und fehr angenehm duften. Ihre Bezeichnung, bunt geitreift, 
haben wir am ihr nicht beftätigt gefunden; weit cher möchten wir Brinzefjin 
Alexandrine für panadirt ausgeben: an einer mäßigen Traube jigen 
ziemlich viele kurzröhrige Glocken, die ihre Segmente, welche weißröthlich 
em Rande und mit einem tieferen Mittelſtriche verjchen find, weit ausein- 
ander breiten, wodurch die Traube hübſch gejchoren und bunt ausſieht. — 
Maria Theresia ift zwar ſchon etwas befannter und wird aud an 
Farbe von manchen anderen Eorten übertroffen, doch ift fie fehr dankbar 
md zeichnet fi durch Größe der Traube und flarlen Duft aus. Ihre 
Farbe fteht zwiſchen tief: und hellroth, hat aber ein buntes, nicht feines 
Anſehen, da ihre Segmente mit bunfleren Streifen verjehen find. 


Roſenroth. Lopolow ift eine der reizendſten Sorten, die man nur 
fchen Kann. Die mächtige, wohlgeftaltete Traube trägt an 50 bis 
60 Sloden, deren Röhren und Segmente nur kurz, leßtere aber jchön abge: 
undet find, und daher durch ihr Arrangement den Bau der langen Traube 
wie geſchoren geftalten. Kine Tugend biefer herrlichen Sorte ift e8 auch, 
daß fie Lange ihre fhöne tief blaßrothe Farbe und ihren jtarfen Geruch 
behält. Nicht minder reizend als die genannte jind Minifter Thorbecke 
und Diadame Ristori; Gigantea von gleicher Farbe zeichnet ſich durch 
die Größe ihrer Gloden aus. 


Gefüllte rothe. Während alle die vorakfgegangenen Sorten un: 
gefüllte waren und daher den erften Rang unter den Hyacinthen einnehmen, 
müflen wir hier doch eine gefüllte Sorte anfügen, nämlich die Queen 
Vietoria, die an Bau und Farbe alle gefüllten übertrifft. Der Schaft 
ft fehr lang und die Traube wegen Größe der einzelnen ſtark gefüllten 

foden, über zwanzig an der Zahl, nicht gefchloffen. Die Glocken mit 
farzen Röhren legen fich im ſechs Hangfegmenten weit auseinander, find 
prononcirt rofafarbig mit tieferem Mittelftreifen, während die Fleineren, ge: 
toundenen Sentrumblätter mweit tiefer gefärbt find. Der Duft ift ſehr an- 
genehm, doc wie gewöhnlich bei den gefüllten Sorten nicht ſehr ſtark. 


Einfad violett. Die Sorte Unique fheint ein Nachkomme bes 
belannten Herstelde Vreede zu fein, wenigftens deutet der Habitug 
von Traube und Glode baranf hin. Die zahlreichen einen und kurzen 
Stoden Haben eine eigemthümliche rothblaue Farbe und verbreiten einen 
Brlih feinen Duft. 


Unter den neueren weißen Sorten ſteht Grandeur & merveille 
unftreitig obenan. Die Größe der rahmweißen, an ber äußeren Baſis mit 
öthlichem Anfluge verfehenen Gloden bedingen in ihrer‘ bedeutenden Zahl 
einen langen, ſchlanken Schaft. Der Geruch diefer prachtvollen Spacintbe 
if fehr far. — Impö6ratrice alba imponirt dur das blendende 
Weiß ihrer Blumen, die groß find und baher weit auseinander und wicht 
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fehr zahlreih am langen Stengel ſitzen. Auch der Geruch dieſer Barietlit 
ift penetrant. — Kronprinzeffin der Niederlande Hat gar nicht fe 
große Zranben wie die vorftehenden, aber die Gloden, bern Röhren mur 
kurz find und deren Segmente fi ſtark umlegen, runden die Tranbe ſehr 
hübſch ab. Der Duft diefer Sorte if, wie faft bei aflen merken, ſehr 
ftar. — Mad. van der Hoop ift vom reinften Weiß, gerade wie bie 
Blume der Camellia alba plena. Die großen Glocken breiten ſich weit, 
aber gracids anseinander, weshalb deren Zahl an dem langen Schafte 
nicht fehr zahlreih find. — Miss Nightingale zeichnet fih nicht allein 
duch ihr reines Weiß, fondern auch durch ihren Glockenreichthum am 
langen Schafte aus. Die Röhren der einzelnen Blumen find eigentlich 
nur kurz, aber Die ſechs Segmente legen ſich zurlidgebogen weit ansein⸗ 
ander und bilden eine fchöne Traube. 


Unter den gelben Hyacinthen waren in diefem Jahre bejonders brei 
Corten, welche durch Farbe und Blüthenfülle fi) hervorthaten. Anna 
Carolina if, was Farbe und Ban der zahlreihen Gloden anlangt, 
äußerft prägnant; erftere ift gleich der eines frifch gefiederten Canarien- 
pogels, letztere figen loder, weil ihre kurzen Stiele diefelben abwärts 
hängen lafien und fo der Traube einen fehr hübſchen Habitus verleihen. 
— Lady Sale hat etwas gefüllte Gloden, die fchwefelgelb find; die am 
fich länglih dünne Röhre hält die Segmente anfänglich geſchloſſen und 
geradeaus ftehend, aber allmälig breiten ſich letztere aus und bilden an 
dem langen Scafte eine fehr volllommene Traube. Diefe Zwiebel blüht 
äußerft dankbar und hat die Tugend, oft mehrere gleich ftarke Trauben zu 
bringen. — Sterne, An Farbe ſteht diefe Sorte zwiſchen bem beiden 
obengenannten: fie if wicht jo prägnant gelb wie Anna Carolina, 
aber nicht fo blafgelb wie Lady Sale. Die Glocken von Sterne 
haben an der Außenſeite einen grünlichen Auflug, die auseinander gebreiteten 
Segmente find jedoch ſchwefelgelb mit etwas tieferen Mittelftrichen. Ja 
ber Regel find alle gelben Sorten nicht von ftarlem, aber von feinem Dufte. 


Blaue. 1) Tiefblaue. Unter diefen ſteht Barın v. Humboldt 
imbedingt voran, denn fie ift faft ſchwarz, von änperfter Schönheit uud 
ſtatkem Dufte. Die fehr große, mie gefchoren ansjehende Traube trägt 
eine Menge dicht gebrängter Gloden, deren Röhren und Segmente an fi 
au kurz find, von denen fi Lebtere kraus umlegen. ine neuere Gorte, 
geneunt ia Nuit, flieht der Genanuten ebenbärtig zur Seite. — Bleu 
mourant hat zwar lange nicht die tiefe Farbe der vorgenannten, iſt 
aber nit minder ſchön, denm ihre große Traube ift wohl geformt mb 
trägt eine Menge dicht gefchlofiener Glocken, deren Segmente einen ſchwarzen 
Mittelftreifen und viele grüne Spigen haben. Der Duft ift fehr prononcirt. 
— Uncle Tom ficht biefer an Schönheit und- Geruch zur Geite, iR 
von gleicher Tiefe und von ähnlichen Bau der Gloden, die nur eine kurze 
Rohre, jedoch lange umgebogene Segmente haben. Sie darf im feiner 
guten Sollection fehlen. — Argus ift zwar eine ſchon befanwtere tiefblawe 
Sorte, fie ift aber nicht zu verfhmähen und trägt ihren Namen mit vollem 
Rechte, denn jede Glocke hat ein helles Auge im Mittelpumnfte, während 
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fi ihre tiefen, breiten Segmente weit ausbreiten und ber größten Traube 
eine fchöne Form und ein fchönes Anſehen verleifen. — Georgius 
primus bringt zwar feine große Traube, aber deren indigoblaue Gloden 
maden einen ſchönen Effect. — Cervantes hat einen mädtigen Schaft, 
en dem bie zahlreihen Glocken ziemlich weit auseinander figen, deren Farbe 
tiefbleu mil etwas röthlichem Anfinge if. — Laurens Koster bleibt 
noch immer eine der fhönften, gefüllten, tiefblauen Sorten, denn bie große 
Traube trägt dicht gedrängt eine Menge ſtark geflillter ©loden, die aber, 
wie bei allen gefüllten Sorten, keinen ftarten Duft haben. — 2) Hell 
blane. Unter diefen fteht die fchon im vorigen Jahre erwähnte Sorte 
Grand lilas obenan, denn ihre fehr große Traube mit den lichtblauen 
Gloden gewährt einen Herrlihen Anblid, wozu noch ein präctiger Geruch 
und eine große Dankbarkeit im Blähen kommt. Der mächtige Schaft 
bringt 30 bi 40 Glocken. — Zunächſt der genannten nıffen wir bier 
noch zwei neuere nennen, nämlih General Pelissier und An- 
dersen, welde in Traube, Glodenreihthum, Farbe und Duft au den 
ſtrengſten Anforderungen entfprehen. — Die längft bekannten Sorten 
Orondatos und Grande Vedette halten fi) noch ziemlich in ihrer 
Vorzũglichkeit. Letztere bringt noch immer ihre fehr großen Gloden, doch 
fheint fi) deren Zahl am Schafte allmälig zu vermindern, weshalb bie 
Traube lange nit mehr fo bedeutend ift, wie im früheren Jahren. Sue 
zwiſchen gewähren noch beide mit ihrem Föftlichen Dufte ſtets eine ſchätzens⸗ 
werthe Schau. — Colestine ift eine liebliche, hebblaue Sorte, die an 
den hohen Schafte etwa 40 Glocken Loder trägt, welde in Röhren und 
Segmenten dunklere Mittelftriche haben. 

Dbige Sorten find die vorzäglichiten, welche bereit# im vorigen Sabre 
auf bem Markte den Blumenfreunden zugänglich waren. In dieſem Jahre 
find auf den hollänbifhen Hhacinthen-Auctionen wiederum neun gefüllte 
und funfzehn einfache ganz neue Sorten verfauft und hoch bezahlt worden. 
Eine gefüllte dunkelrothe, Prince of Wales, und zwei hellxothe, Prin- 
cese Alexandra und Sir Walter Scott, waren Neulinge von 1866, 
ebenfo eine dunfelblane, Kronprinz Carl von Schweden, eine 
ſchwarzblaue Prinz Albert und eine andere bunlelblaue, van Sybold, 
waren diesjährige Erzielungen und von Lebterem wurden 6 Stüd zu 25 fl. 
jedes bezahlt, Unter deu rein weißen war eine gefüllte, Grand Vainquer, 
die, aus der einfachen gewonnen, in 40 fl. pr. Zwiebel verlauft ward. 
Eine rein gelbe gefüllte, Wilhelm III., 308 ben Blid aller Züchter auf 
ih. — Unter den einfachen, neuen Sorten waren manche, welde Senjation 
und Kaufluft unter den Züchtern erregten, fo die feurig dunkelrothe Yuur- 
baak (Leuchtthurm), ein prachtvoller Neuling von 1867, der mit einigen 
30 fl. pr. Städ verkauft ward; la Reine des Jacinthes gleiät dem 
mehrerwähnten Amy und Prince Albert Victor, deu l’Honneur 
de Hillegom, es find zwei köſtliche nene Sorten. Eine kupferrothe 
Solfatare erregte durch ihre feltfame Farbe viel Auffehen, was aud in 
der internationalen Ausitellung von 1865 in Amſterdam der Fall war. 
Sie iſt noch ſehr felten und in wenigen Händen. Zwei duntelviolette 
Sorten, Monseigneur van Vree und Haydn, find mit ihren großen 





Blumen [üRgenewertbe Acguifitionen, ebenfe bie wirklich vwioletten Made- 
moiselle Therese und Sir Edwin Landseer, die zum erften 
Male in diefem Jahre fih erbliden ließen. Kine praditvolle buntelblane 
King of the blues erhielt bereits auf der londoner Ausſtellung von 
1865 mit vollem Rechte die goldene Medaille, in diefem Jahre wurden 
nur wenige einzelne Zwiebeln mit 40 fl. pr. Stück bezahlt. Eine andere 
ganz mene blaue Sorte heißt Marie und if dem befannnteren Bleu 
mourant ähulich. Unter den hellblauen it eine fhöne, Lord P.almer- 
ston genannt, und unter den reinweißen eine Snowball, die in ihrer 
gedrängten Traube einem Schneeballe nicht unähnlich iſt. Unter den rein 
gelben ift Ida nod ſehr felten, obwohl fie ſchon vor einigen Jahren auf 
dem Markte gefehen worden if. Ein Neuling in diefem Jahre if die 
gelbe Bird of Paradise, welde die herrlich Heroine noch an 
Schönheit und Größe übertrifft. . 


Bon alten, feit lange befannten Sorten find mande gar nit mehr 
vorhanden, weil viele allmälig krank wurden und dahin ftarben und manche 
nur noch ein ſieches Leben dahin fchleppen. So find an gefüllten Hya⸗ 
cinthen mehr ald einige zwanzig Sorten gänzlich ausrangirt, worunter ſich 
die dunfelrothen Flos sanguineus, Diademe de Flore und 
Emilia Galotti, die hellcothe il Pastor Fido x., die dunfelblane 
Blen fonce, Y’Illustre, Roi Magor zc. mehrere hellblaue, rein- 
weiße, wie Don gratuit zc., und einige gelbe befinden. An einfachen 
Sorten find reichlich eben fo viele vom Schauplage abgetreten und barımter 
monde, bie ji lange durch ihren hHerrlihen Blüthenftand die Gunft aller 
Hyacinthenfreunde zu erhalten mußten, aber allmälig durch Abnakme ber 
Trauben und Gloden, ja felbit durch Abſchwächung ber Farbe und des 
Wohlgeruches, den zahlreihen neu aufgelommenen Varietäten den Play 
räumen mußten. Dies iſt auch der Fall gemefen mit dem fo allgemein 
beliebt gewefenen Bouquet tendre, mit Felicitas l’Honneur 
de Sassenheim, Talma, Mad. de Pompadour und ned 
mehreren vothen. Unter den blauen werden Appius, la Crepuscule, 
Gräfin v. Nassau, Gallas und nod ein halbes Dutzend andere, 
unter den weißen Grandeur triomphante, triomphante, 
Noble de V&nise, Premier Noble, Pigeon mb Staaten 
General, Parmenio x. von Kennern gänzlih bei Seite gelaflen, 
und auch die gelbe Alida Christina, bie einft fo viel Auffehen machte, 
bat, durch Siechthum an ihrer Schönheit beeinträchtigt, fo manchen jüngeren 
Schweftern Raum machen muſſen. 


Die Hyacinthenstzamilie hat im Laufe ber letzten zehn Jahre eine 
bedentende Zahl ihrer Mitglieder durch Krankheit und Entartung verloren, 
dafür aber hat die gütige Natur, unterflügt und angeregt durch Kunſt und 
Ausdauer der Züchter, eine bei Weitem bebeutendere Anzahl uener Barie- 
täten auf den Markt gebradt, bie allen Hyacinthenfreunden einen ebenfo 
reichhaltigen als reizenden Flor darbieten werden. 

(J. M. 8. in ©. C.) 
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Etwas über den diesjährigen Ertrag diverſer Gemüfe: 
Arten im Küchengarten zu Divig. | 


Schon in einem früheren Hefte biefer Zeitfchrift wurde bemerft, daß 
ber Küchengarten eine zu Divig fehr niedrige Yage des Bodens einnimmt. 
Diefer Umftand, obgleich er das Gedeihen mehrerer Sulturpflanzen bes 
Küchengartens im Spätfommer wefentlich begünftigt, bringt hier in ſolchen 
Sommern, die man mehr naffe al8 trodene nennen kann, mande Gemüſe— 
arten felten zur gewünſchten Vollkommenheit. So 3. B. wird hier im 
gegenwärtigen Sommer nicht eine einzige Bohnenforte reif, weder Buch: 
bohnen noch Stangenbohnen. Diefelben zeigten bis jeßt (4. October) 
noh ihre ſämmtlichen Hülfen grün, während fie fonft in mehr trodenen 
Sommern Mitte September reif waren. 

Eine faft eben fo kümmerlihe Ernte braten hier die Gurken. Die 
Früchte derſelben blieben Hein, während die Pflanzen felbft Schon Ende 
Anguft abfaulten und eingingen. 

Die gemeine Küchenzwiebel wählt fortwährend und fcheint zum Ab— 
fterben vor Ende dieſes Monats oder vielleiht gar feine Luſt zu bekommen, 
fo daß uns die Ernte von derfelben faft ganz verloren geht. 

Dagegen befindet fi der Knollen-Sellerie ganz in feinem Elemente 
mb verfpricht eine ſehr dankenswerthe Ernte und auch große Knollen. 

Bon den Erbſen lieferten die frühe und ganz ſpäte Ausjaat zufrieden: 
ftellende Erträge, weniger bie Ausfaaten, welche in der Mitte des Sommers 
ihre Hülfen bringen follten. 

Daß die Mohrrüben in fenchtem, Hanımem Boden, wie der hiefige, 
feinen befonderen Wohlgeſchmack erlangen, ift eine überall bekannte Er- 
fahrung, und obgleich Hier die diesjährige Ernte hinſichtlich der Maſſen— 
production nicht? zu wünſchen übrig läßt, fo find doch die Rüben faft 
durchweg murmitihig und deshalb nur für die Yütterung des Viehes 
geeignet. 

Borree und Peterfilienwirzeln haben fih gut entwidelt und geben 
einen lohnenden Ertrag. 

Die Hier im Küchengarten angepflanzten Kartoffeln find meiftentheils 
der befanuten Blatt: und Knollen-Krankheit unterlegen, in Folge defjen 
die Ernte jehr dürftig ausgefallen ift. 

Die wiederholten Ausjanten von Epinat liefern erfahrungsmäßig im 
falten und naſſen Sommern eine befjere Ernte als in warmen und trodenen, 
und fo war es denn aud) im gegenwärtigen. Nur Tchienen die Schneden 
mehr Appetit zum Miteffen zu haben und verzehrten faft jedesmal über 
die Hälfte der Ausſaat im jungen Zuftande. 

Bon Artifhoden und Cardy lieferten Erxftere Schöne große Blumentöpfe 
in Menge, Letztere, ſowie auch die Silberbeete, breite und ftarfe Blattrippen. 
Dieje drei Sulturpflanzen bilden hier einen wichtigen Bejtandtheil der herr- 
Ihaftlihen Küche und wird demzufolge anf ihre Ausbildung große Sorgfalt 
verwandt. 

Die Melonenernte — Mir rechnen die Cultur der Melonen zu der 
des Küchengartens, weil die Miftbrete doch gewöhnli ihren Platz in 
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demfelben finden — fiel wenig befriedigend aus, woran die rothe Gpiune, 
welche arg unter ben Fenſtern hauſte, Teinen geringen Antheil hatte. 

Kopflohlarten, mit Ausnahme des Wirſingkohles, deffen Köpfe meiſten⸗ 
theils zerplagt und aufgeriffen find, ftellen einen guten Ertrag in Ausſicht. 
Der Blumenkohl bradte ausgezeichnet große Käfe, befonders der Hag e'ſche 
erfurter Zwerg, deſſen Anbau nicht genug empfohlen werden Tann. 

Die Speiferüben, obgleich fie ebenfall® einen guten Ertrag in Ansſicht 
ftellen, find leider ſehr wurmſtichig. Tas Legtere ift indeflen bei der bort⸗ 
felder Herbſtrübe weniger der Fall und fegeint diefe Rübenart überhaupt auf 
naffem Boden mehr Nugen zu liefern, al8 alle anderen. 

Bon ben Körbelrüben war der Ertrag nit fo reihlih, wie font. 
Dagegen beweift fi) die Schwanzwurzel viel dankbarer. 

Die rothen Salatbeete fiehen gut und haben ſich normal entwidelt. 
Ehen daſſelbe kann Hier von den Rettigen gejagt werben. 

Der Spargel ließ im Frühlinge beinahe 14 Tage ſpäter auf fi 
warten, al& er fonft zu thun pflegte, lieferte jedoch hernadh einen guten Ertrag. 

Bon Salat hatten wir eine Menge Sorten auögefäet, unter denen 
fi) der perpignaner Daner-, der Forellen-Vollblut- und der hochgelbe Eier⸗ 
falat durch ſehr lange Haltbarkeit und vorzüglicd; große Köpfe hervorthaten. 
Als alle anderen Sorten längit mit ihren Samenftengeln gen Himmel 
ftrebten, waren die Köpfe von diefen Sorten noch 14 Tage bis 3 Wochen 
geichlofien. 

Biele fonftige Gewächſe, die man für die Küche anzieht, lohnten wie 
gewöhnlich, fo daß darüber ein Mehr oder Weniger nicht ansgefprochen 
werden kann. 3. Ganſchow. 


— — 


Die Erdbeeren⸗Züchtungen des Herrn de Jonghe. 


Herr de Jonghe in Bruſſel giebt in einer kürzlich von ihm heraus⸗ 
gegebenen Brochüre einige, namentlich fir Erdbeerenzüchter ſehr intereſſante 
Bemerkungen über die von ihm ſeit 1846 erzogenen Erdbeerſorten, die wir 
hier im Auszuge unſeren Leſern mittheilen. Die erſte von Herrn de Jonghe 
benannte Erdbeerſorte it La Perpetuelle de Saint-Gilles, die 1845 in 
einem Privatgarten aus Samen von der in Frankreich benannten La Men- 
donnaise gewonnen worden ift. Dieſe Barietät erzeugt fi echt ans 
Samen, wenn biefer im September-Monat, d. i. von der 3. Jahresernte, 
gewonnen worben ift. 

In den Jahren 1849 und 1850 wurden von Herrn de Zonghe 
folgende Erdbeerſorten befannt gemadt*): bicolor, Choix d’un Con- 
noisseur, Perle und *La Reine. Die Erdbeeren bicolor und La Reine 
wurden wegen ihrer zeitigen Fruchtreife (15.—20. Mai) fehr gefhägt uud 
werben noch jest vielfältig gezogen. Choix d’un Connoisseur und Perle 
find durch andere beffere Barietäten erſetzt. 





*) Aumerkung. Die mit einem Sternchen bezeichneten Varietäten Fher noch 
jetzt zu den been Sorten. ie Reb. 
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An den Jahren 1852 und 1853 brachte Herr de Jonghe Belle de 
Bruxelles und *Ne plus ultra in den Handel, Erftere fand nur geringe 
Beachtung, da ihr Fleifch zu weich war, die andere wird wegen ihrer Größe 
und großen Ertragfähigkeit noch viel cultivirt. 

In den beiden folgenden Jahren 1854 und 1855 kamen 6 neue 
Barietäten Hinzu, nämlih: Dr. Carl Koch, *Emma, *Le Constante, 
*La Grosse Sucree, Retemeyer und Robert Trail, die ſämmtlich von 
jehr vielen Erbbeer-Sultivateuren jeit 10 Jahren caltivirt und geſchätzt 
worden find. Im Jahre 1857 erfhien La Constante, eine ausgezeichnete 
Erdbeere Hinfichtlich ihres Mräftigen Habitus, ihres reihen Fruchtertrages, 
der Güte des Geſchmackes und der Conſiſtenz ihrer Früchte. Zu diefer 
Beit gab es feine andere Sorte, die dieſer gleich kam und die als der 
Typus der Vollkommenheit betrachtet wurde. 1857 und 1858 famen La 
Savoureuse, *Lucas und Lorenz Booth. In den beiden darauf fol- . 

nden Jahren *Bijou und *Souvenir de Kiefl. Bon 1861 bis 64 

ero, *Globe, *La Fertile. *Leonce de Lambertye. *Modele, La 
Noire, *La Paysanne, *Progres, *Robuste, *Rustique, *Topsy und 
*Virginie und im Jahre 1865 Baron de Quadt, *Carniola magna, 
Menagere und Sucr&e oder Surpasse Grosse Sucr£e. 

Nach den Ausſpruche des Herrn de Jonghe werden jih La Savou- 
reuse, Lucas, Souvenir de Kieff und La Sucr&e lange noch in ben 
Sammlungen erhalten. Lorenz Booth erzeugt cine große Menge Früchte 
von guter Qualität. Leonce de Lambertye, Hero, La Fertile, 
Progr&s und Robuste verlangen einen ftrengen Boden und gute Xage, 
um wirflih gute Früchte zu erzeugen. Baron de Quadt und Modele 
zeichnen fich durch die gute Dualität ihrer Früchte aus, wenn diefe von auf 
guten Boden ftehenden Pflanzen gewonnen worden find. Die Früchte 
von Globe, Faysanne, Virginie und Carniole magna find oft von 
geringen Geſchmacke, wenn die Pflanzen auf keinem warmen und gut ge: 
legenen Lande wachſen. Neben der President Wilder ifi die Carniola 
magna eine der beiten Barietäten. Bijou, la Noire und Topsy find 
mehr als Euriofitäten zu betrachten. 


Neben diefen Bemerkungen giebt Herr de Jonghe ein bejchreibendee 
Berzeichniß einer nenen Serie von ihm erzogener Varietäten und bemerkt, 
bag die Eigenſchaften der Frucht ꝛc. fehr abhängig find von der Cultur, 
dem Standorte, Boden und der Witterung. 

Die Barietät Dr. Thompson hat einen robuſten Habitus, namentlich 
im Frühjahre und Herbfte, die Blätter find dunkelgrün, wenig glänzend, 
die Lappen der Blätter find faſt flah und vegelmäßig gezeichnet, Die 
Härhen auf denfelben abftehend. Der Blüthenftengel iſt fteif und ver: 
zweigt. Die Blumen haben ihre Blumenfrone nur wenig entwidelt, weldes 
der Ball bei allen Varietäten diefer neuen Serie ift, die ſämmtlich ein 
ind derſelben Abſtammung find. Die Frucht ift mäßig oft auch jehr groß, 
coniſch, regelmäßig, mit feſtem Wleifche, glänzend roth, Firfchfarben, Samen 
wenig vertieft liegend. Die Farbe des Fleiſches ift kirſchroth, ſaftreich 
und erfriſchend. 
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Emerite. Die Pflanze von fteifem, cumpactem Habitus, die Blätter 
ähnlich denen der La Constante und die Frucht hat die Form der 
Bijou, jedo&b größer und von länglich conifher Form. Die Samen mit 
dem Fleiſche gleichliegend. Die Hautfarbe ift kirſchroth und glänzend. 
Das Fleiſch ift feit, fleifchfarben, faftreih und ſehr wohlſchmeckend. Dieſe 
Barietät trägt fehr reich). 

Fanny. LUeppiger Wuchs, Blätter breit, blaßgrau-grün, die Lappen 
tief eingejchnitten. Frucht regelmäßig coniſch, röthlich-kirſchroth, Samen 
zahlreich, Fleiſch ſchmutzig wein, faftig und von ſcharfem Geſchmade wenn 
geerntet, der jich jedocd giebt, wenn die Frucht einen Tag gelegen bat. 


Madame Bell, eine reichtragende Varietät von mäßig kräftigem 
Wuchſe. Der Blattftiel ift kurz und fteif. Die Kappen ber Slätter finb 
matt dunkelgrün, flach, tief gezähnt. Frucht conifch, wittelgroß oder groß, 
glänzend roth. Das Fleiſch iſt weiß oder fleifhfarben, fehr faftreih und 
von diftinctem weinfaurem Geſchmacke. 

Madame Jacobs, mäßig üppiger Wuchs, Blätter nur wenig 
entwidelt, die Blattlappen faft rund, mattgrün, tief gezähnt. Frucht oval 
ober zund, hellroth, glänzend. Samen wenig vertieft liegend. Das 
Fleiſch kirſchroth oder fleifhfarben, ſehr faftreih und von fehr pifantem 
Geſchmacke. | 

Mrs. Wilder. Ueppiger Wuchs mit fehr coniiftenten Blattſtielen 
und Blättern. Die Frucht flachconiſch, dunkel, glänzend rot. Die Samen 
hervortretend oder nur wenig vertieft liegend. Das Tleifch klirſchroth ober 
fleifchfarben, ſehr faftreih und von gutem Geihmade. Eine jehr empfehlens- 
werthe Varietät wegen ihres üppigen Wuchſes und der guten Eigenfchaft 
ihrer Früchte. 

Miss Coutts. ine ausgezeichnete Frucht. Die Pflanze mäßig 
kräftig wachſend, die Blattlappen find rund, matt bunfelgrün. Die Frucht 
ift glänzend Firfchroth, von kurzer, conifcher Form, mittelgroß, die Sanıen 
find zahlreih, wenig vertieft Liegend. Das Fleiſch ift feit, weiß und fehr 
faftig, Geſchmack weinfäuerlid. Dieſe Barietät trägt fehr reich. 

President Wilder, von größerer Confiftenz im Habitus und in 
den Blättern als La Constante, fehr Hart für jede Jahreszeit. Die 
Frucht fait conifch, wird jedoch, wenn völlig ausgewachſen, meift oval. Die 
Samen wenig zahlreich, aber fehr groß, mit der Oberfläche der Frucht 
gleihliegend und fymmetrifch geordnet. Die Farbe der Frucht ift glänzend 
firfchroth, das Fleiſch fleifchfarben und feft, faftreih, zuderig. Trägt gleid- 
mäßig gut. 

Lucas. Ueppiger Wuchs. Die Blätter find dunkel, glänzend grün, 
breit, flach, bie Lappen tief eingefchnitten. Die Frucht ift groß, coniſch, 
abgeftumpft und gelblich-Kirfchroth, faftig und von gutem Geſchmacke. Diefe 
Barietät erzeugt eine große Anzahl von Ansläufern," fobald bie Früchte 
halb ausgewachſen find. | 


— — — — 
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Gelehrte: und Gartenbau-Bereine. 


Berlin, Am 20. Septbr. wurd: die vierte Ausjtellung bes Accli- 
matifutiond-Bereines in Beriin eröffnet. Diefelbe fand in den Localitäten 
von Arnim’s Hötel fatt und umfaßte Erzeugniffe des Thier- und 
Pflanzenreihes. Die rege Thätigkeit, die der Verein entwidelte, ließ 
eine ſtarke Betheiligung an ber Ausftellung von der Seiten der Mitglieder 
vorausſehrn, dennoch Haben die umfangreichen Einfendungen von außerhalb 
die Erwartungen des Comité's felbft noch übertroffen, fo daß man gendthigt 
war, bie zu dem Hauptfaale führenden Durchgangs-Räumlichkeiten, fo wie 
den Hofraum, für die Ausftellung in Anſpruch zu nehmen. Bon ben Ein: 
fendungen des Thierreiches abftrahirend, wollen wir Bier nur die vorzlig- 
lichſten Einfendungen bes Pflangenreiches hervorheben. 

Während bie ftattlihen Vertreter ber Thierwelt ihren Platz in den 
anftogenden Räumlichkeiten des großen Saales gefunden, nehmen die Er- 
zengnifle der Pflanzenwelt faft ausfhlieglid den großen Saal in Arnim's 
Hötel jelbft ein. Nur den Producten bes Seibenbaues und der Bienenzucdt 
it ein Pläschen gegönnt worden. Der Seidenbau zieht durch feine geſchmad⸗ 
volle und reihe Vertretung zuerft unfere Aufmerffamfeit auf fih, und zwar 
haben die renommirteften Seidenzüchter in Norddeutichland, 3. U. Heefe 
in Berlin und ©. U. Töpffer in Stettin bie reichften Beiträge geliefert. 
Die Aufftellung von Heefe liegt etwas verftedt am Ende des Saales, ein: 
geſchloſſen von neuen und feltneren Altern Nadelhölgern, welche als Hier: 
bäume für unfere Gärten eine Empfehlung verdienen. Das dunkle, ernfte 
Gran diefr von Peter Smith & Co. in Hamburg ausgeftellten 
Nadelbäume contraftirt prächtig mit den brillanten Yarben der ausgeftellten 
Seiden, die größtentheild von inlänbifhen Cocons herrühren. Neben dieſen 
befinden fih Körbe mit Cocons und in der Mitte der Gruppe ein Tableau, 
diverfe Seibenfpinner mit Cocons, fo wie Seide eigener Hafpelung, ent- 
haltend. Zur Illuſtration des Betriebes dient eine Hafpelmafchine eigener 
Conſtruction. Die Töpffer’fhe Gruppe fällt durch ihre imponirenbe 
änßere Austattung fofort ins Auge. Unter einem baldadhinartigen Aufbaue 
find in gefhmadvoller Anordnung zwiſchen verjchiedenen Seibenzeugen ein- 
zelne Geräthichaften für die Seidenzucht aufgeftellt, von denen wir befonders 
die von der jetigen Pariſer Ausftelung hierher gebrachten neuen Spinn- 
bütten erwähnen. Diefelben find zwar elegant, aber erfcheinen und wenig 
haltbar. Was bdiefe Gruppe aber beſonders intereffant macht, find bie 
Gewebe aus Cocosnußfafer, die der vollen Aufmerkſamkeit des Publikums 
empfohlen fein mögen. Die Fabrilation von Geweben und Gefledten 
aus den Fafern der Cocosnuß, die früher fait nur in England betrieben 
wurde, ift im Großen in Deutichland zueft von ©. U. Töpffer & Co. 
eingeführt worden. — Sie wird jest von denfelben in einem Umfange 
betrieben, welcher mehreren hundert Arbeitern Beſchäftigung giebt. Der 
Verbrauch dieſes Artikels fteigert ji immer mehr, da die aus Cocosnuß⸗ 
fofern hergeftellten Gewebe alle übrigen Materialien in Betreff ihrer 
Widerftandsfähigkeit gegen Näſſe übertreffen. 

Richt minder intereffant find die von dem Infpector Sternberg in 
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Aachen ansgeitellten 40 Stück Tafchentüher and rhemifcher Seide; diefe 
bilden einen Theil des Wabrifatd aus ca. 18 Pd. Rohſeide, welche im 
Yahre 1866 in der Rheinprovinz von vielen kleinen Züchtern gewonnen 
worden tft. 

Bon den Producten des Garten: und Aderbaues treten uns die 
angenehmften und einladendften auf der erften großen Quertafel entgegen. 
In mehreren hundert Sorten haben hier die Baumſchulenbeſitzer Lorberg 
in Berlin, Lauche in Potsdam, 9. U. Dehme in Erfurt, 3. Sant: 
Thom in Divig, bei Barth in Neuvorpommern, zum Theile vorzägliche 
Aepfel und Birnen ausgeftelt. Die Lauche'ſchen Eremplare find an Zwerg⸗ 
ftämmen nad franzöſiſchem Mufter gezogen,! und man bemerkt hier einen 
Apfel (Kaifer Alerander) von 13" Umfang. Auch die Königl. Gärten in 
Sansſouci ind dur einen Fruchtkorb von dem Hofgärtner Nietner II. 
repräfentirt. In diefem gefhmadvollen Fruchtſtück befindet fih eine große 
Cantaloupe und eine Maflermelone, Meintrauben, prächtige Pfirfiche, friſche 
Feigen u. |. wm. Ben dem Hofgartmer H. Sello in Sansſouci find 
Pfirfihe und Meintrauben, von dem Oberhofbuddruder v. Deder (Oben 
gärtner Reinede) eine Collection fchönfter Gravenfteiner Aepfel und von 
bem Gärtner Hübner in Bunzlau 12 Stüd fehr ſchöne Ananasfridte 
eingeliefert worben. Weitere Beiträge lieferten die Hofgärtner Kilian in 
Groß-Bohnau bei Deffau, fo wie ber Acclimatifationd: und ber hiefige 
botanifhe Garten. 

Die beiten feßtgenannten Gärten haben die größte Anzahl ihrer Bro: 
ducte in der folgenden Gruppe vorgeführt. Sehr umfangreije und inte 
reffante Sammlungen von Gemüfen, Wurzeln, Knollen, Gefpinnft: und 
Varbepflanzen bilden, nebft ber vor Allen zu ermähnenden Gruppe von 
Met & Co. (Dirigent Boefe) und den umfangreichen Collectionen einiger 
landwirthſchaftlicher Akatemien, das KHauptcontingent biefer Claffe von 
Ansftellungsgegenftänden. Bet dem ſehr beſchränkten Raume hat ber Accli⸗ 
matifationsverein fich felbft fehr eingefchränft, um den übrigen Ausſtellern 
mehr Pla einzuräumen. Neben den für das Studium beſonders empfeh: 
lenswerthen Sammlungen der landwirthſchaftlichen Aademien zu Prosfau 
(Infpector Hannemann), zu Waldau (Verfuh8:Dirigent Pietrusty) nnd 
zu Eldena (Adminiftrator Dr. Rohde), befinden ſich eine Anzahl Getreide: 
Sorten. Gemüfe und Wurzeln vom Prinzen Friedrich Karl von dem 
Rittergute Düppel. Unter den gebdiegenen Probucten von Meg & Co, 
gefielen uns beſonders bie veichbefegten Buſchbohnen. Werner hatten ſich 
an biefer Gruppe betheiligt die Firma Krüger & Co. in Lübbenau, bie 
Frau Gräfin v. Arnim:Boykenburg, ber Amterath Delius, ber einen 
Sad canadifher Mammuth-Winter-Gerſte ausgeftellt, der Gutsbeliger €. 
v. Sezaniedi, Dr. R. Henfel, von dem eine weiße Spelfebohne aus 
Bahia herrührt, Graf zu Solms-Sonnenwalde (Schloßgärtner Teuchert), 
der Gutsbeſitzer Pinfert in Sahfen-Altenburg, der Abminiftrator W. 
Boight bei Freienwalde, die Gärtner Putz und Roes in Erfurt. Aus 
den Königl. Gärten in Potsdam haben fih an biefer Gruppe von Aus- 
ftellungsgegenftänden beteiligt: DObergärtner Reuter in Gansfoud, Hof: 
gärtner Morfch in Charlottenhof und Inspector Wrede im der Fandes- 
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baumſchule. Unter ben mannigfaltigem Probucken biefes Abtheiluug ber: 
bieten ifrer Neuheit wegen die vom AcılimadifatioısBerene emgeführten 
chileniſchen Kartoffeln, die an Stelle der Kartoffeln zum Anbaue empfoh⸗ 
Imen chineſiſchen Bataten und die geniehbaren Kudllen einer Sauerkleeart 
deſondere Berüdfihtigung, fo wie die zwat fer Meinen, aber wohl: 
ſthmedenden Früchte einer lurbisartigen Pflanze, Cyclanthera pedata, und 
eine von dem Photographen Hammerfhmidt in Berlin eingefandte Kür: 
bisart aus Aegypten, Ara-Kusse, deren junge Früchte, mit Fleiſch gefüllt, 
ein ſehr beliebtes Gemüſe Kiefern. 

Anftatt ſpecieller auf die Beiprehung der Producte dieſer am reichften 
ausgeftatteten Gruppe einzugehen, wenden wir uns zu einigen ben Laien 
mehr anfprehenden Gegenitänden: Auf einem, von dem Obergärtner 
Keuter in Sansfonci ausgeflellten Tiſche, deſſen ganze Plattd aus einem 
einzigen Durchſchnitt eines Fichtenſtammes befteht, Tiegt ein von bem Lega⸗ 
tionsrath Bucder eingefendeter Spazierftod, der aus dem Stengel einer 
8-10 Fuß hoben, auf der Inſel Jerſey einheimischen Weißkohlſtaude ge: 
fertigt iſt. Unfern davon befinden fi zwei Glasrahmen und mehrere 
Gläfer mit Acazien: und Rindenfheibenhonig, von dem Lehrer Simon in 
Buy und dem Seh. Ranzleidiener Schulz; in Potsdam ausgeftellt, während 
auf einem Tiſche im Hintergrunde des Saales zwei Cactuspflanzen von 
Reuter in Sansfouei ausgeftellt find, von denen die eine teife Früchte 
trägt. Zum Schlufle endlich erwähnen wir noch die vorgeführten Proben 
von Tabad, Hopfen und Lein der Academie Waldau, ſowie des fchönen 
Hayfens, ben das Comité zur Förderung bed Hopfenbaues in Buckow 
(Commiffionsrath Flatau) ausgeftelt hat; auch der reiche Woll⸗ 
ſammlung des Dr. Freytag in Prosfan müfſſen wir gedenten. Obgleich 
unfcheinbar im Aeußeren, beiigt ein Gegenftand dennoch Interefie genug, 
um befondets hervorgehoben zu werben: es ift eine Quantität felbft gezo⸗ 
denen PBiesjährigen Opiums vom Lehrer R. Schulze in Pankow. Daß 
hieemit der Berein auch diefen Culturzweig im bie Hand genommen, im dem 
Saterlande eine Summe von 2—300,000 »P, die jährlih für Opium 
nach dem Auslande gehen, zu erhalten, ift ein Beweis mehr von ber alljei- 
ügen Thätigkelt, mit ber der Berein fein Ziel verfolgt. Es bleibt uns 
nur noch übrig, mit einigen Worten der Gefammt:Decoration zu gedenken, 
um bie fi; der eifrige General-Secretair, Dr. 8. Buvry, beſonders ver- 
dient gemacht hat. Das Material hierzu lieferten die zeichen Nadelhalz- 
Collectionen des botaniſchen Gartens (Inſpeetor Bouhe), ber Gärtner 
Rorberg, Beulbda und P. Smith & Co. in Hamburg. 

Wir verlafien die Ansftellung in der Ueberzeugnng, daß biefelbe nicht 
verfehlen wird, die volkswirthſchaftliche Bedeutung einer Geſellſchaft, die 
unfere Felder, Flüuſſe und Wälder mit nenen und befieren Bewohnern be: 
Wilera wit, dem Publikum klarer vor Augen zu führen, als es ingend Schrift 
vder Wort thun kann. . S. in B. Ztg.) 

u a./ M. Die Gattenbau⸗Geſellſchaft „Flora“ in Frankfurt 
a. M. wird vom 9. bis 16. April 1868 ihre ſiebente große Blumen: und 
Pflunzen⸗Ausſtellung abhalten und hat der Berwaltungsrath bereits das 
Pogrumm zu beiielben herausgegeben umb ladet Zugleih Gärtner und 
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Liebhaber der Gartenfunft em, ſich recht lebhaft duch Kinfendinsgen vou 
Pflanzen zc. an diefer Ausftellung zu betheiligen und wird auf Berlangen 
das fehr reihhaltige Programm franco zugefandt. Die Preiſe beſtehen in 
Ducaten und Ehrenurfunden, wie auch mehrere freiwillige Bürgerpreife 
zur Bertheilung kommen werden, Für eine Pflanzengruppe, die ſich durch 
Blüthenreichthum, Culturvollkommenheit und größte Mannigfaltigkeit der 
Pflanzen ausgezeichnet find ein 1. Prei® von 15, ein 2. Pr. von 10, ein 
3. Pr. von 6 und drei Preife von 4, 3 und 2 Ducaten ausgeſetzt. — 
Für eine Gruppe blühender Rofen von mindeflens 60 Sorten Rementant-, 
20 Sorten Thee:, 15 Sorten Bourbon-, 16 Sorten Moos: und 3 Sorten 
Noifett:Rofen find 15 Ducaten, für eine beögleichen von 40 Sorten Re 
montant:, 15 Sorten Thee:, 12 Eorten Bourbon-, 4 Sorten Mood: und 
3 Sorten Noifett 10 Ducaten audgefegt, dann 8 Ducaten für eine Gruppe 
beftcultivirter tropiſcher Blattpflanzen und dergl. mehr. Wir erlauben uns, 
anf diejes fehr anziehende Preisprogramm aufmerffam zu machen. 

Breslau. Schlefifhe Sefellfhaft für vaterländiſche Eultur. 
Section für Obſt- und Oartenbau. Situng vom 25. September 1867. 
Nach erfolgter Berathung über innere Angelegenheiten ber Section legte 
ber Secretair zur Kenntnißnahme vor: Heft 24 des „Nieberländifchen Obft- 
gartens“ und verſchiedene Preiöverzeichniffe von Pflanzen und dergleichen, 
wobei berfelbe namentlich auf dasjenige der Laurentius'ſchen Gärtnerei im 
Leipzig in Bezug auf neue und ſeltene Bflanzen aufmerkſam machte. 

Derfelbe giebt Nachricht, daß das Preisverzeihnik von Obft-:Baum- 
und Strauch-Sorten, welde aus bem Garten der Section (Maithias- 
fteaße No. 90) unter richtiger Namensbezeihnung zu fehr mäßigen Preifen 
käuflich zu haben find, zur Ausgabe an deren Mitglieder bereit liege, aber 
auch an Nichtmitglieder auf portofreies Verlangen verſendet werden ſolle. 
In diefem Verzeichniffe iind 85 Aepfel, 79 Birnen, 16 Kirfchen, 15 Pflaumen, 
24 Weinreben, 25 Stacdelbeeren, 12 IJohannisbeeren, 9 Himbeeren uud 
13 Erdbeeren der ebeliten und tragbarften Sorten offerirt; aud giebt das— 
felbe Auskunft darüber, in weldhen Formen die Dbitbäume abgebbar find, 
über mande Eigenſchaften der verfchiedenen Obitbanmforten, welche zu Fennen 
ein beachtenswerthes Erfordernig bei deren Auswahl und Anflanzung if, 
ſowie über die Reifezeit und Dauer ber Früchte. 

Berichte über arge Verwüſtungen in Gärtnereien, welde ftarfe Hagel⸗ 
ſchläge im Anfange des Sommers angerichtet hatten, waren eingegangen 
von Herrn Kunfigärtuer Kuſchel in Salaberg und Herm Hofgärtner 
Schwedler in Slamwengig. Letterer berichtet auch, daß eine größere 
Anzahl buntblätteriger Kalthauspflanzen z. B. Rhodes japonica Roth 
(Orontium variegatum Thbg.), Bambusa Fortunei var., Iris 
moraeoides Ker (Moraea irioides L.) fol. var., Salvia argentea 
L., Keria japonica D. C. (Corchorus Thbg.) fol, var., Photinia fol. 
var., Vinca major fol. var., Ballota nigra fol. var., Ajuga rep- 
tans fol. var., Spiraea Ulmaria L. fol. var., Hedera Helix punctata, 
welche derfelbe im Sommer 1866 zu einer großen Gruppe in das freie 
Land gepflanzt vereinigt hatte und theils wegen Ueberfüllung der Glao⸗ 
häuſer, teils des Verſuches wegen, ohne allen Schutz über Winter bort 
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beließ, fehr gut aushielten und in diefem Jahre kräftig gewachſen find. 
Es wird hieran die Erwartung geknüpft, daß, da der legte Winter kein 
bejonbers jtrenger gewefen fei, diefe Pflanzen unter angemefjener Bedeckung 
auch firengere Winter im Freien ohne Nachtheil überbauern dürften, weshalb 
weitere Verſuche gemaht werben follen. Auch theilte Herr Schwebler 
mit, daß Rhododendron, Laurus, Viburnum und Coniferen des Kalt: 
haufes, welche er genöthigt gemwejen fei im October v. 9. zu einer Deco: 
ration im Freien zu verwenden und melde dort eine Kälte von 7 Grad 
aushalten mußten, nur fehr wenig gelitten hätten, mas al® Beweis dafür 
gelten möge, wie viel weniger empfindlih für Kälte die Pflanzen im 
Herbite feien, als wenn diefelben im Frühjahre das ſchützende, wenn auch gehörig 
gelüftete Haus verlaflen haben. 

Herr Runftgärtner Sonntag in Dippelsdorf Hatte feiner Zeit aus 
den dortigen Obftplantagen Srüchte einer Barietät von Prunus avium 
eingejendet, deren zwei ober mehr fih an einem Stiele befanden. Wir haben 
diefer Barietät fhon früher, ald auf zwei verfchiebenen Standorten in 
unferer Provinz vorlommend, erwähnt; intereffant war e8 daher, nun aud) 
eine ſolche dritte Senmen zu lernen. Her Sonntag berichtete auch 
über den Dbftban in bortiger Gegend, beklagt, daß derfelbe nicht mehr in 
dem früheren Umfange, namentlih aber viel feltener in den früher dort 
reichlich angebaut geweſenen edeln Obſtſorten, betrieben werde und daß nur 
allzu Häufig gewiſſenloſe Hänbler mit Obſtſtämmchen Haufiren, melche fie 
unter dem Namen edler Sorten verlaufen, deren Früchte aber fpäter ſich 
von geringer Güte erweilen. Dagegen fpricht derjelbe feine Freude und 
feinen Dank darüber aus, daß fein Herr Principal es fi eifrig angelegen 
fein laffe, feine 21 Morgen großen Obftplantagen mit edleren Sorten zu 
verfehen und die Anlage einer 2 Morgen großen Obftbaumfchule ange: 
ordnet babe. 

Zum Bortrage gelangte nod ein von dem Lehrer und Orgauiſt Herrn 
Bragulla in Bifhdorf gätigft eingefendeter eben jo intereflanter als lehr- 
reicher Bericht über fein Verfahren bei Ueberwinterung ber Georginen. Wir be: 
halten uns vor, denfelben in unferem nächſten Jahresberichte um jo mehr zu 
weiterer Kenntniß zn bringen, als mandes Neue darin enthalten fein dürfte, 
was aufmerffamen Beobachtung und langjährige Erfahenng den Herrn Be: 
rihterftatter lehrte. E. H. Müller. 


Preisvertheilung bei der internationalen Gartenbau⸗ 
Ausſtellung in Paris. 
Gortſetzung). 
6. Ansftellung vom 15. Juni bis 1. Juli. 


Rofen, hochſtämmig veredelt, in the, Fr Topfe cultivirt. 1. Preis: 
Herrn Hippolyte Jamain in Paris; Herrn Margottin in 
Bourg⸗la⸗Reine; 3. Pr. Herrn Charles Bebier in Baris; ehrenvolle 
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Erwähnung Herrn Duval in Montmorency und Herren Paillet & Sohr 
in Chätenay. 

Nofen, wurzelechte oder niederjtämmige in Blüthe, Topfenftur. 1. Preis: 
Herrn 9. Jamain; 2.Pr.: Herrn Guillot, Bater, in Pyon; 3. Pr.: 
Harn Guillot, Sohn, in Lyon. Theerofen. Ehrenvolle Erwähnung: 
Herm Fontaine in Chätillon. — Roſen in abgefhnittenen Blume. 
Für eine Sammlung von Varietäten. 1. Preis: Herrn Margottin; 
2.Pr.: Mareft & Sohn, Barie; 2. Pr.: gern 9. Jamain; 3. Pr.: 
Herrn Öranger in Suisne; 3. Pr.: Herrn Cochet in Suisne; 3. Pr.: 
Harn Fontaine in Chätillon. Chrenvolle Erwähnung: der Gartenban- 
Geſellſchaft in Elermont (Dije) und Herrn Meurant auf Schloß Thierry. 
— Tür eine Sammlung von 100 auserlefenen Varietäten: 3. Pr.: Herm 
Yelandais, Bater, in Caen. Für eine Sammlung neuer Arten ober 
Barietäten. 1. Preis: Herrn Garçon in Rouen für Rosa Imperatrice. 
1. Preis: Heren Margottin für feine Rofen Duchesse d’Aoste, Prince 
Humbert. 2, Breis: Herrn Ch. Berdier; ehrenvolle Erwähnung: Herrn 
Ledéöchaur in Willerresnes und Herrn Fontaine. 


Pandaneen. Für eine Sammlung von Arten und Varietäten. 1. Preis: 
Herrn Chantin in Montronge. 


Pelargonien in Blüte. 


Großblühende Palargonien. Für neue noch nicht im Handel bes 
findlihe Varietäten. 1. Preis: Herrn Malet zu Pleflis-Piquet für feine 
M. Barillet, M. le Play, M. Decaisne und M. le Duc de Ratibor. 
Für Fürzlich den in Handel gelommene Varietäten. 2. Preis: Herm Mezard 
in Rueil fir P. Eleonore Petit. 


Warmbaus: Pflanzen. 

Theophrastae. Tür eine Sammlung. 1. Preis: Hera Linden m 
Brüffel. Für neue Arten demfelben. 

Maranta. Für eine Sammlung von 6 fchönen Arten. 1. Preis: 
Herrn Yinden: für neue Arten und Barietäten, 2.Pr.: Herrn Finden; 
für die neuefte Art von befonderer Hervorragung, 3 Pr.: Herrn Pinden. 

Gewächſe des temperirten und Kalthauſes. 

Berbenen. Für eine Sammlung von Barietäten. 1. Preis: Herrn 
Chate & Sohn in Paris. 

(Bortiegung folgt). 


f= Dept Ze — 


Fiteratur. 


Neſtel's Roſengarten. E. Schweigerbart’fdhe Verlagsbuch- 
handlung in Stuttgart 1867. 2. Lieferung. 

Bezugnehmend anf unfere Mittheilungen im 6. Jahrg. der Hanibarg 
Gartenztg., S. 289, über die 1. Lieferung biefer allen Rofenfrimdet 
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Noſenkennern gleich empfehlenewerthen illuſtrirten Zeitſchrift, freut es und, 
über die foeben erfchienene 2. Lief. diefes Jahrg. berichten zu können. 

Mas den Text diefer Pieferung anbelangt, fo enthält derſelbe bie 
Fortfegung über die Gefhichte, Geographie und Poeſie der Roſen in glei 
fpannender Weile. Die Mittheilungen über die Cultur der Rofen im 
freien Lande, bie Anlage eines Rofarinms bürften für viele Rofenfreundt 
von großem Werihe fein, ebenfo bie Claffification der Roſen nebft Ein: 
tGeilung bderfelben in natürliche Gruppen, welcher Glaffification dann eine 
Aufzählung der beiten älteren und neueren Sorten aus den betreffenden 
Gruppen folgt, mit Beichreibung jeder Sorte. 

Die in diefer Lieferung abgebildeten Roſen find: 

1. Rosa hybr. var. Jean Touvais, eine gute Schaurofe, welde 
fih zur Anzucht auf Hodftämmen, iiedrig veredelt oder wurzelecht ge: 
jogen, vorzüglich eignet. Diefe Sorte wurde 1864 durch Hetrn Touvdie 
in den Handel gebradt. 

2. Rosa hybrida rem. Belle Normande. Diefe oje wurde 
1865 von Herrn Oger in den Handel gebradt und als „Accident fixe 
de la Rose de la Reine“ bezeichnet. Ihr Bau gleicht fo ziemlich der 
„Rose de la Reine“ und ift eine fehr empfehlenswerthe Sorte. 

Rosa hybr. rem. Anna Alexiff, eine fehr gute Treibeofe, die auch 
nur als ſolche zu empfehlen ift. 

Meftel’s Rofengartn, von dem jährlich 2 Lieferungen à 2 fl. 
(1x 6 Sgr.) erfcheinen, follte von jedem wahren Freunde nnd Verehrer 
ber Rofen gehalten werben, und ift biefe Zeitfchrift zugleich bie Zierde einer 
jeden Bibliothek und Büchertifches E. D—0. 





Senilleton. 


Anftraliiche Erdorchideen. Durch die Güte des Herm Dr. Sonder 
in Hanıburg erhielt Herr Friedrih Worlde im April d. I. Knöllchen 
von 10 Arten auftralifcher Erdorchideen, die Erſterem von Herm Dr. Müller 
in Melbourne eingefandt worden waren. Die Knollen Hatten etiwa die 
Größe von Heinen gelben Erbſen. Herr Worlee, den wir ſchon öfters 
als einen eifrigen und ſachkundigen Pflanzenfreund zu erwähnen Gelegenheit 
hatten, pflanzte die Knöllchen in kleine Töpfe, mit einer Miſchung von Laub⸗ 
erde, Lehm und Sand, und ftellte fie in ein Kalthaus, ziemlich der Sonne 
ansgefegt, nur durch größere Pflanzen beſchattet. Die Knollen fingen nicht 
nur bald an zu treiben, ſondern mehrere berfelben find auch zur Blüthe 
elommen. So blühte bereits im Juni eine berjelben, die ſich als die niedliche 

lossodia major herausftellte. Im Iuli kamen noch zwei andere Arten zur 
Bläthe, nämlih Diuris oculata und pedunculata, und im Auguft nod 
ferner zwei Arten: Pterostylis nana und Gystostylis reniformis. 
Benn nun auch diefe Orchideenarten meift nur einen botanischen Werth 
haben, bis auf Glossodia major, die auch als Zierpflanze zu empfehlen 
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ift, fo ift e8 do von großem Intereſſe, felbit diefe unfcheinend blühenden 
auftralifhen Arten in Cultur zu haben. 

Anfang October haben bie Pflanzchen wieder einzuziehen angefangen 
und hoffentlich aelingt e8 Herm Worlee, fie lebend zu erhalten, was auch 
ohne Zweifel der Fall fein wird, wenn er die Töpfe mit den Knollen 
während des Winters in einen temperirten Kaufe mäßig feucht, do nur 
fo feucht, day die Knollen nicht einichrumpfen, hält. — Da an mehrere 
botaniſche Gärten gleihe Sendungen von Herrn Dr. Müller gefandt 
worden find, jo wäre es von Intereſſe, zu erfahren, ob auch anderwäris 
die Cultur geglädt ift und Arten zur Blüthe gelangt find. 

Auch wir erhielten Anfangs Juni ven unferem Freunde Herm Dr. 
R. Schomburgf in Adelaide ein Kitchen mit auftralifhden Erbordibeen; 
die Kuöllhen, theils rund, theils Tänglih, waren jedod fo ftarf zufammen- 
geihrumpft und eingetrodnet, daß nur 4 Stüd derielben auötrieben, bie 
aber leider nicht zur Blüthe gelommen find. E. O—o. 

Blüheude Obſtbäume Anfang October. Während id von zwei 
in dem hiefigen Garten befindlihen Krummitengel:Aepfelbäumen die davon 
bereits audgereiften Früchte abnahm, bemerkte ih, daß biefe beiden Bäume 
gegenwärtig (10. Dectober) noch mit einer Menge Blüthen bebedt waren. 
Eine Erfcheinung, die ih im dem hieſigen Obfigarten bis jebt noch wicht 
wahrgenommen hatte. Die Urfahe dieſer Abnormität bärfte wielleiht im 
der diesjährigen naflen Witterung zu fuchen fein, denn da die beiden er. 
wähnten Aepfelbäume ohnehin einen niederigen, dem Grundwaſſer jehr aus: 
gefeuten Stand einnahmen und ber öftere Regen benfelben no wehr 
erhöhte, jo konnte man das kümmerliche Gedeihen der Bäume im Sommer 
deutlich beobachten. Die Säfte find wohl durch die übermäßige Näſſe des 
Bodens in's Stoden und fpäter, als die erhöhte Temperatur den Boden 
doch etwas trodener legte, von Neuem in Triebe gerathen und auf biefe 
Weiſe die in ber Entwidelung zurüdgebliebenen Blüthen erft um biefe 


Zeit zum Borfhein gefommen. 3. Ganſchow. 
(In einem Privatgarten in Wandébeck ſteht ebenfalls zur Zeit ein 
Apfelbaum in voller Blüthe. E. O—o.) 


Die Erdbeere, Fragaria vesca, wird bei Caracas (Venezuela) 
nicht nur in Gärten cultiviet, ſondern fie iſt daſelbſt völlig eingebürgert, 
und zwar kommt ſie auf den höheren Bergen, Galipan, in ſolchen Maſſen 
verwildert vor, daß man die Früchte zu Markte bringt. Ju einem anderen 
Theile, Las Lajas, auf der Straße von Caracas nah den Thälern von 
Aragua, 6000 Fuß über dem Meere, find ganze Streden mit Erbbeers 
pflanzen überzogen, die von einigen wenigen Pflanzen heritammen und vor 
mehr denn 40 Jahren dem Vater des jeigen Beſitzers des Plages, Rafael 
Lizarraga, heritammen. Die Erdbeere wurde durch Herm D. Gerardo 
Batrullo ge Ende des vorigen Jahrhundertes in Venezuela eingeführt. 
Der Name Fresa (franzöfifh fraise) ſtammt aus dem Lateinifchen, fraga. 

. Ernft im Botan. Journ.) 

Das Treiben der Deutzia gracilis. Die D. gracilis empfiehlt ſich 
ihrer hübſchen weißen Blüthen wegen ganz beſonders zum reiben; es 
tommt aber fehr häufig vor, daß fih die Blüthen oder vielmehr derem 
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Betalen nicht ausbilden. Die Frage, „wie ſoll man Deutzia gracilis 
beim Treiben behandeln, wenn man folde früh und Schön in ber Blüthe 
haben will?“ wurde in einer Sigung der Gartenb.-Geſellſch. „Flora“ in 
Franffurt a. M. geftellt und dahin beantwortet: Dan pflanze bie Deugien 
im Auguft in Töpfe, bringe fie Mitte October in's Kalthaus und fteigere, 
bei öfterem Spriten, die Temperatur bis auf 10—15°#R. Die Deugien 
können fehr raſch getrieben werden und mehr Wärme vertragen, wenn aber 
die Blüthen linſengroß find, müffen die Pflanzen kälter (8—10") und hell 
geftellt werden, fonft entwideln fich die Blüthen nicht. 

Im Hindblid auf das von den Parifern angewandte Treiben der 
Springen im Dunkeln hat Kunftgärtner Herr F. Geiß feine Deugien 
unter die Blattpflanzen geftellt, diefelben feucht gehalten und, als fie bie 
Ylathen entwidelt hatten, bei 12—50° ans Licht gebradt. Ä 

Die beften Bfirfihe find nad dem Urtheile des Herrn Lepère zu 
Montreuil die Petite Mignonne und die Grosse Mignonne hätive. 
Erftere iſt eine fehr Meine, aber ſchöne und gute Frucht. Der Baum ift 
ungemein productiv. Die Zweite ift eine der empfehlenswertheſten Barie- 
täten Hinfihtlih der Schönheit und Ergiebigkeit ihrer Früchte. Sie ift 
eine der am weiteſten verbreiteten und eine der früähreifften Früchte. Sie 
ſtammt urfprünglih ans Charonne. 

Ein eßbarer Fungus. Bon Herrn Brander, einem wohlbelaunten 
Kaufmanne in Tahiti, theilt dag „Botan. Journ.“ folgende Notiz über 
einen erbaren Fungus mit. Was man in unferer Ausfuhrlifte „Fungus“ 
nennt, iſt ein Handelsartifel, der anf den Inſeln der Südſee, hauptfählich 
auf den Freundfchafte-Infeln und mweitlihen Antillen, auf verrotteten Baum: 
ſtämmen gefunden wird. Die Bewohner von Tahiti nennen ihn „Terio 
iore“, d. i. Ohr der Ratte, wegen der Aehnlichkeit mit dem Ohre einer 
Watte. Im Jahre 1863 wurde diefer Fungus zuerit gefammelt und wird 
m China, wo er jehr geachtet ift, das Pfund mit 20 Sgr. bezahlt. 

Eine Vanilla planifella zu Osberton in England liefert jährlich - 
mehr ald 300 reife Früchte. Die Pflanze befindet ih in einem niebrigen 
Gewähshaufe, in welchem fie einen Flächenraum von 40 Fuß Länge bededt. 
Diefer außerorbentlihe Fruchtreichthum wird dem Umitande zugefchrieben, 
daß der Gultivatenr der Pflanze, Herr E. Bennett, die Pflanze eine 
Zeit lang tüchtig troden ftehen läßt, damit die Triebe gehörig reifen. Wird 
die Pflanze dann von Neuem angeregt, fo treibt und bläht fie um fo 
färfer. Um nun aber auch Früchte zu erzielen, bat man der künftlichen 
Befruchtung der Blüthen die größte Aufmerkſamkeit zu fchenten, eine Ber: 
rihtung, welche die Kenntniß der Conſtruction der Blüthe vorausſetzt. 

Die Cultur der Banilla-Pflanze iſt höchſt einfach, die Pflanze gedeiht 
in jeder Erdmiſchung von Heideerde und Holzkohlen, und läßt ſich in jeder 
beliebigen Form ziehen. Da die Pflanze ſich leicht veräſtelt, ſo iſt es gut, 
die Leittriebe öfters einzuſtutzen, um junge Seitentriebe zu erzielen und mit 
diefen auch mehr Blumen. Die Früchte der Banille zn Osberton find 
von jehr ftarfem Aroma, das fie Jahre lang behalten. G. Chr. 

Als tie fhönften Ziergräfer, welche ich fowohl im grünen ale 
im getrodneten Zuftande für Yougquets eignen, werden in bem Prot.-Ausz. 





der Gartenb.-Geſellſch. „Flora“ Folgende aufgeführt: Agrostis pulchella 
und nebulosa, Blyttia pendula, Briza minima, media und maxima, 
Bromus briz®formis, Eragrostis elegans, Lagurus ovatus, Milium 
effusum, Pennisetum longistylum, Poa sinensis, Stipa pennata 
und Tricholsna rosea. 

Dad Beredeln der Rhododendren geichieht nah Herrn Ibach 
am beiten im Monate Auguft. Derjelbe nimmt junge Unterlagen, an welchen 
ich die Veredelungsitelen leicht vernarben, und veredelt durch Abblatiren im 
falten gefchloffenen Kaften und Treibhaufe; binnen Kurzem können die 
Pflanzen an die Luft gewöhnt werden und vernarben fchon in etwa 3 Wochen; 
anfänglich hält man jie in gefchloffenen Raume, fpäter im freier Luft und 
fchneibet fie im Frühjahre zuräd. Alte Unterlagen taugen nicht zur Ber: 
edelung und warme Beete find viel ungewifler als kalte, denn wenn einmal 
zu viel Wärme vorhanden, entftehen faule Wurzeln, welche das Wachsſsthum 
beeinträchtigen umd den Keim zur Berfrüppelung legen. 

(Prot.-Ausz. d. Gartenb.⸗Geſellſch., Flora.“) 

Nieetlana Tabacum L. it unter Umſtänden perennirend und wird 
baumartig. Wie Herr U. Ernft in Caracas in einer Aufzählung der culti⸗ 
virten und naturalifieten Pflanzen im Thale von Caracas im Botani 
Journal No. 57 mittheilt, befindet fich in dem Garten des früheren dentſchen 
Clubhauſes in Caracas eine Tabadpflanzenftaude, die das Anſehen eines 
Heinen Baumes hat. Der Stamm ift 2 Zoll did und etwa 6 Fuß hoch; 
die Blattkrone gleicht einem jungen Kirfhenbaume und hat 15 Fuß im 
Umfange. Daſſelbe Eremplar biühte 1866 zum dritten Male. Ned 
genauer Unterfuhung der Blüthen, Früchte zc. ift e8 die Varietät 8 macro- 
phyllum von N. Tabacum. " 

Tabak wird in der Nähe von Caracas nur jehr wenig gebaut, bagegem 
fehr beträchtlich in der Provinz Cumana. Der jonft jo berähmte Barinas- 
Tabad .wird kaum mehr cultivirt, da die endlofen Bürgerfriege des fo 
herrlichen Landes Venezuela, namentlich die Provinz Varinas, heimgefucht 
und mitgenommen haben. 

Mittel gegen die Beichädigung junger Obftbäume durch Hafen. 
Man beftreiche die Stämme, jo hoch als der Hafe reihen kann, mit einer 
Mifhung von Ochſenblut, Dchjengalle, der man etwas Campher (1bis 22th.) 
und den Abſud von Raudtabad (für 1—2©gr.) zufegt und dann tüdtig 
umrührt. Auch Ochſenblut allein fol die Obitbäume hinlänglich ſchützen. 

ad Pomologiſche Inftitut zu Nentlingen Hat eine neue Verlaufs⸗ 
Anzeige der abzugebenden Bäume, Sträucher, Geräthe ꝛc. für Herbſt 1867 
und Frühjahr 1868 herausgegeben, aus der man erfieht, wel eine große 
Anzahl von Obftforten in diefem rühmlichſt befannten Inſtitute gezogen 
und für deren Echtheit und Güte Garantie geleitet wird, Das reich 
haltige Berzeihniß der verkäuflichen Obſtſorten ift eim ſehr gut bearbeitetes 
und follte jedem DObftbaumfchulen:Befiger ale Muſter dienen, denn ber 
bloße Name ciner Fruchtſorte genügt nicht, die Angabe, ob Herbit: ober 
Minterfrucht, ob Tafel: oder Deconomiefrudt, ift unbedingt nothwendig; 
ebenfo wünfchenswerth ift die Angabe der Weifezeit u. dergl. mehr, was 
bei jeder Fruchtſorte in dem gedachten Berzeihniffe angegeben iſt. 
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Die Aepfel- und Birnenforten werden je in zwei Abtheilungen auf: 
geführt, nämlich 1) in neue oder noch wenig befannte Sorten und 2) in 
ältere Sorten. Die Birnen find außerdem noch getheilt in Tafel- und 
Wirthſchaftsbirnen. Allen Obftfreunden, denen darum zu thun ift, wirflid 
rihtig benannte Sorten zu erhalten, können mir genanntes Inſtitut als 
eine gute Bezugsquelle empfehlen. 

Der Catalog (No. 81) des Garten-Etabliffementd von Amb. 
Berſchaffelt für 1867 und 1868 bietet den Pflanzenfreunden wiederum 
mande ſchöne Neuheit dar, fo 3. B. ein präctiges neues Caladium, 

Leopoldii, eine diſtincte prädtige Art aus Brafilien, dann Tac- 
sonia Buchanani (bereit früher befproden), Vriesea Glaziouana, 
ebenfalls ſchon früher empfohlen; ferner die unlängft von uns empfohlene 
Acer palmatum fol. dissectis pennatifidis und A. pal. sanguineum 
(fiehe ©. 473), mehrere nene Azaleen, Rhodobdendren u. dergl. mehr. An 
Palmen und Pandaneen find in dem Verzeichniſſe über 200 aufgeführt, die 
meift zu ſehr billigen Preifen notirt find, Camellien und Rhododendren in 
fehr großer Auswahl u. dergl. mehr. 

Dad Berzeihnig über Obſtbäume, Beerenobſt ıc. für 1867 
und 1868 des Herm 8. Späth in Berlin ift ein muſterhaft bearbeitetes. 
Berzeihnifie über Obftforten, welche nur bie bloßen Namen der Sorten 
enthalten, genügen, wie wir fchon bei Erwähnung des Berzeichnifles des 
yomol. Inſt. zu Reutlingen bemerft haben, heutigen Tages nicht mehr, 
man will auch aus den DVerzeichnifien erjehen, ob die Fruchtſorte eine 
Sommer-, Herbft: oder Winterfrucht ift, welchen Boden und Lage fie ver: 
langt sc. Diejes alles ift bei jeder Obftforte von Herrn Späth, der als 
tähtiger Bomologe befammt ift, angegeben. Außerdem bat Herr Späth 
feine Obftforten eingetheilt: a) in nene und wenig belannte Sorten; b) in 
Sorten, die von den Berfammlungen der deutſchen Bomologen als bie vor: 
zägligften anerlannt und zum allgemeinen Anbaue am meilten zu empfehlen 
find; c) in Sorten, die von ben Pomologen-Berfammlungen als die zum allge: 
meinen Anbaue zunächſt zu empfehlenden bezeichnet wurden, und ſolche, die nur 
für befondere Zwecke vorzüglich oder noch weniger befanni find; d) endlich in 
geformte Bäume, jämmtlih auf Doucin- und Paradiesäpfel veredelt. 

Die zu Berlin und Neu:Brig bei Berlin befindlihen Baumſchulen 
de8 Herm Späth find in ben letzten Jahren ſehr bedeutend erweitert, 
ganz bejonders aber jind die Obitbaum-Eulturen ausgebehnt worden, und 
umfaflen dieſe jettt über 53 Preuß. Morgen mit mehr ald 190,000 ver- 
edelten Stämmen. 


— — — —— 
mn mnT nn 


Derional-Rotiz. 


Hr Ernft Meg in Erfurt hat, durch verfchiedene Unfälle veranlagt, 
feine feit vielen Jahren beitandene Kofengärtnerei in Erfurt aufgelöf't 
und dagegen vom 1. Dctober d. J. an die Oberleitung der feit einigen 
Jahren beftehenden Handelagärtnerei des Herrn Oarteninfpectors Inlius 
Bifher in Homburg v. d. Höhe, bei Frankfurt a. M., übernommen. Das 
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Etabliffement befaßt fi) vorzugsweife mit dev Rofencultur im meiteften Einne 
des Morted und wird die größtmöglichfte Ausdehnung, mit Berüdfihtigung 
der Fortſchritte der Meizeit, angeftrebt. Außer der Roſen-Cultur befaßt fi 
die gedachte Gärtnerei auch noch mit der Anzucht von feinen Ziergehölzen, 
Form-Obſtbäumen und Zopf:Drangerie, der vorzüglichſten Florblumen und 
Decorations-Pflanzen für den Garten, Ealon und das Gewähshans. 


Hochſtaͤmmige Rofen 
aus meiner Rofengärtnerei auf den Rittergute Storkau bei Meikenfels in 
Thüringen, die über 800 anerkannt ſchöne Eorten enthält, offerire ih nad 
meiner Wahl bei Einfendung bed Betrages oder Ermädtigung zur Nach— 


nahme incl. Emballage: 
100 &t. 500€: 1000St. 


ältere Sorten ................ 22 The. 100 Thlr. 185 Thlr. 
neuere ...................... 33 u 150 „ 275 mn 
neueite von 1867 pro Stück .................... .... 20 Sgr. 


Erdbeerpflanzen in 20 fehr fhönen Sorten 100 Etüd mit 12'/, Sur. 
Ernſt Schmalfuß. 
Baumfculen-Berkauf. 

Die Jahn'ſchen Obſtbaumſchulen bei Meiningen follen verfauft 
werden. Das Obftfortiment ift das reichhaltigite, Echtheit der Sorten 
jtet8 Grundſatz des Gefchäftes geweien. Die Borräthe beftehen in Taufenden 
von Beredelungen, in Hod: und Zwergſtämmen aller Urt. Kofenfchule, 
Nuüſſe, Wein, Beerenobft, Gebäude mit Gewächshauseinrichtung. Preis 8000 fl. 
Kaufliebhaber wollen ſich an Unterzeichneten wenden. 

_ Meiningen (Herzogth. Sachſ. Meiningen.) Herman Jahn. 
Für Rofenfrennde! 

Zur bevorftehenden Pflanzzeit empfehle nıeine Sammlung der ſchönſten 
Rofen aller Gattungen in jeder Form und in räftigen und fchönen Exem⸗ 
plaren beftens. Cataloge werden auf franco Berlangen gratis unb franco 


verjandt. 
Ploen, im Septbr. 1867. €. 7. Schröder we 


Eine Anzahl von 800 Stüd hochſtümmiger Remontant-Rofen, in 
circa 80 der beften Sorten, offerire ih das Schod zu 20 Thlr. Bei größerer 
Abnahme verhältnigmäßigen Rabatt. Ewald Heyned, 

alte Neuftadt, Magdeburg, breiter Weg 471. 


ö—— — — — — — — —— — — — 
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Schönen kraftigen Weißdorn, in jeder beliebigen Quantität, das Tauſend 
zu 2 Thlr. 12 Sgr., empfiehlt ©. 9. Harmfen, 
Kunft: und Handelsgärtner in Hamburg und Wandsbeck. 
ESgpecialitat in Klee nnd Grasſamen 
von Mild & Hochſtetter Samenhandlung en gros 
in Mannheim. 
Diefem m Hefte: ift das auf ©. 527 beſprochene Verzeichniß 
der Vaumſchulen des Herrn Späth in Berlin beigegeben, was wir den 
Leſern empfehlen. 
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Der pomologiihe Congreß in Frankreich. 


Unter den Aufpicien ber k. Gartenbau:Gefellihaft von Frankreich 
wurde ber früher von uns erwähnte zwölfte pomologifche Kongreß und eine 
Ansftelung von Früchten im Locale ber k. Geſellſchaft am 12. Septbr. diejes 
Jahres in Paris abgehalten. Der Zweck diefer pomologiſchen Congreſſe ift, 
die richtige Nomenclatur ber Früchte zu fördern und diejenigen Obftforten 
zu empfehlen, deren Anbau am meilten nußbringend iſt. In diefen Be: 
ziehumgen bleibt der Gefellihaft noch viel zu thun, da ſich jedod) an dem pomo— 
logifhen Congreſſe die erften und anerfannteften Pomologen Frankreichs be: 
theiligen, jo wird deren Arbeit fehr erleichtert. 

Bei der Beſtimmung und Beichreibung der Früchte muß man tcohl be: 
denken, daß die franzöfifchen Früchte im Vergleich mit denen Norddeutichlande 
und Englands fehr verfchieden find. Birnen und Aepfel find gewöhnlich viel 
größer und in der Regel mehr gefärbt, als wir jie zu fehen gewohnt find. 
Ebenſo verhält es ich mit der Empfehlung der Früchte franzöfiicherfeitd. Es 
iR ganz gewiß, daß Früchte, die in Frankreich nichts taugen, noch viel ſchlechter 
bei uns find. Die Berichtigung der Nomenclatur von Geiten einer aus 
jo tüchtigen Pomologen beftehenden Geſellſchaft dürfte aber auch für Deutſch— 
land von Nugen fein. 

Die Fruchtausftelung wurde am 19. Eeptember eröffnet und weicht 
diefelbe von den meiften Ausitellungen biefer Art in England und Deutid: 
land ab. Die erften Handelögärtnereien, die Privatgärten und Obſtbaum— 
zuchter in Franfreih hatten Eremplare ihrer gewonnenen Früchte zu dieſer 
Ansftellung eingefandt, hauptfählich nur zum Vergleiche und zur Berichtigung 
der Namen, denn Preife waren nicht ausgeſetzt, dennoch ertheilte die Ge— 
ſellſchaft an die verdienitvollften Sammlungen Medaillen. Die Früchte 
waren in einer großen Halle ausgeſtellt und gewährten einen impoſanten 
Andlid. Im mittleren Raume der Halle befanden ſich ſieben große Tiiche, 
50—60 Fuß lang und 8—10 Fuß breit, auf denen die Früchte auf 
Schüſſeln lagen. Am Eingange des entgegengeiegten Endes der Halle be: 
fanden fih ebenfalls Kleinere mit Früchten befegte Tiſche. Die meijten 
Fruchtſorten waren leſerlich etiquettirt, worauf man viele Mühe verwendet 
zu haben fchien; befrembdend ift es jedoch, daß man felten den Namen des 
Ansftellerd zu leſen befam. 
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Die Birnen nahmen den meiften Platz ein, es waren an 200 Teller 
vol ausgeſtellt. Die Hauptausfteller waren die Herrn: Jamin& Du 
rand in Bourg-la-Reine, Crour & Sohn, Gärtner in Eceam, Reville 
Combe in Tours, Lelandais, Bater, in Caen, Baron Bhillibert 
Menilmontant, die Öartenbau-Gefellfhaften von Melun, Fontaine 
blean, Meg, Herr Gregoire Nelis, Bomologift in Jodoigne, Belgien zc. 
Die meiften ausgeftellten Obftforten find auch bei uns befannte und anertannte 
gute Sorten, wie 3. B. Duchesse d’Angoul&me, die Hauptbirnenſorte 
Frankreichs, man Jah diefe Birne in faft jeder Sammlung und oft in 
enormer Größe Die Herren Jamin & Durand hatten eine Barietät 
diefer Birne audgeftellt, die prächtig gelb geftreift ift und die fie Duchesse 
d’Angoul&me panache genannt haben. Häufig ſah man aud fondante 
du bois oder Beurr& Spence. Andere empfehlenswerthe Sorten find: 
Doyenne d’hiver, Beurre Bosc als B. d’Apremont, B. Rance auf 
als B. Bon Chretien ausgeftellt, eine Birne die noch unter verfchiebenen 
Namen in Fraufreih vorkommt. Schöre Sremplare fah man von Glou 
Morgeau (Beurr6 d’Aremberg, aud) unter denn Namen Orpheline 
d’Enghien). Beurré d’Hardenpont ift ebenfalle fynomym. Beurre 
Diel ging unter dem Namen B. magnifique, und Vicar of Winkfield 
als Cure. Grosse Calebasse hatte fehr verfhiebene Benennungen, man 
fand fie ats Calebasse monstre, C. Royale, C. Tougard, C. Carafon 
und Van Marum. Die Birme Gilogil war unter verfchiedenen Schreib: 
arten audgeftellt, fo als: Gill ö Gill, Gille Aigulle und dergl. Andere 
bemerfenswerthe Birnen in ſchönen Eremplaren waren nod Louise Bonne 
d’Avranches (Louise bonne of Jersey) und die geftreifte Barietät ber: 
felben, anegefiellt von Herren Jamin & Durand, fehr hübſch rofaroth 
und gelb geftreift. bon Chretien Napoleon war hier prädjtig gefärbt, 
Belle et Bonne, eine fehr hübſch auefehende Birne, jedoch ohne Werth, 
wer als Belle sans Pepins in Pezug auf das Fehlen der Eamen aut: 
geſtellt. Als andere fchr gute und fchöne Barictäten mögen nod an: 

eführt werden: Beurre Clairgeau, Thompson’s Colmar d’Ahremberg, 

Beurre Superfin, Jalousie de Fontenay, fchr f&hön, General Tot- 
leben, Doyonne du Comice und eine große Anzahl anderer. Auf— 
fallend ift, daß die gute Birne Marie Louise nur fehr wenig ausgeftelt 
war, und Scheint diefe Birne daher in Franfreih nur fehr wenig gezogen 
zu werben. 

Die Uepfel nahmen den zweitgrößten Raum ein, mehr denn 
1200 Schüſſeln vol. Die Herren F. Mauduit, Pepinierift zu Ranch, 
Baltet, Jamin & Durand und Crour& Sohn hatten die größten 
Eammlungen geliefert. Die meiften Exemplare hatten ein ſchön gefärbtes 
Ausfeben, wie dies in einem Klima, wie das von Frankreich nit anders zu 
erwarten ift. Reinette de Canada war durchſchnittlich groß und Schön, 
ed ift dies einer ber belichteften Aepfel in Frankreich. Calville blanche 
war gleihfalls häufig auegeflellt und fehr ſchön. Es ift eine fehr ſchätzens⸗ 
werthe Frucht, ſowohl für die Tafel als Wirthſchaft, und man verwendet 
viel Aufmerffomfeit auf dieſelbe. Im Norden Dentichlands geräth diefer 
Apfel nur felten, außer an fehr geſchützten Lagen. In Paris felbft giebt 
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man ben Bäumen des Caville blanche ebenfalls den beften Platz im 
Sarten, da die Früchte zur Frühjahreszeit jehr gut bezahlt werden, oft 
mit 2—3 Fres. pr. Stüd. Belle Dubois war enorm groß und ſchön, 
es ift ein Bihihaftsapiel; Reinette de Caux war groß und ſchön und 
regelmäßig geformt. eine des Reinettes war fehr jchön, diefer Apfel 
iR ähnlich dem englifchen King uf the Pippins oder Golden Reinette 
ber Engländer. Ualville de St. Sauveur und Mönagere, zwei Wirth: 
fhaftsäpfel, waren ebenfalls ſchön. Ä 

Pfirſiche, für die es ſchon etwas jpät im Jahre war, waren weniger 
Ihön. Herr Chevalier in Montreuil hatte einen hübichen Sämling, in 
Art der Bellegarde, ausgeftellt, unter dem Namen Belle Imperatrice, 
die Früchte waren groß und jchön, gut von Geſchmack und das Fleifch 
fh gut vom Steine löfend. Die Frucht reift fpäter als die Barrington 
und ift als eine fpätreifende Varietät zu beachten. Der berühmte Pfirjich: 
Euftivateur, Herr Le Pere in Montreuil, hatte mehrere Varietäten ausge⸗ 
ftellt, von denen Chevreuse tardive und Bon Ouvrier die beiten waren, 
auch die Stanwick Nectarine war gut. 

Erdbeeren ſah man von Heren F. Gloede in Beauvais, unter 
diefen einen fleinen Teller voll jeinec neuen Ananas perpetueile. Belle 
Bordelaise war jehr jhön, es ift dies eine vortrefflihe Mofıhus:Erdbeere 
(Hautbois der Engländer, Caprons der Franzoſen). Nicht minder be: 
achtenswerth it die Monats-Erdbeere: Gusllon son filets, deren Früdte 
etwas mehr zugelpitt jind als die der gewöhnliden Art. Dieſe Erdbeere 
wird bei Paris ſehr viel angebaut und findet man fait während des ganzen 
Jahres Früchte davon bei den Neitaurateuren. 

Weintrauben waren weder viel noch gut vorhanden, mit Aus: 
nahme der von Kern Knight zu Pontchartinin; defien Trauben von 
Srankenthaler, Chaſſelas de Napoleon, Gros Guillaume, Lady Domne’s ıc. 
ausgezeichnet waren. Herr Knight hatte einzelne Reben mit daran 
hängenden Trauben ausgeſtellt. Es ift auffallend, dag man in Frankreich, 
wo der Wein doh fo gut gedeiht, fo wenig Fleiß auf die Eultur bes 
Deines als Tafelfrucht verwendet. 


Ueber das Pflanzen der Gewächſe, die man aud dem 
Boden nimmt, oder wenn man fie in denfelben Zopf um- 
pflanzt, um neue Nahrung zuzuführen. 

Deine Heimath ift die Erde, die täglich, jährlih um 


Du fieh’t und 


e 
die Sonne Treif’t. 
Sich’, dag Tir Sigen werde, was 
i t, dag Tu es weiß't. 


wie das le 

Durch Forichen ward’ ſchon Biel errungen, 

Sieh’, daß Tu fagen kannſt, Etwas iſt auch mir 
gelun J. F. 


In der 42. Lieferung der Verhandlungen des Vereines zur Beförderung 
des Gartenbaues in den königl. preußiſchen Staaten fand ich vor 15 Jahren 
eine Abhandlung von dem um das Gartenweſen fchon damals hochverdienten 
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Herren Grafen von Robrinsky zu St. Petersburg über bie Wurzeln 
und ihren Einfluß auf das Blühen der Gewächſe. 

Ih hielt diefe Arbeit für fo werthvoll, daß ich von competenterer 
Hand als die meinige ed vermag, eine Beiprehung in Bezug auf ihre 
Nukanmendung um fo mehr erwartete, als rationelle Vorſchriften über 
das Ber: oder Umpflanzen der Gewächſe nad meinem Wiſſen trog meiner 
Bekanntſchaft mit der horticolen Literatur bisher -zu mangeln fdienen. 

Erſt nad diefer langen Zeit, nahdem ich ergrauet bin, mahnte «6 
mich, diefe ſchätzbare Arbeit nit in’DVergefienheit gerathen zu laſſen unb, 
wie ich hoffe und glaube, zum allgemeinen Augen republiciren zu follen. 
Dar Har Graf nahm ſich vorerft zum Vorwurf, Fflinzen, deren Erbe 
der Nahrung verluftig geworden und deshalb eine Schicht neuer frucht⸗ 
barer Erde bedürfen, zu behandeln. 

Er jagt: „Jede perennirende Pflanze hat zwei Arten von Wachsthum 
im Laufe eines jeden Jahres zu vollbringen, diele ind die Ausbildung der 
oberirdifchen Theile und dirjenigen der Wurzeln in ber Erbe. 

Eine weiſe Einrihtung hat diefe beiden Lebensfunctionen fo vertheilt, 
daß fie nie zufammentreffen, und daR auf biefe Weife die ganze Lebens: 
fraft der Pflanze nur auf die Entwidelung einer biefer beiden Begetationen 
geridtet it. Dieſe weile Einrichtung verdient nicht allein unfere Be 
wunderung, fondern der Eultivateur hat ihr aud die vollite Aufmerkfamteit 
zuzuwenden, denu von ihr werben Refultate erlangt, die fo manches Rik- 
lingen bejettigen. 

Wenn die Pflanze während der wärmeren Jahreszeit wächſt, fo ruhen 
die Rurzeln, und dagegen wenn bie Pflanze während der Tälteren Yahree: 
zeit ruht, wachen die Wurzeln. Selbſt wenn in den fälteren Slimaten 
die Erde während 2—3 Monate gefroren ift, können die Wurzeln dennod 
mehr oder weniger, je nachdem die oberſte Schicht mehr oder weniger ge 
froren ift, fortwahfen.“ 

Ih erlaube mir, dieſe Anficht beitätigend, auf eine von mir in ben 
eriten Jahrgängen diefer Zeitfchrift gelieferte Arbeit, „wie fih die Pflanzen 
gegen den Einfluß der Kälte fchügen“, zu berufen. 

Der Herr Berfaffer fagt, drei Temperaturen find die Pflanzen aus: 
geſetzt, welche ganz verfchieden aber fehr bedeutend auf den Organismus 
berjelben einwirken: 

1) Die Temperatur, bei welcher weder das Subject nod die Wurzeln 

wachen fönnen. 

2) Diejenige, bei welcher das Subject nicht wachen fann, die Wurzeln 

aber demungeadhtet fi vollfommener entwideln können. 

3) Endlih diejenige, bei welcher die Vegetation des Subjectes ober: 

halb der Erde jtattfinden fann. 

Dies führt mid, der ih den Anfihten des Herrn Berfaflers bie 
höchſte Aufmerkſamkeit fchente, zu Betrachtungen, die der Bflanzencultar 
gewidmet find. 

Wir fehen nämlih, daß in der freien Natur die Abwechſelung ber 
Begetation über unb unter der Erde in Folge der Einflüſſe ber unbelebten 
Natur, wie nad) den verichiedenen klimatiſchen Verhältnifien der Jahres 
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zeiten, ſtattfindet. Wie anders ift es mit den in den Gewächshäuſern 
enltivirt werdenden Pflanzen. Da fehen wir wie fo mande Pflanze, bie 
im Januar oder Februar ihren Sommer feiert, indem tie blüht, während 
anßer der Glasdede eifige Lüfte wehen und Schnee die Erde und einen 
Theil ihrer vegerabiliihen Bewohner fchügend deckt. Wohl müflen wir hier- 
durch anfmerffam werden, daß wir nad) den aufgeführten Begetations- Perioden, 
die zwiſchen den ober: und unterirdiihen Theilen ftattfinden, auch bei 
unferem gegenwärtigen Berfahren Modificationen eintreten laflen müſſen, 
daß das Umpflanzen der Gewächſe, die ji in Töpfen befinden und Nahrungs: 
zufuhr bedürfen, niht nad dem bisherigen Uſus, welchen ich noch rügen 
will, Platz greifen darf. 

Was ber Hochgefhägte Herr Verfaffer über das Beginnen des Wachſens 
der Wurzel bald nad erfolgter Knospenbildung anführt, davon habe ich 
mid im Laufe der Jahre vollfommen überzeugt und fand, daß das Um: 
pflanzen ſowohl der Topfgewächſe ala der im freien Lande befindlichen zu feiner 
Zeit mit befferem Erfolge als zu jener bald nachdem die Knospenbildung er: 
folgt ift, vorgenommen werden faun. Wir verftehen darunter die Blüthen- 
knospenbildung in ihrem erften Stadium, nicht etwa nahe dem Zuſtande 
der Inflorescenz. Diefes erfte Stadium tritt falt immer mit dem Beginne 
dev Ruhezeit der oberitdifchen Vegetation ein. Bei fnollmurzeligen Ge— 
wählen it dies, wie bei Päonien krautartiger Beichaffenheit in die Augen 
Ipringend. Da finden wir mit dem Beginne des Dlonates Auguft, wenn wir 
die Knollenwurzeln aus dem Boden nehmen, die Blüthentnospen bereits jo 
bedeutend ausgebildet, daß man mit Peichtigfeit deren Anzahl genau be- 
ſtimmen kann. Aber man findet feine Epur einer jungen Faſerwurzel zu 
diefer Zeit, während mit Beginn des Monated September, wo die ober: 
irdifhen Theile ſchon ihr Grün verlieren und ein falbes Ausſehen befigen, 
die Bildung neuer Faſerwurzeln in Menge bereitS begonnen hat. Go 
nachtheilig das Berpflanzen von biefen Päonien zu diefer Zeit ifl, jo vor: 
theilhaft iſt e8 bei Erfteren. 

Zahlreiche, ja fehr zahlreihe Verpflanzungen belehren uns hierüber. 
Eine gleiche Erfahrung machte id) mit in der zweiten Hälfte bed Auguft 
verpflanzten ſchon bedeutend ftarfen Pfirfichbäumen. Deren Laubmwerf war 
noch vorhanden, allein in jenem Zuftande, daß keine Thätigfeit deſſelben 
mehr ftattfinden konnte, es hatte daſſelbe die Ernährung, eigentlich bie 
Bildung der Knospen, bereits vollbradt. 

Bei den perennivenden Roſen machte ich ganz diefelbe Wahrnehmung, 
oftmals und ſtets mit Erfolg verpflanzte ich diefelben, wenn das Laub in 
demfelben Zuſtande wie jene® der ebenerwähnten Pfirfihbäume jich befand. 

Ganz natürlich ift nicht jedes Jahr an. demſelben Tuge die Reife 
der Knospen eingetreten; wer den Einfluß der unbelebten Natur auf die 
Begetation kennt, der wird dies zugeben und darnach die Operation des 
Berpflanzens bemefien. Sch kehre nun nad diefer verfudten Nuganmendung 
der Sharfiinnigen Induction unſeres Herren Berfaflerd, zu feinem meiter 
Ungeführten zurüd. Er fagt ferner: 

„Das Wachſen der Wurzel beginnt fogleih nach der Knospenbildung 
und dauert bis zur Blüthezeit fort. Dann aber hört die Vegetation der- 
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felben auf. Die jährlich treibenden Wurzeln müflen alſo breien Epochen 
(Berioden) der Begetation genügen, nämlich: ber Blüthezeit, der Wachsthum⸗ 
und der Knospenformation-Bildungen. 

Ih habe den Beweis des Beginned des Wachſens der Wurzel nad 
der erfolgten Knospenbildung durch aus der Praxis bervorgegangene Ueber- 
zeugung in den angeführten Beifpielen geliefert. 

Der Herr Berfaffer fagt: „die Wurzeln find fo zu jagen das Labore: 
torium, in welchem die verfchiedenen Eäfte zubereitet werden, welche bie 
Pflanzen erfordern, um den Bedingungen ihrer Ausbildung während jeber 
der drei obenacnannten Perioden vollfommen zu entipreden.“ 

Ich habe mid vor einigen Jahren tiber die Thätigfeit und dadurch 
bervorgehende Veränderung ber in ben Wurzeln deponirten Säfte in einem 
Auffage, betitelt: Metamorphofe? oder Metamerie? hierüber er- 
fhöpfend, wie die Anihten des VBerfaflere mehr als beitätigen, ausge 
ſprochen. (Siehe hamb. Gartenztg., Jahrg. 1866, ©. 123). 

Er führt ferner an: „man kann alſo voransjegen, daß die Wurzeln, 
nachdem jie älter oder jünger sind, drei Arten von Saft zubereiten, bie 
ganz verihiedene Eigenſchaften beſitzen, nämlid: 

1) Sind die Wurzeln jung, fo fönnen fie nur den Saft bereiten, der 

zur Entwidelung der Blüthen erforderlich iſt. 

2) Später nur den zum Wachen oder Schwellen der Pflanzen. 

3) Endlih den Saft, der nur zur Knospenformation fähig ift.” 

Kneipt nıan eine Pflanze ab, welde 3. B. ihren Blüthenftengel gemadjt 
hat, und beobachtet nah dem Abkneipen die Wurzeln, fo wird man fehen, 
daß fogleich darauf neue treiben. Diefes kommt daher, daf die Pflanze 
durch das Abfneipen in ihrer Vegetation gehenımt worden iſt und fie 
nicht anders ihr Mahsthum fortfegen kann, als vermöge neuer Triebe, 
diefe kann fie aber nit mit veralteten Wurzeln machen und daher treibt 
fie neue, bei deren Entwidelung fi aud neue Triebe zeigen. 

Können alfo veraltete Wurzeln feinen neuen Tried hervorbringen, fo 
fann man daraus auch fchließen, daß die jungen Wurzeln unfähig find, 
den Saft zu bereiten, welchen die Entwidelung bed Keimes erfordert. 
Wenn man alfo fünitlih in ber Beriode der Formation der Knospe bat 
Wahlen der neuen Wurzeln anregt, fo muß die Pflanze durdhtreiben 
und fann feine Knospen bilden. Es folgt daraus, daß es im Laufe des 
Jahres nur eine Epoche giebt, und zwar eine fehr kurze, wo bad 
Umpflanzen vorgenommen werben kann, ohne den Pflanzen 
zu ſchaden, und namentlih gegen Ende des Sommers (der Pflanze) 
db. h., fobald Die Blüthenknospe bereits entwidelt ift. 

Diefe zuletzt aufgeführten Worte follte jeder Pflanzen-Eultivatenr ſich 
wohl beherzigen, biefelben follten ihm als Gefeß bei ber Umpflanzumg 
feiner Gewächſe dienen und e8 würde dadurd das Mißlingen jo mander 
Eultur vereitelt. In welchem kraſſen Gegenfage fteht diefe Regel mit 
dem üblihen Vorgang. Jetzt haben wir Zeit, unfere Topfgewächſe umzu⸗ 
pflanzen. Es mirb Topf um Topf hergenommen und verpflangt, fein 
Wunder, daß die Blüthen mangelhaft find oder ganz ausbleiben, andere 
durchtreiben oder bie Pflanze kränkelt. Es könnte anders werben. Sehr 
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wichtig ift, was der Herr Verfafler über die Remontant-Roſen beobachtet 
bat. Er fagt: 

„Die Remontant-Rofen remontiren nur deshalb, weil fie die Fähigkeit 
baben, neue Wurzeln zu treiben. Gleich den übrigen Pflanzen vollbringen 
fie nach ber Blüthe ihr Schwellen und bilden dann ihre Blüthentnospen 
aus. Nimmt man eine Nemontantrofe 4 oder 6 Moden nad) der Blüthe 
aus dem Zopfe, fo findet man feine neuen Wurzeln, befonders wenn man 
fie weniger feucht gehalten hat; nah 7 oder 3 Wochen aber, wenn bie 
Pflanze gehörig gewachſen ift und begoffen wird, treiben plöglicd an allen 
Seiten Wurzeln und bald darauf zeigen fi die Blüthenfnospen.” 

Das Ebengeſagte liefert den Bemeis, was der Herr Berfafler unter 
1) anführt, daß die Pflanzen, wenn die Wurzeln jung find, nur den 
Saft bereiten Fönnen, ber zur Entwidelung der Blüthen erforderlich ift. 

Wir werden aber dadurd und dur das früher Geſagte befähigt, eine 
Sulturregel für die Remoniantrofen aufzuftellen, die vieleicht zum Theile 
auch bei Berfuhen andere Pflanzen zum Remontiren zu bringen, d. i., fie 
nah der Blüthezeit troden zu Halten, ftihhaltig ift. Vorgänge der Art in 
der freien Natur haben und ſchon einen bisher zu wenig beadhteten Weg: 
weifer verliehen. Ich meine die Erfcheinung, daß wenn nad der Blüthezeit 
anhaltende Dürre eingetreten war, Roſen, die nicht zu den remontirenben 
gehören, wie 3. B. die Centifolia im Herbfte nochmals Blüthen brachten. 
Bei Obftbäumen, bei der Roßkaſtanie habe ich dies fchon mehrmals wahr: 
genommen. Ganz befonders bei den Letzteren, d. h. wenn fie neu verpflanzt 
waren. Eie entwidelten die vorhandenen Blüthenknospen ohne daß ihre 
Burzeln bereits Nahrung aus dem Boden ziehen konnten; als fie aber, fo: 
bald Feuchtigkeit eingetreten, junge Wurzeln machten, erfchienen zum zweiten: 
male Blüthen. 

Würde man diefe Reihenfolge ftören und 3. B. nah der Routine 
das Rhododendron gleih nah der Blüthe umpflanzen, jo würde man, in: 
dem man den alten Wurzeln ſchadet, da8 Wachſen der neuen befördern, 
und diefe neuen Wurzeln würden gerade in dic Epoche der Knospenbildung 
fallen. Da fie nun aber den nöthigen Eaft zur Bildung der Blumen 
nicht bereiten können, jo würden diefe fehlihlagen und man nur einen 
Blättertrieb erhalten. 

Das fo eben Angeführte bezieht fih auf 2), wo es heift: dieſer Saft 
dient nur zum Echwellen der Pflanze. 

Diefe Erfheinung, daß flatt der Blüthenknospen Laubwerd zum 
Borfcheine fommt, was in der horticolen Sprache hie und da mit Durd: 
gehen, Verfagen bezeichnet wird, und bei der Ananas gar oft in Folge des 
Umpflanzens zur Unzeit ftattfindet, Lat hierdurch volle Aufklärung erhalten, 
und man ift im Etande, bei Beobachtung, d. i. Anwendung des Angeführten, 
diefer unliebjamen Calamität zu entgehen. Daß nicht alle Pflanzen fo 
empfindlich find, verfteht ih wohl von jelbit. 

Beſonders warnt ber Herr Berfaffer vor einem zu frühen Umpflanzen, 
denn in diefem alle würde der Saft ber neuen Wurzeln die Ausbildung 
verhindern. Verfpätet man fih einmal, fo ſchadet man der Pflanze nicht 
bedeutend und führt hierüber Beiſpiele als Beleg des Geſagten an. 
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Er erwähnt ber Borrichtungen, die er fih machen ließ, um genaue Bes 
obachtungen über den Staub der Wurzeln machen zu fönnen, bie ebenfo 
fharffinnig als practifch mir erjcheinen. 

Außer diefen eben erwähnten Betrachtungen giebt es noch eine, melde 
niht minder widtig ift, nämlich, wenn das Subject wählt, fo ruhen die 
Murzeln und umgelehrt, wie ich oben bereits erwähnt habe. Unterbridt 
man nun biefe natürliche Reihenfolge der Vegetation und behandelt auf 
folh eine Weiſe die Pflanzen, daß beide Begetationen zu bderfelben Zeit 
eintreten, fo muß die Pflanze anftatt eine, zwei Lebendfunctionen zugleich 
vollbringen, fie erſchöpft fih und Fränfelt, weil einer der beihen Theile ihres 
Drganismus nicht die gehörige Ruhe genoſſen Hat. 

Es iſt auffallend, daß wenn man von einer Pflanze gleich nad Bol 
lendung der Blüthe der Knospe, aber vor dem Sproſſen der Wurzeln, bie 
Hälfte der Erde abſchüttelt und ohne fie zu begießen umpflanzt, bie Blätter 
nicht melfen. Ich Habe dies mit Azaleen, Rhobodendren und ofen 
verſucht. 

In Betreff ber Remontant-Roſen Habe ich bie vollkommene Ueber: 
zeugung, baß man 3 Wochen nad der Blüthezeit, mitten im Sommer, bie 
Erde abjhütteln Tann und daß, wenn man ihnen volllommen friſche Erde 
giebt, fie zum zweitenmale fchöner blühen, als die Exemplare, welche nicht 
umgepflanzt worden find. Giebt es unter ben Remontant:Rofen einige, 
welche nit alle Jahre vollfommen remontiren, fo find es zartere Sorten, 
welche forgfältiger behandelt werden mäflen, d. h. man muß fie während 
ber Periode der Erzeugung des Keimes weniger feucht Halten und fie erft 
nachdem mehr begießen. 

Ich habe mid ſchon Eingangs biefer Zeilen über da8 Motiv erflärt, 
diefe fchätbare Arbeit zu republiciren. 

Ich war mir vollflommen bewußt, daß die von mir nothiwenbig er 
achteten Zuſätze nur als ein Schatten, dem ftrahlendes Geifterliht nach ſich 
zieht, erfcheinen würde. 

Allein meine halbhundertjährige Praris hat mir zahlreiche Beftätigungen 
für die In- und Debuctionen des hoch an Geift und in der Gefellfchaft 
geftellten Verfaſſers verlichen. 

Nur eines muß id bebauern, daß, obwohl es mir nit an Muth, 
trog meines hohen Alters, aber an Zeit fehlt und dag mir doch auch ſchon 
manhmal für folde Wrbeiten mein geſchwächtes Sehorgan einzuhalten 
gebietet, fo daß ich nicht in der Urt ein Refumd zu maden im Stande 
war, welches die Form von leiht faßlihen Regeln ergeben hätte, bie für 
die Anordnung gewiß von bedeutendem Erfolge wären. 

Vielleicht find jüngere Kräfte fo liebevoll, dies zu unternehmen. Sollte 
mir übrigens die Möglichkeit noch zu Theil werden, jo will ih für dem 
mir fo werthen Gartenbau, welchem, ich darf e8 fagen, ich jo viele Opfer 
brachte, auch noch biefe Leiſtung vollbringen. 

Wien, den 26. Octbr. 1867. James Farmer 
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Sin Blick in die Gärten unferer ländlichen Arbeiter. 


Selbftverftändlih Toll es niht meine Aufgabe fein, deshalb einen 
Blid in die Gärten der ländlichen Arbeiter zu werfen, um etwas Wichtiges 
und Vehrreiches dort zu finden, fondern um zu fehen, was darin fehlt, ob 
ih dem Arbeiter mit Rath und That zur Seite ftehen könnte, damit 
ihm fein Garten wieder ein Aufenthaltsort werde, worin er gerne in feinen 
Mußeſtunden mit Luft und rende wirkt und ſchafft. Denn es ift eine 
Thatfahe, daß im vergangenen und Hin und wieder aud wohl noch im 
Anfange des jegigen Sahrhunderts die Gärten der Kathenleute veihlih mit 
zum Theile ausgezeichneten Obſtplantagen beftanden haben, dagegen jetzt 
überall nur vereinzelt einige Obftbäume anzutreffen find. — Forſchen mir 
nah der Urfache diefer Erfcheinung, jo finden wir diefelbe allerdings darin 
begründet, daß früher die Leute weniger die Kartoffel ald Hauptnahrungs: 
frudt betrachteten, wie e8 jetzt ber Fall ift, jowie aud, daß früher Regierungs:> 
Berordnungen in Kraft waren, die das Anpflanzen der Obſtbäume geradezu 
zur Pflicht machten; — es durfte 3. B. früher Fein Knecht eher heirathen, 
bevor er nicht eine gewiffe Anzahl Obftbäume gepflanzt und groß gepflegt 
hatte — allein wenn dieſe Verordnungen nun leider nicht mehr beftehen, 
warum pflanzen denn die Leute auch ohne fie nicht Obftbäume, um fo eher, 
da und die Erfahrung genugfam belehrt, daß auf die Kartoffelernten aud) 
niht immer mit Sicherheit zu rechnen iſt? Es ift, mit einem Worte 
gefagt, den Leuten dieſe Culturbefhäftigung abhanden gefommen, jie haben 
dafür weder Sinn noch Luft und Liebe, und diefe zu wecken, bürfte eben 
eine nicht umnmichtige Aufgabe der landwirthihaftlihen und Gartenbau- 
Vereine fein, die ihnen ein bisher, glaube ich, noch zu wenig beherzigtes 
Feld der Thätigkeit darbietet. — Eine befondere Fürforge dürfte es fein, 
dahin zu wirken, daß die Kathenleute nicht fo häufig ihre Behanfungen 
und in Folge deflen auch ihren Garten zu wechfeln brauden, denn es 
ſcheint dies ein triftiger Grund mit zu fein, weshalb die Leute Feine Obſt⸗ 
bäume pflanzen. Sehr oft ift mir, wenn ich den Leuten in diefer Beziehung 
ihre Saumfeligkeit vorhielte, die Antwort geworben: „Wer weiß, wie lange 
ih diefen Garten noch habe, wozu ſoll ich barin noch Obſtbäume pflanzen, 
von denen ich doc feinen Nuten haben werde.“ Es Liegt in diefem Aus: 
fpruche viel Wahres und man kann es ben Leuten auch eigentlich nicht ver: 
argen, wenn fie auf dieſe Weile Fein Bedacht nehmen auf Anpflanzung 
von Obſtbäumen. Ih müßte ja denn auch mit anfehen, wie ein anderer 
das, was ich mit großer Drühe gejäet und gepflanzt habe, einerntet, und 
anf diefe Weife möchte wohl Keiner gerne feine Mühe belohnt wiſſen. — 
Unzweifelhaft fteht es feft, dag wir Luft und Liebe zur Gartenbefhäftigung 
und insbefondere zur Obſtbaumzucht bei den Arbeitern am meiften dann 
finden, wenn fie ihren Heerd und den ihnen angewielenen Ort über: 
haupt lieb gewonnen haben, wenn ihnen die Ausſicht eröffnet ift, daß fie 
ihre ganze Lebenszeit und event. hernach and) eines ihrer Kinder denfelben 
Garten bebauen dürfen, den ſchon ber Vater und Großvater fo forglich gehegt 
und gepflegt hatten. 

Das in dieſer Beziehung Herrfhaft und Kathenleute zu ihrem beiber- 


feitigen Bortheile recht fegensreih Hand in Hand gehen Tinnen, if 
eine Thatſache, die ich aus Erfahrung verbürge, und ih habe es zu 
meiner innigen Freude felbii mit angefehen, wie der Gutsherr fehr oft au 
den Sonntagen des Nahmittagd inmitten feiner Kathenleute mit ihnen 
ihre Gärten durchwanderte und ihnen Rath, Hülfe und Beiltand gewährte, 
wo es nur irgend nöthig war. Wer wollte auch nicht ein fo treucd Zu— 
fammenleben mit feinen Leuten als eine der fchöniten Freuden feines ir⸗ 
diſchen Dafeins betradten! Uebt doch aud ein fol gegenfeitiges Ber: 
halten auf die Sittlichkeit des Arbeiterd cine fo wunderbare Macht 
aus! und wahrlid, ich glaube es würde feltener über Unzufriedenheit der 
Leute geklagt werden, wenn es aller Orten fo wäre! — 

Betrachten wir den Garten eines Hoffathenuianues genau, fo werden 
wir finden, daß er in ber Regel zu Mein ift; er follte wenigitens die Größe 
haben, daß, wenn bie eine Hälfte mit Obitbäumen befett it, die andere 
Hälfte noch foviel Raum bietet, um für jih und fein Vieh hinreichend 
Kartoffeln und anderes Wurzelwert bauen zu können. Auch jind die 
Gärten der Kathenleute in den weiſten Fällen zu wenig mit hinveichendem 
Schutze umgeben. Hinreihender Schuß, ſei er nun durch Hadelwerfe ober 
Anpflanzungen herzuftellen, ift zum guten Gedeihen des Obſtes für unſere 
Gegenden ja fo höchſt notwendig. Man follte glei bei der Anlage 
folder Gärten joviel mehr Raum abmeflen. Zwar würde der Beliger 
badurh an Areal v:rlieren und event. jeine Einkünfte fchmälern, aber 
follte e8 doch nicht mohlthuender fein, glüdlihe Menfchen um ſich ber zu 
fehen, als ein wenig mehr Einkünfte zu haben? — 

Um denn nun in Bezug auf Obitbaumzudt eine Berbeflerung ber 
Gärten des Arbeiterſtandes anzubahnen, fo dürften die landwirthfchaftlichen 
und artenbau:Bereine doch wenigitens zunächſt einen Berfud machen, durch 
Yufmunterungen, durch Belehrungen, und wenn die Mittel da find, aud 
duch Prämien: Austheilung. Ih follte meinen, wenn bie Leute ed nur 
erft wiffen: wer fo und fo viel Objtbäume in feinem Garten pflanzt und 
fie recht ſchön pflegt, erhält dafür eine Belohnung von z. B. 10 Thlr., 
daß dadurd der Eifer für diefe gute Sache mächtig gefördert werde. Kin: 
zelne reichbegüterte Beliger wären vielleicht bereit, aus eigenen Mitteln 
duch Belohnungen ihre Lente aufzumuntern uud auf diefe Weife ein Regen, 
Wirken und Schaffen in den Gärten zu Wege zu bringen, daß einem 
dabei vor Freuden das Herz im feibe laden möchte und mit der Zeit 
unfer ganzes Neu⸗Vorpommern ein blühender Obftgarten würde. — Weld 
ein Segen für unfer Land! Welch cin Wohlftand würde dadurch hervor⸗ 
gerufen werden! 

Indeſſen ſollte man hierbei nicht ftehen bleiben, fondern auch daburd 
den Renten das Leben angenehm machen, daß man in nächſter Umgebung 
ihres Wohnhauſes ſoviel Raum abmeſſe, um darauf ein Luſtgärtchen im 
allerkleinſen Maaßſtabe anzulegen. Wie erfreuend iſt nicht der Anblid 
eines Dorfes, wo vorne und an ben Seiten der Häufer herum kleine 
Beete mit Blumen und blühendem Geſträuche in ihrer Schönheit prangen! 
Und mer wollte e8 läugnen, daß eine ſolche Belhäftigung, wenn jie bem 
landlichen Arbeiter nur geboten würde, nicht auch ein gay mächtiger Jupuls 
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zu feiner fittlihen Anfführung fein kann. — Iſt es nicht fo überaus fehr 
dem natürlichen Gefühle von Gerechtigkeit gemäß, daß die Claſſe unjerer 
Nebenmenichen, melde bie ſchwerſte Arbeit für die Unterhaltung der Ge: 
ſellſchaft trägt, auch wieder, fo viel e8 jein kann, ihren Antheil nehme an 
dem Glücke und ben Annehmlichkeiten des Lebens? Es iſt ja eine fo 
thöne Wirkung, die der Anblid bed Mohlftandes unter ben Arbeitern 
hervorbringt, und dazu gefellen ſich noch die angenehmen Borftellungen von 
Reinlichkeit, von Ordnung, von Anmuth, die unfer Herz um fo mehr be- 
wegen, je feltener mir fie in einer folchen Lage zu finden gewohnt find. 
Wir freuen und bei der Borftelung von Menichen, die fi) über die Müh—⸗ 
feligkeit und über die gewöhnlichen Schranken ihres Standes zu erheben 
wiffen, worin die Maren Begriffe von Regelmägigleit und Schönheit aus 
dem finjteren Chaos ber Unmifienheit hervorleuchten und die durch veredelte 
Gefühle fähig find, die Annehmlichkeiten des Lebens mit uns zu genießen! 

Betradht'n wir mal hierin das Gegentheil. Wie ganz anders fteht es 
mit ſolchen Dorfbemwohnern, die in einem nadten, von feinem Grün belebten 
Haufe leben. Was für einen niederichlagenden Eindrud machen nicht mit- 
unter folche Dörfer, wo vor den Thüren der Miſt ih zu Hügeln häuft! 
In vielen Dörfern fann in den regnigten Monaten faum der Nachbar zu 
dem Nachbar durch alle die Inreinigfeiten, die überall aufgehäuft liegen, 
hindurch) dringen, und faſt immer iind die Wege fo ausgefahren und 
ſchmutzig, daß der Anblid eines ſolchen Dorfes jelten angenehm überraſcht. 
Es kann auch durchaus nit wohlthuend auf das Gemüth folder Menſchen 
einwirken, die es fih nun einmal gefallen laffen müflen, in einem ſolchen 
Zuftande zu wohnen und zu leben. Wem es glei viel fein muß, ob er 
in Schmug oder Reinlihkeit wohnt, dem wird dadurch Gelegenheit geboten, 
daß ihm auch leicht jedes Laſter gleichgültig werde. 

Weit entfernt, mit den obigen Auslaffungen unfere neuvorpommerſchen, 
gewiß günftigen landwirthſchaftlichen Zuftände zu bemäleln ober Jemand zu 
nahe treten zu wollen, war c8 vielmehr meine Abücht, in dem Gefagten einen 
Gegenſtand zu beleuchten, der ſchon oft mein Herz bewegte: ob es nicht möglich) 
und zeitgemäß märe, dafür etwas zu thun, und mit wie herzlicher und dank— 
barer rende würde ich es begrüßen, wenn diefe Worte eine Berüdiihtigung 
fünden und — ich will e8 ja jo gerne hoffen — auch in der That zur Aus- 
führung kämen! 3. Ganſchow. 


Beriht über die Eultur-Ergebniffe einiger Gemüſe- und 
Blumen-Samen, und den Erfolg von Veredelungen mit 
Obſt⸗Edelreiſern. 

Bon J. Zettinger”). 

Der Gemüſebau ift ein bedeutender Factor im voltswirthfchaftlichen 


Leben. Für Tauſende ift derfelbe eine ergiebige Erwerbsquelle; es erhellt 
dies Schon daraus, daß mir ganze Gegenden finden, deren Bewohner fid 


*) Aus dem Berichte der ſchleſ. Sefellichaft für vaterländ. Cultur, Section für 
Gartenb. Jahrg. 1866. 
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faft ansfchlieklih vom Gemüfebaue ernähren. — Findet befien Betrieb in 
der Nähe großer Städte mit Sachkenniniß ftatt, jo wird, falls man nicht 
mit fonft irgendmweldien ungünftigen Verhältniſſen zu kämpfen bat, nicht 
leicht ein anderer Zandesculturzweig demſelben an Rentabilität gleich: 
fommen. 

Die Producte des Gemüfebaues find uns aber auch als Rahrungs- 
mittel faft unentbehrlih,; wir empfinden dies am härteſten, wenn durch 
Mißernte dieſes oder jenes landesüblihe Gemüſe ausfällt oder auch nur 
vertheuert wird. — Mit Hülfe der Gemüfe erreihen wir bie fo wohlthu⸗ 
ende Abwechſelung in unferer täglichen Nahrung, und felbft wenn des 
Winters eiige Kälte die Fluren in ihr flarres Gewand hüllt und uns ber 
Genuß friiher Gemulſe nicht mehr geftatter if, find die Vorrathskammern 
unferer forgfamen Hausfrauen im Stande, durch confervirte friſche, getrod- 
uete, eingefochte oder eingemachte Gemüfe aller Art einigen Erſatz zu 
bieten. 

Der Oemüfegarten felbft, bei deſſen Einrichtung allerdings nur auf Zweck⸗ 
mäßigfeit für die Cultur der Küchengewächſe, nicht aber auf ſchöne Formen 
Rüdjiiht genommen werden Tann, gewährt, namentlih wenn aud als Obſt⸗ 
garten benußt, bei richtiger Anlage, Ordnung und Sauberkeit aud keinen 
unangenehmen Anblid. Wer wollte einem jo gehaltenen Gemüjegarten auch 
alles Aeſthetiſche abſprechen können? Ein Gang durch einen wohlgeorbneten 
Küchengarten wird nicht verfehlen, anregendb auf uns zu wirken; and hier 
werden wir an unferen Pfleglingen das ftete Werben und Vergehen mannig- 
faltig beobadten können. 

Wenn der Gemüfegärtner mit zu benjenigen gehört, denen es ber 
Himmel nie veht maden kann, fo ift es auch Thatſache, daß die ſchädlichen 
MWitterungseinflüffe auf keinen anderen Zweig der Gärtnerei jo nachtheilig 
und ftörend einwirken, wie auf den Gemüſebau; erinnern wir und nur an 
den faden Geſchmack unferer Gartenerbjen bei andauerndem Regenwetter, 
wie viel bie leidigen Spätfröfte zerftören, lange andauernder Zrodenheit 
und anderer fchädliher Urſachen gar niht zu gedenten. And der 
Sommer des Jahres 1866 war für den Gemüſeban ein unheilvoller; was 
der Forft uns übrig ließ, zerftörte gar manchen Orts Hagelfhlag und 
enorme Trodenheit im Epätiommer. Doh wollen wir uns durch foldhe 
Unbilden nicht abjchreden laſſen, auf diefem Felde weiter zu arbeiten, gün- 
ftigere Berhältniffe werden uns dafür wieber reichlich entfhädigen. 

Wie der diesjährige Bericht nachweiſt, war die Theilnahme an ber 
Gratis: Vertheilung wiederum eine recht umfangreihe und der in bem vor: 
jährigen Berichte ausgefprochenen Bitte, uns mit Mittheilung gemadhter 
Srfahrungen bei Eulturverfuhen veihliher zu veriehen, wurde wenigſtens 
theilweife entfprochen, was wir hier dankbar hervorheben wollen. Bei 
Manchem mußte allerdings der gehabte gute Wille für die That ange: 
nommen werden, denn bie politifhen Ereigniffe des Jahres riefen auch 
viele Gärtner von ihrer friedlichen Beihäftigung in das Getümmel bes 
Krieges, aus welhen auch wandem unter ihnen zu jener zurädzufchren 
nicht befchieden war. Die Folgen davon hier näher zu bezeichnen, glauben 
wir uns überheben zu dürfen, fie wurden vielfeitig bitter empfunden. 
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Die in ben empfangenen Berichten und zur Kenntniß gebrachten Be: 
obachtungen und Erfahrungen und diejenigen, weldhe wir in dem Garten 
der Section an einigen Gemüſearten felbft zu machen Gelegenheit Hatten, 
wollen wir uns num geftatten, in Folgendem zufammenzuftellen. 

. ®emäje. 

a. Blumenkohl, von Waldern. Eine ältere Sorte, die ſich 
unferen Berhältniffen bei frühem Anpflanzen gut anzupafien ſcheint. Der 
Ertrag bat in Quantität und Qualität befriedigt. 

b. Kopfkohl. 1) Calominski'ſcher Rieſen-Kopfkohl. Borzügliche 
fpäte Sorte; Köpfe von platter Form, bedeutender Schwere und großem 
Umfange, muß daher meitläufig gepflanzt werben und verdient häufigen 
Anban. 

2) Schweinfurter früher Kopfkohl. Schließt nicht feit, and lauten die 
Berichte darüber im Uebrigen nicht günftig. 

c. Wirſing, caflelee Winter, wirb als eine werthvolle Be: 
reiherung unfer Wirfingforten und zum Berbrauhe im Winter als vor: 
zäglih bezeichnet und zum weiteren Anbaue empfohlen. 

- Salat. Die in unferen früheren Berichten empfohlenen Sorten 
verhielten ſich aud in diefem Jahre zu dem bort Gejagten ganz conform; 
wir fügen wieder einige neu aufgenommene Sorten Hinzu: 

1) Sicilianifher Salat. Empfehfenswerthe Sorte mit feiten Köpfen, 
weichem, wohlihmedendem Blatte und in der Hitze fehr haltbar. 

2) Salat von Algier. Die Anfichten über diefe Sorte jind getheilt, 
einerfeit8 wird biefelbe als gut mit zwar Kleinen aber feiten Köpfen ge: 
rühmt, andererfeits verworfen. in gültiges Urtheil mäfjen fernere Ver— 
fuche ergeben; vielleicht wäre ſie zum Treiben geeignet. 

3) Carter’s Giant white und 

4) Dunnet’s Giant black iind beides Sorten englifcher Abfunft umd 
für unfere Berhäftniffe in Allem nicht geeignet. 

5) Endivie, feingefraufte fpaniihe. Die Pflanzen, Ende Yuli ans: 
gepflanzt, ergaben cichorienartige Blätter, welche ganz gerade in die Höhe 
— Jedenfalls hat ein Mißgriff in der Samenhandlung ftattge: 
unden. 

e. Speiſe-Rübe, Boule d’or. Wird als folche gelobt, doch ent: 
hält der Bericht zu wenig über die Art, mie fie gebaut wurbe. 

Gurken. Leider find wir nicht in ber Lage, auch nur einige 
Andeutungen über Gurken zu geben, benn überall Hatten die Pflanzungen 
von den gleichen, ungünftigen Witterungsverhältnifien zu leiden. 

g. Buſchbohnen. 1) Neue grau marmorirte. Sehr reichtragend, 
mit zarten Schoten. Die Pflanzen bleiben niedrig. 

2) Neue violette. Gute reichtragende Sorten mit fleifhigen Schoten, 
ade von langer Dauer und gutem Gefchmade jind. Etwas rankender 

uchs. 

3) Early Rachel. Früh, reichtragend und empfehlenswerth. 

4) D’Algier nain grain blanc. Gehr frühe und veichtragende 
Sorte. Ein Berichterftatter erwähnt, daß diefe Sorte nicht ganz rein ge: 
weien fei; da8 Gleiche haben wir auch hier gefunden. 


5) Harricot Martini. Reichtragend, mit großen, aber fehr harten 
Schoten, was mögliher Weife die Zrodenheit bewirkt haben mag. Daher 
wiederholt zu prüfen. 

6) Sophiens aus Chriſtiania. Wenn au nicht ale Ecdhnittbohne 
geeignet, fo dod zum Berbraude in trodenem Zuitande zu empfehlen, da 
die runden weißen Körner eine fehr zarte Schale haben. 

7) Weinbohne aus Chriltiania. Sehr reihtragend, jedoch fehlen ihr 
die Kigenihaften einer guten Scnittbohne; aud zum Trodenverbrande 
wenig geeignet, da ihr großes Korn eine fahlkraume Schale hat. 

Bei anderen Sorten verweifen wir die reſp. Leſer auf das im unferen 
früheren Berichten Geſagte, was wir nur betätigen fönnen. 

Stangenbohnen. 1) Schlahtihwert: von Algier. Die früheſte 


von den Schwertbohnen, von großer Fruchtbarkeit, jung verfpeift vorzüglid.. 


Nah einen fehr aufmerfiamen Beobachter reifen die Samen aud nod im 
rauherem, höher gelegenem Gebirgsklima, nur tt jie beim Beginne ihres 
Wachsthumes etwas empfindlich). 

2) Wachs-Zucker-Perl⸗-Stangenbohne. Sehr wohlihmedend, doch von 
geringerem Ertrage. 

3) Bandirte aus Spanien. Unftreitig die ergiebigite Stangenbobne, 
doch werden die Ecyoten faum 3 Zoll lang und jehr jhnell Hart; dürfte 
fh Hauptjählih da empfehlen, wo die fogenannten „Kinlegebohnen“ viel 
gebraucht werden, wozu ſich deren ganz junge Schoten eignen werden, nur 
muß dann die Ausſaat niht vor Mitte oder Ende Yuni erfolgen. 

4) Exotique oeil blanc. Hat als Schnittbohne keinen Werth und 
verhält ji in Allem wie die vorhergehende Sorte. 

5) Riefen-Butter: aus Japan. Die Sorte redifertigt ihren Namen 
vollfommen, iſt ziemlih reichtragend, aber gegen naſſe Witterung. em⸗ 
pfindlih. Geſchmack vorzüglich. | 

6) Aus Coftarica. Buntblühende Corte, jehr reich und lange tragend, 
von überaus zartem Geſchmacke, nur veiften die Körner trog des fchönen 
Nachſommers nicht. 

7) Bunte aus Lima. Nicht ganz fo gut wie die vorftehende Sorte; 
auch deren Sanıen reiften nidt. 

8) Krüger’s bunte Wachs-Schwert-Stangenbohne. Verſchiedenfarbige 
Körner, ebenfo grüne und gelbe Schoten. Wird ficher ihrer harten Echoten 
wegen nicht leicht Eingang finden. 

i. Erbfen. 1) Zuder:Exbfe, ſpaniſche Kapuziner:. Reichtragend, 
mit langen, vollen Schoten. Sowohl ausgekörnt als mit ben Schoten zu: 
bereitet fehr füß und zartihmedend. Die Pflanzen werden 4—5 Fuß hoch 
und verdient diefe Sorte in jeder Hinficht Empfehlung. 

2) Kneifel-Erbſe, Carter’s first: crop. Wird ald die Vorzüglichſte von 
allen gerühmt, reift früher ala Daniel O’Rourke, ift fehr reidhtragend und 
wohlſchmeckend. 

3) Kneifel-Erbſe, grüne, aus Dalecarlien. Iſt uns aus eigener Er— 
fahrung zwar nicht bekannt, nad dem Urtheile eines Berichterſtatters iſt 
dieſelbe aber ſo ſchlecht und zum Anbaue ſo ungeeignet, daß ſie gänzlich ver— 
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ſchwinden könnte. Wir möchten jedoh zu noch ferneren Berfuhen und 
nit dazu rathen, diefelbe fogleich gänzlich zu verwerfen. 

4) Kueifel:Exbje, Sutton’s langfchotige Tom Thumb. Gut; liefert 
einen Mittelertrag, bleibt niedrig und hat jehr lange Scoten. 

5) Kneifel-Erbſe, rothe, aus Smyrna, und 

6) Kneifel-Erbſe, buntblühende aus Japan. Beide Sorten werben 
5 Fuß Hoc, tragen zwar fehr reich, dod laſſen die Körner an Süſſigkeit 
viel zu wünſchen übrig, werden ſich auch ihrer vothbraunen Farbe wegen 
nicht leicht Eingang verſchaffen. 

7) Kneifel-Erbſe, Rieſen⸗ and Japan. Bon gutem Nutungswerthe, 
doch geringem Ertrage. 

- Radies, gelbe Wiener. Yiebhabern von Radieshen können wir 
diefe Sorte angelegentlichh empfehlen; wenn ihr auch die rothe ober rein 
weiße Farbe mangelt, fo it ihr Geſchmack merklich beſſer als der anderer 
Sorten, überdies Liefert fie größere Knollen und paſſirt nicht jo jchnell. 

Inden wir hiermit unfern Bericht über die Gemüſe ſchließen, führen 
foir noch die Kartoffel-Sorten: Amerikanifche Fefttags:, Patterson’s Victoria 
und Blanchard an, welde Sorten ſowohl hier angebaut, als auch bei der 
Gratis-Vertheilung verbreitet wurden, müfjen uns aber in Folge ungün— 
iger Anbau:Berhältniffe und wegen über bicjelben nicht ausreichend 
erhaltener Nachrichten die Berichterftattung für das nächſte Jahr vorbe- 
balten. 

U. Bierpflanzen. 

Das über diefen Gegenftand eingegangene ſpärliche Material läßt es 
nicht zu, Neues zu berichten. 

Dagegen dürfte es vielleicht einiges Interefie bieten, ütber den Samen 
der in dem vorjährigen Berichte erwähnten Sanvitalia procumbens fi. pl. 
zu jprehen. Bekanntlich erregte dieje Pflanze, al® etwas ganz neu Ange: 
priefenes, gewaltiges Aufſehen. Ob Jeder jo glüdlih war, unter dem be= 
Shafften Samen audh von ber gefüllten Barietät zu haben, laffen wir da- 
bingejtellt fein. 

Schon bei genauer Betradhtung der Samen läßt fich ziemlich ficher 
feftftcllen, welches Korn die gefüllte Varietät liefern wird. Der Same der 
einfahen Sanvitalia proc. ift ganz flach, in der Mitte fchiefergran mit 
weißlichem Rande (ähnlid dem Samen von Dil), während ber der ge: 
füllten dreifantig, weißlich, ohngefähr '/, ZoU lang it und noch Refte von 
den Staubgefäßen am oberen Ende des Samenkornes hat. Der Same 
fieht To unſcheinbar aus, daß man leicht zu der Anlicht gelangen kann, es 
wären bie8 Weberreite von verblühten Blumen. Will man jid überzeugen, 
daß man es mit wirflihen Samen zu thun hat, jo darf man nur bie 
äußere Hülle mit einem feinen und ſcharfen Meſſer jorgfältig entfernen und 
den bloßgelegten Theil auf einem reinen, weißen Blatte Papier mit der 
Meſſerſpitze zerdrüden, fo wird ein zurüdbleibender fetter led den Beweis 
dafür geben. Noch befler gefchieht diefe Unterfuhung mit Hülfe einer Lupe, 
welde man überhaupt, wenn man den Samen rein haben will zum Ausfuchen 
einer größeren Partie anwenden muß. 

Was das Keimen des Samens anbelangt, jo haben wir bis jetzt die 
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Erfahrung gemacht, ba derjenige ber gefüllten Barietät nicht fo Leicht 
feimt, wie derjenige der einfachen Epecies, und wollen wir nad) biefer 
Seite hin weiter beobachten. 

IT. Obſt-Edelreiſer. 

Aus den Berichten, die und über diefen Gegenfland vorliegen, erfehen 
wir, daß mit ben vertheilten Edelreiſern eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
edler Obftbänme gefchaffen wurde. 

Wir hoffen, es wird dies nod mehr ber Hall fein, je mehr bie Em— 
ficht Verbreitung gewinnt, welche ganz befondere Gemüje und Werth: Er: 
träge dieſer Zweig der landwirthſchaftlichen Gärtnerei bietet, umd fchwer 


zu begreifen ift e8, gerade bie Obſtbaumcultur von fo Bielen, denen Boden, 


Mittel und Zeit zu Gebote fliehen unbeadhtet oder vernadjläffigt zu fehen. 
Man kann nur annehmen, daß Untenntnig oder Indolenz dies ver: 
ſchulden. 

Allerdings trägt auch der beklagenswerthe Baumfrevel viel dazu bei; 
ſobald aber in einer Gegend der Obſtbau nur erſt in ausgedehnterem 
Maaße und regelrecht betrieben wird, wird auch dieſes Leiden geminden 
werden. 

Für den nächſten Jahresbericht behalten wir uns vor, eingehender 
fiber den Nuten des rationell betriebenen Obſtbaues zu ſprechen, und werden 
dann zugleich auch der Mängel und Fehler erwähnen, welche dem weiteren Auf: 
blühen des landwirthſchaftlichen Obſtbaues entgegenitehen. 


Einige Worte über den Eindrud und die Verwendung 
der Nierembergia gracilis var. 


Der Beiname gracilis drüdt ſchon den Charakter ober den Eindrud, 
den bie Tflanze auf uns macht, aus, fie ift niedlih umd wenn man das 
Veilchen ald Symbol der zurüdgezogenen Beſcheidenheit bezeichnet, fo if 
die Nierembergia gracilis da8 Symbol einer jugendlichen, heiteren, leicht: 
füßigen Schönheit in feinen Sommerkleidern — ſchon die zarten Xilafarben, 
der runde, leichte, durchiichtige Bau der Geſtalt — es ift mit einem Worte 
ein lieblicher Eindrud, den diefe Pflanze auf und madıt. 

Häufig kommi e8 aber viel auf den erften Eindrud an, den ein Gegen: 
ftand auf und madt und für ihn einnimmt, und wenn das ber Fall ifl, 
fo empfehle ih allen Blumenfreunden diefe fhöne, reih und anhaltend 
blühende Zierpflanze. 

Die Cultur iſt einfach die jedes anderen feineren Sommergewächſes, der 
Eame wird in ein halbwarmes Miftbeet ausgefäet und die jungen Pflänzchen 
nohmals in einen anderen Kaſten pilirt ober verpflanzt, ehe ſie in's freie 
ausgepflanzt werden, wo bie Nierembergia mit jedem einigermaßen milden 
Sartenboden vorlieb nimmt. 

Die Verwendung diefer fhönen Zierpflanze von ca. °/, Fuß Höhe ift 
mannichfacher Urt, zur Bepflanzung fleiner Blumengruppen reizendb, als 
eine liebliche Einfafjung ber Rabatte befonders zu empfehlen, für decorative 
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Blumenftänder, Blumentifhe, Blumenvafen, bildet fie, anı äußeren Rande 
ald Einfaffung angebradt, leihte Spigenbehänge, die zufammengenommen 
einen Schönen Blüthenkranz bilden, wie ihn Feine andere Pflanze herzuftellen 
im Stande ifl. 

Schon als junger Gärtner verliebte ih mid beim Anblide eines mit 
der fchönen Nierembergia decorirten Blumenkorbes, den ich in einem herr: 
Ihaftlihen Sarten fand, in diefe Pflanze, und bin heute noch für fie ein- 
genommen. 

1000 Körner Samen von Nierembergia gracilis var. often bei 
dem Unterzeichneten 15 Egr. 

Bernhard Thalader, 
Kunit: und Handels:Gärtner in Erfurt. 


Gefüllte Gauklerblumen, 


Mimulus tigrinus var. flore pleno. 








Die Bernolllommnung und Ausbildung der Blumen mander Pflanzen: 
familien iſt in den legten Decennien außerordentlich vorwärts gefchritten, 
wozu denn aud bie Gauflerbiumen (Mimulus) gezählt werden können. 

Die prächtigen großblumigen Hybriden des M. quinquevulnerus 
maximus, Lord Raglan x. jind allgemein hochgeihägt; fpäter wurde der 
fhöne orangenrothe M. cupreus eingeführt, aus diefem entjpraugen wieder 
die Schönen Tigrinus-Barietäten, and wer follte nun nidt neugierig werden 
auf einen gefüllten Mimulus, eine neue Einführung mit doppelten 
Blumen, die in der That fehr empfehlenswerth iſt. 

Die reihe Abwechſelung in den fchönen Farbenſchmucke, der Blüthen⸗ 
reichthum, felbft der anhaltende Flor genügt ſchon, dieje DBarietät zum 
dauernden Liebling unferer Blumenfreunde zu itempeln. 

Die Eultur dieier Barietät it Diefelbe wie bei den anderen Sorten, 
aljo die eines femeren Sonnengewächſes, ste liebt dabei ziemlidy viel 
Feuchtigkeit und Schuß vor den heißen Sonnenijtrahlen, und jeder gut ge: 
dängter und gut bearbeitete Gartenboden wird zu ihrem fröhlichen Gedeihen 
genügen. *) Bernhard Thalader, 

Kunft: und Handele-Gärtner in Erfurt. 


— 
— — 





Musa-Barietäten, 
welche in der Gegend von Caracas cultivirt werden. 


Die Musa-Arten, welde im Thale von Caracas cultivirt werden jind, 
wie Herr A. Ernit im Botan. Journal des Seren Dr. B. Seemann mit: 


*, Bon obiger Neuheit verkauft B. Thalader in Erfurt 100 Körner 4 Sgr., 
1000 8. 12, 10,000 8. 829, ",.. Lih. 1529. Prlanzen, 12 Stüd in 12 ver- 
fchiedenen Nüancen 1% 29. 
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theilt, folgende: Musa sapientum L., die am meiften angebaut wird, ob: 
glei M. paradisiaca L. gleich gut gedeihen würde, die jedoch weniger an: 
gebaut wird, und zwar wie A. v. Humboldt fagt, in Folge des ihr nicht zu: 
fagenden Klima's. Es ift allerdings wahr, daß Musa paradisiaca befier 
in der Terra caliente wächſt, dennoch reifen ihre Früchte volfonmen in 
einer Höhe von fait 1000 Metres, wo eine Temperatur von 21—25 ® Eel. 
herrſcht. Herr Ernſt Hat jelbit Früchte von 12 —15 Zoll Länge in Los 
Mariches, öjtlih von Caracas, in einer Höhe von 1578 Metres bei einer 
Durhfchnittötemperatur von 19 ° Celf. gefunden. — Pflanzen, die in einer 
nod höheren Page wachſen, erzeugen weniger Früchte und jterben früher ab 
al8 jolche, die in einer niederigeren Gegend wachſen. 
Die in ber Gegend von Caracas cultivirten hauptfählichiten Varietäten 
mit Heiner Frucht, „Cambur“ genannt, find Folgende: 
Stamm zwergig, niht über 2 Yards hoch. Cambur pigmeo. 
HD. Etamm viel höher wachſend. 
A. Frucht ftumpf, dreiſeitig. Cambur criollo. 
B. Frucht ftumpf, fünffeitig, faft cylinderifch. 
n a. Frucht verhältnißmäßig groß, 6—8 Zoll lang. Cambur 
arton. 


b. Frucht Heiner, ſelten mehr als 5 Bol lang. 
“ Reife Frucht (und meiſt auch die Stämme und Blatt 
ftengel) roöthlich. 
aa. Schaale der Frucht weiß, fleifchfarben. Cambur morado. 
bb. Scaale und Fleifh rofa. Cambur terciopelo. 
2. Reife Frucht gelb. 
aa. 3—5 Zoll lang, 1—1'/,8. did. Cambur manzana, 
bb. 2—3 ol fang, °/,—ı1 Zoll did. Cambur titiaro, 
Cambur topacho ift da8 Product einer Srenzung zwifchen Platano 
(Musa paradisiaca), und Cambur morado. 

In Bezug auf den behaupteten amerifanifhen Urſprung mehrerer 
Musa-Xrten citirt Herr Ernft einen Sag aus Garoilafe de la Bega 
„Comentarios Reales* (Mabrid 1723 p. 282) wo es Heißt: Auf die 
Früchte zurüdzufommen, wollen wir eimige der Bemerkenswerthen hervor: 
heben, die auf den Anden von Peru wachſen, in heigeren und feuchteren 
Gegenden als in anderen Theilen oder Provinzen Peru's. Die erfte Stelle 
muß dem Baume und deilen Früchten gegeben werben, welchen die Epanier 
„Blatano” nennen. Er fagt daher einfach, daß die Musa in Beru cultivirt 
wird, der Autor fpricht jedoh von feiner anderen Zeit als von jeiner 
eigenen. Er war im Jahre 1530 geboren, nur zwei Jahre vor Anfunft 
Pizarro's. Garcilafo erwähnt in den Kapiteln 9—15 feines Werkes 
mehrere vegetabiliihe Producte feines Vaterlandes, bei allen jorgfältig bie 
Duihua: Namen angebend. Cr führt jedoch feinen bei der fo bemerkens⸗ 
werthen und nüglichen Pflanze, ald die Musa es ift, an, noch if ein ſolcher 
in Markham's „Kontributions” zu finden. Exiſtirt fein Duihua-NRame 
für die Musa, fo iſt dies ein genügender Beweis, daß diefelbe in Peru 
eingeführt ift. Es giebt jedoch nod einen anderen Grund, Died zu glauben 
als hie zweifelhafte Verfiherung Garcilaſo's. Oviedo (Sumarıio ed. 
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Rivad. B- 506) fagt entfchieden, „Estos platanos los hay en todo 
tiempo del afo; pero no son por su origen naturales en aquellas 
partes, porque de Espana, fueron llevados los primeros“ (biefe 
Platanen wachjen während des ganzen Jahres, ie find jedoch nicht in diefen 
Theilen heimisch, fie wurden zuerft von den Spaniern dahin gebracht. *) 
Es iſt ſchon erwähnt worden, daß Oviedo's Werd 1526 publicirt worden 
ift, vier Jahre bevor der Inca Sarcilajo geboren war. 


— — 1 
— ——— —— — 


Haturgeichichte des Tabacks. 


(Aus Dr. A. B. Reichenbach's „Die Pflanzen im Dienſte 
ber Menſchheit“). 


Die Gattung Taback (Nicotiana Tournef.) gehört in die natürliche 
Familie der Nachtſchattengewächſe (Solanaces), eine Familie, die meift 
aus Kräutern und Sträuchern und nur wenigen Bäumchen befteht, mit 
jeritreuten, ganzen oder verfchieden gelappten Blättern, ohne Nebenblätter, 
Blüthen mit fünf:, jeltener dreis oder vieripaltigem, fajt regelmäßigem 
Kelche, der bei der Fruchtreife ftehen bleibt, zumeilen jedoch noch größer 
wird, bei einigen aber auch abfällt. Die Blumenkrone iſt fünf, feltener 
vierfpaltig, meiſt regelmäßig, rad-, gloden- oder trihterförmig. Sie umgiebt 
entweder fünf Staubgefäße oder nur vier, von denen dann zwei größer 
\ind, als die anderen zwei. Im der Mitte zwifchen Letzteren fteht der zwei: 
fäherige Fruchtknoten, der an zwei Placenten (Saamenfuden) der Scei- 
dewand viele Eierhen (junge Saamen) trägt. Der Griffel geht in eine 
einfache Narbe über. Die Frucht it eine zwei: oder fcheinbar vierfächerige 
Kapſel oder Beere, mit vielen Samen. Ter Sleimling im Saamen ift 
gekrümmt, im fleifhigen Eiweiße liegend, fo dag das Wurzelhen gegen deu 
Nabel gekehrt ift, die Saamenlappen find blattartig. 

Tiefe Bamilie befteht aus mehr als 50 Gattungen und gegen 700 
Arten, welde über alle Melttheile, von: Polarkreife bi® zum Aequator, ver: 
breitet find, zmifchen den Mendefreifen aber am zahlreihiten vorfommen, in 
beiden gemäßigten onen ſchon fehr abnehmen und in der falten ganz 
verihminden. 

Bei allen eigentlihen Nachtſchattengewächſen finden mir im Allgemeinen, 
und zwar in allen Organen, ein narkotifhes Princip, das gewöhnlich mit 
einem Icharfen Stoffe verbunden ift, übrigens bei den verfchiedenen Gattungen 
ih auf verſchiedene Weife zeigt, und nad den lateinifhen Gattungsnamen 
bald Solanin, bald Atropin, Hyoscymin, Nicotin u. ſ. w. genannt 
wird. 

Das Mifhungsrerhältnig der Stoffe zu einander ift natürlich fehr 
verfhieden, meiltens find aber die narkotiihen und ſcharfen in jo großer 
Menge vorhanden, daß der größte Theil diefer Pflanzen zu den heftig be: 
täubenden oder betäubend fcharfen Giftpflanzen gehört, aber in der Hand 


*) Die fpanischen Schriftfteller rechnen die eanariſchen Inſeln zu den Befigungen 


Spaniens. 
35* 
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des Arztes auch zu einem wichtigen Heilmittel werben kann, und die Gat: 
tung Stehapfel (Datura), Tolltirfhe oder Bellabonna (Atropa), Radıt: 
fchatten (Solanum) ‚Bilfenfraut (Hyoscyamus) u. a., aud unfer Tabad 
(Nicotiana), find in legterer Beziehung von Wichtigkeit. Mehrere Nadıt: 
Ichattenpflanzen tzagen efbare Knollen, von einigen fönnen auch die Früchte 
und felbjt die Vlätter als Gemüſe gegefien werden. Mande enthalten 
aud einen bitteren Ertractivftoff oder Balfam und ätherifche Oele, wenn 
fie auch in biefer Beziehung nicht jehr von Bedeutung find. Die Beeren 
mander Arten enthalten viele Säure und iienen daher theils als tühlende, 
dinretifhe Heilmittel, theil® als Zuthat zu Speifen, aud Farbeftoffe ent: 
halten mchrere Arten und in dem Eamen kommt ein fettes Del vor. 
Für die Dekonomie ift nur die Kartoffel (dev knollige Nachtſchatten, So- 
lanum tuberosum) und für den Handel und die Technologie nur ber 
Tabad. (Nicotiana) von großer Bedeutung. Man hat übrigens diefe Fa- 
milie in folgende Gruppen getheilt: 1) Die Tabadspflanzen (Nicotianes) 
mit ben Oattungen Fabiane (Fabiana), Nierembergie (Nierembergia), 
Betunie (Petunia),Tabad (Nicotiana) u. a. Tiefe Gruppe zeichnet fid 
durch cine zweiläcerige, fachipaltig zweiklappig auffpringende Rapfel aus. 
2) Etehapfeigemädhfe (Dature®), mit der Gattung Stedapfel (Datura) 
und Eolandre (Solandra),. Bei ihnen ift die Frucht eine unvollfommen 
vierfächerige Kapſel oder Beere. 3) Bilſenkräuter Hyoscyames) mit ber 
Sattung Bilfenfiaut (Hyoscyamus), Ecopolie (Scapolia). 4) Kigent- 
liche Nachtſchattengewächſe (Solane®) mit zwei: oder vicrfädherigen Beeren, 
Seltener ‚reiffappige: Kapfel: die Gattung Nicandre (Nicandra), Yuben: 
kirſche (Physalis), Beißbeere (jpanifcher Pfeffer, Capsicum), Nachtſchatten 
(Solanum), Liebesapfel (Lycopersicum), Tollfivige (Atropa), Alraun 
(Mandragora), Bodaborn (Lycium) u. a. m. Bei allen diefen ift ber 
Keimling mehr ober weniger gebogen und die Eamenlappen find halb: 
flielrund, bei den Folgenden ift aber der Keimling gerade und die Samen: 
lappen find blattartig. 5) Hanmerfträucher (Cestrines) mit zweifächeriger 
Beere: die Gattung Hammerſtrauch (Lestrum) u. a. 6) Die Beitien 
(Vesties) mit. zweifädheriger Kapfel: die Gattung Vestia u. a. 

Was nun unfere Gattung, die Gattung Tabad (Nicotiana), insbe: 
fonbere betrifft, jo beiteht biefe aus Mebrighaarigen, meilt amerikaniſchen 
Kräutern, mit traubig oder rifpig, fehr felten einzeln und adjfelftändig ge: 
ftelten Blüthen, deren röhrig:glodiger Kelch bie zur Hälfte fünffpaltig if, 
mit glodiger oder glodig-trihterförmiger, fünfjpaltiger, am Saume ausge: 
breiteter Blumenfrone, fünf freien Etaubgefäßen und einem Piftill, deffen 
fadenförmiger Griffel fait fo lang wie die Blumenkrone ift und der eine 
nopfige, ausgerandete Narbe trägt. Die Frucht ift eine ovale oder oval: 
fugelige, an der Epige lich in zwei Klappen fpaltende Kapfel, deren Klappen 
ih beim Auffpringen wicder ſpalten. In den zwei Fächern dieſer Kapjel 
findet man eine Menge Heiner runzeligsfeingrubiger Samen. 

Die Zahl der Arten ift fehr groß, doch ift e8 wegen der ausgebildeten 
Kultur, durch welche allmälig fo vıel Varietäten entftanden jind, ſehr ſchwer, 
die wirklichen Arten von den Varietäten zu untericheiden. Als wirkliche Arten 
lafien fih wohl Folgende aufſtellen: 
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der zugeſpitzte Tabad (Nicotiana acuminata Grah.) in Buenos Ayres, 
ber geflägelte Tabad (Nicot. alata L.) in Südamerika, 

ber ſchmalblätterige Tabad (Nicot. angustifolia R. et P.) in Chili, 

der geöhrte Tabad (Nicot. auriculata Agardh s. maxima Hffing.), 
der bonarifhe Taback (Nicot. bonariensis Lehm.) in Buenos Ayres, 
ber brafilianifhe Taback (Nicot. brasiliensis Lk. et Otto) in Braſilien, 
der wahsblumenähnlihe Taback (Nicot. cerinthoides Hornem.) in 


Brafilien, 
der anti Tabad (Nicot. chinensis Fisch. s. fruticosa Lour.) in 
hina, 
ber hergoteufende Taback (Nicot. decurrens Ag. s. persica Lindl.) in 
erñen, 


der verbreiterte Taback (Nicot. dilatata Link) in Sübamerifa, 

ber ſtrauchige Tabad Nicot. fruticosa Link s. frutescens Lagasc.) 
in Südchina, am Cap der guten Hoffnung und in Mexico, 

der Bertero'ſche Tabad (Nicot, Berteriana Hort. Par., Sweet) in Chili, 

der blaugrüne Tabad (Nicot. glauca Grah.) in Buenos Ayres, 

der Meberige Tabad (Nicot. glutinosa L. s. militaris L. et Sailan- 
thus glutinosus G. Don et Tabacus viscidus Mich.) in Peru 
(murde fonft Soldatentabad genannt), 

der niedrige Tabad (Nicot. humilis Desf.) in Aegypten, 

Langsborf's Tabad (Nicot. Langsdorfi Weinm.) in Brafilien, 

der langblumige Tabad Nicot. longiflora Cav.) in Buenos Ayres, 

der loxaiſche Tabad (Nicot. loxensis H. B.K. s. Tabacum var. Kunth) 
in Südamerika, 

der großblätterige Taback (Nicot. macrophylla Spr. s. gigantea Le- 
deb. et latissima Mill., Tabaco de Havanna) in Südamerila, 

der marhländifhe Tabak (Nicot. marylandica Schübl.) in Maryland, 

der megilaniiche Tabad (Nicot. mexicana Schldi.) in Meriko, 

der Meinblumige Tabad (Nicot. micrantha Haw., Sweet, H. Par.), 

der vielflappige Tabad (Nicot. multivalvis Lindl.) in Columbien, 

der Zwerg: Tabad (Nicot. nana Lindl.) in Nordamerika, 

der nepaliihe Tabak (Nicot. nepalensis Lk. et Otto) in Nepal, 

der nachtbiumige Tabak (Nicot. noctiflora Hook.) in Chili, 

der rifpige Tabad (Nicot. paniculata L. s. viridiflora Lagasc.) in 
Peru, belannt unter dem Namen Yungferntabad, 

der geftielte Tabad (Nicot. petiolata Ag.) in Südamerika, 

der bleimurzelblätterige Tabad (Nicot. plumbaginifolia Viv. s. acuti- 
folia Hil.) in Südamerifa, 

der kleinſte Tabad (Nicot. pusilla L. s. tenella Cav.) in Mexiko, 

der vierflappige Tabad (Nicot. quadrivalvis Pursh) in Nordamerifa, 

der ausgefchweifte Tabad (Nicot repanda W. s. Iyrata Kunth.) auf 

Cuba, 
eundblätterige Tabad (Nicot. rotundifolia Lindl. s. fastigiata N. 
ab E.) Neuholland, Schwanenfluß, 

der Banerntabad (Nicot. rustica 1.) in Amerila, Nordafrika und in 

Süd⸗, Oft: und Mittel: Europa angebaut, 
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der blutrothe Tabak (Nicot. sanguinea I.k. et Otto) in Brafilien, 
der ſcharfe Tabad (Nicot. scabra Lagasc.) in Südamerika, 
Sellom’8 Tabad (Nicot, Sellowii Lk.) in Montevideo, 
der ſchmutzfarbige Tabaf (Nicot. sordida L.) in Mexiko, 
der mohlriechende Tabad (Nicot. suaveolens Lehm. s. undulata Vent. 
B.) in Neuholland, 
der gemeine oder virginifhe Tabad (Nicot. Tabacum L. s. virginica 
Petropol.) in Amerifa, häufig auch in Europa angebaut, 

der wellenblätterige Tabad (Nicot. undulata R. et P. s. pulmonarioides 

Kth.) in Peru, 
der finngränblumige Tabad (Nicot. vincwflore Lag.) in Sübamerifa, 
der fchmierige Tabak (Nicot. viscosa Lehm.) in Buenos Ayres, 
der Ybarra- Tabad (Nicot. ybarrensis H. B. K.) in Südamerika. 

Nur einige diefer Pflanzen, und zwar die, welche am meiften angebaut 
werben, wollen wir in Folgenden näher betrachten. 

1) Der gemeine oder virginifhe Tabad (Nicotiana Tabacum 
Lin. s. virginica Hort. Petropol., franz: Le tabac, Herbe du 
grande Prieur, Herbe & la reine; engl.: the tabacco; holänb.: 
Taback; dänifh: Toback; ſchwed. Toback; ital.: tobacco; fpan.: 
Tabaco; port.: Tabacco; ruſſ.: tabak: ungar.: tabac; tartar.: tamac; 
amerifan.: Petume oder Petum; in Merxito: Quaehyetl.) Diefe Art, 
die in Weftindien einheimifch, jegt aber in allen Welttheilen cultivirt wird, 
einjährig ift und vom Juli bis Dectober blüht, hat eine ſenkrechte, äftige, 
mweißliche Wurzel, einen aufrehten, 3—6 Fuß hohen, diden, walzenrunden 
und, wie die ganze Pflanze, drüfigsweihhaarigen, nach oben äftigen Stengel 
und 6—15 Zoll lange, 2—6 Zoll breite, figende Blätter, von denen die 
unterften Feiner, elliptifh, in ben Blattjtiel verlaufend, die folgenden am 
größten, länglich, zugelpitt, Halbitengelumfaflend und ſchwach herablaufend, 
die oberften viel kürzer, ſchmallanzettlich jigend find und allmälig in line 
ale Dedblätter übergehen. Ale Blätter find ganzrandig und blaßgrän. 
Die Blüthen ftehen in einer großen, vielblüthigen und endftändigen Rispe. 
Ihr Kelh it etwas bauchig aufgetrieben und Hat fünf lanzettliche, lang 
zugefpigte Fappen, ihre Blumenkrone ift etwa 2—2'/, Zoll lang, drüi:n- 
haarig, oben baudig erweitert, mit breiteirunden, langzugeipigten Lappen, 
rofenroth, nad) unten aus dem gelben in eine weiße Höhre übergehend. 
Die Staubfäpden find am Grunde zottig, die Staubbeutel eiförmig, unten 
ziweifpaltig, mit der Fänge nad anfipringenden Fächern. Auf einer ver: 
bieten, gelblihen Scheibe entjpringt das Piitill, deſſen Fruchtknoten eıförmig 
ſpitzig, zweifächerig und vieleiig ift, einen fadigen, bi8 an den Schlund 
reichenden Griffel trägt und anf diefem eine kopfförmige, fait zweilappige 
Narbe. Die eilängliche, fpigige Kapfel fpringt in zwei, an ber Spise ih 
fpaltenden Klappen auf. Der fehr große doppelte und ſchwammige Samen: 
träger ift an der Sceidewand befeftigt. Die fehr Heinen, zahlreichen 
Samen find eis, fat nierenförmig und durch erhabene Linien negförnig ge: 
zeichnet. Sie find braun, Haben einen leichtgekrümmten, ſchneeweißen 
Keimling, mit halbftielrunden Samenlappen, einem nad unten gerichteten, 
dicken Würzelden und einem fleifchigen, mäflerigbleihen Eiweißkörper. 
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Diefe Art bat ſehr viele Abarten oder Varietäten, von denen wir folgende 
aufführen: | 

a) Der fhmalblätterige virginifhe Tabad (Hirfchzungen- oder 
Hängetabad in der Pfalz), eine Parietät mit fchmalzlanzettlihen, ſechsmal 
jo langen als breiten Blättern, die nahe beiſammenſtehen, von der Mitte 
ab herabhängen und nicht jelten den Boben berühren. Die Blattfubftanz 
ift did und ohne Blaſen und die Nebennerven bilden weniger fpige Winkel 
mit dem Hauptnerv. Wurde fonft vorzüglich in der Pfalz und dem Elfaß 
angebant. 

b) Der gewöhnliche virginifhe Tabad, wie voriger, aber bie 
Blätter weniger breit, nur vier= bi fünfmal fo lang, ohne oder mit nur 
wenigen Blafen. 


c) Der lanzertblätterige oder weißrippige virginifhe Tabad 
in der Pfalz, wie der gewöhnliche, aber bie Blätter haben weiße Rippen 
und hängen nicht, fondern ftehen in fpigigen Winkeln in die Höhe, Wurde 
fonft and oft in der Pfalz angepflanzt. 

d) Der fteifblätterige virginifhe Tabad, mit Blättern, die dreimal 
fo lang als breit, fpigig und fteif find, nahe beifammen: und fpigmwinfelig 
in bie Höhe ftehen, dabei in der Blattform oft varıiren. Blattſubſtanz fehr 
did, ohne Blaſen. Dies ift der VBinzertabad in der Pfalz, der aber ebenfalls 
durch andere Abarten fat ganz verdrängt worden ift. 

e) Der breit:lanzettblätterige virginifhe Tabad (Goundie), 
mit von einander entfernt ftehenden, von der Mitte an herabhängenden, 
breit-langettlihen Blättern, die 21/, mal länger als breit find, einen diden 
Hauptnerv haben, der mit den Nebennerven weniger fpige Winkel bildet, 
und eine fehr dünne Blattſubſtanz mit wenigen Blaſen. Obgleich biefe 
Barietät fhon längſt im landwirthſchaftlichen Garten zu Heidelberg ange: 
pflanzt war, fand fie doch erft und zwar fehr fchnelle Verbreitung, nachdem 
der Conful Goundie mehrere Samen 1848 aus Amerika an einen Ber: 
wandten gefhidt. Man lernte diefe Varietät fehr ſchätzen und der Preis 
für 2/, Pfd. Samen ftieg 1851 bis auf 4 Fl. 

f) Der didrippige virginifhe Tabad, in der Pfalz Friedrichs: 
thaler Tadad, in Kirchheim Achter genannt, mit nahe beifammenftehenden 
Blättern, die herabhängen, über der Mitte die größte Breite beiten, nad 
unten gleihmäßig verlaufen und übrigens dreimal jo lang als breit find. 
Die Nebennerven bilden mit dem diden Hanptnern fpigige Winkel und 
die Blattſubſtanz ift dünn und blafig. Der Jandwirthſchaftliche Verein zu 
Heidelberg bezog dieſe Pflanze aus der Moldau, wo fie Tempyky heißt. 
Sie giebt einen hohen Centnerertrag und fand daher in der Pfalz bald Ber: 
breitung. 

g) Der didrippig:blafige virginifhe Tabad (Amersforter), 
dem Vorigen nahe verwandt und von dielem vielle:ht abjtammend, unter: 
ſcheidet fich jedoch von ihm dadurd, dag die Blätter nad unten zu fchnell 
abnehmen, faft einen geflügelten Blattftiel bilden, etwas länger ald zweimal 
jo lang als breit find, die Nebennerven mit dem Hauptnero faft parallel 
laufen und die dünne fehr blafige Blattſubſtanz faltig if. Diefe Sorte 
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war, che ber Goundie in der Pfalz angebaut wurde, fehr geſucht und wird 
auch jest noch oft angepflangt. 

) Der hraudige oder Baumkanaſter, virginifhe Tabad 
(Nicotiana fruticosa Gärtn.) hat lanzettlich zugefpitte, geftielte Blatter, 
fehr hohe Stengel und eine audgebreitete, lockere Rispe. Man ſchätzte 
diefe Eorte früher mehr, als fie es verdiente. 

1) Der herzblätterige virginifhe Tabad, auch wohl indiſcher 
Tabad genannt (Nicotiana petiolata Lehm.), mit herzförmig:eirnnden, 
zugefpigten, überhängenden, glänzenden und fetten, geftielten Blättern. 
Eignet ſich vorzüglih für Carotten gut, hat aber feinen befonderen Werth 
in Oekonomie und Handel. 

2) Der großblätterige oder Maryland:Tabad (Nicotians 
macrophylla Ihr. s. latissıma Mill.) unterjcheidet fih von dem virgi: 
nifchen hauptfählih durch didere Stengel, viel breitere, ftengelumfaflende, 
eirunde, fpigige, an der Baſis geöhrte Blätter und durch breite, kurz zuge: 
fpiste Blumenkronenzipfel. Dazu ftehen die Blätter weit von einander an 
dem in der oberen Hälfte weit verzweigten Stengel und die Nebennerven 
ftehen vom Hauptnerv beinahe rechtwinkelig ab. Die Blattſubſtanz ift did 
oder dünn und wenig blafig. Die Blumenröhre ift gerade, walzig, oben 
glodig aufgeblafen, der Saum roth. 

Die Maryland:Tabade werben meiftend nur in fübliheren Gegenden 
cultivirt. Die Cuba: und Ohioblätter, fo wie die aud Ungarn und Griechen⸗ 
land, gehören unftreitig diefer Art an. In Deutfchland, wo fie weniger an- 
gebaut wird, ftammt wohl der Duttentabad der Pfalz von ihr ab. 

Mir nennen folgende Varietäten: 

a) Der länglihblätterige Maryland: Tabad (der Duttentabad 
der Rheinpfalz, der Echaufeltabad im Elſaß, Straßburger), hat lanzettför- 
mige Blätter, die zwei:, fünf: oder dreimal fo lang als breit find, mit 
dünnen Nerven und weit von einander entfernt ftehenden Rebennerven. 
Die dünne Blattfubftanz Hat Feine Blaſen. Uebrigens ind die Blätter 
bald Hängend, bald aufrecht ftehend. Diefe Form ſteht den aus Maryland, 
Brafilien, Bortorico, Varinas und der Havanna eingeführten Blättern wohl 
am nächſten. 

b) Der breitblätterige Maryland: Tabak (Amersforter bei 
Magdeburg und fonft bei Heidelberg), mit fehr hohen Stengel, die Blätter 
weit von einander und aufrecht ftehend, dabei groß, zweimal fo lang ale 
breit, glatt, did und fi fett anfühlend. Blüthen groß, mit fehr kurzen 
Zipfeln. Wird Hier und da in Holland, bei Magdeburg und Nürnberg 
angebaut. In der Pfalz wollte diefe Varietät nicht gedeihen. 

c) Der furzblätterige Maryland: Tabad (griehifher und un: 
garifcher Tabad in der Gegend von Heidelberg); Stengel ſehr hoch, Blatter 
weit von einander ftehend, aus bem Cirunden in's Lanzettförnige über: 
gehend, nur 1'/, mal fo lang wie breit. Die Nerven find dünn und bie 
Nebennerven bilden mit den Hauptnerven einen rechten Winkel. Die 
ziemlih bide Blattfubftanz ift wenig blafig. In der Pfalz fheint auch 
diefe Sorte nicht gedeihen zu wollen. Der landwirthſchaftliche Berein bezog 
fie mehrmald aus Savanna und anderen Gegenden Amerila’s; in Speier 
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fo ein Fabrikant fie ans Griechenland bezogen haben und türfifhe Tabads: 
blätter bat man ebenfall® als diefelbe Eorte erfannt. 

d) Der großblätterige Maryland: Tabad (Ohio) Hat noch 
rundere, größere Blätter, ald der Vorige. Manchmal find ſie faſt eben fo 
breit wie lang und Blafen zeigen fie wenig. Cine vorzüglihe Sorte, 
mit deren Eultur man im der Pfalz aber aud fein Glück hatte. 

©) Der geflügelt:ftielige Maryland: Tabad, hat Heinere eirunde 
Blätter an einem geflügelten Blattitiele. 

f) Der geftielte Maryland:Tabad (Nicotiana chinensis?) po: 
doliſcher, türfifcher und chineſiſcher Tabad), mit dünnem hohen Stengel, jehr 
von einander entfernt ftehenden, Keinen eirunden Blättern an kurzen geflü- 
gelten Stielen und redhtwintelig vom Hauptnerv abftchenden Nebennerven. 
Die Blattſubſtanz ift did und ohne Blafen. Wollte in der Rheinpfalz 
nicht gedeihen. 

3) Der Bauern: oder Beildentabad (Nicdtiana rustica L. s. 
Tatarica Hort. Cracov., sibirica H. Parm., scabra Elench. pl. H. 
Madrit., türkifher, tatarifcher oder fibirifcher Tabad, Heilig oder indianiſch 
Wundkrant. Franz.: Herbe Reine, Tabac und Nicotiane; engl.: the 
smaller Tobacco; ital.: Jusquiamo menore; fpan.: Velenho minore). 
Diefe Art hat einen 2—-4 F. hohen, ftielrunden Stengel, der gleih vom 
Grunde an äftig iſt. Die ganze Pflanze ift mit einem zottigen, Mebrigen 
Ueberzuge bekleidet, befonbers ift aber der Stengel oben ſehr Elebrig, überall 
feinhaarig und zottig. Die Blätter find geftielt, eirund, zuweilen faft berz- 
förmig, ftumpf, ganzrandig, fait glatt, dunkelgrün glänzend und am untern 
Stengeltheile '/, bis 1%. lang. Die geftielten Blumen ftehen in einer 
Endrispe, bald mit, bald ohne Dedblätter. Alle Stiele und Kelche find 
Hlebrig-zottig. Der krugförmige Keld hat halbeirunde, fehr kurze Rappen 
und ift faum halb fo groß, als die Blumenkrone. Diefe it glodig, faſt 
präfentirtellerförmig, mit gefaltetem, fünflappigem, glattem Saume und aufge: 
blafener, außen feinzottiger Röhre. Die Farbe der Blunenfrone it gränlich- 
gelb.” Die unten zottigen Staubfäden find mit der Blumenröhre faft von 
gleicher Länge, die Staubbeutel faft kugelig, der Griffel ift etwas länger 
ald die Staubfäden, und die fait kugelrunde Kapſel it etwas länger als 
der ftehenbleibende Kelch. Auch bei dieſer Art find die Samen auf ber 
Oberflähe netartig gezeichnet und ihre Form ift kugelig. Diefe Art 
ſtammt ebenfalls aus dem heißeren Amerika, wird jet in mehreren Welt: 
theilen angebaut, auch wohl hier und da verwildert angetroffen. In 
Sachſen baut man ihn 3. B. in Stötterig bei Leipzig; in der Pfalz if er 
ganz außer Gebrauch gelommen; häufig wird er aber in ber Türkei und 
Tatarei angebaut. 

Wir geben bier nur zwei Varietäten an; 

a) Der großblätterige Veilchentaback (Banerniabad, Braitlien:, 
afiatifcher und ungariſcher Tabad in der Pfalz, Veilchen- und deutſchvirgi⸗ 
niſcher Tabad bei Nürnberg und den Fabrifanten, Priapee bei Montpellier, 
Herbe & l’Ambassadeur in Frankreich), mit rundlich:eirunden, am 
Grunde ſchwach-herzförmigen, blafigen, lederartigen, glänzenden Blättern 
und verfürzter, gedrängter Rippe. Diefer Tabad murde am häufigiten in 
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hanndverifh Minden, Dutterfladt und Nürnberg angebaut und von da 
weiter über Deutſchland verbreitet, in Schwetzingen allein wurden 1838 
fhon 1700 Gentner angebaut; allein der Veilchengeruch diejer Art ‚fcheint 
bei den Conſumenten nicht beliebt zu fein und fo Hat fih ihr Anbau in ber 
Pfalz gänzlich verloren. 


b) Der Eleinblätterige Beilhentabad, mit eirundsovalen, am 
Grunde zugerundeten ober verfhmälerten, Heineren Blättern, wie überhaupt 
die ganze Pflanze Heiner ift. 

Abbildungen der Blätter der hier aufgeführten Varietäten, in leichten 

Umriſſen, findet man in ber fehr empfehlenswerthen Schrift: „Der Tabad 
und fein Anbau” von A. v. Babo, C. Hoffader nd Ph. Schwab. 
Karlsruhe 1852, der wir auch bei Edilderung der Bartetäten haupt: 
ſächlich folgten. 
4) Der vierklappige Tabad (Nicotiana quadrivalvis Pursh) 
wächſt am Miffouri wild und wird in jenen Gegenden angebaut, ift aud 
bier und da in Gärten Deutſchlands angepflanzt worden, Beſonders foll 
man die Blumen zu einem ganz vorzüglichen Taback benugen. Die ganze 
Pflanze beit übrigend einen unangenehm bodartigen Geruch. Cie ift 
überall mit Hebrigen Haaren bededt, der walzenrunde Stengel wird einige 
Fuß hoch und ift gleih von der Balls aus in aufrehtzabitehende Aeſte 
getheilt. Die fpigigen, ganzrandigen, oben glänzenden, beiderfeits fait un: 
behaarten Blätter haben einen faft umgerollten Rand und bie unten und 
an der Mitte des Stengels ftehenden find geftielt, die oberen aber faft 
ftielos. Die adfelitändigen Blumen haben kurze, aufrechte, dicht behaarte 
Stielhen und dauern gewöhnlid nur einen Tag. Der tief-fünffpaltige, 
langhaarige Kelch hat ungleiche, lanzettliche, zugefpitte Zipfel und umſchließt 
unten die noch einmal fo lange, außen weißlichblaue, feinhaurige, innen 
weiße fünfipaltige Blumenkroue, deren Zipfel länglih und etwas ftumpf 
find. Die faft fugelige Samenkapfel fpringt in vier Klappen auf. 

5) Der chineſiſche Tabad (Nicotiana chinensis Fisch.) wird 
in China, fo wie auf ben großen nnd kleinen Sundainjeln als Taback 
cultivirt, iſt auch die dort allein zum mediziniſchen Gebrauche verwendete Art 
und unterfcheidet fid von N. Tabacum 1. durch den halbſtrauchigen 
Stengel, geftielte, eiförmige und eilängliche, |pigige Blätter, ſowie durch 
eirunde, ſpitzige Blumenkronenzipfel. Er wird an 10 Fuß hoch. Ber: 
wandt ift ihm der firauchartine Tabad (N. fruticosa). Bon Letzterem 
hat man Abarten mit rothen und mit weißen Blumen. Vorzüglich ſchön 
ftand er u. U. 1811 bei Herrn Kleinftruber in Weimar und bei Herrn 
Silber in Erfurt. 

6) Der Soldatentabad (Nicotiana glutinosa et militaris L.) 
aus Peru. Die anfrehten Stengel tragen vielblumige Zrauben, die 
Blätter find langgeftielt, herzförmig zugeſpitzt und ausgefchnitten; die ge: 
ftielten Blumen find vor ihrem Aufblühen umgerollt, dann aufredt, der 
fünffpaltige Kelch ift fait zweilippig und boppelt fo fang wie die faft 
rachenförmige, vothgelbe Blumenkrone. Giebt einen fehr ſcharfen Tabad. 

7) Der Jungferntabad (Nicotiana paniculata L. s. viridiflora 


2 


5% 


Lagasc.) aus Peru, bat etwas filzige, 2—3 Fuß hohe, faft aftlofe 
Stengel, geitielte Blätter mit Nebenblättchen, geftielte Blüthen mit fünf: 
zähnigem Kelche und einer 4—5mal längeren, röhrenförmigen, blaßgränlid: 
gelben Blumenkrone. Giebt einen Taback von milderen Gefhmade. 


Veberficht nener und empfehlenswerther Pflanzen, abgebildet 
oder befchrieben in anderen Gartenfchriften. 


Amaryllis Pardina. Botan. Magaz. Tafel 5645. — Amaryllide. 
— Eine fehr hübihe Art der Hippeastrum-Arten. Die fteifen, breit: 
linienförmigen Blätter erfheinen mit ben großen, ftrohgelben, über und 
über rothmarkirten Blumen. Die Baſis der ſehr furzen Blumenröhre ift 
gefranzt, grün mit einem purpurnen Streifen. Die Pflanze ftammt and 
Beru und befindet ji bei Herren Beith & Söhne in Eultur. 

Bilbergia sphacelata (Gregia sphacelata). Botan. Magaz. Tafel 5647. 
— Bromeliacez. — Cine dem Anſcheine nad der Ananas nahe ftehende 
Art aus ber temperirten Gegend Chili's, von Conception, ftammend. Aus 
der Mitte der rofettenartig geitellten Blätter erhebt fih der Blüthenſchaft, 
einen Kopf gedrängt ftehender, blaßroſa Blüthen tragend, die ben Blüthen 
folgenden Früchte, Chupones genannt, find füß und werden von Kindern 
gern gegelicn. 

endreblam macrephylium Veltchlanum Syn. D. Veitchianum 
Hort. Botan. Magaz. Tafel 5649. — Orchidex. — Es ift biefes 
D. macrophyllum Rich. nit zu verwedhjeln mit D. macrophylium 
der Gärten, von welcher Art e8 ganz verfchieden if. Die Barietät Veit- 
chianum unterſcheidet ſich durd fhmälere Blätter, wie lange, aufrechtſtehende 
Blätheurispen mit auffälligen, eigenthämlih gefärbten Blumen. Die Se— 
palen jind grünlich-gelb, die Petalen weißlich- und gelblidh-grän, die drei- 
lappige Yippe ift jtrahlig purpurn gezeichnet. Das Baterland diefer ſchönen 
Pflanze iit Java, von wo fie durd Herrn Lobb bei Herrn Beith ein: 
geführt wurde, 

Dendrebium Rullerianum. Botan. Magaz. Tafel 5652. — Orchi- 
dex. — Eine andere niedlihe Art von Maulmain. Die mehr Heinen 
Blumen find weiß, roſa betupft. Die herzförmige Lippe ift mit einem gut 
ausgeprägten, gelben led im Centrum gezeichnet. 

Epidendram Cooperianum. Botan. Magaz. Tafel 5654. — Orchi- 
deæ. Dieſe Art gehört mit zu den hübſcheſten dieſer ſo artenreichen 
Gattung. Die Stämme ſtehen aufrecht, ſind mit zweizeiligſtehenden lan⸗ 
zettlichen Blättern beſetzt und tragen an der Spitze eine hängende Bläthen- 
rispe von mäßig großen, grünen Blumen, deren breite Pippe roſa gefärbt 
if. Baterland Bengalen. 

Cesirum elegans. Botan. Magaz. Tafel 5659. — Solanacez. 
— 68 ift dies die in ben Gärten unter dem Namen Habrothamnus 
elegans mehr befannte hübſche Pflanze, die troß ihrer hübſchen, rothen 
Alumen jest meift in Bergefienheit gerathen it. ° 
" Agave xyloenacantha. Botan. Magaz. Tafel 5660. — Amaryl- 
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idee. — Eine fehr hübſche AgaveenArt, die im bot. Garten zu Kew 
zur Dlüthe gelommen iſt. Der aufrechtſtehende Blüthenfhaft erreichte eine 
Höhe von 10 Fuß, am oberen Ende eine dichte, L—5 Fuß lange Niepe 
grünlich:gelber Blumen tragenbd. 

Sanchesia nobilis. y D. Hook. Illustr. hortic. Tafel 5238. — 
Acanthace@. — Dieſe fehr zu empfehlende Warmhauspflanze, von ber 
die Olustr. horticole eine Abbildung giebt, haben wir ſchon früher nad 
der Abbildung und Beichreibung im Botan. Magaz. auf ©. 39 ber 
Gartenztg. ausführlih beſprochen. — Auch in der Belgique horticole 
ift diefe ſchöne Pflanze im Augufthefte d. J. abgebildet. 

Rhededendren ornatissimum (Hybride). Illustr. hortic. Tafel 530. 
-- Ericace®. — Eine ausgezeihnet fhöne Hybride für das freie Land, 
welhe bei Herrn Amb. Berfhaffelt in Gent .feit mehreren Jahren 
prächtig geblüht Hat. Die Grundfarbe der großen Blume tt zart rofa 
und von ber Mitte bis zum gelräufelten Saume der Blüthenfegmente 
breitet fich eine brillante rojaviolette Schattirung aus. 

Frementia californica Torr. Diefen fehr zu empfehlenden, unter 
leichter Bededung auch wohl in Deutfchland gleih der Forsythia aue: 
haltenden Keinen Baum, der im Augufthefte der Belgique horticole neuer- 
dings abgebildet worden ift, haben wir ©. 38 der Gartenztg. bereite 
empfohlen. 

Azalea mellis Bl. 4 glabrier. (zartenfl. Tafel 556. — Ericacez. 
— Die hier genannte Azalee it in den höheren Gebirgen Japan's heimiſch, 
wurde duch Herrn C. Marimomicz in den botanifchen Garten za 
St. Petersburg eingeführt und ift von da aus in die Gärten Europa’s 
verbreitet worden. Diefe Azalee fteht der A. pontica nahe, unterjcheidet 
ih aber durch Behaarung, durh den Mangel des Gerucdes der fchönen, 
orangenrothen Blumen. Cultur gleih der A. pontica. 

Piteairnia commuiata Rgl. Wartenfl. Tafel 557. — Bromeli- 
ace@. — Diefe hübfche Art fteht der P. bracteata, von der die P. Gi- 
reoudiana nur eine Form ift, nahe, unterfcheidet fich jedoch hinlänglich. 
Der 1—1'/,5. hohe Blüthenfhaft ift mit immer Heiner werdenden Blättern 
befeßt, die zulest in charakterifhe grüne Bracteen übergehen. Die Blüthen: 
traube iſt 4—6 Zoll lang. Die Blumen find kurz geftielt, ſchön ſcharlach⸗ 
ziegelroth, einwärtd gefrümmt und überragen die Bracteen fait um da& 
Doppelte. Die Pflanze blühet im Mai und gehört zu den ſchönſten Arten 
der Yamilie. 

Authariam Libenlauum Lind. et Rgl. Gartenfl. Tafel 558. — 
Aroidez. — Ein neues Anthurium aus der Gruppe von A. rubri- 
caule, in der es fo ſchon fo viele Arten giebt, die fih faum unterfheiden 
laffen. Diefelbe ſchließt fih als fchöne Decorationepflanze mit lederartigen, 
dunkelgrünen, lanzettförmigen Blättern, deren Blattflähe bis 1'/, Fuß 
lang und 31/, Zoll breit wird, an die anderen befannten Arten dieſer 
Gruppe an und theilt mit ihnen die gleiche Cultur im Warmhaufe ober 

immer. 
3 Cypripedium Stonei var. platytenlum Rchb. fl. Gard. Chron. 
No. 44. 1867, — Orchidee. — Als das Cypripedium Stonei im 
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Jahre 1863 erfchien und zuerft in England bfühte, waren alle Orchideen: 
freunde entzüdt von deſſen Echönheit und jett ift eine Varietät hinzu: 
gelommen, deren Blumen die des C. Stonei an E chönheit noch übertreffen. 
Die Petalen. diefer Varietät haben die Korn der von C. Lowii, fie bangen 
jedoch lang herab und jind prächtig gefledt, jo daß man glauben möchte, 
es ſei diefe Pflanze ein Baſtard zwifhen C. Lowii und C. Stonei. Herr 
I. Day zu High Croß, Tottenham, ift wohl bie jegt ber alleinige Be: 
iger biefer ſchönen Orchidee. 


Preisvertheilun bei der internationalen Gartenbau— 
usitellung in Paris, 
6. Ausftellung vom 15. Juni bis 1. Juli. 
(Bortfegung). 
Krautige Pflanzen des freien Landes, 

Ansdanernde und einjührige Pflanzen. Für eine Sammlung von 
ausdauernden Arten und Barietäten. 2. Preis: Herrn I. B. Yvon in 
Montronge; 2. Pr.: demfelben für Pflanzen mit bunten Blättern. Für 
eine Sammlung einjähriger Pflanzenarten. 1. Preis: Herren Bilmorin- 
Andrieur & Co. in Paris; 2. Pr.: Herrn Roife-Chauviere in Paris; 
3.Pr.: Herrn Duvivier in Paris; ehrenvolle Erwähnung Herren Ha: 
vard & Co. in Paris. — Für blühende Ritterfporn. Ührenvolle Er: 
wähnung: Seren Loiſe-Chauvière und Herrn Chate in Saint:Mande. 
— Für blühende Iris. 2. Preis: Herrn Loiie-Chauviere Für Iris 
hispanica. 2. Preis: Herrn Regendre, 3. Fr.: Herm Guenot in Paris; 
ehrenvolle Erwähnung: Herim Cochet. — Für nene aus Samen erzogene 
Päonien. 2. Preis: Herrn Calot in Domai. 

Kühengewächfe der Saifon. 

Sir eine Sammlung von Arten und Varietäten. 1. Preis: die Ges 
ſellſchaft der Gärtner in Paris; 3.Pr.: die Gefellfhaft zu Clermont. 
Für eine Sammiung einer Art. 1. Preis: Herrn Vilmorin-An— 
drieur & Eo.; 2.Pr.: Herrn Fontaine; 3. Pr.: Lherault:Salboeuf 
in Argenteuil; 2. Pr.: Herm Lavoiſey in Caudebec⸗lés-Elbouef; ehren: 
volle Erwähnung: Herrn Cajon in Monteffon. 

Erotifhe und einheimifte Früchte. 

Kirfchen, 1. Preis: der Gartenbau-Gefellfhaft in Cöte:d’or; 
3. Pr.: Herrn Deechamps in Bonlogne-fur-Seine; 3. Pr.: der Garten: 
ban-Geſellſchaft von Elermont. 

Erdbeeren. 1. Preis: Herrn Berger in Berriöres; 2. Br.: Herrn 
Gloede in Beawais; 3. Pr.: Herren Croux & Sohn in Sceaur; 
ehrenvolle Erwähnung: der Gartenban-Gefellfhaft in Clermont. 

Extra-Preiſe. 

2. Preis: Herrn Loife-Chaupiere für eine Sammlung Gloxinia 
und Huillier in Bagneur für bergleihen eine ehrenvolle Erwähnung. 
2. Breis: Herrn Gauthier-Dubos und eine ehrennolle Erwähnung: Herm 
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Guenot für Nelten. 3. Preis: Herrn Pigny für Dracänen; Herrn 
C. Baron in Paris für Areca, cine ehrenvolle Grwähnung; 3. Pr.: 
Herin Cajon für Chrysanthemum; 2. Pr.: Herın Chantin für Musa; 
Heren Joſe do Conto, Azoriichen:Infeln, für Ananas, eine ehrenvolle 
Erwähnung; 2. Pr.: Herrn Zemoine in Nancy, für Potentillen; 2. ®r.: 
Herren Gauthier-Dubos für Nelkenfämlinge; 2. Br.: Herrn Guenot 
für Ranunfeln; 3. Pr.: demjelben für Phlox Drummondi; 2. Br.: 
Herren Bilmorin, Andrieur & Eo. für neue Pflanzen; 2. Pr.: den: 
felben für Nierembergia frutescens; 1. Pr.: Herin Chate für Pent- 
ftemon, 1.Rr.: Herın Poife:Chauviere für Kanunfeln; demfelben 
ein 1. Br.: für Unemonen; 2.Pr.: demfelben für Ritterſporn; 1. Pr.: 
Herrn Alph. Dufoy für Dahlien; 2. Pr.: Herin Henri Charles für 
getriebene Pfirüiche; 2. Pr.: Herrn Bandon für Citronen; eine ehrenvolle 
Erwähnung Herrn Bouhard in Lyon für confervirte Früchte und Herm 
A. Beſſon für Aprikofen, Birnen und Yeigen. 
7. Ausftellung vom 1. bis 15. Juli. 

Pelargonium inquinans und zeuale in Blüthe, für eine Sammlung 
desgl. 1.Br.: Herren Thibaut & Keteleer in Paris; 3. Pr.: der 
S©artenbau:Gejellfhaft in Elermont. Für eine Sanımlung gefüllt: 
blühender Varietäten. 1. Pr.: Herrn Lemoine in Naucy für P. Tom- 
Pouce (Sämlinge); 2. Pr.: demfelben für P. zonale Für neue 
Sämlinge. 1. Preis: Heren Caſſier in Baris; 2. Pr.: Herin Tabar 
in Sarcelles und Herrn Chardine in Pierrefitte. 

Baumfarne mit Einfhluß von Angiopteris und Marattia Für 
eine Collection. 1. Preis: Herrn Ehantin in Paris. Für eine Sammlung 
von 6 Ereniplaren, deren Stamm mindeltend eine Höhe von 50 Gentimeter 
hat. 1. Preis: demfelben. Für 3 Exeniplare, deren Stamm mindeftens 
1!/, Metres Höhe hat. 1. Preis: demſelben. Für 4 neue Atten. 
1. Preis: Heren Linden in Brüſſel. Für Samenpflanzen. 3. Preis: 
Herrn Chantin; ehrenvolle Erwähnung Herin Stelzner in Gent. 

Warmhans: Pflanzen. 

Erotifche techniſche und officinelle, Pflanzen, für eine Sammlung 
von Arten. 1. Preis: Herin Finden: 2.Br.: Herın Ban Hulle m 
in Gent. 

Orchideen in Blüthe. 1. Breis: Herrn Lüddemann im Paris; 
2.Br.: Herren Thibaut & Keteleer. 

Gloxinien in Blüthe. 1. Preis: Herrn Yonätre in NReuilly; 
2. Pr.: Herrn Roife:Chaupiere in Paris; 3. Pr.: Herrn Rieul-Pou— 
lignier in Baris; ehrenvolle Erwähnung: Herren Thibaut & Keteleer. 

Gewächſe des temperirten Hauſes. 

Petunien, gefüllt blühende in Töpfen. 1. Preis: Herrn Rendatler 
in Nancy, für einfahblühende, 1. Fr.: demſelben. — Für neue Barie- 
täten. 2. Preis: Herrn Tabar. Tür eine verfhiedenartige Collection. 
‚2. Preis: Herrn Chaté, Sohn. 

Grofule, blühende, für eine Sammlung von 12 ausgezeichneten 
Kzemplaren. 2. Preis: Herrn Alph. Dufoy in Paris. 
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Sreie Rand: Pflanzen. 

Für eine Sammlung verjchiedener Arten und Barietäten. 2. Preis: 
Haren Havard & Co. in Paris; für eine Eammlung neuer Arten und 
Barietäten, 2. Pr.: Herrn Louis de Smet in Gent. 

Für eine Sammlung blühender einjähriger Pflanzen. 1. Preis: Herren 
Bilmorin-Andrieur & Go; 2. Pr: Herrn Roife:Chaupviöre; 
3. Pr.: Herrn Guenot in Paris. 

Malven, für eine Sammlung abgefhnittener Blumen. 1. Breis: 
Hmm Margeottin; 3, Pr.: Herrn Loiſe-Chauvière. 

Aofen, abgefchnittene Blumen, für eine Sammlung von Arten und 
Barietäöten. 1. Preis: Hein Duval in Montmorency; Herrn Dar: 
gottin; 2. Pr.: Herren Mareft & Sohn in Paris; Herrn Granger 
in Suisne; 3.Pr.: Herrn Charles Verdier in Paris; ehrenvolle Er— 
wähnung Herin Cochet in Suißne; Herrn Jamain in Paris. — Für 
eine Sammlung von 100 auderlefenen Varietäten. 3. Preis: Herrn Le: 
landais in Caen. — Für eine Sammlung neuer Sämlinge. 1. Preis: 
Herrn Granger in Paris; 2. Pr.: Heren Gautreau, Buter, in Brie 
Comte⸗Robert. 
| Gemüfe der Jahreszeit. 

Für eine Sammlung von Barietäten und Arten. 1. Preis: der 
Gärtner-Öefellihaft in Paris; 2. Pr.: der Gartenb.-Geſellſchaft 
zu Nantes; 3.Pr.: der Gartenb.-Geſellſchaft zu Klermont. — Für 
Melonen. 1.Breis: der Gärtner-Geſellſchaft in Baris. 

Früchte. 

Kirſchen, für eine Sammlung von Arten und Barietäten. 3. Preis: 
Herm Deshampe in Boulogne. 

Erdbeeren, für eine Sammlung von Varietäten. 3. Breis: Herm 
Sauthier in Paris. 

Ertra:Preife. 

2. Preis: Gebr. Touchais und ein 3.Pr.: Herın Delamotte in 
Berfailles für eine Begonien:-Cammlung. 3. Pr.: Herrn Alph. Dufoy 
und Herrn Yveaur-Duvaur in Paris für Fuchſien. — Für Zierpflanzen 
eine ehrenvolle Erwähnung: Herren Gebrd. Touchais. — Herrn Pfers: 
dorff für Euphorbiazeen einen 1. Preis; Herrn Lierval einen 3.Pr. für eine 
"Sammlung Phlor-Sämlinge; Herrn A. Stelzner in Gent für eine 
Sammlung Farne des Freilandes und desgl. der Gefellihaft Dodonee 
in Uecle (Belgien). — Für eine Sammlung getrodneter Gräjer. 3. Preis: 
Guenot und Herrn Loiſe-Chauviöre eine ehrenvolle Ermähnung, Für 
eine Sammlung Iris. 1. Preis: Herrn Roife-Chauviere; 2. Pr.: 
Herrn Öuenot. — Für eine Sammlung Nelken. 1. Preis: Herrn Gau: 
thier-Dubos im Pierrefitte für feine 300 Varietäten und demjelben 
ein 1. Pr. für feine Sämlinge. Chrenvolle Erwähnung: Herm Cajon 
in Monteffon für gefüllte Nelten. Für Statice erhielten Herr Ryf— 
Foyel in Paris und Herr Loiſe-Chauvidre eine ehrenvolle Erwähnung. 
Herr Jamain in Paris, einen 1. Preis für Topfrofen; Herrn Lomoine 
einen 3.®r. für fein Platycrater arguta und Herrn Dauveffe in Orleans 
für Abies-Sämlinge eine ehrenrolle Erwähnung; deögl. Herr Morlet in 
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Avon, für Myosotis Princesse Charlotte und Frau Marquiſe be 
Bedee in Moncontour:de:Bretagne für in frankreich gereifte Zapfen von 
Araucaria. 


Für verjchiedene Früchte erhielt die Sefellihaft zu Clermont und 
Herr Leroy in Kouba (Algier) je einen 3. Preis und die Geſellſchaft 
zu Nantes eine ehrenvolle Erwähnung. Für Stachelbeeren erhielt Herr 
Billiard Sohn einen 3. Preis, Herr Rofa Charmenr in Thomery für 
getriebene Weintrauben ebenfalls einen 3. Preis und Letzterer noch eine ehren- 
volle Erwähnung. Für getriebene Pfirfiche wurde Herrn Charles Henry 
ein 3. Preis erheilt. 

Tür Bonquets, Tafelauffäge zc. erhielten Herr Benard in Baris 
und Dille. Lion in Paris mehrere Breife. 

8. Ausftellung vom 15. Juli bis 31. Jali. 
Seneral:Ausftellung von Nelten und Warmhauspflanzen. 

Nelfen. (Dianthus caryophyllus) blühend in Töpfen. 1. Preis: 
Herrn Gauthier-Dubos in Pierrefitte. 3. Preis: Herrn Brot-De— 
lahaye in Paris, Demfelben für neue noch nicht im Handel befindliche 
Sämlinge eine ehrenvolle Erwähnung. Für eine Sammlung abgeſchnittener 
Blumen. 1. Preis: Herren Baudry & Hamel in Avranches. Kine 
ehrenvolle Erwähnung: Herrn Tebatteur in Mans. | 

Warmbanspflanzen, mit Ausnahme von erotiihen Fruhtbäumen 
und Slorinien. 1. Preis: Herrn Chantin in Paris. Für eine Sammlung. 
3. Breis: Mad. Froment Ww. in Montrouge für eine Sammlang 
Blatipflanzen. 2. Breis: Herrn Knight auf Schloß Pontdartrain für 
eine Sammlung traubenartig gutentwickelter Warmhauspflanzen und dem— 
ſelben einen 1. Preis für vortrefflich cultivirte holzartige Warmhauspflanzen 
und für desgl. Herrn Loiſe— Chauvière einen 2. Preis. 

Erotifhe Truchtbäume, für eine Sammlung Arten und Barietäten 
Heren Finden in Brüffel den 1. Preis. Für eine Sammlung deögl., aus: 
gezeichnet durch ihre Entwidelung, Herrn Knight den 2. Preis. 

Gleorinien in Blüthe. Für eine Cammlung den 3. Preis: Herrn 
Chenu auf Ile d'Adam. Für neue Samlinge Herrn Carcenac in Bon: 
gival, den 1. Preis. 

Pflanzen des temperirten Hauſes. 

Lantanen in Blüthe. Für eine Sammlung von Barietäten Herm 
Chaté Sohn in Paris den 1. Preis. Für eine desgl., ſich durch gute 
Cultur auszeichnend, demſelben den 1. Preis. 

Petunien in Blüthe. Für eine Sammlung. 2. Preis: Herrn 
Tabar; 3.Pr.: Herrn Huillier in Bagneux. 

Krautartige Pflanzen des freien Landes. 

Freilandpflanzen, blühend. 2. Preis: Herrn Moon in Montronge; 
3. Pr.: Herrn Thibault-Prudent in Paris und Herren Havard &Co. 
in Paris. Eine Sanımlung einjähriger Pflanzen. 1. Preis: Herren 
BilmorinAndrieug & Co; 2. Pr.: Herrn Loiſe— Chaunvière; 
3. Pr.: Herrn Duvivier und Herrn Guenot in Paris. Ehrenvolle Er: 
wähnung: Herrn Thibault-Prudent. 
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Phloxe, Hlühend. Sammlung, Arten und Barietäten. 3. Preis: 
Yvon. Nene Sämlinge. 1. Preis: Heren Lierval in Paris, 

Malven, blühend. Eine Sammlung abgeſchnittener Blumen. 1. Preis: 
Herrn Margottin; 2.Pr.: Herr Loiſe-Chauvière; 3. Pr.: Herrn 
Guenot; ehrenvolle Erwähnung: Herrn Lefresne. 

Glaͤdiolen, bluhend. 2. Preis: Herrn Poife-Chaupiere. 

Gemüfe und Früdte. 

Steinobſt. Eine Sammlung von Arten und Varietäten. 3. Breis: 
Herm Deschamps in Bonlogne (Keine) — Eine Sammlung von Varie— 
töten einer Gattung. 2. Preis: Herrn Guillot in Clermont:Ferrand; 
3. Pr.: Herm F. Saillard in Brignais. 

Johannis⸗, Stachel und Himmbeeren, Eine Sammlung Barie: 
täten. 2. Preis: Herren Croux & Sohn in Sceaug. Ehrenvolle Er- 
wähnung: Herrn Berger in Berrieres. 

Küchengewächſe. Eine Sammlung Arten und Varietäten. 1. Preis: 
der Gartenbau-Geſellſchaft zu Klermont; 2.Pr.: der Bereinigten 
Gemüfegärtner in Paris. Arten und Barietäten einer Gattung. 
1. Preis: Heren Yalaife der Aeltere in Boulogne für Blumenkohl; 3 Pr.: 
Harn Taffin auf Schloß de la Bictoire bei Exnlis für Kerbelrüben, 
Ehrenvolle Erwähnung: der Gartenbau: Gefellfhaft zu Clermont für 
Kerbelrüben; derjelben desgl. für Kohl und Herrn Vavin in Pontoiſe 
deögl. für Kerbelrüben. Ein 2. Breis: Herrn Guenot für eime nes 
Kohlvarietät. 

Ertra-Preiſe. 

Für eine Sammlung abgeſchnittener Roſen. 1. Preis: Herrn Verdier 
in Paris; 1.Pr.: Herrn Margottin; 2.Pr.: Herrn Duval in Mont—⸗ 
morency; 2.Pr.: Herren Mareft & Sohn in Montrouge; 3. Pr.: Herm 
Cochet in Suisne. Ghrenvolle Erwähnung: Herrn Paillet Sohn in 
Chatenay. 

Für eine Sammlung Rofen in Töpfen 1. Preis: Herrn Jamain 
in Barie. 

Für Rofen-Sämlinge, abgeichnittene Ylumen. 3. Preis: Herm 
C. Berdier für fein Rosa Adele Huzard. 

Für mit Blumen geſchmückte Epheuguirlanden. 2. Preis: Herrn 
Laſſus in Paris. 

Für buntblätterige Gehölzpflanzen. 3. Preis: Herrn Bil: 
liard Sohn in Fontenay. 

Für Farne des Kreilandes. 1. Preis: Herren Thibant & Keteleer 
in Baris; 2. Pr.: Herren Jamain, Durand & Co. 

Eine Eammlung blühender Dahlien in Töpfen. 1. Preis: Herren 
Moricard & Asciept in Petit-Montrouge. 

Eine Eammlung beftimmter Eamen:PRetunien. Chrenvolle Erwähnung: 
Herren Bilmorin, Antrieur & Co. 

Für Kapuzinerkreſſe denſelben ein 2. Preis: 

Für eine Sammlung einjähriger Schlingpflanzen. 1. Preis: denfelben; 
2. Pr.: denfelben für Levkoyen; 3. Pr.: denjelben für Amaranthus. 
Far Tydea-Eämlinge. 1. Preis: Herin Sarcenac. Für eine Sammlung 
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Begonia. 3. Preis: Herrn Huillier. Far eine Sammlung P; I 
zonale. 2. Preis: Herrn Chaté Sohn. Bür eine Sammlung Acki- 
menes. Ehrenvolle Srwähnung: Herrn Chenn. Für eine Summlung 
Orchideen in guter Bultur, 1. Pr.: Herrn Herzog d'a yen in Champlatren 
Für eine Eammlung Lilium auratum. 3. Preis: Herren Bilmoris, 
- Andrieug & ©o.; ehrenvolle Erwähnung: Herm Aug. Ban Geert m 
Gent. Für Myoporum. 3.®reis: Herrn Byeaur:-Duvanı in Parit. 
Für getriebene Pfirfihe. 1. Preis: Herren Cremont, Gebrb. in Sarcelles 
Für getriebene Trauben. 1. Preis: Herrn de Goes in Brafiel; 2. Pr: 
Herrn Rofe Charmeug in Thomery; 3. Pr.: Herrn Knight und Ham 
Conſtant Charmeur. Für Trauben in einem Korbe. Ehrenvolle Er⸗ 
wähnung: Herrn Ganthier in Paris. Außer dieſen noch mehrere Preiſe 
für Tafelaufſätze, Kopfputze, Ballbonquets ꝛc. 


Aus dem Tagehuche eines pommerſchen Gaͤrtners. 
Sqlußh. 


Auguſt 1—5. Sellerie geblattet und behakt. Der Kuollenſellecie 
liefert bedeutend ſtärkere Knollen, wenn von demſelben, nachdem er im 
Wachsthume gehörig fortgefhritten ift und fi flarf genug beſtandet hat, 
die unterften Blätter entfernt werben, in der Weife, als wir die Runkeln 
zu blatten pflegen. — 

Im Ylumengarten die nöthigen Geſchäfte beforgt. Heden beſchnitten. 
Erbfen geerntet. Hyacinthen- und Qulpen- Zwiebeln aufgenommen. Diefe 
Gewächſe find in unferem Garten über Sommer faft 3 Moden fpäter zum 
Abfterben ihrer Blätter gelangt, als es fonft gewöhnlich zu geſchehen pflegt. 
Rofen veredelt. Stedlinge von Ephen, Gazanis, Verbenen, Pelorgonien x. 
emacht. 

6—1?2. Das Veredeln der Roſen fortgeſetzt. Kohlrabi verpflanzt. 
Erbſen⸗Ernte fortgeſetzt. Im Parke den Raſen, die Gehölggruppen und 
die Wege gereinigt. Kreſſe gefäet. Erdbeeren zum Treiben in gxdßere 
Töpfe verpflanzt, Senfjamen geerntet. Die Blumenparterres auf ber 
Scloßinfel gereinigt. Im Küchengarten gearbeitet. Zwiebeln gereinigt. 
Die gemeine Küchenzwiebel wuchert hier über Sommer in Folge dev Näfle 
fo üppig, als nenn die Zeit des Abfterbens ihrer Blätter in biefen Jahre 
gar nicht mehr ftattfinden foll. — Stedlinge von Cerastium tomentosum 
in’8 freie Land geftedt. Erdbeeren und Erbſen gepflädt. Die Erdbeeren 
brachten ihre erften Früchte ca. 14 Tage fpäter als gemöhnlid. Melonen; 
beete gereinigt und bie von ber rothen Spinne befallenen Pflanzen mit Eſſig 
vermifchtem Waffer befprigt. Man thut zwifhen 9 Quart Waller 1 Quari 
guten Effig, rührt diefe Flüſſigkeit tächtig um und befprigt damit im wi: 
fchenräumen von 8 Tagen die Dielonenpflanzen. Die rothe Spinme wird 
ſehr zurüdgehalten. 

13-—20. Die Erbfenernte fortgefegt. Stedlinge gemadht von Myo- 
sotis hybrida semperflorens Kaiserin Elisabeth. Bon biefer PBergif- 
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meitwiht-Spielart Tanften wir im Frählinge ein Eremplar in ber Handels: 
gärtnerei von Herrn Jühhlke Nachfolger in Erfurt. Es iſt eine fehr danf- 
barblühende Spielart, bie alle Empfehlung verdient und die auf Beete im 
Seien ansgepflangt, eine vortrefflihe Wirkung hervorbringt. — Teltower: 
Rüben gefäet. Samen von der Gartenkreſſe geerntet. Miſtbeete gereinigt. 
Ephen geftelt. Spinat geſäet. Frühe Auguſtbirnen geerntet. Bellis 
perennis verpflanzt. Lychnis viscaria fl. pl. verpflanzt. Topfgewächfe 
nachgefehen. 

21—31. Blumenbeete gereinigt. Wein, Georginen, Kletterrofen und 
Giyeine chinensis aufgebunden. Die Legtere hat hier im Fruhlinge fehr 
dantbar geblähet. Uns hat früher ein alter Practicus gefagt, daß die Gly- 
eme chinensis am beften an der Weftfeite einer Mauer gedeihe umd 
bort befondes reichlich blühe. Die oben erwähnten, hier an der Weftfeite 
des herrfchaftlichen Schlofles vegetirende Gl. chinensis ſcheint dieſe Be: 
hauptung zu beitätigen. — Die nöthigen Geſchäfte im Parfe bsforgt, als: 
Wege, Sehölzgruppen, Raſen und dergl. gereinigt. Krauſe- und Pfeffer: 
mänze geſchnitten zum Auftrockenen und Aufbewahren für den Winter. — 
Stedlingeichneiden fortgeſetzt. Kopfkohlſamen geerntet. Körbelrüben auf: 
genommen. Die Ernte von den Lebteren ift in diefem Jahre nur fpärlich 
ausgefallen. Sommeräpfel geerntet. 

September 1—10. Körbelrübenfamen geſäet. Frühobſt geerntet. 
Blumenkohl geſäet. Zartere Hauspflanzen in Obdach gebracht. Amiebeln 
zum Treiben in Topfe gepflanzt. Perllauch gepflanzt. Die Ernte des 
Fruhobſtes fortgeſetzt. 

Topfgewächſe gereinigt, aufgebunden und theilweiſe in bie leeren Miſt 
beete geſtellt. 

11- 18. Bon ſämmtlichen Obſt- und Gemüſe-Sorten eine gewiſſe 
Anzahl geſammelt, verpadt und zur Ausftelung nah B. geſchickt. Die 
nöthigen Geſchäfte im Parke fortgefegt. Berjchiedene während des Sommers 
um Freien ausgepflanzte Hauspflanzen wieder in Töpfe gelegt. Die Obft- 
ernte fortgeiekt. 

19— 830. Nur die nothwendigiten jonftigen gärtneriichen Geſchäfte 
fortgefegt, während bie übrige Zeit fait ganz die Ernte, den Verkauf und 
das Berpaden des Obſtes in Anſpruch nahm. 

Dctober 1—12. Die Obfternte fortgejegt. Orangerie, ſowie fänmtliche 
Topfgewächſe in die Häufer gebradıt. 

13—31. Runkelſamen, Salatbeete, Peterfilien und dergl. Sämereien 
geerntet. Miſtbeete ausgeräumt. Wurzelgewächſe aufgenommen, als: Mohr: 
rüben, Peterſilie, Schwarzwurzeln, Sellerie, Salatbeete, und für den Winter: 
verbraud, eingelellert. 

Den Re der fpätreifenden Obitjorten geemtei. Silberbeete, Cardy, 
ſpaten Blumenkohl und Endivien im Keller in Cand gepflanzt. Die ab- 
geernteten Gemüjeländerein anf rauher Furche gegraben. Die Kopflohl: 
arten geerntet und in's Winterquatier gebracht. Gladiolus, Commelina, 
Mirsbilis, Canna und Georginen herausgenommen. 

Wie gefagt, die Anmerkung ber täglichen Beichäftigungen von jeiten 


.des Garmers und deren Veröffentlichung dürfte in mannigfacher Beziehung 
36* 
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eine nicht unnützliche Arbeit fein, deren Ausführung aud recht viele Kollegen 
in anderen Kreifen fi angelegen fein lofien follten. In Borfiehendem 
habe ich nur gewifiermaken eine Anregung dazu geben wollen und ſchließe 
diefe Zeilen daher mit dem Wunſche, im nädften Jahre recht viele Nad: 
folger zu befommen. Denn die Zahl unferer Fachgenoſſen, die auf dieſem 
Wege mit und gehen könnten, ift keine geringe. Soviel Zeit und Rufe, 
daß wir unfere Erfahrungen aufzeichnen können, haben wir ale! Daram 
friſch auf und an's Werk, verehrte Kollegen an allen Eden und Ender 
unſeres ſchönen Baterlandes! Ergreift die Feder und helft dazu, dan alle 
die Zeitfchriften, die fih die Vertretung unferes wahrhaft näglichen und 
Ihönen Berufes zur Aufgabe machen, nicht monatlich, fondern wöcentlid, 
ja, täglich erfcheinen können, mit einer Fülle ber reidhiten Erfahrungen ans 
Bomonas und Floras Gebiet. 3. Ganſchow. 


Selehrte- und Sartenbau-Bereine. 


Frankfurt a./M. Bon der Gartenbau⸗-Geſellſchaft „Flora iR der 
19. Jahrgang (1866) ihrer Protofoll-Auszüge im Selbfiverlage der Ges 
ſellſchaft erfchienen. Diefer Jahr ang enthält wiederum eine Anzahl inter 
effanter und belehrender Notizen aus dem Gebiete des Bartenbaues und 
ber Pflanzenzudt. Außer diefen aber auch noch mehrere ſchätzenswerthe 
Abhandlungen und Weberfegungen ans der Illustration horticole, unter . 
benen die Abhandlung über dag Genue Yucca den Freunden diefer ſchönen 
Pflanzengattung von Intereſſe fein dürfte. 





Hamburg. Die regelmäßig allmonatlich abgehaltenen Heinen Pflanzen» 
Ausfiellungen der vereinigten Gärtner Hamburg’3 unb Altona's er- 
freuen fidh der regften Theilnahme und bieten diefe Ausftellungen manches 
Schöne dar. Auf der legten, an Anfang October abgehalggnen Aus 
ftellung, waren es namentlih die von Herrn F. I. ©. Yürgens in 
Nienftädten und Ottenſen bei Altona audgeftellten Zwerg-Formen von 
Dbftbäumen, wie u. A. Suirlandenbäume, die bei einer Höhe von etwa 
1 Fuß ca. 5 bi8 zu 25 Etüd Früchte trugen und melde von ganz bes 
fonderer Größe und Vollkommenheit waren. Bon demfelben Ansfteller ſah 
man noch Palmetten von 5—6 Etagen bei einer Höhe von 5 Fuß und 
einer Breite von ungefähr 14 Fuß, ferner Pyramiden und Ylägel: Pyramiden: 
bäume von der größten Regelmäßigfeit. 

Hear Jürgené erhielt bei der Prämiirung eine große filberne 
Medaille füreinen als Ylügelpyramibe mit vier Flügeln gezogenen Birmbaum. 
Eine zweite große filberne Medaille für die übrigen Bäume feiner Sammlung. 
— Die Herren Hänfel & Räthel in Großborftel bei Hamburg hatten 
mehrere Trauerweiden Salix caprea pendula und nigra pendula aus 
geftellt, wofür ihnen eine ehrenvolle Anerkennung zu Theil wurbe. 
Die Herren Pan & Sohn in Großborftel erhielten ein Preisdiplem für 
ein Sortiment fchöngezogener, hochſtämmiger Obftbäume. Ein gleiches 
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Diplom wurde Herrn F. Szirovi in Hamburg für Gardenia florida 
in fhöner Eultur zu Theil. Mit einem gleihen Diplome wurden be: 
dacht Herr C. Lüders in Eppendorf bei Hamburg für Tricyrtis hirta und 
für Primula chinensis, Herr W. Wobbe in Altona für Dracsna 
terminalis rosea und Primula chinensis fl. albo plen., Herr 
5 2%. Stüeben auf ber Uhlenhorſt kei Hamburg für eine Pflanzengrupe 

ön cultioirter Pflanzen, unter denen eine ſchöne Alsophila australis, 

rica floribunda und hiemalis und andere ſich auszeichneten, Herr 
W. Grimm für 500 Barietäten Georginen und Her B. Eottorf in 
Ham bei Hamburg für vortrefflihe Kohlköpfe und Sellerie. Eine ehrende 
Anerkennung wurde no zu Theil Herm 9. F. Rethwiſch für eine 
Collection Cacteen, Herrn Beterfen in Altona für hübſche Eoniferen und 
Heren Ab. Slespe für Kartoffeln, von denen einzelne Knollen 18 4 Loth 
ſchwer waren. 


HKeutlingen, Die Theilnahme bei der 5., in Reutlingen abgehaltenen 
Berfammlung deutfher Bomologen, Obſt- und Weinzüchter war eine jehr 
große, größer als bei einer der früher ftattgefundenen Verſammlungen. 
Da die aufgeftellten Fragen diesmal nit erfi an Commiffionen gemielen, 
fondern von früher ernannten Sadverftändigen al8bald eingeleitet wurden, 
fo war bie Theilnahme um fo lebhafter und deshalb audı un: fo intereflanter. 
Da ferner der deutfche Pomologen-Verein zu gleicher Zeit zwei Situngen, 
an dem auch Nicht: Deitglieber Antheil nehmen konnten, hielt, fo trug auch 
diefe® dazu bei, bie 5. Verſammlung beutfher Fomologen, Obft: und Wein: 
Züchter noch mehr zu beleben. Die Zahl der Mitglieder des Vereines nimmt von 
Jahr zu Jahr zu, was noch mehr als eine Anerkennung feiner Thätigkeit ift. 
Die Ansftelung von Obſt war eine fehr gelungene; wenn aud) das un- 
gänftige Jahr im Allgemeinen nicht gerade vorthrilhaft auf die Entwidelung 
der Früchte eingewirft hatte, und in ber frühen Jahreszeit beſonders die 
Winterfrüchte meiſt noch nicht reif fein konnten, fo waren dennoch fchöne 
Eremplare® vorhanden. Die Herren Brofeffor Koh und Dr. Lucas 
haben eine Normal:Sımmlung dentfcher Aepfel, richtig benannt, anserlefen 
und Erfterer diefelbe nad) Paris zur dortigen Obftausitellung mitgenonmen. 
— Braunfhweig und Hamburg haben durch bejondere Abgeordnete Ein: 
ladungen für die Abhaltung der 6. Berfammlung deuticher Pomologen zc. 
in diefen Städten überſandt. Die Verſammlung fprad ſich mit großer 
Majorität für Braunſchweig ans. 





Ueber Beilden-Eultur und Veilchen⸗Treiberei. 


Borgetragen im Potsdamer Gärtner-Bereine vom Kunft: und Hanbelsgärtner 
H. Friedrich. 

Das Beilhen im Allgemeinen, ſchon das gemeine Garten: ober Früh—⸗ 

lings:Beilden, Viola odorata, dieſes beſcheidene, jinnige, zartsbuftende 

Blümchen, erfreut fi einer fo allgemeinen Beliebtheit, daß es wohl gerecht: 
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fertigt fein dürfte, bemfelben in jedem Blumengarten ein Plägchen zu 
gönnen. Zählt e8 doch zu den lieblichiten Blumen, melde Flora beim 
Erwahen des Frühlings aus ihrem Füllhorn fireut. 

Wenn ſchon das gemeine Garten:Beilhen Werth hat, fo baben ihn m 
weit größerem Dope die italienifchen oder auch Mailänder Veildyen, Viola 
odorata semperflorens, und das fdhöne neue ruffiihe, Viola odorata 
russian yellow. Beide Sorten eignen ſich vorzüglich für den Winterflor. 
Sie laflen ih im Gewächshauſe, wie in Treibläften, treiben und liefern, 
bei richtiger und anfmerffamer Behandlung und Pflege, von Bitte Sep- 
tember bis in den Frühling die fhönften Blumen in reicher Fülle. Da 
die Auswahl an duftenden Blumen in der Winterzeit feine allzu reiche iſt, 
fo Hat das Beilchen feinen geringen Werth. 

Das italienische, wie das ruſſiſche Veilchen, zeigen die erften Blüthen 
in der zweiten Hälfte bed September und find in vollem Flore im Monat 
October. Das Erſtere blüht veichlicher, als das Lebtere, dagegen iR das 
ruffiihe großblumiger. In Farbe und Duft find ſich beide gleich. Hat 
man das italienefhe Veilchen echt, fo trage man Sorge, daß es conflant 
erhalten werde. Es finden fih nämlih oft Pflanzen, aus ausgfallenem 
Samen entftanden, ein, welche nit beſonders ſchöne Blumen bringen. 
Diefe muß man entfernen. Es kommt jedoch aud vor, daß Pflanzen aus 
Samen fallen, deren Blumen denen der Mutterpflanze nichte nachgeben, 
mitunter felbit noch jchöner find. 

Bon ben ruſſiſchen Veilchen möchten bis jet wohl noch keine Pflanzen 
aus Samen gezogen worden fein. 

Die Eultur beider Sorten würde Yolgende fein: Im April, wenn es 
die Witterung erlaubt, zertheilt man die im Haufe oder in Treibfälten 
durchwinterten und bereits durch reichliches Luftgeben abgehärteten Pflanzen 
und pflanzt Nie in's freie Land aus. Will man zeitiger auspflanzen, jo ifl 
dies nur anzurathen in laumarmen oder falten Käften unter Fenſter; beide 
Sorten find gegen Froft empfindlich und leiden dadurch fehr leicht. Zur 
Auspflanzung ift jeder gutgedüngte, tieflodere Boden geeignet. 

Selbftverftändlih it Sorge zu tragen für bad Reinhalten der Pflanzen 
vom Unfraute, fir häufiges Auflodern des Bodens und für reihlihes Be: 
mwäfjern bei trodenem Wetter. Im Donate Auguft, wenn bie lingeren 
Nächte häufiger Thau bringen, fangen die Veilchen an, ſich Träftig zu be: 
ftauden, und follte man es jetzt namentlihd am VBewäflern, wie au an 
Dunggüffen, nicht fehlen laßen. In den Monaten Auguft und September 
find Dunggüſſe mit Vortheil anzuwenden. Haben wir im Juli und Augufl 
große Dürre, wie dies fhon häufig dageweſen, dabei noch anhaltend Oſt⸗ 
wind, bringen dagegen die Nächte faft gar feinen Thau und find kalt 
babei: fo ftellt fich der ärgfte Feind der Veilchen, die rote Spinne, ein. 
Mit diefen Inſecten befallen, Tann die ganze Pflanzung zu Grunde geben. 
Anhaltendes Bebraufen und Epriten ift das Mittel zur Rettung, denn 
Waffer ift nicht das Element diefer Thierhen. Beizende Sachen anzu: 
wenden, ift nicht rathſam: biefelben ſchaden den krankhaften Pflanzen. 

Im Auguft, nit fpäter, wenn es möglih, müflen die für das Ge— 
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wädshans beſtimmten Pflanzen in Töpfe gefett werben, damit biefelben 
noch gut anwurzeln. Zeitig eingetupfte Pflanzen bringen f&hönere Blumen, 
als ſolche, welche vieleicht erft im Dctober eimzepflanzt werden. Die Pflege 
ber Töpfe bis zum Einſtellen derjelben in's Haus darf nicht verfänmt 
werden und können auch hier noch Dunggüffe angewendet werben. Im 
September, wenn ſich die erften Blüthen zeigen, beginnt man mit bem 
Einräumen. 


Das: Sans, weldes man zur Beilchen⸗Treiberei beftimmt, follte ein 
Erbhaus oder em Haus nah Urt eines Ananadhaufes conftruirt jein; in 
ihm müſſen die Pflanzen dem Glafe fo nahe als möglich geftellt werden. 
Ein Erdhaus ift darum zu empfehlen, weil ſich daſſelbe leichter erwärmen 
läßt und nad dem Deden des Hanfed die geringe Temperatrr, wilde das 
Beilchen verlangt, ſich ſehr gut hält. Bor Eintritt des Froſtes müſſen die 
Pflanzen im Haufe jowohl, wie in den Käjten, untergebradht fein. Die 
zum Treiben in Käften beftimmten werden mit dem Erdballen eingeräumt. 
Alle Reſerve-Pflanzen, and die für das Haus in Reſerve gehaltenen Töpfe, 
werden in falten Käften untergebracht, doch müſſen diefe fo verpadt werden, 
daß andy die’ftrengfte Kälte nicht eindringen kann. 

Die Bflanzen, welche vor Eintritt des Froites nicht eingeräumt iind, 
leiden unter allen Umftänden, und fhon 1 Grab Kälte befchädigt oder ver: 
nidjtet die erften Knospen. Glatteis tödtet die Pflanzen: gänzlih. Im 
Freien mit Raub, Stroh und dergleichen zu bdeden, it nicht anzurathen; 
bie Pflanzen leiden and hier. Es ift durchaus nöthig, ſie in Käjter unter 
Fenfter zu fihern und zu pflegen. 

Ende October, aud; wohl früher, je nahdem es die Witterung er: 
fordert, beginnt man mit dem Heizen des Hauſes. 8—10 Grad Wärme 
find erforderlih. ine geringere Temperatur ſchadet nicht, wohl aber ei.e 
höhere. Das Luftgeben it beim Haufe, wie bei den Käſten, Hauptbe— 
bingung. Das Hans fornohl, wie die Käften, müſſen ſelbſtverſtändlich feit 
und dicht, Die Fenfter in gutent Buftande fein, an Strohdeden, fowie an 
Läden zum Deden, darf es nicht fehlen. Das Yubeden darf feinen Abend 
und das Anfdeden Teinen Morgen den ganzen Winter hindurch unterlaffen 
werben, bei den warmen fomohl, wie bei ben Hefervefäften. Dean muß 
bereiten, daß man es mit den kurzen Wintertagen zn thun Hat und baß 
Licht un Luft‘ Haupt-Erforberniſſe für das Gedeihen einer jeden Pflanze 
And: 


Kam man beim Deden einige Sonnenſtrahlen einfperren, fo iſt dies 
viel wert. Ebenſo, wie man Ende October mit dem Heizen des Haufes 
beginnt, fo legt man auch jegt die eriien warmen Käſten an. Eine 
18—20 Zoll hohe Padung von Pferbebünger, wenn es fein Tann, mit 
Laub gemiſcht, ift nöthig. Nachdem einige Zoll Erde darauf gebracht find, 
werden die Pflanzen dicht an einander gepflanzt und mit Erde gut einge: 
futtert. Die Entfernung vom Glaſe darf: höchſtens 6 Zoll betragen, indem 
. bie Duüngerpackng auch noch nachgiebt und die Pflanzen ſonſt zu entfernt‘ 
vom Lifte tamem — 

Due Quftgeben iſt im dem erften: 8 Tagen na? Anlage’ eines“ warmen 
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Kaſtens von großer Wichtigkeit und darf nicht verfäumt werben; auch 
Nachts muB mas etwas Luft lafien. Werden die Pflanzen in ben erften 
Tagen zu ſcharf angegriffen, fo giebt e8 zwar fchnell Blumen, dod bleibt - 
ber größte Theil ber Knospen zurüd; aud gehen wohl die Pflanzen ganz 
verloren. 


Die im Detober und November zu treibenden Pflanzen dürfen na: 
mentlic nicht ſcharf mit Wärme angegriffen werden, fhon aus dem Grunde, 
weil jeßt noch die Ruhe-Periode derjelben if. Im den folgenden Monaten 
ift das Treiben der Beilden leichter, da man num einige Grade Wärme 
mehr anwenden fann. 


Hat man über viel friihen Pferdedünger zur verfügen, fo follte man 
den Käften mit den Heferve- Pflanzen einige Male einen neuen Umfchlag 
geben. Die Knoapen entwideln ſich ruhig und wirb man mit folden Pflanzen 
leichter Blumen erzielen. Diejenigen Pflanzen, welde man bei richtiger 
Behandlung vor Neujahr getrieben hat, liefern zum März noch einmal 
Blumen. 


Wil man den ganzen Winter ununterbrohen Veilchen erziehen, fo if 
es nöthig, fortwährend neue warme Käſten anzulegen, aud die abgeblühten 
Töpfe im Haufe ftetS durch neue, blühfräftige zu erfegen. 

Das Schimmeln und Stoden ift das Hauptübel bei der Beilden: 
Treiberei und find diefem die Pflanzen im Haufe mehr audgejegt, als in 
den Käften; auch ift das ruſſiſche Veilchen mehr zum Stoden geneigt, als 
das italienifhe. Es muß fehr fleihig gepugt werben. 

Die getriebenen Pflanzen müffen forgfältig in Acht genommen, burd) 
Lüften abgehärtet und gegen Froſt gefchüttt werden, denn durch das Treiben 
find fie verweihliht. Hat man glüdlih das Frühjahr erreicht, fo beginnt 
da8 Bermehren und Cultiviren in obengedachter Weife. 

Die in neuerer Zeit für Gewächshäuſer mehr und mehr in Anwendung 
gebrachte Dampfheizung ift au für Beilden-Treiberei mit großem Bor: 
theile anzuwenden. Ganz vorzüglich laßen ſich die Veilchen in Käften treiben, 
welche, ftatt der Düngerpadung, mit einem hohlen Raum verfehen find, 
‚in weldem die Röhren für die Dampfheizung ſich befinden. 

Ein folder Treiblaften kann in einem Winter 4—6 Mal mit frifchen 
Pflanzen befett und abgetrieben werben und liefert die reinften Blumen, dba 
man hier das Lüften befler in der Gewalt hat, als bei den Düngerfäften. 
Ein durch Dünger-Unterlade erwärmter Kaften verliert in der Winterzeit, 
wo auch die Sonne jich felten bliden läßt, feine Wärme in wenigen Wochen 
und es muß mit neuem Umfchlage nachgehalfen werden. Bet der Dampf: 
heizung fällt al das Beichwerlihe und Inangenchme, welches die Arbeit 
mit dem Dünger mit fi bringt, fort, das Gefhäft wird angenehmer und 
reinlicher. 

Selbftverftändlich darf der Gärtner, welcher etwas Beſonderes in ber 
Veilchen-Treiberei leiten will, nicht zu empfindlich gegen winterliches Wetter 
fein. Auch würde derfelbe finden, daß diefer Zweig der Gärtnerei fein zu 
unterfchägender ift und fehr wohl beforgt werden muß. Kine einzige Ber: 


nachläfigung kann der "ganzen Cultur großen Schaden zufügen, ja felbfi 
fie ganz und gar verderben. 

Der Berbraud der Veilchen iſt in den legten Jahren ungemein geitiegen. 
Während der Handel vor Kurzem fi nur auf Potsdam, hauptſächlich aber 
auf Berlin und Umgegend, beichränfte, werden heut zu Tage Maflen von 
Beilhen nah allen Gegenden, beionderd bem Norden, verfendet. Der 
Gewinn ift demnad), da der Verkauf im Detober beginnt und bis zum 
Mai dauert, gar nicht gering. (Wochenſchrift). 


— — — — — 


ScharlachPelargonien als Herbſt- und Winter⸗Flor. 


Daß ſich die Varietäten ber ſogenannten Zonal- wie der grünblätterigen 
Scharlach-Pelargonien auch als Herbſt- und Winter-Decoration eignen, da⸗ 
von liefern die Gewächshäuſer im Garten der königl. Gartenbau-Geſellſchaft 
zu Chiswick, wie Gardener's Chronicle vom 8. November mittheilt, die 
treffendſten Beweiſe. In einem dieſer Häuſer ſieht man eine Anzahl dieſer 
Pelargonien in ſchönſter Blüthe, obſchon dieſelben während des ganzen 
Sommers geblüht haben. Die Pflanzen find ſtets unter Glas cultivirt 
worden und hat e8 dem Anfchein, als ob fie noch lange fortblühen werden. 
Ste geben fein Zeihen zum Stillſtand und befinden fih mit anderen 
Pflanzenarten von ähnlicher Cultur gruppirt, die ebenfalls fo viel frifche Luft 
als nur möglich verlangen. ‘Die Pelargonien zeigen, wie zu Anfange ihres 
Wachſens, cine kräftige Entwidelnng und erzeugen eine Anzahl Blüthen 
troß der für fie ungünftigen Witterung: Die erfte Regel, nad) der bie 
Pflanzen behandelt werden möüflen, ift, fie in mäßig großen Xöpfen 
und beftändig wachſend zu erhalten, dann entferne man alle etwa faulenden 
Blätter und vergehenden Blumen und man fihert fi einen um diefe Jahres: 
zeit ſchätzenswerthen Blüthenflor. Im den größten Gartenetablifjenents 
herrſcht vom September bis zum Februar ein empfinbliher Mangel an 
blühenden Pflanzen und find deshalb die jet in allen Farbenfchattirungen 
vorhandenen Scharlah:Relargonien jedenfall® die geeignetiten Pflanzen, dieſem 
Mangel einigermaßen abzırhelfen. | 

Um nun gute, im Herbſte und Winter blühende Pelargonien zu 
erhalten, nehme man junge Pflanzen, die im September Wurzeln gemadıt 
haben, diefe werden dann im Rovember in fünfzöllige Töpfe gepflanzt, in 
denen jie bis nädften März in Ruheſtand gehalten werden, in einem 
Haufe, wo fie reichlich Luft genießen und mo fie ihre Blätter gelund er- 
halten. — Anfang April gebe man den Pflanzen etwas größere Töpfe, zu 
welcher Zeit die Spigen ber Triebe eingeitugt werden, um recht fräftige 
Pflanzen zu befommen. Haben die Triebe eine gewifje Ränge erreicht, jo 
binde man fie auseinander, womit man den Graund zu großen, ſchönen 
Schaupflanzen gelegt hat. — Bis Mitte September entferne man alle ji 
zeigenden Blüthenknospen, um fpäter um fo fräftigere Blüthendolden 
zu haben. 


en rn —— — 
ö——— — —— ⸗ 
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fiteratur. 


Tie Pflege hochſtämmiger, in Pyramidenform, in Guirlanden 
und an Spalieren gezogener Ebftbäume in einfachfter Weiſe. Mit be⸗ 
fonberer Rückſicht auf das neuerdings beim Pflanzen derfelben übliche Ber: 
fahren und eine Aufzählung folder Obftforten, die ih zur erſten Au⸗ 
pflanzung empfehlen. — Ein kurzgefahter Rathgeber für Obſtfreunde. 
Bon Ludwig Schröter, Infpector der Gärtner-Lehranftalt in Eöthen. — 
Cöthen. Baul Schettler 1868. — K. 8. 626. 7',, Sgr. 


Ter dur mehrere Feine practifche Bücher befannt gewordene Herr 
Berfafler bietet dem Gartenfreunde, der ih für Obſtbaumpflege intezeffker, 
in dem genannten Büchelchen viel des Intereffanten und Lehrreichen dar. 
Mit Freuden muß allgemein anerkannt werben, baß jest namentlih durch 
die deutſchen Pomologen:Bereine viel für Ausbreitung der Obftlunde und 
mit Erfolg gethan wird, und beſonders wird bie Liebe für die Erziehung 
und Anpflanzung von Zwergbäumen, ale: Pyramiden, Gnirlanden und 
Spalierbäumen immer größer. Ein folder, wie jeder Banm, will aber nit 
nur gewählt, ex will auch kunſtgerecht gepflanzt, behandelt und gepflegt 
fein, wenn er fhöne Früchte tragen und der Beliter Freude daran haben foll. 
Ueber das Wiffenswertheite bei ben Frühjahrae, Sommer: und Herbſt⸗ 
arbeiten, bei der Pflege hochſtämmiger Obftbäume, über die Pflanzung und 
Düngung derfelben giebt der Berfafler im 1. Capitel eine ausführliche Ans 
mweifung, während in den folgenden Capiteln bie Anleitung der zu Pyramiden 
geformten, zu Onirlanden und an Wänden und freittehenden Spalieren 
gezogenen Obſtbäume kurz und verftänlich gegeben wird. Auch der Krankheiten 
und Feinde der Obſtbäume und deren Vertilgung ift gedacht. Dem weniger 
geübten Kenner von Obftforten dürfte die Aufführung derjenigen Obfforten, 
die ji zur Anpflanzung in den Gärten empfehlen, nebft: den dabei ge 
gebenen Bemerkungen, von Werth fein, und find wir überzeugt, daß fein 
Gartenfreund, der fi für Obſtbaumpflege intereſſirt, biefes Büchelchen un: 
befriedigt aus der Hand legen wird. E. O-o. 

Pomologiſche Tafeln zum Beſtimmen der Obſtſorten. Syſte⸗ 
matiſche Zuſammenſtellung der Abbildungen des Illnſtr. Haubbuches ber 
Obſtkunde, von Herren Oberdieck, Jahn und: Lucas, nebſt Turzeik er: 
lauternden Texte von Dr Ed. Lucas. 1. Band: Aepfel. Tafel I-AV. 
Ravensberg. Dorn'ſche Buchhaudlung. 1867. _ 

Die Obflfreumde, denen daran gelegen ift, die Namen ber ihnen nö 
etwa unbekannten Obftforten Tennen- zu lernen, müſſen es Herrn Dr. 
Lucas Dank wifien, daß er fih der fehr zeitraubenden und mühevollen 
Arbeit unterzogen hat, die Abbildungen des Illuſtr. Handbuches der Obft- 
Funde fyftematifch zufammengeftellt zu haben, fo daß mit Hälfe dieler Zu⸗ 
fammenftellung der Obftforten es Jedem mögli wird, die verfchiedenen 
Obſiſorten beftimmen zu können. Die Einleitung des Buches zu den pomo⸗ 
logiſchen Tafeln giebt den Schlüffel zu dem befchseibenden Terte, ſowie die 
Anordnung der Obftforten nah Familien und innerhalb derſelben nad; 
Claſſen, Ordnungen und Unterorbnungen. Das alphabetifche Regifter ent: 
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hält außer den Ramen, die im Handbuche als fefiftehend angenommen find, 
auch die häufig vorkommenden Synonymen. 


Der Ausihuß des deutſchen Pomologen:Bereines hat befchlofien, dieſe 
Dbittafeln feinen Mitgliedern als Bereinsgabe zu widmen und erhalten 
diejenigen Bomologen, Obftzüdter, Freunde und Förderer der Pomologie, 
welche ſich dem Vereine bis jest angefchloflen, biefes vortrefflihe Heft, das 
Aepfel enthält, als Vereinsgabe. 


Ein gleiches Heft über Birnen wird fpäteftens nächſtes Jahr er: 
feinen und dann em drittes, das Steinobſt enthaltend. 

Die vor uns liegende ſchwarze, noch mehr aber die colorirte Ausgabe 
erleichtert ungemein das Beitimnen der DObftforten und empfehlen wir allen 
Obſtfreunden biefes Buch angelegentlicift. E. O—o. 





Feuilleton. 


Orchideenſammlung zu verkaufen. Wie wir erfahren, beabſichtigt 
Herr Conſul G. RW. Schiller in Hamburg feine hHerrlihe Orchideen: 
fammiung im nächſten Frühjahre zu verlaufen. Go fehr es gewiß zu be: 
Hagen iſt, daß diefe in Europa wohl noch größte und reihhaltigfte Sammlung 
zerfplittert werben jolte, fo wird anderntheils durch den Verlauf derfelben 
manden Orchideenfreunden Gelegenheit gegeben, ih in ben Beſitz von großen, 
geiunden Eremplaren der herrlichſten Orchideenarten zu ſetzen. Wünſchens⸗ 
werth märe es jedenfalls, wenn weniſtens Diejenigen Arten, die einen mehr 
botanischen Werth haben und von denen die Schiller’ihde Sammlung 
noch eine Dienge Arten aufzumeifen bat, in den Beſitz eines beutichen bo- 
tantihen Gartens überginge, und bieje meift audy fehr niedlich und hübſch 
biühenden Arten erhalten würden, da dielelben in englifchen und belgifchen 
Sammlungen nur nod fehr felten angetroffen werden. Näheres über den 
Berlauf it bei Herrn Conſul G. W. Schiller zu erfahren. 

Gefüllte Belargonien. Die Zahl der gefüllten Belargonien ver: 
mehrt ſich jetst immer mehr und mehr und verdanken wir namentlich Herrn 
Lemoine, Handelögärtner in Nancy, mehrere neue Sorten, von benen bie 
fhönfe P. Madame Lemoine if. Die Blumen derfelben find leb⸗ 
haft rofascarmin, von denen 70 und mehr einen Kopf bilden. Es iſt eine 
ganz vorzüglich fchöne, neue Sorte. — Andere neue Sorten mit gefüllten 
Blumen find: Capitaine l’Hermite (Del.), Triomphe de Thumesnil 
(Del.), Surpasse Gloire de Nancy (Cr.) und Triomphe Lorraine 
Rend., fämmtlich von der Laurentius'ſchen Gärtnerei in dielem Früh— 
jahre offerirt. 

Anftralifhe Gummi-Bänme, Weber die enorme Höhe und Umfang 
einiger diefer Bäume finden mir nenere Mitteilungen von Herrn Dr. 
F. Müller in Dr. Seeman’s Jour. of Botany. Ter höchſte bis jeht 
befannte Baum war ber Sunti:Eucalyptus (E. colossea), gemefjen 
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von Herrn Pemberton Walcott in einem ber herrlichſten Wälder des 
Warren-Fluſſes im weitlichen Auftralien, wo er gegen 400 Fuß hoch wädl. 
In dem hohlen Baumſtamme dieſes Kauri finden drei Reiter mit ihren 
reſp. Laſtthieren Plag und fönnen id darin, ohne einander hinderlich zu 
fein, bewegen. Auf Beranlafiung des Herm Dr. Müller maß Her 
Dr. Boyle einen umgefallenen Baumftamm bes E. amygdalina in ber 
Nähe von Dandenong, und war dad Refultat feiner Meflung 420 Fuß 
Länge mit verhältnigmäßiger Stärke. Herr ©. Klein hingegen maß einen 
Eucalyptus am Blad:Epur, 10 Meilen entfernt von Healeswille, von 
450 Fuß Höhe. Nah Herm E. B. Heine's Meſſung hat ein Baum 
von Eucalyptus amygdalina eine Länge von 295 Fuß, d. h. vom Erd⸗ 
boden bis zum erſten Alte. Ter Durchmeſſer am erfien Afte beträgt 4 Fuß. 
Länge des Stammes vom erſten Afte bis zur eigentlihen Krone 70 Fuß, 
Durhmeflr 3 Fuß. — Her ©. W. Robinfon fand bei Berwid ein 
E. amygdalina, defien Stamm 4 Fuß vom Erdboden 81 Fuß im Um: 
fange hatte, und glaubt, daß diefe Eucalyptus-Art an den Quellen der 
HYarra- und Latrobe-Flüſſe eine Höhe von 509 Fuß erreiht. Derfelbe 
fand einen Fagus Cunninghami von einer Höhe von 200 Fuß mit einem 
Umfange von 23 Fuß. 


Die zwei botanifhen Gärten in Florenz. Der botanifhe Garten, 
ſ. g. dei Semplici in Florenz, ift einer ber älteften botanischen Gärten, 
denn feine Gründung fällt in das 16. Jahrhundert, und fällt zuſammen 
mit der bes bot. Gartens in Padua und Bologna. Unter feinen Direc- 
toren zählt man Micheli, Johann und Octavian Targioni. — . 
Diefer Garten liegt in der Stadt und bededt eine Area von 2 Hect. 
Er ift in regelmäßige Bierede eingetheilt, nad altem Etyle, enthält eine 
große Menge von alten Bäumen, deren viele Micheli felbft angepflanzt 
hatte, aber e8 fehlen foldem alle Bequemlichkeiten, alle nöthigen Häufer 
und fonftigen nöthigen Einrichtungen. Im früheren Jahren wurbe er ganz 
vernadjläffigt; die Zahl der bier cultivirten Pflanzen beläuft ſich höchſtens 
auf 3500 Exemplare (bie einjährigen ausgenommen) in ca. 200 Species. 
Seit 1'/, Jahren wurde diefer Garten von Herrn Profefior Theodor 
Caruel übernommen, weldher alle Sräfte anwandte, um venfelben zu 
heben, aber er hat mit vielen Schwierigkeiten zu fämpfen und außerdem 
find die Mittel auch fehr karg zugemefien. Diefer Garten dient zu Pıof. 
Saruel’8 Vorträgen für Studenten der Pharmacie, aber auch gleichzeitig 
als Spaziergang für das Publikum. 


Der botanifhe Garten des königl. naturhiftorifhen Mn: 
feums in Florenz wurde Anfang dieſes Jahrhunderts gegründet. “Der: 
felbe befindet fi in einer fehr unglüfichen Sage, denn cr ift auf emer 
dürren, waflerermen Anhöhe angelegt; diefer Garten jedoch ift reih an allen 
nöthigen Einrichtungen, Treibhäuſeru, Warmhäuſern und dergl., meift aud 
gut in Ordnung und befigt viele feltene Pflanzenarten. Derielbe ſteht 
unter der Direction bed Herrn Profefliors Parlatore, welcher bier Bor: 
träge hält, zu welchen Jedermann freien Cintritt hat. 

(Senorer in ber Garienfl.) 
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Der botaniſche Garten zu Melbourne in Auftralin. Aus einer 
melbourne'ſchen Zeitung bringt die Rev. hortic. folgende Notiz über dieſes 
berühmte Etabliſſenent. Der Garten nimmt einen Flächenraum von 
400 Acres (engl.) ein, von diefen find 21 zur Pflanzencultur benutzt und 
18 mit anderlefenen Cremplaren von Bäumen und Cträudern be: 
pflanzt. Ein See mit künftlihen Infeln hat ein pittorestes Ausſehen und 
nimmt einen Flächenraum von 11 Acres ein, der übrige Theil des Gartens 
ift mit Coniferen, Eihen und anderen werthvollen Waldbäumen bepflanzt. 
Die Heinen Infeln im See find von allen Eorten Waflervögeln bewohnt. 

Im arten befinden fih ein großes Palmenhans, drei Meinere Ge: 
wächshäufer, ein Aguariun für die Victoria regia und brei Häufer für 
Treibereien. Die Zahl der Topfpflanzen beläuft ih auf 40—50,000. 
Während 9 Jahre find gegen 450,000 Pflanzen zur Ausihmüdung von 
Frivatgärten in der ganzen Golonie von dem Garten abgegeben worden 
und 450,000 Portionen Eamen wurden an die bedeutendften Gärten in 
ber Welt verfandt, theils zur Anftellung von Verfuchen in ben verſchiedenen 
englifchen Kolonien, theils im Tauſche. Etwa 21,000 der fhönften Baum: 
arten ber Erde wachen in dielem Garten. Die Promenaden des Gartens 
erftreden fih etwa 6 Lieus, alle begrenzt von Bäumen oder Zierpflanzen. 
Die Herftelungstoften der Gebäude, Waſſerwerke und dergl. belaufen fid 
auf 728,000 Fres. 


Der botanifhe Garten zu Melbourne wurde 1857 gegründet, zu 
welcher Zeit das englifche Gouvernement die Tirection beflelben Herrn Dr. 
5%. Müller übertrug. Tas Herbarium diefes Erabliffements tft das reichite 
Auftraliens und enthält nicht weniger uld 300,000 Exemplare. Ein La: 
boratorium zum Studium ver techniſch wichtigen Pflanzen Auftraliens iſt 
fo eben errichtet worden. 


Pachira aquatica Aubl. (Carolinea princeps W.), ein in den bo: 
tanifchen und anderen Pflanzenfammlungen nicht ganz ungewöhnlicher Baum 
ans Oniana, hat unlängit in dem Gewähshaufe der Madame Froment 
Ww. in Deontrouge bei Paris gebläht. Diefe prächtige Sterculiaces 
blüht meift exit, nachdem das Eremplar ein beträchtliches Alter erreicht Hat, 
leichter blühen jedoch verebelte Exemplare; jedenfalls bfeibt aber die Blüthen- 
erzeugung eine Seltenheit in ben Gärten. Die Blumen find fehr groß 
md fehr fhön. Die fünf langen Petalen ftehen ausgebreitet, fie find in: 
wendig gelb, auswendig grünlih und umgeben von einen großen Büfchel 
fehr langer, halb weit, halb carminrother Staubfäden. Die Blumen find 
nur von kurzer Dauer, kaum einen Tag, verbreiten aber während ihrer 
Dauer einen prädtigen Tuft. Das zur Blüthe gelommene Exemplar 
befindet sich feit vielen Jahren in einem und demjelben Topfe, in bem es 
kaum mehr Nahrung findet. — Bor etwa 30 Jahren fol eine Pachira 
aquatica zu Neuilly geblüht haben und aud früher ſchon einmal im 
Pflanzengarten zu Paris. Db fie auch im beutichen Gärten zur Blüthe 
gelangt ift, ift und unbewußt. 

Große Birnen. In Ierfey find nah einer Mittheilnug in englifchen 
Zeitungen 4 Chaumontelbirnen ausgeftellt geweſen, die zufammen 96'/, Unze 


Od 


wogen. Die ichwerfte wog 30'/, Unze, die leidtefte 19°/, Une. Trei 
dieſer Birnen ſollen and einem Fruchtauge entfproffen fein und waren im 
Garten des Herrn G. H. Hormann auf der Infel Jerſey gewachſen. 


Neue gefrönte Roſen. Auf der diesjährigen Rofenausftellung in 
Brie-Comte:Robert, wurden folgende neue Roſen prämtirt: Comtesse de 
Jaucourt (Cochet); Eugene Scribe (Gautereau pere), MadameMartim 
de Besse (Granger); Berthe !’Eveque (Cochet); Adrien Marx 
(Granger); Vicomtesse de Vesins (Gaut. pere); Mons. Ed. Morren 
(Grang.) und Clemence Raoux (Grang.), tegtere beiden Roſen hat 
der befannte Handelögärtner Herr Lee in Hammerſmith bei Tondon ange: 
kauft, werden alfo wohl zuerit von England aus in Handel kommen. 


Einzelne Rojenforten waren in großen Maſſen zufammengeitellt, um 
deren Schönheit noch mehr hervortreten zu laſſen. So fah man Aufommen- 
ftellungen von 200 Blumen der herrlihen Rosa Madame Boll unb 
150 der fchönen Marechal Niel, dann 700 Blumen von Aime Vibert, 
400 ber Gloire Dijon, 300 der Triomphe dc l’Exposition und dergl. 
mehr, die einen großartigen Eindrud machten. 


Der Kaiferin wurde von der Geſellſchaft der Roſenzüchter eim mit 
dem fchöuften Roſen gefhmücdter Korb überreicht. Die Mitte des Korbes 
nahm ein Bouquet der Rosa Empresse Eugenie ein, um dieſes bermm 
befand ſich ein beeifaher Kranz, beftehend aus den Eorten; Empereur 
Napoleon, Prince Imperial und Souvenir de la reine d’Ang- 
leterre. 


Der botanifche Barten auf Jamaica, der fi unter der Leitung 
des Herm Wilfon eines fo guten Rufes erfreute, ſoll nad einer Mit: 
theilung in Gardener's Chronicle eingehen. Aus welden Gründen iſt 
nicht angegeben. 


— — * 


Perſonal ˖ Notizen. 


amburg. Der bisherige Obergärtner bei Herrn Conſul G. Schiller, 
Herr J. Schmidt, hat ſeine Stelle als ſolcher aufgegeben und ſich bei 
Hamburg als Handelsgärtner etablirt. 


London. + Herr James Cuthill iſt am 5. Novbr. d. J., 62 Jahre 
alt, geſtorben. Derſelbe iſt nicht nur in ſeinem Vaterlande, ſondern auch 
durch ſeine vielfachen practiſchen Abhandlungen, die theils in Gardener's 
Chronicle, theils als eigene Schriften erſchienen ſind, auf dem Continent 
als ein tüchtiger Gärtner bekannt. Herr Cuthill war namentlich ein ſehr 
berühmter Erdbeeren, Gurken: und ChampignonsEultivateur. 

Berlin. + Herr Louis Matbien, einer der älteften und renommitteften 
Hanbelögärtner Berlins, ift am 25. Septbr db. J. geftorben. 

Petersburg. Wie die Gartenflora mittheilt, ift ber Obergärtner bei 
Wuſſili Feodulowitfh Gromow, einer ber ſchonſten Privatgärten in St. 
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Beteröbing, Herr 2. I. Jreundlich, am 31. Anguſt geſtorben. Der Ber: 
ftorbene war ein junger ſtrebſamer Mann, der für fein Fach ſchwärmte und 
noch viel geleifter haben würde. An feine Stelle ıft Herr Medwedjew 
(auf dentfh „Bär”) gelommen. — Herr Marco it an die Stelle des 
verftorbenen Herrn Jung als Hofgärtner Ihrer fail. Hoheit der Groß— 
fürſtin Helena Pamwlomna in Oranienbaum bei Petersburg angeiteflt 
worden. 


Berichtigungen. 

Seite 311 Zeile 9 von oben leſe man: obere fatt frumme Stammende. 
„81 „ 18 „ unten „ „  anatomifirenden —* anaſtomiſireuden. 
J 318 11, nu Ipite ivalen Ratt tzigogivalen. 
314,, 6, oben y ſtatt — 

„834 „U. "on ——— Deinaufin, 
„BB „ 2. men „ Einreihung ftatt Einrichtung. 

„ 85838 u. u "» en ber Knospe ftatt der die Knospe. 
„859 „ M „ "en exserta ftatt Cexserta. 
„859. 8. n » m  Agaven fiatt Agaveen. 

„iR 2 oben „ u Gipfel ftatt Zipfel. 

„868 „ 15 „ unten „ u Ügapen ftatt Agaveen. 


— 
= 


Stellengeiud). 


Ein Kunftgärtner, 29 Jahre alt, der gute Zeugnifje aufzuweiſen und 
in allen Branchen der Gärtnerei Routine fi erworben hat, ſucht eine, 
feinen Fähigkeiten angemefiene Stellung. 

Der Unterzeichnete ift bereit, auf etwaige Anfragen nähere Auskunft 
zu geben. 3. Ganſchow. 

Divitz (b. Barth), im November 1867. 

Offerte 


von H. Schügmeifter, Handelsgärtnuer. Raumburg a. / S. 


— — — — 


Provinz Sachſen). PP Sur. 
Aepfel, Hochſtamme ................... à Shod 16—18 — 
Birnen, MEI nennen „ 18-20 — 
Süßkirſchen, „veredelte ſtark. ........ 15 — 
Aprikoſen. ........... ........ 12 Stück 3 15 
Wallnüſſe, „ kräftig und Ho ....... 12 3 15 
Aepfel, vielverzweigte und fräftige Zwergſtämme & Schod 10 — 
Birnen, dito, 2/. —4“ hoch ............. „ 10-15 — 
Pfirfihe, Zwerg:, kräftig........... 12 Stüd 3 — 
Aprikoſen .........6 12 „ 3 — 


Prunus Mahaleb, ee audge: 
zeichnet zu Unterlagen, Ihöne ©tämme, 
ar u? u ACH 6 — 
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Himbeeren, Faſtolff's Hefte volltragende .... à Schock 
Sämmtlide Tbftgattungen in guten Sorten und 
Sremplaren nad meiner Wahl. 
Apfelmwildlinge, dreijährige verpfl. ........ I000t. 10 — 
Crataegus fl. albo und rubr. pleno Gum- 
beri bicolor, Sesterianum x., à Schock, 


3—4' body, 10 2$, 5—7' hoch 'rubra.. 12 — 
Sind ſehr kräftig und ſchön. 
Mahonia Aquifolium, ſtark .. ......... à Schock 6 — 
Vitis quinquefolia, wilder Wein ...... . 1 15 
Roſen, Remontanten x. (Hochſtämme) 
3—4“ 1 1: ER „ 12-15. — 


Sträucher, ihönblühende und kräftige Exemplare 
in 20—30 Eorten, nad) meiner Wahl, da- 


unter veredelte.. ........... ....... 5 — 
1000 St. in ca. 8O—100 Sorten mit Namen. 50—70 — 
Citrus sinensis, bufdig --.-.........- 100€. 15 — 
Viburnum Laurus tinus, kräftig ...... „ 7 — 
Camellie Lady Campbell mit Knospen ... „ 25 — 
Gynerium argenteum, roseum, ker- 

MmeSinum. ........... .. .......... 12 Stück 1 15 
Epiphyllum truncatum, ftarf ........ 12 3 — 
Centaurea candidissima vera...... 100 „ 6 — 


Prachtvolle Gruppenpflanzen. 
Emballage wird billigſt, aber extra berechnet. 
Den Betrag der Rechnung bitte ich der Beſtellung beizufügen oder 
mir zu geſtatten, denſelben nachzunehmen. Briefe und Gelder erbitte franco. 
H. Schützmeiſter. 
Schönen kräftigen Weißdorn, in jeder beliebigen Quantität, das Tauſend 
zu 2 Thle. 12 Sgr., empfiehlt €. H. Harmfen, 
MWandsbeder Plantage in Wandsbeck bei Hamburg. 


Sperialität in Klee- und Grasfamen 
von Milel & Hochſtetter Samenhbandlung en gros, 
in Mannheim. 
Mein neneftes Preisverzeichniß von Feld, Gemife:, Balb-, Gra$- 
und Blunen-Sämereien en gros 
fteht auf franfirtes Berlangen franco zu Tienften. Um Berwechsfelungen 
zu vermeiden, bitte meine Adreſſe vollftändig au uhren. 
Rürnberg, im October 1867. Simon Dieterich. 








Samenhandlung und Handelsgartnerei. 





zu Diefem Hefte find gratis beigegeben: 
Illuſtrirte Gartenbücher von H. Jäger. 
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